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VORWORT. 


Der  Nachsicht,  mit  welcher  Erstlingsarboitcn  auf- 
genommen zu  werden  pflegen,  sind  die  folgenden  Blätter 
ganz  besonders  bedürftig:  sowohl  weil  meine  Arbeit  infolge 
zufälliger  Umstände  nicht  von  der  leise  führenden  Hand  und 
dem  ubervachenden  Aüge  de»  Lehrers  .begleitet  wurde,  deren 
Bich  Anlanger  bei  ihren  ersten  Yersuehen  meist  zn  erfreuen 
haben  und  deren  sie  auch  nur  schwer  entbehren  können,  als 
auch  besonders  deshalb^  weil  ich  mit  meinen  Untersuchungen 
ein  bisher  noch  fast  ganz  unbearbeitetes  Gebiet  betrat,  das 
in  der  Flüchtigkeit  und  Veränderlichkeit  der  zu  beobachten- 
den Erschciiumgoii  uüd  in  der  Mauuigfaltigkcit  der  sich  viel- 
fach durchkreuzenden  Einflüsse  seine  ganz  eigenthünilichen 
Schwierigkeiten  aufweist.  Leider  wurde  mir  die  geringe 
einschlägige  Littcratur  erst  bekannt,  ala  meine  Arbeit  schon 
ziemlich  weit  Yorgeechritten  war. 

Die  Anregung  zur  Wahl  dieses  Themas  erhielt  ich  von 
Herrn  Professor  Scherer,  wofür  ihm  mein  aufrichtiger  Dank 
gebührt.  Auch  Herrn  Dr.  O.  Erdmann,  der  mir  gütigst  die 
Schrift  von  Tomanetz  zuganglich  machte,  und  vor  allem 
Herrn  Professor  Martin  will  ich  auch  an  dieser  Stelle 
meinen  Dank  widerholen  för  das  freundlichd  Interesse,  das 
er  meiner  Arbeit  entgegenbrachte  und  bewahrte,  sowie  fQr 
die  Mühen  der  Redaction,  denen  er  sich,  den  Statuten 
dieser  Sammlung  gemäss,  zum  Vortheil  meiner  Arbeit  zu 
unterziehen  die  Gefälligkeit  hatte. 
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Mit  Hoginn  diosos  Julirua  iiahm  ich  die  Arbeit,  die  ich 
Ostern  187Ü  zum  giöööteu  Theiie  fortig  nacli  Strassburg  mit- 
brachte, wieder  auf:  leider  wurde  ich  durch  wiederholtes 
Uüwolilsein  in  meiner  Zeit  atark  beöchränkt,  der  Abschluss 
aber  wurde  durch  den  Beginn  meines  Militärdienstes  er- 
zwungen. Sü  ist  der  Schluseparagraph  kütyoi  nls  ich  be- 
absichtigt und  etwas  abgerissen  in  der  Behandlung  aus- 
gefallen; so  wurde  ich  auch  an  der  Ausarbeitung  eines  weiteren 
Excurses  verhindert*  de»  ich  dem  Anhang  einfügen  wollte 
und  in  dem  ich  mich  über  den  Ansatz  von  zwei  Hebungen 
in  jedem  Ualbvers  kurz  zu  rechtfertigen,  besonders  aber  die 
im  neuesten  Bande  der  Germania  von  Wilken  entwickelten 
metrischen  Ansichten  zu  widerlegen  gedachte.  Beides  ist  im 
Grunde  für  vorliegende  Arbeit  entbehrlich.  Wer  in  dem 
viermal  i^ehobenen  Halbvers  nicht  nur  den  ursprünglichen 
ürundtypus  der  niederdeutschen  Aliittcratiuubzeile  öieht, 
sondern  diesen  Vers  selbst  in  den  ühcrliet'erten  Texten  noch 
zn  finden  glaubt,  brauclit  nur  unter  meinen  'Hebungen'  Haupt- 
hebungen zu  verstoheu.  Dass  ai)er  die  Einhebungsverse 
Wilkens  sich  einen  grössern  Kreis  von  Anhängern  erwerben 
sollten,  das  istf  glaube  ich,  wohl  nicht  gerade  sehr  wahr- 
scheinlich. 

Ich  wünsche  und  hoffe,  dass  meine  äussern  Verhältnisse 
es  mir  gestatten  werden  zu  Untersuchungen  über  den  lieb- 
gewonnenen Gegenstand  später  einmal  zurückzukehren  und 
dass  der  vorliegende  Versuch  sich  als  Grundlage  für  weiteren 
Ausbau  einer  umfassenden  germanischen  Wortstellungslehre 
nicht  unbrauchbar  erweisen  möchte. 

Königsberg  i^  Pr.,  den  1.  April  1880. 

Dr.  JOHN  mm. 
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Als  den  Cardinalpankt  der  gosammten  Wortstellungs- 
lehre  lieben  wir  ans  diesem  weitem  (Jebiet  syntactischer  For- 
schung die  Frage  nach  der  Stellung  von 

SÜBJBCT  und  PRÄDICATSVERBUM 

heraus,  deren  ausführlicher  Behandlung  die  folgenden  Blätter 
gewidmet  sind. 


§  1.  Wie  in  allen  germanischen  Sprachen  linden  sich 
auch  im  altsächsischen  die  beiden  möglichen  Stellungen,  die 
Subjeot  und  Prädicatsverbum  zu  einander  einnehmen  können» 
neben  einander  in  Gebrauch.  Wenn  wir  diese  beiden  Stellungs- 
typen als 

gerade  Folge:  bei  vorangehendem  Subjeet»  als 
ungeradeFolge:  bei yorangeh endem Prädicatsrerbum 
bezeichnen,  so  wird  mit  dieser  Benennung  schon  ein  Urtheil 
Über  ihr  Verhältniss  zu  einander  ausgesprochen,  dessen  Bich- 

tigkeit  erst  bewiesen  wtu'den  muss.  wenn  dasselbe  auch,  oder 
gerade  —  um  uns  vor  einem  leicht  entstehenden  Yorurtheil 
zu  hüten  —  weil  es  dureli  unser  lebendiges  Spiachbewusst- 
sein  der  heutigen  deutschen  Wortfolge  gegenüber  gestützt 
erscheint. 

Der  speeielhn  Behandlung  mögen  hier  einige  allge* 
gemeine  Betrachtungen  vorausgehen:  sie  sollen  die  Annahme» 
dass  die  Yoranstellung  des  Yerbs  nicht  die  Grundstellung, 
sondern  deren  Umkehrung  ist,  wenn  nicht  beweisen,  so  doch 
in  hohem  Grade  wahrscheinlich  machen;  ein  eigentlicher  Be- 
weis für  diese  Auffassung  der  beiden  Stellungstypen  wird 
unten  erst  durch  den  Kachweis  der  für  die  Umkehrung  mass* 
gebenden  Motive  geführt  werden, 

QP.  XLL  I 
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1)  In  einem  zum  ZAveck  einer  Aussage  rinfuch  und 
kunstlos  gebauten  Satz  i.st  das  naturgeniädse  Princip  für  die 
Anordnung  der  einzelnen  Satzglieder  die  Kücksicbt  auf  ihre 
verschiedene  "Wiclitigkeit ,  iliie  grössere  oder  geringere  Be- 
deutung für  den  Satzinlialt;  naturgemriss  ist  dieses  Princip, 
weil  dasselbe  dem  Zweck  der  Sprache,  als  einer  Form  der 
MittheiluDg  am  meisten  entspricht  —  weil  man  nnmogUch 
annehmen  kann,  dass  der  Sprechende  dem  geraden  und  näch- 
sten Weg  zum  Yerständnifls  des  Hörenden  ohne  besondere 
Veranlassung  einen  Umweg  vorziehen  sollte.^  Die  Frage  ist 
nur,  welches  der  einzelnen  Satzglieder  denn  wirklich  das 
Wichtigste  ist,  oder,  da  die  Frage  in  dieser  Allgcnieinlieit 
schwerlich  wird  beantwortet  werden  können,  welches  dem 
Sprachgefühl  der  Niederdeutschen  jener  Zeit  das  Wichtigste 
schien.  Zur  Entsclnidung  dieser  Frage  besitzen  \sii  seit 
Riegers  trefflicher  Abliaudluug  über  tlie  alt-  und  angelsäch- 
sische Verskunst  ein  objectives  Kriterium  in  den  Gesetzen 
der  Satzbetonung:  der  Satzton  aber  gebührt,  wie  und  wo 
immer  Nomen  und  Verbum  zusammenkommen,  durchaus  dem 
Nomen;  folglich  ist  dieses  das  Wichtigere  gewesen.  In  einem 
Satz  mit  nomiualeni  Subject  —  von  einem  aolchen  müssen 
wir  als  dem  einfochsten  ausgehen,  da  der  Gebrauch  der 
meisten  Pronomina  durch  den  Zusammenhang  mehrerer  Satze 
bedingt  ist  —  trug  also  das  Subject  den  höhem  Ton,  d.  h. 

1  Dio  Voraristollung  des  Wiehn'i;«  n  ist  ein  allgoinoin  giltigo« 
Priiicip.  cf.  Delbrück,  die  altindischp  Wort  folge  etc.  (Band  III.  d.  syn- 
tact.  Füisclumgen  v.  Delbrück  u.  Wiiidisih.)  Hallo  1878.  p.  13.  19—28. 
26.  etc.  Zeuss,  gramm.  celtica  p.  912.  14.  26  Buspe,  d,  Wortfol^^e  d, 
lat.  Spr.  Leipzig,  18i4.  p.  6.  eto.  Ooaaran,  lat  Workstcllg.  Progr. 
Quedlinburg,  186t.  p.  2.  8.  19,  8  eta.  J0II7,  Vortrag  a\if  d.  PhiloL 
Vers,  xo  lanebruok  1874.  p.  218.  —  Dia  Taabatunimaa  «teilen  in  ihrer 
Cieberdenspraohe,  deren  Syntax  und  Wortstellung  eigene  Oeflcfzo  befolgt, 
stets  voran,  was  ihnen  das  Wichtigst  '  scheint,  cf.  Sehtnnlz,  über  die 
TiiubstamtTipn,  Dresd.  u.  Lcipzit^,  1848  p.  '274.  Oebt-i  donsprarhe  d  Taub- 
Ktuaiiiun  u.  uncultivirtcn  Yüiker  im  Ganzen  gieicli:  stets  das  zunächst 
Wiclitii^o  voran,  cf.  Tyler,  Fori^chungen  über  d.  Urgescliiclite  d.  Mensch- 
heit etc.,  übers,  v.  Müller,  Leipzig,  p.  32.  n,  o  Ver^;!.  auch  Georg  v. 
d.  Gabelentz,  Zeiteclirift  f.  Völkerpsych.  cio.  VIIL:  ^peychologisclies 
Subject.** 
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es  war  das  wiebtigcM-e  Satzglied  und  somit-  mwss  die  gerade 
Folge  die  natürlicli-regelmässige  gewesen  sein. 

2)  Die  Satzbetonung  i^t  aber,  wio  die  Wortbe- 
toiiung,  überhaupt  eine  absteigende.  Wäre  sie  es  nicht, 
80  hättt  n  nienmlis  allitteiiien<le  Verse  gebaut  werden  können. 

Denn:  „Da  in  germanischer  Zunge  von  einer  besonderen 
Versbetonuag  neben  der  grammatischen  überall  nicht  die 
Rede  ist,  so  kann  die  Jk'tonung,  die  der  Allitteration  zur 
Yoraussetsung  dient,  keine  andere  als  eben  diese  allgemein 
giltige  grammatische  sein.*^  —  (Rieger  a.  a.  O.  p.  18.)  Der 
allitterirende  Yers  hat  aber  im  wesentlichen  absteigende  Be- 
tonung: Sicher  die  Halbzeile,  ich  glaube  jedoch  auch  für 
die  Langzcüe  absteigenden  Tonfall  behaupten  zu  können. 

Dass  nicht  nur  im  zweiten  Halbvers,  wo  'dieses  ein  aus« 
nahmsloses  Gesetz  ist,  sondern  in  der  Regel  auch  im  ersten 
die  erste  Hebung  höher  betont  ist  als  die  z\v(  ite,  folgt  aus  der 
Verthüiluiig  der  Reime  auf  die  Hebungen  (Rieger  a.  a.  0. 
5.):  der  dritten  li>  bung  der  Largzeile  gebührt  innner,  der 
ersten  vorzugsweise  der  Reimstab  und  die  Angabe  Riegers 
(a.  a.  O.  4.):  „im  ersten  Pinlbvers  müssen  nicht  nothwendig 
zwei  Reimstäbe  stehen,  es  genügt  an  einem  und  der  eine 
darf  in  erster  oder  zweiter  Hebung  stehen*^  —  hätte  ge- 
nauer lauten  mOssen:  'dieser  eine  hat  seine  eigentliche 
Stellung  in  erster  Hebung,  in  zweiter  findet  er  sich  auch, 
doch  seltener.'  Diesem  absteigenden  Tonfall  innerhalb  der 
beiden  HalbKoilen,  über  den  kein  Zweifel  aufkommen  kani^ 
scheint  der  Rhythmus  der  Langzeile  zu  widersprechen,  deren 
dritte  Hebung,  mit  der  überlieferten  Benennung  als  Hauptstab, 
die  andern  an  Kraft  der  Betonung  zu  Überragen  pflegt. 
DicauB  Uebergewicht  der  dritten  Hebung  ist  jedoch,  wie  mir 
acheint,  keine  urspiüngliclie  Eigenthümlichkeit  der  Langzeile 
an  sicli ,  sondern  berulit  uut"  declamatoi  ischcr  Betonung  und 
hängt  durchaus  mit  der  Technik  zusammen,  welche  das  Zu- 
sammenfallen von  stärkerer  Satzpause  und  stärkerer  Vers- 
pause zu  vermeiden  suchte.  Es  ist  bekannt,  dass  man  in 
der  Cäsur  die  Sätze,  besonders  die  selbstständigen,  die  Träger 
der  Handlung«  zu  beginnen  und  sie  über  das  Versende  hinaus 
in  den  nächsten  Yers  hinüberzuleiten  pflegte:  die  metrisch 

l* 
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unziisammenliängcndcn  Tiflnf^zeilen  worden  iiilialtiieh  gebunden, 
die  metrisch  zusfinimeniiängeiiden  llalb/.eilen  syntuctiscli  ge- 
trennt, um  die  in  einem  grossem  8tück  unerträgliche  Kin- 
fönaigkeit  des  Rhythmus  zu  vermeiden,  um  jenen  Contrast 
von  Vors  und  Satz  zu  erweichen,  der  später  in  gans  ähn- 
licher Weise  erzielt  wurde  und  den  die  Sprache  am  wenigsten 
entbehren  kann,  deren  Yersacoent  mit  dem  Wortaccent  zu- 
sammenfallt. Dieses  Yersebrechen  nun,  welches  den  Yers- 
schluss  zum  Saizanfang  machte,  musste  eine  rheto- 
rische Tonerhöhung  des  letzten  Reimstabes  noth- 
wendig  zur  Folge  haben,  welche  dem  Verse  an  sich 
fremd,  ein  Resultat  des  Zusammenhangs,  dem 
allcinstch enden  Verse  sowohl,  wie  dem  abschliessen- 
den nicht  z  u  k o m  nit. 

Diese  aus  der  poetisclien  Technik  von  selbst  sich  er- 
flehende Erkbirung  der  liiiufi»-  nicht  zu  verkeunL-nden  Er- 
hühunr^  der  dritten  Yershebung-  über  die  übrigen  findet  eine 
äussere  Bestätigung  in  der  folgenden  Betrachtung:  Unter- 
sucht man  die  Verse,  in  denen  der  Satz  ohne  in  der  Gäsur 
gebrochen  zu  sein,  durch  die  Langzeile  hindurchgeht,  so  er- 
weisen die  Fälle  in  denen  sich  überhaupt  über  die  Ver- 
schiedenheit der  8atztonstärke  em  sicheres  Urtbeil  gewinnen 
läset,  ein  bedeutendes  Ueberwiegen  der  absteigenden  Betonung. 
Es  ist  nemlich  in  8  (resp.  9')  Fällen  in  den  ersten-  Tausend 
Versen  des  Holland  das  höchst  betonte  Wort  des  ersten  Halb- 
yerses  niedriger  betont,  als  das  die  dritte  Vershebung  tra- 
gende: einem  Nomen  in  dritter  Hebung  steht  im  ersten  Halb- 
vers f!;egeuübcr  ein  Yerbuni  bnituin:  Vers  24vS.  0(50;  ein  Par- 
ticipium:  Vers  56.  294.  57:3.  847;  ein  intinitiv :  Vers  24.  889. 
Aber  53  mal  steht  das  die  dritte  Hebung  tragende  Wort  an 
Satzton  dem  Hebungswort  des  ersten  Halbverses  nach: 
einem  Nomen  im  ersten  Halbvcrs  steht  in  dritter  Hebung 
gegenüber:  ein  Participium:  Vers  17.  43.  105.  24.  204.  45. 
351.  75.  423.  520.  667;  ein  Infinitiv:  Vers  86.  93.  99.  132. 


<  In  V.  815  steht  dem  verb.  fin.  im  1.  Halbvera  im  2.  ein  ailverb 
nominalen  StammeB  gegenüber,  dem  nach  Bieger  a.  a.  O.  p.  28.  im 
Hdliand  der  h6here  Ton  hSufig  gebfliirt;  doeh  ist  es  nicht  Regel. 
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36.  48.  49.  60.  83.  207.  27.  34.  47.  309.  33.  38.  64.  77.  426. 
29.  43.  48.  52.  57.  72.  542.  79.  85.  609.  19.  98.  703.  9.  89. 
823.  44.  53.  57.  58.  67.  72.  88.  —  Denn  daas  die  Nominal- 
bilduDgen  von  Yerben  als  niedriger^  betont  angesehen  werden 
müssen  als  eigentliche  Nomina,  ist  kein  Zweifel  und  die 
fallende  Betonung  in  Versen  wie: 

Thea  hirdios  furstodun,   ||   tlua  .sie  malitis:  thin^    priiiianud  luib  ia  423 
afsbdun  sie  garo,  ||  tbat  it  äikor  so  w4nlik   werdaa  ui  m4hti  207 

810  ina  odtflteo   ankimiiaii  ni  mAhtin,  857. 
kr  than  he  ina  aäfeo  s^gean  w4lda.  —  858. 

ist  ganz  unverkennbar. 

Man  darf  übrigens  nicht  Übersehen,  dass  auch  in  den- , 
jenigen  Langzeilen,  die  in  Folge  der  erwähnten  Technik  durch 

declamatorische  Betonung  die  dritte  Versliebung  vor  den 
übrigen  auszeichnen,  das  so  entstehcüdo  Uobergewiclit  der 
zweiten  Versbälfte  dadurch  gemildert  und  paralysirt  wird, 
das  die  erste  Hälfte  der  Langzeilo  der  giösserea  Kraft  des 
Tons  in  joner  eine  grössere  Fülle  dessolbcD  entgegensetzt: 
Die  doppelte  Zahl  der  Reime  (Schema  a  a  j  a:  bei  weitem 
das  häufigste)  und  die  häufige  Erweiterung  der  1.  Halbzeüe 
auf  drei  Hebungen^  bilden  gegen  die  rhetorische  Tonerhöhung 
der  dritten  Hebung  ein  kräftiges  Gegen  wicht. 

Will  man  das  Grundschema  des  allitterirenden  Lang- 
Yerses  au&tellen  —  diesen  an  sich  und  ausser  dem  Zusammen- 
hang genommen,  —  so  kann  man  den  dritten  Stab  nur  in 
sofern  mit  recht  den  Hauptstab  nennen,  als  sein  regelmässiges 
Auftreten  an  der  gewohnten  Stelle  ein  Hauptbedingniss  fQr 
die  Existenz  der  regelrechten  Langzeile  bildet,  die  wie  die 
meisten  Yerso  die  metrischen  Freiheiten  am  Anfang  duldet, 
am  Ende  vermeidet,  um  den  Eindruck  des  Rhythnms  rein  zu 
bewahren. 

War  somit  die  ungebrochene  Langzeilo  d.  b.  das  ideelle 
Grundschema  des  altgermanischeu  ätabverses 


*   Vergl.  z.  B.  Vers  3301,  wo  cuman,  stab-  und  hebungslos,  im 
Aaftact  steht. 

«  Cf.  Exeurt  UI.  u.  lY. 
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im  Allgempinon  absteigend  betont  —  oder,  will  man  unsere 
Yermuthung  nicht  «gelten  lassen:  war  doch  sicher  die  Be- 
tonung der  Halbzeile,  deren  Raum  der  einfache  ans  Subject 
und  Prädicat  bestehende  Satz  entspricht ,  eine  fallende,  so 
kann  man  als  ide olles  Grundschema  der  Wort- 
stellung nicht  ein  Solohes  annehmen,  das  aufsteigende 
Betonung  erfordert:  da  ein  solcher  Widerspruch  zwischen 
dem  Rhytmus  des  einfachsten  Satzschemas  und  dem  ursprfing- 
lichen  Yerstypus  für  das  Germanbche  yon  vornherein 
undenkbar  ist,  der  Tersrhythmus  vielmehr  nur  das  getreue 
Abbild  des  Satzrhythmus  —  im  Ganzen  der  Ivogi  l  sowohl, 
wie  im  Einzelnen  der  Abweichungen  —  darstellt,  so  kann 
die  ungrade  Folge  mit  ihrer  aufsteigenden  Betonung  nicht 
als  Grundtypus  der  Wortstellung  angesolion  Morden.' 

3)  Gegen  die  Annahme  der  ungeraden  I\)]<;o  als  üruud- 
stellung  spricht  ferner  der  üinsfnnd,  dass  Frage-  und  Hoischo- 
ßatz  sich  fast  ausschliesslich  der  ungraden  Folge  bedienen, 
während  der  Aussagesatz  ungerade  und  gerade  Folge  neben- 
einander verwendet. 

Denn  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  der  Aussage 
eine  einfachere  Gedankenoperation  zu  Grunde  liegt,  als  der 
Frage  und  dem  Befehl;  dass  der  Aussagesatz  ein  näher 
liegendes^  ursprünglicheres  syntactisches  Gebilde  ist  als  Heische- 


^  Uebcr  den  Äiiftnct  undeoin  Vorliiiltnis«  zur  Wortfolj^o  sifho  §9. 
Aus  dem  Widerstreit  des  Tonfalls  der  nni^evaden  F'»):"'  mit  dom  der 
allittorirenden  Verszoile  erklärt  sicli  die  Thatsaohc,  das.s  die  Süt/e  mit 
ungerader  Folge  den  ersten  Halbver.s  also  deu  ^röasere  inetrisehe  P'rei- 
keik  gewähren  len  ITliftil  des  Verses  auffallend  bevorsugen.  Denn  Ton 
den  108  eelbstftndigen  AaBsa^esätsen  mit  regulär  -  gerader  Folge  (g  3} 
und  nominalem  Snbjeof,  die  sieh  in  den  ersten  8000  Tersen  des  Holland 
finden,  setzen  mit  dem  Versanfang  ein:  17  (=  IS'-löVo);  ^on  den  153 
derartigen  Sätsen  mit  ungerader  Folg^o  und  nominalem  Subject  finden 
sich  deren:  44  (-=  28— SO^'o)»  während  bei  gloichmiiasiger  Vertheiliing 
dor  beiden  Stellungen  auf  den  Vorsaufang  deronnur  24  erwartet  werden 
durften  :  bei  der  Seltenheit  des  Zusammonrroflong  von  .'^atz-  uud  Vcrs- 
anfiing  ein  für  die  ungerade  Folge  sehr  bedeutendes  Plus  von  20  Fiilltiu- 
(Es  sind  hier  nur  die  Fälle  von  , ungerader  Folge  in  freier  Anwendung" 
(§  4—10)  in  Rechnung  gestellt,  doch  ist  das  Verhftltniss  bei  der  ,un- 
geraden  Folge  als  Begel*^  (§  11^18)  ein  ähnliches.) 
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und  Fragesatz.  Es  ht  demnach  höchst  unwahrscheinlich,  dass 
die  Wortfolge,  welche  diesen  weniger  einfachen  Sätzen 

eigen  ist,  nicht  auch  dort,  wo  sie  im  Aussa^^esatz  auftritt 
eine  besondere  Gattung  desselben  k<'nn/A'iL'lmeu ,  einer  Mo- 
dification,  einer  Nuance  der  einfachsten  Aussage  zum  Aus- 
druck dienen  sollte. 

Innerhalb  der  Aussagesätze  selbst  wiederholt  sich  das- 
selbe Verhältniss:  denn  die  ungerade  Folge  ist  als  Regel 
gebunden  an  die  Sätze,  die  durch  eine  Partikel  des  Orts, 
der  Zeit  ete.  eröffnet  werden,  in  denen  ein  späteres  Satzglied 
behufs  emphatischer  Betonung  an  die  Spitze  gestellt  ist  (cf. 
§11  ff.),  also  an  Sätze,  welche  schon  äusserlich  als  von  ihrer 
Umgebung  in  gewissem  Sinne  abhängig,  Tom  Zusammenhang 
bedingt  und  beeinflusst  erkennbar  sind :  da  diese  Sätze,  welche 
zweifellos  als  eine  Modification  oder  als  eine  Weiterbildung 
der  einfachsten  Aussageform  anzusehen  sind,  sich  der  un* 
geraden  Folge  mit  Regelmässigkeit  bedienen,  die  übrigen 
Aussagesätze  aber  zwischen  beiden  Typen  der  Wortstellung 
wählen,  so  erscheint  die  Annahme  berechtigt,  dass  nicht  die 
gerade,  sondern  die  ungerade  Folge  die  Abweichung  von  der 
natürlich-regelmässigen  Wortfolge  darstellt. 

4)  Die  wirksamste  Unterstützung  erhält  unsere  Auf- 
fassung der  geraden  Folge  als  der  Grundstellung  durch  einen 
Blick  auf  die  urverwandten  Sprachen:  dieser  lehrt,  dass 
innerhalb  der  historischen  Periode  zu  keiner  Zeit 
und  in  keinem  Sprachstamm  die  Voranstellüng  des  Yerbs  die 
Regel  gewesen  ausser  im  keltischen. ' 

Nachdem  kürzlich  auch  für  diesen  Sprachstamm  der 
Nachweis^  gefuhrt  ist,  dass  die  Stellung  des  Verbs  an  der 
Spitze  des  Satzes  eine  unursprüngliche  ist,  darf  man  mit 
Sicherheit  die  Yoranstellung  des  Subjects,  die  Stellung  des 
Yerbs  ans  Satzende  als  den  allgemeinen  Gnindtypus  der 


1  Zeuäs,  gramiuatica  oeltioa  910.  924.  Bergaigue  in. dem  unten 
erwähnten  Aufsatz  p.  12. 

}  Revue  eeUique  III  248/9:  „Dans  les  insoriptione  gauloiseB  il 
n*  y  a  pas  d*exeaiple  d*an  verbe  plac^  aa  oommencement  de  la  propo- 
Bition.  Iia  loi,  qui  daas  les  langnes  n^o^eeliiqueB  donne  ordinairement 
oette  place  an  verbe,  doik  done  ^tre  oonsidör^e  comme  modorne." 
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mdogermanisohen  Wortfolge  annebmeii.  ^  Zwar  kommt  Abel 
Bergaignein  seinem  s. Z.  noch  unvollendeten  Aufsatze  „Sur 
la  constraotion  grammaticale  consid^rie  dans  son  developpe- 

ment  historique.  en  Sanskit,  eu  Grec,  cn  Tjatin,  dans  las 
langues  Romane!?  et  dans  lea  laugue«  Gerniuni4iie8''-  durch 
die  Betrachtung  der  „inneren  Syntax"  zu  dem  Resultat,  dass 
in  der  indoeuropäischen  Ursprucho  ku  einer  irevvissen  Zeit 
das  Pradicat  dem  Subject  voran«^eg:an<i;en  sein  müsse  (]).  125). 
Indem  er  aus  der  Bildung  der  organischen  Wortformen  in 
denen  die  Yerbalwurzeln  den  pronominalen  vorangehen  (p.  131), 
aus  der  Ältesten  und  bis  in  die  neueste  Zeit  bewahrten  Art 
der  Composition,  bei  welcher  der  pridicirendo  dem  prädicirten 
Ausdruck,  das  regierte  dem  regierenden  Worte  vorausge- 
stellt  wird  (p.  24),  das  bekannte  allgemeine  Gesetz  folgert, 
daas  die  nfihere  Bestimmung  dem  bestimmten  vorangehe, 
ordnet  er  diesem  Gesetze  die  Stellung  von  Subject  und  Prädieat 
linter,  sodass  das  znbesthmnendo  Subject  dem  prädidrenden 
Worte  gefolgt  sei. 

S  c  h  er  e  r,3  der  eine  Folgerung  für  die  Stellung  des  Subjects 
aus  den  gleichen  Prämissen  abweist,  kommt  auf  anderem 
Wege  zur  nämlichen  'Vermuthung'  (p.  480),  dass  das  Subject 
seine  ursprüngliche  Stellung  hinter  dem  Prädieat  gehabt  habe. 

Währi'nd  jedoch  Selierer  die  Angabe  eines  Urundes 
für  den  Uebergang  zur  umgekehrten  Stellung,  die  selbst  in  ' 
der  ältesten  Sanski-itprosa'^  die  Kegel  ist,  vermissen  lässt,  ja 
sogar  die  ungerade  Folge  im  Germanischen  für  eine  directe 
Fortwirkung  der  vermutheten  altarisohen  Wortstellung  an- 
gesehen wiseen  will,^  behauptet  Bergaigne,  dass  jene  ursprüng- 
liche Wortstellung  noch  in  vorhistorischer  Zeit  aufgegeben 
sei:  eine  in  ihrer  Begrfindong  ansprechende  Hypothese,  die 
sich  auf  die  Unterscheidung  des  „rapport  pr6dicatif  pur  et 


*  Subjoct-Objeci-Vei  b  ist  auch  dio  WortstcUuDS^  in  der  üeberden- 
•praohe  der  Tftubittamiiien  etc.  of.  Tyler  a.  a.  O*  p*  88. 

i  M^moires  de  la  aoci^tö  de  lingaistique  de  Paris  III  1875  ff. 

*  Z.  Oesohiehto  der  deutschen  Bpraohe  >  479  ff. 

*  cf.  Delbrück,  die  altindiscbe  Wortfolge  Halle  78  (DelbrQck 
and  Wimlisch,  Syntact.   Fcrsohangen.  III), 

»  ZGDS.  »  p.  6. 
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simple^  TOD  dem  ,,rapport  pr4dicattf  suTrardonn^  ou  quali- 

ficatif  stützt  (p.  184),  nnch  unserer  Terminologie  also  die 
Unterscheidung  von  attributivem  und  eigentlich  prädicativem 
Satzverliältniss.  Denn  wie  in  historischer  Zeit  in  einigen 
Sprachen  die  sonst  mit  grosser  Treue  bewahrte  VornnsteÜung 
des  prädicirenden  liegriffs  anfgegehon  wird,  sobald  dieser 
aus  seiner  engeren  Verbindung  mit  dem  pnidicirenden  Worte 
heraustretend,  selbständiger  und  mehr  wirkliches  Prädicat 
wird,  sobald  also  der  zu  einem  Begriff  verbundene  Ausdruck 
sich  der  Form  des  eigentlichen  Satzes  nähert,  so  wird  die 
ursprfingliehe  Stellung  des  Subjects  hinter  dem  Prädicate 
yerlassen  worden  sein,  als  man  wirkliche  Prädicate  mit 
selbständigen  Subjecten  zu  eigentlichen  Sätzen  zu 
verbinden  begann  (p.  134.  44.  125).  Die  Umstellung  wird 
den  Zweck  gehabt  haben,  das  neue,  wirklich  prädicative 
Satzverhältniss  von  dem  mehr  oder  weniger  rein  attributiven 
zu  unterscheiden  (p.  134.  138). 

Wann  aber  auch  die  ursprüngliche  Wortordnnng  auf- 
ges'oben  sein  mag  —  wenn  man  die  Vermuthung  von  der 
öteliuüg  des  Subjects  bintcr  dem  Yorb  als  bewiesen  annehmen 
will  — ,  welches  auch  die  Gründe  für  die  Umstellung  gewesen 
sein  mögen:  das  darf  wohl  als  von  Bergaigne  und  Delbrück 
gesichert  angesehen  werden,  dass  diese  Umstellung  und 
zwar  vor  der  historischen  Periode  erfolgt  sein  muss.  Die 
neue  Wortordoung  ist  bereits  in  der  ältesten  indischen  Prosa 
so  festgewurzelt,  dass  jede  Abweichung  als  solche  gefühlt 
wurde,  sodass  sie  als  stilistisches  Mittel  verwandt  werden 
konnte.  ^ 

Die  Yoranstellung  des  Subjects  üt  im  Indogermanischen, 

soweit  die  historische  Kenntniss  reicht,  der  Grundtypus  der 

Wortfolge  und  ist  —  soweit  nur  bekannt^  — ,  mit  alleiniger 
Ausnahme  des  Keltischen,  in  allen  Zweigen  des  Sprachstammes 
herrschend  geblieben,  wenn  sie  auch  in  den  verschiedenen 
Sprachen  und  zn  verschiedenen  Zeiten  bald  mit  grösserer 
bald  mit  geringerer  Ausschliesslichkeit  zur  Anwenduug  ge- 

'  of.  Delbraok  a.  a.  O.  bes.  §  2. 

*  Ich  kenne  keine  Unteraoobang  über  die  Wortfolge  der  slaviaohen 
Sprachen. 
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kommen  ist  Somit  dürfen  wir  auch  fürs  Germanisclie  die 
gerade  Folge  als  den  von  Alters  ftberlieferten  Gnindtypus 
ansprechen. 

§  2.  Wenn  nach  dem  bisher  Gesagten  die  gerade  Folge 
als  Grundstellung  von  Subject  und  Prädicatsverbum,  die  un- 
gerade Folge  als  ihre;  TTmsteüung  anzusehen  ist,  so  darf 
doch  dm  Yerhältniss  dieser  beiden  Stellungsarten  zu  einander 
keineswegs  einfach  als  das  von  Regel  und  Ausnalime  ge- 
nommen werden.  Vielmehr  ist  die  umrernrlo  Folge  als  eine 
Variation  des  Haupttypus,  als  ein  an  sich  auch  berechtigter, 
nur  andern  Satzverhältnissen  entsprechender  und  andern 
Zwecken  dienender  Nebentypus  der  Wortfolge  zu  betrachten.^ 
Diese  andern  Yoraassetzuogen,  auf  denen  die  Wahl  der  un- 
geraden Folge  beruht,  sind,  wie  unten  im  einzelnen  darge- 
stellt wird,  mannigfacher  Art:  denn,  da  die  Sprache  nicht 
für  jede  einzelne  der  unzähligen  Nuancen  des  Ausdrucks  eine 
besondere  Form  der  Wortstellung  haben  kann,  so  bedient 
sie  sich  dieses  Nebentypus  überhaupt  zum  Ausdruck  der 
ISuancirung  an  sich  und  zwar  sowohl  in  selbständiger  An- 
wendung, als  in  Verbindung  mit  weiteren  Moditicuhouen  der 
gewohnten  Wortstellung  oder  andern  syntactischen  Rütteln, 
diese  hebend  und  in  ihrer  Wirkung  uuterötützend.  Dadurch 
dass  die  Sprache  nicht  für  alle  Fälle  an  jener  Grundstellung'- 
festhielt,  dass  sie  sie  nicht  zur  strikten  Regel  erhob,  entging 
sie  einer  lästigen  Einförmigkeit,  einer  starren  Gleichmässig^ 
keit  der  Satzgliederong  und  des  Tonfalls  und  gewann  ein 
irefflliches,  der  Modulation  der  Stimme  entgegenkommendes 
und  sie  stützendes  Mittel  der  stilistischen  Abwechslung,  der 
rhetorischen  Betonung,  der  syntactiscb  klaren  Qliederung 
und  zugleich  die  FShigkdt,  sich  den  wechselnden  Yerhält- 
nissen  des  logischen  Zusammenhangs  sowohl,  als  den  metrischen 


1  Aus  diesem  Grunde  ist  die  sonst  gebräuchliche  Bezeiohnung 
der  ungeraden  Folge  als  ^Inrersion"  vermieden  -worden,  welcher  Aus- 
druck rieh  eher  für  unsere  „irregulär-gerade  Folge"  (§  14  if.)  eignen 
wftrde ;  denn  der  Beg^riff  der  Inversion  sdieint  das  lebhafte  Oefflhl  der 
ausnahmsweisen  Darohbrecfaung  der  Regel  Torauszusetxen,  die  ungerade 
Folge  ist  aber  die  zwar  weniger  nahe  liegende,  weniger  einfacbei  aber 
keine  nngewdhnliehe  oder  regelwidrige  Ausdruoksform. 
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Be<)firfm8seii  des  Terses  leleht  und  öbne  jeden  föhlbaren 

Zwang  anzupassen. 

Die  ungerade  Folge  als  blosse  Ausnalinie  anzusehen, 
verbietet  ferner  schon  die  Art  und  die  Häufigkeit  ihres 
Vorkommens.  Denn  neben  ihrer  freien  Yerwendung  im  ein- 
fachen Aussagesatz  ist  sie  die  regelmässige  Form  sowolil  für 
eine  besondere  Art  des  Aussagesatzes,  wie  für  die  übrigen 
selbständigen  Sätze,  für  Heische-  und  Fragesatz. 

Andererseits  darf  das  so  häufige  Auftreten  der  ungeraden 
Folge  im  Aussagesatz  i  kein  Bedenken  gegen  ihre  Auffassung 
als  Nebentypus  erwecken,  selbst  wenn  sie  nur  durch  innere 
Gründe  und  nieht,  wie  wir  unten  m  beweisen  hoffen*,  zugleich 
durch  äussere  Einflüsse  wesentlich  mitveranlasst  wäre.  Denn 
^  abgesehen  von  dem  Pathos,  das  jedem  epischen  Stil  über- 
haupt eigen  ist  —  darf  es  nicht  vergessen  werden,  wie  sehr 
unsere  ältere  Sprache  sich  durch  eine  grössere  Prägnanz, 
eine  schärfere  Poiutiitheit  und  kraftvollere  Lebhaftigkeit  der 
modernen  gegenüber  auszeichnet. ^  Und  doch  ist  auch  heute 
die  ungerade  Folge,  diu  uns  doch  als  Abweichung  vom  ge- 
wöhnlichen in  jedem  einzelnen  Falle  aufs  deutlichste  fühlbar 
bleibt,  nicht  wesentlich  seltener,  wenn  man,  wie  billig,  die 
Sätze  mit  dem  vorausgeschickten  grammatiäcben  Bubject  es, 
der  ungeraden  Folge  zuzählt.  — 

I.   SELBSTÄNDIGER  AUSSAGESATZ. 

A.   REQULAß-GERADE  FOLGE. 

§  3.  Die  gerade  Wortfolge  gebührt  im  wesentlichen 
dem  natürlichen  und  ungekünstelten,  von  keinerlei  Rücksichten 
beeinflussten,  in  sich  abgeschlossenen  Ausdruck  eines  einfachen 

^  Von  den  1023  seibständigen  AasBagesätzen  der  ersten  düOO  Verse 
des  Holland  sind  330  mit  rp;?ulf{r-gerador  Folge 

188    9    ungerader  Folge  in  freier  Anwendung 
446    ^  „  ^     als  Regel 

59    „    irregulnr-gerader  Folge. 
*  Leidenscliaft  der  Charakter  der  alten  Oernanen ;  acoentuirt  und 
potenzirt  ihre  Sprache  und  Poesie,  ef.  Soherer,  Über  den  Ursprung 
der  deutschen  NationalitSt,  (Yortrg.  u.  Aufs.)  besonders  pag.  13—16. 
u.  ZQDS.  87. 
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Gedankens:  sie  ist  die  gewöhnliche,  zunächst  liegende  Form 

des  selbständigen  Aussagesatzes,  z.  B. 

Ik  bium  forabodo  93 i.  Manega  wären  1. 

Erlös  hwurbon  2798.  Thtoa  kami  siadun  489. 

Thae  frilivbarii  tholAda  1077.  ladeon  Caganödun  5294. 

Ik  fallAn  8kal  4767.  That  folk  stillo  2803. 

Petrus  tb6  gimahalda  8186*  Krist  im  ford  giwftt  1184. 

Es  ist  natürlich,  dass  das  Gebiet  der  geraden  Folge 
durch  diese  Definition  nicht  völlig  orscliöpft  ist;  dass  sich 
der  Grundtypus  der  Wortfolge  auch  in  Sätzen  verwandt  findet, 
deren  Charakter  das  Auftreten  des  Nebentypus  reclitfertigen 
würde  oder  auch  zu  erfordern  scheint.  Es  bedarf  diese  Er- 
scheinung keiner  weiteren  Erklärung:  denn  die  Wortfolge 
ist  nicht  allein  von  innern,  sondern  wesentlich  von  äussern 
Gründen  mitbeeinflusst;  sei  es  dass  der  ungeraden  Folge  in 
diesen  Fällen  der  Satzrhythmus  oder  metrische  Bedürfnisse 
entgegenstanden)  sei  es  dass  durch  die  gerade  Folge  ein 
besonderer  stilistischer  (Parallelismus,  Chiasmus)  oder  rhyth- 
mischer (Eröffnung  eines  Satzes  mit  Hochton  durch  artikel- 
loses nomin.  Subject  cf.  §  9)  Effect  erzielt  werden  sollte. 

B.   UNGERADE  FOLGE  IN  FBEIEa  ANWENDUNG. 
Der  Grundtypus  der  Wortfolge  wird  verlassen;  die 
Wahl  des  Nebentypus  ist  veranlasst: 

1.   Durch  die  logischen  Yerhältnisse  des  Satz- 
zusammenhangs. 

§  4.  Es  ist  schon  oben  in  §  1,  1.  der  allgemeine  Satz 
benutzt  worden,  dass  die  natürliche  Anordnung  der  einzelnen 
Satzglieder  mit  Rücksicht  auf  ihre  verschiedene  Wichtigkeit 
für  den  Satzinhalt  erfolgt;  die  Frage  nach  dem  im  allgemeinen 
wichtigsten  Satzglied  beantwortete  sich  leicht  aus  den  Gesetzen 
des  Satztons:  Diese  Gesetze  aber  lehrten  uns,  dass  hei  dem 
Denkprocess,  den  unsere  Sprach  weise  voraussetzt,  im  allge- 
meinen nicht  die  Aussage,  sondern  der  Gegenstand  von  dem 
ausgesagt  wird,  das  zunächst  Wichtige  ist.  Führte  uns  nun 
in  Verbindung  mit  dieser  Erkenntniss  das  logiselie  Princip 
der  Anordnung  der  AYorte  nach  ihrer  Wichtigkeit  oben  zu 
dem  Eesultat,  dass  die  gerade  Folge  die  natürlioh-regelmässige 
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sei,  80  erklärt  dasselbe  Princip  uns  bier  eine  Reihe  Ton 
Fällen  der  ungeraden  Folge,  sowie  wir  unten  die  Stellung  in 
Heische-  und  Fragesatz  zum  Theil  auf  denselben  Ursprung 
werden  zurückführen  können. 

Denn  es  ist  selbstverständlich,  dass  in  einer  inhaltlich 
zusammenhängenden  Reihe  von  Sätzen,  dass  im  Verlaufe  eines 
grösseren  Stückes  sprachlicher  Mittheilung  der  logische  Accent 
nicht  stets  an  dasselbe  Satzglied  gebunden  sein  kann.  Durch 
nachdrückliche  Hervorhebung  soll  ein  liegrifT  dem  Ohre  des 
Hörers  ak  der  wichtigste  des  Satzes  gekennzeichnet  werden : 
in  fortlaufender  Bede  aher  kann  yon  einem  schon  bekannten 
Sttbject  eine  neue  Auasage  gemacht,  von  einem  schon  ge- 
gebenen Prädicate  kann  gesagt  werden,  dass  es  von  neuen 
Subjecten  gelte,  auf  neue  Objecto  sich  beziehe:  jclas  wichtige 
ist  dann  nur  der  hinzutretende  neue  Begriff  und  dieser  trägt 
olme  Rücksicht  auf  seine  syntactische  Stellung  im  Satze  den 
logisclien  Ton.  Lst  nnn  der  Träger  dieses  wichtigsten,  weil 
neu  hinzukonnnenden  Begriffü  nicht  da^s  grammatische  Subject, 
so  verliert  dieses  an  das  durch  den  logischen  Accent  aus- 
gezeichnete Wort  sein  inhaltlich  begründetes  Recht  auf  den 
ersten  Platz  im  Satze.  Kicht  immer  aber  tritt  dieser  Platz- 
wechsel wirkHch  ein.  Es  entsteht  vielmehr  gewissermassen 
ein  Kampf  zwischen  den  logischen,  rhythmischen,  metrischen 
Bedürfnissen  des  Ausdrucks;  und  diesen  streitenden  Einflüssen 
gesellt  sich  als  viertes,  nicht  unbedeutendes  Moment  der  Be- 
harrungstrieb  bei,  die  Neigung,  an  der  gewohnheitsmässigen 
Stellung  festzuhalten.  Ist  nun  der  durch  den  Satzinhalt  und 
den  Zusammenhang  bedmgte  logische  Sonderaccent  nicht 
stark  genug,  um  sieh  durch  zu  setzen,  so  wird  entweder  die 
usuelle,  die  gerade  Wortfolge  beibehalten  werden,  oder  sie 
wird,  da  der  logische  Accent  ihr  keine  Stütze  gewährt, 
Icicliter  dem  Eintluss  rhythmischer  oder  metrischer  Bedürf- 
nisse weichen. 

Üeberwiegt  aber  der  logische  Ton,  sei  es  aus  eigener 
Kraft  oder  durch  die  Mithilfe  anderer  in  derselben  Richtung 
wirkender  Einflüsse,  so  tritt  das  von  ihm  betroffene  Wort  an 
die  Spitze  des  Satzes  und  es  fragt  sich,  ob  dieses  das  Prädicats- 
verbum  oder  ein  anderes  Satzglied  ist.  Die  Falle  letzterer 


Digitized  by  Google 


14 


1.  8ELBSTA5DIGEK  AUSSAGESATZ. 


Art  werden  in  §  11  ff.  behandelt,  nur  die  ersterer  Art  fallen 

iiieiiicr. 

Der  Träger  des  logischen  Acceiits  ist  das  Prädicats- 
verbum:  das  Subject  ist  ihm  au  Wichtigkeit  untergeordnet j 
denn 

1)  Das  Subject  ist  dasselbe  wie  im  vorausgehenden  Satz: 
in  diesem  Falle  wird  das  neue  Verbum  mit  oder  ohne  ver- 
bindende Partikel  dem  ersten  Satz  entweder  einfacli  liinzu- 
gefügt  —  dieses  ist  der  häufigere  Fall  — ,  oder  das  Subject 
des  ersten  Satzes  wird  wieder  aufgenommeD 

a.  Durch  ein  Personalpronomen :  v.  800  C.  2210.  3083, 

5508. 

Der  stärkere  auf  dem  Yerbum  mkendo  Sinnaccent  findet 
auch  seinen  jnetriscben  Ausdruek  durch  die  Terwendung  des 
Yerbs  als  Träger  einer  Hebung:  v.  738.  2745,  als  Träger 
des  Stabreims: 

z.  B.    Tho  föruü  thar  wiae  man  ....     a/üvbun  sie  garo,  .  .  .  206. 

ferner:  226.  64.  657.  2069.  561.  8249.  4391. 

b.  Durch  ein  paralleles  i^iomen :  * 

%,  B.  Th6)io  sellM»  gib6d  waldand . . .  endi  ri»  tM  tke  hiUtgo  CHat . . .  45'M. 
ferner:  1100.  281.  830.  2895.  3503.  18.  679.  4770.  903. 
5501.  653. 

Das  Yerbum  ist  Träger  der  Hebung:  2032.  4272.  554, 
des  Stabreims: 

X.  B.    Th6  gdag  im  t6  the  lande«  ward, 
bthrSn  aie  mid  is  handun  hßleandero  best, . . .  3106^ 
ferner:  438.  800.  1064.  176.  99.  382.  2168.  330.  81.  853. 
900.  3919.  84. 4314,  a.  417.  558.  725.  76.  5116.  497. 511.  802. 

c  Durch  &n  den  Subjectsbegriff  nur  unwesentlich  modi- 
ficirendes  Nomen:  3585.  4595.    Das  Verbum  trägt  den  Stab- 

'  ist  hier  schwer  und  in  manchen  Fällen  uumö|(lich  ^  eine 
genauo  Orenze  zu  ziehen  zwischen  wirkliclion  SiUzr'n ,  in  (i^nen  das 
Subjrtct  mit  einem  ähnlichen  Austlriiek  f:^o2;obon  ist  wie  iiu  voraus- 
gehenilen  Satze,  und  .S  'k'lu'n  unvollständigen  ^5iitzcn,  in  denen  das  Ver- 
bum uut  auf  iiuä  Subject  de^  vurausgehendeii  bezogen  ist,  dein  aber 
dano  in  Stit  der  AllUerationspoesie  eia  paralleles  Nomen  ohne  syn- 
tactische  Selb^ttftndigkeil;  beigefQgt  ist.  Yergl.  71*2.  62.  t6.  1027  etc. 
Einige  solcher  scheinbaren  Fälle  von  ungerader  Folge  sind  oben  mit 
aufgeführt,  «eil  sie  verschiedene  Anfftuaung  sulassen. 


...... ^le 
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reim:  175,  b.  4311.  5214.  —  vielleicht  hierher  zu  ziehen: 
198,  a.  952.  1040.  3126. 

2)  Dad  iSubject  ist  zwar  nicht  dasselbe,  wie  im  dircct 
vorangehenden  Satz,  es  ist  aber  entweder  als  Casus  obliquus 
vorher  liäuHg  aufgetreten  oder  es  versteht  sich  aus  dem  Zu- 
sammenhang von  selbst,  ist  durch  die  ganze  Situation  in  der 
Yorstellung  dea  Hörers  bereits  fest  gegeben.  £s  kann  sowohl 
ganz  fehlen,  als  ausgedruckt  werden: 

a.  Durch  ein  Personalpronomen:  1855.3819.4613.4900. 
Das  Yerbnm  ist  Stabwort:  5506,  Reimwori:   z.  B. 

Thuo  iiia  effc  thero  muoder  bifalah 
Mlandi  Crist  an  tumil:    liugi  warth  iro  te  frobra 
thea  w!bo8  an  wunneon,   hwand  iro  thAr  fiulic  willeo  giatuod; 
/m  8iu  iho  ff  fitotun  Cri&tes  . . .  2208 

ferner:  3431.  5G17. 

b.  Durch  ein  Nomen:  1813.  994.  2944.  4203.  Das 
Yerbum  ist  Stabwort:  975.  3706.  980.  4628.  786,  Reimwort: 

X.  ß.  Qiw£l  im  th6  mid  tlioru  nienogi    nianno  drobtin 
an  thea  bcrhton  bürg.    So  tbö  thut  barn  godea 
innnn  Hieriisalem    mid  thiu  gumono  folku 
9eg  mi<l  tliiu  giäidn,  wai et  thtlr  allaro  aanjj^o  radat, 

lilüd  gtemnie  afhabeti    htilugun  wüi-duii, 
lobodun  thene  lande»  ward  liudio  menciji  ...  'Mll 
ferner:  19G.  743.  19(i2.  2010.  3074.  834.  56.  4270.  714.  .j27ü. 

3)  Das  Subject  ist  zwar  neu,  doch  an  Wichtigkeit  dem 
Yerbiiiu  unterlegen,  weil  es  sicli  im  Zusammenhango  der  be- 
treffenden Stelle  gerade  um  den  Yeibalbe^riff  handelt,  der 
zu  einer  Gegenüberstellung,  Vergleich ung  etc.  dient. 

Das  Yerbum  trägt  den  Stabreim:    z.  B. 

;  fHlun  imo  tr:  hnif  4750. 
dröp  /V  diutitc  stcet  al  so  dr6r  kumid  4761. 
wrtlkn  fuu  wundun  ... 

ferner:  4279.  312.  3.  15,  a.  810.  — 

Unter  dem  Gesichtspunkt  dieses  l^aiagraplien  müssen  wir 
auch  des  formelhaften  Einschubs  iu  die  dirccte  Rede  Erwähnung 
thun^  denn  die  ungerade  Folge  iu  quadhe,  quaäßi  sin,  quääun 
sie  beruht  weseDtlich  auf  demselben  allgem ei logischen  Prineip 
der  YoranstelluDg  des  Wichtigen.  "Weil  diese  Worte  — 
mögen  sie  nun  vom  Dichter  oder  vom  Schreiber  herrfihren 
—  nur  zur  Markirung  der  directen  Rede  dienen,  wobei  es 
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sich  nioht  daram  handelt  dem  Hörer  oder  Leser  deutlich  zn 

machcu,  wer  spriclit,  demi  das  ist  im  Zusammenhang  niemals 
zweifelhaft,  sondern  allein  darum,  dass  gosp rochen  wird, 
80  fallt  der  geringe  den  XNOrten  übt-rliaupt  zukonnnendo  Tun 
allein  auf  das  Verbuni  und  dicst-H  geht  natiiim'inäss  dem 
völlig  betonungslosen  ^veil  bedoutungslosou  rrouomeu'  voran. 
Dass  diese  Stellung  aber  eine  auanahmslose  ist,  tiudet 
seine  Erklärung  in  dem  Mitwirken  anderer  Gründe,  in  dem 
Fehlen  entgegenstehender  Einflüsse. 

Zunächst  diese  letzeren  betreffend,  so  musste  das  rby  th- 
mische  Gesetz  vom  Satasanfang  (über  welches  unten  9) 
ausführlicher  gehandelt  wird)  dessen  Einfluss  bei  pronominalem 
Subject  gegen  die  ungerade  Folge  gerichtet  ist,  ^inem  aus 
2  tonschwachen  Worten  bestehenden  und  in  einen  andern  ein- 
geschobenen Satze  gegenüber  gegenstandslos  werden;  me- 
trische Bedürfnisse  koninien  nicht  in  Betracht,  weil  im  Holiand 
diese  Worte  ganz  ausserhalb  des  Verses  stehen.  Während  homit 
die  sonst  beobachteten  äussern  (.iiuiide  nicht  gegen  die  un- 
grade Folg!  wirken  konnten,  \var  diese  zugleich  syntacti8ch 
verwertbbar,  indem  sie,  einen  engen  Anschluss  dieser  Worte 
bewirkend,  die  unselbständige  !Natur  dieses  Satzes  als  eines 
Bchaltsatzes  andeutungsweise  hervortreten  Hess.  ((  f.  §  7.) 

Auch  rhythmisch  genommen  war  die  gerade  Folge  un- 
brauchbar, da  sie  mit  aufsteigender  Betonung  die  leichte 
Enclise  der  Worte  an  ein  hochbetontes  Wort  der  Rede 
gestört  hätte. 

Zum  völligen  Festwerden  dieser  Stellung  musste  schliess- 
lich die  grosse  Häufigkeit  des  Auftretens  und  die  damit  sich 
leicht  verbindende  formethafte  Yorwendung  der  Worte  aus- 

bcblaggebeud  beitragen. 

Die  Wahl  der  ungraden  Folge  beruht: 

II,  Auf  stilistisch-rhetorisch-syntactischen  Gründen. 

§  5.  Als  die  einfaclisteu  Mittel  stillt,tisclier  Belebung 
des  Ausdrucks  treten  chiastische  und  parallele  Wort- 

<  Man  vergl.  das  TÖllige  Forlfalldn  des  Pronoinens  in  andern 
Oialee1:eii. 
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Stellung,  deren  häufige  Verwendung  in  andern  Sprachen, 
besonders  der  lateinischen'  bekannt  ist,  auch  im  Heliand 
vielfach  auf  und  erscheineD  oft  als  die  Ursache  der  ungeraden 
Wortfolge. 

1)  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  der  gleichmäsBige  Bau 
zweier  aufeinanderfolgender  Sätze,  durch  den  am  besten  die 
Verwandtschaft  und  Zuaammengehdrigkeit  ihres  Inhalts  ver- 
körpert wird,  ganz  besonders  dem  Stil  unserer  allitterirenden 
Dichtung  entspricht.  Die  ungerade  Folge,  die  aus  irgend-^ 
welchem  Grunde  im  ersten  auftritt,  zieht  die  ungerade  Folge 
im  zweiten  oder  auch  in  diesem  und  den  folgenden  Sätzen 
uacii  sich.    z.  15. 

:wa8  im  tliero  wordo  niut, 
thfthtan  eiidl  IbagAdun  was  im  tharf  mihil . . .  I088. 

80  ward  imu  is  hagi  tlr6bi, 
murä  imu  giswarhan  seto,  . . .  4571 

Nu  sint  thTna  jjegfci  sadc, 
fiiiif  (li'uir  ilruhiingös    drunkaiie  sicidOf  20ßl. 
iii  thil  J'olk  fromdd:  2062 
ferner:    155.  69.  75.  98.  264.  607.  57.  712.  76.  1147.  281. 
382.  64G.  763.  2110.  G.  68.  243.  404.  80.  593.  6.  900.  3094. 
124.  6.  35.  66.  78.  318.  535.  698.  701.  834.  74,  5.  7.  901. 
11.  4272.  319.  22.  445.  66.  596.  813.  67.  5092.  165.  911.2 
Der  Parallelisnius  ist  mitunter  auch  bemerkbar  und 
scheint  niciit  zufällig  zu  sein,  wo  die  beiden  gleich  gebauten 
Sätze  durch  andere  getrennt  sind;  durch  solche  Stellung 
kann  die  Wirkung  der  Figur  gerade  gesteigert  werden. 

z.  B.  Bei  der  Ausführung  des  Gleichnisses'  in  Yers 
3409  ff.  stehn  zu  3474  kumU  im  aUes  Idn  parallel  die  ab- 
schliessenden Sätze: 

:kumit  im  thiu  helpa  fon  goäei . .  8480. 
:  ni  Hindun  iniga  geffa  beferan,  848SC 
:  wiräit  im  miläera  hugi, .  .  3487. 
:  wiräit  im  is  mieda  so  savur  .  .  3490. 

femer:  i:m.  462.  755.  74.  82.  2365.  4268.  325. 

2)  Die  chiastische  Anordnung  von  Subject  und  Prä- 
dicatsverb  in  zwei  auf  einander  folgenden  Sätzen  bringt 

»  Cf.  Nägolsbach,  lat.  Stilistik. 

'  Für  dioae  Sätze  gilt  dasselbe,  was  in  der  Anmerkung  zu  §  4, 
1,  b.  gesagt  ist. 

QF.  XLI.  2 
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a.  Abwechslung  in  die  Darstellung,  indem  sie  dieOleicli- 
mässigkeit  des  Satzbaua  in  einfacher  Weise  unterbricht:  wie 
iat  besonders  in  kurzen  Sätzen  beliebt,  weil  in  diesen  Ein- 
tönigkeit und  Gleichklang  am  leichtesten  und  lästigsten  ins 
Ohr  mit   z.  B. 

Johannes  quam 

an  liudoo  lioht:    lik  was  im  skoni, 

w;)8  im  J(  l  J<i!/ar,    fahs  endi  naglds,  200 
wungun  wurun  im  wütige 

:  that  il^sk  ts  bifolhan,    that  forah  is  gilialdun, 

i»  ihiu  aieta  giannd  4060. 

ferner:  154J  752.  935.  KUö.  20üG.  421.  853.  3005.  4783. 
5214.  663.  809.  823;  mehifaeli  ungerade  Folge  mit  gerader 
wechselnd :  2243,  a,  b.  44,  a,  b.  45,  a,  b. 

b.  Neben  der  blossen  Abwechslung  erzielt  diese  Stel- 
lung, indem  sie  die  Sätze  trennt  uihI  klar  auseinander  hält, 
eine  mehr  oder  minder  scharfe  Gegenüberstellung,  ein  Her- 
vorheben des  zweiten  Satzes  un*d  so  auch  bei  Gegensätzen 
eine  Markirang  dieser,   z.  B. 

l^n  was  iro  tluio  noh  thail 
firio  barnun  bifornn    cndi  thiu  fibi  wArun  a^cnf^an: 
sholda  thuo  that  sehsta    saligliko  ....  48 
Thuo  thie  nebal  tiskröd, 

that  ffiswork  ward  thuo  teswungnn,    hedron  an  himile, 

higan  sunnttn  Höht  5632 
ferner:  102.  350.  2582.  667.  743.  3363.  547.632.  773.  822. 
4141.  4270.  929.  50.  5593.  773. 

§  6.  Wie  in  den  eben  Iiosprochenen  Fällen  der  Kreuz- 
stellung bewirkt  aber  die  ungerade  Folge  überhaupt  eine  Ver- 
stärkung und  Steigerung  des  Sat/tons. 

Yon  allen  stilistischen  und  rhetorischen  Mitteln,  die 
der  Sprache  zu  Gebote  stehen,  ist  das  Unerwartete  und  Auf- 
fallende einer  Wendung,  der  Gegensatz,  in  dem  der  gebrauchte 
/um  gewöhnlichen  Ausdruck  steht,  die  Form,  welche  am 
häufigsten  angewendet  wird  und  die  sichersten  und  stärksten 

*  Denn  ich  nehme,  -wie  Müllcnhoff  Sprachpr.  34,  Vers  151  als 

Kftch'ialz  zu  dem  toinporal-ortiisalen  Vordersatz  150,  b  und  interpun<?irp : 
hinter  löO  Kmnma  (Oder  Colon),  hinter  152  Colon;  die  Interpunction 
bei  Sievi'is  l  isst  iluppi  lto  Auffassung  zu.  Die  Verse  151  u.  150  aind 
nicht  etwa  nh  piii-Hli<>l  /m  nehmen! 
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Wirkungen  crzieU.  \Vie  jeder  andern  Abweichung  vom  Ge- 
vöhnlichen  wohnt  auch  der  ungeraden  Folge  als  der  Umkeh- 
rung der  üblichen  AVortstellung  diese  Kraft  stilistischer  Wir- 
kung bei:  sie  fällt  als  etwas  Unerwartetes  ins  Ohr  und  erregt, 
Tor  allem  durch  die  mit  dem  allgemeinen  Tonfall  kontra- 
stirende  aufsteigende  Betonung  eine  gewisse  Spannung  und 
Aufmerksamkeit  und  verleiht  dem  so  ausgezeichneten  Satze 
einen  faöhem  Ton.  So  finden  wir  die  ungerade  Wortfolge 
besonders  an  solchen  Stellen  der  Erzählung  verwendet,  die 
sich  mehr  oder  weniger  als  erhöhte  Punkte  von  ihrer  ebenem 
Umgebung  irgendwie  abheben. 

1)  Die  ungerade  Folge  dient  zur  Hervorhebung 
eines  Gegensatzes  z.  B.:  'Christus  verbarg  seine  Weis- 
heit und  verkündete  seine  Lehren  nicht,  weil  seine  Zeit  noch 
nicht  gekommen  war:' 

*  :  Wi$9UH  that  tMk  managa  8S)d. 

liudi  aftar  th^  landa,    that  he  was  an  thit  Hotit  kuman  . . 

*Beim  jüngsten  Gericht  werden  geschieden  die  Guten 
und  die  Bösen;  die  Sfinder  fahren  zur  Hölle  und  leiden  ihre 
Strafe' 

;  Ledi'd  up  thanan  4448. 
her  hehefikuning    theA  hlattaron  tlieoda 
an  tlint  langsama  lioht:    thAr  is  Itf  ^wig  .  . 

ferner:  1115.  727.48.  55.  2360.  81.  4.50.  3064.  4224.  340.  .jüTS. 

oder  zur  Hervorhebuug  eines  neuen,  wich- 
tigen Motivs  3431.  000.  4158.5560,  oder  dos  Eintritts 
eines  erwarteten  Krei  gnisöos,  auf  das  die  vorliorn-c- 
honden  Sätze  hinwiesen,  das  durch  das  N'oraiisgehende  ein- 
geleitet und  vorbereitet  war:  291.  391.  4459.  54.  5625.  — 
Einschnitt  in  der  E r z ä h  1  im  -j- 1  Der  neue  Abschnitt 
beginnt  mit  nn^rorad  er  Folge  1121.  375Ö.  926 j  —  ein  Oleich- 
niss  ist  ausgeführt,  es  beginnt  ein  neues:  8325.  —  Nachdem 
im  Vorausgehenden  dip  Erzählung  geruht  hat,  mit  Ausmalung 
einer  Situation,  mit  Reden,  Schilderung  der  Wirkung  einer 
Rede  etc.  sich  verweilt  hat,  setzt  der  Fortgang  der  Hand- 
lung gern  mit  ungerader  Folge  ein:  2330.  993.  3295.  819. 
4417.  613.  5061.  276.  469.  617.  782,  besonders  oft,  wenn 
damit  zugleich  ein  Wechsel  des  Orta  verbunden  ist:  z.B. 

2* 
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setzt  die  Erzählung,  nachdem  dem  Schluss  der  Bergpredigt 

eine  kurze  Betrachtung  gefolgt  ist,  von  neuem  ein: 

ihwU  imu  ihö  unUd  threa  naht  afiar  thiu  fhewre  thiodo  drohiin  1994. 
an  Galileo  land,  thAr  he  te  dnam  g6iiina  wartf  .... 

ferner:  458.  780.  832.  2088.  8209.  706.  4198.  270.  628. 
714.  86.  900.  5743.  oder  mit  Wechsel  der  Zeit:  197. 
2908.  4501.  27.  5764.  81. 

2)  Die  ungerade  Folge  bringt  Lebendigkeit  in 
die  Darstellung;  sie  wird  verwendet  zur  lebhaften  Schil- 
derung, zur  raschen,  energischen  Führung  der  Erzülilunü::' 
391.  712.  ÖOO.  3.  mU];  besonders  beliebt  in  kurzen  hsarzen: 
734.  43.  52.  3453.  5663;  rasch  und  gehäuft  aufeinander  fol- 
gend: ein  überzeugendes  Beispiel  giebt  die  Schilderung  des 
Sturms^  auf  dem  See: 

ShrM  liohi  dages,  2m 
sunna  warfl"  an  sodle ;    thß  sonltitandion 
naht  noblu  biwarp;    näthidnn  trlüs  10, 
forctwardes  an  flod:    ward  thiu  ßorda  tid  11. 
tliera  nahte«  kumatt  — >   neriendo  Critt 
warAda  fhea  wagltdand  —  th6  ward  wind  mikil, 
r       faAh  weder  af  haban :  hlomMMn  4äton,  14. 
Btrftm  an  stamne;  strtdiun  feridan 
fhea  werös  wider  winde:  wo»  4m  torid  hugi,  16b 
sobo  sor^onö  ful:  .... 

Noch  auflEailenderer  gehäuft,  die  Wirkung  zweifellos 
beabsichtigt  in  der  Schilderung  der  Vorzeichen  des  jüngsten 
.Gterichts: 

:that  Avirttid  her  6r  an  thema  mänon  ekln, 
jak  an  thoni  sunnon  ad  »ama:    giswerkad  siu  beeUu,  4311. 
mid  Ulli  Ire  AvorCtad  bifanj^an;     fallad  sterron,  12. 
hwit  hobantun^al,    encb"  hrisid  eräa,  13. 
biböd  thius  hrida  weroid^  —    wiräid  sulikaro  bökno  ßlu  -  ;  14,  a,  b. 
grimmid  fhe  gr^io  »io,  toitktd  ihe  g^bene»  Mr&m  15,  a,  b. 

egiion  mid  i«  Adian  erdbAandiaa. 
Tliaa  tliorr6t  thiu  thiod  thurh  that  Sfethwing  nikO, 
folk  thurh  thea  forhta;  than  nis  fridn  hwergin, 
ak  wirdid  iit^  96  manag  obar  theaa  werold  alla  19. 


^  Bei  lebhafter  Erzählung  tritt  auch  im  lat.  das  Verbum  iiaufig 
an  die  Spitze  des  Satzes,  cf.  JoUy,  Vortrag  auf  dar  Philol.  Vers. 
Insbrack  1874.  p.  216. 

*  of.  Ezoan  II 
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hatatk  BSinUn  «idi  lieri  l^did 

knnni  obar  Ator:  wiräid  kmingo  gii^in,  21. 
megiiifard  mikil:  tHrdkl  utanagaro  quaim,  33. 

opan  urlagi :  —    that  is  egisUk  thing, 

that  gio  sultk  mord  skuluti    man  afliebbian  —  ; 

wiräid  wöl  so  mikil    obar  thoaa  worold  alla,  25. 

mansterbono  möst     thoro  tlie  gio  an  thesaru  iniddilgard 

swulti  thurh  auhti :    liggiad  seoka  man,  x  27. 

drioiat  endi  ddiat   endi  iro  dag  endi6d, 

fülliad  nid  iro  ftfaha;  ferid  uimet  grH  39. 

hmgar  hetigrim  otar  helitfo  baro, 

mefigMeono  mdet:  niat  that  minnitta  31. 

thoro  iHteo  an  thoMta  woroldi«  the  •  • . 

ferner:  193.  4.  6.  7.  8.  2006.  7.  9.  243.  4.  5.  737.  9.  43.  5. 
3124.  6.  7.  34. 6.  696.  8.  700.  1.  822.  8.  72.  4.  5.  7.  4758. 
50.  1.  2.  5643.  5.  6.  86.  7.  781.  2.  914.  5.  9. 

3)  Die  ungerade  Folge  giebt  dem  Satze  Naehdruok 

und  Emphase:  1207.  3474.  80.  7.  90. 

So  btbündeis  häufig  bei  negativem  Ausdruck,  der 
an  sich  emphatischer  ist,  als  der  affirmative.  Denn  es 
leuchtet  ein,  dass  der  einfachste  negative  Satz  dem  ent- 
sprechenden positiven  gegenüber  einen  inhaltlichen  Zuwachs 
enthält,  weil  er  diesen  zur  Yorbcdingung  hat.  Die  Aussage, 
dasB  Etwas  nicht  Ut,  ist  unmöglich,  wenn  nicht  der  Spre- 
chende die  Meinung  seinee  Hörers  yoraussetzt,  dass  es  sei 
oder  sein  könnte;  eine  neue  Yorstellung  zu  erwecken  ist 
aber  leichter,  als  eine  vorhandene  zu  beseitigen  und  man  giebt 
semen  Worten  grosseren  Nachdruck,  wo  man  Zweifel  und 
Widerspruch  zu  finden  yermuthet;  Leugnen  und  Widerl^en 
sind  emphatischere  Ausdrucksformen  als  einfaehe  Mitthei- 
lung: em  negativer  Satz  bedarf  stfirkeren  Satzaceents  als  ein 
affirmativer^  und  daraus  erklärt  sich  die  Häufigkeit  der 
ungeraden  Folge  bei  der  Negation.^ 

z.  B.:  'Es  war  Sitte  der  Juden  unerlaubten  Beischlaf 
mit  dem  Tode  zu  strafen';  emphatisch:  'Und  dieses  Gesetz 
galt  ohne  Ausnahme  : 

*  Zu  vergl. :  die  allgemeine  und  häufige  TJmscbrdbuag  des  po- 
sitiven Ausdrunks  durch  den  negativen  als  rhetorisches  Mittel  der 
Steigerung. 

I  Ein  anderer  Chnind :  dai  rhjdnniBoho  Gesetz  vom  Satsanfang :  $  9. 
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Ni  was  gio  thiu  fimea  so  göd,  810 
that  sin  io  mid  iYAm  ]iu  iiun  lengr  libbimi  ndsti,  . . 

'Die  Jünger  fanden  alles  wie  Jesus  vorhergesagt: 

Ni  fpas  tkea  giwand  inig  4d48. 
'Die  Jünger  hatten  Jesus  yerlassen':  ohne  durch  seine 

Quellen  ilazu  veraulasst  zu  sein,  fügt  der  Dichter  mit  Em- 
phase hinzu  : 

Ki  um  it  (höh  hl  rni(jari(  hladi,    that  816  that  bam  godes  4Ö33. 
lioben  farl(*'tiin,       ak  it  was  .  . 

ferner:  734.  8.  52.840.  52.  1835.  2076.245.  ^453.  6'6.  h75. 
4107.  5008.  78.  108.  4üü.  ^25. 

Ferner  Ut  diese  Verwendung  der  ungeraden  Folge  be- 
sonders häutig  in  der  direoten  Rede,  der  sie  eine  gewisse 
pathetische  Färbung  verleiht ;  z.  B.  nach  der  Schilderung  der 
Yorzeichen  des  jüngsten  Gerichts  bei  der  Versicherung: 

„Noh  giwaod  kuniid 

„himilcs  ondi  erdun  ondi  ated  min  lulag  worä  4349. 
,,fa8t  fordwardes    ondi  tciräid  al  gefullöd  s6  4350, 

ferner:  975.  1350.  2421.  593.  6.  3696.  8.  701.  919.  33,  b. 

4060.  86.  311.  etc. -31.  445.  8.  639.  5965,  und  noch  häufiger 

in  Verbindung  mit  der  Negation. 

z.  B.  Bei  der  Namengebung  des  Johannes  wendet  sich 

gegen  den  raseben  Einspruch  des  *giUiert  man: 

„Ni  hü  Sr  ffiowiht  »6  aSalhoraMes  « . .  222 

der  Alte  mit  gewichtigem  Ernste: 

„Ni  gihu  %k  (hat  te  räde  rinko  rngSnum  236 
,tbftl  he  Word  godes  wendean  btginna . .  — 
'Die  Frau  aus  Ganaan  bat  Jesum  zum  zweiten  Male 
um  Heilung  ihres  Kindes;  nachdem  der  Herr  auf  ihre  erste 
Bitte  geschwiegen,  sprach  er  jetzt : 

^ia  ihai  mannes  reht*  8018. 
ngumono  nigiuum    göd  te  gifrummieniie 
«that  he  ia  barnuin  brAdee  aftthe . . . 

'Jesus  prophezeit  sein  Ende,  Petrus  ruft  in  besorgter 

Erregung : 

„Ni  akal  that  riki  god  3095 
^waldand  viUieDf    that  thu  eo  suh'k  witi  mikil 
„girholAs  unditr  thesaru  thiod  1    Ni9  thea  tharf  nigSn,  3007. 
«b^lag  drohtinl" 

1  ef.  übrigens  den  lat.  Text  Mt.  16|  26:  «Non  est  enim  bonum . .  .* 
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ferner:  169.  263.  4.  70.  87.  915.  35.  41.  1008.  393.  7.  405. 
28.  62.  655.  74.  821.  910  9.  2027.  197.  432.  Ö39.  8062.  71. 
157.  90.  3.  249.  63.  383.  5.  533.  5.  700.  73.  806.  17.  933,  a. 
5.  79.  94.  4058.  138.  92.  4.  331.  508.  964,  a.  73.  5008.  17. 
211.  19.  358.  478.  520. 

§  7.  Eine  besondere  Art  der  Emphase,  welche 
der  ungeraden  Folge  vor  der  geraden,  der  Umstellung  vor 
der  Grundstellung  eigen  ist,  bekundet  sich  in  der  syntac- 
tisoheo  Yerwendung:  diese  Function  ist  an  Umfang  und 
Wichtigkeit  allen  übrigen  überlegen;  wir  verweilen  daher 
etwas  länger  bei  derselben,  zumal  unsere  Untersuchung  hier 
ein  Gebiet  berührt,  auf  dem  jetzt  durch  mehrfache  Arbeiten 
neues  Licht  verbreitet  ist. 

Die  Forschungen,  auf  die  ich  Bezug  nehme,  ergaben 
als  wesentlichstes  Resultat  die  Erkcmitiiiss, '  dass  das  Fehlen 
eines  Relativpronomens,  einer  Coujuuction,  überhaupt  irgend 
eines  satzverbiuduuden  und  die  UnterorduuDf^  der  Sätze  aus- 
drückenden Wortes  nicht  auf  einer  Auslassung,  sondern  auf 
ursprünglichem  Nichtvorhandensein  beruhe;  dass  rebitive  An- 
knüpfung aus  anaphorischer  resp.  demonstrativer,  dass  un- 
selbständige Sätze  aus  selbständigen,  dass  die  Hypotaxe  aus 
der  Parataxe  allmählich  organisch  erwachsen  sei:  eine  Ent- 
wiekelung,  die  sieh  historisch  verfolgen  lässt,  die  jedoch  in 
den  verschiedenen  Zweigen  unserer  Sprachenfamilie  nicht 
gleichm&ssige  Fortschritte  gemacht  hat  Das  germanische  ist 
hinter  der  reichen  Entfaltung  der  hypotactischen  Satzgliederung, 
durch  die  der  Periodenbau  der  klassichen  Sprachen  glänzt, 
zurückgeblieben,  ihm  fehlt  die  Fülle  fein  nuancirter  Satz- 
bindemittel, die  Manui^ faltig keit  der  Verwcrtkung  der  Modua- 
unterschiede. 

Eine  Art  Ersatz  für  diese  Beschränktheit  der  syntac- 
tischen  Mittel  bot  jedoch  dem  g-ermanischen  die  Wort8telluii^£^: 
die  Unterscheidung  von  selbständigen  und  unselbständigen 
Sätzen,  die  Hervorhebung  der  Kachsätze  durch  ungerade 
Folge,  sind  im  germanischen  fest  gewordene  Stellungstypen, 
die  längst  als  Hilfsmittel  der  Syntax  bekannt  sind.  Es  scheint 
aber  bisher  nicht  beobachtet  zu  sein,  dass  auch  in  Sätzen 

^  Die  freilich  noch  nicht  aUgemein  angenommen  ist 
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Yon  der  Form  des  einfachen  selbständigen  Aussagesatz  die 
Wortstellung  eine  sehr  bedeutende  syntactische  Verwerthung 
gefunden  hat:  Die  ungerade  Folge  stellt  nämlich  sehr  häufig 
—  freilich  mehr  andeutend  als  ausdrückend  —  zwischen  dem 
Satz,  in  dem  sie  auftritt  und  seiner  Umgebung  eine  innere 
Beziehung  her,  sie  verknüpft  die  einzelnen  an  einander  ge- 
reihten Sätze  sur  Periode,  indem  sie  zunächst  bei  dem  so 
häufigen  Asyndeton^  (welches  weniger  in  der  Vorliebe  für 
prägnante  Kürze  als  in  der  Armutli  an  geeigneten  Partikeln 
seinen  Qrund  haben  dürfte)  ooordinirende  Oonjunctionen 
yertritt  und  ersetzt,  dann  aber  auch  zur  Darstellung  derjenigen 
Wechselbeziehungen  der  Sätze  untereinander  dient,  welche 
bei  entwickelterer  Syntax  im  hypotactiscben  Satzver- 
hältniss  ihren  Ausdruck  finden. 

Die  ungerade  Folge  sciil.igt  als  Satzbindemittel 
eine  Brücke  von  der  reinsten,  der  asyndetischen  Parataxe 
znr  Subordination  der  Sätze,  sie  bildet  im  gorniaiiischen  das 
einfachste  Mittel  zur  sprachlichen  Andeutung 
der  Hypotaxe. 

Unter  JoUys^  Kategorie  der  einfachsten  Form  der  Hypo- 
taxe fallen  auch  Sätze,  die  syntactisch  genommen  gar  keine 
Hypotaxe,  sondern  reine  Parataxe  zeigen,  da  er  als  einziges 
Kennzeichen  derselben  das  Fehlen  eines  eigenen  Wortes 
zur  Bezeichnung  der  Unterordnung  anfuhrt;  man  kann  doch 
in  der  Grammatik  nur  da  von  Hypotaxe  reden,  wo  die  logische 
Unterordnung  der  Nebengedanken  unter  die  Hauptgedanken 
irgend  welchen  sprachlichen  Ausdruck  gefunden  hat  Jollys 
sonstige  Etntheilung  zugegeben  bedarf  seine  erste  Kategorie 
der  Sichtung  und  Gliederung;  doch  sollte  diese  nicht  von 
logischen  Principien,  sondern  von  den  sprachlichen  Mitteln 
ausgehen,  die  das  Subordinations-Yerhältniss  der  Sätze  an- 
deuten. 

Im  germanischen  dient  nun  diesem  Zwecke  ausser  dem 


^  Erdmanö  streift  in  seinen  sehr  beachfenRWPrthen  Bornerkung-pn 
zur  Wortstellung  (vergl.  das  Register  zu  seiner  Utfiidsyntax  1)  diese 
Erscheinung  mehrfach,  ohne  doch  das  Wesen  derselben,  wie  ich  es 
aafhase,  Jtu  erkonneD. 

<  of.  Cartius,  Stadien  VI.  217  ff. 


Digitized  by  Google 


B.  UKÜEKADE  FOLGE  iü  FREIER  ANWEKDUÜG.  25 

Modus  der  engere  Anschluss  des  den  iS^ebong*' lanken 
enthaltenden  Satzes  ;ui  den  Haiiptbegriffssfitz.  Diesen  engeren 
Anscliluss  bewirkt  unter  aiiderom  '  die  ungerade  Folge. 
Wir  belegen  diese  Verwendung  des  Nebentypus  der  Wort- 
stellung vorläufig  für  den  Heliand-  und  geben  zunäcliat  Bei- 
spiele, in  denen  die  logische  Unterordnung  eines  Nebenge- 
dankens gar  nicht  oder  nur  wenig  zu  Tage  tritt,  in  denen 
die  ungerade  Folge  fast  nur  den  näheren  Zusammenschluss 
der  Sätze,  bewirkt: 

1)  Die  ungerade  Folge  ersetzt  die  Verbindung  der  Sätze 

durch  coordinirende  Conjunctionen,  aiü  vertritt  die  Stelle  einer 
einfach  verbinduiuit  a ,  einer  steigenden,  einer  adversativen 
Partikel  (man  ergänze  bei  der  Uebersetzung  etwa  ein:  und; 
und  auch,  sogar,  wahrlich,  durchaus;  aber,  dagegen,  sondern), 
oder  sie  steht,  das  Gebiet  der  Hypotaxe  berührend,  für  eine 
relative  oder  participiale  Anknüpfung,   z.  B.: 

,Nio  gi  an  ihesumu  lande  thia  lee   Inra  mtna 

„vrordun  ni  wtsiad:    is  theses  worodea  s6  fila 

,erlo  after  thesaro  erdim :   bistid  thar  oäar  man . .  2464. 

'Seid  nicht  lässig ,  denn  (ef.  unten  6)  viele  Mensehen 

Bind  auf  der  Erde  und  es  gibt  Andere . . . 

. .  ferid  uDinet  %vtt  ' 
«hiiügar  hetigrim   obftr  heliSo  bam 
,imetig6d«ono  mHti  nie  thai  minniata  498t 
„thero  witeo  an  tlieaaro  weroldi«  the  Mt  giweritan  skniun . . . 

*:  und  das  ist  wahrlich  nicht . . . 


*  In  domselben  Sinne  wirkt,  nur  Kichtliolier ,  z  B.  die  völlige 
Unterdrückung  des  anaphorischen  ProuotnenB.  Man  könntö  die  un- 
gerade Folge,  welche  bei  pronominalem  Subjeet  eine  Eotwerthnng 
desselben  mit  sieh  ftthrt,  wohl  als  die  Vorstufe  sur  Aoslasson^  des 
anaphorisohen  Pronoraens  ansehen.  Es  dflnkfc  mtoh  wahrselteinlioh}  dass 
Sitae  wie:  einan  kuning  wefz ik,  heizzit  her  Hludwig  den  TermiUelnden 
Ueberganj^  gebildet  haben  sn  der  bekannten  Satsform:  tin  slaMa 
naderon  ist  heizzit  vipera  (Phys.  11,1  MSD.2  207). 

•  Dil  ich  nicht  crmossen  kann,  ob  und  wa^n  es  mir  vergönnt 
sein  wird  zu  eig^enon  Untersuchungen  zurückzukehren  ,  will  ich  zu 
diesem  §  einige  wenige  Beispiele  au»  anderen  Denkmälern  anfuhren, 
wie  sie  mir  TOn  gelegentlioben  Notizen  gerade  zur  Hand  sind,  die  da« 
her  auf  eine  Überlegte  Avswabl  keinen  Anspraeh  »achea  kSnuea. 
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Johannes  wm  Ar 
tliemu  MrAttoo  küd,    betbiu  nABto  he  an  Ihena  hof  innan 
thringan  mid  thern  tbiod:   ttöd  alhiro  thtgno  heiato  40S0 
Petrus  thdr  üte  .  .  , 

aber  Petrus  stand  drauasen  . . . 

8tnodnn  ntdbwata 
Indeon  far  themu  gaslselie:    hahdun  9ia  gramono  harn  6900 
thia  ekola  farskandit . . . 

'Steterunt  Judaei,  a  caoodaemonibus  irritati... 
oder      «  n   )  quos  incitaverant  eacodaemones 

Than  ligid  oft  odar    engira  mikilu 

weg  an  thesaro  werol  Ii,  ferid  ifut  werodea  htt  , .  17S3 

*:artior  altera  via  est,  (|uani  pauci  eunt . . . 

cf.  ferner:  752.  1283.  774.  2197.  470.  737.  3071.  124.  84. 
291.  383.  458.  83.  503.  18.  35.  47.  698.  907.  4066.  204.  31. 
6.  448.  55S.  G39.  810.  929.  5058.  118.  65.  270.  1.  300.  612. 
773.  801).  903.  82. » 

2)  Oder  die  ungerade  Folge  dient  in  Sfitsen,  die  an 
ihrer  Spitze  ein  zu  erwartendes  than,  thar,  etc.  vermissen 
lassen,  zur  Anknüpfung  einer  neuen  Satzgruppe,  einer  neuen 
Periode  an  die  vorausgehende,  z.  B. 

Th6  ward  thAr  an  thene  gaetteli 

meginkraft  mikil   manno  gisarondd 

herlto£rono  an  that  hüs,   thAr  iro  htoro  wae 

an  is  kuniI);,^stule.    Qudmun  maw^  2736. 

Indeon  an  thene  gastseli  .  .  . 

ferner:  350.  447.  743.  1176.  281.  2385.  4466.  858.  5309. 
646.  896;  halb  zur  Bezeichnung  des  temporalen  Satzverhält- 
nisses und  zwar  der  Gleichzeitigkeit:  z.  B. 

Oiwdt  itnu  thö  that  barn  godes  innan  Bethania 

schs  nahtiin        than  (hin  sanmunga 

tlutr  an  Hierasalem    ludeo  liudeo 

an  t\\km  wihdagun    werden  .««kolTfp, 

that  sie  5»koldun  tinidan    thea  helnp^on  tidi 

Tudeono  puscha.    ßed  the  godes  t>umi  4203 

':  währemi  dieser  Zeit  wartete  ...  ferner:   174.  2007.  739. 

4549.  5117.  764.  81;  oder  der  zeitlichen  Folge:   z.  B. 

<  cf.  Christ,  u.  Sanarit.  16  (Iftt.  Text  hat  'et*Ii;  Ludwigelied  1 
(«9  Otti  nomen  — );  Beow.  a.  B.  146  (*nnd  atwar*),  811  (^nnd  »ein  Glan«*}, 
2463  (und  wahrlich  {,f)\  103.  849.  271*  3381.  etc.  (relatiTisch). 
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Binkdt  sfttan 
umbi  that  griif  Atan    Iud«o  liudi 
akoU  mtd  iro  skildion;    skrM  fordwardes 
swigli  sanoun  liobi.    SitMäun  idiai  5782. 
te  them  grabe  gangan  . . . 
*:Da  kamf»n  .  .  . 
ferner:  291      (0  hat  tbuol).  2908.  5061.  511.    Dann  auch 
•  innerhalb  .einer  Satzgruppe  zur  Anknüpfung  eiuea  Satzes 
an  den  vorhergehenden:  169.  607.  57.  5907 j  halb  zur  Be- 
zeichnung der  zeitlichen  Folge:  z.  B. 

Indeoo  dr6gttn 
6nna  silubriBoa  ford:   itdAw»  managa  id  8832 
bwd  he  was  gemanUdd 
*:da  sahen  viele  . . .   femer:  391.  4527.  770.  903.  5501.  und 
80  berührt  dann  auch  die  ungerade  Folge  da»  Gebiet  der 
Hypotaxe  indem  sie  bei  rein  temporalem  Satzverhältnias  ^  die 
G-leichzeitigkeit  andeutet,  z.  B. 

Tho  the  rikio  sprak, 
hÄr  bebenkunin<T,    —  horrltni  Ihe  6dra  —  4279.^ 
'  :audieütibu8  cot(?ris  .  .  . 
Thnn  beil  allaro  bamo  hct^t,     bendi  tliolAde 
thurli  mankunni:        hirurhun  ina  managa  uttUfi  50Ö1. 
luücoDO  iiudi,    Hprakun  ^'olp  mikil, 
babdttn  ina  te  hosko,   thar  be  giheftid  stöd:  — 
tholdde  mid  gethaldiun  .  .  . 

:'Da  stand  Jesus  und  um  der  Menschheit  Willen  er- 
duldete er  seine  Fesseln,  während  die  Juden  ihn  umdrängten 

und  vernpotteteii,  wie  er  gei)uiKlen  stand;  ertrug  mit  Geduld., 
ferner  etwa  Vers  2538.  391Ü.  4H12.  3.3 

3)  Die  ungerade  Folge  dient  zur  Andeutung  des  tem- 
poral-consecutiven  Satzverhältnisses;  man  ergänze  bei  der 
Uebcrsetzung  ein:  dann,  so,  somit,  unter  solchen UmständeUi 
quae  cum  ita  sint  u.  ä.    z.  B. 

Sum  biginnit  fbnn  ok  furitor,    tban  hie  i«f  fnindöt  mör, 

h  alHares  afheldit,    than  bicrinnnt  im  ia  ubilou  werk 

Irdon  an  ilieson  Hobt«»,    than  ina  l<'ra  <»odP9 

gimaiiüd  an  is  innodo :    wirdü  im  mildtra  huyi  3487 

thurugongit  in  mid  guoda  endi  geld  nimit 

1i6h  htroilrtki,  than  liie  hinan  wendid: 

ufirdit  im  ie  mieda  96  samo' .  .  .  3490 

*  cf.  Otfr.  lY,       (=  als,  sobald  als);  Beow.  205  (als,  nachdem.} 

*  ef.  Beow.  1699:  omnibnB  tacentibna. 

*  of.  Otfr.  lY,  2,15.  eto.  Beow.  825,  184.  1903.  ete. 
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ferner:  847.  2398.  598.  689.  3348*  586.  700.  58.  863. 

4750.  ^ 

4)  Zur  AiHlüiitung  des  concessiveu  Satzverhältuisses; 
raan  ergänze  ein:  doch,  trotzdem,  zwar:  70.  2860.  5.  3062.''^  ' 

5)  Des  conaecutiven  Satzverhältnisses;  man  erganze  ein: 
dadurch,  darum,  deshalb,  in  Folge  dessen,  initliin.  so;  oder 
als  unselbständiger  Satz  mit:  sodaas,  so  sehr  dass  zu  über- 
setzen,  z.  B. 

AI  anrkenda 

Joseph  godes  tükao :   yeriwida  ina  snium^  776 
tht  thegan  mid  thera  thiornan 

'Joseph  erkannte  in  den  Worten  des  Engels  den  gött- 
lichen Befehl^  deshalb  bereitete  er  sich  rasch  .  .  . 

...  :  ni  mag  is  thi  enig  b6ta  kaman 
hinana  le  helliu:   U  habad  tho  h§lago  god 
•ö  gifaetnAd  mid  is  faSrann:  ni  mag  thär  faran  inig  838& 
thggno  thorh  Uiat  thiastri . . . 
deshalb  kann  Niemand  . .    oder:,  sodass  Niemand  kann . . 
ferner:  58.  332.  712.  849.  1052.  199.  350.  729.  813.  (kann 
aueh  causal  gefasst  werden)  919.  2032.  69.  208.  45.  480.  720. 
45.  916.  8074.  474.  80.  549.  85.  99.  806.  4107.  125.  268. 
595.  5400.  940.* 

6)  Des  causaleu  Satzverhältnisscs;  ergänze  ein:  nämlich, 
80,  denn;  oder  bei  unselbständigem  Satz:  weil,  da,  deshalb 
weil,  dadurch  dass  etc.    z.  B. 

Th6  qaam  fr6d  gumo 
üt  fon  fliain  alaha;  erlds  thrungaa 
nAhor  mikilu:  toa»  im  niud  m&kÜ  183 
hwai  he  in  sftdltkM  ■eggdaa  weldi . . . 
*:  denn  sie  waren  begierig . .  oder :  *weil  sie  begierig  waren  • . 

Thir  Ina  megin  iimbi 
thioda  thnmu^n:  was  im  iharf  mUeU  2376 
te  g«h6rienne  . .  . 

*:weil  es  ihnen  Bedürfniss  war  zu  hören  .  .  . 

Die  Juden  bringen  die  Ehebrecherin  zu  Jesus  und  fragen 

ihn,  was  sie  mit  ihr  beginnen  sollten: 

A  of.  Muspilli  65.  28  (?);  Beow.  s.  B.  178Ö.  17&5. 

*  Könnte  aaoh  eausal  gefasst  werden. 

*  cf.  Otfr.  I.  20,  22.  I.  22,  40.  ete.  Mnsp.  29(?).  Beow.  z.  B.  2906. 
«  cf.  Lttdwi^Bl.  It,  22;  MaBpmi72;  Otfr.  IV.  2,20  (f);  Beow. 

y  B.  888.  241&  2468v  2647.  250».  ete. 
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B.  UNGERADE  FOLGE  IN  FKEIIi;R  A^^WEM)UKÖ.  2ft 

Wdtbtn  itw  fhea  wiäertakm     woräun  farf&htn  3856. 
i  Sie  wollten  ihn  nämlich  .  .  . 

Tho  ward  thero  luüeoiio  hugi 
gemiusöd  an  themu  mahle:    ni  mahtun  the  menskaäon  3834. 
wordun  geirinnan,    86  iro  villeo  geng 
that . . . : 

*weil  sie  nicht...  oder:  dadurch,  daas  sie  nicht  ver- 
mochten . .  (cf.  Hrab.  2.  Mt.  22,22  quod  calliditaa  eorum  m- 
sidiandi  non  invenissei  locnm) 

ferner:  172.  93.  4.  206.  63.  4.  300.  85.  425.  852.  1147.  67. 
87.  223.  385.  93.  405.  582.  3.  830.  5.  962.  2203.  10.  98. 
397.  410.  4.  21.  63.  672.  7.  801.  13.  904.  44.  7G.  8031.  97. 
162.  209.  G9G.  767.  89.  872.  4.  5.  901.  27.  33,  b.  4104.  24. 
39.  81.  226.  311.  445.  91.  548.  88.  629.  748.  52.  71.  867. 
71.  938.  51.  64,  b.  5078.  92.  164.  466.  507.  93.643.  67.  87. 
829.  46.1 

7)  Des  conditionalen  Satzverhaltnisaes :  nur  in  Yers 

2788.  4861.  5388.2 

8)  Mitunter  scheint  die  ungerade  Foige  mit  noch  stärkerer 
Prägnanz  einen  ganzen  Satz,  einen  Zwischengedanken  zu  er* 
setzen  oder  Tielmehr  die  Beziehung  zweier  Sätze  anzudeuten, 
die  wir  heute  mit  mehr  Umständlichkeit  und  Klarheit  yer- 
mittein  würden.  Man  ergänze  ein :  Da  du  doch  weisst,  dass . . 
2027.  S2$3. .  —  'und  da  ergab  sich's  dass  . .  oder  . .  'es  war 
aber  eine  solche,  die  .  .  3823  .  .  'denn  ich  sehe,  daas  .  .  5965.^ 

Bei  dieser  Zusammenstellung  der  Fälle  des  Heliaud,  in 
denen  die  ungerade  Folge  in  asyndetisch  aneinander  gereihten 
selbständigen  Aussagesätzen  hypotactische  Gliederung  ersetzt, 
ist  der  Versuch  die  Sätze  nach  ihrem  logischen  Gewicht 
und  nach  dem  Gesichtspunkt  zu  scheiden,  welche  bei  ent- 
wickelter Hypotaxe  durch  einen  Nebensatz,  welche  durch 
einen  Hauptsatz  gegeben   werden   würden,  mit  Absicht 

1  cf.  Ludwigi.  4.  20,  a.  21,  b.  43.  40;  Musp.  46.  66;  Otfr.  I.  7, 
10.  (lat.  Text  (Luc.  1,49)  hat  quia!)  iL  8,  34;  IV.  2,.30  (weil)  Hilde- 
brandsl.  18,6;  Christ,  u.  Sam.  6  (lat.  Text  (Job.  4,8)  hat  enim!);  im  Boow. 
ongemdin  häufig  z.  a  109.  18a  181.  190.  191.  270.  330.  411 ..  .  16G9. 
i79t.  1804.  2141.  2180  2804.  2329.  2889.  2082 . . » 

s  Ludwigs].  88. 40. 41;  Psalm  138:  1&  14.  15;  Otfr.  n.  9, 16.  eto. 

s  Ludwi^l.  24.  („deine  Hilfe  ist  ndthig,  denn  . . .) 
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unterlassen  worden.  Die  gemeinsame  Ikhandlun^ ,  welche 
durch  (lio  Einheit  des  syntactischen  Mittels  und  die  Einheit 
des  syiitactiscen  Erfolg<*s  geiuiten  war,  zeigt,  wie  die  zur 
Kegel  werdende  Invertirung  im  Naclisfitz  keinen  andern  Ur- 
sprung, keinen  andern  Zweck  und  keine  andere  Bedeutung 
hat,  als  die  Anwendung  der  ungeraden  Folge  in  Sätzen,  die 
einen  Nebengedanken  bringend  heute  durch  einen  Nebensatz 
gegeben  worden  würden.  Hier  wie  dort  wird  die  ungerade 
Folge  als  Mittel  verwendet  die  Hypotaxe  anzudeuten,  eine 
Verwendung ,  zu  der  dieselbe  geeignet  ist  durch  die  ihr 
innewohnende  Emphase  und  die  von  ihr  bewirkte  engere 
Verknüpfung  der  Sätze.  Bei  allmähliger  Ausbreitang  der 
auf  anderem  Wege  gewonnenen  syntactischen  Mittel  zur  Kenn- 
zeichnung der  untergeordneten  Sätze,  ward  in  diesen  mit  der 
Parataxe  auch  der  Nebentypus  der  Wortfolge  selbständiger 
Sätze  aufgegeben;  er  liaftcte  aber  in  den  übergeordneten, 
nun  eine  besondere  (juttung  der  selbstiindigen  Sätze  bilden- 
den Nnclisätzen  und  diente,  s(Mner  uröprünglielicn  Verwendung 
treu  blribeud,  nach  wie  vor  zur  Bezeichnung  des  engen 
Zusammenhangs  dieser  mit  dem  vorausgeschickten  Nebensatze. 

Die  in  diesem  Paragraph  citirten  Stellen  gewähren  zum 
grossen  Theil  solche  Sätzei  die  bei  durchgeführter  Hypotaxe 
Nachsätze  bilden  würden :  wandelt  man  die  vorausgebenden 
selbständigen  Sätze  in  Conjunctionalsätze,  so  gewinnt  man  eine 
deutliche  Anschauung  von  der  Entstehung  und  Entwicklung 
des  Nachsatzes  mit  Inversion.  Es  erübrigt  hier  die  noch  übrigen 
Fälle  anzuführen,  wo  ungerade  Folge  bei  vorausgehendem 
wirklichen  Nebensatze  im  ausgebildeten  Nachsatze  aultritt: 
Nachsatz  zu  teniporal-causalem  Vordersatz:  151.  345 J 

„      „  comparativeni  ,  1897. 

,      „  conditioiialem  ,        2715.  (und  2110.  b) 

y,      „  conceHsi\eiu2  „        4058  und  4194, 

wo  der  Nebensatz  ano  xotrov  steht. 

*  Trotz  widerholter  lifMiiühung  ist  es  mir  nioht  gelungen,  den 
8inn  von  Siekers*  Anmerkunp^  zu  dieBem  Vers  zu  fassen;  da  ich  nach 
wie  vor  *maii'  in  Yers  345  fflr  ein  Pronomen  halte,  gebe  ich  der  Anf* 
fassong  lind  Interpunktion  bei  ROekert  deti  Yoring. 

»  cf.  Otfr.  TV.  2»27;  Beow.  1814. 
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£.  U:NQEEAD£  folge  la  freier  Al^WElirDtTKlS^.  di 

Uebrigens  imisste  das  Auftreten  der  iingeraderi  Foltre  im 
Nachsatz  um  so  leichter  zur  festen  Regel  sich  ausbilden,  weil 
diese  Sätze  nur  selten  der  Einführung  durch  Demonstrativ- 
Partikeln  entbehrten,  also  in  ihnen  die  ungerade  Folge  durch 
die  Analogie  der  andern  Sätze  mit  'ungerader  Folge  als  Regel' 
(§  11.)  gestützt  und  ausgebreitet  werden  musste.  — * 

g  8.  Die  Aufstellung  rhetorischer  uud  syntactischer 
Grflnde  für  die  Wahl  der  ungeraden  Folge,  so  einlenchtend 
sie  in  vielen  Füllen  erscheint,  ist  doch  im  Allgemeinen  be- 
streitbar, weil  sie  auf  einer  —  möglicherweise  —  rein  sub- 
jectiven  Att£Passang  der  betreffenden  Stolle  fussen  und  auf 
unbewQBster  Selbsttäuschung  beruhen  könnte.  Wir  mfissen 
daher  nach  äusserlichen ,  somit  unbestreitbaren,  objectiven 
Kriterien  suchen. 

1)  Tat  CS  richtig,  was  wir  oben  behaupten,  dass  die 
ungerade  Folge  oft  die  1  A'bhaftigkeit  des  Ausdrucks  eihöht, 
der  Diction  etwas  pathetisches  verleiht,  so  nuiss  sie  sich  in 
directer  Rede  verhältnissmäasig  häutiger  tindeo,  als  in  der 
Erzählung. 

Dieses  ist  der  Fall,  denn  von  allen  in  den  ersten  3000 
Versen  vorkommenden  Aussagesätzen  mit  gerader  Folge  und 
nominalem  Subject  stehen  in  der  directen  Bede:  29;  also, 
da  es  solcher  SätzQ,  überhaupt  108  in  diesen  Yersen  giebt: 
26-  27%;  in  diesen  directen  Reden  stehen  aber  46  Aussage- 
sätze mit  ungerader  Folge  und  nominalem  Subject,  es  giebt 
deren  152;  also  30—31%*  Nicht  viel  anders  ist  das  Yer- 
hältniss  bei  pronominalem  Subject;  denn  in  diesen  8000  Versen 
finden  sich  222  Sätze  mit  gerader  Folge,  32  mit  ungerader 
Folge  und  prononiinalem  Subject;  in  Reden  stehen  115  mit 
gerader  Folge  d.  b.  51—52%,  18  mit  ungerader  d.  b.  56  bis 
57%. 

2)  Ist  es  richtig,  was  wir  oben  behaupten,  dass  die 
ungerade  Folge  Spannung  und  Erwartung  erzeugt  und  so 
dazu  dient  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  neue  wichtige  Mit- 
theilung, auf  die  Consequenz,  die  Motivirung,  Erläuterung 


'  Tergl.  SU  dictem  §  die  fiemerkangen  über  conjanktioosloae 
Yorderifttze  im  §  20.  pag.  fiO  -  fiSw 
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des  Toraasgehenden  fainsalenkeii^  dasB  sie  die  Beziehungen 
der  Sätze  untereinander  auszudrücken  verwandt  wird,  so 

muss  sich  bei  ver.it  indiger  Interpunction  vor  ungeradpr  Folge 
das  Kolon,  das  ungefähr  demselben  Zweck  dient,  ijuuliger 
finden  als  vor  gerader  Folge.  Da  in  der  Ausgabe  von  Sievers 
auf  öinn^'emässe  Interpunction  Sor^^falt '  uud  Geschick  ver- 
wendet ist,  kann  uns  der  Gebrauch  des  Doppelpunkts  als 
Beweis  dienen,  dass  unsere  Auffassung  dieser  Sätze  keine 
willkührlicbe,  sondern  eine  allgemein  giltig'c  ist. 

Es  findet  sich  nun  in  den  ersten  3000  Versen  unserer 
'Ausgabe  vor  gerader  Folge  74  mal  ein  Kolon:  ich  habe  330 
Fälle  gerader  Folge  gezahlt  also  bei  22->23%;  vor  unge- 
rader Folge,  die  sich  184  mal  findet  steht  59  mal  ein  Kolon 
also  bei  32  —  33%  d.  h.  ein  Drittel  mal  so  oft.  Berück- 
sichtigt man  bei  dieser  Rechnung  nur  die  Sätze  mit  nomi- 
nalem Subject  d.  b.  diejenigen,  welche  in  Folge  des  rhyth- 
mischen Gesetzes  (cf.  §  9)  am  meisten  zur  ungeraden  Folge 
neigen,  bei  denen  dui-eb  die  Mitwirkung  äusserer  Gi'ünde 
die  iüueru  leichter  und  sicherer  zur  Geltung  kommen,  so 
ergiebt  sich  ein  noch  viel  beweiskräftigeres  Kesultat;  denn 
von  den  108  Sätzen  n)it  e^erader  Folge  und  nominaieni  Sub- 
ject stehen  48  nacli  einem  Kolon  d.  h.  16— IT^'yo»  ^on 
den  152  Sätzen  mit  ungerader  Folge  und  nominalem  Subject 
stehen  18  nach  einem  Kolon  also  81—32%  oder  doppelt 
so  viele.  Bei  pronominalem  Subject  ist  die  Differenz  aus 
dem  erwähnten  Grunde  geringer  (bei  gerader  Folge  25—  26<Voi 
bei  ungerader  34 — 35%):  aber  dass  sie  doch  nicht  unbe- 
trächtlich vorhanden  ist,  muss  hier  stärker  ins  Gewicht  fallen, 
weil  das  Fehlen  eines  mitwirkenden  äussern  Grundes  resp. 
das  Entgegenstehen  desselben  die  Wirksamkeit  des  Innern 
desto  evidenter  beweist  Dasselbe  gilt  von  dem  Vorkommen 
in  directer  Rede  (oben  unter  1.) 

Dass  das  Ueberwiegen  der  nach  einem  Kolon  oder  in 
directer  Rede  stehenden  Fälle  von  ungerader  Fols:c  im  All- 
gemeinen nicht  starker  hervortritt,  kann  der  Beweiskraft 


<  et  Sievera,  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  p.  XXI.  Doch  bleibt 
ia  diesem  Punkt  noch  MAQobes  xu  than* 
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dieser  Beobachtungen  keinen  Abbruch  thun,  da  bei  diesen 

Berccliuungen  doch  immer  nur  eins  der  mannigfachen  Motive 
herausgegriffen  wor  Umi  kann,  d'm  die  Wahl  der  ungeraden 
Folge  atörcDdon  Kiuiiüsse  aber  niclit  mit  in  Ansatz  zu  bringen 
bind.  Zu  dem  eilielit  sich  die  directe  Rede  im  Heliand  nur 
wenig  über  den  gewöhnlichen  Stil  der  einfiii  lien  ej)isclieii  Ei- 
zähluDg,  am  wenigsten  die  langen  Ausführungen  der  Gleichnisse. 

Die  Wahl  der  ungraden  Folge  ist  veranlasst: 

III.  durc  h  rhy  t  hmis  ch-metrische  Gründe. 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  die  wesentlichsten  innern 
Grunde  besprochen  haben,  aus  welchen  das  der  Sprache  von 
Alters  her  eigenthümliche  Grundschema  der  Wortfolge  bis- 
weilen verlassen  wird^  erübrigt  es  im  folgenden  die  in  ihrem  Ein- 
fluss  auf  die  Wortstellung  nicht  minder  bedeutenden  äussern 
Momente  zu  besprechen :  die  Rücksicht  sowohl  auf  den  lautlichen 
Wohlklang  des  Satzes  al8  auf  die  Bedüi Iihssl'  des  Verses:  die 
Einwirkung  der  rhythmischen  und  nu  triischen  Gesetze. 

§  9.  Man  muas  anncliinen,  dass  luak.^ichten  auf  rhyth- 
mischen Wohlklang  beim  Üau  jedes  einzelnen  Satzes  mitbe- 
stimmend wirken  und  darf  voraussetzen,  dass  ein  Schrift- 
steller dieselben  grösseren  Einfluss  auf  seinen  Stil  ausüben 
lässt,  als  ein  anderer,  wie  die  verschiedenen  Dichter  ver- 
schieden feines  Gehör  für  den  Wohllaut  von  Metrum  und 
Heim  bekunden.  Bei  der  immer  noch  so  bescheidenen  Kenntniss 
der  Gesetze  des  innern  Lebens  in  unserer  Sprache,  wäre  es 
jedoch  aussichtslos,  aufweisen  zu  wollen,  ob  und  in  wie  weit 
der  Dichter  des  HMiand  diese  zu  vermutlienden  feineren 
rhythmischen  Gesetze  im  Bau  seiner  Perioden  walten  lässt. 
Müssen  wir  somit  auf  subtilere  Einzeluntersuchuugen  in  dieser 
Rielitung  verzichten ,  so  fordert  doch  das  eine  rhythmische 
Gesetz  eine  eingehendere  Beliaiidlung ,  dns  in  seiner  durch- 
greifenden Oeltun^^  deutlich  erkennbar  ist:  d  a  s  (J  e  s  t  z  von 
d  e  r  a  u  f  s  t  e  i  o;  e  11  d  e  n  Betonung  dos  Satz  a  n  f  a  n  ij^  s  ,  das 
wohl  auf  den  Bedingungen  rhythmisciien  Wohlklangs  ursprüng- 
lich beruhen  dürfte  als  ein  ausgleichender  Gegenzug  gegen 
die  allgemeine  absteigende  Satzbetominc;. 

Legen  wir  nemlich  die  Resultate  der  Rieger'sclien  Unter- 
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Buchung  üb  n-  den  Satzton  unseror  Beobnelitun«:  zu  Grunde^ 
80  er^iebt  sicli  das  rhytlniiische  Oosetz,  dass  die  Sj)rache  es 
vermeidet,  die  Sätze  mit  eiueiii  llocliton  zu  eröff?H>n.  Denn 
unter  den  ernten  200  selbständig-en  Aussagrsätzen  sind  nach 
meiner  Zäblung  nur  28,  die  mit  einem  Hochton  einsetzen. 
Bedenkt  man ,  dasa  alle  durch  eine  Conjunction  etc.  einge- 
leiteten unselbständigen  Sätze  gleichfalls  mit  Tieftönen  be- 
ginnen,  so  ist  es  augenscheinlich,  dass  mit  Hochton  eröffnete 
Sätse  Behr  selten  auftreten,  obwohl  doch  die  artikelloeen 
Substantive  noch  sehr  häufig  sind,  die  bei  gerader  Folge  dem 
Satsanfang  den  Hochton  geben  wurden. 

Da  man  unmöglich  annehmen  kann,  dass  die  Gesetze 
der  Satzbetonung  in  den  andern  germanischen  Spradien  In 
einem  so  wesentlichen  Punkte  Ton  denen  des  AltsSohsischen 
verschieden  «eien .  so  wird  man  dieses  rhythmische  Gesetz 
als  vm  allg(^meiii  germunisehes  ansprechen  dürfen,  nur  dass 
in  den  Sprachen,  die  im  (iebiauch  von  I'artikeln  und  andern 
Füllwörtern  sparsamer  sind,  auch  die  Zalil  der  Tieftöne  am 
Satzanfang  eine  geringere  ist  und  die  mit  liochton  eröffneten 
Sätze  verhältnissmässig  etwas  weniger  selten  auftreten. 

Es  ergiebt  sich  dieses  Gesetz  aber  auch  aus  einer  ein- 
fachen theoretischen  Ueberlegnng.  Da  das  Zusammenfallen 
von  Versbetonung  und  allgemein  grammatischer  Betonung 
in  den  germanischen  Sprachen  keinem  Zweifel  unterliegt, 
80  muss  der  rhythmische  Bau  sowohl  des  nationalen  ger- 
manischen Verses,  wie  jedes  Andern,  der  der  Sprache  nicht 
Gewalt  anthun  soll,  durchaus  auf  dem  rhythmischen  Bau  der 
Sprache  überhau[)t  basirt  sein.  Wie  wir  daher  oben  aus 
der  wesentlich  absteigenden  Betonung  desstahreimenden  Verses 
zu  folgern  bereclitigt  waren,  dass  die  germanische  Wortfolge 
einen  Grundtypus  mit  ebenfalls  absteigender  Betonung  zur  Vor- 
aussetzung hat,  so  dürfen  wir  aus  dem  Wesen  des  A  u  ftacts, 
aus  dem  Umfang  und  der  Häufigkeit  desselben  aui  eiwiis  eut- 
sprechendes  im  Satzrhythmus  fibcrha  ipt  schliessen.  Es  leuchtet 
ein,  dassder  Khythmus  des  stabreimenden  sowohl  wie  des  cnd- 
rcimenden  deutschen  Verses  in  einem  seiner  wcsentHchen 
Bestandt heile  mit  dem  Tonfall  der  deutschen  Satzgebilde 
sich  in  einem  nicht  denkbaren  Gegensatz  befände,  wenn  die 
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letzteren  mit  einem  Sat/Jiochton  eiiizu^ctz  n  pHegten,  statt,  wie 
es  dvr  Fall  ist.  mit  einei"  oft  nicht  gering'en  Zahl  von  Tii'ftöiion. 

Wir  können  es  hier  also  nicht  mit  einer  Ersclieiuuug 
zu  thun  haben,  welche  durch  einen  feststehenden  Versrhythmus 
veranlasst,  sich  als  eioe  der  poetischen  Sprache  eigenthüm- 
liche  Abweichung  vorn  prosaischen  Gebrauch  darstellt,  soDdern 
dieser  Rhythmus  des  Verses  kann  nur  die  Folg<?  einer  all* 
gemeinen  Eigenschaft  der  Sprache  sein.  Ein  Beweis  für 
diese  AuiFassung,  wenn  es  eines  solchen  bedürfte,  wird  durch 
folgende  Erwägung  gegeben:  Es  finden  sich  in  500  Yersen' 
16B  zweite  Halbverse  ohne  Auftact;  mit  diesen  zweiten  Halb- 
versen setzen  265  (vollständige)  Satze  ein,  davon  sind  mit 
Hochton  eröffnete  20*^;  d.  h.  92  93  %  aller  Sätze  beginnen  mit 
Tieftonen,  aber  nur  67  —  68*^'(,  aller  zweiten  Halbverse  mit  Auf- 
taet:  also  kann  das  Gesetz  vom  aufsteigenden  Satzaufang-  nicht 
bedingt  sein  durch  ein  (lesetz  vom  aufsteigenden  Ver r,<iiiraiig, 
denndicsi  r  ist  nicht  <Mitfernt  so  allgemein  durchgeführt  wie  jener. 

Diese  stark  ausgeprägte  Eigenti»ümlichkeit  der  Sprache 
muss  nothwendig  auf  die  Wahl  der  Wortfolge  von  dem  be- 
deutsamsten Eintiuss  seinj  sie  giebt  eine  ungezwungene,  ein- 
heitliche Erklärung  für  eine  ganze  Reihe  auffallender  Er- 
scheinungen, die  unter  folgenden  Gesichtspunkt  fallen:  die 
Gesetze  der  Wortstellung  finden  keine  gleichmässige  Anwen- 
dung auf  die  verschiedenen  Redetboile;  die  einzelnen  Wort- 
klassen erfahren  in  Hinsicht  der  Wortstellung  bei  gleicher 
syntaottscher  Function  im  Satze  eine  ungleiche  Behandlung. 
Die  wichtigsten  dieser  Ungleichheiten  erklären  sich  leicht 
durch  das  Gesetz  vom  Satzat^fang,  dessen  Einwirkung  auf 
die  Wortstellung  in  Folge  der  ungleichen  Tonstärke  der  ein- 
zelneu Wortklassen  eine  vcMsehiedene  ist.  An  dieser  Stelle 
ist  die  ungleiche  Behandlung  einzelner  Wortklassen  bei  der 
Wahl  der  ungeraiUm  Folge  zu  besprechen. 

1)  Au  der  ungeraden  Folge  nehmen  die  Öütze  mit  prono- 

*  Untersucht  sind  folgende  Vcrae :  v.  l— '200,  lOüO-UOO,  2000 
bis  2100,  3000- 3100 

'  Und  «war  mit  Einschlu««  der  FAUe,  die  mit  dem  Verbiimi 
also  mit  tjiedri^^iiro  Ton  beginnen,  die  abor  aus  rlißtorischen  oder  me- 
tri«e.ieii  Oründen  mit  der  Yeraliebiing  einsetzen.  ' 
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minalein  Subject  einen  woit  geringeren  Antheil  als  die  mit 
nominalem  Biibject.  Denn  unter  den  330  Sätzen  mit 
gerad«'!'  l'ulgo,  <lio  sieh  in  den  ersten  3000  Versen  des  Heliand 
finden,  222  mit  pronominalem  Subject  auftreten,  müsste  man 
bei  gleich niässif^em  Vorkommen  unter  den  181  Sätzen  mit 
ungerader  Folge  125  mit  pronominalem  Subject  erwarten: 
es  tinden  sich  deren  aber  nur  32;  d.  h.  67— 68^/o  aller  Sätze 
mit  gerader  Folge,  aber  nur  17— 18^/o  der  Sätze  mit  unge- 
rader Folge  haben  pronominales  Subject.  Diese  Erscheinung 
findet  ihre  Erklärung  in  der  Tonschwäche  der  Pronomina, 
vermöge  welcher  8;e  den  rhythmischen  Bedürfnissen  des 
Satssanfangs  entg^nkommen.  Bei  pronominalem  Subject 
bot  das  Gesetz  des  Satzanfangs  einerseits  keine  Teranlassung 
zur  Umstellung,  andrerseits  stand  es  einer  solchen  entgegen, 
die  sich  nur  da  durchzusetzen  vermochte,  wo  die  inuern  oder 
andere  äussere  Gründe  überwogen.  Das  Gebiet  der  unge- 
raden Folge  wird  somit  auf  der  einen  Seite  beschränkt,  indem 
das  rhythmische  liedürfniss  des  Satzanfangs  die  gerade  Stellung 
festhält  im  GegcnRat/,  zum  logischen  Accent,  der  den  nieiaten 
pronominalen  Subjecten,  wo  sie  nur  ein  bereits  bekanntes, 
früheres  Subject  wieder  aufnehmen^  nicht  zukommt:  auf  der 
andern  Seite  wird  das  häufige  Auftreten  der  ungeraden  Folge 
bei  nominalem  Subject  durch  das  rhythmische  Gesetz  mit- 
veranlasst,  welches  eine  Umstellung  von  Nomen  und  Yerbum 
zur  Erzielung  resp.  Vermehrung  der  Tieftdne  am  Satzanfang 
bewirkte  oder  begünstigte  und  unterstützte,  wo  ];iereits  andere 
Gründe  für  solche  Umstellung  vorlagen. 

2)  Zu  einer  solchen  Verwendung  des  Verbs  im  Satz- 
anfang eigneten  sich  die  Hilfsverba  vermöge  ihrer  geringeren 
Bedeutungsschwere,  welche  eine  geringere  Tonstärke  zur 
Folge  haben  niuss,  besser  als  die  YoUverba  :  Sätze  nu't  no- 
minalem Subject  und  auxiliarem  Prädikatsverb  unterlagen  in 
Folge  des  rhythmischen  Gesetzes  leichter  der  Umstellung. 
Unter  den  KIS  Sätzen'  mit  gerader  Folge  und  nominalem 
Subject  tinden  sich  44  mit  llilfsverbum,  d.  h.  40  —  41 ''/o; 
unter  den  152  Fällen  ungerader  Folge  und  nominalem 

■  Hier  und  im  folgenden  immer  nur  Vera  l— 800O  in  Bechnnng 
gebrftcTit. 
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Subject  sollte  man  also  dem  Terhältniss  entsprechend  deren 
68 — 64  erwarten:  ea  finden  sich  aber  86  Fälle  d.  h.  56  —  57%. 

3)  Negative  Sätze  nehmea  an  der  ungeraden  Folge 
grösseren  Antheil  als  affirmative.  Denn  unter  den  330 
Bateen  mit  gerader  Folge  finden  .sich  nur  24  negative,  d.  h. 
7— 8^/0 ;  danach  mÜBsten  unter  den  184  Sätzen  mit  ungerader 
Folge  sich  deren  13 — 14  finden,  es  aind  aber  51,  d.  b. 
27—28^/0,  also  fast  4mal  so  viel.  Zieht  man  die  Sätsse  mit 
pronominalem  Bubjcct  nicht  in  Rechnung,  so  steigert  sich 
dieses  Yerhältniss  bedeutend:  von  den  108  Sätzen  mit  gerader 
Folge  und  nominalem  Subject  sind  nur  2,  d.  h.  nicht  voll 
'i'Vo,  von  den  152  Sätzen  ungerader  Folge  sind  32  negativ, 
d.  h.  21— 22^/0,  also  fast  11  mal  soviel  als  man  erwarten 
durfto.  Fnter  den  Sätzen  mit  ungerader  Folf^e  uud  nomi- 
nalem Subject  sind  widerum  die  nej^ativen  nieht  gleichmässig 
vertheilt:  Von  den  66  Sätzen  mit  VoUverben  sind  7,  d.  h. 
10  — 11 0/0,  von  den  86  Sätzen  mit  Hilfsverben  sind  25  negativ, 
(während  nur  11  12  dem  Yerhältniss  nach  zu  erwarten 
wären)  d.  b.  über  29<>/o.  --  Wenn  wir  oben  §  6,  3.  die 
Häufigkeit  der  ungeraden  Folge  in  negativen  Sätzen  aus  dem 
stärkeren  Satzton,  der  grösseren  Emphase  erklärten,  welche 
dem  negativen  Ausdruck  dem  positiven  gegenüber  eignet,  so 
erkennen  wir  hier  einen  zweiten  und  vielleicht  wirksameren 
Qrnnd  für  diese  Erscheinung  in  dem  rhythmischen  Gesetz, 
durch  welches  die  tonschwache  Negationspartikel ,  wo  es 
immer  angeht  in  den  Satzanfang  gezogen  wird.  Da  nun  die 
Negation  im  as.  mit  dem  Verbum  unzertrennlich  verbunden 
bt,  wirkt  diese  Neigung  der  Negationspartikel  an  die  Spitze 
des  Satzes  zu  treten  zu  Gunsten  der  ungeraden  Folge  eine 
Wirkung,  die  sich  naturgemäss  steigert,  je  mehr  die  übrigen 
rhythmischen  Verhältnisse  die  ungerade  Folge  begünstigen. 

1  Dnroli  Setiang  einer  doppeltmi  Negation  —  einer  verana, 
einer  andern  Tor  dem  später  folgenden  Verb  —  hStte  freilich  dem 
rbytbmiechen  B<'(lürfiiiss  des  Satzanfangs  ohne  Invertirtin«^  de»  Verbs 
aniiJlhornd  s^onüsft  werden  können,  aber  Verdopplung  der  Negufion  ist 
im  Holiaiiil  woni^'  beliebt:  in  die*»pn  75  ne^zrfitiveti  Siit/on  fin'l*^t  sie  sich 
nurliaal,  und  zwar  nur  einmal  ist  eine  zweite  Negation  Sf  lbstiindisf  vor 
das  Subject  gestellt,  einmal  steckt  sie  in  der  Partikel  noh,  übrigen 
6  mal  in  iudefiniten  Pronom.  u.  Adv.  wie  nigtn,  nio. 
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Daher  der  steigende  Aiulioil,  den  die  ncf^^ativen  Sätze  an  der 
ungeraden  Folge  nehmcu  bei  uoininalem  tiubject  und  wider 
bei  auxiliarem  Verb. 

§  10.  Dieses  allgemeine  rhythmische  Oesetz  von  der 
aufsteigenden  Betonung  des  Satzanfangs  gibt  ferner  eine 
Erklärung  für  die  bekannte  Yerschiedenheit  des  rhythmischen 
Baus  der  beiden  Yersbälften  der  allitterirenden  Langzeile. 
Die  grosse  Häniigkeit  und  FfiUe  des  Auftacts  im  zweiten 
Halbvers  ist  im  wesentlichen^  die  Folge  dieses  Gesetzes  in 
Verbindung  mit  der  Qewobubeit  des  Yersebrechens,  des  Zu- 
sammenfallens von  Satzanfang  und  Cäsuv.  Metrisch  gefasst 
stellt  sich  dieses  Gesetz  dar  als  die  Regel:  Der  zweite  Ualb- 
vers  vermeidet  zu  Gunsten  des  Auftacts  jede  Anschwellung 
der  ersten  Senkung.  Die  Einwirkung  dieser  metrischen  Regel 
auf  die  Wahl  der  ungeraden  Folge  im  Einzelnen  zu  ver- 
folgen, scheint  nach  den  allu:cmeinen  Ausführungen  im  vorigen 
Paragraph  unuöthig:  es  erübrigt  andere  metrische  Gesetze 
nach  dieser  Richtung  bin  zu  untersuchen. 

So  vielfach  auch  der  Einfluss  der  Gesetze  und  Bedürf- 
nisse des  Terses  auf  die  Wahl  der  Wortfolge  sein  muss, 
besonders  in  einer  Sprache ,  die  an  keine  bestimmte  Wort- 
stellung als  an  eine  starre  und  unabänderliche  Regel  ge- 
bunden ist,  so  wenig  wir  auch  in  dem  uns  vorliegenden 
Denkmal  diese  Einwirkung  übersehen  können  und  vernaeh- 
lassigen  dürfen,  so  sind  doch  metrische  Gründe  immer  nur 
als  secundäre  zu  betrachten ,  zumal  wir  es  bei  der  Wahl  der 
ungeraden  Folge  nicht  mit  einer  melir  oder  niiuder  häufigen 
Ausnahme,  sondern  mit  einem  in  reichem  Masse  verwendeten 
Nebeütyput3  der  Wortütellung  zu  thun  haben.  Die  metrischen 
Bedürfnisse  des  Verses  aollen  daher  in  den  hier  zu  citi- 
renden  Stellen  nicht  als  die  eigentliche  Veranlassung  der 
ungeraden  Folge  hingestellt  werden:  ihnen  gebührt  vielmehr 
nur  die  Rolle  mitwirkender  Kräfte,  welche  die  andern  im 
einzelnen  Falle  vorliegenden  und  bereits  erörterten  Gründe 
für  die  Wahl  dieser  Folge  unterstützen  und  zur  Erscheinung 
bringen  helfen.   (Vergl.  pag.  42*) 

^  In  demselben  Sinne  trirkt  auch  das  Gesetz  vom  Vcresohluss. 
cf.  Excur8  II. 
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Die  gerade  Fo\^c  würde  verstoöben: 

1)  Gegen  das  (it  sctz  von  der  Stellung  des  Hauptstabes 

s.  ß.    fromi'hm  firinwork  rnikil.    FMlun  managa  .  .  743. 
her  hebenkuning  —  hArdun  thö  Ädra  —  .  .  4279. 

ferner:  175.  8.55.  2007.168.253.  908.  10.4.  44.3822.4015. 
312.  3.  29.  558.  750.  810.  5511.  i82.  802. 

2 »  Gegen  das  ( >  osetz  Tom  Versschluss  ^  und  zwar  wQrde  sie 

a.  eiaen  mindefitens  höchst  ungewöhnlichen  Ausgang  des 
Verses  bewirken. 

1.  B.  Ni  ward  sköniera  giburd  . .  270. 

Bdd  the  godea  sano  . .  4203. 

in  welchen  Fällen  die  Stellung;  Mniera  giburd  ni  warä, 
the  godes  aunu  Hd  bei  gewöhnlicher  Betonung  eine  uner- 
laubte letzte  Senkung:  m  ward,  hH,  bei  Betonung  des  Verbs 
und  Enklise  des  ^zweiten  Nomens,  was  nach  den  Betonungs- 

Oesetzen  nicht  ausgeschlossen  ist,  eine  unschöne,  sehr  selten 
auftretende  erste  Senkung  crgel)en  würde:  in  beiden  FäÜcn 
würde  durch  die  gerade  Folge  ein  enipfindliehnr  Verstoss  gegen 
den  üblichen,  sehr  coiist  juent  durchgeführten  Rhythmus  der 
zweiten  Halbzeile  herbeigeführt  werden, 
ferner:  291.  391.  1281.  303.  7.  674.  748.  .58.  830.  5.  2009. 
268.  385.  538.  82.  639.  895.  911.  76.  3043.  134.  209.  363. 
547.  872.  927.  33,  b.  4181.  208.  31.5,  b.  21.  2.  7.  49.  445. 
549.  95.  eao.  858.  903.  29.  50.  5117.  625.  32.  53.  67.  764. 
73.  911. 

b.  die  gerade  Folge  wurde  in  jedem  Falle  eben  un- 
erUubten  Versschluss  ergeben 

X.  B.  Xi  gaf  ira  tliA  noh  waldand  Krist  2993. 

Ni  g&bin  ina  thMs  liadi  tbi  5184. 

femer:  79.  102.  94.  1052.  147.  87.  588.  774.  82.  8.  821. 
2376.  464.  998.  3064.  95.  458.  74. 4236.  504.  770.  931.  51. 

64,  b.  5058.  270.  310.  593.  678.  87.  915. 

3)  Die  gerade  Folge  würde  entweder  gegen  die  Regel 
vom  Yersausgang  oder  gegen  das  Gesetz  von  der  Stellung 
des  Ilauptstabes  verstoRsen 

2.  B«  was  im  tlioro  woido  niud  1582. 

habda  it  thes  Wäldes  hlea  2410. 


*  cf.  Exoura  IL 
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denn  die  Stellung  nlud  was  im  thero  wordn  odor  fhero 
Won/o  nii(t(  iraf<  im  ;  hUa  Haida  it  tlirs  Wäldes  udcr  dies 
wdhJes  Jih'u  hahda  it  wäre  metrisch  unzulässig.  Ist  das  don 
ötabremi  tragende  Wort  nicht  zum  Subject  gehörig,  sondern 
eiu  Theil  des  Prädicats,  so  würde  durch  die  Verletzung  des 
Yersschlussgesetzes  doch  nur  die  irregulär-gerado  Folge 
(S  14)  erreicht  werden. 

s.  B.  wfta  im  kb6h  an  aorgun  hngi  86. 

ferner:  1223.  83.  385.  2298.  463.^72.  7.  737.  801.  916.  8157. 
78.  291.  346.  487.  549.  672.  789.  875.  4139.  204.  16.  24. 
314.  6.  501.  88.  771.  5406.  517.  914.  65.  82. 

4)  Die  gerade  Folge  würde  gegen  d«ü  gewöhnlichen 
Rhythmus  des  Auftacts '  ver«toääen. 

a.  sie  würde  (;iuon  zweisilbijjon  Auftact  ergeben,  dessen 
zweite  Silbe  die  erste  an  Ton  überwiegen  -  würde,  was  ver- 
mieden zu  werden  pflegt 

z.  B.  Dthfi  man  wfn  an  flet  2739. 

ferner:  2421.  4058.  812. 

b.  einen  dreisilbigen,  mit  dem  höchsten  Ton  auf  der 
dritten  Silbe,  was  unerlaubt  ist 

B.  B.  ni  thikrft  thn  stdm  wesan  169. 

ferner:  1720.  2VM  \  mit  dem  höchsten  Ton  auf  der  mittleren 
Silbe,  was  vorhältnissmässig  selten  ist:  274.").  3318.  819.  4G13. 

c.  (inen  Yi<'rsilbi^en ,  dessen  h(jchster  Ton  auf  der 
dritten  Silbe  ruht,  was  selten  vorkommt:  300.  915.  35.  1691. 
720.  2432.  715.  5358. 

d.  einen  fünfsilbigen ,  mit  dem  Ton  auf  der  Yierten 
Silbe,  was  unerlaubt  ist:  5508. 

Ferner  wird  das  Gebiet  der  'ungeraden  Folge  in  freier 
Anwendung*  auf  Kosten  der  ungeraden  Folge  als  Regel' 
(folg.  §)  dadurch  erweitert,  dass  die  satzyerbmdenden  deiktischen 
Partikeln,  die  vorantretend  die  ungerade  Folge  bedingen, 
dem  absteigenden  Rhythmus  des  Auftacts  zu  Liebe  bisweilen 
hinter  das  Verb  zurücktreten. 

Die  an  der  Spitze  des  Satzes  stehende  Partikel  würde 
einen  zweisilbigen  Auftact  mit  dem  Ton  auf  der  zweiten 


<  cf.  Ezours  I. 
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Silbo  ergeben:  1115.  2009,  268.  3190.  753.  4204.  16.31.  947. 
5058;  einen  dreisilbigen  mit  dem  höchsten  Ton  auf  der 
leezten  Silbe:  4224.  auf  der  mittlem:  291  0.  1223  0.  2216. 
737.  4075.  630;  doen  fanfflilbigen  mit  dem  höebBten  Ton 
auf  der  vierten  Silbe:  4504. 

5)  Die  gerade  Folge  wfirde  einen  Yers  mit  vier  gleichen 
Stäben  ergeben  haben 

z.  B.  geminsöd  an  theoiu  mahle.    Ni  mahtun  tho  m^nskadou  3834. 

ebenso  Vors  4124,  wo  die  gerade  Folge  jedoch  zugleich 
gegen  das  Versäcliluss-GesetT^  Verstössen  würde. 

())  Die  ungerade  Folge  steht  im  erston  Ilalbvers:  die 
gerade  Folge  würde  gegen  den  üblichen  Ehjthmus  des  Aus- 
gang» des  ersten  Ualbverses'  Verstössen: 

X.  B.  r6t)6dttn  ina  thia  r^giuakaSon  6497. 

w4ndid  ina  thaii  w&ldand  4417. 

denn  das  nach  dem  zweiten  Stabwort  nachklappernde  im, 
ina  ihan  ist  nnschdn  nnd  pflegt  vermieden  bq  werden. 

ferner:  427.  58.  1176.  99.  1727.  2216.  4270.  714.5214.  276. 

7)  Die  ungerade  Folge  geht  durch  dio  Langzeile  hin- 
durch; die  cräte  Hälfte  enthält  das  Prädicatsverb,  diezweite 
das  Subject;  die  gerade  Folge  würde  einen  falschen  oder 
doch  mindcateus  eioon  schlechten  Yers  ergeben 

s.  B.    (iiw^t  im  thö  mi<i  tberu  menegi  manno  drobtin  3706. 
Was  im  thö  an  is  wastmo  waMandea  barn  962. 

ferner:  1027.  121.984.274:3,  :j  '31.  156.  698.  711.  58.  879. 
95.  984.  4220.  554.  6316.  Bei  Vers  2450  wfirde  die  metrisch 
richtige  Stellung: 

ao  Idra  mtna  thhv      farlorana  werdad 

im  Zusammenhang  mit  den  vorausgehenden  Nebensätzen  ein 
Missverstäficiiiiss  veranlassen,  Umstellung  von  werdad  ist 
metrisch  unthunlich,  also  die  ungerade  Folge  das  nächste 
Auakunftsmiitel. 

8)  Nicht  nur  die  "Beobachtung  der  Yer.sgcsotzo  beein- 
flusste  die  Wahl  der  ungeraden  Folge,  oft  erscheint  diese 
Stellung  auch  herbeigeführt  oder  doch  mitveranlasst  durch 
das  Beimbedürfniss,  dessen  Wirkung  am  weni^ten  bei  ewer 

^  cf.  £xottrs  III. 
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Diehtttiig  unterschätzt  werden  darf,  deren  im  Ganzen  fest* 
stehender  poetischer  Stil  und  formelhafte  Ausdruckaweise 
dem  Belieben  des  Dichters  keinen  weiten  Spielraum  Hess 
und  seine  Willkür  in  der  Auswahl  synonymer  Wendungen 
wesentlich  beschränkte. 

Der  Satz  ist  auf  zwei  oder  mehrere  Langzeilcn  ver- 
thcilt,  das  Subject  war  liir  den  zweiten  resp.  dritten  Yers 
als  Reiinstab  erforderlich  oder  bot  doch  einen  beque- 
men Reim,  während  das  Verbuin  oder  ein  zu  ihm  j^ehöriges 
"Wort  dieselbe  Verwendung  in  dem  vorausgehenden  Verse  fand 

X.  B  geriwid«  ina  tniatno  776- 

the  thegan  mid  thera  thiornun 


ferner:  174.  96.  712.  34.  52.  800.  32.  1350.  2088.  203.  36ö. 
593.  736.  300.5.  7i.  94.  295.  325.  95.  599.  3823.  4101.  41 
7.  448.  571.  628.  9.  752.  86.  506h  164.  469.  645.  86.  743. 
81.  907.  31.  40.  Beimbedürfniss  und  Yersgesetse  wirken 
zusammen:  438.  847.  — 


§  11.  Die  ungerade  Folge  ist  die  regelmässige  Form 
der  Wortstellung  in  allen  Sätzen,  in  denen  ein  späteres  Satz* 

glied  an  die  Spitze  gestellt  ist. 

Es  folge  hier  zunächst  eine  Ucbersicht  derjenigen  Worte, 
die  sich  im  lleüand  an  der  Spit/e  des  selbständigen  Aus- 
sagesatzes mit  ungerader  Folge  finden  unter  Angabe  der 
Häufigkeit  ihres  Auftretens  nebst  einigen  Beispielen. 

Der  Satz  wird  eröffnet  durch 

1)  eine  adverbielle  Bestimmung  (766  Fälle) 
und  zwar: 

m T. 94 etc.  316  Falle) ;  Ihan   9 eto. (139711110 ;  ibir  r.d6t  eto. <Ö6  Pftlle) ; 

8ÖV.90  ,  (82  ,  );nuv.l22„  (40  ,  );tböv.2:30„  (18  ,  ); 
nkv.l389„  (16  bithiu 7.575  „  (24  „    ) ;  an  (hiu  v.  3221 ; 

tt^  ihiu  V  5225;  for  thiu  v.  4B75;  undar  thiu  v.  20r)2; 

af tar  thiu  r.  2617  j      s^aor  v.  1470  etc.  (3  Fälle) ;     r.  1424  etc.  (3  Fälle) ; 


2360. 
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Örist  V.  300O;  forn  t.  570;  gin  v.  5(5G  ;  no'i  v  5523;  8&n  v.  670  eta. 
(2  Falle);  oft  v.  4f56  otc  (4  Fillle);  sinibia  v.  550;  ford  v.  2460;  elkor 
V.  2510  etc.  (2  Fälle);  ihunnn  v,  276  ofe.  (3  Fälle);  hör  hie  und  hiio) 
2653,  216  eto.  (4  Fälle);  fiU  v.  805;  inör  t.  1472;  al  v.  775  etc.  (4 
Fälle) ; 

ferner:  eine  Präposition,  adverbiell  gebraucht:  784.  989 j 
eine  Präposition  c.  casu  v.  275  etc.  (8  Fälle); 
ein  adverbieller  dat.  phir.  v.  492.  2916  j 
,  „        genitiv  v.  5000; 

0  eigentliches  adverbium  v.  3008  etc.  (8  Fälle). 
Ferner:  mehrere  adverbielle  Bestimmungen  verbunden, 
und  zwar : 

h6  und  ndverbium  v.  4^i74;  thftn  ihöh  t.  2028;  than  laiiga  v.  1055; 

than  hald  v.  1409.  •2()12; 

th6  und  Präpos.  c.  casu  710  etc.  (4  Fälle);  than  und  l'rüpoH  e.  cnsu 
4444  etc.  (2  Fiill<^1;  thar  und  Präpos.  c.  casu  71)7;  eft  und  Träpos. 
c.  casu  4Ö7L;  tho  thür  und  Präpos.  o.  omu  '62öii  etc.  (3  Fällej;  thö 
thftr  bk  und  Pripos.  o.  casu  5580. 

z.B.  Tho  fraguda  Petrus  .olAl.  So  gifragn  ik  "m.  6k  skal 
ik  io  eeggian  ...  1601.  Nu  ist Kriat  giboran . .  S99.  Betkiu  «xtrun  «Im 
an  tro  hngi  blioda . .  SÜOö.  .Jeis  Mrron  9prak  rink  au  rtnun  S094. 
damuHffo  was  hU  Aee»  drohtiiies  jungro  572rK  Than  ttftar  fher»  meniffi 
ffififfun  Johanues  endi  PetiHta  4036.  Thd  ihär  an  thim  benkhin  aria 
iodo  kisurea  517Ö. 

2)  das  Objeot  (92  F&lle)  und  zwar 

a.  ein  Aceusativobject  y.  5  etc.  (50  Fälle) 

b.  j,  Datir       ,      y.  469  etc.  (81  Fälle) 
c  ,  Genitiv     »      v.  741  ete.  (7  Fälle) 

d.  ,  Theil  des  Objects  v.  1310;  und  zwar  ein  vom 
Object  abliängiger  Genitiv  v.  1754  etc.  (3  Fälle). 
I.  B.  Maligna  Kriai  gröltun  ia  jungaron  4528.  Thitn  iviräit  the 
Mlego  drohlin  mildi  1818.  Tharu  megitUiodu  tmrd  Hf  an  lustun 
288a  Thea  ni  gil6b4ad  mi  tkaae  Uitdi  609).  Minea  M  aähun,  %tUia8 
ihie  faamakaäm  741.    2%««  «ikal  Aa  her  \tu  niman  8822. 

3)  das  Prädicatsnomen  (55  Fälle)  und  zwar 

a.  ein  Substantivum  v.  285. 

b.  „   AdjecHvura  v.  92  etc.  (18  Fälle) 

c.  ,   Participium  v.  1085  etc.  (7  Fälle) 

d.  „   Infinitiv  v.  3068  etc.  (3  Fälle) 

e.  das  Prädicatsnomen  durch  so  vertreten  v.  306  etc, 

(1  Fälle) 
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f.  ein  Theil  des  Prädicats  v.  5915  und  zwar 

zum  Participium  gehörige  adverbielle  Bestimmuiigeii 

V.  941  ete.  (4  F&Ue) 
•  ff  «   nomina  propria  t.  18  etc. 


(14  F&lle). 

*  z.  B.  mildi  was  he  im  an  h  mtde . .  1259 

hiärogan  hätbiad  ifie  demea  wihli . .  2989. 

human  ni  nt^m  thea  Uudi,,  4266. 
So  was  iro  wha  than,  thero  liudeo  landstda*.  463. 

ttdh  sind  h/  r  gcsetana  burgi . .  2825. 

Joseph  wa9  hie  hf^fan  . .  5719 


4)  mehrere  spätere  Satzglieder  (13  FäUe>  und 

zwar 

adverbielle  Bestimmungen  mit  dem  Ob  je  et  verbunden 
und  zwar  steht  das  Objeot  im  Accv  i,  y.  2402  etc.  (2  Fälle) 

,  Dativ  T.  2984  etc,  (4    „  ) 
adyerbielle  Bestimmungen  mit  2  Objecten,  Dativ  und 

'    Accttsativ  V.  2277  etc.  (2  i  alle) 
Datiyobject  und  adverbielle  Bestunmuugen  v.  3878  etc. 

{6  Fälle) 

adverbielle  Bestimmungen  verbunden  mit  dem  Präd  icats- 
nomeu  Y.  4865  etc.  (2  Fälle). 

B.  B.  thnnnn  al  gisihit  u  nliJandeo  Krisf .  .  5977. 
tßfö  (/(  thi'ni  maniiun  ward  hugi  an  iro  herton..  3159. 
thö  imu  ihut  wij  ginam  the  huning  te  quenun  .  .  27t)8 
im  uppan  them  hUwe  gisat  diurlik  drohtines  bodo,.  ü8ü5. 
,thm  Ihdr  ewögan  quam  engit  ihee  aiowaldon  . .  5796. 
Im  Gunzen  habe  ich  926  Fälle  dieser  ungeraden  Folge 
beobachtet. 

ß  12.  Diese  Art  der  ungeraden  Folge  ist  zunächst 
unter  demselben  Gesichtspunkt  zu  betrachten,  der  uns  für 
eine  grosse  Zahl  der  Fälle  Yon  ungerader  Folge  in  freier 
Anwendung  massgebend  war.  Wie  wir  oben  für  diesen  Neben- 
typus der  Wortfolge  rhetonsch-stilistisoh-syntactiBche  Gründe 
1^  massgebend  oder  mitwirkend  nachzuweisen  yersucht  haben, 
müssen  wir  dieselben  innem  Orfinde  auch  bei  diesen  Fällen 
als  eine  wesentliche  Veranlassung  für  die  Wahl  des  Keben- 
typns  hinstellen. 

IMe  Gründe  für  die  Yornostellang  der  im  vorigen  Para> 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


C.  UNGERADE  FOLGE  AXÖ  REGEL. 


45 


gTaph  angeführten  Redetheile  im  Einzelnen  zu  erörtern,  muss 
einer  spätem  UnterBuchimg  über  die  Stellnng  dieser  Satzglieder 
vorbehalten  bleiben.  Hier  genügt  ob,  darauf  hinzuweiaen, 
dass  die  Stellung  eines  in  einen  späteren  Theil  des  Satzes 
gehörenden  Wortes  an  die  Spitze  desselben  im  Allgemeinen 
nach  dem  Grundprincip  jeder  Wortstellung  zu  beurtheilen 
ist,  welches  die  Voranstellung  des  Wichtigsten  fordert. 

Insofern  nnn  in  der  Voransstellung  eines  späteren  Wortes 
das  Bestrebeu  seinen  Ausdruck  findet,  dieses  Wort  nach- 
drücklich als  zunächst  wichtig  hervoi zuliebeu ,  habcu  wir  es 
mit  einer  eigenen  (  rattuug  der  Aussagesätze  zu  thun ,  mit 
Sätzen,  die  das  iveimzeichen  der  Enipliase ,  einer  besondern, 
von  dem  (lewöhnlichen  abweichenden  Betonung  zweifellos 
aufweisen,  üass  in  soh  hcn  Aussagesätzen  die  ungerade  Folge 
verwendet  wird,  ist  nach  dem  unter  B.  IL  Ausgeführten  zu 
erwarten,  da  vor  Allem  die  Umstellung  von  Subject  und 
Prädicatsverb  als  Mittel  des  emphatischen  Ausdrucks  dient. 

Koch  deutlicher  als' in  den  eben  besprochenen  Sätzen 
(mit  einem  zum  Zweck  der  emphatischen  Hervorhebung  an 
die  Spitze  gestellten  späteren  Satzgliede)  tritt  die  Eigenart 
derjenigen  Aussagesätze,  in  denen  die  ungerade  Folge  Bogel 
ist,  bei  denen  zu  Tage,  die  von  einer  der  unter  §.  11.  1  auf- 
geführten Partikeln  eröffnet  werden. 

Denn  indem  diese  l  'ut  tikeln  und  adverbiellen  Ausdrücke 
auf  das  Vorausgehende  zurückdcuton,  es  zusammenfassen,  die 
sich  aus  diesem  ergebende  Conscijuenz  einführen  etc.: 

erwecken  und  unterhalten  sie  die  Spannung  des  Tlörers ; 
indem  die  mit  solchen  Worten  angeknüpften  Sätze  eine  neue 
Tbatsache  der  Erzählung,  der  Darstellung  ein  neues  Moment 
von  Bedeutung  einfügen,  indem  sie  nach  einer  Schilderung 
des  Zustandes  die  Handlung  weiterführen  etc.: 

eignet  ihnen  ein  gesteigerter  Satzton; 
indem  diese  Sätze,  um  den  umfassendsten  Ausdruck  zu  brau- 
chen, durch  eine  derartige  Einführung  sich  zum  Vorher- 
gehenden in  eine  gewisse  Beziehung ^  setzen,  ihre  eigene 


1  Besonders  kommt  lii.T  das  Yorlulltniss  Hör  Nachsätze  zu  den 
YorderAätzen  in  Betracht;  cf  zu  diesen  §  7,  Sohluss. 
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freie  Selbständigkeit  im  Gaüzen  des  Zusa  mmenhangs  aufgeben 
verlieren  sie  damit  zugleich  auch  den  Tonfall  des  beziehungs- 
losen, iu  sich  ubgeächlüäsencn,  allein  auf  äich  beruhenden 
einfachen  Satzes: 

sie  verhingen  einen  nuaneirteu  Vortrag. 
Die  die  Einförmigkeit  des  regelmässigen  Satzbaus  unter- 
brechende ungerade  Wortfolge  aber,  mit  ihrer  aufsteigenden 
Betonung,  unterstützt  jene  Partikeln  im  Hervorbringen  und 
Unterhalten  dieser  Spannung  des  Hörers,  sie  veranffehaulicht 
diese  Wechselbeziehungen  der  Sätze,  sie  entspricht  diesem 
gesteigerten  Satzton,  diesem  nuancirten  Vortrag  und  hebt 
ihn.  — 

§  13.   Wenn  nun  auch-  die  ungerade  Folge  in  diesen 
Fällen  durch  dieselben  Innern  Gründe  veranlasst  ersoheint, 

wie  iu  den  oben  unter  B.  behandelten  Sätzen,  so  ist  doch 
zwischen  ihnen  der  wesentliche  Unterschied,  dass  iu  den  liier 
besprochenen  Sätzen  die  ungerade  Folge  nicht  nielir  in  jedem 
einzelnen  Fall  vom  Dichter  in  freiem  Belieben ,  mit  voller 
Absichtliehktnt  ^^ebranelit ,  sondern  vielmehr  als  regelmässig«? 
Erscheinung  an  alle  Sätze  geknüpft  ist,  die  durch  ein  anderes 
Wort  als  das  Subject  eröffnet  sind. 

Diese  R  e  g  e  I  m  ä  s  s  i  g  k  e  i  t  im  Auftreten  der  ungeraden 
Folge  kann  nicht  allein,  yielleicht  nicht  einmal  vorzugsweise  auf 
das  angedeutete  Streben  zurückgeführt  werden,  der  Nuancirung 
des  G-edankens,  der  Veränderung  des  Tonfalls«  der  Umge- 
staltung der  Satzform  durch  die  veränderte  Wortfolge  Aus- 
druck und  zugleich  I^achdruck  zu  geben :  diese  Art  der  Ver- 
wendung der  ungeraden  Folge  konnte  nur  ein  ycrhältniss- 
mässig  häufigeres  Auftreten  derselben  bewirken:  vielmehr  ge- 
sellt sich  solclien  stilistischen,  rhetorischen  und  syutactischen 
Zwecken,  unaLliungig  vom  einzelnen  Fall  ein  allgemeines 
logisches  Friucip  hinzu :  das  Oesetz  der  Zusammengehörigkeit 
der  Begriffe,  der  Ideenassoeiation  und  nur  dieses  macht 
das  Auftreten  der  ungeraden  Folge  iu  den  vorliegenden 
Fällen  zur  Kegel. 

Denn  Subject  und  IVädieatsverbum  stehen  untereinander 
nicht  in  demselben  begriftiiehen  Zusammenhang,  wie  das 
Prädicatsverb  mit  den  übrigen  Satzgliedern.   Während  es 
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der  Zweck  des  Satzes  ist,  zwei  getrennte  Begriffe,  die 
durch  Subject  und  l^rädicat  ausgedrückt  werden,  mit  einander 
in  Beziehung!:  zu  setzen,  sind  alle  andern  Glieder  des  Satzes 
nichts  als  losgelöste  Theile  des  Prädicats,  das  sie  näher  be- 
stimmen, dessen  Bichtung  und  Art  sie  erläutern,  mit  dem  sie 
dem  Subject  gegenüber  eine  Begriffseinheit  bilden.  *  Es  ent- 
spricht somit  den  natürlichen  Gesetzen  der  Ideenassociation, 
die  inhaltlich  zusammengehörigen  Worte  im  Satze  auch  räum- 
lich zusammenzuordnen  und  aus  diesem  Gesichtspunkt  er^ 
scheint  der  Anschluss  des  Yerbs  an  eine  Torausgehcnde  ad- 
verbielle  Bestimmung,  an  ein  satzeröffnendcs  Object  oder 
Prädicattjüomon  als  eine  Wortstellimn;sregel,  die  sich  in  freier 
Weise  der  gewöimlichen  Art  der  Begiiffsverhiudung  und  des 
Gedankengangs  anschlicsst,  der  sie  entlehnt  ist.^ 

D.  IRREOULÄK-QERADE  FüLOK. 

§  14.  (Ausnahme  yon  §  11).  Die  gerade  Folge  wird 
beibehalten,  obwohl  ein  späteres  Wort  den  Satz  eröffnet  und 
zwar  geht  voraus: 

1)  eine  adyerhielle  Bestimmung  (100  Fälle) 
und  zwar: 

(hd  V  ?3I  etc.  (38  Fälle);  than  283  etc.  (r2  PnUe);  thkt  408 otc, 
(KS  Fälle);  86  t.  2^)16;  nu  r.  4^  etn  (12  Fftlle);  th«h  v.  1906  etc. 
(2  Fftlle);  bikhia  r.  1U41  eto.  (6  Fälle);  farthiu  v.  1880  etc.  (2  Fälle); 
undar  thiu  v.  2858;  noh  v  4848;  eo  t.  1790  oto.  (Ö  Fällu);  simla  4757; 
femer  eine  Präposition  e.  casu  y.  2294  etc.  (2  Fälle) 
ein  eigentliches  Adverbium  v.  B500 


*  Vergl.  auch  Berj^aiguo  a  a.  O.  p.  138. 

*  Diese  Erdrteruiij^en  gelien  natOrlich  von  dem  einfachsten  Sati* 
echema  aaa,  welches  nur  einen  jener  Beetandtheile  des  Prädieats  ent- 
hält: ein  Satz ,  in  dem  Object »  Prftdioatanemen  und  adverbielle  Be- 
stimmung zusammen  auftreten,  in  dem  also  das  Verb  boi  Yoranstfllungf 
eines  derselben  doch  iiiclit  mit  allen  su  ihm  gehurigen  Satzgliedern  in 
räumlicher  Berührung  blinli  vi  Icann,  wnjst  dennoch  die  nnjj^erado  Folge 
auf  1)  unter  Einfluss  dnr  i:  i  i  n  Gründe  (}J  12),  2)  unter  (Iphi  hei  der 
Hflufii^keit  dieser  Sii(/,e  weit  tnächtigern  EinfluHs  der  Analogie.  Die 
Anulogie  ist  aucit  die  wirkende  Kraft  in  den  »Sätzen  mit  ungerader 
Folge,  in  denen  nur  ein  Theil  des  Objeets  oder  des  Prädicatnomens 
TorauatriU;  vgl.  übrigen«  Ober  die  Häufigkeit  der  Ausnahmen  $  17.2* 
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mehrere  adverbielle  Be8tiniinuiigim  verbunden: 
than  eft  v,  (545;  th6  tUkv  eft  v  2557;  th6  und  Präpoa.  o.  c.  v.  5979; 
th6h  oft  und  2  Priip.  c.  c  v. 

2)  das  Object  (15  Fälle)  und  zwar 

a.  ein  Accuaativobject  v.  219  etc.  (7  Fälle) 

b.  «   Dativ  Y.  3150  otc.  (,3  Fälle) 

c.  ,   Genitiv      „      v.  5h53 

d.  ^  Theil  des  Objects,  ein  von  ihm  abhängiger  Genitiv 

T.  2288  etc.  (3  Fälle) 

e.  2  Objecto  verbunden,  Dat.  u.  Aoc.  t.  5213. 

3)  das  PrädioatBnomen  und  zwar 

ein  InfinitiT  y.  5031. 

4)  mehrere  dieser  Satzglieder  yerbunden  (18 
Fälle)  und  zwar:  adverbielle  Beatimmungen  mit  dem  Object 

im  Acouaativ  v.  256  etc.  (10  Fälle) 
im  Dativ  v.  1355  etc.  (5  Fälle) 
im  Genitiv  v.  2335 

mit  2  Objecteu:  Dat.  u.  Acc.  v.  4294 

Dativobject  mit  adverbiellcn  Bestimmungen  v.  oü8().  — 
Im  Ganzen  134  Fülle.  Beispiele  folgen  unten  bei  Erörterung 
der  Gründe  tÜr  diese  Stellung. 

§  15.  Auf  die  Wahl  dieser  unregchnässigcn  Wortfolge 
sind  zwar  verschiedene  Ursachen  von  Eiufluss  gewesen,  doch 
ist  es  in  ganz  überwiegendem  Mnasse  das  metrische  Bedürf- 
niss,  ^  dem  zu  Liebe  von  der  Regel  abgewichen  ist  und  der 
Umstand,  dass  in  fast  allen  Fällen  dieser  äussere  Grund, 
theils  allein,  theils  in  Verbindung  mit  andern,  das  Beibehalten 
der  geraden  Folge  veranlasst  hat,  giebt  dieser  Erscheinung 
zweifellos  den  Character  der  Ausnahme  und  zwar  einer 
solchen,  die  vorzfiglich  dem  poetischen  Stil,  dem  prosai- 
sehen  gegenüber^  eigen  ist.  Andrerseits  beweist  das  nicht 
seltene  Vorkommen  dieser  Abweichung  aus  bloss  äusseren 
Ursachen,  dass  im  as.  die  ungerade  Folge  bei  Yoraustellung 
eines  späteren  Satzgliedes  uocli  nicht  so  zur  starren  Regel  ge- 
worden war,  wie  es  in  der  heutigen  Sprache  der  Fall  ist, 
d;i  der  Dichter  sonst  lieber  die  Regeln  des  Yerses  verletzt 
oder  sich  auf  andere  Weise  würde  geholfen  haben. 
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1)  Es  ist  vor  Allem  das  Gesetz  der  Stellung  des  Haupt- 
stabes, dessen  Beobachtung  zur  Beibehaltung  der  geraden- 
•Folge  geführt  hat:  bei  der  zu  erwartenden  ungeraden  Folge 
würde  der  Tiangzeile  die  vierte  Hebung  gefehlt  haben: 

z,  B.    Tliär  .Varia  was  792.    Xoli  iri/raiid  kuiuit  43J8. 
Till)  tliar  pft  «-ini  sprAkiui  2i)öl. 

ferner:   378.'  818.'  10!)(;.i  127 J  355.  ^  869.  997.  2093. J 
3019.  4140.'  95.  278.  4(59.  967.  5213.  620.  31.  838. 

2)  Ist  das  Bubject  ein  Pronomen,  so  ist  die  Beibehaltung 
der  geraden  Folge  durch  ein  Zusammonwirken  des  Haupt- 
stabgesetzes mit  der  Regel  yom  Yersausgang^  yeranlasst  - 
Denn  in  Yers  231  z.  B.  wird  die  reguläre  Folge  th6  ghig 
he  Tkähor  durch  das  Gesetz  von  der  Stellung  des  Hauptstabes 
unmöglich  gemacht  {(ßny  in  den  Auftakt  zu  setzen  gelit 
auch  nicht  an,  weil  dann  dem  Verse  eine  ILcbuiig  fehlen 
■würde)  und  während  das  iliythmische  Bedürfnigs  des  Satz- 
anfangs, dem  die  Toii«cliwäehe  dos  ProiionKMis  cnigegeu- 
küniint,  dcdst'u  kStellung  im  Auftakt  eiwüiischr  inaciit,  würde 
die  Folgp  tho  nuhor  (jemf  he  gegen  die  liegel  vom  Yers- 
ausgaug  verstosstm;  somit  blieb  dem  Dichter,  wenn  er  nicht 
eine  andere  Ausdrucksweise  wählen  wollte,  keine  andere 
Wortfolge  übrig  als  die  angewendete :  tiw  he  nähor  g^g,  so : 

Ihö  he  im  «elbo  giw^t  1024.   that  liie  aj^oldiin  sknl  r)3.S3. 
ferner:  219.  83.  5.  403.  80.  611.  722.  5.  7.  1152.  356.  790. 
873.  80.  906.  2175.  98.  250.  88.  90.  316.  8.  42.  530.  927. 
3082.  150.  275.  872.  433.  645.  867.  6.  4055.  96.  142. 

63.  355.  86.  4 Iii.  :iü.  85.  502.  32.  7.  43.  63  85.  640.  718. 
75.  869.  923.  5317,  369. '  424.  52.  63.  518.  26.  7.  614.  9. 
853. 

3j  Der  Monge  dieser  Fälle,  in  denen  die  irregulär-gerade 
Folge  durch  strenge  metrische  Gesetze  erzwungen  ist,  gesellen 


^  In  diMcn  Verden  konnto  hta  etc  nicht  die  4.  Hebung  bilden, 
da  bei  nng<»rader  Folge  das  Peraenalpronomen  ans  Yerbum  sich  an- 
lehnend, rölirelmBasiK  zwischen  diese«  nnd  das  Subject  tritf  (cf.  §  24,  l). 

2  cf.  Excurs.  II. 

^  Dieser  Vers  enth&U  den  Haii]>1sat2 ,  5368  den  Nebensats;  ef. 

pn«:.  67. 

QF.  XLl.  4 
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sich  einige  andere  bei,  in  den^  die  reguläre  Stellung  aueh 
woüiger  allgemein  giltigen  Gesetzen  zu  liebe  aufgegeben  ist; 
3  Fälle  gleichen  Baus,  wie  die  vorigen,  die  aber  im  ersten 
Halbverb  stehen ,  in  dem  die  höhere  Betonung  der  ersten 
Hebung  zwar  nicht  Ivogol,  aber  doch  erwüubtht  ist,  wähi-oiul 
auch  hier  die  Btclhmg  des  reisonalpronomens  am  Versschluss 
unerlaubt,  im  Auftakt  oder  in  erster  Senkuug  beliebt  ist; 
Yers  579.  1920.  4821, 

4)  Aber  nicht  nur  um  Yerstösse  gegen  die  Gesetze  oder 
Gewobnheiten  seines  Yeraes  zu  yermeiden,  verwendet  der 
Dichter  diese  Wortfolge,  sondern  er  bedient  sich  derselben 
auch  als  eines  bequemen  Mittels  um  dem  Beimbedürfniss  zu 
genügen.  So  findet  sich  die  irregul&r-gerade  Folge,  wo  das 
Sttbject  sich  zum  Träger  eines  Stabes  und  zwar  fast  immer 
des  Hauptstabes  in  dem  einen  Verse  eignete,  das  Yerbum 
bequeme  Verwendung  als  Träger  einer  Hebung  oder  eines 
Stabes  im  folgenden  Verse  fand. 

z.  B.  Than  eft  «^aldand  god  |j  /7»&hta  wid  ibem  thinge  645. 
Th&r  tK^an  na^ag  ||  /»wurbun  umbi  iro  Aoritogon  6124. 
femer  256.  760.  82.  2065.  85.  3444.  86.  657.  4294.  5979.  80 
oder  mit  Aufiiahme  des  Subjects  im  zweiten  Yerse: 

th6  tfaM  b6  mana^  h^in  man  y  werta  friindrAdon  3835. 

khat  Mtar  al  frrinnandi  fiar  H  ja  Und  ja  Aadi  I6gna  fartorida  4378. 
femer  1156.  2294.  375.  3992.  5246.  543. 

Ferner  Sätze,  iu  deneu  das  Verbuin  als  Jlcbiiugs-  oder 
Stabträgor  gebraucht,  duö  proiiuniinal«'  Suhject  (hircli  daa 
riiytiiiiiisL'lio  Gesetz  nach  dem  Satzaufaug  ge/ogoii  wird;  lO^l. 
2246.  67Ö.  874.  3116.  733.  971.  90.  4067.  676.  737.  57.  5532. 
738. 

5)  Von  äusserlichen  Veranlassungen  zur  Beibehaltung 
der  geraden  Folge  ist  noch  die  Neigung  zu  erwähnen,  den- 
selben rhythmischen  Bau  in  einer  Reihe- aufeinander  folgender 
Yerse  zur  Erzielung  einer  bestimmten  künstlerischen  Wirkung 
festzuhalten.^  So  erscheint  in  den  Versen  2907a,  b,  8a,  b, 
9a9  10a,  b,  IIa  und  in  Widerholung  dieses  Typus  13a,  14a, 
b,  15a,  b,  17a,  b,  18a  das  Fehlen  des  Auftakts  in  den  kurzen 


«  cf.  Bieger  a.  a.  O.  62.  Q'X 
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Versen  durcliaiis  beabsichtigt:  durch  die  reguläre  Stellung 
von  hiwarp  im  Auftakt  von  2f)10n  wäre  die  Wirkung  der 
rhythmisch  und  syntactisch  kunstvollen  Yerse  unterhrochen 
und  beeinträchtigt  worden.*  Ebenso  konnte  in  Ters  3500 
das  Yerbum  keine  andere  Stellung  erhalten,  ohne  den  beab- 
sichtigt gleichmassigon  Bau  der  ersten  Halbverse  von  3494, 
5,  6,  7,  8,  0,  500,  1,  2,  3,  5,  6,  7  zu  stören.  Dasselbe  Ver- 
hältnisa  in  Vers  5931  gegenüber  den  Versen  5916,  7,  8,  9, 
20,  1,  2,  3,  4.  5,  7,  8,  9,  30,  2,  3. 

6)  Die  iri  o^niliir-^(Mado  Folgn  wird  ferner  mehr  schein- 
bar hervorgebracht,  wo  dem  eigentlichen  in  i  ('£?uläror  Stellung 
auf  das  Yerbum  folgenden  nominalen  Subject  im  Stile  der 
Allitterationspoesie  ein  uneigentliches  Subject  in  Form  des 
Peraotfalpronomens  vorausgeschickt^  wird,  welches  Pronomen 
dann  seine  gewöhnliche  Stellung  im  Satzanfang  eüimmmt. 
z.  B.: 

Th6  BIO  an  that  hAs  innan  (|  miS  iro  gebun  gfingun  gumon  Aatrdne«  668. 

bethlu  he  su  w/ir  gisprak  !|  blskop  thero  lindeo  4 103. 

Thao  hio  solbo  sprak  ||  barno  tliat  betsta  5518. 

ferner:  727.  1024.  2l7ö.  290.  530.  853.  3645.  4386.  502. 
869.  5452.  532. 

Einmal  steht  in  solchem  Falle  auch  das  eigentliche 
nominale  Subject  vor  dem  Yerbum  und  zwar  im  ersten  Halb- 
vers, um  dem  ersten  Stabe  vor  dem  zweiten  den  höheren 
Ton  zu  erhalten:  2874. 

§  16.  Neben  diesen  metriHchen  und  i]ivrlimis(ihen  Rück- 
sichten sind  nun  auch  innere  Crründe,  siilijjti^cli-rhetürischer 
Art  in  ihrem  Einjluss  auf  die  Wahl  der  irrej^nläron  Wort- 
folge erkennbar.  Jede  Abweichung  von  der  gewöhnlichen 
Wortstellung  —  und  iu  diesem  Falle  ist  eben  die  ungerade 
Folge  feste  Eegel,  die  gerade  Folge  das  ungewöhnliche  — 
ist  dem  Ohre  des  Hörers  Iii  hl  bar,  jedes  früher  auftretende, 
jedes  länger  ausbleibende  Wort  wird  in  seiner  unerwarteten 
Stellung  bemerklicher  und  bemerkenswerther  und  es  ist  an- 
zunehmen, dass  der  Dichter  diese  u*reguläre  Folge,  die  ihm 


*  cf.  §  6,  2.  u.  Bxciirs  III. 

*  cf.  Heinzel  a.  a.  O.  p.  7.  ff. 

4« 
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aus  äusseren  Gründen  bequem  war,  oft  doähalb  niclit  zu  ver- 
meiden gesucht  hat,  weil  sie  ihm  zugleich  als  willkoramenCB 
Mittel  zur  Hebung  des  poetischen  Stils  dienen  konnte. 

So  erzielt  diese  Folge  durch  chias tische  Stellung 
Abweclislung  im  Satzban,  z.  B.: 

than  biginnat  im  is  ubilon  werk 
UÜbn  an  thesoii  liohte,     than  ina  Ih-a  gofirs  8486. 

gimanöd  an  is  muoäe ...       80  in  Ycrs  2503. 

Oder  die  irreguläre  Stellung  dient  zur  Belebung  des 
Stils  durch  die  umgekehrte  Figur,  durch  Parallelismus 
des  Satzbaus: 

Than  gi  iuwa  inwid  skuluii 
grimmo  nn^^^^clan :     than  gi  »6  genta  sind.  .  Ö&27 

femer  1356.  4142.  5980 

noch  wirksamer,  wenn  dadurch  der  Xiiohsatz  gegen  den  ge- 
wohnlicliou  chiastischen  BhythmuB  dem  Vordersatz  parallel 
wird,  z.  B.: 

nu  ik  is  nidur  kan, 
w4t  18  wintergitalu,     ««  ik'  f/ftrinnaii  mn<f .  .  72o. 
thtili  thi  nl  thit  holitlio  folk 
fi^iswiknti  thfnft  i»i?idÖ8,     thdh  ik  srnnon  mid  thi  . ,  4670. 

ferner  57Ü.  lUOG.  2310. 

Nicht  immer  ist  mit  Wahrsclieinliehkeir  anzunehmen, 
dass  der  Gleichklang  ein  beabsichtigter  sei;  so  wird  die 
künstliche  Figur:  Ycrs  727  parallel  zu  722,  die  parallelen 
Sätze  725 : 24  einschliessend,  möglicherweise  rein  zufällig  ent- 
standen sein. 

Die  irregnläre  Folge  musste  femer  dem  Dichter  will- 
kommen sein,  wo  das  Yerbum  den  wesentlichen  Inhalt  des 
Satzes  ausmachte  oder  doch  zu  wichtig  erschien,  um  in  den 
Auftakt  zu  kommen,  z.  B. 

Th6  Bia  lande«  ward  2246 
tcßeiäun  mid  iro  wordun 

Thno  81»  te  wftrnn  im 
nnUdtin  fon  Betlianiu  3071 

femer  256.  645.  760.  1041.  156.  2065.  335.  75.  853.  74.  3444. 

Oder  diese  Stellung  diente  dem  Dichter  zugleich  zu 
starkem  Heransheben  des  Yorantretenden  Subjects, 
besonders  da,  wo  dasselbe  neu  oder  für  den  Zusammenhang 
von  besonderer  Wichtigkeit  war,  z.  B. 
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Tli&r  Kaij^MU  was,  bUkop  thero  lindeo  44G9 
ThAr  im  dn  hunno  quam,  gtd  man  angegin  9068 
Noh  giwand  karoit  biniles  endi  erdon  4348 

ferner  792.  1127.  997.  2909. 4372.  967;  zugleich  zur  Hervor- 
hebung eines  Gegensatzes;  z.  B. 

ni  mabta  swigli  lioht 
•k6m  giakhiaot    ak  sia  üeaäo  farf(ftng . .  6086 
femer  645.  5213. 

Hc'hliosslicli  ist  die  allgemeine  Yerwenduii«;  dieser  Folgo 
wie  jed(u-  abweielieiiden  Worfstellunp;  zur  Belebung  des  poe- 
tiselieu  ÖtiU  zu  erwähnen.  So  ist  in  der  (für  die  Verwendung 
den*  nuireraden  Folge  in  diesem  Sinne  beweisenden)  Stelle 
vom  Sturme  auf  dem  See  Vers  3500  eine  solche  Wirkung 
deutlich  beabsiclitis^t.  Man  kami  etwa  noch  hioher  rechnen 
V.  256.  1096.  2272.  SB.  342.  3486;  häufig  in  direoter  Bede: 
1355.  6.  4348  etc. 

§  17.   Es  mögen  hier  noch  einige  allgemeinere  Be- 
merkungen zur  irregulär-geraden  Folge  sich  aoschliessen. 

1)  Die  oben  (§  9)  aufgestellten  Behauptungen  über  die 

Einwirkuui^  des  rhythmischen  (Jesetzes  vom  Satzanfanj^  auf 
die  Wortstellung  sollen  an  der  irregulär-geraden  Folge  ge- 
prüft werden.  Haben  die  oben  gefundenen  Gesetze  allge- 
meine (TÜltigkeit,  so  müssen  die  Sätze  mit  pronominalem 
Subject  die  Wahl  der  irregulär-geraden  Folge  begünstigen, 
die  Sätze  mit  Ililfsverben  müssen  derselben  widerstreben. 
Beide  Postulate  bestätigen  sich;  denn: 

Von  den  446  Sätzen  mit  ungerader  Folge  als  R^el, 
die  sich  in  den  ersten  3000  Versen  finden,  haben  175  pro- 
nominales Subject  d.  h.  39— 40^^;  dagegen  von  sämmtlichen 
Sätzen  (134)  mit  irregulär-gerader  Folge  haben  90  prono- 
minales Subject  d.  h.  67 — 68  ^/o,  während  man  bei  gleich- 
massigem  Auftreten  nur  53  solche  Sätze  erwarten  konnte. 

In  den  134  Sätzen  mit  irregulär-gcnadcr  Folge  sind  um* 
36  mit  llilfsverbum,  während  von  den  ersten  134  Sätzen  mit 
ungerader  Folge  als  Bogel  86,  also  mehr  als  doppelt  soviel, 
ein  Hilfsverbum  enthalten. 

Diese  auffallend  starken  Differenzen  ergeben  eine  evi-  , 
dente  Bestätigung  unserer  Aufstellung,  da  hier  das  rhyth- 
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mische  Oesetz  auf  das  Voraustreten  tlei-  ttmseliwacbeu  Pro- 
nomiiui  wio  auf  das  dor  IFilfsvcrba  in  (lorsolhcii  Weise  ein- 
Avirkte  wie  bei  eiutach  gerader  uud  ungerader  Folge:  Die 
Häufigkeit  der  irregulär-geraden  Folge  bei  pronominalem 
Subject  zeigt,  dass  das  rhythmische  Gesetz  auch  gegen  feste 
Wortstellungsregeln  seinen  Einfluss  behauptete. 

2)  Aus  dem  Yerhftltniss  yon  Ausnahme  zur  Regel,  das 
sich  bei  den  verschiedenen  vorantretenden  spätem  Satzgliedern 

nicht  gleich  bleibt,  kann  man  einen  Schluss  ziehen  auf  die 
verschiedeu  enge  Zuauminengehörii^kL'it  dieser  Worte  mit  dem 
Prädicatsverb. 

Wir  zählton:  ungerade  Folge  als  Kegel 
bei  Yoransteilung  eines  Objectscasus         88  Fälle 
9  ,  einer  adverb,  Bestimnig.  749 

«  9  eines  Prädicatsnomens    36  „ 

irregular-gerade  Folge 
9  «         eines  Objectscasus         11  « 

,  9         einer  adverb.  Bestimmg.  96  „ 

«  9         eines  Prädicatsnomens      1  « 

Es  ergiebt  sich  nun  daraus:  dase  die  Ausnahmen  bei 

vorantrotender  einfacher  ndvorbicUer  Besliiiinumg  sich  ver- 
hältui.säiiiassig  ebenso  hautig  tiuden,  wie  bei  vorausgehendem 
Objectscasus:  denn  88  :  11  =  749  :  93^»?  dagegen  bleiben 
die  Ausnahmen  bei  vorautretendem  Frädicatsuonieu  fl  Fall) 
hinter  der  zu  erwartenden  Anzahl  (4 — 5  Fälle)  sichtlich  zurück; 
d.  h.  das  PrädicatsiioTncu  zieht  das  Yerbum  stärker  an  als 
dies  andere  Satzglieder  thun,  das  Prädicatsnomen  ist  von 
allen  Satzgliedern  am  engsten  mit  dem  Yerbum  verbunden: 
ein  Ergebniss,  das  sich  erwarten  Hess,  und  das  sich  bei  vor- 
austretendem einen  TheiP  des  Prädicatsnomens  ebenfalk 
bestätigt:  19  Fälle  der  Bogel;  keine  Ausnahme.  Dagegen 


'  Eh  sind  dio  SSfzo  Mftria  iras  sin  hrtnit ,  Simon  was  he  hetatt 
etc.;  da  in  ihnen  durch  das  ZusainnionhlcilxMi  ullrr  .'3  Theilo  des  Prä- 
dicata  du»  pron.  15ubjec(  in  untilaubtcr  Weisso  iiachklappcni  jDüssfo, 
schliesst  sich  das  enklitische  Hilfsverb  an  den  wichtigäteu,  den  eiu-> 
pbatisoh  rorausgeBtellten  Tlieil  deBselben  an,  zugleich  an  den,  der  ihm 
bei  gerader  Stellung  am'nftchBten  stand:  «t»  wm  Maria  h^n. 
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finden  sich  die  Ausnahmen  bei  Yoraustretendem  einen  TheÜ 
des  Objects  fost  so  oft  wie  die  Anwendung  der  Regel:  3  Fälle 
auf  4:  es  Hegt  in  dieser  Erscheinung  eine  Bestätigimg  unserer 
Aufstelluii:^ ,  dass  die  Begelmässigkeit  der  ungeraden 
Folge  bei  Eröffnung  des  Satzes  durch  ein  späteres  Wort  auf 
der  bcgrifflichcu  Zusammengehörigkeit  des  Yerbs  mit  den 
iuidein  Theilen  des  PrädicatR  beruht ;  da  iu  den  vorliegenden 
Fällen  diese  Zusammeugehürigkeit  wirkungslos  bleiben  muss, 
ist  die  Zahl  der  Ausnahmen  bogreiflich. 

Noch  in  weit  stärkerem  Masse  treten  Verschiedenheiten 
des  Verhältnisses  von  Regel  und  Ausnahme  auf  beim  Vor- 
austreten mehrerer  späterer  Satssglieder.  Der  Bogel  folgen 
nach  unserer  Zählung  beim  Vorantreten  mehrerer  adverbieller 
Bestimmungen:  17  Fälle,  während  nach  der  Zahl  der  Fälle 
Yon  irregulärer  Folge  (4)  und  dem  sonstigen  Yerhältniss 
(8 : 1)  32  Fälle  regelmässiger  Folge  erwartet  werden  mtoten. 
Ydllig  aber  verliert  die  Begel  ihre  Kraft  bei  dem  Voraus- 
treten  adverbieller  Bestimmungen  in  Verbindung  mit  Objecten : 
deii  18  Fällen  irregLilürür  Folge  stehen  nur  11  der  regulären 
gegenüber,  während  bei  doi'  Annahme  gleichen  Verhältnisses 
wie  oben  144  der  letzteren  zu  erwarten  wären.  Das^egen 
stehen  den  beiden  Fällen,  in  denen  adverbielle  BostiinTiunißren 
mit  dem  Prädicatsnomen  verbunden  vorangehen  und  ungerade 
Folge  angewendet  ist,  keine  Ausnahmen  gegenüber:  eine  Be- 
stätigung der  engen  Verbindung  von  Prädicatsnomen  und 
Verbum. 

Die  letzteren  Beobachtungen  zusanmiengefasst  ergeben 
das  beachtungswerthe  Besultat,  dass  beim  Yorantreten  mehre- 
rer späterer  Satzglieder  die  Ausnahmen  6  mal  so  häufig  sind 
als  man  erwarten  sollte  (auf  80  Fälle  der  Begel  statt  3 — 4 
Ausnahmen  deren  23).  Biese  Erscheinung  erklärt  sich  aus 
folgenden  Gründen:  Zunächst  musste  das  ganze  Satzgefüge 
bei  dem  ungewöhnlichen  Vorantreten  mehrerer  in  einen 
späteren  Theil  des  Satzes  gehöriger  Worte  stark  erschüttert 
werden;  der  Satz  ward  dadurch  halb  aufgelöst  und  durch 
diese  Regellosigkeit  musste  die  Kraft  der  Wortstellimgsgesetze 
gebrochen  werden.  Andrerseits  war  die  irregulär-gerade  Folge 
durch  den  Satzrhythmus  geboten,  wo  die  adverbiellen  Be- 
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Btimniuugeu  »owohl  wie  die  Ubjucte  duroh  sohwachbetonte 
Worte,  (las  Subjeet  aber  durch  ein  Nomen,  also  ein  hoch- 
betontes  Wort  gegeben  war  —  und  dieses  ist  in  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  betreffenden  Sätze  der  FaU:  denn 
duroh  jene  den  Satz  eröffnenden  Worte  wurde  ein  genügender 
Beichthum  an  Tieftönen  für  den  Saizanfang  erzielt,  naeh 
denen  nun  ein  starkbetontoB  Wort  Yon  dem  GrundrhythmuB 
des  Satzes  erfordert  wurde.  — 

II.   SELBSTÄNIJIGER  UEI8CUESATZ. 

§  18.  Nacli  dem  früher  Ausjjfoführten  bedarf  es  zur 
Erkläi  img  der  in  Heische-  u  ii  d  F  r  a  g  e  s  a  t  z  h  e  r  r  s  c  Ii  e  n - 
den  ungeraden  Tu  Ige  nur  weniger  Bemerkungen. 

Denn  wir  können  auf  das  G  r  u  n  d  p  r  i  n  c  i  p  der  Wort- 
stellung (vcr*^l.  §  1,  1),  nach  dem  die  Anordnung  der  Worte 
sich  nach  ihrer  Wichtigkeit  für  den  Satzinhalt  regelt,  zurück- 
greifen: dieses  erklärt  völlig  die  Yoranstellung  des  Yerbs  im 
Befehl-  und  Wunschsatz. 

Während  in  der  einfachen  Aussage  das  Gegenständliche, 
von  dem  gesprochen  wird,  gewöhnlich  im  Vordergründe  der 
Gedanken  und  somit  des  Satzes  steht,  gruppirt  sich  das  In- 
teresse bei  dem  Befehl  und  Wunsch  vorwiegend  um  einen 
Zustund,  eine  Thätigkeit,  eine  Handlung,  also  uni  den  A' orbal- 
begriff.  Erleidet  die  Yoranstellung  des  Suhjecta  im  Aussage- 
satz dadurch  eine  Beschränkung  (vcrgl.  i<  4),  dass  ein  bereits 
bekanntes  Subjcet  liintcr  einem  neu  auftretenden  Yeibum  an 
Wichtigkeit  zurücktritt  und  dadurch  zugleich  von  seinem  be- 
vorzugton Platze  verdrängt  wird  (eine  Erscheinung,  die  frei- 
lich durch  das  bei  pronominalem  Subject  entgegenwirkende 
rhythmische  Gesetz  beschränkt  wird  [§  9]),  so  kann  diese  zu 
Gunsten  der  ungeraden  Folge  wirkende  Oonsequenz  des  all- 
gemeinen Prinoips  nur  die  im  Heischesatz  übliche  Stellung 
befestigen:  denn  die  Person,  an  die  eine  Aufforderung  oder 
ein  Befehl  gerichtet  wird,  ist  gewöhnlich  durch  den  Znsam- 
menhang vollkommen  bekannt,  alles  Interesse  concentrirt 
sich  auf  den  Inhalt  des  Befehls,  auf  den  Yerbalbegriff ;  daher 
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prüuoniiiiak's  Suliject  beim  Imperativ  so  häutig  als  sclbsfc- 
verstäudlich  gau/>  uiiteidiückt  wird. 

Schliesslich :  Die  mit  der  fortsclireiteiKlen  Eiitwickluiig 
der  Sprache  zuuehmeade  Neigung  zu  differcnziren ,  verschie- 
denem  Inhalt  auch  Yorachicdcne  Form  zu  geben,  musstc  die 
von  dem  Grundtypus  der  Wortfolge  abweiohende  Stellung 
begänstigen,  welche  Heiaohe*  (und  Frage-)Satz  von  der  breiten 
Masse  einfacher  Aussagesätze  auch  der  äusseren  Form  na^li 
abhob  (§  1,  3). 

§  19.    1)  11  ü i s c h e 8 :i  t z c  im  I m p e r a t i  v. 

Ist  bei  in  Befehl  das  Subjcct  dui  cli  ein  l*ronomen  be- 
sonders ausgedrückt,  so  tritt  dieses  hinter  den  Imperativ,  z. Ii.: 

I^i'dt  gi  arme  man  1540 
Iii  ihn  nu  üftslico  503Ö 
m  fwhti  ihu  thtnom  ferlie  1263 
femer  Yers  282.  318.  20.   1.  3.  8.  1420.  561.  685.  7. 

8.  845.  50.  2716.  Hm.  929.  8271.  376.  4040.  352.  92.  638. 

43.  51.  !(>().  S5.  5159.  479.  8(;;{.    (32  lalkV). 

Dieselbe  Folge  hat  statt,  wenn  dem  Yorbum  ein  anderes 
Wort  vorausgeht,    z,  B. : 

thtiii  Iii'  thi>  th'^no  man  faren  f3'2;37 
tili  H  is  ihn  Maria  t^üU 

ferner  1342.  553  C.  55.  76.  99.  631.  42.  62.  786.  848.  84. 
96.  903.  31.  2824.  3203.  25.  5885.    (20  Fälle). 

Diesen  52  Fällen  ungerader  Folge  gegenüber  finden 
sich  10  Sätze  mit  gerader;  doch  sind  Yon  diesen  nur  3  solche, 
in  denen  das  pronominale  Subject  den  Satz  eröffnet,  7  mit 
Torausgehender  Partikel. 

Aus  dicbei-  Yertheilung  der  Ausnahmen  —  m;ui  sollte 
statt  der  7  Sätze  der  zweiten  Art  nur  2  erwarten  nach  dem  Yur- 
hältniss  von  32  :  20  ;  und  man  sollto  die  eonsequentore  T)urch- 
fülirun<;  der  Regel  gerade  in  tleii  Sätzen  mit  vorausgehendem 
späteren  Satzglied  vermutheu,  da  bei  ihnen  zu  der  Eigen- 
thümlichkeit  des  lleischesatzes  nooli  all  die  Gründe,  welche 
im  Aussagesatz  'die  ungerade  Folge  als  Regel'  herbeiführen, 
hinzukommen  —  aus  dieser  Yertheilung  kann  man  schon 
schUessen,  dass  nicht  innere  Gründe,  sondern  äussere  vor- 
wiegen werden,  dass  wie  bei  der  irregulär-geraden  Folge  im 
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Aussagesatz  (§  14  ff.)  das  metrisch-rliythmisclio  IJodiirfiiiss 
des  Verses  im  Wesentlichen  die  Ausnahmen  herbeigefülirt  hat. 

So  ist  das  Yorbiim  entweder  als  vierten  1  rebungswort  wie 
m  Yers  1858.  5756.  oder  als  Reimwort  des  folgenden  Verses 
nöthig  wie  Y.  1935.  42.  2513.  462.  4660;  während  in  diesen 
F&Uen  das  pronommale  Subjeot  sich  an  die  eröffnende  Par- 
tikel anlehnend  unter  Einfluss  des  rhythmischen  Gesetises 
Yom  Satzanfang  in  den  Auftakt  tritt,  z.  B.: 

M  thu  hier  ii;4rdön  hö't  6756  C. 

thka  gi  an  thcmu  hdw  mid  im,  jj  wöoöd  an  willeon  IdSö* 

filinla  gi  tnid  itfördmi  f6rd  ]|  Idread  an  tlicsumu  ^ändo  2513. 

In  Yers  1942  mag  ein  stilistisches  (paralleler  Satzbau), 
in  Yers  2462  ein  rhetorisches  MotiY  (nachdrückliches  Yerbot, 
starker  Gegensatz)  auf  die  Wahl  der  unregelmassigen  Wort- 
folge mit  Ton  Einfluas  gewesen  sein. 

Yon  den  3  Sätzen,  die  direct  vom  Subject  eröffnet 
werden,  ist  zunächst  Vers  4539  den  obigen  anzuschliessen, 
in  denen  das  Reimbedürfuias  du?  gerade  Folge  veranlasst  hat; 
daneben  ist  ein  vielleicht  bealtsichtigt^r  Parallclismua  des 
Satzbaus  bemerkbar.    In  den  Versen 

tliu  habe  ^röte  j^iwald  3075 
tliu  Inbn  thi  Bclbo  giwnld  4516 

wüsste  ich  keinen  eutscheideudcu  Grund  für  die  Wahl  der 
geraden  Folge  anzugeben,  wenn  nielit  dii*  Unregelmässigkeit 
der  Wortstellung  als  Träirc^r  der  patherisclien  Färbung  an- 
zusehen ist,  welche  in  beiden  Fällen  iiiiverkeiinbar  ist. 

Zu  erwähnen  wären  noch  die  eigenartigen  Imperativ- 
sätze, die  als  unselbständige,  durch  that  eröfFnete  Sätze  mit 
gerader  Folge  einsetzen,  in  denen  dann  mit  AVechsel  der 
Gonstruction  statt  des  beabsichtigten  Conjunctivs  der  ImperatiT 
auftritt  (yergl.  Behaghel,  modi  §  44;  Scherer  ZGDS^  305, 
Sieyers,  Höliand  zu  Yers  2990).  Hier  ist  die  gerade  Folge 
beim  Imperativ  die  natürliche  Wirkung  der  Oonstructions- 
mischung. 

2)  Heischesätze  im  Conjunctiy. 

Die  ungerade  Folge  ist  in  den  nicht  häufig-  auftretenden 
conjunctivischen  lleischesätzen  ebenfalls  Regel  luid  zwar  so- 
wohl direct  mit  dem  Verbum  einsetzend,  z.  B.: 
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Fare  in  ilrör  o\mv  üs  is  bluod  eridi  is  banethi  5483 
Ne  ai  iit  Jorhl  Uugi,  gibai  iud  gi  baldlico  2028 
Uite  mm  si«  forth  hinan  bdthiii  wahsan  9664 
ferner  in  Vers  347.1  1536.  603.  4.  3405.  998.  4705  (10  Fälle), 
als  bei  Eroffimug  des  Satzes  durch  eiu  auderes  Wort, 
s.  B.:  Gewihid  H  iMn  namo  1602 

than  faran  wt  thftr  alla  tuo  2M7 


ferner  1494.  1733  und  1558  M.  (C.  hat  den  Imperatir) 
(5  Fälle). 

Tüu  dcü  AusualmiL'u  siud  zuuiiclist  2  Fälle  —  Sätze 
mit  vorausgeheudem  späteren  Satzglied  —  durch  das  Gesetz 
von  der  Stellung  des  Tlauptstabes  bewirkt: 

Neo  that  iuwar  en\g  no  duu         '  1695 
Nu  wi  an  thena  .fith  faran  4007. 
für  die  gerade  Folge  iu  Vers  1511,12 

nec  enig  /iriho  barno 
ne  «werea  bi  is  «elbes  h6fde 
hat  das  Beimbedfirfniss  die  Veranlassung  geboten.   In  Vers 
3869  und  3913  ist  die  gerade  Folge  bedingt  durch  die  Stel- 
lung der  Piu  tikel  so  ,  die  als  Yei  tretor  des  zurückweisondeu 
Demoüötrativpruuomuiia  uu  duu  Satzanfang  gebunden  ist. 

Der  Gesang  der  Engel  in  Vers  4 IS  ff.  beginnt  mit  ge- 
rader Folge ,  indem  er  mit  dem  wesentlieliHten  Worte  in 
kräftigem  l*arlios  einsetzt :  eine  die  Kegel  evideut  bestätigende 
Ausnahme ;  auch  die  Beschränkung  von  Auftakt  und  Senkungen 
hilft  die  offenbar  beabsichtigte  pathetische  Wirkung  hervor- 
bringen : 

Diurtda  st  na     dröhtine  silban  418* 

an  theni  liuhösron     lifmilo  rtkeai 
endi  fn'Öu  an  ^rClu     ffriho  b&rnun  . . . 

Es  bleibt  noch  eine  sichere  Ausnahme :  he  ninte  of  he 
moti  224  (und  eine  nur  in  0.  üb(M-lieferte  Iii  se[/(/ie,  M.  1iat 
bisef/r/ie  1521);  hier  ist  wohl  die  Auftaktlosigkeit  bei  stärkerer 
Anfüllimg  der  ersten  Senkung  niaU  Ite  of  he  niöti  als  un- 
schön klingend  Termieden  worden;  die  gerade  Folge  wurde 

1  Vers  347  wird  man  wohl  als  sf»lhstan(li<;pti  ,  aus  dem  abhän- 
gigen 8a(z  345  losgelösten  Hoischesatz  anst-beu  müsson,  vjjl.  pag^.  (iß. 

2  cf.  übrigens  den  lat.  Text.  Luc.  2.  14:  'Gloria  in  ahissimis 
deo'  eto. 
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um  80  eher  gewählt,  als  dadurch  der  beliebte  Parallelismus 
der  formelhaft  Torbundenen  Glieder  erzielt  wurde.  — 

Wenn  aber  die  ungerade  Folge  in  den  conjunctivischeu 
Heische8ätzen  weuiger  streng  du  ich  geführt  ist,  als  in  don 
Imperatiysätzen,  d.  h.  wenn  in  den  letzteren  mit  der  eigent- 
lich strengen  Befehlsfoim  uiif  52  Sätze  mit  inigenider  10 
mit  gerader  Folge  kommen,  in  den  Oonjunctivsätzeu  aber, 
also  in  denen,  welche  in  Form  und  Inhalt  etAvas  weniger 
von  den  primitiven,  den  einfacli  aussagenden  Sätzen  abstehen, 
auf  nur  15  regulär  gebaute  7  rcsp.  8  Ausuahmon  entfallen 
(d.  h.  Terhältnissmässig  3 mal  so  viel):  so  hegt  darin  eine 
indirecte  Bestät^ng  unserer  Auffassung  der  ungeraden  Folge 
als  der  Ausdrueksform  für  die  Ton  der  einfachsten  Bildung 
sich  entfernenden  Satasarten;  denn  je  reiner  imd  stricter  aus- 
gebildet das  Wesen  der  mmder  primitiven  Satzarten  auftritt, 
desto  seltener  findet  sich  in  ihnen  die  Wortfolge  des  einfachen 
Aubsagoöatzes.  —  ' 

UI.   BELBäTÄJ^DIGEU  FKAGE8ATZ. 

§  20.  Dem  (Jiundprincip  der  Wortstellung  gemäss  ist 
es  zunächst  selbstverständlich,  dass  Fragesätze,  wenn  sie  ein 
eigenes  Fragewort  enthalten,  dieses  ;ils  das  zunächst  wichtige 
und  für  den  Inhalt  der  Frage  besonders  charakteristische  an 
die  Spitze  stellen.  Da  nun  für  alle  durch  ein  anderes  Wort 
als  das  Sttbject  eröffneten  Sätze  die  ungerade  Folge  die  Kegel 
ist  (§  11—13),  ergiebt  sich  für  die  grosse  Mehrzahl  aller 
Fragesätze  des  Heliand  die  ungerade  Folge  von  selbst.  Ab- 
gesehen von  einer  Analogiewirkung,  die  diese  Fragesatze  auf 
die  ohne  eigenes  Fragewort  ausüben  konnten ,  ist  aber  der 
Nebentypu«  der  Wortfoli^-e  durck  das  Wesen  der  Frage  als 
solcher  im  Allgemeiueu  bedingt. 

Kino  Sprache,  die  überhaupt  Änderungen  der  Wuit- 
stelhiug  syatactiseh  (im  weitesten  Sinne)  verwcithet,  nniHstc 
vor  allem  die  Frago  durch  eine  bcsoiuh'i(;  Wortstellung  aus- 
zudrücken benu'iht  sein;  denn  kein  Satzverhältniss  sondert 
sich  so  scharf  von  dem  gewöhnlichen  ab,  wie  dieses:  sind  die 
andern  Modificationen,  so  ist  die  Frage  das  Qegenbild 
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dor  Aiissa»*e:  ist  dio  SfcllmiL!:  dos  Sul)j(M'tj^  vor  dorn  V('r])um 
die  gewöhnliche  Folge  iür  die  einfache  Mittheilimg  eiuer  That- 
sache,  bo  scheint  sich  die  umgekehrte  Ordnung  für  die  Frage 
ganz  vou  selbst  darzubieten. 

Alle  wichtigern  innem  Grände,  die  wir  als  wirksam 
für  die  Wahl  des  Nebentypus  bisher  erkannt  haben,  .Ter- 
emigen  sich  hei  den  Fragesätzen:  Zunächst  die  logischen 
Momente,  die  im  Zusammenhang  der  Rede  das  Subject  ent- 
werthen  (vergl.  §  4) :  das  Subject  ist  in  den  Fragesätzen  im 
Allgemeinen  durch  die  Situation  gegeben  und  bekannt,  es  ist 
gewöhnlich  oiti  dem  Yerbum  an  Wichtigkeit  und  Satzaccent 
unterlegenes  Pronomen. '  Ferner:  das  rhetorische  Element, 
das  selbst  der  einfa<'list(Mi  Frage  der  Mitthoilung  gegenüber 
eigen  ist,  der  gesteiii^erto  Satzton,  der  in  der  nni^eraden  Folge 
als  der  Al)\vei('liung  vom  gewöhnlicljon,  als  dvni  Coutrast  mit 
dem  üblichen  seinen  Ausdi  ut  k  tiudet  (vergl.  §  6) ;  endlieh : 
die  syntactiseho  Vcrwerthung  des  Nebentypus  als  Difife- 
rcnzirungsmittel  der  minder  primitiven  Satzgebilde  von  den 
einfachen  bloss  mittheilenden  Sätzen  (vergl.  §  2,  18);  diese, 
wie  schon  berührt,  bei  den  Fragesätzen  ganz  besonders  er- 
wGnscht  und  an  ihrem  Platze.^ 

Daneben,  und  darauf  müssen  wir  wohl  den  grossten 
Nachdruck  legen,  ist  der  Nebentypus  der  Wortstellung  die 
natürliche  Wirkung .  gewissermassen  ein  sprachliches  Abbild 
des  aufsteigenden  Fragetons,  der  mit  dem  üblichen 
Tonfall  contrastirendcn  Melodie  des  Fragesatzes. 

Denn  nicht  nur  im  Wortaccent  ist  TouveiHtärkung  und 
Tonerliöliung  zu  untorschoiden,  sondern  ebenso  im  Satzaecent. 

Wo  wir  oben  V,  2)  von  nbst(^igentl(Mn  Satzaccent  der 
gew'öhnlich(m  Aussagesätze  gesprochen  haben,  hatten  wir  nur 
die  Tonverstärkung  im  Auge.  Da  das  Nomen  stärker  betont 
wird  als  das  Yerbum,  so  gab  sich  die  gerade  Folge  bei  no- 

1  In  den  ohne  Fragewort  beginnenden  Sütson  des  Holland  immer; 

in  molir  ala  Vs        ührij^m  Fälle. 

Ich  will  den  zwar  soiiarfsinninren ,  abor  wio  mich  dunkt,  ubftr- 
küustlichon  Vorsiioh  Krdmanns  (Otfridsynt.  T,  7'2  7.'5)  dio  Invoraion  im 
FragoHofz  ii.  sonst  zu  erklüriüi,  nii  ht  uncrwähiir  ]n«»eo;  er  8clb.<)t  scheint 
nicht  davon  befriedigt,  ich  bin  es  gar  nicht. 
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mmalem  Subject  im  Einklang,  die  ungerade  im  'Widerstreit 

mit  dem  gewöhnlichen  Rhythmus  des  Satzes:  im  letzteren 
Sinne  wirkte  eben  —  soweit  jiielit  das  entgegenstehende  Ge- 
setz vom  Satzanfani;-  seineu  Eiuilusä  übte  —  die  ungerade 
Folge  hcrYoih(^beiid :  nicht  sowohl  das  voj  anrretemle  Yerb, 
als  den  ganzen  Sitz  durcli  lien  (Kontrast  nnszeichnend.  Bei 
der  bisweilen  eintretenden  Versetzung-  des  tonverstärkenden 
Accents  blieb  doch  die  Melodie  gewahrt :  im  Fragesatz  handelt 
es  sich  aber  auch  um  Versetzung  des  tonerhöhenden  Accents, 
der  Fragesatz  senkt  nicht  die  Stimme,  sondern  liebt  sie. 
Dass  dieser  aufsteigenden  Melodie  der  Fragesätze  die  Um- 
kehrung  der  Wortfolge  sich  als  ein  von  selbst  darbietendes 
sprachliclieB  Gewand  anschloss,  scheint  mir  natürlich.  Auch 
Sprachen,  die  in  ihrer  starreren  Wortfolge  feineren  Accent- 
nnd  Sinnesnuancen  nicht  so  leicht  sprachlichen  Ausdruck  zu 
geben  vermögen,  wie  das  in  dieser  Beziehung  so  gelenke 
Deutsche,  folgen  doch  der  Melodie  des  Fragesatzes  durch 
Inversion. 

Diese  Bemerkungen  bieten  im  Wesentlichen  der  8ache 
nach  nichts  iSeues;  auch  ist  es  bekannt,  dass  in  coujunetions- 
losen  Vordersätzen  dieselbe  Mcloflio  herrsclit  wie  im  Frage- 
satz, ^  ebenso,  dass  sich  mit  ihr  auch  in  diesen  Öätzen  die 
ungerade  Folge  verbindet.  Es  soll  hier  nur  darauf  der  Nach- 
druck gelegt  werden,  dass:  1)  der  Zusammenhang  zwischen 
Frageton  und  ungerader  B^olge  auf  der  Spannung,  der  Er- 
wartung beruht  (vergl.  §  6),  der  beide  zum  Ausdruck  dienen, 
und  die  sowohl  der  eigentlichen  Frage,  als  den  Yorangeschickten 
Nebensätzen  eigen  ist;  2)  dass  die  ungerade  Folge  und  die 
Conjunctionslosigkeit  dieser  Nebensätze  unter  denselben  Ge- 
sichtspunkt fallt  wie  die  §  7  behandelte  ungerade  Folge  als 
Andeutung  der  Hypotaxe  im  Allgemeinen:  diese  Stellung 
wirkt,  wie  dort  aus^utührt,  als  syntat  tisches  Mittel  durch  die 
vor  ihr  erregte  Spannung,  ganz  allgemein  gefasst,  durch  ihre 
Kniphase  zur  Andeutung  einer  iunern  lieziohung  des  Satzes, 
den  sie  auszeichnet,  zu  seiner  T^mg(^bung.  Diese  Andeutung 
der  Hypotaxe  als  eine  unvollkommene,  weil  allen  Arten  der 

t  ef.  Schrrer  2.  Deokm.  liXXXYl      23  (>58ö  f.) 
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Unterordnung,  überhaupt  der  blossen  Beziehung  dienende 
Yerachwand  immer  mehr,  je  weiter  die  andern  sprachlichen 
Mittel,  die  Subordination  zu  bezeichnen,  sich  vervollkomm- 
neten und  ausbreiteten ;  sie  hielt  sich  dagegen,  ja  sie  gewann 
an  umfänglicher  Verwendung  iu  den  vorausgestollten  Sätzen, 
in  diMicu  das  Moineut  ispaiiiioiider  Erwartung  am  meisten  zu 
Tag(>  tritt,  wo  die  Bezieluiiig  und  das  Abbängigkeitsverhält- 
niss  der  Sätze  am  schärfsten  ausgebildet  ist,  in  den  bedin- 
genden Vordersätzen  (Bedingung  im  weitesten  Sinne  ge- 
nommen): nicht  in  bedingenden  nachgestellten'  Nebensätzen, 
weil  diesen  als  musikalisch  absteigend  betonten  die  Analogie 
der  Fragesätze  keine  Stütze  bot,  die  sie  vor  der  Uniformirung 
hatte  bewahren  können.^ 

§  21.  In  den  Fragesätzen,  die  nicht  von  einem  Frage- 
wort emgeleitet  sind,  findet  sich  die  ungerade  Folge  aus- 
nahmslos angewendet,  z.  B.: 

Ja  Ü  rehe  the  ni»?  8813 
Witt  thu,  ihat..f  6S43 

femer  920.  8.  3245.  5105.  350.  (7  Fälle). 

Die  meisten  Fragesätze  werden  aber  durch  ein  Frage* 
wort  erdfinet  (48  Fälle)  und  zwar: 
durch  Partikeln,  adrerbielle  Bestimmungen: 

bwan  4289.  403.  405.  433. 

h«6  141.  271;  liw6  oft  3248;  hw6  lango  4286. 

liwt  821.  2552.  4432.  777.  5965. 

b(«h\vt  927.  10C5.  4835.  H  5182.  590. 

tehwi  55Ö.  1Ö47.  51.  70a.>  2026.  253.  38t6.  [967].«  5342.  636.  967. 

*  Ka  finden  sicli  einzelne  solche  8ntae  anob  nachf^estellt,  z.  B. 
Otfr.  IV,  2.  15.  MSF  10,  14. 

*  Ob  man  mit  Seberer  (ZODS'  Ö08  Kote)  aagen  kann,  nnsere 

conjiinctionsloson  Vordersätze  seien  aus  der  Frage  entstanden?  Mir 
scheint  nur  sicher,  dass  die  Erhaltung  dicker,  ursprünglich  wohl 
ftlI<;eiiioincreiK  Ncbonsatzform  für  diese  eine  Gattung  der  Nchcnsaizo  auf 
ihrer  musikalisclion  Uebereinstimmung  mit  den  Frap^iHüt/tn  borulit. 
Die  Interpunktion,  auf  die  sich  Schercr  in  d.  Deukiu.  beruft,  beweist 
doch  nur  die  Thatsacho  des  Fragetons  und  spricht  für  feines  Gehör 
der  8ctireiber,  kann  aber  doch  für  den  Ursprung  der  Sätze  keinen 
entscheidenden  Anfsohloss  geben. 

*  Diesen  Sats  halte  ich  gegen  Sievers  mit  Heyne-Backert  ttkr 
eine  Frage. 

*  Iii  diesem  Vers  beruht  die  Verbaiform  nur  auf  RrgSneung. 
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hvat  (adverbioll)  51&a 
hwiir  8884. 

hwanan  2656. 

hweder  554.    Doppelfrnge  Iiwe^ter  «  . .  ihe  Ö2ü7-  ü. 
durch  das  Acciisativoltjrcf : 

hwar  924.  2846  3039.  258.  63.  307.  Ö7a  4481.  5104.  215. 
durch  das  Prädicatsuomen : 

hwat  5B42. 

aus  dem  Ncbcuaatz  horaufgenommeu : 

hwo  3052. 

In  diesen  Hützen  steht  ebenfalls  dii)  ungerade  Folge, 
wenn  das  Subject  ein  Nomen  ist  (8  Fälle)  z.  H.: 
IJwnt  queäaf  these  ludro  louli  .  . .  ?  i)(t39 
Jhvaii  gisoh  thi  man  rniff  .  .  . 'i  44^') 

ferner  1551.  2^m.  ;KsS4.  42S(;.  1).  4:};{;  doch  stellt  einmal,  im 
zweiten  Ciliede  der  Doppelfinge  521)8  aucli  bei  nominalem  8ub- 
ject  die  gerade  Folge,  parallel  zu  der  WortHtollung  im  ersten 
Oliede  5207.  lieben  diesem  woltl  beabsichtigten  Parallelismus 
und  dem  sinngemässen  starken  Herausheben  des  auf  zwei  Yers- 
hälften  Tertheilten,  den  Keim  der  Langzeile  allein  tragenden 
Subjects  ist  wohl  das  metrische  Bedilrfniss  mit  in  Anschlag 
zu  bringen,  durch  das  die  Verbalform  als  vierte  Hebung  re- 
quirirt  wurde. 

Bei  pnmominalem  Subject  finden  sieh  beide  Stellungen, 
doch  überwici^t  aiicli  hier  die  ungerade  Folge  b(u  weitem. 


Hicö  mag  that  giwcidun  so..?  141. 
hwan  mhi  Ihn  lul»uif,'an  «6..?  4403. 
te  hvi  sind  gi  b6  forlita . .  ?  Wiii 
Hwnt  teulun  wi  ilics  te  lone  tiiman . .  ?  3807. 
Hmtt  bist  du  manno . .  P  5342. 


ferner  271.  554.  821.  924.  1065.  547.  703.  2026.  552.  846. 
3052.  243.  58.  63.  573.  987.  4432.  481.  777.  835.  6.  5215. 
104.  58.  590.  965.   (31  Fälle). 

Die  gerade  Folge  ist  selbstverständlich,  wo  das  Frage- 
wort selbst  das  Subject  ist  (8  Fälle)  z.  B. : 

Uiraf  scal  üs  tlißs  te  fruiiiu  werden...?  3^U0 
ferner  2025.  460.5. 

Es  blcilx'ii  H  aiuiore  Fälle  mit  gerader  Folge»  zu  be- 
sprechen. Es  liegen  der  Abweichung  von  der  Hegel  in  der 
Mehrzahl  dieser  Fälle  dieselben  metrisch-rhythmischen  Be- 
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diirfoisse  des  Verses  zu  Gruudc  wie  mciäteuö  lier  iiTegulär-» 
geraden  Folge. 

Bei  ungerader  Folge  würde  dem  Verse  die  vierte  Hebung 
gefehlt  babeu  oder  das  rersonalpronomen  hätte  gegen  die 
Regel  Tom  Versausgange  (vergl.  Excurs  II)  in  die  letzte 
Senkung  treten  müssen. 

The  hwt  g^i  tu«  an  g&oge  eimftt?  665 
femer  5182.  207.  342.   In  Vers  927 

Behwi  thu  her  döpiali  freniis? 

würde  dophli  für  beide  Hebungen  genügt  haben  :  doch  scheint 
ein  solcher,  sehr  selten  auftretender  Ausgang,  dessen  Härte 
der  Dichter  empfunden  haben  muss,  lieber  auf  Kosten  der 
Wortfolge  yermieden  zu  sein.  —  In  Vers  3816 

Te'lmt  gl  wArlogon  ]j  fandet  mtn      fr6kno . .? 

ist  die  Veranlassung  zur  geraden  Folge  in  der  bequemen^ 
Verwendung  zu  suchen,  die  das  Verbum  als  Stnbreimträger 

des  folgenden  Verses  fand,  während  «icli  als  i lauptstal)  des 
ersten  Verses  ein  A Ocariv  darbot,  von  dem  das  pnmoininale 
*    Subject  als  Proklitikou  angezogen  wurde.  --  in  \  ei.s  5636. 
967  sind  metrisch-rhythmisclie  ürüudu  nicht  erkeuubai'. 

Zu  diesen  äusseren  Gründen  gesellen  sich  innere:  das 
Streben  nach  Abwechslung:  Vers  555  folgt  auf  554  mit 
ungerader  Folge;  Vers  927  ebenso  auf  920.  3.  4;  Vers  5342b 
auf  5342  a. 

Entscheidender  aber  för  die  Wahl  der  geraden  Folge 
in  einigen  dieser  Sätze  ist  der  Uinsnind,  dass  sie  keine  eigent- 
lichen,  reinen  Fragesätze  sind,  sandern  fragende  Ansiufe, 
Fragen  auf  die  keine  Antwtui  erwartet  wird,  Fragen  deren 
rhetorischen  Charakter  auszndrüeken  nnd  zu  verstärken 
die  Abweiciuing  von  der  Kegel  geeignet  und  mitbestimmt  ist, 
Öo  erwartet  und  erhält  Christus  keine  Antwort  auf  seine  un- 
willige und  drohende  Frage  in  den  Versen: 

,Te  hwt  gi  v&rlogon  8816 
.  fandöt  mtn  »6  frdkno?   Ki  skal  iü  that  ta  frumu  warAan 
that  gi  draogerias  darnnngo  nn 
uriUlad  mi  farfAlienl* 

QF.  XLI.  ,5 
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äo  der  Schmerzensruf  Christi  am  Kreuze 

„Fador  alomahtig, 
te  hwt  thtt  mik  $6  farlieti.      Hello  drobtin,  5696 
.  hilag  faeltancttiiing      endi  tbtna  helpa  dedfts, 
fuUiati  86  fbrr?      Ik  stando  uoder  thaaon  fiondoti  hier  ' 
wundron  giwögid.** 

80  ferner  in  5342  und  5967.  i 

lY.  üNSELBÖTÄNDIGEß  ^TZ, 

Vorbemerkung.^  l  nter  unselbatändigca  Sätzen  sind 
hier  alle  diejenigen  rerstauden,  die  durch  eine  Conjunction 
ihre  Unterordnung  unter  einen  -  regireuden  Satz  ausdrücken, 
die  flieh  mit  einem  Fragewort  an  den  Hauptsatz  anlehnen 
oder  sich  durch  ein  Kelatirum  auf  ein  Wort  •  desselben  be- 
ziehen. Die  wenigen  Sätze,  die,  unier  dem  Einfluss  eines, 
vorausgehenden  Verbs  stehend^  ohne  durch  eine  Coigunction 
etc.  eröffnet  zu  werden,  im  Sinne  der  lateinischen  Grammatik 
Hauptsätze  der  oratio  obliqua  bilden,  sind  dagegen  den  selb- 
ständigen  Sätzen  zugetheilt  worden,  da  ihre  begriffliche  Unter-  ' 
orduung  allein  durch  den  Modus  ausgedrückt  ist,  während 
die  Form  ihrer  Wortstellung  völlig  mit  der  der  selbständigen 
Sätze  zusammenfällt ;  so  Vers  345  fF. : 

hißt  man,  that  alla  thea  elilondiun  mau       iro  uilil  .^ohtin  - 

ht'iidö.s  iro  handmahal       angogin  iro  herron  bodoii, 

qudmi  te  them  enMa  gikiee      thanan  he  cujineas  was . . .  347 

ferner  Vers  3856  ff. :  •  - 

Weldiin  iue  thua  vvi(lor<?akon       wordun  farfAl^en: 
of  he  that  giquädi     that  sio  sie  quicn  Idtin, 
frid:ödi  ira  ferahe,      than  weläi  that  folk  Judtona  3858 
queden  thal  he  iro  aldiron      ^  widaraagdit 
theA»  liudio  landreht;    ef  he  «ie  than  hHl  Itbn  btttimen 
thea  inagaä  far  tbaru  meDegi,   than  weidin  nie  queäen,  that , . . 886!« 


1  Ebenso  sind  zu  bcurtheilen  Vors  iilüO  und  ü314,  wenn  man 
sie  mit  Hoyno  als  Fragesätze  fasst.  RQckcrl  nimmt  bei  5314  und 
SifiTors  bei  boiden  Sfttxei»  keine  Frage  an;  beidei  »t  denkbar,  die 
Grenze  xwiaohen  Aneruf  und  rhetorischer  Frage  ist  schwer  genan  ta 
bestimmen,  doefa  siehe  ich  Sievers*  Interpunktion  vor. 

s  Yergl.  fflr  die  folgenden  Abschnitte  im  Altgemeinen  anch  §7. 
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Den  unselbständigeii  Sätzen  zugerechnet,  -würde  zudem 
Yers  8861  das  sonst  unerhörte  Beispiel  eines  solchen  Satzes 
mit  einem  Personalpronomen  als  Subject  bei  ungerader  Folge 
ergeben  (ef.  unten  pag.  69,  70.) 

Als  unselbständi^^or  Satz  ist  aber  offenbar  Vers  5368 
zu  fassen,  wie  es  Heyne  (cf.  Oloas.  p.  336  unter  thregian) 
that,  von  dem  llückci  t  und  Sievern  />um  Scliadon  ihres  Textes 
ab<]^e\viclicD  sind:  hinter  thmlne  niuss  Komma  stehen,  530,9 b 
bringt  den  Naclisatz.  hiet  in  5371  diesem  parallel.  Als  Haupt- 
satz gefasst  ist  5368  nach  der  Rede  5358—67  geradezu  sinn- 
los,  cf.  auch  den  lat.  Text:  'PUatus  ergo  cmn  audisset  hos 
^ermones  adduxit  foras  Jesum.  Die  unregelmässige  Stellung 
in  5369  ist  pag.  49  erklärt,  einen  zwingenden  Grund  für  die 
ungerade  Folge  in  5368,  die  allerdings,  etwas  Auffallendes 
hat,  weiss  ich  nicht  aufzufinden;'  Tielleicht  soll  die  ungewöhn-  . 
liehe  Stellung  dem  Satze  grosseren  Nachdruck  geben,  die 
sofort  eintretende  Wirkung ,  die  die  eben  gehörte  Drohung 
auf  Pilatus  ausübt,  hervorheben ;  dann  wäre  der  Satz  den  in 
§  25,  1  erwähnten  beizuzählen. 

§  22.    Die  unselbständigen  Sätze  unterscheiden  sich  auf 
dem  Gebiete  der  Wortstelluii-  vou  den  selbständigen,  wie  ' 
bekannt,  schon  im  Altdeutschen,  wenn  auch  noch  nicht  so 
scharf  und  consequent  wie  in  der  lieutigen  Sprache,  'Der.  ' 
Unterschied  ist  ein  zwietacher  :  einers(«its  handelt  es  sich  um 
die  Stellung  des  Präd  icataverbs  zum  Subject, 
andrerseits  um  seine  Stellung  zu  den  übrigen  Satz- 
gliedern.   Doch  sind  diese  Yerschiedenheiten  nicht  gleich- 
wertbig.    In  der  Verwendung  der  geraden  und  ungeraden  * 
Folge  findet  nur  ein  Gradunterschied  statt,  ein  anderes 
Yerhältniss  in  der  Häufigkeit  ihres  Auftretens.    Die  yer«* 
sehiedene  Behandlung,  die  die  Stellung  des  Verbs  zu  den 
übrigen  Satzgliedern  erfSährt,  hat  sich  aber  allmälig  zum 
wesentlichen,  für  diese  beiden  Satztypen  charakteristischen 
A  r  t  unterschied    herausgebildet:    hier    tritt    die  Differenz 
Btärker ,  seliärfer,  für  die  Sonderuu^  eutHclieidend  hervor; 
hier  liegt  naeli  unserer  Auffassung'  auch  der  Grund  zu  der 
erst  erwälmteu  Yerscliiekh  iihoit.    ]iei  den  IVmerkungen  über 
die  Stellung  des  Yerbs  zu  den  übrigen  batzgliedern,  die  wir 

6*  • 
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am  SchlusHe  hiiizufüi»on  (§  27),  wird  dahor  der  Ort  sein, 
einige  allgemeine  Betraclihmgcu  über  das  YerliältDiss  der  un- 
8elbstäudigcn  Sätze  zu  deu  selbständigcu  anzustellen  uod  eine 
ürklärung  ihrer  Wortstelluirgstypen  zu  versuchen. 

Die  gerade  Folge  ist  bei  den  unselbständigen  wie* 
bei  den  Belbständigen  der  Grundtypus  der  Wortstellung. 
Während  aber  bei  diesen  die  ungerade  Folge  in  so  reichem 
Masse,  ^e  Yerwondung  der  Grundstellung  fast  überwuchernd 
auftritt,  hat  sidh  die  ursprünglich«  Stellung  des  Subjects  vor 
dem  Prädicatsverb  im  unselbständigen  Satze  reiner  und  fester 
bewahrt:  sie  bildet  hier  die  ziemlich  consequent  durchgeführte 
Regel.  Da  neben  1957  Fällen  unselbständiger  Sätze  mit  ge- 
rader Folge  sieh  iiaeli  unsei-er  Zählung  im  lleliand  nur  158 
Sätze  mit  ungerader  luA'^i^  [  d.  h.  nur  7- 8<7o  der  Oesammt- 
zahl)  finden,  werden  wir  hier  die.se  Wortstellung  mehr  als 
Ausnahme,  denn  als  einen  ^ebentypus  bezciciinen  und  be- 
handeln müssen. 

Während  wir  im  umgekehrten  Falle  oben  (pag.  BS  u.  48) 
den  innern  Gründen  Tor  den  äussern  eine  grössere  Bedeutung 
für  die  Wahl  der  Wortfolge  beile«,^fen,  muss  hier  in  den 
Vordergrund  der  Betrachtung  die  Frage  gestellt  werden,  in- 
wie¥/^it  die  Abweichung  von  der  regelmässigen  Stellung  durch 
die  rhythmischen  Bedürfnisse  des  Satzes  und  die  metrischen 
des  Yerses  bedingt  ist  (cf.  §  15,  Anfang)» 

Erst  in  zweiter  Linie  werden  bei  einer  verhältnissmässig 
80  seltenen  Abweichung  innere  Gründe  in  Anschlag  gebracht 
werden  können, 

§  23.  Das  r  hy  tli.mische  (iesetz  vom  Satzau- 
faug, dessen  Kin Wirkung  auf  die  Wahl  der  WorttVdge  wir  für 
den  selbständigen  Satz  oben  l)es()inlers  §  d  nn<l  17,  1  behandelt 
habcn,tritt  hier  alle  anderen  Momente  weit  überragend  durchaus 
in  den  Vordergrund  der  Betrachtung,  da  es  über  den  grössten 
Theil  aller  unselbständigen  Sätze  eine  unbeschränkte  Herr- 
schaft ausübt. 

Wir  kennen  aus  den  obigen  Erörterungen  die  Wirkung 
des  rhythmischen  Gesetzes,  das  den  Satz  wenn  irgend  mög- . 
lieh  mit  Tieftonen  beginnen,  lässt,  zu  Gunsten  der  geraden 
Folge  bei  pronominalem  Subject,  zu  Gunsteit  der  ungeraden 
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Folge  boi  auxiliaioin  und  negirtem  Prädicatsverb  und  et- 
knniiti'ii  den  Griuid  der  uuglek'licn  llcliandluiig'  der  vcr- 
si'iiH'dcnon  Wortarten  in  ihrer  verseliiodeuen  Satztonstürke. 
Prüfen  wir  uuu  die  obigen  Ergebnisse  au  den  unselbstäudigeu 

f)  Die  Sätze  mit  pronominalem  Subject  be vorzAigen 
nicht  nur  die  gerade  Folge,  sondern  wenden  sie  ausaohliesa- 
lieh  an.  - 

Da  die  unselbständigen  Sätze  überhaupt  weit  weniger 
zur  Wahl  der  ungeraden  Folge  neigen  und  besonders,  da  die 
Kraft  dieses  rhythmischen  Gesetzes  selbst  gegen  feste 
Wortstellungsregeln  (bei  der  irregulär-geraden  Folge 
§  17,  1)  sich  als  ungebrochen  wirksam  erwies,  darf  es  uns 
nicht  auffallen,  dass  dasselbe  in  den  unselbatündigeu  Sätzen 
mit  pronominalem  Snliject  der  geraden  Folge  zu  absoluter, 
geradezu  aiisnaliiiialosor  (ieltung  vorliilft:  denn  liier  steht  es 
nicht  in  ^Viderspruch  mit  der  gewohnheitsmässigen  Wort- 
stellung, sondern  in  gleicher  Richtung  wirkend  unterstützt  es 
diese.  Es  kommt  hinzu,  dass  die  Tonschwäche  der  Pronomina 
den  Grad  völliger  Unselbständigkeit  erreicht,  also  das  Be* 
dürfniss  der  Enklise  oder  Proklise  erzeugt,  die  bei  einfachem 
s^bständigen  Aussagesatz  nicht  immer  mit  Beibehaltung  der 
natürlichen  geraden  Folge  zu  ermöglichen  ist;  dass  ferner 
im  Satzanfong  die  Enklise  der  Proklise  yorgezogen  wird,  um 
das  .innerhalb  des  Auftakts  beliebte  Absteigen  des  Tons^  zu 
erzielen:  daüs  also  unter  Umständen  die  TonTerhältnisse  zu 
Gunsten  der  ungeraden  Folge  (z.  B.  (juam  he.  ' . .)  der  ge- 
raden gegenüber  (he  qua  in.'.,)  entscheiden  konnten.  Diese 
der  allgemeinen  Wirkung  ontgegonstchendeu  Einflüsse  fallen 
bei  den  un8elb.ständi«*'en  Sätzen  durchaus  fort,  da  di(»  Oe- 
legcuheit  vmv  Euklise  des  Pronomens  niemals  ielilen  kann: 
dieses  lehnt  sich  am  bequemsten  an  die  satzoröffnende  (Jon- 
.  junction  etc.  unmittelbar  oder  mittelbar  an,  die  sich  ihm  so- 
fort zur  Stütze  gewissermassen  anbietet.  So  finden  sich  hier 
bei  pronominalem  Subject  sowohl  die  allgemeinen  als  die  be- 
sonderen rhythmischen  Bedürfnisse  des  Satzanfangs  durdbiaus 
im  Einklang  mit  der  herrschenden,  der  geraden  Wortfolge. 

*  of.  Excttrs  I. 
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Dieaer  Einftius  ist  um  so  bedeutender,  da,  dem  Wesen  dieser  . 
Sätze  entsprechend,  pronominales  Subjeet  in  den  unselb- 
ständigen Sätzen  viel  häufio^er  auftritt,  als  in  den  selbstän- 
digen: bei  den  letzteiu  etwa  iu  der  liälite,  bei  deu  oibtern 
in       all(>r  Fälle. 

Weuige  Beisipit  lc  für  die  Sätze  mit  piouumiualeln  Sub- 
jeet und  gerader  Folge  mogeu  genügen: 

0t  nu  te  Aldre  eoa)  1|  huldeo  lUnaro ....  ilioloiaii . .  0013 

thän  thu  an  thtu  ilki  outni«: . . 8001 
thM  he  thw  g^des  hüses  gömien  'skoldi ...  4149 

Xü  tvit  BUS  gifroduii  siut:  ...  150 
mid  hwUico  ai  soa  högi  oAdeat:  .  .  .  1994 
Ikär  atV  an  thone  borg  uppan  !|  stigiin  mid  strtdu ...  4814. 

ah  nmn  hatten  soal  ||  georno  fulgangan  — :  III  0. 

Solcher  Sätze  ergiebt  meine  Zählung :  1589.  Nur  zwei 
Fälle  scheinen  die.RQgel  zu  durchbrechen:  Yers  1738  und 
5034  M.  . 

Sie  cumad  an  sultoom  gewftdeon  te  ii» 
fagoron  fratoon,      tliöh  lieVbead  sie  fftenan  bugi  .  17H8 

Obwohl  auf  den  ersten  Blick  der  Satz  mit  (höh  deir 
Eindruck  eines  unselbständigen  macht,  kann  man  doch  im 

Hinblick  auf  die  ausnuhmslos  in  so  viel  Fällen  bewährte 
Regel  mit  WahrsclieiDlichkeit  diese  durchaus  nicht  zwin<!fende 
Auffassung  zurückweisen;  man  wird  den  158!)  Fälleu  der 
Regel  nicht  g-ut  eine  Ausmihuie  i^-oL^enübcr  istellen  können, 
wo  die  andere  Auffassung,  wie  icii  glaube,  uhue  Zwang-  ii!)er 
die  Schwierigkeit  forthilft.  Man  setze  nach  fratoon  einen 
Doppelpunkt  und  nehme  1738  b  als  selbständigen  Satz.  Zur 
Annahme  einer  einzeln  stehenden  Ausnahme  könnte  nur  der 
Nachweis  zwingender  äusserer  ChrÜnde  berechtigen,  die  jedoch 
fehlen.  In  Ters  5034  bietet  augenscheinlich  der  Cotton., 
dessen  Lesart  auch  Heyne  und  Rückert  den  Vorzug  gaben, 
das  Richtige;  zwei  Schreibfehler  des  Monac.  kurz  hinter- 
einander; dass  bei  Sieyers  der  Stern  in  C.  zu  tilgen  imd  in 
M.  hineinzusetzen  ist,  ist  mir  nicht  fragrlich. 

2)  Dem  eben  besprochenen  Einwirken  des  rhythmischen 
Gesetzes  Yom  Satzaufaug  zu  Uuusteu  der  geraden  Folge, 


Digitizixi  by  Google 


IV.  UNÖELBSTAIfDiUEii  »ATZ. 


71 


stolit  nun  in  geringerem  Umfange  geltend  der  umgekehrte 
Eiutiuss  desselben  gegenüber. 

Bei  11  o  m  i  n  a  1 0  m  Subject  l^anii  die  regelmässige  Stellung 
an  den  rhythmischen  Bedürfnissen  des  Satzanfanges  keine 
Stütze  finden;  wir  dürfen  somit  Ansnülimen  erwarten:  Tl^nter 
den  526  unselbständigen  Sätzen  mit  nominalem  Subject ^  die 
ich  im  Heliand  gezählt,  finden  sich  15H  mit  ungerader  Folge. 

Wir  sehen  von  den  besonderen  üründen,  die  in  den 
einzelnen  Fällen  auf  die  Wahl  der  unregelmässigen  Wort- 
folge von  Einfluss  erscheinen,  vorlaufig  ah  und  untersuchen 
zunächst,  die  Einwirkung  des  rhythmischen  Gesetzes  im  AU« 
gemeinen.  ,   .  • 

•  Analog  unseren  früheren  Ergehnissen  müsste  die  un-> . 
gerade  Folge  bei  auxiliar  em  resp.  bei  negirtem  Prädi- 
ca  t  s  V  er  b  häufiger  auftreten  als  bei  Vollverben  resp.  positiven  r 
wir  finden  nun  mit  gerader  Fül<?e  368  Sätze,  davon  haben  Hilfs- 
vcrbuni  105  =  28— 29 Wo;  mit  ungerader  Folge  158  Sätze, 
davon  mit  llilfsvprbum  ltl4  =^  (55— Hß^o;  bei  gleichem  Ter- 
hältniss  wären  bei  ungerader  Folge  nur  45 — 46  solcher  Sätze 
zu  erwarten;  die  ungerade  Folge  findet  sich  also  bei  auxi- 
liarem Prädicatsverb  mehr  als  doppelt  so  oft  als  die  gerade. 

Wir  finden  ferner .  unter  den  368  Sätzen  mit  gerader 
Folge  49  mit  negirtem  Yerb,  unter  den  158  Sätzen  mit  un- 
gerader Folge  deren  30,  d.  h.  im  erstem  Falle  13-^14^/0, 
im  letzteren  19  ^o;  bei  gleichem  Yerhaltniss  dürften  wir  statt 
.  der  30^  Fälle  bei  ungerader  Folge  deren  nur  20— 21  erwarten ; 
sie  finden  ach  also  um  ein  Drittel  häufiger. 

Die  Differenz  muss  sich  demnach  steigern ,  wenn  tpir 
die  beiden  der  ungeraden  Folge  günstigen  Bedingungen  com- 
biniren.  Unter  den  3G8  Sätzen  mit  gerader  Folge  finden 
sich  mit  negirtem  Hilfsverbum  20  Fälle  =  5 — 6^/o;  unter 
den  158  Sätzen  mit  ungerader  Folge  deren  27  =  etwas  über 
17  "o;  bei  gleichmässigeni  Auftreten  beider  Stelluni^stypen 
dürfte  man  nur  8 — 9  Sätze  mit  ungerader  Folge  erwarten: 
sie  finden  sich  also  3  Mal  so  häufig  unter  den  angegebenen 
Bedingungen  als  die  Sätze  mit  gerader  Folge. 

Somit  sehen  wir  auch  hier  unter  wesentlich  anderen 
SatzTerhältnissen  die  erwarteten  gleidien  Besultate  sieb  aus 
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den  gleichon  Yorbediiigiiu^en  orc^oben :  e'mo  klare  Bestäti- 
gung der  Wirksamkeit  des  vou  \im  oben  entwickelteu  (ie- 
setzes. 

§  24.  Indem  wir  nun  4m  Einzelnen  die  Gründe  für 
die  AVahl  der  unregelmässigcn  AV^ortstellung  autauehen,  stellen 
wir  die  Rücksicht  auf  die  met riachen  Kegeln  und  das 
Reimbedürfniss  der  Verse  voran. 

1)  Bei  gerader  Wortfolge  würde  der  Langzeile  eine 
Hebung  fehlen: 

thttt  ina  jjihAldi       h^'benes  wuldand  2299 
wisse  that  iinu  m  nialitiiu      menaisceuo  b&rn  2678* 
ferner  in  Vers  2017.2  3550.  694.  '705.  883. 

2)  Die  gerade  Folge  würde  eine  unerlaubte  Stellung  • 
der  lieimstäbe  eigebeu:  a  |  aa  z.  D. 

that  mithe  mdn^thds    m&nomiiiimi  gehwflto  1604 
ferner  in  Vera  3728.  5528. 

oder  eine  falsche  Stellung  des  Hauptstabes  z.  B. 

than  wiUeo  io  in  efl  «^ggean   thfct  lAn  ni  «w^rea  a^oman  1607 

bi  Noc&s  Üdiun  biutan  that  iua  «erido  güd  iiitH 
ferner  4Ü49.  5024.  694; 

wobei  zugleich  das  reimlose  Yorantroten  von  nominalem  Sub- 
ject  unerlaubt  wäre. 

3)  Die  gerade  Folge  würde  gegen  die  Kegel  vier  gleiche 
Keime  ergeben: 

wurran  endi  ^/  rüogdun     anthat  im  warth  thie  «jöroldcüning  6284. 

4)  Die  gerade  Folge  würde  gegen  das  Gesetz  vom  Vers- 
sehluss  (cf.  Excurs  II)  Verstössen,  z.  B. 

than  mugi  cuman  thlu  «iole  te  kimile  8801 

that  thes  nis  giV6ud  in\g  4042 

'  Die  Stellang  that  h^tmes  wdldand      gehildi  ina 

n>i88$  that  miuniseono  hdm      ni  mdhhin  imu  eto. 
sebeint  swar  der  nothwendigen  Hebungsxahl  zu  genfigen,  würde  jedoeh 
dem  streng  durchgeAthrten  rliythniiBohen  Geaetie  widersprechen ,  das 
den  Aoschluss  des  Porson.'ilpronomens  an  die  satzeröffnende  Coiyuno- 
tton  u.  dergl.  Worte  fordert;  vergl.  Anoierlcg.  zu  §  16,  1. 

*  .  .  I  ant/Anäa  9dn  etc.  würde  mindestens  eine  sehr  nnge- 
wdbnliche  und  hftsslich  klioj^ende  Ausbilfe  sein. 
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ferner:  145.  61.  [:jHW|.  '  (356.  m).  V2-2:>.  574.  772.845. 

902.  2485.  iiü.  529.  7tl.  VAU  i\  65.  öü-».  UhI.  3l7(i.  216. 
420.  8G2.  4049.  164.  243.  80.  425.  92.  657.  731.  5248  C. 

Nicht  in  allem  (lioaeu  Fällen  gäbe  die  gcrado  Folge 
cineu  uumügliclieu  Verdäcliluss,  öfters  ist  nur  ein  allerdings 
höchst  seltener  (cf.  Excurg  II.)  und  cutschieden  unschöner 
Ausgang  Ternueden:  00  könnte  es  z.  B.  in  Vers  161  wohl 
heissen: 

that  ina  hdlafp  god  miht« 
oder  das  Yerbam  wäre  wohl  auch  im  nächsten*  Halbvm  . 

unterzubringen  gewesen,  so  etwa  in  4657: 

hwd  her  or&fta?  flimd 
hettMüd  henigrim    tpUi  umbi  inwan  bngi  niusieii 
in  welchen  Fällen  jedoch  das  rhythmische  .Gesetz,  welches 
das  Hilfsverb  gern  in  den  Auftakt  zieht,  zur  Wahl  der  un- 
geraden Folge  entscheidend  mitwirkt.  —  In  den  Versen  3344 
und  5884  wäre  wohl 

18  hündös  tö  gSngun       gisithos  tdo  quamin 
nach  der  Analogie  der  andern  Präpositionaladvcrljia  (cf.  Ex- 
curs  II.)  metrisch  denkbar,  obwohl  mir  im  Heiland  kein 
Beispiel  für  td  bekannt  ist. 

5)  Die  gerade  Folge  würde  einen  der  schwerf&Uigea 
Versschlfisse,  von  der  Art,  wie  sie  vermieden  zu  werden 
pflegen  und  zugleicli  eine  unerlaubte  Stellung  der.  Reim* 
Stäbe  ergeben :  so  in  Tera  3728  (vermeidet  a  |  a  a) : 
gl  816  amlrriad,     that  her  n1  m6tiii  iti4nno  birn 
oder  Vers  2663  (vermeidet  aa  }  aa):  ^ 

iro  MJrt'ctan  fn'llean,     that  ni  wArun  iröros  inira 
oder  die  gerade  Folge  würde  entweder  gegen  das  Vers- 
schiusBgesetz  Yorstossen  oder  falsrhp  Rtollnog   dos  Ifaiipt- 
stabes  luTVorljriugeu,  rosp,  ein  Is\niii»n  stab-  uud  hebuiigäios 
vorausgehen  lassen,  was  rhythmifich  unzulässig  ist,  z.  B. : 

Wala  that  ea  tbea  lni^p./rih1ll^d  hdgi  jj  weaan...  1011. 

falsch  w&re  sowohl  ....  that  eä  thes  /rihm6d  hdgi  mag 

als  ...  .  tliat  eu  thes  hügi  mag  /rAhmöd 
ali  .  .  .  .  that  eu  thes  hugi  /rähm6d  m&g 

^  Durch  OoBjeotar  hergeatellt  cf.  Bxoars  n. 
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•o:  Ef  itt  ihm  wirftid  iuwa  niAd  te  tl&ro  1820 
falteh  wftre-  sowohl  .  • .  iuwa  m&d  te  stAre  wiritid 

als         . .  .  te  Stare  iuwa  ^'iod  Asirdid 

seblccbt  wäro  ...  iuwa  möd  wirdid  te  stArc. 

Aehnlich  Vers  1577.  4178.  In  den  Versen  355.  454. 
934.  sind  die  Worte  gihwe^  neg^,  iilo  durchaus  in  der  Art 

der  l^omina  behandelt  :  die  sonst  mögliehe  Stellung: 

.    thöh  sie  h«r  flio  for«<4iidaii  ni  willi«  034 
sft  im  gihwe  ^41dan'8o61da  355  etc. 

mit  Setzung  derselben  in  den  Auftakt  wäre  einerseits  durch 
das  auf  ihnen  ruhende  inhaltliche  Gewicht  in  diesen  Stellen 
ästhetisch  unpassend,  andrerseits  würde  dadurch  die  Kegel 
verUtzt,  welche  für  ein  Pronomen  etc.,  das  durch  die  metrische 
Pause  von  seinem  Beziehungsworte  getrennt  ist,  stets  die 
Hebung,  im  äeowulf  sogar  den  Stäbreim  fordert  (cf.  Rieger, 
a.  a.  0.  p.  41.  42.)  Die  ängeführteh  Stellen  fallen  aber 
unter  diesen  Gesichtspunkt: 

gihw«'  II  helido  866;  negda  ||  idis  464;  fllo  II  werodea  994. 

In  den  .  Versen  354.  2163,  5077.  577  ist  aber  tnail 
wirkliches  Nomen. 

6)  Die  gerade  Folge  würde  einen  unerlaubten  Ausgang 
des  ersten  Halbverses '  ergeben : 

that  tl)i\r  Warth  tiite  gest  cumaii  [  5770 
ferner  5904.  17.  '  ' 

Dasö  das  Hilfsverb,  einmal  aus  seiner  natürlichen  Stel- 
luiiir  am  Schlüsse  verdrängt,  nicht  in  die  (M-ste  Senkung,  was 
mctriöch  zulässig  wäre,  sondern  in  den  Auftakt  tritt,  ist 
Wirkung  d(;s  rhythmischen  G-esetzes  vom  Hatzanfang. 

,7)  Durch  die  gerade  Folge  wür4e  zwar  nicht  gegen 
feste  Versgesetze  Verstössen  werden,  die  ungerade  erzielt  aber 
einen  im  Allgemeinen  bessern,  geschicktem  Vers:  so  Yers 
3974: 

»     ■         .        »     .  » 
bftdttn  that  tharod  quAmi     Grist  Alowaldo, 

die  gerade  Folge: ' 

b&dttn  thiit  Orfgt  Alowaldo   qn^mi  thArod 

würde  das  dem  Sinne  wesentliche  hädun  in  den  Auftakt 
drängen,  während  zugleich  die  Stellung  des  tiiqrod  hinter 

<  9t.  Evrnrt  in. 


IV.  UNSELBSTÄNÜIGEB  SATZ.  .75 

<^em  Ycib  ungewöhnlich  ist  und  unschön  erscheint.  Ferner 
in  Vers  4342 :  ' 

that  than  is  aka  after  thiu    sumor  ginähid 
wurde  die  gerade  Folge 

that  tlmn  »dmer  giniliid  aka  tdist  thiu  i«  *od«r 

that  than  sumer  i3    sixn  after  thiu  f^inahid 
die  Copula  gegen  die  Gcwohnlioir  zur  Hebung  machen  und 
einen  sehr  ungcscliickteu  zweiten  Ilalbvers  mit  angeschwellter 
erster  Senkung  ergeben.   In  Vers  4597 

6t  thun  tb(i  geb'ökoide  bärwirdig  günb 
wflrde  gebSkmde  als  'einziges  Wott  des  zweiten  Halbveraes 

einen  solchen  von  auffallender  Kürze  bilden,  wie  sie  nur  ans- 

nahniäweise  gefunden  wird;  ihm  das  thö  oder  ein  anderes 
Flickwort  als  zweite  Hebung  beizugobon  ist  eine  gezwungenere, 
weniger  naheliegende  Aushilfe  als  die  gewählte  ungerade 
Folge. 

8)  Neben  den  eben  besprochenen  Versgesetzen  zeigt  sich 
m  attsgedehntem  Masse  das  Beimbedürfniss  als  die  Veran* 
lasBung  zur  Abweichung  Yon'der  regelmässigen  Woitfolge. 

Der  Satz  verdieilt  sieh  auf  zwei  oder  mehr  Langzeilen. 
Wir  unterscheiden  zwm  Fälle.  Entweder  wird  das  Prädicats- 
Yerbum  im  ersten«  das  Subjeot  im  zweiten  Verse  verwendet  : 

te,«wido  fan.  imu  selbon,  hwand  imu  thar  swikid  oft  5047 
ufkn  endi  «i>itl«o^      ef  imu  «»aldand  god ... 

oder:  Das  Subjeet  gewährte  einen  bequemen  Reim  für  die 
zweite  Zeile,  während  in  der  ersten  das  l^rädicatsnomen,  das 
Object  etc.  oder  ein  Theil  derselben  als  Reimträger  gebraucht 
wurde:  das  l'rädicatsverbum  behielt  seine  natürliche  Stelle 
in  der  Nähe  des  vorausgestellten  ihm  zugehörigen  Satzgliedes 
entweder  als  vierte  Hebuni,^  der  Langzeile  erforderlich  oder, 
da  es  meist  auxiliaria  sind,  durch  das  rhythmische  Gesetz  in 
den  Auftakt  gezogen,  zumal  es  im  zweiten  Verse  hinter  dem 
Subjeet  gar  nicht  oder  nur  ungeschickt  untergebracht  werden 
konnte,  z.  B.: 

...giiperkOd  an  thasoro  tperoldi*     al<B6  it  thAr  thd  mid  is  wördttn 

8&gde  1388 
C^iit  alöüraldo     caniogo  rtkioat ..^   

,  ' 
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'  «..ti^t  tiie  thö  jramiion      th6  tlitir  tfiida  wrnun  2H66 
Mmnkunnies  tmnf\f^.       Thnr  wose.s  ward  ... 
.../Aolödun  an  f/iiustre:   .sie  afsotun  that  was  thcsaru  thiod 

kiiman  6642 

A^leand  tc  Aelpu      fau  ftdbanrikio ... 
. . .  wtgea  «6  t^tsen,      «6  ni  nualitiii  iro  (räpanthreki    <  48^9 
man  adftgen :      iro-  ni  etddt  f^io  «tilic  megin  samad . . . 

femer  Vers  94.  5.  171.  204.  455.  525.  92.  827.  1086.  219. 

304.  12.  20.  36.  846.  59.  2485.  75.  500.  70.  729.  875.  88. 

3104.  635,  703.  808.  910.  64.  4006.  49.  275.  98.  300.  566. 

760.  952.  5004.  370.  675.  93.  820.  30.  908.    Achnlich  ist 
Vers  5707. 

9)  Von  äussern  Gründen,  die  auf  die  Wahl  der  ungc-  • 
raden  Folge  von  Einfluss  sind,  soll  noch  die  Neigung  erwähnt 
iverden,  einer  Keihe  aufeinander  folgender  Verse  den  gleichen 
metrischen  Bau  zu  geben. 

Dieser  rhythmische  Effect,  der  zweifellos  beabsichtigt, 
in  den  Versen  5916  -  5933  ■  einen  bedeutenden  Eindruck  her- 
vorbringt, ist  mit  die  Veranlassung  der  ungeraden  Folge  in 
Vers  5917 :  die  gerade  würde  den  Gleichklang  gleich  zu  An- 
fang durchbrochen  haben. 

§  25.  Neben  den  besprochenen  äussern  Einflüssen  machen 
sich  aber  auch  hier  iuueru  Gründe  bei  der  Wahl  der  un- 


1  Durch  die  Conjectur  von  Rödiger  (Zts.  f.  d.  A.  XXIII  p.  288) 
zu  Vors  r)920,  die  ich  für  sicher  halte,  wird  din  Roihe  der  gleich> 
gebauten  Verse  {sie  habon  die  gewühtilicJie  Furm  der  Steigerung:  im 
ersten  Halbvers  drei  Stäbe,  deren  erste  beiden  stets  ReimstSbe  sind, 
Anschwellung  nur  in  der  Senkung  nach  der  ersten  Hebung  gestattet, 
Auftakt  Termieden  oder  guni  leicht  nnd  einsilbig,  naeb  der  dritten 
Hebung  nur  einsilbige  Senkung  desselben  Worte;  zweiter  Halbrers: 
r^^lär  zwei  SMbe  mit  stark  geschwelltem  Auftakt:  einer  su  4,  je  fünf 
2u  5,  n,  7,  zw  'i  zu  8  Silben)  nach  den  trstfa  vier  im  ersten  TTalbvers 
unterbrochen,  wie  nach  den  nächsten  fünf  mit  Vers  502(5,  worauf  dann 
7  weitere  fol<;"('n  D;ir  ist  nicht  Verschleoht^rung  der  Atolle,  sondern 
Besserung.  Denn  (mik?  lieihe  rhythmisch  völlif?  gleich  wirkender  Verse 
von  öjDlcher  Ausdehnung  müsste  langweilen  und  ermüden;  gerade  der 
Rflokfall  in  den  momentan  verlassenen  Rhythmus  hebt  dio  Wirkung. 
Auch  ist  die  Stelle  (nach  dec^Reoonstruction  Rddigers)  gerade  Inhalt- 
lieh  für  plStslioh  verlangsamten,  schwereren  Rhythmus  sehr  geeignet, 
wie  später  Vers  5936  der  Scblnss  der  Bede. 
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regelmässigen  Wortfolge  geltend.  Wenn  wir,  ausgehend  von 
der  Ueberlcguüg,  diiss  jede  Abweichung  vom  GeNvülmlichen 
und  zunächst  zu  Erwartenden  Aufsehen  erregt,  im  Alliromeinen 
die  ungerade  Folge  als  geeignet  bezeichneten  als  dtiiistisch- 
rhetorisehes  Hilfsmittel  des  Ausdi  uekt*  zu  dienen ;  wenn  wir 
oben  bei  den  selbständigen  Sätzen  die  Ansicht  aufstellten  und 
zu  beweisen  versuchten,  dass  die  ungerade  Folge  dergleichen 
Zwecke  wirklich  erfülle,  so  kann  bei  den  unselbständigen 
Sätzen  die  Betrachtung  der  ungeraden  Folge  unter  dem  näm- 
lichen Gesichtspunkt  kein  Bedenken  erregen.  Blieb  die  Ab^ 
weichung,  das  Ungewöhnliche  des  Ausdmcks  fühlbar  trotz  ' 
der  80  überaus  häufigen  Verwendung,  die  der  lieben typus 
der  Wortfolge  in  den  selbständigen  Sätzen  findet^  so  kann 
kein  Zweifel  sein,  dasa  diese*  Wortstellung  in  den  unselb- 
ständigen Sätzen  um  so  lebhafter  als  etwas  Auffallendes  em- 
pfunden wurde,  dass  sie  um  so  nachdrücklicher  mit  dem  üb- 
lichen Ausdruck  contrastirte,  je  seltener  a'm  auftritt,  je  mehr 
sie  den  Charakter  der  Ausnahme  sich  bewahrt  hat.  Es  stellt 
diese  Bemerkung  nicht  im  Widerspruch  mit  dem  grösseren 
Nachdruck,  den  wir  bei  der  Behandlung  dieser  Sätze  auf  die 
äussern  Gründe  legten.  Eine  ausnahmsweise  angewandte 
Wortstellung  kann  und  wnrd  vorzugsweise  auf  äusserem 
Zwange  beruhen,  eine  häufig  auftretende  Moditication  darf 
nicht  wesentlich  auf  gleiche  Ursachen  zurückgeführt  werden, 
weil  das  entweder  ungemeines  Ungeschick  des  Dichters  oder 
einen  starken  inoern  Widerspruch  zwischen  Sprache  und 
metrischer  Form,  Yon  der  hier  keine  Rede  sein  kann,  invol- 
Yiren  würde.  Bietet  die  Sprache  verschiedene  W'ortstellungeu, 
deren  eine  zwar  die  gewöhnliche  und  natürliche,  aber  nicht 
die  besonders  bevorzugte  ist,  zur  freien  und  leichten  Wahl, 
sü  ist  die  Möglichkeit  gegeben  auf  die  ungezwungenste  Art 
eine  Fülle  von  Sinnesnuancen  und  Safzmodificationeu  spracli- 
lich  anzudeuten,  die  unter  anderen  Verhältnissen  gar  nicht 
äusserlieh  zum  Ausdruck  kommen  und  ganz  der  Declamation 
überlassen  bleiben.  Bevorzugt  dagegen  die  Sprache  eine 
Wortstellung  auffallend,  so  bleiben  feinere  Unterschiede  ohne 
sprachliche  Verkörperung,  inreil  ihnen  die  Kraft  fehlt,  den 
Usus  zu  durchbrechen,  stärkere  aber,  die  ihn  besiegen,  treten 
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um  80  Schürfer  hervor;  die  Wirkuiifi^  entapriolit  an  Kraft  dem 
Impulse.  So  dient  die  ungerade  Folge  in  den  selhstäudigou 
Sätzen  häufiger  und  gewandter  zum  Ausdruck  feinerer  Soliat- 
tirungen  des  Inhalt»,  iu  den  unselbständigen  Sätzen  seltener 
aber  mit  grösserem  Nachdruck :  dort  ist  der  T'mfang  ihrer 
Anwendung,  hier  das  Gewicht  grösser.  Die  Zahl  der  Fälle, 
wo  innere  Gründe  allein  für  die  Wahl  der  ungeraden  Folge 
massgebend  gewesen  zu  sein  scheinen,  ist  hier  nicht  gross 
(vergl.  unten);  in  den  meisten  Fällen  treten  sie  nur  neben 
Süssem  Yeranlassungen  mitvitkend  auf. 

.1)  Bas  logische,  inhaltliche  Gewicht,  das  auf  dem 
Subject  oder  dem  Prädicat  oder  auf  beiden  ruht,  wird  durch 
die  ungewöhnliche,  auffallende  Stellung  dieser  Satzglieder  ge- 
steigert imd  nadtdrflcklicher  markirt. 

Das  Subjeet  wird  hervorgehoben,  z.  B. 

:  thö  sagdeL  he  that  her  scoldi  ouman  6a  wUcüning  5S2. 
mari  etidi  iriHhtig.... 

hdt  ina  wärlico         wordun  se^j^gean, 

*that  w&ri  h^banrlki         heVitto  barnuh  .  869 

an  them  landscepi  liudian  ginAhid 

weloQO  wunsamost. 

.  .  .  tlum  wt'idin  sio  quodon  that  he  so  niiiiiiene  liu<^i  * 
ni  bäri  an  is  broostun,      su  scoldi  babbieii  harn  (jödes  vi8()2 

ferner  816.  573.  G25.  9G0  (Wechsel  des  Subjecu:  die  neue 
Person  emphatisch  eingeführt)  99.  1151.  333.  577.  84(>.  ü02. 
93.  2017.  435.  500  (Sul)jcct  im  Gegensatz  'in  dem  des  voraus- 
gehenden Satzes :  lera  godes)  529.  626.  49.  78  (Gegensatz 
zu  godcundf)  S72.  5.  B344.  642.  916.  30.  4178.-255.  800. 
42.  458.  657.  62.  731.  987.  5770.  825.  84  (neues  Subjeet) 
902.  4. 

Man  beachte,  dass  in  vielen  dieser  Fälle  durch  die  un- 
gerade Folge  auf  das  hervorzuhebende  Wort  zugleich  beide 
Yershebimgen  zusammengedrängt  werden,  während  bei  gerader  ' 
Folge  die  zweite  anderswohin,  meist  auf  das  Hilfsverb  ent- 
fallen  nifisste. 

Das  Prädicat  wird  hervorgehoben,  z.  B. 

Oo  ia  an  them  ^  gMcriban 
w&mn  wordaiit     a6  gi  wihw  alle, 

.t^at  n^k€  miniihAg     raanenniiies  gehwAte  1504.  ' 
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oder,  zum  Markiren  des  Gegensatzes 

quati  that  y(kri  rehtaro  däd 
•ibat  th&r  te  hedu  fdrin  barn  TsrahelM     .tlian  3743 

ferner  68.  1312.  20.  36.  859.  2299.  532.  888.  B535.  50.  853. 
4005.  275.  324.  47.  597.  5047.  528.  675.  820.  80.  908;  wo- 
bei der  Nachdruck  entwMer  auf  dem  Yorbum  tinitum  selbst 
oder  auf  einem  Theil  des  Prudicate,  auf  dem  Infinitiv,  dem 
Participiiim  odpr  dem  zu  ihm  gehörigen  Object,  der  adver- 
biellen  Bestimmung  ruht;  diese  letzterea  Fälle  gehören  dann 
freilich  nur  indirect  hierher,  indem  die  ungerade  Folge  ent- 
weder 4urch  den  inhaltlichen  Zusammenhang  des  Yerbums 
mit  dem  naohdrücklich  YorauegeBehobenen  einen  Theil  des. 
PradicatB  (z.  B.  28B8.  3742)  bedingt  war  oder  durch  Rhyth* 
mns  und  Metrik  (z.  B,  2533.  4324)  unyermeidlioh  wurde. 
Sowohl  Subject  ak  Prädicat  erhalten  durch  die  uuge- 
.  wdhnliche  Stellung' stärkeren  Ton,  z.  B. 

.  Quad  tliat  uc  adlige  wärit\  1304 

madmuttäU  mm 

-   '     safpda  thiin  siu  weläa, 
•    that  sie  babde  g^eana  thea  oJoimiIcKo»  erafk  294 
hdlag  foa  hinile 

femer  827.  3481.  682.  705.  4281.  98^  304.  566.  649.  5004. 
707.  m  '  • 

Zu  beachten  ist,  in  wie  fielen  dieser  Fälle' der  Subjeots-. 

resp.  der  Prädicatsbegriff  ausserdem  theils  durch  gehäufte 
.  Kpitlieta,  theils  durch  ein-  bis  dreifache  Variation  als  wichtig 
ausgezeichnet  ist. 

2)  Die  rhetorische  Wirkung  der  anregelmässigen 

Wortfolge  lässt  sich  auch  bei  den  unselbständigen  Sätzen 

nicht  selten  beobachten.   Die  ungerade  Folge  hebt  ^ so  einen 

Gegensatz  emphatisch  hervor;  X.  B. 

bdvr  mag  man  ollhiiideoiii      tb6h  jie  st  nntnet  grftt, 

kbnrh  nädlan  gat,    'th6h  it  st  naru  svtffo, 

saftur  <hurhBl6pieD,  than  mugi  cnman  (bin  siole  te  himile  8901 

thos  u(l ai^an  mannss  ... 

ferner  984.  2888. 
»  •  • 

Sie  wird  verwendet  zur  pathetischen  Steigerung^ 

2.  B.  'das  alte  Gesetz  verbietet  den  Meineid': 

Than  willeo  ic  ja  eft  seggeao,  that  sftn  nt  mtrea  nnman  1607 
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inipan  idaiaf     eldtbamo  . 
n6  bi . . .  •  HO  •  •  D60 • * • • 

Bo  auch  4300. 

Die  angerade  Folge  beendet  turaftvoU  einen  inhaltliclien 
Abschnitt:  1993;  eine  Situationaschildemng  vor  Beginn 
der  neuen  Handlung:  2819;  häufiger.bildet  sie  den  energischen 
A  b  8  ch  lusB  in  dir  ec  te  r  R  e  d  e  (oder  was  dem  gleichwerthig), 
so  3862.  4255.  5077  und  2626  (unmittelbar  in  die  directe 
übürleiteiicl) ;  oder  den  pathetischen  Schluss  der  directen 
Kede,  z.  Ii.  Anua  vciküudet  das  wilspel  mikil. 

:  »Na  is  khe  h6Ugo  Orisr, 
waldand  eelbo      an  theaan  wib  cuman 
te  aldnienne  tliea  littdi      the  her  nu  lanj^o  bidun 
an  tbesara  middilgard      maaaira  liwtla 
thnrftig  thioda,      96  nu  ihes  thinges  muffun  685 
mendian  ntaneunni !" 

femer  827.  3705.  4040.  731. 

Die  grössere  Lebhaftigkeit  directer  liede  über- 
haupt findet  in  der  ungeraden  Folge  ihren  Ausdruck;  so 
nimmt  der  abhängige  Fragesatz  in  Yers  3808  die  Wort- 
.  stellungsform  des  selbständigen  anf'  so  verhältnissmassig 
häufig  bei  der  pathetischen  Prophezeiung,  z.  B. : 

,Ik  mag  aeggian  in : 
,8^  bue  86  her  gildbid  te  mi  liadio  barno 
,faato  undar  tbeeumu  folko,   fhaf  imu  thau  ßicien  seuhm  3916 

is  lichnmon  lihhiendi  f/öil  .... 

„Ik  mag  iu  gitellioii       f/utf  iioli  irirai'd  tln'u  tid  kumen  42<SO 
Jhat  18  af standen  »/  scal      sten  obar  öärumu  , .  4281 
ferner  2131.  3703.  4Ü42.  576. 

Nicht  so  hervonageml  wie  in  diesen  s]>ecie11en  Fällen, 
aber  doch  unverkennbar  scheint  mir  in  den  iolgenden  Hätzen 
die  ungerade  Folge  eine  allgemeine  Emphase  ausdrücken 
zu  helfen;  die  "Verse  machen  den  Eindruck  gehobener 
Hede  und  die  ungewohnte  Wortstellung  trägt  dazu  bei;  ob 
immer  eine  beabsichtigte  Wirkung  vorliegt,  kann  zweifelhaft 
bleiben,  z.  B.: 

4700  ,Ef  nu  werden  ni  mag 

«ttankmini  generid,    ne  st  that  ik  mtoaa  gebe  4700 

*  Man  thut  vielleicht  besser  ihn  als  ganz  loegeldst  und  selb- 
i^ändlg  an  fassen  wie  Vers         und  demgemftss  an  interpungiren. 
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„lioban  lichamon   for  liudio  baru  .  .  . 

„Kf  thu  sis  godes  sunu 

aortd  thi  te  erftu  hiaan.      Qatcriban  was  it  giu  lango 

an  hbewa  gewriteot      hwö  giboden  ho^Md  1066 

i»  enffitun  ahmahtig  fader , 

that  8ie  thi  at  wege  gehwem   wardos  sindun 
feiner  Yers  294.  582.  92.  625.  999,  1304.  12.  20.  504.  77. 
845.  6.  2078.  168.  485.  75.  532.  875.  3682.  742.  4243.  75. 
98.  324.  461.  566.  649.  987.  5528,  77.  917. 

3)  Aus  stilistisch  e  n  ( J  r  ü  u  d  e  ü  tritt  diü  ungerade 
Fulgo  auf,  indem  sie  entweder  lunibsiehtigtcn  Parallelis- 
mus zweier  Sätze  hervorbringen  hilft,  wie  in  3705  (parallel 
zu  a?Ü3) 

hwand  sie  ni  antk<'nniad,       tluit  im  kuuiaiia  sind 
iru  tidi  tuwurdes,       ac  sie  habbtad  im  twiäien  hugi, 
ni  witun,  that  iro  wisad      waldandes  crafL'  3705 
oder  5904  parallel  zu  5902 : 

....  mid  thia  was  Ar  thi«  Hchano 
fagaro  bifangan;     lag  thie  fano  atindar, 
mid  tbem  waa  ihai  höbid  bihelid     h^Iagaa  Criates  0904 

ferner  855  parallel  zu  354,  1846  zu  45,  5694  zu  93,  viel- 
leicht 2475  /u  74; 

oder,  wuö  häufiger,  durch  chias tische  Stellung 
zur  Abwechslung  des  Ausdrucks  dient,  so  z.  13.; 

Lnte  man  sia  furtl»  hinuu 
b6thiu  wahsan  und  er  bew6d  cume 
«ffif »  o»  Üiem  felde  sind     frvMi  ripia  . , .  2666 

Ni  quam  ik  undar  theaa  tbeoda  herod 
te  thiu  ibai  mtn  eldibarn      arb^d  babdin, 
that  mi  ihionödi  thius  thiod:  3686 

. . .  ^bwaad  iu  thiu  spot  cumid, 
helpe  fon  himile,      endi  fpriktd  the  hUogo  gist  1902 
mahtig  fon  iuwomu  munde 

ferner  Yers  827.  2485.  3694.  853.  974.  4425.  649.  5884. 

Diese  duastische  Stelluiig  scheint  oft  ausser  der.  blossen 
Abwechslung  zugleich  grössere  Deutlichkeit  der  syntactischen 
Gliederung  zu  erzielen,  wo  die  ungerade  Folge  mit  der  ge- 
raden nicht  wie  oben  in  zwei  parallel  stehenden  Nebensätzen 
gleicher  Art  und  gleichen  Grades  abwechselt,  sondern  in  un- 
gleichen Satzarten  yon  verschiedenem  Abhäng igkeitdgrade 
auftritt;  so  z.  B.: 
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5c  scal  ic  iu  wtsean,   hw6  hir  wogös  tw6na 

liggead  an  thesuuiu  liohte.      theu  farad  liudeo  harn  1772 

quaftun,  that  sie  mahtin  gihörien  wel, 
tliat  imu  nuthlniin  Jram       mödaya  wihtif  8800 
unholde  ikf. 

.  feiner  68.  161.  204.  717.  1219.  574.  993.  2131.  626.  987. 
:i635.  4040.  347.  473. 

Zweimal  erscheint  dio  un^'^orade  Folge  'zu  einem  8atze 
in  paralleler  Ötellung,  zugleich  chiastisch  zu  den  andern;  ob 
mit  der  Absicht  klarere  syntactiache  Gliederung  zu  erreichen, 
bleibt  wohl  unentschieden,  sicher  mit  dem  Besultat: 

„That  habad  hö  bidernid      drohtin  the  g6dD 

„iac  s5  hardo  forbolen      himilrikios  fader 

^waldund  tliesaro  vroroldos,      so  that  witon  ni  ttMg 

^eni«;  manni.HC  barn,       Invan  thiu  murie  tid 

„<;iwirdid  an  tht  suru  \veruld]',  iie  ü  6k  U  wuran  ni  kunnun  4300 

^godcii  euyiluSj       tliie  .... 

WO  der  nocli  von  t<o  iliat  abhängige  Satz  43()()  paiallel  zu 
4298  in  ungerader  Folge  steht  ^  beide  chiastisch  zu  dem  ein- 
geschlossenen Satz  mit  gerader  Folge  4299. 

JbAva  mag  man  olbatideon,      tbAh  he  st  unmet  gr6tf 

,thurh  nädlan  gat,      th6h  it  st  oartt  swtdo, 

,Baftar  tbttrhsidpion,  tkan  mu0  cuma»  tkiu  »iok  te  bimile  3301 

,tbes  ddagan  maaneii . . 

wo  der  ComparatiYBatz  parallel  zu  dem  Haupt^tz  und  beide 

chiastisch  zu  den  beiden  parallelen  Concessivsätzcn  stehen," 
die  von  ihmm  ein^eschlojisen  bind:  eine  mit  dem  einfachen 
Mittel  der  Wortstellung  kunstvoll  gebaute  Periode,  die  die 
(Jegensätze,  in  der  Öatzform  verkörpert,  scharf  und  lichtvoll 
hervortreten  lässt.  — 

Schliesslich  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  zur  Wahl 
der  ungeraden  Folge  der  Anschluss  eines  Relntivsat/es  an  das 
Bubject  muss  mitgewirkt  haben :  so  in  Ter«  1225. 1 320. 3ö08. 4300. 

§  26.  Während  wir  bef  den  selbständigen  Auaaage- 
sätzen  die  ungerade  Folge,  welche  in  den  von  einem  spatern 
Satzgliede  eröffneten  Sätzen  die  Begel  ist,  als  eine  besondere 

Art  der  invertirten  Wortstellung  unterschieden  und  sie  in 
der  Behandlung  von  der  ungeraden  Folge ,  die  sich  in  freier 
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Anwendung  .in  den  direct  mit  dem  Yerbum  beginnenden 
8ätzen  findet,  trennten,  ist  eine  derartige  Sonderung  für  die 
unselbständigen  Sätze  nicht  eingetreten.  Denn  bei  diesen 
Sätzen  fallt  das  charakteristiBclie  Merkmal,  das  für  jene  die 
Unterscheidung  nöthig  machte,  fort,  nämlich  dass  die  Unge- 
rade Folge  im  Allgemeinen  zwar  aus  den  gleichen  Ursachen 
erwachsen  die  gleichen  Wirkungen  hervorbringt,  im  Einzelnen 
jedoch  nicht  mehr  ein  Ausfluss  freien  Beliebens,  sundcru  eine 
zur  Kegel  gefestigte  Gcwohnlieitsstellung  geworden  ist,  wo 
ein  in  (üneu  spätem  Theil  des  Satzes  gehöriges  Wort,  sei  es 
aus  wek'heu  Gründen  immer,  an  die  Spitze  geiieieu  ist.  Dass 
bei  den  unselbständigen  Sätzen  die  ungerade  Folge  unter  den 
gleichen  Umständen  nicht  die  Kegel  geworden  ist,  erklärt 
sich  leicht  aus  verschiedenen  Gründen.  Einerseits  ist  das 
emphatische  Yoraustreten  späterer  Satzglieder  in  den  un- 
selbständigen Sätzen  ihrer  ^atur  nach  so  bedeutend  seltener 
als  in  den  selbständigen,  dass  in  ihnen  die  Wirkung  der 
Analogie  zu  Gunsten  der  ungeraden  Folge  ausbleiben  musste, 
die  in  den  selbständigen  Sätzen  bei  der  grossen  Häufigkeit 
jenes  Satztypus  auf  die  Ausbreitung  und  gewohnheitsmässige 
Befestigung  dieser  Stellung  einen  wesentlichen  Einfluss  ge- 
winnen konnte  und  sicherlich  ausgeübt  hat.  Andrerseits  ist 
der  regelmässige  Anschluss  aller  Wörter  unselbständigen  Tuns 
an  die  satzeröffnende  Conjuuction  etc.  dieser  Stillung  ent- 
gegen ;  denn  durch  die  Conjuüctiuu  mit  den  sich  an  diesellje 
anlehnenden  Partikeln  und  Pronominalfornien  erhielt  der 
Satzanfang  eine  so  reiche  Zahl  von  Tieftönen,  dass  die  un- 
gerade Folge  aus  rhythmischen  Gründen  nicht  nur  überflüssig, 
sondern  auch  unpassend  wurde,  da  nach  der  Fülle  niedrig 
betonter  Worte  des  Satzauftakts  ein  Hochton,  das  nominale 
Subject,  gefordert  wurde.  Gegen  die  ungerade  Folge  wirkt 
hiebei  auch  der  syntactische  Differenzirungstrieb.  Die  Unter- 
scheidung selbständiger  und  unselbständiger  Sätze  durch  die 
Wortstellung  ist  im  Hdliand  eine  schon  weit  vorgeschrittene 
(cf.  §  27).  Bei  dem  aus  rhythmischen  Gründen  regelmäsug 
erfolgenden  Anschluss  der  Partikeln  und  Prononuna  an  die 
Conjunction  würde  die  ungerade  Folge  als  Regel'  so  häufig 
eintreten  müjjsieu,  dass  die  charakteristischen  Unterscliiede  der 
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Wortstoll  im  £»•  von  Haupt-  und  Nebensatz  in  empfindlicher 
Weise  würden  verwischt  werden:  die  schon  ziemlich  gefestigte 
Gewohnheit  das  Verb  im  uneelbständigea  Satze  dem  Ende 
zuzuweisen  paralysbte  die  Motive  zur  Wahl  der  ungeraden 
Folge  bei  Vorantreten  eines  späteren  Satzgliedes. 

Wir  sahen  oben  (§  13)  den  Grund  dafür,  das8  die  un- 
gerade Folge  in  derartigen  S&tzen  sich  zur  Begel  befestigte, 
wesentlich  in  dem  Umstände,  dass  das  Prädicatsrerbum  mit 
den  andern  Worten  des  Satzes  dem  Subjecte  gegenüber  eme 
logische  Einheit  bildet.  Der  begriffliche  und  syntactische  Zu- 
sammenhang zwischen  dem  Prädicatsverbum  und  den  adver- 
bielhm  Bestiiiiinungeu ,  den  Objectrii,  dem  rrüdicatsnomen 
musste  dazu  führen,  dass  aich  bei  Voreinstellung  eines  dieser 
Theile  des  l'riidicHts  das  dazu  gehörige  Verbuni  regelmäßsit;cr 
an  dasselbe  ausi'hloss,  zumal  diese  Stellung  diircii  rhythmisch- 
metrische ,  wie  ntiliatisch-s}  ntuctische  Ciründe  oft  veranlasst, 
häutiger  weuigstcDs  begünstigt  wurde.  Diese  Motivirung  sahen 
wir  durch  die  Thatsaohe  bestätigt,  dass  bei  voraustretendem 
Prüdicatsnomen  sich  die  Ausnahmen  am  seitenston  fanden, 
also  bei  dem  Worte,  dessen  Zusammenhang  mit  dem  Yerbum 
am  fühlbarsten  ist. 

Die  folgende  Statistik  wird  zeigen,  dass  diese  Wirkung 
des  logischen  Zusammenhangs  der  Worte,  der  Ideenassociation 
auch  bei  den  unselbständigen  Sätzen  nchtbar  ist,  wo  sie  aus 
den  angeführten  Gründen  zwar  der  ungeraden  Folge  nicht 
zur  Herrschaft  verhelfen  konnte,  aber  dieselbe  Ijegüubiigend, 
doch  zur  Wahl  der  ungeraden  Folge  in  nicht  wenig  Fällen 
mitwiikeu  musste. 

Wir  untersuchen  die  unselbständigen  Sätze  mit  ungerader 
Folge  (158  Fälle)  und  die  172  uuselbständigen  mit  gerader 
Folge  und  nominalem  Subject  (bei  pronominalem  findet,  wie 
erwähnt,  sofortiger  Anschluss  des  Subjects  an  die  Conjunction 
etc.  statt),  die  sich  Ton  Yers  <UK)0  bis  zum  Schlüsse  des 
H^Uand  finden. 

Zwischen  die  Conjunction  etc.  und  das  Subject  schiebt 
sich  in  den  172  Sätzen  mit  gerader  Folge 

1)  nichts  in  70  Fällen  =  40—41  o/o 

2)  ein  späteres  Satzglied  ohne  eig.  Ton  „  74   „     =       43  „ 


IV.  xnfrSELBBTÄl^DiaEB  SATZ. 


85 


3)  zwei  solche  Worte  in  18  Fällen  =7—8 »/o 

4)  oin  flolcheB  mit  eigenem  Ton         „  4    „     —  2— 3  „ 

5)  mehrere,  mit nnd  ohne  eigenen  Ton  „11    „     =6— 7„ 

Zwisclieii  der  Conjunction  und  dem  Piädicataverbum  steht 
in  den  158  Sätzen  aiit  ungerader  Folge 

1)  niciitö  in  35  Fällen  =  22-23 o/o 

2)  i  ti  späteres  Satzglied  ohne  eig.  Ton  „  56     „     —35—36  „ 

3)  zwei  solche  Worte  „12     „     =7 —  8  „ 

4)  ein  solches  mit  eigenem  Ton       „  13     „     —8—9  „ 

5)  mehrere,  mit  und  ohne  eigenen  Ton  „  42  „  =26 — 27  „ 
d.  h. :  Wäre  das  Vorantreten  von  Worten,  die  in  einem  spätem 
Theil  des  Satzes  gehören,  für  die  Wahl  der  geraden  oder  der 
ungeraden  Folge  gleiohgiltig,  so  mfissten  beide  Stellungstypen 
unter  den  yerschiedenen  mit  1 — 5  bezeichneien  Bedingungen 
ungefähr  mit  gleicher  Procentzahl  auftreten.  Es  findet  sich 
aber  die  gerade  Folge  fast  doppelt  so  oft,  als  sie  dem 
Yerhältniss  nach  zu  erwarten  wäre,  wenn  sich  hinter  die 
Conjunction  kein  späteres  Wort  einschiebt;  tritt  ein  solches 
mit  eigenem  Ton  voraus,  so  findet  sich  die  ungerade 
Folge  dreimal,  bei  Voraustreten  mehrerer  Worte 
ohne  und  mit  eiirenem  Ton  sogar  viermal  so  oft, 
als  nach  dem  Vorkommen  der  geraden  Folge  bei  gleichem 
Verhältniss  zu  erwarten  wäre.  Die  verschiedene  Stärke  der 
Einwirkung  auf  die  Wortfolge  bei  Vorantreten  eines  spätem 
Wortes,  das  einen  Satzhochton  trägt  und  solcher  Worte  ohne 
denselben,  ist  durch  die  rhythmischen  Verhältnisse  schon  oben 
(p.  83)  erklärt.  Die  Statistik  erweist  jedoch,  dass  die  Be- 
günstigung der  ungeraden  Folge  auch  bei  Yorantreten  en- 
klitischer Worte  nicht  Töllig  erlischt;  denn  das  Ueberwiegen 
der  geraden  Folge  vermindert  sich  in  diesem  Falle  auifallend. 
Tritt  nichts  Toran,  so  findet  •sich  die  gerade  Folge  fast  doppelt 
80  oft,  als  die  ungerade  im  Yerhältniss,  tritt  ein  Wort  un- 
selbständigen Tons  voraus,  tindet  sie  sich  nur  um  ein  Vier- 
theil häufiger,  treten  zwei  enklitische  Worte  voraus,  so  findet 
gleiches  VerhälrTiis«;  statt. 

Auch  bei  den  unselbstäudigen  JSätzen  ist  die  Anziehung, 
die  die  verschiedenen  vorauatretenden  spätem  Satzglieder  auf 
das  Prädicatsrerbum  üben,  nicht  gleich  stark.  Denn  unter 
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den  15  Fällen,  in  denen  bei  gerader  Folge  Überhaupt  ein 
Wort  Bclbetätidigcu  Tones  Toraustritt  (oben  Fall  4  und  5) 
schlieset  sich  das  Subject  an: 

an  einen  Objectscasus  in  6  Fällen  =  40^/o  (es  sind 
Vera  38GÜ.  4071.  452.  5025.  260.  660.); 

an  eine  advcrbielle  Bestimmung  in  8  Fällen  — 
53__54  0^o  (Ters  3447.  71.  511.  23.  (Aü.  780.  4307.  'Am); 

an  ein  P  r ii d  i  c u  t s n o  m e n  in  1  Fall  —  ^ — 7  *^'o  (Vors  4S78). 

Unter  den  5;")  Fällen  derselben  Art  bei  ungerader 
Folge  schliefst  sich  das  Prädicatsverbum  au: 

an  einen  Objoctscasus  in  8  Ffillen  —  14 — 15^/« 
(Vers  525.  827.  1330.  846.  59.  2888.  3808.  4324.1; 

an  eine  adverbielle  Bestimmung  in  22  Fällen  =  40^/o 
(Vers  171.  316.  [69.]  ^  455.  592.  960.  1838.  993.  2475.  500. 
66.  7a  819.  3104.  742.  4300.  458.  952.  5248.  707.  830.  98); 

an  ein  Prädicatsnomen  in  25  Fällen  =  45— 46®/o 
(Vers  204.  1086.  219.  304.  12.  20.  2073.  435.  532.  729. 
866.  3682.  703.  916.  64.  4005.  271.  98.  566.  760.  5004. 
370.  675.  93.  4.) 

Am  schwächsten  wirkt  also  auf  die  "Wahl  der  nn^oradcn 
FoTßfo  das  Voranstreten  eines  Objectscasus,  dann  folgt  die 
advcrbielle  liestiinmuui^  und  bei  weitem  am  stärksten  auch 
hier  wider  das  Frädicatsnome»:  für  dieses  gilt  also  auch  bei 
den  unselbständigen  Sätzen  die  ungerade  Folge  als  Kegel  . 

Wir  sehen  also,  dass  auch  unter  der  Herrschaft  ent- 
gegenstehender Einflüsse  das  oben  für  die  selbständigen  Sätze 
entwickelte  Princip  seine  Wirksamkeit  —  wenn  auch  abge- 
schwächt —  ausübt. 

DIE  STELLUNG  DES  YETfT^S  ZU  DEN  ÜBEIGEN 

SATZGLIEDERN. 

§  27.  Mit  dem  bisher  Ausgetühi'ten  könnton  wir  die 
Behandlung  der  Stellung  von  Subject  und  Prädicatsverbum 
zu  einander  für  die  selbständigen  und  unselbständigen  Sätze 
als  geschlossen,  unser  eigentliches  Thema  als  er8cli'>|ilr  be- 
trachtcn.    Aber  so  sein*  die  abgesonderte  Erörterung  eines 

^  Conjeotur;  Torgl.  Anhang  IL 
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einselneB  Punktes  auf  einem  noch  unbekannten  Gbbiete  wie 
dem  der  Wortatellungslehre  methodische  Nothwendigkeit  ist, 
so  ist  doch  andererseits  eine  sichere  FeststelluDg  des  dusselnen, 

wie  eine  durchweg  richtige  Auffassung  im  ganzen  erst  nach 
Abschhiss  der  speciellen  Behandlung  aller  übrigon  die  Wort- 
stellung betreffenden  Fragen  zu  erwarten.  So  wird  auch  das 
im  obigen  behandelte  Theili^d  iet  erst  von  einer  alle  Thoile 
übersehenden  Gesamnitdarsteilung  in  die  wahre  Beleuchtung: 
gerückt  werden  können.  Bleibt  dies  letzte  Ziel  in  Folge  der 
engen  Grenzen,  die  wir  unserer  Untersuchung  stecken  mussten, 
▼on  selbst  unen'eichbai*)  so  scheint  doch  zur  möglichst  vollstän- 
digen Behandlung  unseres  Themas  eine  Grenzüberschreitung 
nach  einer  Seite  hin  erwünscht  und  fast  unabweisbar.  Die 
Stellung  des  Pr&dicatsverbs  zum  Subject  steht  in  zu/  engem 
Zusammenhang  mit  seiner  Stellung  zu  den  übrigen  Gliedern 
des  Satzes,  als  dass  wir  unsere  Untersuchung  schliessen 
mochten,  ohne  dies  letztere  Gebiet  wenigstens  streifend  zu 
berühren  —  es  hier  erschöpfend  zu  behandeln  kann  nicht 
entfernt  unsere  Absicht  sein,  da  dieses  ohne  die  eingehendsten 
Specialuntersuchungen,  die  sich  au  diesem  Punkte  ohne  Er- 
forschung vieler,  zeitlich  getrennter  Quellen  nicht  fruchtbar 
genug  erweisen  dürften,  gar  nicht  möglich  wäre. 

I.  Die  ungleiche  Verwendung  der  geraden  und  un- 
geraden Folge  in  selbständigen  und  unselbständigen  Sätzen 
führt  von  selbst  auf  den  Zusammenhang  dieser  Ungleichheit 
mit  der  bekannten  durchgreifenderen  Verschiedenheit  der 
Stellung  des  Verbs  zu  den  übrigen  Satzgliedern  und  somit  auf 
die  Frage,  ob  die  Wortstellung,  welche  für  die  un- 
selbständigen Sätze  characteristisch  ist,  oder  die,  welche 
^n  den  selbständigen  Sätzen  herrscht,  als  die  ursprüng- 
liche anzusehen  ist.  Denn  die  Annahme  zwei^  ursprünglich 
verschiedener  Wortstellungstypen  für  Haupt-  und  Nebensätze 
ist  durch  die  Erkenntniss  ausgeschlossen,  dass  die  Hypotaxe 
aus  dem  parataktischen  Batzbau  allmählich  entstanden  ist; 
da  Haupt-  und  Nebensätze  ursprünglich  der  Form  nach 
identisch  sind,  inuss  ihnen  auch  ein  gemeiüüanies  Wort- 
stellungsschema zu  Grunde  liegen.  Die  Frage  nach  dieser 
ursprünglichen  Form  der  germanischen  Wortstellung  ist  kürz- 
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Heb  bereits  von  andern  su  beantworten  gesucht  worden«  so 
viel  mir  bekannt  von  BergaigQe,^  Behaghel^  und  Tomanetz.^ 

Der  letstere  kommt,  ausgehend  von  der  an  den  Belafiv- 
säissen  der  ahd.  Übersetzer  gemachten  Beobachtung,  dass  die- 
im  nhd.  consequent  durchgeführte  Nebensatzstellung  in  den 
Relativsätzen  der  von  ihm  untersuchten  Quellen  noch  nicht 
zur  HeiTächaft  gelaugt  iat,  dass  aber  die  Entwicklung  sich 
sichtbar  in  cli(?Her  Richtung  bewege,  zu  dem  übereilten 
Sf'bliissc,  (lasH  die  Annahme  der  Nebensatzstellung  als  der 
ursprünglich  allen  Sätzen  gemeinsamen  mindestens  sehr  un- 
wahrscheinlich süi^  dass  sie  allenfalls  bestehen  könne  unter 
der  Voraussetzung,  dass  diese  Stellung  sich  einmal  völlig 
verloren  und  später  in  den  Nebensätzen  neu  entwickelt  habe 
( —  theilwcis  auch  in  den  Hauptsätzen  mit  späterer  Rück- 
bildung). Behaghel  und  Bergaigne  halten  die  Wortstellung« 
wie  sie  in  den  heutigen  Nebensätzen  herrscht,  für  die  ur* 
sprüngliche:  jener,  indem  er  die  Stellung  des  Adverbs  vor 
dem  Yerbum  ab  ursprüngliche  postulirt  behnfs  Erklärung  der 
imeigentlichen,  trennbaren  Yerbaleomposita  und  dieses  be- 
rechtigte Postulat  mit  sehr  fraglicher  Berechtigung  auf  alle 
Theile  dos  Prädicats  ausdehnt;  dieser  aus  dem  grossen  Zu- 
sammenhang seiner  die  wichtigsten  indogermanischen  Sprachen 
umfassenden  allgemeinen  Untersuchungen. 

Im  Anschluss  an  l^ergaignc  scheint  es  mir  absolut 
keinem  Zweifel  mehr  zu  unterliegen,  dass  die 
Stellung  des  Subjects  an  der  Spitze^  des  Verbsam 
Ende  des  Boitzes^  aller  übrigen  Satzglieder  in  ihrer 
Mitte,  wie  es  als  das  allgemein  indogermanische 
WortstellungsBchema^  zu  betrachten  ist,  auch 
die  Grundlage  der  germanischen  WoHfdge  gebildet  hat. 

Diese  aus  der  Yergleichung  der  stammverwanten 
Sprachen  hervorgegangene  Annahme,  deren  Wahrseheinlich- 

1  la  der  oben  oitirtoa  Mhandlimg  besond.  p.  139,  40. 

2  Oermania  XXIII,  384. 

*  Die  RelatiTsSise  bei  den  ahd.  üebertetxem  des  8.  und  9.  Jabrb., 
Wien  1879.  pag.  54  ff.;  bes.  100— lOSL 

*  Wodurch  die  noch  unentschiedene  Frage,  ob  nicht  in  vor- 
historischer Zeit  daaSubjeot  dem  Yerbtun  gefolgt  aei,  aieht  prftjudieirt 
wird« 
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keit  auf  der  zn  Termutheodeii  Eioheit  der  elementarsten  Syntax 
beruht,  wird  wesentlich  durcl^  die  Thatsache  gestützt  dass  das 

allgemeine  indogermanische  Wortstellungsprincip,  auf  dem 
u.  a.  auch  diese  Stellung  der  sämtliclien  Theile  des  Piädicuts 
vor  dem  l'rädicatsverbuin  gegründet  ist^  auch  im  gernianisclien 
von  ausgebreiteter  Wirksamkeit  geblieben  iat:  iieinlich  der 
oben  mehrfach  erwähnte,  in  seiner  umfassenden  lie]rii[!<^  be- 
kannte Grundsatz,  das  bestimmende  und  regierte  dem  näher 
bestimmten  und  regierenden  Worte  voraustreton  zu  lassen. 
Dieses  die  gegenseitige  Stellung  der  Nomina  im  Germanischen 
beherrschende  Princip,  das  ausserhalb  der  eigentlichen  Gom- 
position  freilioh  allmählioh  mehr  und  mehr  Ausnahmen  zn* 
lassen  musste,  gilt  auch  für  die  Nominalbildungen  Ton  Verben, 
für  die  InfinitiTe  und  Farticipien:  adverbielle  Bestimmungen 
sowol  als  Objecto  treten  heute  wie  im  Altdeutschen  noch 
mit  Regelmässigkeit  vor  die  verbalen  Nomina.  Die  Annahme« 
dass  die  zum  verbum  finitum  gehörigen  Worte  von  Anfang 
an  dem  umgekehrten  Gesetze  sollten  gefolgt  sein  wie  die 
vom  Infinitiv  und  Participium  regierten,  ist  in  so  hohem 
Orade  unwahrscheinlich,  dass  sie  nur  durch  die  strictesten 
Heweisgründe  gehalten  werden  könnte,  die  schwerlich  auf- 
zutreiben sind.  Wir  dürfen  somit  in  die  Untersuchung  unserer 
ältesten  Sprachquellen  mit  der  Vermutung  eintreten,  dass 
auch  dem  yerbum  finitum  die  nähere  Bestimmung  des  Zu- 
standes,  der  Ait  und  der  Richtung  der  Handlung  im  Ger- 
manischen ursprunglich  Yorangetreten  sei;  wir  wurden  diese 
Annahme  auf  Grund  der  angedeuteten  Erwägungen  fftr  eine 
frühere  Zeit  aufrecht  erhalten  müssen,  auch  wenn  unsere 
ältesten  Denkmäler  keine  Spur  dieses  früheren  Znstandes 
aufwiesen:  wir  sind  jedoch  in  der  günstigen  Lage,  nicht  nur 
sehr  deutliche  Spuren  desselben  wirklich  zu  finden,  sondern 
sogar  ein  gutes  Stück  der  Entwicklung  innerhalb  unserer 
Quellen  verfolgen  zu  kiuinen.  So  dürfte  eine  genaue  Er- 
forschung der  Uiusben  in  ilicscr  Hinsicht  nicht  uutruchtbar 
sein.  Aus  der  and.  Interlinearversion  der  Psalmen*  z.  B» 
lernen  wir  u.  a.  folgende  Stellungen  kennen: 


1  Bei  Heyns,  kleinere  snd.  Denkmäler*  1877  p.  3-40, 
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TMurgaol:  up  standunt  (I,  6)   aititoriiBt:  aamen  stuoudun  fll,  2) 
exiir{?at:  up  standi  (LXVII,  2)   eruotat:  4t  ropizdf  (XVUI,  2}  eto, 
meditabitur :  tlienkiH  snj  fl,  2)    orit:  toesan  sal  (I,  3) 
dcfluet  :  nifhar  rallan  aal  (I.ü)    {»ro8perabuntur  :  (jesioit  u-<  rtliu n  sithn  (1,3) 
irascatur  :  (it  huhtan  icertht  (TT,  12)    repleatur :  irjullit  M'?r//fe(LXX,8)  eto. 
epulf?ntiir:  'h»tuia  wirkint  (r.X_\  II,  4). 

Daneben  tindet  airh  aucli,  ;ibor  sehr  viel  seltener  (und,  soviel 
ich  gesehen,  unter  dem  Einfiuss  anderer  germanischer  Wort- 
stelluDgsgesetze)  die  umgekehrte  Folge  z.  B.: 

quorom  nou  audianhir  Toces :  ihero  ne  werthint  gihfyrda  sfemneH  (XVIIIt  H) 
▼oluntsrie  sacrißcabo  tibi  et  oonfifcebor:  WiMco  8€tl  ie  offrAn  in 

hifjhni  -  ,?      ('Lin,  8) 
«igna  nostra  non  videbimus:  Mcan  unsa  ne  salun  wi  gealan  (LXX.XII»  9). 

Ans  ahd.  Glossen  *  habe  ich  mir  u.  a.  notirt: 

aootdas:«»  ffoKdit  (pag.  20,  9)  adevt:«»  itt  (22,  5) 
owuvoi  hteagan  hlaufu  (23,  11)  Rdo\i»oit :  uf  gangit  (84,  28) 
eirooit:  mmM  cat  (80,  15)  aBt«eelIit  :furi  ^imU  (44»  20) 
Mumtmpar  ßeazzaut  (2a),  22)   abeam :  Atiitf /(HW  (27t,  2*2) 
Ahorri^t :  widar  ruzzit  (42,  I)    profpraraus  :/om  pringemes  (311,  22.^ 
ftfl fl i 'Tor  :  A*atrm«o/  phn  (40,  24  R.)    o^\nemor '.  capressot  pim  (40i,  26) 
riH-ivi  wir :  cnpornn  ist  (118.  33)    arbitror :  d««  w(in  phn  (fi2,  15) 
vti^igatxiv  .bekerit  werthe  (31'.',  4uj   soandalizabantur  :  e^'e^/tY  teurfhun 

(723,  11) 

proeurattMM'ra  hahat  (34,  14)  ext?{t:«f*A  giHhhMa  (4i)(),  19  ) 

Von  der  umgekehrten  Stellung  habe  ich  mir  u.  a,  angemerkt: 

experiretur  :  frnrW  arsnahif  fr^ST,  10)  utebatur :  i/>a«  niozzanti  (387,  13) 
damnabitur  :  ist  kanidarit  (3Ö,  ÜK)  dicitur :  int  kiquetan  (20ö,  28;  208, 16).« 

Ificht  minder  reichliohes  und  bei  weitem  wertvolleres  Material 
zum  Beweise  der  ursprunglichen  Stellung  des  Verbs  gewähren 
uns  die  grösseren  selbständigen  Denkmäler.  Wir  haben  x.  B. 
die  ersten  8000  Verse  des  Hdliand  untersucht  und  haben  das 
folgende  Resultat  gefanden.  Von  den  330  selbständigen 


1  Steinmeyer  •  Sievers ,  die  ahd.  Ölosson,  I  zu  bibl.  Schriften. 
Berlin  1879.  • 

'  Herrn  Profestor  Martin  verdanke  ich  die  Hittheilung,  daas  auf 
Seite  16  der  flohrift  tob  F.  Dietrich :  de  inscfiptionibi»  duabni  ranicie, 
Harburg!  1862»  die  mir  hier  leider  sieht  sugftngUeh  geweeen  ist,  ana 
got.  und  agi.  UrknadeB  Bekq;»iale  auiammengesteUt  Bind,  die  für  die 
behanptete  ursprangliche  Wortstellttiig  erwttnicbte  nod  völlig  beweie- 
krUlige  Belege  bietea. 
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Aassagesfitzeni  mit  regulär  -  g t  rader  Folge,  die 
sieh  in  diesen  Versen  finden,  sind  för  diese  Untersuchung  als 

neutral  auszuscheiden  34  Sätze,  die  nur  Subject  und  Prädicata- 
verbum  enthalten.  Von  den  296  übrigen  Sätzen  weichen  von  der 
heute  strict  ja^eltenden  Regel,  dass  das  I^rädicatsvei  b  sich  un- 
mittelbar an  das  Subject  anscliliesst,  nicht  weniger  als  fi9  Sätze 
ab  —  23  -24°/o.  Und  zwar  tritt  zwischen  Subject  und  Frä- 
dioatsverbum: 

1)  Eine  adverbielle  Bestimmun  (Partikeln, 
eigentliche  Adverbia,  Präpositionen  c  easu:  20  Fälle)  z.  B. 

Zacharias  tho  gimahalda  139 
the  naco  furdor  '*kr<^ld  2265 
The  stcrro  Uohio  öki n  bwit  ot>ar  them  hüse  662 
It  Kndor  ito  handuii  wuhs  2869 

ferner  Ycrs  214.  92.  334.  499.  581.  658.  982.  1061.  241. 
5i003.  183.  202.  4.  61.  852.  963. 

2)  Kin  Objcctscasua  (11  Fälle)  z  B. 

Tliat  Iri  al  bihSld  an  ira  hugiskpftitm...,  86  hwat  so  435 
hi  yewald  habda  to  tugoanna  tcoan  2162 
that  Criste  ni  was  wihtes  wirctijtr  2884 

ferner  502.  830.  1776.  2258.  333.  410.  46.  872. 

3)  Ein  Prädicatsnomen  (Substantiv,  Adjectiv,  In- 
linitiv:  5  Fälle)  z.  B. 

lo  is  fnffil  h'mm  119 
ho  80  gihariy  was  837 
Hia  ddptan  soal  an  thana  hSlagan  gest  1006 
femer  2104.  422. 

4)  Mehrere  spätere  Satzfrlieder  verbunden  (33 
Fälle)  und  zwar:  mehrere  adverbielle  Bestimmungen  z.  B. 

Öuiu  it  an  hai'dun  aUn  ohunwardan  fSl  23iH) 

hi  iMr  miä  is  ßngrun  ihö  eej^de  selbo  2041 
femer  Vers  903.  2021.  894.  946.  59. 

Objectscasuö  und  adverbielle  Beatimmungen  z.  B. 

he  im  de      <Alm  gomun  was  2202 

ac  ge  »  Mho  sealnn  brddean  14U 

he  «te  mid  it  wordun  fragn  swtdo  niudltoo  Blö 

^  Uiebei  sehen  wir  der  Kürze  wegen  von  den  zahlreichen  un« 
voUBt&ndigen  Sfttian  ab,  die  nieht  minder  beweisend  sind  für  den  noeh 
weilen  ümfang,  in  dem  sieh  die  YoraoBteUang  der  Tbeile  des  Prädieats 
Yor  daa  Yerbum  in  den  beiden  be8p>oeh«ien  Denlcmilem  ihre  Geltung 
bewahrt  bat. 
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ferner  Yers  515.  63.  842.  51.  82.  1107.  84.  406.  667.  2269. 
654.  81.  994. 

melireTe  ObjectoasiiB  z.  B. 

He  86  managan  liehamon  balusuhteo  antband  22101 
ferner  Vere  1837.  40.  2370. 

adverbielle  Bestimmung  und  Prädicatsnomen  (Particip)  2398 
„  ,1         und  vom  Prädicatsnomen  abh.  Ge* 

nitiv  272. 

Objectscaaua  und  Prädicatsnomen  z.  B. 

ac  ic  siu  füllten  Boal  1429 
femer  1843.  2199.  2388. 

Die  59  Sätze  mit  irrcgular-gerad er  Folge  in  Vers 
1  —3000  des  Holland  ergeben  nacb  dieser  Bichtang  unterduoht 
Folgendes.  5  Fälle  geben  als  neutral  ab,  in  denen  auf  das 
Subject  nur  noch  das  Prädicatsverbum  folgt.  Von  den  übrigen 
54  Sätzen  entsprechen  der  Begel  nicht:  42  =  77 — 78%  und 
zwar  tritt  zwischen  Subject  und  Verbum: 

1)  Eine  adver bi eile  Bestimmung  (llFällej  z.B. 

That  ic  an  minumu  huyi  ni  gidar  wendean  mid  wihti  319 

ferner  Yers  231.  727.  2175.  98.  256.  72.  318.  75.  530.  909. 

2)  Ein  Objectscasus  (7  FäUe)  z.  B. 

thaii  lie  i»  thane  tndi  soolnn  sorffAndi  g«ieluui  1H66 
liamer  Yers  1906.  2246.  342.  503.  874.  927. 

3)  Ein  Prädicatsnomen  (6  Fällr)  /  B. 

Than  gt  lidun  seulun  aftar  thesiimu  landakepea  I92i) 

ferner  Yers  611.  722.  5.  1152.  880. 

4)  Mehrere  spätere  Satzglieder  verbunden  (18 

Fälle)  und  zwar:  mehrere  adverbielle  Bostimmungen  z.  B. 
Thftr  sie  tbe  engil  godes  an  NoMortihbui-g  bi  namon  adbo  gr6tte  256. 
ferner  668.  2316.  89,^. 

ein  oder  mehrere  Objectscasus  und  adverbielle  Be- 
Btimmnngen  z.  B. 

Thü  ho  inin  otid  (hhn  liudittn  aamad  fröiico  t'or  2676 
Th&r  im  godns  en^il  slApandiun  an  naht  awetan  gitögde  679 

ferner  579.  1041.  790.  2288.  90.  853. 

eine  adverbielle  Bestimmung  und  Prädicatsnomen:  Yers 
283.  1156. 
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ein  Objectscasus  und  Prädicatsnomea  z.  B. 

Thür  gl  ina  fiäan  rongiin  403 
ferner  Vers  1024.  873. 

ein  Objectscasus  und  ein  Yocativ:  480. 

Von  den  7  Heia  che  Sätzen  des  Hdliand  im  Imperativ  mit 
irreguUr-gerader  Folge  haben  alle  diese  Stellung  des  Yerha.  Z.  B. 

Simloii  gi  mid  wordu»  fcrd  Iftread  SMS 
ferner  1858.  935.  42.  2462.  4660.  5756;  TOn  den  2  Sätzen 
mit  gleicher  Folge  im  Conjunctir  ist  einer  neutral  (1695\ 
der  andere  gehdi-t  hierher: 

na  wi  an  thfsan  Hth  faran  4007. 

Unter  den  8  Fragesätzen  mit  irregulär-gerader  Folge 
sind  7  hierher  gehdrig:  555.  927.  5182.  207.  342.  636.  967. 

Untersuchen  wir  nach  dieser  Richtung  hin  den  B  e  o  w  u  I  f ,  ^ 
80  tiliden  wir  ein  sehr  wesentlich  anders  gostaltotcs  Resultat. 
In  Vers  l  —  lOOO  dieses  Oediciua  zahlle  ich  selbständige 
Aussagesätze  mit  regulär-gerader  Folge,  38  sind  davon 
als  neutral  von  der  Büreclmuug  auszust  hlicssen;  von  den  übrigen 
119  Fällen  sind  7H  solche,  in  denen  zwischen  Sul)jeet  und 
Prädicatsverbum  sich  andere  Worte  einschieben  --  63 — 64  ^/oj 
von  den  91  derartigen  Sätzen  mit  irregulär-gerader  Folge 
sind  als  neutral  9  auszuscheiden ;  von  den  übrigen  82  sind  66 
hierher  gehörig  =  80— 81  ^/o;  d.  h.:  Bei  den  von  einem  spätem 
Satzgliede  erSffiieten  Sätzen,  die  nicht  die  ungerade  Folge 
anwenden,  ist  dieEinschiebung  von  adyerbiellen  Bestimmungen, 
Objecten,  Prädicateuomeu  zwischen  Subject  und  Yerbum  noch 
das  bei  weitem  Überwiegende  sowohl  im  Hlltand  als  im 
Beowulf,  und  zwar  in  beiden  ungefähr  gleich  häufig,  in  circa 
80^/0  der  in  Betracht  kommenden  Sätze.  Diese  ursprüng- 
liche Wortstellung  findet  sich  bei  regulär-gerader  Folge  seltener, 
wofür  wir  unten  die  Gründe  zu  entwickeln  versuchen  werden: 
es  zeigt  sich  hier  aber  die  für  den  (lang  der  Entwicklung 
höchst  beweiskräftige  Thatsache,  dass  der  ca.  130  Jahre  ältere 
Beowulf  diese  Stellung  noch  in  63 — 64®/o  der  betreffenden 
Sätze  aufweist,  während  der  Hdliand  sie  nur  noch  in  23  -  24  Vo 

*  Dieses  Gedicht  ist  ffir  die  altgermaolsche  Wortstellung  eine 
besonders  wcrth volle  und  ergiebige  Quelle,  zu  deren  eingehender  Er* 
for8ohun{»  ich  später  eitimal  zurückkehren  zu  können  hoffe.  Keinen 
obigen  Aufstellungen  liegt  üreins  Aasgabe  von  1867  zu  Gründet 
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bewahrt  hat;  also  dort  fast  dreimal  häufiger  und  in  dei^ 
MehrsE^  aller  Sätze. 

Fanden  wir  im  obigem  das«  die  beiden  benutzten  Quellen, 
was  die  Stellung  der  selbst&adigen  Sätze  betrifft,  noch  weit 
Ton  dem  In  der  heutigen  Sprache  geltenden  Stellungstypus 
der  Hauptsätze  entfernt  sind,  eo  ergicbt  eine  Untersuchung 
der  unselbständigen  Sätse,  dass  auch  in  diesen  noch  nicht 
die  hüutitro  Rq^el  zur  unbedingten  Herrschaft  ^elang^t  ist. 
Im  Ileliaiid  stehen  in  Vers  1  — 1000  350  unselbstuiulige  Sätze, 
als  neutral  in  Abzug  zu  bringen;  33,  die  nach  dem  Suhject 
nur  noch  das  i^rädicatsverbum  enthalten;  von  den  übrigen 
317  haben  der  heutii^pn  Kegel  entsprechend  das  Yerbum  am 
Schlüsse  des  Satzes  nur  145  ==  45  -  16  ^Vo- 

Im  Beowulf  stehen  in  Vers  1  -  500  im  Ganzen  125  un- 
aelbtttändige  Sätze,  davon  sind  als  neutral  23  auszuscheiden;  von 
*den  102  übrigen  Sätzen  sind  dem  heutigen  Gebrauch  entsprechend 
gebaut:  51  =50®/o;  also  ungefähr  das  gleiche  Yerhältnisä. 

IL  Um  der  Erkenntniss  der  Entwicklung,  die  die  Wort- 
stellung in  diesem  wichtigen  Punkte  genommen  hat,  näher 
zu  kommen,  ist  es  jedoch  nöthig,  genauere  Unterscheidungen 
zu  machen.  Die  heutige  Wortstellung,  mit  der  wir  bisher 
die  des  Hdliand  und  Beowulf  verglichen  haben,  repräsentirt 
die  beiden,  für  Haupt-  und  Nebensatz  entgegengesetzten  End- 
punkte, bis  zu  denen  die  Entwicklung  fortgeschritten  ist.  Da 
aber  nicht  nur  der  selbständige  Satz  der  alten  Sprache 
zwischen  der  ursprünglichen  Folge  und  der  heutigen  Haupt- 
satzsteilung  noch  hin  und  her  schwankt,  sondern  auch  der 
unselbständige  Satz  von  der  ursprünglichen  Stellung  in  so 
Yielen  Fällen  abgewichen,  und  somit  von  der  heutigen  Neben- 
Satzstellung, noch  weit  entfernt  Ist,  müssen  wir  die  Zwischen- 
stufe näher  ins  Auge  fassen^  die  zwischen  der  ursprünglichen 
und  der  heutigen  Folge  anzunehmen  ist,  welche  die  beiden 
Endpunkte  der  Entwicklung  verbindet,  bei  der  auch  unser  Er- 
klärungsversuch dieser  interessanten  sprachlichen  Erscheinung 
wird  einzusetzen  haben. 

Wir  unterscheiden  demgemass  im  Folgenden: 
Ij  die  alte  Stellung;  die  der  heutigen  Nebensätze,  bei 

der  das  Frädicatsverbum  den  ganzen  Satz  beschliesst. 
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2)  die  mittlere  Stellung;  bei  der  dem  Yerbmn  andere 
Satzglieder  sowohl  vorausgehen  als  nachfolgen. 

3)  die  neue  Stellung;  die  der  heutigen  Hauptsätze, 
bei  der  das  Prädicatsverbum  sich  unmittelbar  an  das 
Subject  anschliesst. 

Setzen  wir  die  heutige  Nebeosatzstellung ,  den  obigen 
Andeutungen  gemäss,  als  die  ursprüngliclie  au,  so  müasen 
wir  in  der  mittleren  Stellung  eine  Consequenz  erkennen,  die 
mit  der  allniählig  forrächreiteudcn  Entwicklung  der  Sprache 
öOthwendig  verknüpft  war. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  wir  uns  in  der  ältesten 
Sprachperiode  die  einzelnen  Sätze  kürzer  zu  denken  haben, 
als  in  den  späteren.  Jfand  in  einem  kurzen  Satze  die  ad- 
verbielle  Bestimmung,  das  Object  oder  das  Prädicatsnomen 
dem  allgemeinen  Gesetz  gehorchend  zwischen  Subject  und 
Verbum  seine  Stelle,  blieb  diese  Gewohnheit  auch  in  Kraft, 
wo  etwa  zwei  oder  auch  drei  zum  l'rädicat  gehdrige  Worte 
zusammentrafen,  so  musste  doch  die  Anwendung  dieser  ur< 
spruDglichen  Wortfolge  bei  fortschreitender  Erweiterung  des 
Satzes  ihre  natürliche  Grenze  finden. 

Die  Setzung  der  näheren  Bestimmungen  vor  das  zu 
bestimmende  Wort  setzt  einerseits  voraus,  dass  die  differen- 
zirenden  Begriffe  in  Gedanken  gleichzeitig  bereits  fertig  vor- 
handf'Ti  sind,  andrerseits  verlaugt  diese  Stellung,  dass  das 
begrifflich  Zusammeugefasste  in  einem  Athemzuge  gesprochen 
werde.  Beides  kann  aber  Jiur  bei  kurzen  Sätzen  der  Fall 
sein  oder  in  einer  vorgeschrittenen  Epoche  der  Cultur  und 
bei  dem  weit  entwickelten  Stande  einer  Sprache,  die  mit  aus- 
gebildeten und  gewohnheitsmässig  gefestigten  syntactischen 
Formen  frei  und  leicht  operirt.  Es  ist  nicht  ohne  Schwierig- 
kdt,  einen  Satz,  in  dem  sieh  Terschiedene  adverbieUe  Be- 
stunmungen«  Objecto  und  PrSdicatsnomina  Tor  dem  satz- 
sehliessenden  Verbum  zusammenfinden,  in  einem  Züge  aus- 
'zusprechen;  das  natürlichste  ist,  einige  Bestimmungen  mit 
dem  Verbum  verbunden  d.  h.  vor  ihm  zu  bringen  und  nach 
einer  Athempause  die  weiteren  Bestimimingen  foltren  zu 
lassen.  Selten  hat  man  auch,  wenn  man  zu  reden  einsetzt, 
alle  Bestimmungeo,  die  zu  geben  als  erwünscht  oder  uoth-' 
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wendig  sich  lierausstollen  kann,  begiiü'iich  bereits  vorräthigj 
weitere  Glieder  schliessen  sich  an  den  bereits  durchs  Yerbum 
vorläufig  geechloaaenen  Satz,  wie  sie  in  Gedanken  erst  später 
hinzutraten,  gewissermaassen  als  Nachtrag  an.  Sowohl  an 
der  Sprechweise  der  Kinder  und  wenig  Gebildeten,  wie  an 
dem  Ifissigen  Plauderton  der  Gebildeten  kann  man  das  nach- 
trägliche Anfügen  weiterer  Bestimmungeii  an  schon  ge- 
Bchlossene  Perioden  häufig  genug  beobachten.  Die  Fähig* 
keit  des  schnellen  und  sichern  begrifflichen  Überblicks,  des 
gedächtnissmässigen  Festfaaltens  und  des  raschen  Ausspi  echnnä 
in  einem  Athem,'  wie  sie  zur  Einreiliung  aller  Ik'stinunuiigeü 
vor  das  Verb  bei  stark  erweitertem  Satze  nötliig  wäre,  ist 
aber  in  einem  frühen  Sprachstande,  besonders  bei  einem  kaum  ' 
erwachten  6mne  für  syntactische  Gliederung  durchaus  nicht 
vorauszusetzen.  Noch  viel  weniger  als  eine  grössere  Zahl 
von  Bestimmungen,  die  durch  einzelne  Worte  gegeben  werden, 
konnten  zwischen  Subject  und  Verbuni  ganze  Sätze  Raum 
finden,  die  bei  der  allmählichen  Entwicklung  der  Nebensätze 
an  die  Stelle  mancher  jener  Bestimmungen  traten:  es  ist 
deatHcli,  dass  die  fortschreitende  Sprachentwicklung  der 
Herrschaft  der  ursprünglichen  Wortstelhing  ein  Ende  machen 
musste;  der  reicher  ausgestattete,  innerlich  sich  auswachsende 
Satz  sprengte  die  nun  zu  knapp  gewordene  Form,  der  ge- 
schwellte Fluss  der  Rede  trat  über  seine  einengenden  Ufer.2 
Ausser  der  natürlichen  Zunahme  dea  Satzes  an  Reicli- 
thum  der  Worte  mussten  auch  stilistisch-rhetorische  Gründe 
zur  Durchbrechung  de»  Gi  uudpriucips,  das  dem  Vcrbum  stets 
den  kl/ien  Platz  im  Satze  zuwies,  mitwirken.  Die  einfache 
Umstellung  von  Object  etc.  und  Verbum  konnte  durch  das 
Auffallende  dieser,  wie  jeder  invertirten  Wortfolge  wirksam 
zur  kräftigem  Hervorhebung  der  Begriffe  dienen  und  ist 

<  HierQb«r  ftnaiertsioli  Bergaignebd  Bespredhong  der  'ConBtraetion 
de  IHnfinitif  eo  dehors  du  oadre*  in  dea  altdentsoheD  Kebensitsea  gani 
Ihnlicb:  Le  langage  ii*aTut  pas  encore  Thal  eine  aises  longue  pour 
inener  Ii  bonne  fin  en  une  seule  foi  uno  proposition  un  peu  compliqueo ; 
il  allait  donc  au  plua  prfiss6,  s'all^geant  d'abord  de  tout  co  qul  n^etait 
pas  absolument  indispensable  sauf  ä  s^eu  recharger  ensuite  (a.  a.  0. 
p.  141.) 

*  Yergl.  auch  Delbrücks  'Satz  mit  der  Schleppe'  a.  a.  0.  p.  51  ü. 
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sicher  zu  diesem  Zwecke  häufig  und  mit  Absieht  verwendet 

worden.  Ebenso  nuissto  die  Ausbildung  einzelner  Worte  zu 
ganzen  Nebensätzen,  die  nun  vor  dem  Verbum  keinen  Raum 
findend,  hinter  dieses  traten,  aiali  diejenigen  Worte  an  daa 
Satzende  ziehen,  an  die  sie  sich  zunäehst  anlehnten;  so  konnten 
t,  B.  Relativsätze,  die  ein  Wort  des  Hauptsatzes  erläuterten, 
zur  Stellung  dieses  am  Satzschlusse  beitragen. 

Diese  Erwägungen  zeigen,  wie  die  Sprache  dazu  fort- 
schreiten musste,  Ton  der  consequenten  Durchführung  der 
ursprQngiichen  Stellung  in  vielen  Fällen  abzustehen  und  zur 
facultativen  Anwendung  einer  neuen,  der  mittleren  SteUung 
za  gelangen:  eine  Stellung,  die  natürlich  im  unselbständigen 
Satze  nicht  minder  als  im  selbständigen  auftreten  muaste,  da 
in  beiden  dieselben  Umstände  wirken,  also  auch  dasselbe 
Besultat  erzeugen  konnten. 

Sehen  wii  zunächst,  welchen  Anthcil  Heliand  und  Beowulf 
an  dieser  Stellung  haben. 

Ton  den  B9  selbständigen  Anssagesn tzen  des  He- 
liand ( 1  -—  30Ui) )  uiit  r  e g  u  i  ii  r  -  p-  o  r  a  der  Folge,  die  nocli  nicht 
die  heutige  Hauptsatzstellung  zeigen,  haben  35;  —  von  den 
entsprechenden  76  Sätzen  des  Beowulf  (1 — 1000)  haben  40 
diese  mittlere  Stellung  des  Verbs;  also  ungefähr  die  Hälfte. 
Und  zwar  stellt  sich  der  Einfluss,  den  die  Länge  der  Sätze 
auf  die  Wahl  der  mittleren  Folge  ausQbt,  zahlenmässig  so 
dar:  Yoil  den  84  Sätzen  des  Holland  mit  ursprQnglicher  Folge 
enthalten  24  ausser  dem  Subject  und  dem  Yerbum  nur  noch 
ein  bis  zwei  Worte;  nur  2  Sätze  enthalten  deren  mehr 
als  Tier;  aber  von  den  85  Sätzen  mit  der  mittleren  Folge 
enthalten  alle  mehr  als  zwei,  25  Sätze  mehr  als  vier  Worte 
ausser  Subject  und  Verbum. 

Yon  den  58  Sätzen  des  Heliand  (1 — 4000)  mit  irre- 
gulär-gerader Folge,  die  das  Verbum  nicht  unmittelbar 
dem  Subject  folgen  lassen ,  haben  die  mittlere  Stellung  des 
Verbs:  30;  —  -  von  den  entsprechenden  (50  Sätzen  des  Beowulf 
(1—1000)  haben  S'6  diese  Stellung}  also  wiederum  etwa  die 
Hälfte  in  beiden  Denkmälern. 

Von  den  unselbständigen  Sätzen  des  Hdliand 
(1—1000)  mit  gerader  Folge  weisen  nach  Abzug  der  33 

QF.  XLK  7 
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neutralen  nicht  die  heutige  Nebensatzstellung  auf:  145;  davon 
haben  die  mittlere  Verbstellung  78  —  53— r)4^i,.  Von  den 
entsprecheudeu  40  Sätzen  des  lieowulf  (1—  öOüj  haben  diese 
Stellung  27  =  (37%.i 

III.  Bei  dieser  Abweichung  von  der  ursprünglichen 
Stellung  blieb  jedoch  die  Sprache  nicht  stehen :  nachdem 
einmal  die  für  gewistje  Fälle  gewonnene  mittlere  Stellung  in 
die  gewohnheitsmässigc  Anwendung  des  Grundtypus  Bresche 
gelegt  hatte,  bildete  sie  den  Keim  weiterer  Entwicklung. 

Die  Haaptmottre,  die  eusanimenwirkend  allmählich  zu 
der  modernen  Wortstellung  geführt  haben,  sind  dreierlei  Art, 
logischer,  rhythmischer,  syntactischer. 

1)  Zunächst  kommt  hierbei  die  Einwirkung  des  öfter 
erwähnten  logisch  en  Princips  in  Betracht,  das  das  zunächst 
Wichtige  dem  weniger  Wichtigen  in  der  Anordnung  der 
Worte  s(H ausgehen  lässt.  Dieser  natürliche  (inmdsatz  aller 
Wortsttdluug  (cf.  oben  pag.  2  ff.  )  mussto  nun  aber  auf  ilaupt- 
und  Nebensätze  verscliieden  wirken.  Denn  —  diese  Satz- 
arten immer  im  Grossen  und  Ganzen  betrachtet  —  der  Haupt- 
satz ist  im  Wesentlichen  der  Träger  der  Handlung,  der 
Nebensatz  Umschreibung  eines  Begriffs;  in  jenem  schreitet 
die  Erzählung  fort,  in  diesem  ruht  sie  in  Detaillirung  und 
Erläuterung  der  Zustände,  des  Locals  etc.  Da  nun  das  Yerbum 
im  Satze  seinerseits  im  Allgemeinen  der  Träger  der  Handlung 
ist,  80  ist  offenbar,  dass  dasselbe  für  den  Hauptsatz  einen 
andern,  einen  höheren  Werth  hat,  als  fflr  den  I^ebensatz. 
Während  es  für  den  letzteren  mehr  von  formeller  Bedeutung 
ist,  ruht  in  ihm  im  Hauptsätze  der  begriffliche  Kern.  Es 
muss  demnach  im  Hauptsatze,  soweit  dieser  in  der  That  eine 
Handlung,  eine  Thätigkoit  mittheilt  oder  einen  für  den  Fort- 
gang der  Erzählung  bcileuteuden  Zustand  angiebt,  das  Wort 
nach  dem  Satzanfang  drängen,  welches  innerhalb  des  Satzes 
im  Besondern  diesem  Zwecke  dient,  also  das  Verbum.  So 
gewinnt  dieses  im  Hauptsatz  die  Tendenz,  nach  der  Spitze 

^  Dabei  sind  alle  bloäson  Aufnalimen,  die  keine  merkliche  Modifi- 
cation  des  Begriftb  enthallen,  nicbt  gezAhlt;  in  Binzelnen  kdnnte  die 
Auffainung  hjeriit  Mcbwanken,  ohne  dasa  doch  das  Besaltot  irgendwie 
wesentilich  geändert  würde. 
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des  Satzes  vorzurücken;  dieser  J^eigung  konnte  es  nun  um 
80  leichter  folgen,  als  seine  ursprüngliche  Stellung  aufgehört 
hatte,  die  allein  angewandte  zu  sein.  Für  die  Entscheidung 
der  Frage,  wieweit  das  Yerbum  vorrücken  konnte,  war 
freilich  dieses  Motiv  nicht  allein  maassgebend;  dass  es  för 
gewöhnlich  nur  bis  ans  Subject  rückte  und  seine  häufig 
auitietende  Stellung  an  der  Spitze  des  Sat^^es,  die  zwar  oft, 
aber  durclmus  nicht  vorziigswoiae  auf  doin  hier  entwiclcelten 
Grunde  lieriilit,  nieht  zur  allciuiierrschenden  wurde,  liegt  an 
der  Concurreiiz  mit  andern,  die  AVort8tellung  beeinflussenden 
Motiven,  wie  der  überwiegenden  Wichtigkeit  des  nominalen 
Bubjects,  dem  üblichen  Satzrhythmus,  der  logisch-syntaktischen 
Berechtigung  und  rhythmischen  ^Neigung  der  anaphorischen 
und  deiktischen  Pronomina  voran  zu  treten  etc.  etc.  Jeden- 
falls bewegt  sich  die  Ausbildung  der  ungeraden  Folge  mit 
der  Entwicklung  der  neuen  Hauptsatzstellung  auf  derselben 
Bahn  und  in  gleicher  Richtung,  soweit  sie  eben  beide  auf 
Rechnung  dieses  hohen  begrifflichen  Werthe  kommen,  der 
dem  Yerbum  im  Hauptsatz  innewohnt. 

Dafür,  dass  der  theoretisch  wahrscheinliche  Einfluss 
dieses  logischen  Moments  wirklich  bei  der  Vorauschiebung 
des  Verbums  mitgewirkt  hat,  lusst  sich  ein  indirecter  Beweis 
führen. 

Wir  sahen,  dass  im  Altdeutschen  uuL'-erade  Folge  sowohl, 
als  die  Stellung  des  Verbs  unmittelbar  innter  dem  Subject 
sich  auch  im  Nebensätze  findet.  Bei  der  Behandluug  der 
ungeraden  Folge  im  unselbständigen  Satz  nahmen  wir  oben 
keine  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Gattungen  der  Neben- 
sätze, weil  die  Ungleichheiten,  die  sich  in  der  Tertheilung 
der  ungeraden  Folge  auf  die  einzelnen  Nebensatzarten  auf- 
weisen lassen,  sich  besser  in  den  Zusammenhang  dieses  Ab- 
schnitts einfügen  und  so  Wiederholung  vermieden  wurde. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  sich  der  erwähnte  Unter- 
schied von  Haupt-  und  Nebensätzen  nur  ganz  im  Allgemeinen 
aufstellen  lässt:  es  giebt  nicht  wenige  llauptsätzc  von  nur 
formaler  Bedeutung  und  zahlreiche  Nebensätze,  die  die 
alleinigen  Träger  alles  für  den  Fortschritt  der  Erzählung 
wichtigen  sind.  Man  denke  z.  B.  an  die  häutigen  Wendungen: 

7* 


100 


DIE  STELL UäÜ  DEÖ  VERBS 


wela,  that .  hütan^  tJiat .  newan,  thnt ,  .  . ;  thes  nis  giwand 
Snig,  that  .  .  .  oder  ne  .  .;  ni  iras  lany  te  thiu,  that .  .  .;  tkö 
wäret  thiu  tid  cuman,  that  .  .  . ;  gefragn  ir,  that  .  .  . ;  ik  thi 
seggian  magj  that...  vgl.  die  ungerade  Folge  in  den  unsolb- 
ständlgen  Sätzen  Vers  94.  316.  960.  4.  1011.  2017.  3344. 
883.  4042.  461.  5770  etc. 

Trifft  nun  unsere  eben  gegebene  Ansfühning  das  Rich- 
tige, 80  muss  die  fär  die  Hauptsätze  behauptete  Wirkung 
sich  auch  in  einem  Theil  der  Nebensätze  nachweisen  lassen : 
es  muss  in  denjenigen  Nebensätzen,  die  sieb  mehr  oder 
minder  dem  begrifflichen  Character  der  Hauptsätze  nähern, 
sowohl  die  ungerade  Folge,  als  die  neue  Hauptsatzstellung 
verhältnissmässig  häufiger  auftreten  als  in  den  übrigen. 

Wir  untersuchen  für  die  ungerade  Felge  die  525  un- 
selbständigen Sätze  des  Heliand,  die  nominal "  s  Suhject  haben; 
von  dieaen  zeigen  ungerade  Folge  158  =  wenig  über  30 'Vo- 
Die  am  stärksten  an  der  ungeraden  Folge  theilnehmenden 
Satzarten  (und  zwar  mit  mehr  als  H()*Vö)  sind  folgende: 
Grundsätze  im  Ganzen :  26,  davon  mit  ungerader  Folge:  13^50  % 
Folgesätze        „      „      3l,    „       „         ^  „     15  =  48— 49  „ 

ExplicativsStze^  „      „      53,    „       „         „  „     24  —  45—46  , 

Aussagesätze»  «  ,  86,  „  „  ,  „  33  =  38—39, 
Fragesätee       ,      ,     44,   ,      ,         ,  ,  14=81—82, 

Summe :  im  Qansen !  240,  davon  mit  ungerader  Folg«:  99 = 41^3*/« 
Yon  den  übrigen  285  haben  ungerade  Folge  59=20--21% 
also  nur  halb  sOTiel. 


1  Ich  wende  die  voii  Bebaghei,  Modi  gewählte  Bezeichnung  an, 
da  auch  mir  eine  bessere  nicht  einfiel. 

'  Es  ist  nicht  ohne  Interesse  zu  constatirea,  dass  von  den  3G 
iiaielbrtAndigen  8itieii,  ffir  deren  ungerade  Folge  wir  oben  lY.  keine 
ftnaeeren,  sondern  nur  innere  Grfinde  teiinbrtngen  wussien,  20  allein 
auf  ExpUoaliT-  und  Auesagesätie  entfallen  =s  55—56%;  diese  SStxe, 
susammen  57,  maeben  von  der  Summe  der  SStze  mit  ungerader  Folge 
nur  36-B7Vo  aus;  es  liegt  darin  auch  eine  Best&tignng  dafür,  dast 
auf  die  Wahl  dor  unf;;pra(len  Folg'O  in  diesen  Sätzen  vorzugsweise  innere 
Gründe  einwirken.  Ferner:  von  allen  Sätzen,  die  wir  oben  unter  §  25 
alö  solche  bezeiohiieten,  in  denen  innere  Gründe  die  uno^erade  Folge 
mitveranlasst  haben,  entfallen  auf  Grund-,  Aussage-,  Folge-,  Explicativ- 
•fttae  71  unter  86  Bolchen  Sfttien  überhaupt  =  88-  84<>/o;  aber  Ton  den 
fibrigen  78  Sätsea  feilen  unter  jenen  OeBiehtspunkt  nnr  47  =  64— 66 Ve- 
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Ferner  untersuchen  wir  die  323  unselbständigen  Sätze 
mit  gerader  Folge,  die  sich  im  ileliand  Yers  1  —1000  linden j 
als  neutral  gehen  ab :  33 ;  von  den  übrigen  290  sind 
Grundsätze     imOanzen:  8,davoi)habenHauptsatzatel]ung4  =  50  % 
AussagOBätze    ,      ,     43,    „      „  ,         ,      16  =  37  -38  „ 

FolgMfttae  »  »  öl  •  »  n  »  8=88  , 
Ftagesitm      ,      »    30,   ,      ,         ,        ,      10=88  , 

ConceieWaätee  ,      n     18,    »      »  „  ,       4=30—31  ^ 

Summe:  im  Qanzen:  103,  davon  haben  Hauptsatzstellg:  37=fa.st3G% 

Von  den  übrigen  187  haben  Hauptsatzstellung  29  15—16  %; 
es  iBt  also  unter  den  andern  Nebensätzen  diese  Stellung  mehr 
als  doppelt  so  selten. 

Es  ist  rncbt  zu  yerkennen,  dass  es  kein  blosser  Zu&ll 
sein  kann,  dass  Grund*  und  Folgesätze,  Aussage- 
und  Fragesätze,  wie  aus  dieser  aus  ganz  versebiedenen 
Sätzen  gewonnenen  Statistik  erhellt,  von  allen  übrigen  Neben- 
satzarten sowohl  an  ^Icr  ungeraden  Folge,  als  an 
der  unregelmässigen  Yerbstellung  den  bedeutendsten 
Antheil  haben;  es  kann  das,  wie  mir  scheint,  nur  darin  deinen 
Grund  haben,  dass  in  Relativ-,  Absichts-,  Bedingunfjs-,  Zeit-, 
Vergleichungssätzen  etc.  das  Yerbum  nicht  denselben  logischen 
Werth  für  den  Zusammenhang  zu  haben  pflegt,  wie  in  jenen, 
welche  Thatsachen  mittheilen,  Motive  und  Folgen  entwickeln. 

In  dieser  so  bedeutend  stärkeren  Betheiligung  derjenigen 
unselbständigen  Sätze,  die  dem  Wesen  der  selbständigen  näher 
stehen,  an  den  unregelmässigen,  nur  dem  Hauptsätze  zu- 
kommenden Stellungen,  liegt  ein  Beweis  für  die  Einwirkung 
des  behaupteten  logischen  Motivs  auf  die  Ausbildung  dieser 
Stellungen  im  Hauptsatze  selbst. 

2)  Wie  überall  auf  dem  Felde  der  Wortstellung  kommen 
hier  nun  auch  rhythmische  Gründe  in  Betracht  und  zwar 
ist  der  Einflus»,  den  sie  auf  die  verschiedene  Entwicklung 
der  Stellung  des  Verbs  in  Haupt-  und  Nebensätzen  ausgeübt 
haben,  ein  sehr  bedeutender  und  maassgebender. 

Zum  rhythmischen  Wohllaut  eines  Satzes  ist  die  massige 
Abwechslung  yon  Hoch-  und  Tieftönen  ein  Haupterforderniss. 
Diesem  zu  genügen,  das  Zusammenstosscn  zu  vieler  niedrig 
betonter  Worte,  wie  die  Häufung  von  hochtonigen  zu  ver- 
meiden,  ist  aber  die  Wortstellung  das  nächstliegende  und 
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bequemste  HüfsmitteL  Es  leuchtet  ein,  dass  bei  nominalem 
Subject  die  uTsprfiugliche  Wortstellung  häufig  rhythmisch 
unbequem  werden  musste,  wo  auf  dieses  nomihale  Objecto 
und  Prädicatsnomen  folgten;  dass  andrerseits  bei  pronomi- 

nalom  Subject,  besonders  wo  diesem  noch  andere  Tieftöne 

vorausgehen  oder  sich  anschliessen,  die  ursprüngliche  Sl-ellung 
von  selbst  den  erwünscliten  Rhythmua  darbot.  Darnu.s  folgt, 
dass  das  rhythmische  Bedürfniss  des  Satzes  bei  pronominalem 
Subject  inindestuns  nicht  gegiTi  ilio  ursprüngliche  Stelhing, 
bei  nominalem  aber  für  Ausbreitung  der  noiien  Verbstellung 
seinen  Einfluss  geltend  machen  musstc:  im  letzteren  Falle 
war  das  einfachste  Mittel,  unbeholfene  Häufung  schwerer 
Betonungen  zu  meiden,  der  Anschluss  des  minderbetonten 
Yerbums  ans  8ubject. 

Wir  dürfen  demnach  in  den  solbständigen  Aussage- 
sätzen mit  gerader  Folge 'und  nominalem  Subject  die 
neue  Stellung  häufiger  erwarten,  als  in  denen  mit  pronominalem. 
Abgesehen  Yon  den  34  neutralen  Fällen  zählten  wir  im  Kilian  d 
(1—3000)  296  selbständige  Aussagesätze  mit  gerader  Folge; 
davon  haben  die  neue  Stellung  227,  die  alte  und  mittlere  69; 
aber  von  jenen  haben  68  nominales  Subject  =  30%,  von 
diesen  17  =  24— 25*^/0.  Yon  den  entspreclienden  119  Sät/en 
des  Beowulf  (1  — 1000  )  haben  43  die  neue,  76  die  alte  und 
mittlere  Stellung  des  Verbs;  von  jenen  sind  mit  nominalem 
Subject  21  Fälle  =  48-49%,  von  diesen  nur  27  ^  35  bis 
36^/0.  —  Von  den  59  Fällen  irregulär-gerader  Folge  des 
'  Heliand  (1 — 3000)  waren  5  als  neutral  auszuscheiden;  von 
den  54  übrigen  haben  die  neue  Stellung:  12  und  zwar  alle 
mit  nominalem  Subject,  während  die  42  Sätze  mit  der  alten 
und  mittleren  Yerbstellung  nur  in  drei  Fällen  nominales 
Subject  zeigen  =  7—8 *>/o.  Im  Beowulf  (1—1000)  sind  nach 
Abzug  der  neutralen  Fälle  82  derartige  Sätze,  mit  der  alten 
und  mittleren  Stellung  66,  mit  der  neuen  16,  von  jenen  haben 
nominales  Subject:  30  =  45—46%,  von  diesen  13  -  81  bis 
82%.  —  Auch  im  unselbständigen  Satze  ist  die  Ein- 
wirkung nominalen  Subjects  zu  Gunsten  der  neuen  Stellung  zu 
spüren,  wenn  auch,  wie  begreiHi(;h,  in  gerinn^ereiu  Grade:  Von 
den  in  Betracht  kommenden  290  Sätzen  des  lielian  d  (1  — 1000) 
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haben  die  neue  Stellung  67,  davon  mit  nominalem  Subject 
13=  19—20%,  aber  von  den  223  Sätzen  mit  den  älteren 

Stellungen  haben  nur  35  nominales  Subject  =  15  — IG"  o.  Im 
Beowulf  (1  —  500)  ]iiil>ün  von  den  entsprechenden  91  unselb- 
ständigen Sätzen  die  neue  Stellung  13,  davon  mit  nominalem 
Subject  5  =  38—39%,  von  den  übrigen  76  haben  nur  25 
nominales  Siibject  =  32%. 

Dieses  rhythmische  Motiv,  an  sieli  für  alle  Satzarton  in 
gleicher  Weise  gütig-,  musste  doch  für  Hanpt-  und  Neben- 
,  Sätze  ein  sehr  ungleiches  Resultat  bewirken,  weil  die  Ver^ 
th eilung  der  nominalen  Subjecte  eine  verschiedene  ist.  Von 
den  330  selbständigen  Aussagesätzen  mit  gerader  Folge,  die 
sich  in  Vers  1 —3000  des  Hdliand  finden,  haben  108  Fälle  =  32 
bis  33%  nominales  Subject;  von  den  1957  unselbständigen 
mit  gerader  Folge,  die  im  ganzen  Hdliand  vorkommen,  haben 
nominales  Subject  nur  3$7  Fälle  18—19%  also  dioht  viel 
mehr  als  halb  so  oft. 

Es  besteht  jedoch  unter  den  verschiedenen  Sätzen  noch 
ein  weiterer  Unterschied  in  rhythmischer  Beziehung.  Zwar 
konnte  das  eben  bcisprochene  rhytlmiibchi'  liedürfniss  sich  bei 
pronominalem  Subject  nicht  zu  Gunsten  der  neuen  Stellung 
geltend  machen,  wohl  aber  das  oft  erwähnte  und  in  seiner 
vielfachen  Beeinflussung  der  Wortstellung  schon  bekannte 
rhythmische  Gesetz  vom  Satzanfang.  Bei  einfacher  gerader 
Folge  und  pronominalem  Subject  musste  die  neue 
stellong  darum  oft  erwünscht  sein,  weil  das  einsilbige  Pro- 
nomen für  den  Satzauftact,  für  welchen  Mehrsilbigkeit  beliebt 
war,  häufig  nicht  genügen  mochte.  Dagegen  bei  irregulär- 
gerader Folge,  bei  welcher  die  dem  pronominalen  Subject 
vorausgfehenden  andern  Worte  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
tieftonig  sind,  konnte  dieses  Motiv  weniger  wirken;  noch 
weniger  bei  den  unselbständigen  Sätzen,  zumal  bei  diesen 
abgesehen  von  der  tieftuiugon  Conjunction  und  dem  pronomi- 
nalen Subject  der  Anschluss  <1er  pronominalen  Objecte  an 
diese  die  Regel  ist.  Yereinigton  so  diese  Satzarten  oft  eine 
reiche  Fülle  von  Tieftönon  im  Satzauftact,  so  ist  es  deutlich, 
dass  das  rhythmische  Gesetz  vom  Satzanfang  auf  das  voran- 
treten des  Yerbums  in  den  unselbständigen  Sätzen  und  den 
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selbstfindigen  mit  inegulär-gerader  Folge  nicht  nur  keinen 
Einfluss  haben  konnte,  sondern  das»  in  diesen  das  hier  be- 
sprochene rhythmische  Bedürliiit^a  caier  massigen  Abwechslung 
von  Hoch-  und  Tieftönen  nach  so  reichem  Satzauftact  zu- 
nächst einen  Hochton  erforderlich  machte,  alao  der  nmien 
Verbstelliing  entgegenwirkte.  —  Insofern  wir  aljer  für  die 
selbständigen  Sätze  mit  regulär-gerader  Folge  bei  dvr  Aus- 
breitung der  neuen  Stellung  die  Mitwirkung  des  rhythmischen 
Oesetzes  vom  Satsanfang  behaupteten,  dürfen  wir  auch  er- 
warten, dass  diesem  Einfluss  auch  hier,  wie  sonst  immer, 
das  Hil&Terbum,  wegen  seines  geringeren  Tonwerths  fttr  den 
Anltact  hesonders  geeignet  mehr  ausgesetzt  sei  als  das  Voll- 
Terbum.  Diese 'Yoraussetisung  wird  durch  die  folgende  Sta- 
tistik Y5]lig  bestätigt.  In  Ters  I^-IOOO  des  miiand  stehen 
nach  Abzug  der  14  neutralen  FSlle  116  selbständige  Aus- 
sagesätze mit  regulär-gerader  Folge;  von  diesen  haben  die 
neue  Stellung  des  Verbs:  94,  davon  mit  Hilfsverbum:  69  = 
73 — 74 Vo?  die  ^^^^  und  mittlere  Stellung  haben:  22,  davon 
mit  Hilfsverbum:  5  =  22—23%,  also  an  der  neuen  Stellung 
dea  Verbs  haben  die  Hilfsverba  hier  mohr  als  dreimal  so 
grossen  Antheil  als  an  den  Kesten  der  ursprÜDgiichen.  — 
Von  den  entsprechenden  119  Sätzen  des  Beowulf  (1 — 1000) 
haben  die  neue  Stellung  48,  die  alte  und  mittlere:  76,  darunter 
sind  bei  jener  31  Fälle  mit  UOfsTerbum  —  72-73%,  bei 
dieser  24  =  31-32o/o. 

Verbinden  wir  die  beiden  der  Erhaltung  der  ursprQnglichen 
Stellung  günstigen  Bedmgusgen:  d.  h.  pronominales  Subject  und 
Vollyerbum,  so  erkennen  wir  die  Einwbkung  rhythmischer 
Motive  am  deutlichsten*  Von  den  in  Betracht  kommenden 
296  selbständigen  Aussagesätzen  mit  regulär-gerader 
Folge,  die  in  Vers  1—3000  des  Hdliand  stehen,  haben 
pronominales  Subject  und  Yollverbum  65;  davon  entfallen  auf 
die  227  Fälle  der  neuen  Yerbstellung  30,  auf  die  69  Fälle 
der  alten  und  mittleren  Stellung  35;  d.  h.  nur  18 — 14  ^  q  der 
Fälle  mit  der  neuen  Stellung,  aber  50  o  derer,  in  denen  die 
ältere  Folge  sich  erhalten  hat,  zeigen  diese  Combination.  Im 
Beowulf  (1 —1000)  haben  diese  Verbindung  von  Vollverbum 
und  pronominalem  Subject  unter  den  entsprechenden  119 


Digitized  by  Google 


zu  DEÄ  ÜBRIGEM  SATZüLiEDEKN. 


105 


Sätzen:  31;  und  zwar  bei  der  neuen  Verbstellung  2  Fälle  unter 
48  =  4-50/01  ^^^'^  ^^('t*  älteren  29  Fälle  unter  7G  =  38-39%. 

3)  Die  ursprüngliche  Stollunp:  dos  Ycrbunis  ist  dem 
Weseu  den  Nebensa ty>t's  wohl  entsprechend,  für  den  Hauptsata 
aber  syntactiach  ungeeignet. 

In  der  Umrabmung  aller  andern  Worte  dos  Satzes  dureh 
Subjeot  und  Terbuni  liegt,  wie  mir  scheint,  etwas  zusammen- 
fassendes, die  Übersicht  erleichterndes,  die  Eiiihoit  des  ganzen 
Satsgebftudes  yerkörperndes;  die  Wirkung  dieser  Wortstellung 
gipfelt  in  dem  Eindrack  eines  geschlossenen,  für  sich  be- 
stehenden Ganzen:  ein  solches  bilden  die  Nebensätze  (natür- 
lich, soweit  ihnen  nicht  andere  Nebensätze  untergeordnet 
sind)  innerhalb  einer  Periode  wurklich;  nicht  so  der  Haupt- 
satz, dem  Nebensätze  nachfolgen.  Da  die  Nebensätze  nichts 
sind,  als  erweiterte  Glieder  des  Hauptsatzes,  indem  sie  ent- 
weder an  die  Stelle  von  adverbiellen  Bestimmungen.  Ob- 
jecten  etc.  getreten  oder  als  Erläuterung  solcher  Satzglieder 
Theile  derselben  sind,  so  eignet  sich  für  sie  einorscits  eine 
Stellung,  welche  eine  Mehrheit  von  Worten  als  eng  zusammen- 
gehörig, als  eine  in  sich  geschlossene,  begrifPlicho  Einheit 
charakterisirt,  so  ist  andrerseits  der  Hauptsatz  ohne  sie  un- 
vollständig: ehe  sie  gegeben  sind,  kann  dieser  also  nicht 
geschlossen  werden.  Auch  wenn  unsere  Behauptung,  dass 
die  nrsprfingliche  Verbstellung  an  sich  selbst  schon  den  Ein- 
druck der  Abgeschlossenheit  erzeugt/  nicht  das  Richtige  trifft, 
so  würde  doch  die  blosse  Gewohnheit,  den  Satz  so  zu  bauen, 
dass  das  Yerbum  darin  stets  die  letzte  Stelle  emnimmt,  dieselbe 
Wirkung  liervorgerufen  haben.  In  der  Zeit,  als  man  einzelne 
Satzglieder  zu  ganzen  Nebensätzen  umzuformen  augefangen 
hatte,  die  syntactischen  Unterscheidungsmittel  der  Sätze  aber 
erst  in  der  ersten  Bildung  begriffen  waren,  musste  die  ge- 
wohnhcitsmässige  Stellung  des  Verbums  deshalb  syntactisch 
unbequem  werden,  weil  man  hinter  demselben  nichts  zu 
diesem  Satze  gehöriges  mehr  erwarten  konnte,  die  firkenntniss 
des  Zusammenhangs  eines  dem  Hauptsätze  folgenden  Neben- 
satzes mit  diesem  also  erschwert  statt  erleichtert  wurde.  Es 
musste  das  Bedürfiiiss  entstehen,  den  Eindruck  eines  noch 
offenen  Satzes  hervorzubringen,  um'  nachfolgende  Net^eiisät^Q 
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wie  andere  naohträgfich  gebrachte  Satzglieder  als  dazugehörig 
leichter  empfiDden  zu  lassen.  Das  Streben  nach  Deutlichkeit 
des  syntactischen  Zusammenhangs  mnsste  also  im  Hauptsatze 
die  mittlere  resp.  die  neue  Wortstellung  begünstigen. 

Ausser  der  allgeniciDcn  Wirkung  dieses  syntactischen 
Motivs  zu  Gunsten  einer  Anderuag  der  Wortstellung  im 
Hauptsatze  ist  noch  ein  spocicller  Fall  zu  erwähnen.  Die 
oben  besprochenen  rhythmischen  (Jiünde  kcmnen  nur  die 
Tiiiitsnche  erklären,  dass  die  Sätze  mit  Hilfavorhum  die  neue 
Stellung  vor  den  älteren  begünstigen.  Wir  sehen  aber,  dass 
diese  Sätze  auch  an,  der  mittleren  Stellung  des  Verbs  einen 
grösseren  Antheil  haben,  als  an  der  ursprünglichen.  Denn 
in  Vers  1^3000  des  Hdliand  sind  33  selbständige  Aussage- 
sätze mit  der  ursprüDglichen,  36  mit  der  mittleren  Yerb- 
stelhing.  Von  jenen  33  Sätzen  haben  Hilfsverbum  6  Fälle 
^  18%,  von  diesen  36  aber  11  Fälle  ^  30—31  %.  Ton  den 
entsprechenden  Sätzen  des  Beowulf  (1—1000)  haben  die 
alte  Stellung  36  Fälle,  darunter  mit  Hilfsverb  6  =  16—17^/0, 
die  mittlere  Stellung  haben  40  Sätze,  von  denen  18  ein  Hilfs- 
verbum  enthalten  —  45^/0. 

Diese  Thatsache  kann  nur  aus  einer  Abneigung  erklärt 
Werden,  den  Hauptsatz  mit  dem  Hilfsverbum  zu  scliliesscn. 
Ich  vermutlie,  dass  diese  Abneigung  ihrerseits  darauf  beruht, 
dass  das  Hilfsverbum,  geringer  an  lautlichem  Umfang  und 
begrifflichem  Gewicht  als  das  VoUverbum.  wenn  es  an  den 
Schluss  des  Satzes  gestellt  ist^  vorzugsweise  dem  Sinken  der 
Stimme  entspricht  und  sich  ganz  besonders  als  Sohlussstdn 
des  Satzgebäudes  fühlbar  macht  Es  wäre  also  erklärlich, 
dass  das  oben  erörterte  syntactisohe  Bedärfniss,  einen  deut- 
lichen Satzabschluss  im  Hauptsatz  zu  meiden,  ganz  be- 
sonders  in  den  Sätzen  mit  Hilfsverbum  sich  geltend  gemacht 
hätte. 

Schliesslich  will  ich  noch  ein  weiteres  svntactisches 
Motiv  zur  Veränderung  der  ursprünglichen  Wortstellung  kurz, 
erwähnen,  das  für  den  endlichen  Ausgang  der  ganzen  Ent- 
wicklung von  entscheidender  Bedeutung  j^O'wesen  sein  muss:  den 
Differenzirungstrieb.  Auch  Tomanetz  weist  auf  ihn  hin, 
wenn  er  auch  seine  Wirkung  anders  bestimmt,  eatsprechend 
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semer  entgogengesetzfon  AufFassung  der  betrefFenden  Stellungs- 
typen. 

Ks  rat  natörlich,  dass  das  Bedürfniss,  die  Nebensätze, 
diese  neu  gewouuuiie  Satzart,  von  den  Ilauptsützeu  auch  in 
der  Form  deutlich  zu  sondern,  die  Verwortliunc:  der  Wort- 
stellung als  dii«*  bequemste  und  einfaclisto  Mittel  syntactischer 
DiflFerenzirung  nahe  legte,  zumal  sich  in  Folge  der  Ijcsprochenen 
logischen,  rhytlimischen  und  syntactischen  EinHüssc  Ver- 
sohiedenheiten  in  der  Wortatellung  der  beiden  Satzarten  bereits 
ausgebildet  hatten.  Diese  vorhandenen  Unterschiede  benutzend 
und  weiterbildend  konnte  der  Differcnzirungstrieb  nur  dasu 
föhreU)  dass  einerseits  die  Neigung  des  Yerbe  im  Hauptsätze 
nach  dem  Satzanfang  yorzurücken  unterstützt  und  so  die  neue 
SteHung  mehr  und  mehr  zur  gesetemassigen  ausgebildet  und 
zur  Regel  gefestigt  wurde;  dass  andrerseits  bei  dem  Über- 
wiegen der  alten  Stellung  in  den  Nebensätzen,  diese  den 
Character  der  Gewohnheitsstellung  für  Nebensätze  sich  be- 
wahrte, demgemäss  hier  mittlere  und  neue  Stellung  stets  als 
ausnahmsweise  Folge  gefühlt  und  allmählich  noch  weiter  be- 
schränkt wurde  —  bid  schliesslich  die  neue  Verbbtellung  für 
den  selbständigen  Satz,  die  alte  für  den  unselbständltr'^u  als 
wesentliches  und  charakte:  isches  Untersclieidungsuierkmal  im 
Sprachbewusstsein  völlig  einwurzelte.  Nur  der  Diiferenzirungs- 
trieb  kann  eine  so  scharfe  und  consequent  durchgeführte 
Sonderung  der  Wortsri  llungstypen  bewirkt  haben«  wie  sie 
die  moderne  Sprache,  für  die  gewöhnliche  Prosa  wenigstens 
nahezu  ausnahmslos,  aufweist.  — 

Überblicken  wir  kurz  noch  einmal  den  Gang  der  Ent- 
wicklung, soweit  ihn  diese  skizzirende  Erörterung  auf- 
gedeckt hat 

Das  zcitwoilii^e  Verlassen  der  ursprünglichen  Stellung 
erschien  uns  als  die  natürliche  Folge  der  fortschreitfMiden  Aus- 
bildung der  Sprache,  die  reichere  und  iiTinier  mehr  wacliseude 
Fülle  der  xai  einem  Satze  verbundeneu  Begritfe  als  die  Ur- 
sache, welche  dazu  führte,  dass  die  Herrschaft  der  alten  Wort- 
ordnung gebrochen  ward  und  eine  mittlere  Stellung  des  Verbs 
neben  jener  sich  festsetzte«  Diese  mittlere  Folge  konnte  im 


Digitized  by  Google 


108  DIB  STELLUKO  DES  VERBS 

# 

ISineliieii  ftuoli  ans  stilistisoh-rJietoriBclieii  Oriiiid6ii  gewählt 

oder  durch  Anlehnung  eines  Nebensatzes  hervorgerufen 
sein.  Fand  diese  neue  Anordnung  dur  Worte  in  selbstän- 
digen sowohl  als  unselbständigen  Sätzen  ihre  Stelle,  ao  ge- 
wann sie  doch  in  den  ersteren  nicht  nur  einen  grösseren 
Raum  und  häufij^ere  Anwendung,  sondern  die  einmal  be- 
gonnene Bewegung  des  Verbs  setzte  sich  in  diesen  weiter 
fort  bis  zur  Ausbildung  der  heutigen  Llauptsatzstellung.  Dieser 
weitere  Streit  geschah  erstens  unter  dem  Einfluss  des  logiseben 
Motivs,  welches  das  Yerbum,  als  das  för  den  Ilauptsata  mehr 
als  fflr  den  Nebensatz  begrifflich  wichtige  Satzglied,  nach 
dem  Satzanfang  zog;  zweitens  in  Folge  der  für  Haupt-  and 
Nebensätze  verschiedenen  rhythmischen  Bedürfnisse,  welche 
einerseits  in  Sätzen  mit  nominalem  Bubject  die  neue  Stellung 
begünstigten,  andrerseits  bei  pronominalem  Snbject,  wenn  mit 
diesem  andere  tonschwache  Worte  verbunden  waren,  dieser 
neuen  Stellung  entgegetiwirkten.  In  den  Nebensätzen,  in 
denen  pronominales  Subjecht  weit  häufiger  ist,  als  nominales 
und  die  dem  Satzanfang  eine  genügende  Zahl  von  Tieftonen 
zu  gewähren  pflegen,  herrschten  somit  für  die  Ausbreitung 
der  neuen  Stellung  nach  beiden  liichtungea  lün  ebenso  un- 
günstige  rhythmische  Verhältnisse,  als  in  den  Hauptsätzen 
günstige.  Drittens  mochte  die  begriffliche  Abgeschlossenheit 
der  Nebensätze  ihren  angemessenen  Ausdruck  in  der  ur- 
sprünglichen Wortstellung  finden,  während  das  Bedflrfbiss 
Hauptsätze,  denen  Nebensätze  angefugt  sind,  als  unvoll- 
ständig und  noch  offen  empfinden  zu  lassen  in  diesen  der 
Stellung  des  Verbs  am  Satzschluss  aus  Gründen  syntactischer 
Durchsichtigkeit  und  Klarheit  entgegenwirken  musste. 

War  so  durch  die  erwähnten  Verhältnisse  in  Haupt- 
und  Nebensatz  eine  vcrschiedeue  Entwicklung  der  Wort- 
stellung herbeigeführt,  so  sahen  wir  in  dem  syntactiachen 
DifferenziruDgstriob  das  ausschlaggebende  Motiv  zur  conse- 
quentcn  Weiterentwicklung  dieser  Unterschiede,  zur  Ausbildung 
der  Kegel,  welche  nun  im  Hauptsatze  dem  Verbum  deu  directen 
Anschluss  ans  Subject,  im  Nebensatz  den  letzten  Platz  yor- 
schreibt. 

SJs  i9t  ein  weiter  Weg  von  der  JUleinherrschaft  der 
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uraprüngliclien  Wortordnung  bis  zur  völlig  durchgeführten 
Scheidung  in  Haupt-  und  Nebensatzstellung:  Die  Sprache  des 
Hßliand  ist  zwar  noch  beträchtlich  vom  Ziele  entfernt,  aber 
doch  schon  weit  über  die  Afitte  dieses  Weges  hinaus  gelangt, 
während  die  Sprache  des  iJeowulf  sicli  entschieden  noch  in 
der  ersten  Hälfte  der  zu  durchmessenden  Bahn  befindet.  Ein 
Vergleich  der  Wortstellung  dieser  beiden  Denkmäler  ergiebt 
ffir  dieselben  zwei  Hauptunterschiedc.  Die  Mehrzahl  der 
HaaptBäize  dee  Beowulf  zeigt  noch  nicht  die  neae  Yerb- 
stellang«  die  im  Holland  schon  bei  weitem  vorherrschend  ge- 
worden ist.  Wie  schon  oben  pag.  93  bemerkt  ist.  weisen 
Yon  den  Sät.zen  mit  regulär-gerader  Folge  im  Beownlf  noch 
68-64%^  im  Holland  nur  noch  23^24%  eine  Ton  der 
heutigen  Hauptsatzstellung  abweichende  Wortordnung  auf 
und  in  den  Sätzen  mit  irregulär-gerader  Folge  ist  zwar  das 
Vorkommen  der  älteren  Yerbstellunj^  verhältnissmässig  gleich, 
aber  diese  Sätze  .-icll  .st  sind  im  iieowulf  noch  mehr  als  4'/'2mal 
so  häuhg  als  im  Heiiand,  wo  sie  nur  AusnaliiiK  n  der  'un- 
geraden Folge  als  Kegel'  bilden,  die  im  Beowult  noch  keine 
'Regel'  ist.  Andrerseits  findet  sich  die  Wortstellung  der 
Nebensätze  des  Beowulf  in  grösserer  Tie  berein  Stimmung  mit 
der  der  heutigen  Nebensätze  als  dieses  im  Holland  der  Fall 
ist)  aber  gerade  in  Folge  ihrer  grösseren  Altertbfimlichkett: 
Nämlich  die  heutige  Nebensatzstelkog  herrscht  In  50^0  der 
Kehensätze  des  Beowulf,  in  45—46  <*/o  der  des  Hdliand  und 
von  den  Sätzen,  die  nicht  die  ursprQnglicbe  Stellung  auf- 
weisen, gehören  der  mitderen  Verbstellung  an:  67 ^/o  im 
Beowulf,  nur  53—54^/0  im  Heiiand:  d.  h.  die  Bewegung  des 
Yerbs  vom  Satzende  nach  dessen  xVülkng  zu  ist  im  Heiiand 
auch  für  die  un8elbstän<ligcn  Sätze  weiter  vorgeschritten  als 
im  Beowulf.  wenn  aurli  die  Differenz  der  beiden  Denkmäler 
hier  geringer  ist,  entsprechend  den  dieser  Entwicklung  un- 
günstigen Verhältnissen  der  Nebensätze  überhaupt.  In  Folge 
der  Verschiedenheit  dieser  Satzarten  ist  die  Discrepanz  der 
Wortstellung  von  Haupt-  und  Nebensatz,  die  im  Beowulf 
noch  w&oig  fühlbar  ist,  im  Heiiand  schon  sehr  ausgebildet. 

Zwar  gilt  im  Hötiand  weder  die  Stellung  des  Yerbs  am 
Ende  der  Nebensätze,  noch  der  direote  Anschluss  desselben 
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an  das  Subject  der  Ifauptsätze  als  nlleinige  Regel;  die  Aus- 
nahmen sind  zahlreich  nnd  mannigfach:  alte  und  mittlere 
Folge  im  Hauptsatze,  mittlere  und  neue  Yerbstellung,  ja 
sogar  ungerade  Folge  im  Nebensatze  nehmen  noch  einen 
breiten  Raum  ein;  aber  doch  ist  zweifellos  das  Gefühl  schon 
lebhaft  gewesen,  dass  dem  Hauptsat/e  andere  Wortfolge  ge* 
bühre,  als  dem  Nebensatz:  der  syntactische  Differenzirungs- 
trieb  muss  zu  wirken  schon  angefangen  haben.  Das  Jahr  800 
kann  man  vermuihungsweise  wohl  als  den  ungefähren  Zeit- 
punkt ansehen,  in  dem  die  Yerschiedenheiten  der  Wort- 
stellung im  Haupt-  und  Nebensatz  so  weit  ausgebildet  waren, 
dass  sie  dem  syntactischen  Differenzirungstrieb  einen  ge- 
nügenden Anhalt  bieten  konnten:  so  wird  denn  mit  dem 
Anfang  des  9.  Jahrhunderts  etwa  die  rückläuii-L-  Entwicklung 
der  Verbstellung  der  j^ebensätze  für  das  niederdeutäche  be- 
gonnen haben. 

Wir  erkennen  nun  auch  deutlieb,  in  welch  engern  Zu- 
sammenhang die  Umbildung  der  ursprünglichen  Verbstellung 
mit  der  Verwendung  der  ungeraden  Folge  steht.  Ahnliche 
logische,  ähnliche  rhythmische  Gründe  waren  es,  die  wir  oben 
für  die  Wahl  der  ungeraden  Folge  als  wirksam  erkannten, 
wie  sie  zur  Ausbildung  der  neuen  Yerbstellung  beitrugen. 
Theils  ist  der  Abfall  yon  der  ursprünglichen  Stellung  des 
Yerbums  die  Yorbedmgung  für  das  Auftreten  der  ungeraden 
Folge,  theils  macht  die  Ausbildung  der  Nebensatzstellung  der 
.  Yerwertbung  der  ungeraden  Folge  ein  Ende.  Die  zunehmende 
Häufigkeit  der  neuen  Yerbstellung  ermöglicht  und  erleichtert 
das  zahlreiche  Vorkommen  und  die  mannigfache  Yerwenduug 
der  ungeraden  Folge  zur  Andeutung  aucii  geringerer  Unter- 
schiede und  f(?inerer  Nuancen  des  Ausdrucks.  Dieselben 
rhythmischen  Verhältnisse,  die  in  den  von  einem  späteren 
Satzglied  eröffneten  Sätzen  die  irregulär  -  gerade  Folge  be- 
günstigen, waren  auch  für  die  lürhaltung  der  ursprünglichen 
Verbstellung  in  diesen  Sätzen  wirksam.  So  lange  die  alte 
Stellung  des  Verbums  noch  überwog  oder  doch  den  neuern 
gleicbwerthig  war,  so  lange  hielt  sich  mit  der  alten  Yerb- 
Stellung  die  gerade  Folge  in  solchen  Sätzen:  als  aber  die 
ursprüngliche  Stellung  seltener  geworden  war  und  als  un- 
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gewöhnlich  gefühlt  wurde,  fiel  da«  Hinderuiss,  das  die  andern 
hierbei  in  Betracht  kommenden  Gründe  paralysirt  hatfo,  fort, 
und  diese  konnten  nun  die  Ausbildung  der  uDgeraden  Folge 
ab  Regel'  herbeiführen.  Die  Ruckkehr  zur  ursprünglichen 
Yerbstellung  im  Nebensatz  hindert  die  Anwendung  der  un- 
geraden Folge  mehr  und  mehr,  bis  der  Nebentypus  der  Wort- 
folge aus  diesen  S&tzen  vdllig  yerschwindet.  Das  voll- 
kommenere Mürel,  das  in  der  stricten  Scheidung  von 
Haupt-  und  Nebensatzstellung  für  die  syntactische  Gliederung 
gewonnen  ist,  macht  die  unvollkomnieue  Andeutung  hypo- 
tactischer  Satzbezioliungen  durch  die  unf^crade  Folge  un- 
notliig:  mit  /unolinieiuler  Aubbildung  oigener  Stellung  für 
untergeordnete  Sätze  scinvmdct  die  ungoiado  Folge,  die  als 
syntactisches  Hilfsmittel  verwerthet  war.  Es  erhält  sich  diese 
Anwendung  jedoch  in  zwei  wichtigen  Fällen:  ungerade  Folge 
im  untergeordneten  Satze:  in  Bedingungssätzen,  (im 
weiteren  Sinne)  die  dem  Hauptsatz  vorangehen;  in  ihnen 
vertritt  die  ungerade  Folg  3  in  Verbindung  mit  dem  Frageton 
die  aus  stilistisch -rhetorischen  Gründen  foi-tgelassene  Con* 
junction;  ungerade  Folge  im  übergeordneten  Satz:  die 
zur  festen  Regel  ausgebildete  Inversion  der  Nachsätze. 

So  steht  die  Erweiterung  und  Beschränkung  des  Ge- 
bietes der  ungeraden  Folge  unter  ileni  mächtigen  F^iiitiuss 
(]vr  fortschreitenden  Umbildung  der  ursprünglichen  Yerb- 
stellung. 


ANHANG. 

METHISOHE  EXCURSE.» 

I.  AÜFTACT. 

Innerhalb  der  minderbetonten  Worte,  welche  der  ersten 
Vershebung  vorausgehen.  8iiid  verschiedene  Gicule  der  Ton- 
stärke zu  beobueliten,  deren  Aufeinanderfolge  einer  Regel 
unterliegt:  und  obwohl  es  nahe  läge  zu  vermuthen,  dass  der 
Auftact  gleichsam  als  ein  Anlauf  zu  dem  höchsten  Ton  eine 
allmähliche  Steigerung  der  Tonstärke,  also  aufsteigenden 
Rhythmus  biete,  ergiebt  die  Beobachtung  die  umgekehrte 
Erscheinung:  Der  Rhythmus  des  Auftacts  ist  im 
wesentlichen  ein  absteigender. 

Denn  von  76  zweisilbigen  Anftaoten,  diesich  in 
500  zweiten  HalbTorsen*  finden,  sind  entschieden  aufeteigend 
betont  nur  3  (ihd  wärä  3092^  ikd  guäm  180,  m  sünt  2017); 
in  11  Fällen  ist  ein  sicheres  Urtheil  Aber  die  Tonverschieden- 
heit der  beiden  8ilben  nicht  zu  gewinnen;  62  Fftlle  sind  ent- 
schieden absteigend  betont. 

Yon  den  64  dreisilbigen  Auftacten  derselben  Yerse 
haben  17  den  höchsten  Ton  auf  der  mittleren  Silbe,  41  auf 
der  ersten,  keiner  auf  der  letzten  Silbe j  in  6  Fällen  scheint 
die  Betonung  fraglich. 


*  Vgl.  aur  HMiandmstrik  ob«n  |  13  und  ftueh  die  |§  10  u.  19. 

*  Untsranoht  aind  Yen  1-200, 1000-ltOO,  2000-SlOO,  3000-3100. 
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Von  den  65  FaUen  vierBilbigcn  Auftacts  haben  28 
den  höchsten  Ton  auf  der  ersten,  18  auf  der  zweiten,  9  auf 
der  dritten,  kdner  auf  der  vierten  Silbe;  10  Fälle  fra^dich. 

Von  den  58  Fällen  fünfsilbigen  Auftacts  haben  d en 

höchsten  Ton  auf  der  ersten  Silhe:  17:  auf  (l«r  zwcitou:  19; 
auf  der  dritten:  14;  auf  der  vierten  und  iüufteu  keiner j  8' 
Fälle  fraglich. 

25  Fälle  sechssilbigen  Auftacts:  der  höchste  Ton 
ruht  auf  der  ersten  Silbe  in  7,  auf  der  zweiten  in  4,  auf  der 
dritten  in  10,  auf  der  vierten  in  3  Fällen,  nieuuils  auf  der 
fünften  und  sechsten  Silbe:  1  Fall  fraglich.  —  u.  s.  av. 
Wir  fanden  in  den  252  Fällen,  in  denen  sich  ein  sicheres 
TJrtheil  über  die  TonTerschiedenbeit  der  Auftactsilben  ge- 
winnen Hess,  den  höchsten  Ton: 
Yor  der  Mitte  des  Auftacts  in  206  Fällen  oder  81-820/o 
in  der  Mitte      „       „  31     „      „   12—13 , 

nach  der  Mitte  „       „      „    15     „      „     5— 6  „ 

Bei  drei-  und  m ehrsil big^em  Auftact  ist  niemals 
die  letzte,  bei  fünf-  uiui  meiuöilb igem  niemals  eine  der 
beiden  letzten  Silben  die  höchstbetonte. 

Diese  Beobachtungen  orc:ebon  also:  Während  der  Auf- 
tact als  Ganzes  zu  dem  im  A)l«i:einein(>n  abstcig-eudoii  Tonfall 
der  aUitterirenden  Zeile  im  rhythmischen  Widerstreit  steht, 
folgen  die  einzelnen  den  Auftact  bildenden  Silben  und  Worte 
dem  allgemeinen  Gesetz,  so  dass  fallender  und  steigender 
Rhythmus  sich  wechselnd  durchdringen*  — 


U.  DEB  VEKSSCHLUSS. 

Über  das  Gesetz  vom  Yersschluss,  das  Ton  Bieger  auf- 
fallender Weise  unberücksichtigt  gelassen  ist,  haben  nach  den 

unzureichenden  Bemerkungen  von  Vetter,  Muspilli  35.  30. 
ausführlicher  gehandelt  Sievers  Z.  f.  d.  A.  XIX,  46  flF.  und 
Horn.  raul-Braune  Beiträge  V,  180—82.  Beide  sind  jedoch 
in  ihren  Anf2:abon  nidit  <;a]r/.  vollshindijr  und  la.sson  eine 
genügend  präcise  Fassung  der  Regel  vermissen,  so  dass  eine 
erneute  Untersuchung  dieses  wichtigen  Gesetzes  nicht  zu 
unTgolien  war.  Denn  es  handelt  sich  für  uns  vor  allem  darum, 
xuu  8 
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durch  eise  yolUtfindige  Zusammenstenung  aller  ri ehern 

Ausnahmen  das  Geltungsbereich  der  Regel,  das  Zalilcuver- 
hältniss  der  Ausnalimeu  zur  Regel  zu  lixiren  und  dann  fest- 
zustellen, welche  Ausnahmen  als  genügend  gesichert  anzu- 
sehen, \vel<^lie  zu  bezweifeln  seien. 

Auf^  il'M-  g('rin<j^en  Anzahl  der  Fälle,  in  denen  gegen  die 
Regel  auf  die  vierte  Hebung  der  Langzeile  ein  selbständiges 
Wort  folgt,  ergiebt  sich  zunächst  das  Princip,  dass  bei  den 
Yersen,  die  eine  verschiedene  Betonung  zulassen,  deijenigen 
Lesung  der  Yorzug  zu  geben  ist,  welche  mit  dem  Gesetz  in 
Biuklang  steht:  es  yerstösst  gegen  eine  selbstverständliche 
methodische  Kegel  die  Zahl  der  Ausnahmen  unnöthig  zu 
vermehren.  Da  also  die  Betonung:  Bidm  (Mm  Mg  (nach 
Kieger  a.  a.  O.  23  vgl.  ferner  Yers  966,  978,  2088)  zulassig 
ist  wird  sie  im  zweiten  Halbvers  (Yers  174  u.  ä.)  als  die 
allein  richtige  zu  betrachten  sein.  Ebenso  beurtheilc  ich  die 
folgenden  Fälle: 

Nach  den  Betonungsgesotzen  ist  es  zulässig,  mithin  im 
zweiten  Ualbvers  geboten  zu  betonen: 

..hrfop  up  te  g6de  6633   . . hrfop  up  thfiaan  3364 
. .  w6nda  im  eft  thfinan  8203 

(gegen  Horn  a.  a.  O.  181;  vergl.  Bieger  26.  27.  Sievers 
a,  a.  O.  50. 

*\Veil  der  1  lelianddichter  die  Präpositionen  aj't<ir  nnd 
innan  öfter  die  Allitteration  tragen  lässt',  ist  es  zwar  'erlaubt 
auch  in  den  übriü^en  Fällen,  wo  solche  Verbindungen  ausser- 
halb der  Allitteration  stehen,  Kuklise  des  Pronomens  anzu- 
nehmen (Horn  181);  wir  dürfen  aber  die  Erlaubniss  nicht 
zur  Yerletzung  der  Versgesetze  missbrauchen:  die  andere 
Betonung  ist  auch  erlaubt,  hier  also  die  richtige;  es  ist  zu 
lesen: 

. .  gifrAnir  uftar  tbi'u   716  eie. 

..  b&rn  mid  im  469.        *   ...  gdinono  wid  m  3224  ete* 

(vgl.  lliegcr,  der  p.  31.  32  audi  nur  von  der  Möglichkeit 

jener  andern  Betonung  spricht  und  besonders  Vers  3243 

Hwö  oft  Rkal  ik  them  mannua    the  wid  w'x  habbiud  .  . 

in  welchem  die  Betonung  des  Pronomens  durch  die  Allitteration 
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gesichert  ist,  ohne  dass  der  Sinn  etwa  die  Hervorhebung 
forderte;  ebenso  Vers  4419:  /(/;/  iiii.^) 

Forner:  .  .  *,nimon  alle  giwurtl  288*2 

(dieses  ist  nach  liieger  25.  26.  die  richtige  Betonung  gegen 
Sievers  48). 

. .  fr!  al  hihMtl    4;3ö  u.  ähnf. 
(gegen  Sievers  48  niüglicli  nach  Rieger  p.  24  oben). 

Es  ist  ferner  kein  Zweifel,  dass  in  Versen  wie  1014. 
2991.  3509  die  ersten  Worte  trotz  ihres  allitterationsfäbigen 
Anlauts  in  den  Auftoet  gehören  (Yers  1014  iat  bei  Bieger  27 
falsch  betont.) 

Die  von  Bieger  und  Sievers  angenommene  Betonung: 

hMag  barn  gödes  847    ^hig  barn  godes  1121 

wird  von  Horn  175  und  181  ohne  Angabe  eines  Grundes 
zurückgewiesen:  das  von  Bieger'  exact  entwickelte  Princip 
(p.  21  ff.)  —  nach  dem  die  Enklise  des  Tons  von  dem  gram- 
matischen Bectionsverbältniss  abhängig  ist,  nach  dem  also  im 
vorliegenden  Falle  zwei  Betonungen  zulässig  sind,  je  nachdem 
man  helaij  barn  oder  bam  godes  als  einen  Begriff  zusammen- 
fasst  —  ist  hü  überzeugend  und  von  so  allgemeiner  Geltung 
in  den  verschiedeiisten  Wortcombinatiünen,  dass  es  nicht  so 
ohne  weiteres  souverän  hätte  bei  Seite  geschoben  wer(ien 
dürfen. 

Ferner  können  die  Verse 
..swart  lApriui  bifcDg  4308 

. .  hnrdii  sl«  nus?  clubun  ÖB()3  . .  foha  lukan  tebrast  üß64 
(über  ihre  Betonung  schwankt  Sievers,  doch  neigt  er  zur 
Enklise  des  Ycrbs)  fraglos  ihre  zweite  Hebung  auf  dem 
Verbum  haben  (nach  Bioger  26),  wenn  auch  eine  solche 
Enklise  des  Jiiomens  etwas  Ungewöhnliches  hat;  sie  ist  bei 
weitem  leichter  und  wohl  sicher  in  den  Yersen: 
...  wAldaad  god  h6bit  2593. 

..  w6rod  6dar  \M   l€&       kfining  selbo  gib6d  680 


1  ZwHi.siibi*,'keit  begründet  für  aftar  und  innan  koine  Sonder- 
stellung: für  widar  thiu  iat  V'-rs  1882,  für /wrt  thiu  Vers  4GS5  beweisend, 
wo  die  Betonung  der  PräpoBition  die  Reimstellung  aa|aa  ergeben 
vQrde.  Es  iel  eioher  blosi  Zufall,  diwB  sich  fOr  aftar  ihht  kein  be- 
weisendes Beispiel  findet,  ef.  pag«  120.  121. 
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(gegen  Sievers  48  vgl.  Rieger  25.  2G.  und  Vors  754,  a  Kf-^Rf 
seihon  ai[\lellian.^  Doch  wird  man  Yeis  4',U)S,  r)()()3.  4 
besser  als  Yerao  mit  Zuisatüütab  ansüheu;  Yoivs  103  lässt  sich 
sehr  gut  vor  l'i'd  abrheilen  und  auch  in  den  Versen  639. 
2533.  4368  ist  die  Abtheilung  vor  dem  Verb  nicht  aus- 
gescblosseiL)  Vers  103  und  4368  mit  Enklise  des  l^omen  zu 
lesen,  ist  \vegon  des  fühlbaren  Nebenreims  weniger  enipfehlens- 
werth.    et',  p.  125. 

Hach  Ausscheidung  dieser  FlUle,  in  denen  ohne  Ver- 
letzung der  BetonuDgsgesetze  das  letzte  Wort  Trfiger  der 
Hebung  sein  kann,  bleiben  folgende  zweite  Halbverse  übrig, 
in  denen  die  letzte  Senkung  unzweifelhaft  du  eigenes  Wort 
enthält: 

.' . .  df  tar  yeny  2183.  ..(/engun  658.  ..sigun  4811.  ..sprang  4879. 
..üp jPti0lt982.  ..a«eif2202.  ..ai*l«22aO.  ..aMfil^  ..astödbllb. 

. .  ahm  6803w  . .  d&dun  2288  fn  giwitu»  4632.  . .  üte  8t6d  5137. 

..nAhor  ging  1081.    .  .  f6rd  giwit  1184.    .  .  fdrltor  Oetiä  2266. 

..Hohto  sken  662.    . .  stülo  Ud  2852.    . .  ö'stuna  quam  4241.  — 
Li'stiun  talda  tU  492.  Kn'ates  wärun  tU  2161.  S&h  imu  aftar  tho  3205. 
Weroa  8td6da  ihö  4824.  Pilatus  giböd  tho  5250.  Simon  Petrus  iM  4673. 

(doch  erscheint  die  Betonung  Simon  Petrus  tho  möglich,  cf. 

auch  Vers  4960,  a:  Simon  Petrm  sdn  und  Horn  178). 

Lliren  atödan  thdr  2036. 

i^rodeB  bibMd  ihAr  5281.  endi  hftrid  th&r  mid  is  ftrun  <d  2467. 

hilft  Ihi  th&r  Ödran  tö  3228.   Düan  üs  &Ua  ad  3998. 

Thea  st^di  wissa  Jiidas  wdi^l6.  —  wündun  inathea  Meoii«f»6/2944M. — 

Godes  6gan  bari,  326  9Ü(1  1135.  1287.  2000.  2291.  — 

86han  liolit  f/oJet^  5605.  skröd  liolit  daf/es  2908.  ferit  ünmet  //rof  4329.  — 

drohtin  frÄ        490.  971.  47(j5.  waldand  frö  min  2990.  4861.  Ö017.  — 

grüriuB  quanmti  imu  112.    filithioda  quam  imu  2975. 

fürdor  ui  wölda  i«  5652.  Te  hwt  ihu  tlies  sft  ^skfts,  quäctuu  «/a  5967.  — 

sdnii  d'dan  irar^369.  g^ha  thes  tliir  wir  «« 1522.  Krf st  afödit  was 6248 M.^ 

Jddeon  bisprAkun  ihat  th6  4190.  Sitonas  giwit  «im  Md  644a  — 

Aus  dieser,  liotfentlich  vollständigen  Zusaiiimeiistelluiig 
erhellt  ziiüäehst,  dass  von  vornherein  als  gesichert  durch  eine 
nügpnde  Zahl  von  Belegen  anzusehen  ist  die  Bildung  der 
letzten  Senkung  durch: 

1)  Yerba  bei  vorangehendem  die  Hebung  tragenden  Ad- 
Terb  (19  Fälle); 

2)  einsilbige  Partikeln  (12  Fälle); 
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3)  ITomina  nur  in  der  formellial'ten  Vcrbiuduüg:  (^ödes 
f'ffan  harn  (6  Fälle). 

4)  Püäsuäsivpronoiiiina  niu'  in  der  formeihaften  Yerbin- 

dnng:  fro  nun  (0  Fälle). 

Dagegen  gewährt  die  Anzahl  der  lielege  keine  genügende 
Sicherheit  für  die  Bildung  der  letzten  Senkung  durch:  andere 
Komina  (3  Fälle),  zweisilbige  Partikeln  (1  Fall),  Hilfsverba 
(3  FäUe),  PeraonalpronoiiiiDa  (4  Fälle)  und  diiroh  %  selb- 
ständige Werte  (2  FäUe). 

Denn  bei  der  ungemeinen  Häufigkeit  der  in  Bede 
stehenden  Wortarten  muss  ein  so  vereinzeltes  Auftreten  der- 
selben an  dieser  Yersstelle  (im  Ganzen  13  Fälle  auf  6000 
Verse)  Zweifel  m  der  Richtigkeit  der  Überlieferung  hervor- 
rufen. Bezeichnend  ist  es,  dass  von  diesen  13  Fällen  solcher 
letzten  Senkung  zwei  (2944.  5248)  nur  auf  einer  Lesart  von 
M  beruhen,  während  C  diesen  Versschluss  vermeidet:  von  den 
übrigen  11  Sätzen  aber  fünf  (112.  5440.  (;05.  ß.l^.  UG7)  in 
den  nur  durch  C  überlieferten  Stücken  unseres  Textes  sich 
finden,  während  die  nur  in  C  erhaltenen  Theile  sich  zur 
Oesammtverszahl  verhalten  wie  2:9.  Finr  Fmendation  der 
Ueberiieferuung  scheint  daher  vollauf  berechtigt  zi\8ein,  wo 
sie  mit  so  leichter  und  wahrscheinlicher  Umstellung  geschehen 
Icann  wie  in  Yers  2975.  5652.  967  (cf.  d.  Anmerkgn.  von 
Sievers  zu  diesen  Versen).  Femer  Yers  369: 

t1i4t  iru  an  tbem  sfoa  |  sünu  ddan  warA 

ist  mit  völliger  Sicherheit  zu  bessern  in: 

that  iru  an  them  sida  ward  |  sünu  odan, 

wodurch  beide  Vershälften  besser  werden.  Die  Verderbniss 
erklärt  sich,  wie  so  oft,  daraus,  dass  dem  Schreiber  die  in 
Prosa  gewöhnlichere  Wortstellung  in  die  Feder  gekommen 
ist,  wie  ganz  in  derselben  Art  dies  bei  Vers  5248*  dem 
Schreiber  von  H  begegnet  ist.  In  diesem  und  dem  andern 
Falle  (V.  2944),  wo  0  einen  mit  dem  Versschlussgesotz  nicht 
collidirenden  Text  gewährt,  ist  dieser  Handschrift  um  so  eher 
der  Vorzug  zu  geben,  als  sie  in  Hinsicht  der  Wortstellung 


^  Zu  diesem  Vera  vgl.  jetzt  auch  Rüdiger  in  d,  Z-  f.  d.  A.  XXni, 

287/8. 
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Überhaupt  höber  steht  (ef.  Sievers  In  d.  Z.  f.  d.  A.  XIX,  56) 

als  M.  Das  iimhi  iu  2i)44  kana  durchaus  entbehrt  worden, 
die  versentstellcndc  EinschicbunjS^  mag  sich  aus  dem  nnibi 
der  folgenden  Zeile  erklären  oder  wieder  dem  Schreiher  zur 
Last  fallen,  der  die  etwas  ungewöhnlichere  Wendung  durch 
den  gewöhnlicheren  Ausdruck  ersetzen  wollte.  Bei  Vers  4190 
und  5440  ist  die  Besserung  nicht  so  sicher,  so  wahrscheinhch 
auch  die  ÜberHeferung  fehlerhaft  ist.  Vers  4190  Hchso  sich 
mit  einiger  Harte  vielleicht  vor  ÜuU  sdiliessen  (of.  auch  Horn 
182),  es  ist  aber  nahe  liegend  anzunehmen,  dass  die  Verse 
gelautet  haben: 

Tluit  thb  ludeos  bisprAkan . . .  ThA  im  Sataoas  giwöt . . . 
und  sie  wären  somit  unter  die  F&lle  von  irregul&r- gerader 
Folge  zu  stellen  und  widerum  wfire  der  Grund  der  Yer- 
derbmss  die  Absicht  des  Schreibers,  die  prosaische  Wortfolge 
herzustellen:  die  Emendation  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit, 
wenn  man  erwägt,  wie  oft  die  irregulär-gerade  Folge  in  genau 
derselben  Art  augenscheinlich  nur  den  Versgesetzen  zu  Liebe 
vom  Dichter  verwendet  worden  ist;  vergl.  §  15.  Von  den 
drei  Fällen,  in  denen  ein  Komen  (abgesehen  von  dem  formel- 
haften godes  ^gan  harn)  in  letzter  Senkung  steht,  ist  der  nur 
in  C  überlieferte  Vers  5605  durch  Umstellung  der  beiden 
YershtUften  leicht  zu  heilen: 

tbat  tha  ooh  hlttdu  mdat     an  liiiiiilrike 

■eban  lioht  godes     «amat  mid  m!  5tf05 

an  ll)«mo  paradjse 

wodurch  die  ganze  Stelle  leichteren  Fluss  erhält;  die  Stellung 
mnad  mid  im  ist  berechtigt  nach  Vers  4381.  697.  777. 

Diese  9  Verbesserungen  —  oder  wenigstens  die  Ver- 
derbtheit der  Stellen  —  zugegeben,  bleiben  noch  4  Fälle 
übrig,  die  eine  leichte  Emeiidation  nicht  zuzulassen  scheinen 
und  die  den  Eindruck  rjf"^  Ursprünglichen  machen.  Diese 
4  Fälle  sind  als  wirkliche  Ausnahmen  (Vers  1522  ein 
Hilfsverbum,  112  ein  Pronomen,  2ü08,  4329  ein  Nomen),  als 
Verstösse  des  Dichters  gegen  das  sonst  streng  gewahrte 
Gesetz  ansusehen.  (Man  könnte  bei  Vers  2908  vielleicht  an 
einen  beabsichtigten  Elangeffect  durch  den  gleichen  Bau  der 
ß  Halbyerse  2908  a,  b^  2910,  a  denken,  was  in  dieser  kunst- 
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vollen,  auf  Tonmalerei  und  stilistische  Wirkung  angelegt  en 
Stelle  (cf.  §  6,  2;  §  15,  5  und  p.  122)  nicht  ausgoschloftsen 
scheint).    Jedenfalls  sind  /leiten  Fälle  nicht,  wie 

bisher  geschehen,  mit  jenen  oben  genannten  vier  Kategorien 
zusammenzuwerfeni  die  nur  scheinbare  Ausnahmen  darstellen, 
weil  durch  sie  nicht  gegen  das  eigentliche  Wesen  der  Kegel 
Verstössen  wird:  das  Bedüifniss  eines  knappen  energischen 
.Yersschlusses  duldet  hinter  der  letzten  Hebung  kein  selb« 
ständiges  Wort  d.  h.  keinen  bemerkbaren  eigenen  Acoent; 
jene  Fälle  repräsentiren  einen  Begriff  unter  einem  Acoent; 
sie  sind,  wie  schon  Sievers  u.  A.  bemerkten,  als  eine  Art  yon 
Oomposita  su  fassen — vielimoht  auch  zu  schreiben  (wenigstens 
die  unter  3  und  4). 

m.  DBB  AUSGANG  DES  ERSTEN  HALBYERSBS. 

Eine  Unttnsuchnng  der  letzten  Senkung  des  ersten 
Halbverses  ergiebt,  dass  auch  diese  gewissen  Beschränkungen 
unterworfen  ist,  Beschränkungen,  die  sich  jedoch  wesentlich 
von  den  für  den  Bchluss  der  Langzeile  geltenden  unterscheiden: 
vor  allem  dadurch,  dass  Substantiva,  Adjectiva  und  adjccti- 
viaehe  Pronomina,  die  zu  dem  in  ssweiter  Hebung  stehenden 
Nomen  in  grammatischem  UeotionsyorhSltniss,  somit  in  rhyth- 
mischer Enklise  stehen,  an  dieser  Yersstelle  nicht  nur  erlaubt« 
sondern  sogar  beliebt  sind.  Auch  zweisilbige  Partikeln  sind 
Yon  der  letzten  Senkung  des  ersten  Halbverses  nicht  aus- 
geschlossen. Verba  dagegen,  enklitisch  an  Präpositional- 
adverbia  gelehnt,  wie  sie  am  Schlusd  der  Ijung/eile  nicht 
selten  sind,  scheinen  im  Ausgange  des  ersten  Hulbverses  ver- 
mieden zu  werden:  ausser  dem  von  Horn  a.  a.  0.  p.  179 
augeführten  ungf'f/in  diion  1537  habe  ich  mir  nur  noch  Yers 
2242:  üp  stigari  notirt.  In  Hinsicht  der  l'ersonalpronomiua 
und  der  HUfsverba  aber  gelten  für  beide  Halbverse  dieselben 
Beschränkungen:  die  wenigen  Fälle,  in  denen  sie  als  letzte 
Senkung  belegt  werden  können,  haben  als  wirkliche  Aus- 
nahmen zu  gelten,  was  auch  daraus  hervor  geht,  dass  nicht 
selten  die  übliche  Wortstellimg  offenbar  zur  Vermeidung 
dieser  Unregelmässigkeit  verändert  ist. 
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Da  ich  mich  den  diesen  l  'unkt  betreffenden  Austuhrungcn 
bei  Horn  a.  a.  O,  p.  175  -  180  im  Wesentlichen  anschHesaen 
kann,  will  ich  hier  nur  noch  wenige  Bemerkungen  anfügen. 

Weshalb  es  'kaum  glaublich  aei,  dass  dicselbea  Formeln 
Betonungsverschiedenheit  aufwiesen,  je  nachdem  sie  mit  alUt- 
teriren  oder  nicht'  sagt  Horn  nicht;  ich  sehe  keinen  Oruud 
dieser  ünglaublichkeit.  Für  die  JietowxDg'gidlic  stenma 
gödes  865  spricht  die  AUitteration  ebenso  wie  für  die  andere 
in  Versen  wie  4089:  the  mihUon  mdkt  godes,  Uebrigensist 
Ters  865  nicht  der  einzige,  dessen  AUitteration  für  die  von 
Horn  verworfene  Betonung  spricht;  schon  Rieger  führt  p.  22 
an:  grdt  craft  gödes  2870.  Ebenso  braucht  4909  in  M  nicht 
falsch  zu  sein,  wenn  auch  C  das  gewöhnlichere  bietet.  Ganz 
ähnlich  sind  die  von  Rieger  p.  23  citirten  Yerao  des  Bcowulf: 

e«ld  sweord  iot onho  ld68.  2616.  2979 

/j^ard  swyrd  /a'ited  2987 
ferner  ea\d  sweorU  ^rfcen  1663. 

Direct  beweisend  aber  für  die  erlaubte  Enklise  des  Nomina- 
tivs mit  Betonung  des  nachfolgenden  abhängigen  Genitivs  ist 
Beow.  2025:)  glddum  suna  Fr6dan\\:  hier  ist  niclit,  wie 
Bieger  p.  22  meint,  die  Betonung  willkürlich,  sondern  durch 
das  Gesetz  des  Tersschlusses  bedingt;  Frddan  als  letxto 
Senkung  der  Langzeile  wäre  unerhört.  —  Die  bei  weitem 
grösste  Zahl  der  hierhergehdrigen  ersten  Halbverse  Ifisst 
doppelte  Betonung  zu,  da  weder  AUitteration  noch  Yers- 
ausgang  etwas  entscheidet;  die  meisten  werden  wohl  der 
Analogie  der  häufiger  auftretenden  Verse  folgen,  die  wie  4089 
gebaut  sind;  ob  aber  alle,  wird  sich  nicht  aufmachen  lassen. 

Da  ich  Betüuungöverschiedenheit  derselben  Formel  nicht 
nur  für  möglich,  sondern  für  liewiosen  halte,  kann  ich  auch 
die  von  Horn  p.  178  geforderte  Betonung  äfter  thiu^  nicht 
für  durchaus  zwingend  ansehen  (vgl.  p.  114,  115  obwohl 
sie  im  vorliegenden  Falle  die  wahrscheinlichere  ist. 

Fraglich  bleiben  mir  auch  die  Verse  347.  3117  und 
3482;  es  wird  sich  kaum  entscheiden  lassen,  ob  diese  höchst 

*  Für  after  (hin  Hesse  sich  vielleicht  Vers  1994  goltend  machen: 
Giivet  imu  thu  umbi  threa  naht  a/ter  thiu  thamro  üiiodo  drohtin  . . . 
rielleiobt  auoh  der  Nebenreim  in 
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auffallendoT!  Auspingu  ehor  nn/.uiH'lnnen  sricii,  als  eine,  wenn 
auch  vereinzelf«?  Erwcitoiuiig  durch  einen  dritten  Stab,  wie 
sie  auch  Iloni  für  Vers  621  und  2358,  ich  glaube  mit  Rocht, 
annimmt,  oder  viereicht  Versetzung  der  Verba  in  den  Auf- 
tact  trotz  ihres  allitterirenden  Anlauts,  wie  sie  für  den  zweiten 
Halbvers  unter  denselben  Umständen  allgemein  statuirt  wird. 

Ters  5823  ist  von  Horn  mit  Unrecht  hierher  gestellt, 
da  giu  hier  die  zweite  Hebung  zu  tragen  hat. 

Vers  4633  halte  ich  ganz  entschieden  für  einen  durch 
Zusatzstab  erweiterten,  zumal  da  hier  wie  in  den  gleich  zu 
erwähnenden  Versen  2942.  6.  [5811.  2]  ^  Nebeuroim^  be- 
11101  klich  ist;  ebenso  a  tcli  Vers  168'J.  20-16.  5812,  die  nicht 
vereinzelt,  sondetn  in  der  Nähe  gleich  gebauter  Verse  stehen: 
auf  drei  Stabwürter  erweitert  sind  di(^  eisten  Halbverse  von 
1681—95  2042.  3.  (vielleicht  auch  2047.  8);  5811  und 
5813,  dessen  Ueberlieferung  sicher  fehlerhaft  ist.  MüUenhotf 
(Sprachpr.2  62),  Heyne,  Rückert,  Sievers  haben  die  "Worte 
fan  them  grurie  mikilon  einfach  gestrichen,  Rieger^  Tini- 
stellung  bessert  nichts.  Rödigcr  (Ztschr.  f.  d.  A.  XXI IL) 
p.  283)  ändert  viel  und  seine  Conjeotur  ist  der  Reimstellung: 
a  I  aa  II  wegen  unzulässig.  Die  Yerse  lassen  sich  vielleicht 
so  herstellen: 

. .  them  fdison  snlfca  ^^ison  tr<;ügne8  :  &11  warlhon  fan  (hem  gri&rio  6812 
tliia  frt  ao  f^rahton  mfktlon,      ftfrthor  ni  crid^rstun  .  .  .  5813 

Diese  Emendation  hat  vor  den  tVühercii  den  Voiv.ug, 
dass  nur  die  Worte  Jan  them  rpi/rie  umgestellt  zu  wcM'den 
brauchen,  wäiirend  5*^1 4.  5  unveränilert  bleii)en;  zugleich  wird 
der  durch  seine  Kiir/e  auffallende  Halbv<rs  all  wurthun 
(cf.  Sievers'  Anmerkung)  ohne  Veränderung  der  Worte  ge- 
bessert, wodurch  wieder  der  in  derartigen  Versen  beliebte 
Nebenreim  entsteht;  für  nUkilon  hinter  forahton  spricht,  ausser 
der  Überlieferung,  der  so  entstehende  gleiche  Bau  der  drei 
Halbverse  5811.  2.  3;  vergl.  femer  Vers  5335:  ihm  warih 
the  an  forahton ....  mikÜm  an  is  mmde* 

Auch  Vers  2910  nM  neflu  hiwarp  hätte  ich  unter  die 
Yerse  mit  Zusatzstab  gestellt:  ein  Verb  als  Uberschuss  findet 

>  Durch  Conjectur  von  Rieger  (5811)  und  mir  (Ö812). 
«  Cf.  Anhang  lY. 
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sich  sonst  nur  in  solchen  Versen  und  hier  häufig;  zudem  ist 
die  ganze  Sfolle  ätilintisch  und  iliytliini.seh  merkwürdig;  ge- 
hobene Diction,  Häufung  der  ungeraden  Wortfolge  sind  oben 
§  6,  2  besprochen;  ferner  sind  Vers  2903.  4  Verse  mit  Zu- 
satzsfnb  in  der  ersten  Hälfte,  beide  mit  Nebonreim;  Neben- 
reim tindet  sich  auch  2912.  Der  ganz  vereinzelt  stehende 
unregelmäasig©  Versschluss  2908  ist  oben  p.  118.  110,  die 
auffallende  irregulär -gerade  Folge  von  25)09/10  in  §  15,  5 
erwähnt  worden:  es  ist  kein  Zweifel,  dass  hier  Unregel- 
mässigkeit der  Wortstellung  wie  des  Rhythmus  beabsichtigt  ist. 

Die  Setzung  der  Cäsur  yor  gj^  he  in  Vers  3508  ist 
zweifellos  und  das  allein  richtige. 

laicht  erwähnt  sind  bei  Horn  die  Verse: 

^iboniii  bald  endi  ttrong  Ö99, 

zweifellos  ein  auf  drei  Stäbe  erweiterter  llalbvers  wie  alle 
Verse  von  598—6055  des8<'n  An<ilugic  die  gleiche  Lesung  für 
die  .schon  erwähnten  Verse  3117  und  40ti3  noch  mehr  em- 
ptiehlt ; 

tliiit  wi  ina  solbun  i^Msohan  mostin  604  M, 

ebenfalls  drei  Stäbe,  wo  (J  den  beabsichtigton  gleichen  Bau 
störend  ändert. 

Selliad  that  ihar  stn  iat  8882 

Wela  tbat  tha  irtf  habet  3024 

S6  ti»t  thin  luft  an  two  3144 

Tbat  he  thana  friund  fan  imu  1497 

Der  unregel  massige  Ausgang  ist  1497  durch  Yemach- 
lässigung  der  AUitteration  des  /an,  entsprechend  der  ge- 
wöhnlichen Tonlosigkeit  dieser  Präposition,  sicher  zu  beseitigen. 

Zweifelhaft  bleibt,  ob  auf  dieselbi*  Art  in  den  drei  andern 
Fällen  der  Versschluss  auf  Kosten  der  AUiueration  zu  regeln 
sei;  als  erweitert  Hesse  sich  wohl  nur  Vers  8144  ansehen, 
Vers  .'5024  und  3882  werden  aber  wohl  den  gesicherten  Aus- 
nahmen zuzurechnen  sein. 

Den  durch  ein  Verbum  als  dritten  Stab  erweiterten 
Ycraen  (Horn  p.  180)  ist  Stm  wiräid  than  so  awiäo  gefrHot 
3493  zuzufügen. 

Erwähnt  mag  noch  werden,  dass  in  Versen  wie 

'  than  langa  ni  gidorstuD  im  1006 
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die  liebung  auf  dein  Pronomen  liegt;  dass  dies  möglich  ist 
beweisen  Verse  wie 

endi  fragoda  sie  2771       elcor  hifelliad  sie  inu  "2010 
und  ähnliüho. 

Ein  Pronomen  als  wirklichen  überschuss  habe  ich  nur 
in  Vers  5214  gefunden: 

agi\buti  tili  tJiina  ^ailulinp^ns  nii    Iiulco  liuili 
Obwohl  in  beiden   ilandsclirifteii  überliefert,  kommt 
mir  dieses  mi  schon  des  auffallenden,  unschönen  Endreims 
wegen  verdächtig  vor;  für  den  Sinn  ist  es  nach  5213  ent- 
behrlich. 

IV.  DER  NEBENREIM. 

In  dem  mehrfach  erwähnten  Aufsatz  wendet  sich  Horn 
p.  IGT)  ff.  gegen  die  Ansetzung  der  Keimschemata  ab  |  ab 
und  1)  a  I  a  1),  die,  wie  bisher,  auch  von  Rieger  aufgestellt 
werden.  Horn  sieht  in  ihnen  einen  vollkommenen  Verstoss 
gegen  das  Wesen  der  Allitteration,  einen  Widerspruch  gegen 
das  Qrundprincip,  welches  der  vierten  Vershebung  stets  den 
Keim  versagt.  Diesen  Widerspruch  darf  man  nicht  einräumen. 
Horns  Frage  warum  soll  ungleiche  Allitteration  aller  vier 
Stäbe  gestattet  sein,  aber  niemals  gleiche  ist  sehr  leicht  zu 
beantworten. 

Die  Vermeidung  der  Schemata  a  |  a  a  und  a  a  [  a  a  ist- 
begründet  in  dem  Bestreben,  den  Eindruck  der  höheren  Be« 
tonung,  welche  die  dritte  Hebung  vor  der  vierten  auszeichnet, 
rein  und  fühlbar  zu  bewahren.  Dieser  Eindruck  würde  ver- 
wischt werden,  wenn  die  Haupthebung  mit  der  letzten  Hebung 
durch  den  gleichen  Keinisrab  gelumden  wäre.  Ganz  ohne 
Einfluss  auf  dio  Wirkung  der  für  It n  /A'iU;ii»('iduss  l)eabsich- 
tigten  abisteigenden  Betonung  ist  aber  (iie  Bindung  der  vierten 
Hebung  mit  einer  —  natürlich  vom  Hauptreim  freien  — 
Hebung  der  ersten  Halbzeile.  Reimt  die  höher  betonte 
Hebung  der  ersten  Halbzeile  mit  der  Haupthebung,  daneben 
aber  noch  die  beiden  niedriger  betonten  Hebungen  der  beiden 
Vershälften  unter  sich,  so  wird  dadurch  das  reguläre  Betonungs- 
Yerhältniss  der  Langzeile  nicht  nur  nicht  gestört,  sondern  eher 
klar  und  kräftig  herau^ehoben.  Darf  auch  die  letzte  Hebung 
der  Langzeile  an  dem  Beime  des  Hauptstabes  keinen  AntheU 
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habi'ii,  so  ist  doch  die  Bindung  der  niedriger  betonten 
Holiungen  durch  einen  zweiten  Roitn  —  der  passend  ein  ISeboa- 
reim  heissen  kann  -   dem  Versrliythmus  nicht  entgegen. 

Die  Annahme,  das»  die  sich  findenden  derartigen  Reim- 
bindungen nicht  ah  solche  gefühlt  seien,  sondern  auf  blossem 
Zufall  beruhten  —  so  sicher  dieses  für  die  Anlaute  der  in 
Senkung  stehenden  Worte  gilt  —  ist  schon  deshalb  ganz 
unzulässig,  weil  es  sich  hier  eben  um  Hebungen  handelt, 
deren  gleicher  Anlaut  zweifellos  des  auf  ihnen  ruhenden 
Tons  wegen  empfunden  sein  muss.  Nur  bei  der  Annahme 
von  Einhebungsvcrsen  wäre  für  den  Zufall  Raum.  Diese 
Einhcbungsverse,  eine  Entdeckung  Horns,  sind  bei  ihm  nichts 
als  eine  sehr  durtiiisichtige  petitio  principii:  weil  er  Neben- 
reim und  verschiedene  Üctonung-  ^  von  Formeln  wie  '(ßhhxlan 
hdrn  godep  aber  'göddc  stemna  gödes  nicht  gelten  lassen  will, 
ist  er  auf  die  Entwerthung  der  bisher  allgeuiein  als  liebung 
angesehenen  Worte  als  Auskunftsmittel  gefnllcii.  Bei  der 
sonst  von  ^orn  beibehaltenen  Annahme  von  zwei  Hebungen, 
auch  wo  nur  die  eine  reimt,  kann  die  ausnahmsweise  An- 
setzung  von  nur  einer  Hebung  nur  für  ganz  unbegründete 
Willkür  gelten,  zumal  die  rhythmischen  Verhältnisse  zu  so 
sonderbaren  Annahmen  nicht  im  Geringsten  nöthigen,  oft 
sogar  widerstrebend  sind.  Wilken  gebührt  das  zweifelhafte 
Verdienst,  diese,  meiner  Meinung  nach,  unglückliche  Neuerung 
Horns  methodisch  weitergebildet  zu  haben:  ihm  sind  alle 
Verse  Einhebungsverse,  die  nur  ein  Reimwort  enthalten;  er 
identitiüirt  durchweg  Hebung  und  Stabreim,  was  diesen  ent- 
behrt ist  bei  ihm  Senkung !  Wer  sich  davon  durch  Wilken 
überzeugen  lä^st,  der  hat  allerdings  die  Freiheit,  die  Neben- 
reinie  als  zufällig  unberücksithrigt  zu  lassen,  weil  er  sie  wie 
fast  alles  als  Senkungen  ansehen  kann. 

Horn  vertheidigt  die  behauptete  Zufälligkeit  der  Neben- 
reime durch  den  Hinweis  auf  die  geringe  Anzahl  der  Fälle, 
in  denen  sie  zu  belegen  sind.  Aber  60  Fälle  auf  nicht  voll 
6000  Verse  des  H^liand  und  etwa  ebenso  viel  auf  ca.  o200 
des  Beownlf  allein  für  das  Schema  ab  |  ab  scheint  mir  nicht 

2  Cf.  Exciirs  U  nnd  III. 
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so  wenig  zu  sein.  Eine  Controle  der  Angaben  Horns  ergibt 
jedoch,  dass  im  Holland  dieses  Schema  nicht  nur  60  mal 
(Horn  führt  übrigens  nnr  57  Fälle  auf)  sondern  77  (resp.  S6) 
mal  das  Schema  b  a  |  a  b  nicht  1 1 ,  sondern  41  (resp.  44)  mal 
zu  belegen  ist.    Es  fehlen  nämlieli  unter  Horas  Citatcu  die 


folgenden  Verse : 

1)  hwiUc  than  liuci.vrepi    landcs  *coldi  44 

2)  hebbpan  thinuto  stcmna  giirald  :  ni  tharft  thu  stum  jmsan  169 

3)  Tho  spiac  eft  the  frudo  »laa,    the  thur  Consta  filo  mulilian  2*25 

4)  Joseph  gimahlit»   gtdw  cunities  man  S64 

5)  that  siu  simbia  tliana  beiUibept  buggean  aeolda  309 

6)  Diurida  st  nu  drohtine  «eltnn  418 

7)  nndar  twiso  erda  endi  hivaW    odar  /twori^^in  591 

8)  bihwt  gio  »6  kindisc  man    sulica  qnidi  mafatt  817 

9)  that  jri  tlinrli  nun  hnndsrif'Prk    hlnttra  frprftnn  885 

10)  bo'lon  f«Mi  f//*'rusalem :  Ef  thu  nu  ni  bist  that  barn  yodcs  919  M. 

11)  endi  su      / rutiitnien,    SÖ  it  an  /orndagUD  IU  I 

12)  that  the  godu  hom    gumouo  ^tiinun  1747 

13)  tbeti  tbiod|;niiDOn  endi  it  thftr  tberu  thiornnn  far.aaf  2783 

14)  b6  sama  ad  tbiu  fidd  ifeda  an  farniiagim  4862 
lö)  h^lag  «Irohtin,  »6  ward:  im  is  hugi  drdltl  4d70 
16)  selbon  Mt\ä.  Ina  quilmun  wi  sokean  /lerod  4846 
17}  höbidicundon,  that  siu  skn  gihelid  f^^nrd  4902 
18)  inn^ad  nntränlic :  llwat,  tliu  riialiti>  man  «^esait  4957 
lU)  that  man  sulica  firin'/uiJi  fcrabu  ropö  5334 
2t))  that  ßia  theua  licAanion    lioVics  /M*rrnn  5787 


Zu  diesen  ganz  sicheren  Füllen  kommen  einige,  in  denen 
die  Ansetzung  des  Nebenreinis  AVa brach oinlichkeit  für  sich 
hat  oder  doch  wenigstens  möglich  ist.  Bei  der  pag.  116 
Torgeschlagenen  Yersabtheilung  würde  hierher  gehören: 

Ter«  108:  an  thana  wtA  t'nnao.  That  werod  Mar 
0  4863:  iimbi  Sodomo  Zand   swart  Iftgna; 

für  wahrscheinlich  halte  ich  die  Betonung  hitherhi  in 
Vers  0039:  bethiu  uis  mannes  6ug    iiiikilun  ^itherbi 
Will  man  accenttragende  schwere  Ableitungssilben  etc. 
den  zweiten  Thailen  von  componirten  Wortt^n  metrisch  gleich- 
behandeln, so  liessen  sich  Yersen  wie  44.  58.  1879.  4902  an 
die  Seite  stellen: 

Tera  8171:  efl  an  Galileo  land,  söhte  ia  |fadu/ing6s 
„    8264:  ibat  tbu  mtnes  htipiakea  h^rost  K^&ria 
,    4879:  aö  it  the  gtmarcdde  the  nianihtnniei. 
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ANHANG. 


Unbedenklicher  wäre  es  bei  Fremdworten: 
Vers  791:  tiiftr  te  HieriMalem  Jadeono  ge«aiiin6d 
4    1326:  ihie  ira  alamdsnie  armnn  rnftnnun 

,    2075:  thero  the  hi  thkr  an  Gali^ea  Judeo  fiodeoo. 

Für  das  Schema  ba  |  ab  fehlen  bei  Horn  die  folgenden 


Belegstellen: 

1)  LunM  endi  Johanikes;  sia  v&rua  gode  lioba  19 

2)  That  «coldan  Ma  fiori  tb«o  fingron  «erlban  82 

3)  that  aia  Aabdon  bithwungana  thiedo  giAwiltoa  &6 

4)  that  he  thär  /mbda  gti<;mingo   godeandos  /^wat  188 

5)  Ni  </ibu  ic  that  te  rado  rinco  neDitoiin  226 
())  .vwiSo  wftrlioo    willoon  .«feggenn  398 

7)  f<?elda      thkv  lätan  cöstoa    eraftigo  »rihti  1030 

8)  behwi  ui  hvm  thu  than  werctan    ef  rhu  giwald  h&hen  1065 

9)  Oc  mag  ic  iu  »eggiun    gesidos  miiia  1389 

10)  that  ho  itt  aUte  IMos  f^inges  1567 

11)  thoB  ge  im  raid  »ultcuai  Ödm6dea  erldt  Meooftd  1696 

12)  Aebbead  wid  erlo  gehwene  «Infaldan  Aagi  1885 
18)  t6  hve  8Ö  in  than  antfahit    thurh  ferhtan  Attgi  1957 

14)  jak  Iii  thfir  gecudda    that  hi  habda  craft  ^odes  2008 

15)  Miit  fluni!  druhtiniros  druncano  jfwido  2061 
16}  77ait  is  egi«licoat    allaro  f/*ingo  2613 

17)  iin  thornu  ^astseli    gamen  «p  ahaof                      ^  2762 

18)  /tiiian  iliorusalem   gSres  ordun  8088 

19)  Tho  ufA8  thMn  Judeoa,   tbe  imu      grame  trftrun  3719 

20)  /an  is  liehamoo   llbbiendi'/16d  8917 

21)  ao  it  gogntingo  fan  gode  alovaldon  8987 

22)  ihth  ina  eldibarn   er$u  bi/Aekkien  4057 

23)  endi  sx  bidulbun    diapo  undar  er(Tn  4112 

24)  7«ad  that  he  thos  wibos    Word  ni  biÄ-onsti  4961 

25)  thfit  man  ina  aläte  lödes  //nnges  (cf.  1567}  Ö036 
•  26)  Äwat  he  wiiit  is  frAhon    gofrumid  /^abdi  5157 

27)  Thuo  K'arth  thio  an  forahtuu    thie  thes  t'ulkes  gi(/;61d  5335 

28)  i/wat  bist  thu  mannoP   tehw!  thu  mi  so  thinan  muod  hi\i%?  5342 

29)  Ik  wilUn  th4r  gil6bian  tuo  endi  williu  thona  landes  «>ard  6S08 
SO)  quBt  that  hie  iro  Arnndi  all  biransti.  5816 

Ausser  diesen  Fällen,  die  ich  für  «icher  halte,  ist  die 


Ansetzung  des  ^'cbeureims  möglich  in  Vers  18'J3.  3158,  4987. 

AVir  haben  somit  statt  der  68  lielegstellen  Horns  deren 
118  (  resp.  130)j  er  hat  also  mehr  als  den  dritten  Theü  über- 
sehen ! 

Man  darf  übrigens  diese  Zahl  nicht  mit  den  6000  Versen 
des  ganzen  Gedichts  zus^menhalten,  sondern  natürlich  nur 
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mit  denjenigen,  die  nicht  das  Scbema  aa  |  a  zeigen;  in  diesen 
ist  ja  der  Nobenreim  unmöglich;  so  stehen  also  118—130 
Verse  mit  Nebenreim  unter  ca.  2350  '  solchen,  die  ihn  über- 
liaiipL  hellen  können,  d.  h.  auf  je  20  Verse  kommt  mindestens 
einer.  Dieses  Zahleuverhältoiss  ibt  aber  sehr  wenig  geeignet, 
die  Zufälligkeit  der  ganzen  Reimart  wahrscheinlich  zu  machen. 

Gegen  die  Annahme  der  Zufälligkeit  spricht  ferner  der 
Umstand,  dass  die  Nebenreime  nicht  selten  rasch,  in  geringen 
Zwischenräumen  hintereinander  auftreten:  man  empfindet 
deutlich,  daas  der  Dichter  die  dem  Ohr  wohlklingende  Reim- 
fülle gern  widerholt,  wo  er  sich  ihrer  einmal  bedient  hat, 
wie  rhythmisch  gleichgehaute  Terse  gehäuft  werden;  dieser 
reichere  Schmuck* der  Verse  ist,  wo  er  vereinzelt  auftritt,  an 
Wirkung  schwächer.  Vgl  die  Verse  32.  41,  4;  56.  8;  163.  P: 
82.  8}  225.  6.  7;  308.  9;  591.  4;  1065.  8.  75.  9;  379.  89; 
885.  93;  2072,  3.  5;  278.  87;  758.  62;  3150.  8;  244.  54.  60. 
9;  412.  22;  907.  17;  4362.  8;  902.  5;  57.  Gl;  7!).  87;  5ü.i(J. 
9;  234.  6;  334.  5.  42;  810.  21.  —  Auch  scheint  es  mir  un- 
verkennbar, dass  oft  ein  Zusammenhang  besteht  zwischen  dem 
Auftreten  d(>s  Nebenreinis  und  gesteigertem  Satzton  und  ge- 
hobnerem Stil  der  betreffenden  Stelle:  vergl.  z.  B.  Vers  41. 
146.  69.  225.  6.  7.  308.  418.  591.  885.  1065.  8.  2061.  253. 
613.  3254.  69.  917.  4057.  362.  8.  5039.  334.  42.  Noch  mehr 
muBs  der  Nebenreim  empfunden  sein,  wo  derselbe  in  dem 
vorausgehenden  oder  folgenden  Verse  als  Hanptreim  ver- 
wandt ist  z.  B.: 

<  tlmt  the  gudo  btm  gamoiio  Barnim  I747 

bäri  bittres  wiht,   ao  enmid  fan  allaro  b&mo  gehwiltcoinu  . . . 

habda  thom  heriscipie    herfn  ^isterkid 

that  siii  /mbdon  bithwuntjana    thiedo  gi/twiltca 

Imhdun  fan  Runiuburf^    riki  giwunnan 

hoiiügiirosteou:    aatou  iro  heri^ogon  .... 

ttngewittigoii  were        im  be  watares  statte 

an  sande  «pilt  seliliAs  «»irkean,  1319 

thftr  it  weairaiii  wind  endi  wftgo  stttm 

s^es  üdeon  teslaad   ne  mag  im  Sand  endi  greot .... 
Vergl.  ferner  Vers  41.  103.  46.  63.  8.  335.  591.  817.  1698. 
917  etc.  etc.;  um  sUl  der  F&lle  zu  geschweigen,  wo,  wenn 

1  Nach  Horns  Angabe  p.  164  a.  a.  O. 
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auch  nicht  der  Reim  der  benachbarten  Zeile,  bo  doch  der 
Anlaut  der  vierten  Hebung  mit  dem  Kebenreim  überein- 
stimmt: eine  Verbindung  der  Langzoilen,  die  für  den  Haupt- 
reim längst  beobachtet  ist. 

Müssen  wir  in  Folge  der  obip^on  Erwäirnn^'r  ii  den  gleiclu  n 
Anlaut  der  minder  Ix^tonten  Hebungen  für  ein  l)ewu8stes  Kunst- 
mittel halten,  so  müssen  wir  auch  den  Geltungsbereich  des 
beabsichtigten  Nebenreims  auf  diejenigen  Verse  ausdehnen,  die 
man  als  erweiterte  zu  bezeichnen  pflegt.  Denn  es  kommt  nicht 
selten  vor,  dass  neben  dem  Ilauptreim  die  vierte  Hebung 
gleichen  Anlaut  trägt,  wie  der  Zusatzstab  der  ersten  Yers- 
hSlfte,  oder  bei  der  seltenern  Form  dieser  Verse,  wo  auch 
die  zweite  Vershälfte  durch  Zusatzstab  erweitert  ist»  dass  die 
Zusatzstäbe  beider  Halbverse  untereinander  reimen.  So: 

rincÖB]  that  sie  rchto  addmien.    Thea  tnutun  sie  wenUin  an  tlif  tu 

rtkia  t^rohtiaes  *  1309 

man  th&r  sie  at  mahle  «ittiad.  ^»älige  sind  öo  them  hir  miidi  viriH  1312 * 
mildi  maliti?  seXho.  SMige  sind  6o  undar  thesaro  managon  tlifodo  1314  ' 

ff 

Saoa  inid  iro  seiboro  rm'iiun:    thie  mutun  wesan  suui  drohtines  ge- 

ncmuide  1318 

waldand  an  willeon  «taan.  Betliiu  ne  thurbon  gi  ambi  iuwa  giw&di 

9org6n  1684. 

samnödun  thea  gesidoB  CVistes  tlie  he  imn  habde  selbo  gi«orane,  S903^ 
sie  twelibi  ihurli  "m  trewa  gCidn:  ni  was  im  twolio  ni</i<?ftn  2004' 
theiio  man  thurli  muht  f/odos,  antliat  iio  imu  uri  is  niodc  bi.^aii  '2!)42* 
86  wök  ima  that  water  wnder    cndi  he  an  thouo  w4g  «iiaaa  2()40^ 

^hlnttro  habaa  tha  an  tbtnan  h^rron  gUthoui  hngiflk«fti  sind  thtne 

aMne  giltea  3067 

t  tt 

SU  faät  bist  tim  so  l'olis  thc  Aardo,  Aeten  sculuu  thi  firiiio  burn  ^tid 
farwernien  willean  «ni€>:  fargibid  imn  waldand  «elbo  3603 
waldand  wtn  endi  htU  wihide  fiAthiu  4638« 
Beggian  thai  hie  ii  selbo  irftri.  Hie  fragöda  hwat  tin  b6  s^ro  bitoiepi 

6331. 


<  Der  Nebenreim  'd*  kehrt  wieder  in  den  Zueatzatlben  von  1310. 1. 

*  Dnrch  die  Anffftssung  dieser  Verse  als  soleber  mit  6  Hebungen 
wird  die  aTifTnllende  Versetzun^r  des  auoh  den  Sinnaccent  tragenden 
Komenn  in  *lon  Auftact  vermieden. 

*  c£,  zu  diesen  Versen  Excurs  III. 
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Dazu  die  drei  durch  Conjectur  liergoatellten  Verse  5811.  2. 
919.  Wideruin  ist  zu  beoVachten  die  Aufnahme  des  Neben- 
Teims  durch  den  Hauptreim  der  benachbarten  Zeile:  2904. 
3068  und  die  Häufung  des  NebenreimB  an  derselben  Stelle: 
ia09.  12.  4.  8;  2908.  4.  12;  2942.  6  ;  3067.  8;  4683.  9; 
5811.  2.  6.  21;  5919.  21.  —  Die  Auffassung  dieser  gleichen 
Anlaute  als  wirklicher  Reime  kann  keinem  Zweifel  untcr^ 
liegen,  wo  die  Ansetzung  von  Zusatzstäben  selbst  zweifellos 
ist;  denn  wo  Hebung  gelesen  wird,  ist  auch  der  Reim  zu 
fühlbar  um  als  Zufall  gelten  zu  können J 


*  In  den  übrigen  Versen,  weiche  zwar  als  erweiterte  gelegen 
werden  könnten,  als  solohe  aber  nicht  angesehen  xn  werden  pflegen, 
(weil  sie  vereinselt  auftreten  und  ihr  gleichglltiger  Inhalt  su  besonders 
getragener  mctrisolier  Form  keinen  Anläse  bieten  konnte)  kann  der  sich 

findende  Ncbcnroim  als  zufällig  gelten.  Ob  er  es  muss  und  nicht 
dooh  das  Gobiet  der  auf  drei  Stäbe  erweiterten  Verse  un)fan;;r('i(hcr 
anzunelimon  sei,  sclioint  mir  doch  noch  frajjhch.  Es  wäre  wol>l  der 
Erwägung  werth,  ob  niclit  dit;  Häufigkeit  des  Nobenroims  in  Versen  wiu 
ni  »werea  bi  in  selbes  /tufde,    bwund  he  ni  mag  thär  nu  8wart  nc 

hwit  151*2 

hard  h'eJleo  ge/Awing   hdt  endi  ^Aiusiri  2146.  5169 

16gna  an  lioht/atnn  Mddo  man  >Uc]on  4818 
<femer  habe  ich  beobachtet  als  hierher  gehörig  Vors  521.  7<18.  061. 

1271.  82.  384.  581.  64G.  946.  i)ü.  2122.  854.  730.  70.  8t)2.  a003.  2iK  53. 
9.  82.  154.  7-2.  335.  «3.  751.  842.  4134.  94.  573.  6B5.  722.  852.  5173  U5. 
236.  f)51.  0()7.  73.)  gerade  Grund  genug  biotot,  dio  bishnr  nlilirlii»  Auf- 
fassung zu  modificiren.  Jedeutalls  ist  das  hebungaluHc  2^'aciiklai  ;k  i ii 
eine.s  NonieiiH,  dem  doch  sonst  in  ti  ,'r  Allitterutionspoosi««  der  Uü'  hsu 
Satzton  eiguot,  am  Schlüsse  des  erateu  ilalbver.suä  eine  Eigciitiiüuiiieli- 
keit,  die  nicht  leicht  su  erklären  ist  Da  es  fibcrhanpt  auf  drei  Stftbc 
erweiterte  Verse  gibt,  wäre  die  Ansetsung  von  drei  Hebungen  für  allo 
derartige  erste  Malbzoilen  nioht  unmöglich;  wenigstens  wäre  die  Ver- 
wendung einer  mctrisclion  Form,  die  eigentlii  !i  nur  pathetischen  .^teilen 
SEU  hebendem  .Ausdruck  su  dienen  bestimm?  ist,  im  gewühnlichen  Flus^e 
der  Erfüll lung  bei  Torgeschrittoner  Xecitnik  nichts  besonders  Auf- 
fallendes. 


(Red.  Martin.) 
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I.  WOLFUAM  VON  ESCIIENBACII  ÜISD  SEl^E 

QUELLEN. 

Das  Interesse  eines  deutschen  Forschers*  an  der  Gral- 
sage  geht  selbstverständlich  von  Wolframs  Parzival  und 
seinen  TitiirelKedern  aus.  Wolfram  hat  die  Sage  bei  uns 
eingf führt;  seine  Aiifta^^ssuDg  beherrscht  die  i'olgezeit.  Aber 
wir  dürfen  seine  Werke  auch  in  der  gesammten  poetischen 
Litteratur  über  die  Sage  als  den  Ilöliupunct  bezeichnen. 
Nirgendä  sonst  finden  wir  diese  sitth'ch  liohe  und  zuglci(  Ii 
menschheh  fühlende  Auffassung  von  den  Graben  des  Grals 
und  den  Pflichten ,  die  er  auferlegt ;  nirgends  sonst  dieses 
mannigfaltige  und  doch  durchaus  klare  Bild  vom  Leben  der 
Gralgemeinde  und  der  Geschichte  ihres  Königsgeschlechtes. 

Ist  dieser  Vorzug  nun  sein  eigenes  Verdienst;  hat  er 
die  Züge,  die  sein  Gemälde  vor  allen  andern  auszeichnen, 
selbst  erfunden? 

Wolfram  selbst  gibt  bekanntlich  auf  diese  Frage  Antwort. 
Er  beruft  sich  zu  verschiedenen  Malen  auf  einen  Provenzalen 
Kyot,  der  französisch  vom  Gral  erzählt  habe.  Er  setzt  am 
Schlüsse  des  raizival  Kvots  Werk  dem  des  Crestien  von 
Troies  entgegen,  weicher  disem  nucre  unreht  (jetdn  habe. 
Wegen  der  Stellen,  die  hier  in  Befiacht  kommen,  verweise 
ich  auf  die  übersichtliche  Zusamnienst(^llnng  von  M.  Haupt, 
bei  Beiger,  M.  Haupt  als  academiseher  Lehrer  8.  280. 

Nun  ist  nns  das  Werk  Kyots  nicht  erhalten,  wohl  aber 
der  Perceval  Crestiens;  und  ein  Abdruck  von  Potvin,  Möns 
18G6  fgg.  setzt  uns  in  den  Stand  dies  Gedicht  mit  dem 
Wolframs  zu  vergleichen.  Doch  schon  vor  dem  Erscheinen 

*  Zu  Grunde  liegt  der  folgenden  Darstellung  ein  Vortrag,  den 
ich  auf  der  Philologenveraammlung  zu  Trier  1879  gehalten  habe. 
QF.  XLI1.  X 
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diesps  Abdrucks  ist  iia(  Ii  einer  Buriior  Hs.  dieso  Yergleichung 
angestellt  ^vordon  von  Kochat  in  Pfeittei a  Germania  M,81  — 120. 
Es  ergab  sieh,  dass  Wolfram  vom  TIT.  bis  ins  XII 1.  Buch 
des  Parzival  nicht  nur  im  Gang  der  Erzählung,  sondern  auch 
in  zahlreichen  Einzelheiton  mit  Crestien  übereinstimmt.  Kochat 
schloss  darauB.  dass  Wolfram  Crestiens  Perceval  benutzt  habe, 
ja  daes  er  ihn  allein  benutzt  habe,  dass  seine  Behauptung 
aus  Kyot  geschöpft  zu  haben,  nichts  als  eine  Täuschung  sei. 

Diese  Ansicht  hat  mehrfach  Beifall  gefunden  und  es 
hat  an  Versuchen  sie  weiter  auszuführen  und  zu  stützen  nicht 
gefehlt:  ich  erinnere  an  Simrocks  Erläuterungen  zu  seiner 
Uebersetzu ug  das  Par^val  und  Titurel,  1861:  an  Zarncke  in 
Paul  und  Braunes  Boitr.  8,  304  fi^g.^  au  Birch-Hirschfeld, 
die  Sage  vom  Gral  243  fgg.  Ebensowenig  aber  sind  die 
Gegner  dieser  Ansicht  ausgeblielien :  Ban  Marto  in  Pfeiffers 
Germania  Ü,44.j  fgg.;  Bartsch  (leriiiaiiiütische  Studien  2.114 
fgg.*  Einen  entscheideiuien  Absehluss  hat  die  Untersuehung 
noch  nicht  gefunden;  auch  das,  was  ich  bieten  kann,  darf 
nur  als  ein  Beitrag  zu  ihrer  Lösung  bezeichnet  werden. 

Es  kommt  zunächst  darauf  an  den  Parzi\  al  Wolframs 
mit  dem  Perceval  Crestiens  zu  vergleichen  und  die  Differenzen, 
von  welchen  Bochat  so  gut  \ne  ganz  absah,  zusammenzu- 
stellen. Dabei  wird  man  sieb  jedoch  nicht  damit  begnügen 
dürfen  Wolframs  Gedicht  yon  Buch  zu  Buch  mit  dem  Werke 
Crestiens  zu  vergleichen,  eine  Mühe,  die  der  Leser  unschwer 
und  mit  mehr  Nutzen  selbst  übernimmt;  es  gilt  das  wirklieh 
Wichtige  und  zu  einem  bestimmten  Resultat  führende  heraus- 
zufinden und  vui/utüiiren. 

Welche  A)>\veioliungen  von  Crestien  dürfen  wir  Wolframs 
eigener  Zuthat  zuschreiben?  Und  webdic  Abweichungen  M^eisen 
hin  auf  Benutzung  anderer  Quellen,  anderer  üichtungt^n  über 
die  Sage  vom  Gral  und  die  damit  zusammen  hängenden? 
Für  die  Abweichungen  der  letzteren  Art  ist  dann  die  weitere 
Frage  zu  stellen :  hat  Wolfram  diese  Dichtungen  neben  dem 


*  Diese  und  die  kleineren  Beitrige  tn  unterer  Fraj^e,  letztere 

nicht  ganz  voll  l  ii  lig,  »tollt  zusammen  G«  BOtticher,  die  Wolfram* 
Literatur  seit  Lochiuann,  Berlin  1880. 
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Perce^al  Orestieiis  benutzt  oder  hat  er  in  einem  französischen 
Gedieht  das  vereinigt  gefunden,  was  Crestien  und  die  anderen 
Quellen  enthielten? 

Gegen  diese  letztangeführte  Annahme  hat  man  ein- 
gewandt, dass  damit  Wolframs  Dichterrahm  überhaupt  auf 
den  Ton  ihm  'übersetzten  Dichter  iil)orgin^e.  Ganz  mit 
Unrecht.  Demi  dieser  Dichten  üiuji  lH\sleht  aueli  dann,  wenn 
Wülfrnin  in  alloii  riinzclheitcii  dos  Stuffes  sich  an  ein  Vor- 
bild geiialten  hätte;  er  beruht  auf  der  Wanne  und  Tiefe 
der  Auffassung,  auf  der  künstlerischen  Eigenthümlichkeit 
seiner  Darstellung.  Mehr  dürfen  wir  ja  auch  Uottfried  von 
Strasdburg  nicht  nachrühmen  und  werden  desshalb  doch  nicht 
aufhören  ilin  einen  grossen  Dichter  zu  nennen. 

Mit  den  Eigr ntlnimlichkciten  des  Wolframschen  Stiles 
haben  sich  neuerdings  besondera  jüngere  Forscher  viel  be- 
schäftigt. Mir  scheint  für  Wolframs  hoben  Kunstverstand 
besonders  bezeichnend,  worauf  L.  Bock  QF.  38  8.  U  hin- 
gewiesen hat,  dass  Wolfram  Lessings  Vorschrift  alle  Be- 
schreibung in  Handlung  aufzulösen  regelmässig  erfüllt  Da- 
mit stellt  er  sich  den  griechischen  Epikern  nahe ;  kein  mittel- 
alterlicher, vor  allem  kein  romanischer  Dichter  bleibt  ihm  hier 
zur  Seite. 

Und  noch  ein  anderes  Beispiel  möge  gestattet  sein,  an 
welchem  Wolframs  dicliten?iclie  (tinksse  in  der  Auflassung 
der  Begebenheiten  und  ihrer  psycdiolügischen  M«)tivirung 
anschaulich  werden  soll.  Gerade  diese  Seite  tritt  bei  erneutem 
Lesen  immer  wieder  herzgewinnend  entgegen  und  ihretwegen 
werden  wir  nicht  anstehn  Wolfram  als  Menschen  neben  die 
grossen  Dichter  unserer  neueren  Litteratur  zu  stellen,  obschon 
wir  nichts  von  ihm  haben  als  seine  Dichtwerke.  Mein  Bei- 
spiel entnehme  ich  dem  Schlüsse  des  VII.  Buches.  Gawan 
führt  seine  Geftingenen  zu  den  Frauen.  Meljanz  muss  sich 
der  kleinen  Ohilot  ergeben:  sie  aber  gebietet  ihm  ihrer 
Schwester,  seiner  bisherigen  Feindin,  die  Hand  zu  reichen. 
Er  folgt  ihrem  Gebot:  Obie,  die  bisher  ihre  Hand  im  Mantel 
/Airück  gehalten  hat.  ergreift  den  verwundeten  Arm  und  nun, 
mit  einem  Mal,  dringt  all  die  Innigkeit  ihres  Gefühls  liervor. 
W^einend  küsst  sie  den  Arm  des  Geliebten,  ihre  mädchenhafte 

1* 
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Sprödigkeit  liat  nch  in  die  herzlichste  Hingebung  verwandelt 

Das  ist  eine  Scene,  wie  sie  Paul  Heyse  darzustellen  liebt; 
wozu  er  aber  schou  iii  altgermanischcii  Sagen ,  in  der  von 
Syritha,  Vorbilder  gefuudon  Imr.  Bei  Crestien  ist  eine  Ver- 
söhnung des  besiegten  Meljans  nicht  einmal  erwähnt;  die 
frühere  Zurückweisung  wird  auch  nicht  aus  der  Sprödigkeit, 
sondern  ans  dem  Wunsche  des  Mädchens  abgeleitet  ihren 
Geliebten  sieb  kriegerisch  auszeichnen  zu  sehn,  wäre  es  auch 
auf  Kosten  ihrer  Verwandten.  Und  da  wol  auch  kein  anderer 
altfranzösisüher  Dichter  Ahnlisches  bietet,  so  dürfen  wir  gewiss 
Wolfram  die  Erfindung  dieser  Scene  zuschreiben. 

Ebenso  werden  wir  ein  anderes  Mittel  die  Erzählung 
auszuschmficken  als  von  unserem  Dichter  selbständig  an- 
gewandt ansehn:  die  Einmischung  von  Eigennamen,  wo  ihm 
die  Quelle  nur  allgemeine  Bezeichnungen  darbot.  Solche 
Namen  eigener  Zuthat  beeinträchtigen  die  treue  Wiedergabe 
der  Vorlage  auf  jeden  Fall  dann  nicht,  wenn  sie  nur  ge- 
legentlich die  Erzählung  durch  Seitenblicke  auf  die  den 
Dichter  umgebende  Gegenwart  unterbrechen.  Wolfram  liebt 
diese  Beziehungen  einzuflochten,  mehr  als  ein  andrer  mittel- 
alterlicher Epiker;  und  wir  könueu  ihm  für  diese  Neigung,  die 
der  deutschen  Litteraturgeschtchte  des  Mittelalters  in  ao  lioliem 
Masse  förderlich  gewesen  ist,  nur  dankbar  sein.  Auch  hier- 
für genügt  ein  Hm  weis  auf  die  Zusammenstellung  Haupts 
bei  Belger  S.  275. 

Wol  aber  lassen  sich  als  Erweiterungen  des  dichterischen 
Stoffes  solche  Eigennamen  ansehn,  die  in  die  Erzählung  selbst 
neue  Personen,  Völker,  Länder  einführen.  Und  solche  Eigen- 
namen hat  allerdings  Wolfram  auch  nachweislich  seiner  Vor- 
lage hinzugefügt.  Ich  meine  die  Volkernamen  auf  -jenU  und 
die  davon  abgeleiteten  Adjectiva  auf  -jentestn:  Ägatt/rsjefite, 
Atropfagente,  Neurjente,  Nomadfentestn,  Orastegmtestn,  Tro- 
godjmtestn.  Hier  liegen  deutUch  antike  Yölkeinanujü  zu 
Grunde:  Ägathyrsi,  Anthrojjophagi,  Nenri,  NoiKadae,  Orestde^ 
Trogiodtjtae.  Aber  die  von  Wolfram  gebrauchten  Formen 
weisen  noch  bestimmter  auf  eine  lateinische  Quelle  hin.  Denn 
wenn  Bartsch  a.  a.  O.  2,155  Nomadjenteshi  einfach  auf 
^fomadienm  zurückführen  will,  so  bleibt  die  lautliche  Ent- 
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Wickel uno;  unerklärt.  Vielmehr  liegt  deutlich  in  den  Völker- 
nainen  auf  -jente  das  latoinische  gern  zu  Grunde;  in  den 
Adjectiva  auf  -yenteshi  ist  der  Plural  gentcs  mit  dem  adjectiv- 
bild enden  -/n  versehn.  Also  NomadJenfei;'ni  ist  =  Nomadae 
gentes  -\-tn.g  oder  das  gleichbedeutende  ^  weist  auf  lateinische 
Grundform ;  aus  französischer  Vorlage  würde  Bchent  geflossen 
sein,  wie  aus  058,27  ersichtlich  ist. 

Nun  läast  sich  weiter  zeigen  dass  diese  und  andre 
Eigennamen  aus  einer  ganz  bestimmten  lateinischen  Quelle 
stammen,  aus  Sollns  Polyhistor.  Dies  Buch  ist  um  1200  sehr 
viel  benutzt  worden  und  selbst  die  heutigen  populären  E^nt- 
nisse  und  Anschauungen  von  Naturkunde,  besonders  Zoologie 
sind  grossentheils  daraus  geflossen.  Aus  Solin  hat  Wolfram 
▼or  allem  entnommen  die  im  Vereeichniss  der  von  Feirefiz 
besiegten  Könige  (770)  genannten  Personen-  und  Yölker- 
namen.  Von  den  59  Namen,  welche  in  diesen  80  Zeilen 
vorkommen,  lassen  öich  die  fol^onden  mit  Sicherheit  bei 
Solin  wiederfinden:  V.  1.  Fapuis  Fapirius  Sol.  1,70; 
Trotfod jente  —  Troglodytae  populi  28,1  uö.  3.  Äffricke  = 
Africa  ö.  4.  IMdamus  —  Lyydamis  1,74;  Agrippe  = 
Agrippae  1,65;  n.  Thiodontc  ^  Tenedos  2,1;  6.  Amaspartms 
s=  Arimaapi  15,20  uö.?  7.  Lippidins  =  Lepidm  1,49? 
8.  Mü6n  =  Müo  1,70;  NomadjenUfün  s  Nomades  popuU 
15.14  uo.  9.  Gabofins  »  Gahbaraa  1,89;  10.  BmgkoB  = 
RipJummjugum  15.20?  Tran^apim  =  Tramalpina  Gaüia 
1,84;  11.  Hü>erborHc6n  =  Hyperborei  popuU  16,1;  TUones 
^  Thihmdes  1,92 P  12.  Centriün  =  Centauri  83;  KüUeraies 
=  CaUicrates  1,100;  13.  Lysander  =  L.  1,11^;  Ipopotitkön 
=  Hipjmpodes  populi  19,7;  14.  Tirid^  —  Tirida  oppidum 
10,0;  15.  Orastegentestn  =  Orestae  popidi  9,4;  Thöaris  = 
Thoranius  1,84 — 85?  IB.  Satarrhjonte  ~  Satarchae  15,14 
uö.  17.  Ämuiras  —  Amyntas  9,19;  Sot(itcitlfön  ==  Lotophagi 
27,43?  19.  Aräbie  —  Arahia  33,1  uö.  Zaröaster  =  Zaroastres 
1,72  nö.  20.  Possizonjus  =  Posidonius  1,121  uö.  Thilh'  = 
Tliyle  22,11  uö.  oder  Tylos  Indiae  insida  52,49?  21.  Narjodrn 
=  Narkli  48,1  ;  22.  Edison  =-  Essedones  15,13  uö.?  24.  Airo- 
p/agmU  =  Anthropophagi  populi,  15,4;  Meiones  =  Maeonia 
40,14?  25.  Nourjenie  s=  Neuri  popuU  15,1  fgg,  26,  Pam/aUs 
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Famphagi  30,7;  Ajstor  =  Aster  8^;  28.  Gamphctssäsche 
=a  Gamphasantes  popuU  31.5;  29.  Blemunztn  =^  Bkmmyae 
popuU  31,5;  Amanta^n  =  Amantes  pojmli  2B,l. 

Ich  zähle  31  sichere,  8  wahrscheinliche  Entlehnungen. 

Das  ist  |G:e^Yis^i  um  so  bcdoutsaiiuM-,  als  in  dem  anderen  Ver- 
zeichnis 1^772)  von  4G  >«'anieu  kein  einziger  auf  Solin  zurück- 
führt. Hier  hamlelt  es  sich  um  Parzivals  Siege  und  es  er- 
scheinen Helden  und  Tjänder  des  Westens.  Namen,  die 
grossenteila  französisch  oder  doch  romanisch  klingen.  Mehrere 
dieser  Hamen  sind  überdies  in  der  Erzählung  schon  vor- 
gekommen. 

Auch  abgesehn  von  Abschnitt  770  hat  Wolfram  Sollns 
Polyhistor  als  Namenyerzeichuis  benutzt;  und  allerdings  ganz 
besonders  da,  wo  es  sich  um  Feirefiz  handelt.  Yor  allem 
seine  Geliebte  SeeundiUe  519,3  74040  uö.  wird  ihren  Namen 
von  der  bei  Solin  1,88  genannten  haben.  Aber  auch  Ohjmpte 
konnte  auf  die  von  Solin  9,20  erwähnte  Oli/mpias,  die  Mutter 
Alexanders d.  G.  zurückzuführen  sein;  vielleiclit  seihst  Clautlitte 
771,17  811,11  auf  die  bei  Solin  1,12()  angeführte  Claudia. 
Das  Land  Trihalihöt  326,22  uö.  und  die  Stadt  Tabrontt 
311,30  uö.  erinnern  deutlich  an  ralibotra  Solin  52,12  und 
Taprobane  5:3.1.  Der  Fürst  Belacanens  Pröthiziläs  27,24 
könnte  aus  Solin  10,22  stammen.  Ob  man  Azagouc  mit  den 
äthiopischen  Azachaei  Solin  30.4  zusammenbringen  darf?  Für 
Zazamanc  böten  sich  dann  freilich  nur  die  Garatnantes ,  die 
höchstens  vermittelst  einer  bedenklichen  Annahme  von  Text- 
verderbnissen  mit  jenem  Namen  in  nähere  Uebereinstimmung 
gebracht  werden  könnten. 

Doch  um  auch  sonstige  Namensverwandte  nicht  zu  Über- 
gehn, 80  finden  sich  gegenüber  von  Wolframs  Pictagoras 
773,25  Pythagorm  bei  Solin  1,39;  von  Pompejus  14,4  der 
des  Solin  z.  B.  38,9;  von  Antanor  152,23  Anteuor  Solin  2,10; 
von  Agatijrsjenti'  687,12  Agathyrsi  15,3;  von  Seres  629,18 
die  Seres  Solin  15,4;  von  Acrafo)} ,  einer  AV(Mtausgedelmten 
Stadt  399,17,  Acruthün  oppidum  11.34,  das  freilich  als  auf 
der  Hr)he  des  Athos  gele^nni  und  keineswegs  so  umfangreich 
geschildert  wird.  Das  iTand  Agremimtin  entspricht  vielleicht 
dem  Berg  im  Süden  von  Aethiopien  Solin  30,6.  Id  \  die  darin 
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hattsenden  Drachen  wären  dann  die  Salamander  Wolfirams. 
Doch  mögen  liier  wie  für  die  bei  Amfortas  angewandten 
Heilmittel  481,8,  für  die  öfters  erklärten  Stornnamen  782 
und  die  Edelsteine  des  Feirefiz  791  nocli  aiiduie  gelehrte 
Quellen  benutzt  sein.  So  hat  Wolfram  aus  des  JJonoriua 
von  Augustodunum  Imago  mundi  1.  I.  cap.  XIV.  Pershia  .  . . 
in  hac  prhm(nf  orta  est  ars  mngira  seine  Xotiz  r)r)7,28  ein 
stat  heilet  Persidd  dä  erste  zoubm'  wart  erddht.  Dagegen 
gewährte  ihm  für  die  Erweichung  des  Diamanthelms  durch 
Bocksblut  105,18  fgg.  wieder  Solin  p2,59  die  nöthige  Kunde. 

Agremuntin  nennt  Wolfram  bei  Gelegenheit  der  wunder- 
baren Turnierfabrt  TroTrizentg  496  fgg.  Die  von  498,21  ab 
erscheinenden  Namen  hat  Haupt  bekanntlich  In  Steiermark 
nachgewiesen.  Er  lehnte  den  'wolfeilen  Einfall*  ab,  dass  diese 
Kamen  erst  von  Wolfram  aufgenommen  worden  seien;  und 
gewiss  ist  eine  Sicherheit  dafür  nicht  yorhanden.  Denn  wenn 
Bartsch  daran  erinnert  dass  Wolframs  Freund  Walther  von 
der  Yogelweide  in  diesen  Gegenden  bekannt  war  und  ihm 
diese  Namen  mittlieilen  konnte,  so  ist  el)ensü  die  Möi^lielikeit 
vorhanden  dass  ein  französischer  Dichter,  auf  der  Kreuzfahrt 
etwa,  hier  durch  kommen  konnte,  so  gut  wie  Richard  Löwen- 
herz bei  seiner  Rückkehr  vom  heiligen  Lande. 

Und  in  noch  höherem  Grade  gilt  dieser  Zweifel  fär 
andere  Namen^  die  man  mit  grosser  Zuversicht  als  erst  von 
Wolfram  aufgenommen  bezeichnet  hat.  Es  sind  dies  die 
deutschen  Namen  in  der  Vorgeschichte,  im  I.  Buch:  laenhart, 
Vriddtrant,  Hemant,  Herlinde.  Mit  Recht  ist  schon  Yon 
anderer  Seite  bemerkt  worden  dass  deutsche  Namen  m  der 
französischen  Epik  gar  nichts  seltenes  sind:  man  braucht  ja 
nur  an  K.  Horn  zu  denken,  wo  sogar  Hildebrant  und  Here- 
brant  auftreten:  Z.  f.  d.  A.  12,262  oder  an  Gormond  und 
Isembart.  Und  während  jene  deutschen  Namen  fast  nur 
vorübergehend  erwähnt  werden,  treten  in  enger  Verbindung 
mit  ilnien  andere,  romanische  oder  doeh  fremde  Namen  mehr 
in  den  Vordergrund:  Tankanis  der  Vater  Isenharts  ( d'Anccnis? 
Ancenis  Stadt  in  der  Hrctagne),  Gaschier  von  der  Normandte, 
Kaylet  von  Hoskur ast  ua.  Höchstens  darf  man  also  für  wahr- 
scheinlich halten  dass  Wolfram  die  deutschen  Namen  ebenso 
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wie  jene  au8  Solin  entnommenen  eingemischt  hat  um  einige 
StatistenroUen  zu  besetzen;  während  der  fremde  Ursprung 
des  Kerns  der  Sage  einem  Zweifel  deshalb  nicht  unterli(>gt. 

Der  fremde,  romanische  Ursprung  der  Kamen  ist  bei 
einigen  durch  ihre  Bedeutung  klar  genug  angezeigt.  So  z.  6. 
87,23  bei  Pansdmüra  und  Be^rs  als  Kamen  eines  Eltern- 
paares.  Auf  die  Deutung  dieser  und  ähnlicher  Namen  ist 
San  Marte  Germania  2,385  fgg.  und  besonders  Bartsch  a.  a.  0. 
näher  eingegangen.  Allein  mit  überzeugenden  Gründen  hat 
sich  G.  Paria  Eoinania  4,148  gegen  eine  Reihe  dieser 
Doiitimc^en  ausgesprochen.  Gerade  die  wichtip^sten  dieser 
Tviunen  bleiben  wahre  Käthsel.  So  kann  Knndirrrämüra  frei- 
licli,  wenn  es  aus  condulre  mmtir  zusamoiongosetzt  ist,  keines- 
wegs als  eine  wirklich  romanische  Namenbildung  angeselin 
werden.  Aber  dass  Wolfram  selbst  den  !Kamen  so  verstand, 
geht  doch  wol  aus  495,22  hervor,  wo  Trevrizent  von  seiner 
ehemaligen  Geliebten  sagt:  ir  rnhine  rondirierte  mir  freitde 
In  daz  herze  n4n,*  Gerade  dass  Wolfram  einen  fremden, 
unTerstaadlichen  Namen  sich  so  zurecht  legte,  iSsst  annehmen 
dass  er  ihn  nicht  erfunden  hat. 

üm  solche  Namen  zu  erfinden,  hätte  er  auch  —  worauf 
bereits  mehrfach  hingedeutet  worden  ist  —  das  Französische 
besser  vcrstehn  müssen.  Es  beg^ognen  ihm  wie  Hartmann 
und  anderen  mhd.  Dichtern  .starke  Misvcrstuiuiiii^se  ^^erjide 
in  Bezug  auf  Eigennamen.  Er  verwechselt  die  Fee  Mort/ahi 
und  ihr  Land  Terre  de  Joie ,  so  dass  er  von  einem  Lande** 
Fehnurgän  oder  Fdnno-gan  50,1  S  uö.  und  von  einer  Fee 
Tercielaschoye  spricht.  Er  macht  aus  gaste  foriest  soutaim 
eine  waste  in  Soltäne  117,9  (s.  Potvm  2,  S.  44).  Und  öfter 
Terstümraelt  er  fremde,  seltsame  Namen  so  dass  sie  bekann- 
teren gleich  werden:  EscavcUhn  bei  Crestien  6694  uö.  wird 


*  Vgl.  auch  don  Ritternamen  Guiamws  in  der  fra.  Prosa  von 
Laocelot,  bei  Jonckbloet  2,  LXXI. 

**  Üder  ist  etwa  aiwiuiohnioü  liass  Wolfram  odor  seino  Quelle 
von  der  Landsobaft  ülamorgan  in  Süd-Walüii  gehört  hatten  und  da- 
durch zu  der  obigen  Nameuverweohslung  verfuhrt  wurden? 
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ihm  zu  Ascalun  321,19.*  Andere  erhalten  wenigstens  eine 
Umfomnng,  die  ein  Errathen  des  UrsprüDglichen  sehr  er- 
schwere Wörde:  wenn  Wolfram  z.  B.  aus  dem  (himgambresU 
CrestienB  (ein  Name  der  an  die  Stadt  Guingnmp  in  der  Bretagne 
erinnert)  einen  Kingrimursd  macht,  oder  aus  ^EstregaUs, 
'AussenwaleB',  DestHglHz,  wie  schon  Hartmann  DestregaUs, 

Eine  Olasse  von  Namen  läset  sich  immerhin  noch  mit 
einer  gewissen  Sicherheit  auf  ihre  ursprüngliche  Bestimmung 
züi  iiekfülirüD:  diu  geographischen  Namen,  die  Orts-,  I.änder- 
und  Yülkernamen,  bei  denen  oft  Ncbenanjraben  darüber  niclit 
im  Zweifel  lassen,  was  geineint  ist.  Obb(  lion  bereits  andere, 
besonders  Bartsch  a.  a.  0.  diese  gf^ograjdiischen  Namen  auf- 
gezahlt haben,  so  fasse  ich  sie  doch  noch  einmal  zusammen, 
theils  damit  sie  ihrer  Vereinigung  der  hieraus  zu  entnehmende 
Schluss  um  so  mehr  einleuchte,  theils  weil  ich  wenigstens 
einige  neu  bestimmen  zu  können  glaube.  Ich  gebe  die  ein- 
zelnen Belegstellen  nicht  an,  da  sie  im  Mhd.  Wb,  unschwer 
aufzufinden  sind,  wol  aber  bezeichne  ich  die  Uebereinstimmung 
mit  Grestien  in  jedem  einzelnen  Falle  und  schliesse  die  Namen, 
welche  nicht  in  die  Erzählung  eingemischt,  sondern  vom 
Dichter  nur  in  gelegentlichen,  meist  persdnlichen  und  scherz- 
haften Anspiolungen  verwendet  werden,  in  Klammern  ein. 

Zu  diesen  letzteren  gehören  natürlich  hauptsächlich  die 
deutschen  Namen,  die  ich  mit  denen  des  Ustens  un-l  Norfl^^ns 
zusammen  voran  stelle.  (Ahenhefc],  Afflei,  Almnane,  Afffuerp, 
(BeierJ,  Bräbant,  (DürngeH,  Erßnrtef ,  EscJienbaehJ,  Erifil, 
Gandine,  Gent,  Greiän,  Gylstrum,  Hdnouwe,  (Meitsiein,  Hiunen, 
Kölm,  Lechvelt^  Mast  rieht,  Nihelunge,  Ouwe,  Reyenspurger, 
Mn,  Bispach),  Böhas^  SpchfrshaH,  Stire,  (SivarzwaU),  Tene- 
marke,  (TolenHän),  Trd,  (Truhmdinger ,  Ungers,  Vddeke, 
Wetifmm,  Wildefibere,  Worma),  Züje. 

In  Frankreich  (abgesehn  noch  von  der  Bretagne)  lassen 
sich  folgende  geographische  Namen  wiederfinden:  Jmdiouwe, 


*  Dieselbe  Xfimonsform  ist,  natürlich  unabhängig  von  Wolfram, 
eingotretou  in  den  frz  Prosadrticken  von  Litncolnt.  Annli  der  Kfinig 
Ascaloii  im  fwein     {  Ha rtmann  2274  Scheint  einer  Verwechäluog  seiijQ 
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ArraZf  Averre  [91,23;  wol  nicht  die  Auvcrgne^  die  nie  ein 
Königreio})  für  bildete,  auch  Alverne  geniinnt  sein  würde, 
wie  die  Krone  5698  zeigt.  s(tndern  Navarra,  mit  Aj)h;ire8L'  dos 
N  wie  in  Oriman.  Galocs,  der  für  dit;  Königin  von  Averre 
stirbt,  föllt  vor  MuntoH,  das  in  der  Umgebung  von  Navarra 
liegt  8.  u.J,  BMlzendn  [houbefstat  ze  Änschouwe  261,21.  74G,9. 
Ob  Beauge  dep.  Maine  et  Loire,  gemeint  ist,  woran  schon 
San  Harte  Germania  2,407  gedacht  hat?  Oder  Beaugency^ 
dep.  LoiretP  Letzteres  liegt  allerdings  nicht  mehr  in  Anjou 
selbst;  aber  es  ist  bedeutender,  als  jenes i  stand  im  12. 
Jahrhundert  unter  eigenen  Herren;  und  hier  wurde  die 
Ehe  zwischen  Eleonore  und  Ludwig  von  Frankreich  auf- 
gehoben], BMveys,  Beuframmde  [Tit.  180:  Beauffremont, 
arrond.  Neufchateau,  dep.  Vosges],  Burgunjoys,  Frame, 
Framoü,  Gasrfnte,  (Jascan,  Gowerzhi,  Graharz':'  [Nach  Tit. 
84  war  Schionatulander,  der  talfin  tiz  Gräswaldäne,  ein 
Crrdharzois.  Kann  Greierz  in  der  romanischen  Schweiz  ge- 
meint sein?]  Grßswaldäne,  Kärlini/e,  LimeU  Muntori  1 80,29 
=  Montori.  B.  I*yrenöe8],  Nantes,  Nävers,  Normandte,  Oriman, 
Fdris,  Poytouwe,  Provenz,  Provemäle,  Rocmii,  Schampdn, 
Schampdmys,  Sessm,  Troys,  Verrnetidoys,  Wizsant. 

In  Spanien  und  Portugal:  Ärragün,  Dölet,  Galicidn, 
HoskurtuAf  Kaidangen,  Portegäl,  Si^e,  Späne,  SpanU, 
Vedrün, 

In  Italien  und  Sicilien:  CAps,  Kalat  enb<M,  Ndpde, 
Börne,  Sicüje,  Terre  de  Läbür. 

Im  Orient :  Aßricä,  AkxmdrU,  Angram,  Asid,  BahüÖn 

14,3  uö.  [Gemeint  ist  wol  das  ägyptische  Misr  bei  Kairo, 
da  der  Baruc  von  Baldac  im  Krieg  gegen  Babilon  Alexandria 
belagert  18,14.  Zu  Grunde  liegen  vielleicht  die  Kämpfe  nach 
1160,  in  denen  K.  Amalrich  von  .Jerusalem  mit  dem  Sultan 
von  Aegypten  verbündet  Sahidin  in  Alexandria  belagerte 
(Wilken,  Kreuzzüge  3,2.  108  f'gg.),  während  Gahnmret  aller- 
dings umgekehrt  im  Dienst  des  Kalifen  von  Bagdad  steht], 
Baldac,  Ddniasc,  Eufrätes,  Ganjas,  Hälap,  Indyä,  Jeroplis, 
Kartägo,  Kaukasae,  Kriechen,  Marroeh,  Ninivi,  Pereid,  Bon" 
culat,  Sarras^,  SMn,  Tigris, 

Aus  der  antiken  Sage  stammen,  abgesehen  von  den 
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bereits  obeD  ak  aus  Solin  entlehnt  angeführten,  folgende 

geographische  Namen:  (Fleget^,  Laurente,  Troycere);  aus 
der  kirchlichen :  Fisön  und  Q$6n  als  ParadiesesflQsse,  (Poneia 

alb  lleiinat  des  Pilatiisl.  In  den  Orient  werden,  wie  be- 
sonders ans  ihrer  Antuhrunsj:  nls  llurkunftsorte  für  kostbare 
8toffo  horvorgi'ht,  iioüli  verlegt:  CynidunU,  Ecultmonis,  Etknise, 
Pätehmunt ,  PdpUmte,  Thastne,  Thopedimrnonte ,  Trtavfh',. 
Ebenso  sollen  wol  orientalisch  sein  die  Länder,  welche  bei 
üelegenheit  der  Öiege  des  Feiretiz  aufgeführt  wurden:  Ässi- 
garsfionte,  Dnscontemed6n,  Elixodjön,  Janfüse ,  Kcdomidente 
[Kaiamata  in  Achaja,  wo  später  eine  Castelianei  des  Deut- 
schen Ordens?  s.  Kronik  Ton  Pruzinlant  hrsg.  v.  Strehike, 
S.  19  Änm.  Z.  5],  Lanzesardin,  SdUpdpJmte,  Sie  klingen 
z.  6.  wie  aus  antiken  Quellen  entlehnt;  ebenso  Cfaurimn  496,6. 

Kehren  wir  nach  dem  Nordwesten  zurück,  auf  den 
eigentlichen  Schauplatz  der  hretonischen  Sage,  nacli  Wales 
und  der  Bretagne.  Der  letzteren  fallt  sicher  zu  der  Wald 
Brizljdii  129.6,  worin  das  Jagdhaus  Karmiml  206,9  liegen 
soll,  ferner  Lohneis  [Riwalins  Reich,  die  TJmi^ebung  der 
jetzigen  Stadt  S.  Pol  de  Leon.]  In  England  begep;net  Beriäue, 
Curnewäls ,  JJcxtrigleis  [=  d'Esfrigales] ,  Kureis  457,14 
[—  Carrwijs  bei  Denhigh?] ,  Karidwl  [Carl i sie:  s.  meine 
Eiul*  zu  Fergus  S.  XIX;  mit  Caerleon  darf  es  natürlich  nicht 
Terwechselt  werden],  Karnant  [j.  Garnant  in  SüdwaJes]^ 
Kuhümerlant  [Cumberland] ,  Logroys  [Crestiens  Logres,  als 
Name  von  England  ^  wallisisch  Idmgrjy  Limders,  Norgäls, 
Plgmizofl  [der  Fluss  Hgm,  der  bei  Plgmouth  zugleich  mit 
der  Tamer^  dem  Grenzflusse  von  Gornwall  ins  Meer  fliesst], 
PmU,  Ptmturteys  Pontardulais bei  Swansea?]  JRil [=  Bhyl 
zwischen  Chester  und  Conway],  Rimrs  [gewiss  das  englische 
Geschlecht  dieses  Namens,  das  hei  Plymouth  angesessen  war 
und  aus  Shakespeare  Richard  III.  bekannt  ist;  ähnlich  mag 
es  mit  Clltiers  sft  hen],  Rosche  Sahhins  und  Sahh'nis  [Crcstien: 
Sanguins;  gemeint  wol  der  Hevern^  welcher  in  der  Prosa  vou 
Lanee/of  genannt  wird;  la  Saverne  bei  Jouokbloet  2,  LH], 
Schamildt  [afr.  Camaalot ,  vielleicht  Camelf ord  in  Cornwall, 
wo  in  der  Nähe  Tintagell  Head  liegt,  mit  der  Kuine  eines 
Schlosses  das  nach  der  Tristansage  Residenz  Markes,  nach 
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andei'n  Quellen  die  des  K.  Artus  ^-owoson  spin  soll|,  Sin:::€sfpr 
[Cirmce8t(3r?J,  Wäls,  Wäleis.  Vanicv  i:iclioUen,  Yrlunt,  Yrsck' 
man.  Weiterhin  im  JNorden:  Norirrrr/e  \\m\  Gruonlant.  Den 
Kamen  des  Regnum  Insularum  (der  Insela  zwischen  Schott- 
land und  Irland)  trägt  iu  sidi  Wolframs  K.  BrandelickUn, 
offenbar  eine  verderbte  Form  für  den  afr.  Kamen  Brandvs 
des  Ides. 

Ausserdem  wd  man  am  ersten  in  Wales  oder  dessen 
Umgebung  zu  suchen  haben :  Bahtarliest,  Barbiyopl,  JiouhetsUU 
van  Lis,  Bms  M  der  Karcä,  Berbesfer,  Brandigen  [vgl. 
Eroc],  Brdbarg,  BnmMne  [ein  See;  vgl.  den  PerBonennamcn 

Bruifibam  bei  Sau  ^farto  zu  Galfrid  von  Monmoutli  S.  272], 
Dianazdrüii  [Cr.  Duuidcron ;  Tinas  oft  in  Namen  von  Bergen; 
vgl.  auch  Cfn^fel  Dimis  Brun  in  Denbighshire,  ein  fester  Sitz 
der  vvalliöiöcheu  Für^iteii].  GahevieT,,  Gippones,  Gors  [vgl.  das 
Reich  Corque  in  Orestiens  Ercc  1953],  Ipotente. ,  Iscrfprre, 
Jämor,  Joflame,  Kaheti,  Kanedic  [Qumedic  in  Cresticns  Erec 
1710],  Kmwjlm,  Karcohm  sich  sewet  der  Plimizai  m 
dem  bisfuom  ge  Barbigwl  497, K/ngriväls,  LeoplciNe  |bei 
Kannolm],  Löver  [Land  des  K.  Artus],  (Monte  Byhele),  Nond, 
PatrigaU,  Pogmadms  [mit  dem  SMins  zugleich  ins  Meer 
fliessend  681,8],  Prienlascors,  Prürtn,  SchamphangAn,  Tulmem 
[vgl.  Erec],  Vkerlant,  üleerai. 

Hier  mögen  auch  einige  Namen  angereiht  werden,  die 
oiFenbar  aus  Appellativen  hervorgegangen  sind:  estroH 
mävoi^  [521,28:  nicht  genau  zu  Crestien  stimmend,  welcher 
lüÜlG  de  la  roce  en  Vest rotte  vuk  bietet],  Beäfvntäne,  Bedrosche, 
zer  munfäne  Clüse,  Fontäne  la  salvätsche,  Ii  gwelz  prelljus 
(Cr.  (/ue  perilleus)  Liehtarnns,  L<f'pris/n,  Lalamlcr  | Crestien: 
In  Lande],  Mimsalref^chr,  Muntane,  I^lraiit  lre  ICrest'wn  Biaun'- 
peirej,  Salmsche  ah  Mimtdne,  Salrasrhßorie,  Schastel  man-cih', 
Terre  marveäe,  Terre  de  Salvmaiie,  SoUäne  [ein  Missverstäud- 
niss  s.  0.  S.  8],  VUreUc, 

Ganz  unbestimmbar,  aber  wie  schon  bemerkt,  romaninchen 
Klanges  sind  die  meisten  Ländernamen,  die  in  der  Aufzählung 
von  Parzivals  Siegen  772  vorkommen,  z.  B.  auch  schon  an 
früheren  Stellen:  Avendrogn,  Itolac,  Lampregün,Laudundrekte, 
LeUrhe,  JJrivoyn,  Lomeparz,  MimetaUe,  Pictactn,  PUgedimze, 
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PranzUe,  Privegarz  [sonst  BrmgariegJ,  BedunzAu,  Bozokarsi, 
SmbUdac,  Sirmpmz,  Tripparün,  Tuteliunz  [wenn  dies  nicht 
Tudda  am  oberen  Ebro  ist,  wo  die  Könige  Ton  Navarra  Hof 

hielten],  ViUeffartmz,  Zambrön, 

Unter  dieser  Masse  von  geographischen  Namen  über- 
wiegen doch  iuuiier  noch  diejenigen,  bei  welclion  wir  nach- 
weisen können,  dass  Wolfram  sicli  an  überlieferte  Namen 
bielt,  wobei  es  uns  gleichgültig  sein  kann,  ob  er  sie  aus 
historischen  oder  für  historisch  irehaltenen  romanhaften 
Quellen  entnahm.  Oft  hat  sich,  wie  z.  B.  bei  Ranculat, 
Kalot  enbolot  u.  a.  ganz  überraschend  die  Treue  Wolframs 
bestätigt.  Müssen  wir  daraus  nicht  den  Schluss  ziehen,  dass 
er  auch  die  übrigen,  für  uns  bis  jet%t  nicht  bestimmbaren  . 
geographischen  Kamen  nicht  erfunden,  sondern  irgendwo 
vorgefunden  hatP 

Bei  den  Personennamen  des  Parzival  und  Titural  ist 
ein  derartiger  Yergk  ich  mit  historischen  Quellen  nicht  mög- 
lich: wir  könnten  sie  nur  mit  den  übrigen  romanhaften  Ueber* 
lieferungen  zusammenstellen.  Etwas  sicheres  über  ihre  ur- 
sprüngliche l^cdeutung  nnd  ihr  Vorkommen  in  der  verbreiteten 
Sage  ergibt  sich  nur  selten.  Aber  es  ist  sciion  ein  beachtens- 
werthos Zeugnis  dafür,  dass  N\  oltiani  auch  hier  nicht  auf 
Grund  eigener  Erfindung  von  Crestien  abweicht,  wenn  wir 
die  von  Woitram,  aber  nicht  von  Crestien  gebraucliten  Namen 
in  anderen  Quellen  wiedertinden.  Dies  ist  mehrmals  der 
Fall  in  dem  Namensverzeichnis  der  Ritter  der  Tafelrunde, 
welches  Hartmann  im  Erec  1629  ff.  darbietet,  auf  örund  von 
Grestiens  Erec,  aber  »doch  mehrfach,  wenigstens  von  dem 
gedruckten  Texte  dieses  Gedichts  abweichend.  Das  Nähere 
findet  man  in  Haupts  Anmerkungen  zusammengestellt.  Ich 
beschränke  mich  auf  zwei  Beispiele:  1650  und  1651  erscheinen 
Oard  und  TUurd,  Wie  kommt  Hartmann  dazu  diese  Namen 
anzuführen,  wenn  sie  nicht  in  der  Sage  berühmt  waren? 
Und  nach  welcher  anderen  Sage  werden  wir  flir  Titurel 
suchen,  ilii  wir  ihn  in  der  Gralsage  so  bedeutend  finden? 

Der  andere  Name  hat  überdies  ein  besonderes  Interesse 
duich  die  Art,  wie  er  bei  Wolfram  angeführt  wird.  588,12 
in  einem  Vergleich  zwischen  den  berühmtesten  Heldenthaten 
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und  der  Erwerbung  von  Schastelmarveil  durch  Oawan  orinnert 
der  Dichter  kurz  daran,  wie  König  Garel  zu  iSantea  den 
Löwen  vom  Palas  warf  und  wie  er  das  Messer  in  der 
Marmorsäule  holte.  Soll  nun  \yolfram  auch  diese  Thateo 
Gareis  erfunden  haben?  Und  wie  sonderbar  wäre  es,  wenn 
er  diese  erfundenen  Anspielungen  nnter  solche  gemischt 
hätte,  deren  Richtigkeit  wir  vollkommen  bestätigen  können, 
unter  die  Anspielungen  auf  Hartmanns  Erec  und  Iwein ,  auf 
Thaten  Lanzelots,  welche  zwar  nicht  bei  Ulrich  von  Zazik- 
hoven  vorkommen,  wol  aber  in  den  altfranzösischen  Homanon. 

Noch  ein  Beispiel  solcher  Anspielungen,  deren  Richtig- 
keit wir  allerdings  nicht  nachweisen  können,  welche  aber  als 
erfunden  zu  bezeichnen  wir  nicht  im  mindeston  brrcehtigt 
sind.  178,15  erzählt  Gurnemanz  von  8cineni  dritten  Sühne 
Öurzgri ,  dem  Ehkunaht  seine  Schwester  Mahaute  p^ec^eben 
und  der  dann  /u  Brandigan  von  Mabona^i^rin  wegen  Schoydela- 
kurt  ersehla-^en  worden  sei.  Die  zuletzt  angeführten  drei 
Xamen  kommen  im  Erec  vor;  und  man  könnte  sich  denken, 
dass  Wolfram,  welcher  Gurnemanz  eine  Klage  um  seine  ge- 
fallenen Söhne  in  den  Mund  legen  wollte,  einen  von  ihnen 
in  der  durch  den  Erec  berühmt  geword^en  Gefahr  umkom- 
men Hess.  Aber  wozu  dann  noch  die  Erfindung  der  Mahaute, 
des  Ehkunaht?  Ehkunaht,  der  vielleicht  im  Erec  1669 
als  Etjuinot  erscheint,  kommt  auch  sonst  im  Parzival  und 
Titurel  vor:  hier,  Str.  42,  mit  genauerer  Bezeichnung  als 
phalenzgräve  von  Berbe^teTf  nach  Str.  151  als  duc  E.  de 
Salväschßonen,  den  Claudio  von  Canadic  erwählt  hat.  Nach 
T^irz.  413,15  hat  er  den  Vater  Vergulalits  cr^ehlagen,  nU  er 
den  bei  Gdwan  gefangenen  Jofrctft  fiz  Ydoel  naeh  Barbigoel 
führte.  Alles  dies  kommt  so  geiegeutlieli  vor,  ohne  irgend 
welche  Bedeutung  für  den  Zusammenhang  der  von  Wolfram 
erzählten  Hauptbegebenheit  Man  kam^  Hie!;  \vol  denken, 
dass  ein  Dichter  für  seinen  Helden  eine  Ahnenreihe  erfindet, 
oder  eine  Anzahl  von  Siegen  ihm  andichtet;  aber  Einzel- 
heiten, die  für  diesen  gleichgültig  sind,  wu*d  er  eher  weg- 
zulassen als  neueinzumischen  suchen.  Sonst  zerstört  er  sich 
muthwillig  die  Theilnabme  an  der  Hauptperson,  und  bringt 
in  die  Erzählung  eine  leicht  verwirrende  Unübersichtlichkeit. 


Digitized  by  Google 


—    15  — 


Mehrere  Anspielungen  Wolframs  bleiben  überhaupt  für 
Uns  unverständlich.  So  270,20  die  Erwähnung  eines  Kampfes, 
den  Lämbekin  bestanden  haben  soll.  Seinen  Zuhörern  aber 
durfte  der  Dichter  keine  Rcithsel  aufgeben :  ihnen  musste  die 
angezogene  Begebenheit  wol  bekannt  sein. 

Noch  andere  Stellen  lassen  annehmen,  dass  Wolfram 
mehrere  und  von  einander  abweichende  Darstellungen  zu 
vereinigen  suchte.  Denn  welcher  andere  Grund  konnte  ihn 
veranlassten,  im  TU  Buch  Gawan  zwei  verschiedene  Bosse 
reiten  zu  lassen:  IngUart  und  Gringuljete.  Er  reitet,  wie 
sonst,  das  letztere  339,29;  aber  im  Kampfe  hdren  wir  auf 
einmal,  dass  das  erstere  ihm  von  Parzival  genommen  ist 
389,26  und  ebenso  398,14.  Vcrmuthlieh  fand  der  Dichter 
in  der  einen  Quelle  Gringnljete,  in  der  anderen  In<jHaH  au- 
geführt, und  suchte  auf  die  angegebene  Weise  beide  Nach- 
richten mit  einander  zu  verein! fron.  Dass  dabei  zwei  fran- 
zösische Appellativa  zu  Grunde  liegen,  yringulet  und  tm 
rheval  liard,  welche  beide  sich  möglicher  Weise  auf  dasselbe 
Pferd  bezogen,  verschlägt  für  Wolframs  Verhältnis  zu  Crestien 
Sichts,  da  dieser  das  letztere  Appellativum  an  unsrer  Stelle 
nicht  gebraucht. 

Bieber  war  von  dem  die  Kede,  was  Wolfram  mehr 
bietet  als  Crestien  und  was  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
sich  als  Zuthat  auffassen  liesse.  Aber  es  fehlte  auch  nicht 
an  solchen  Abweichungen,  bei  denen  Wolfram  das,  was  sich 
bei  Crestien  findet,  geradezu  aufgegeben  haben  niüsste,  wenn 
er  nur  diese  Quelle  benutzt  hätte.  Derartige  Fälle  sind 
Namen  wie  KondtvtrCmür  anstatt  Blanchefiour,  Urjäns  anstatt 
Orior/oraft  u.  a.  Auch  einzelne  Verbältnisse  sind  anders  ge- 
fasst:  Gaherjet  wird  von  Wolfiam  G73;2  Gchrans  muonten 
suon  genannt,  nach  Crestien  9511  (Yar.)  ist  er  sein  Bruder. 
Wie  lässt  sich  das  mit  dem  sonstigen  nahen  Verhältnisse 
zwischen  Wolfram  und  Crestien  vereinigen?  Schwerlich 
anders  als  durch  die  Annahme  anderer  Quellen,  die  Wolfiam 
neben  Crestien  benutzte. 

Doch  es  ist  nicht  möglich  und  nicht  nöthig,  diese  Be- 
trachtung bis  ins  Einzelne  fortzuführen.  Blicken  wir  nur  noch 
auf  die  zwei  umfänglichsten  Bestandtheile,  welche  Wolfram 
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seiner  Quelle,  wenn  diese  CrestieDs  Werk  wäre,  hinzugefügt 
haben  müsste:  den  Anfang  des  Parzival  (Buch  L  II)  und 
den  Scblnss  (XIV— XVI). 

Für  den  Anfang  schien  sich  sogar  ein  äusseres  Zeugnis 
daliir  zu  bieten,  dass  sein  Inhalt  nicht  von  Wolfram  erfunden 
ist  Liebreoht  hat  in  einer  Notiz,  welche  er  in  seinem  Buche 
Zur  Volkskunde  S.  480  wiederholt,  darauf  hingewiesen,  dass 
in  Cum  wall  ein  Aiai  clieu  die  Geschichte  von  Gahmiiret 
wieilerzugübcü  acheint.  Stünde  diese  UebcroinstimTiuiiig  fest, 
so  niusste  man  gowiss  annehmen,  das8  beieit.s  die  (Quölle 
Wolframs  aus  der  cornischeri  yolksübi'rliefcniiig  geschöpft 
hätte.  Aber  die  Uübcreinstiiumuiig  beschränkt  sich  aller- 
dings auf  80  allgemeine  Züge,  dass  ein  bestimmter  Schluss 
darauf  nicht  gebaut  werden  kann. 

Nicht  zu  übersehen  ist  (kigogcn  die  Berührung  der 
Vorgeschichte  Wolframs  mit  der  Einleitung,  weiche  in  einer 
Hs.  vorn  an  Crestiens  Werk  angetreten  ist  und  bei  Potra 
als  V.  1 — 1282  abgedruckt  vorliegt  Während  Crestien  be- 
richtet 1607  ff.  dass  Percevals  Vater  an  Wunden  siechend 
sich  in  die  Einsamkeit  zurückgezogen  habe,  dass  seine  beiden 
ältesten  Söhne  im  Kampfe  gefallen  seien,  lässt  jene  Einleitung 
G45  tt".  den  Vater,  hier  BUocadrans  genannt,  im  Turnier  fallen, 
Perceval  selbst  aber  als  seinen  einzigen  Sülm  naeli  seiner 
Abreise  geboren  sein,  worauf  sich  die  trauernde  Mutter  in 
die  Einsamkeit  begibt.  Das  stimmt  also  zu  Wolframs  Er- 
zählung im  II.  Buch;  nur  dass  diese  wahrscheinlich  auch 
erst  später  gedichtete  Einleitung  nicht  die  Quelle  selbst  sein 
kann,  aus  der  Wolfram  schöpfte,  sondern  nur  ein  Nachklang 
des  in  Wolfranis  Quelle  Erzählten. 

Auch  fehlt  es  nicht  an  inneren  Beweisgründen  dafür, 
dass  Wolfram  die  Vorgeschichte  nicht  erfunden  hat.  Ein- 
zelne sind  schon  in  der  Sammlung  der  geographischen  Namen 
zur  Sprache  gekommen.  Die  im  I.  Buch  geschilderten  Zu- 
stände des  Orients  lassen  sich  mit  denen  nach  1160  ver- 
gleichen; sollte  sie  Wolfram  40  Jahre  später  unter  gänzlich 
veränderten  Verhältnisjjon  selbständig  erfunden  haben?  Die 
Liebesgeachichte  des  Galoes  und  der  Königin  von  ^'avarra, 
für  welche  kämpfend  er  vor  Montori  fällt,  führt  geographische 
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Kamen  auf,  welche  'Wolfram  wo!  nicht  aus  eigener  Kenntnis 
hinzufügen  konnte.  Und  nun  der  Name  Qandins  selbst!  Er 
hat,  wie  man  gewiss  mit  Recht  annimmt.  Wolfram  oder 
seiner  Quelle  Veranlassung  ge^^eben  zur  EinÜeclituiig  der 
stoirischen  Ortsnamen,  von  denen  der  eine,  Gandhie,  an  den 
seinigen  eriniierfe.  Sollte  nun  Wolfram  sich  erst  den  Namen 
Gandill  erfunden  haben  und  dann  liinterdrein  sich  tlureh  die 
Aehulichkeit  mit  einem  Ortsnamen  ans  weiter  Ferne  zu 
einer  neuen  Erweiterung  seiner  Geschiebte  haben  verführen 
lassen  ? 

Und  hier  reiht  sich  eine  Beobachtung  an,  welche  Möllen- 
hoff mir  gütigst  mitgetheiit  hat.  Sie  betrifft  die  Art,  wie  im 
I.  und  II.  Buch  die  handelndeu  Personen  ausser  Gahmuret 
eingeführt  oder  vielmehr  nicht  eingeführt  werden.*)  Sein 
Vater  Oandin  wird  ganz  beiläufig  erst  8,19  genannt,  nach- 
dem bereits  5,25  von  ihm  die  Rede  war.  Seine  Mutter 
Schoette  is*  10,13  an  der  Handlung  betheiligt,  wird  aber  erst 
1»2,24  genannt.  Sein  Bruder  Galoes  wird  (3,2  erwähnt,  er- 
hält aber  .srinuu  ^sameu  erst  80,14.  Gahmurets  Geliebte 
Amphlise  wird  12.11  durch  die  Worte  ein  sin  Jriimdin  an- 
gedeutet, mit  Namen  aber  erst  TüJ  vorgeführt,  'Nun  kann 
man  zugeben'  sagt  Müllenhoff,  'dass  diese  Art  unpragmatisclier 
£rzähluDg  bei  Wolfram  ganz  die  gewöhnliche  ist;  halb  ver- 
gisst  er,  weil  er  zu  lebhaft  mitten  in  den  Dingen  steckt, 
seine  Personen  am  ersten  Orte  ihres  Auftretens  mit  Namen 
KU  nennen;  ähnlich  wie  der  Yolksepiker  setzt  er  oft  den 
Stoff  als  bekannt  voraas  und  beruhigt  sich  dann,  wenn  er 
weiterhin  oder  gelegentlich  das  I^othige  nachholt;  theils  unter- 
lässt  er  auch  aus  künstlerischen  Absichten,  um  dramatisch 
und  erfolgreich  zu  wirken,  die  Nennung  oder  schiebt  sie 
hinaus;  ja  man  kann  sagen,  dies  Unterlassen  der  Nennung 
wird  bei  ilnn  aus  beiden  Gründen  beinahe  zur  Manier.  Aber 
hat  er  die  Fabel  selbst  allein  erfunden  und  sagt  dann  seineu 
Hörern  nicht  gleich  im  Anfange:  der  sterbende  Füihl  war 
Qandin  von  Anjou  u.  s.  f.,  so  ist  das  mehr  als  je  ein  blosser 

*  Da»s  diese  Manier  Wolframs  von  Spütoron  naclisrßahmt  wurde, 
bemerkt  Strobl  sa  Heinrich  von  der  Neuenstadt  8.  XXYIL 
QF*  XLlL  2 
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Manierist,  und  wäre  es  der  ärgste,  zu  Stande  gebracht  hat; 
ee  wäre  der  ab<;c  feimteste  Betrug'. 

Begegnet  somit  die  Annahme,  Wolfram  habe  die  Vor- 

geschichte  Gahmurets  selbständig  hinzugedichter.  den  grössten 
Schwierigkeiten,  so  gilt  eben  dies  auch  für  den  Schluas. 

Und  hier  läsKt  sich  auch  ein  ganz  sicheres  Zeugnis 
dafür  beibringen,  diis»  W  idfrani.  auch  wo  er  über  Crestieu 
hinausgeht,  in  L  ebereinstiminung  mit  der  verbreiteten  Sage 
erzählt.  Dies  Zeugnis  habe  ich  bereits  im  Anzeiger  zur 
Zeitscb.  f.  d.  A.  23  S.  87  angeführt.  Die  Anknüpfung  der 
Sclnvanrittersage,  die  man  als  sicheres  Beispiel  einer  von 
Wolfram  vorgenommenen  Erweiterung  der  Gralsage  bezeich- 
net hatte,  findet  sich  vielmehr  auch  m  der  von  Gerbert  her- 
rührenden Fortsetzung  des  PercevaK  welche  erat  nach  dem 
Parzival  verfasst  ist  und  daher  Wolfram  nicht  vorgelegen 
haben  kann,  während  andrerseits  eine  Benutzung  Wolframs 
durch  Gerbert  undenkbar  ist.  Es  muss  diese  Anknü})fung 
also  schon  in  der  von  beiden  Dichtern  benutzten  Ueberliete- 
rung  vollzogen  worden  sein. 

Ebenso  darf  eine  amlere  Uebereinstimmung  nicht  über- 
selicü  vvor  dcn.  welche  \  ()r^«*schiehte  und  Schluss  des  Parzival 
mit  einoiti  Stücke  des  mnl.  Komans  von  Lancelot  (2,  42547 
— 472UU)  verbindet.  Hier  sucht  ein  schwarzer  Ritter,  Morian, 
seinen  Yater  Acglavael  auf,  der  nach  dem  Lande  Nforiane 
gekommen  sei  und  dort  eine  vornehme  Frau  unter  den  Mohren 
durch  seine  Schönheit  zur  Minne  verführt  und  dann  verlassen 
habe  (47192  ff.)  Acglavael  soll  Percevals  Bruder  sein;  der 
Erzähler  lässt  jedoch  durchblicken,  dass  nach  der  gewöhn- 
lichen Ueberlieferung  Perceval  seihet  der  Ungetreue  war,  den 
er  nur  nicht  nennen  will,  weil  Perceval  ja  in  jungfräulichem 
Stande  den  Gral  gewonnen  haben  soll.  Die  Aehnliehkeit 
mit  der  Geschichte  Gahmurets  und  des  Feirefiz  ist  deutlich 
genug  j  wiederum  ist  d\v  Benutzung  der  einen  Erzählung  durch 
die  andcie  ganz  unwahrscheinlich,  uud  eine  gemeinsame 
Quelle  anzunehmen. 

Müssen  wir  nun  also  daran  ie.-sthalteu ,  dass  Wulfrani 
ausser  Urestiens  Werk  noch  andere*  Erzählungen  aus  der 
ParzivaUage  gekannt  hat,  so  iüt  freilich  die.  Möglichkeit  nicht 
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ausgeschlossen,  dass  er  diese  Erzählungen  neben  Crestiens 
Perccval  benutzte.  Diese  Erzählungen  konnten  nur  einzelne 
Partien  der  Sage  bebandeln  und  Wolfram  aus  ihnen  die 
Notizen  entnehmen,  die  er  in  die  von  Grestien  gebotene 
Grundlage  einfiocht.  Aber  eben  so  gut  konnte  Wolfram 
schon  ein  französisches  Werk  Yorfinden,  das  den  Inhalt  von 
Crestiens  Ferceval  mit  anderen  Erzählungen  vereinigte. 

Und  dies  ist  Wolframs  eigene  Angabe,  nach  welcher 
eiu  derartiges  Werk  von  Kyot  verfasst  ihm  vorlag.  Was 
berechtigt  uns  au  ihr  zu  zweifeln  und  sie  für  eine  aituliche 
spassliafte  Erdichtung  zu  erklären,  wie  die,  welche  Cervantes 
in  Bezug  auf  seine  Quelle  vorbriugt? 

Freilich  eine  bestimmte  Vorstellung  über  das  mit  Kyots 
Namen  bezeichnete  Werk  gewinnen  wir  nicht.  Hat  es  be- 
reits Crestien  vorgelegen  und  dieser  nuci)  daraus  geschöpft? 
Dies  nahm  Jiachmann  an  B.  XXIII  flP.  Doch  die  S^chluss- 
Worte  des  Parzival  sprechen  allerdings  mehr  für  das  um- 
gekehrte Yerhältniss  zwischen  Crestien  und  Kyot.  Und  es 
bat  gewiss  nichts  wunderbares,  wenn  Crestiens  Werk  durch 
einen  andern  Dichter  erweitert  und  fortgesetzt  worden  sein 
soll.  Etwas  ähnliches  liegt  ja,  allerdings  in  Prosa,  in  dem 
von  Hucber  herausgegebenen  Roman  vor:  s.  Anz.  z.  Z.  f. 
d.  A.  23,  S.  86,  wo  ich  Birch •  Hirschfelds  entgegengesetzte 
Annahme  (S.  200),  dass  dies  die  Quelle  Ciestiens  gewesen 
sei,  zurückgewiesen  habe. 

Wer  min  der  von  Wolfram  gepriesene  Säuger  Kyot 
war,  ob  er  wirklieh  nach  San  Mai-tes  und  WackernagelH  An- 
nahme mit  dem  Dichter  Guiot  de  l'rovins  gleichgesetzt  wer- 
den darf,  darüber  lässt  sich  kein  Urtheii  fällen.  Möglich 
wäre  übrigens,,  worauf  wohl  schon  von  andern  hingewiesen 
worden  ist,  dass  dieser  oder  ein  andrer  Guiot  gelegentlich 
in  dem  von  Wolfram  benutzten  Werke  citiert  wurde,  worauf 
Wolfram  ihn  missverständlicb  als  den  Dichter  selbst  aufge- 
fasst  hätte.  Derartige  Versehen  sind  ja  auch  in  unsern 
Tagen  bei  philologischen  Forschern  vorgekommen;  ein  Bei- 
spiel ist  in  der  Zschr.  f.  d.  Philol.  1,172  nachgewiesen  worden. 
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Soll  man  es  nun  wunderbar  finden ,  dass  Kyots  Werk, 

abgesehen  von  der  Nachwirkung  bei  Wolfram  und  vielleicht 
im  jüngeren  Titurel  (denn  darüber  zu  eutöcheiden  darf  man 
wol  bis  zum  Erscheinen  der  versprochenen  Ausgabe  versparen), 
80  ganz  spurlos  verloren  gegangen  i.str'  Derselbe  Fall  liegt 
doch  auch  sonst  vor.  Das  welsche  huovh  von  Lanzelct, 
welches  I'lri(  h  von  Zatzikhoven  im  Besitze  Hugs  von  Mor- 
ville  fand  und  übersetzte,  ist  UDB  ja  auch  nicht  erhalten,  und 
doch  wird  Niemand  an  seinem  ehemaligen  Vorhandensein 
zweifeln.  Hier  freiUch  könnte  man  einem  Zweifel  auch  noch 
den  theilweisen  Fortbestand  der  darin  enthaltenen  Sage  in  den 
späteren  französischen  und  sonstigen  Erzählungen  und  Ge- 
dichten yon  Lanzelet  entgegenhalten. 

Auf  ein  anderes  Beispiel  gehe  ich  um  so  mehr  ein, 
als  es  uns  gerade  die  von  Wolfram  im  Parzival  behandelten 
Sagen  wieder  in  abweichender  Gestalt  zeigt  und  so  einen  Be- 
weis dafür  giebt,  dass  neben  Crestiens  Perceval  noch  andore 
üeberlieferungen  zu  Wolframs  Zeit  umliefen. 

Ich  meine  die  Krone  iloiurichs  von  dem  Türlin,  ein 
Gedicht,  das  wegen  seines  vielfach  öden  Iniialts,  zum  Theil 
aber  auch  wegen  der  ungenügenden  Ausgabe,  in  welcher  es 
vorliegt,  bei  den  Germanisten  eine  verhältnismässig  geringe 
Beachtung  gefunden  hat.  Selbst  die  Monographie  von  Karl 
Beissenberger,  Graz  1879,  gewährt  uns  gerade  für  die  hier 
einschlagenden  Untersuchungen  keine  Unterstützung.  Diese 
geringe  Beachtung  wird  es  rechtfertigen,  wenn  ich  hier  nicht 
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wie  bei  Wolfram  Leser  roraumetee«  welche  die  Dichtung 
selbstjindig  kennen  zu  lernen  gesucht  haben. 

Zunächst  einige  Worte  über  Bildung  und  Geistesart 
des  Dichters.  Heinrich  besitzt  unstreitig  eine  gewisse  Üe- 
lelnäurnkoit.  Auf  seinen  Beruf  lassen  medicinische  Kiinst- 
ausdrückü  schliessen:  er  kennt  i'AUV^  ff.  die  verschiedenen 
Adern,  die  cephalica,  die  median,  die  epatica;  er  schildert 
9804  die  Krankheiten  de»  Pferdes,  welches  Gawein  bestf  igeti 
mU88,  auf  das  ausführlichste.  Weniger  beweisend  ist  12505  ff., 
wo  zwei  phisictn  aas  MontbaiUigre  (so  ist  12513  zu  lesen) 
in  ihrer  Th&tigkeit  geschildert  werden.  Von  den  dassischen 
Dichtem  waren  ihm  Horas  und  Ovid  gewies  bekannt:  er 
citiert,  wofür  Reissenberger  die  Belege  zusammenstellt,  eme 
Anzahl  von  mythologischen  Figuren  und  fast  durchweg 
richtig.  (Eine  Ausnshme  bildet  wohl  15542.)  Und  wie  wir 
das  auch  sonst,  z.  B.  bei  Ulrich  von  Zatzikhoven,  nachweisen 
können,  Heinrich  hat  auf  Cirund  seiner  gelehrten,  vermuthlich 
geistlichen  Bildung  sich  auch  das  Französisclie  in  weit 
iiöhereni  Grade  angeeignet  als  uüöere  ritterlichen  Dicliter. 
Er  liebt  seine  französischen  Kenntnisse  in  Erläuterungen  der 
fremden  Ausdrücke  und  Namen  zu  verwertheu:  25837  sagt 
er  (fh  ein  schevalier  errarit ,  daz  iiprichet,  ah  ein  recke» 
15947  ein  Schloss  hiess  AnmU9Ü8,  wan  ez  uf  einem  berge  lac. 
Von  deutschen  Dichtern  führt  er  ausser  einigen  Lyrikern 
des  12.  Jahrhunderts,  unter  denen  auch  Reimar  als  bereits 
verstorben  genannt  wül3,  den  ebenfalls  nicht  mehr  lebenden 
Hartmann  von  der  Aue  auf,  dessen  Aufzählung  der  Ritter 
von  der  Tafelrunde  im  Srec  er  vervollständigen  will,  2860; 
Wolfram  nennt  er  einfach  1380;  dagegen  verspottet  er  Wimt 
von  Gravenberg,  dessen  Lob  der  osterherren,  der  Östreichi- 
schen  und  slavischen  Ritter,  auf  Kosten  der  bairischen  er 
ironisch  zuniekweist  2938  ff. 

Diese  Ironie  war  offenbar  den  Neig-unp-en  des  Dichters 
besonders  angemessen.  Seine  Lieblingstigur  ist  Keii,  dessen 
Uohnreden  er  mehrmals  weitläuftig  und  mit  einer  gewissen 
Kunst  ausführt.  Dabei  weist  er  öfters  darauf  hin,  dass  Keii 
nicht  blos  alle  ausnahmslos  verspottet  hätte,  sondern  auch 
selbst  Spass  verstand.  Eine  wahre  Befriedigung  gibt  es  ihm^ 
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dm  Keii,  als  fakcblich  Gawein  tot  gesagt  wurde,  mehr  als 
irgend  ein  andrer  Trauer,  und  ebenso  bei  dem  Wiedersehen 
Frende  gezeigt  habe:  da  konnte  man  sich,  wie  der  Dichter 

22144  meint,  überzeugen  duz  sin  spot  niht  von  nUle  (jienc. 
Zu  dieser  ironischoa  Lebensauffassung  passt  mm  auch  die 
Vorliebe  dm  Dichters  für  lüsterne  Schildorungeu ,  welche 
stellenweise  die  Urcn/on  des  poetisch  Erlaubten  übersclireitet. 
'Der  Welt  Kiud  Heiuricii  von  dem  Türlin,  so  nennt  er  sich 
selbst  10444. 

Für  seine  Neigungen  konnte  Heinrich  in  der  altfranssö- 
sisrlien  Litteratur  Stoff  und  Vorbilder  zur  Genüge  finden. 
Nach  seiner  Angabe  schöpfte  er  auch  den  Inhalt  seines 
Werkes  aus  einem  franzSsiscben  Buche  16941.  19387,  das 
er  am  Schluss  29970  das  exempldr  nennt,  während  er  sieh 
28721  auf  die  äveniiure,  22202  auf  die  fabd  beruft.  Wieder- 
holt sagt  er,  er  ensfihle  so,  als  ich  est  franstm  las,  Maneh- 
mal  bemerkt  er,  dass  seine  Quelle  ihm  Über  Namen  von 
Personen  oder  sonstige  Dinge  keine  Auskunft  gebe:  27994. 
28721.  Er  bezeichnet  an  verschiedenen  Stellen  als  den  Ver- 
fasser seiner  Quelle  Crestien  von  Troies  z.  B.  16941 ;  als  es  sich 
um  jene  Klage  Kcies  handelt:  des  hfhef  in  da2  IntocJi  loben 
lind  ,4n  meister  Cristjän.  Und  mehrmals  (23046.  23982) 
nennt  er  Cristjän  von  Trois  als  seinen  Gewährsmann  für  die 
Geschichte  vom  Wunderhandschuh,  der  die  Treue  der  Frauen 
und  Männer  erproben  lässt. 

Nun  ist  es  allerdings  merkwürdig,  dass  Crestien  gerade 
da  angezogen  wird,  wo  wir  ein  Gedicht  von  ihm  über  den 
Gegenstand  der  Erzählung  nicht  besitzen,  während  anderer- 
seits Heinrich  ihn  in  dem  Theile  seines  Werkes  (17500 
•—22558)  nicht  nennt,  in  welchem  er  eine  Reihe  von  Aben- 
teuern Gaweins  und  zwar  in  derselben  Reihenfolge  erzählt, 
wie  sie  in  Crestiens  Pereeval  und  ebeuso  in  Wolframs 
Parzival  sich  vorfiuden.  Allerdings  weicht  Heinrich  in 
nanclien  Punkten  von  Crestien  ab,  nur  dass  er  dessen 
Darstellung  doch  noch  näher  steht  als  Wolfram.  Schon 
Lachnianii  ,  Vorrede  zu  Wolfram  XXII,  hat  darauf  hinge- 
wiesen, dass  Heinrich  Parzivals  Geliebte  Blancheflur  nennt 
wie  Crestien,  nicht  wie  Wolfram  Kondwiramur.  Birch-Uirsch- 
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feld  8.  286  bemerkt,  dass  ein  Gegner  Oaweins  bei  Crestien 
und  Heinrich  Giromelanz genannt  wird,  bei  Wolfram  Gni  inoflaaü. 
Und  noch  andere  Beispiele  lassen  sich  anführen.  Su  heisst 
die  Mutter  des  Artus,  welche  Gawein  mit  anderen  Fraueu 
der  Vorzeit  auf  Schastol  marveillos  erlöst,  bei  Crestien  und 
Heinrich  Tgerne,  bei  Wolfram  Arnive;  die  Schwester  Gaweins 
Glarissanz  bei  Crestien  und  Heinrich,  bei  Wolfram  Itonje. 

Aber  Lachmann  hat  auch  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  an  anderen  Stellen  Heinrich  sich  neben  Crestien  und 
Wolfram  mit  einer  dritten  Version  hinstellt.  So  bat  er  die 
bei  Crestien  namenlosen  oder  durch  ein  schilderndes  Beiwort 
bezeichneten  mit  einem  anderen  Kamen  versehen  als  Wolfram. 
Der  Narr  an  Artus  Hof,  den  Wolfram  Antanor  nennt,  hoisst 
bei  Heinrich  Cnlianz,  die  Jungfrau,  die  nicht  lachen  wollte 
bis  Parzival  kam,  heisat  bei  Wolfram  Gunneware,  bei  Hein- 
rich Lede.  Von  den  beiden  Schwestern,  deren  eine  Gawein 
schilt,  während  die  kleinere  ihn  zn  ihrem  Ritter  macht,  heisst 
die  eine  bei  lleinricli  FlKr^eNscphin ,  d.  h.  vielleicht  Flurs 
sefis  espine ,  die  andere  Quehelepluz ,  worin  wol  nur  Beibe- 
haltun»^  des  französischen  Ansdi'ucks,  der  sie  als  die  schönere 
von  beiden  bezeichnete,  vorliegt.  Wolfram  nennt  «ie  bekannt- 
lich Obie  und  Gbilot.  Uebrigens  wird  der  Verlauf  des  Aben- 
teuers auch  von  Heinrich  anders  als  von  Crestien  oder  von 
Wolfram  dargestellt.  Alle  drei  Dichter  haben  einen  beson- 
deren Namen  für  den  Bitter,  den  Gawein  wegen  Nothzucht 
zwang,  mit  den  Hunden  zu  essen  * :  Grestien  nennt  ihn  GWo- 
fforas,  Wolfram  Urjäns,  Heinrich  Lohems  von  Bohaa,  End- 
lich erwähne  ich  noch,  worauf  auch  schon  Lachmann  hin- 
gewiesen hat,  dass  Heinrich  bei  dem  Zusammentreffen  Gaweins 
mit  Giromelanz  Eigenthümliches  berichtet.  6112  und  21386 
sagt  er,  dass  die  Blumen,  welche  Gawein  ahlireclien  soll,  ihn 
so  betäuben,  dass  er  sich  mit  seinem  Speer  in  den  Fuss 
stechen  mnss,  um  die  Besinnung  zu  behalten.  Davon  weiss 
Wolfram  Vichts.  Crestien  lässt  zwar  Gawein  auf  Wunsch 
einer  Dame  über  den  yu^  perilkux  spreugeu,  um  ihr  Blumen 
zu  brechen;  aber  dass  und  wie  dies  geschieht,  erzählt  er  nicht. 

*  Zu  dieser  Strafe  des  Nothzachters  vergleiche  die  des  Ehebrechers 
Fasnaohtsp.  p  711,19  das  er  aol  fUrpaa  ifo»  der  erden  essen  uff. 
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Alle  diese  Abweichungen  von  Crestien  müssten  Hein- 
richö  eigene  Erfindung  sein,  wenn  wir  jene  Schlussfolgerungen 
auf  Heinrich  übertragen  wollten,  vermöge  deren  man  Orestieps 
Gedichte  zur  alleinigen  Quelle  auch  Wolframs  gemacht  hat.  « 
Auch  Heinrich  nn'issten  wir  ein  freies  Unidicliten  seiner  Vor- 
lage zuschreiben.  Dem  widerspricht  aber  nicht  nur  seine 
eigeoe,  bereits  angeführte  Yersicbcrung;  es  stünde  auch  mit 
wesentliclicn  Eigenschaften  Beines  Werkes  in  Widerspruch. 

Hätte  Heinrich  das,  worin  er  über  Crestien  hinaus  geht, 
frei  erfunden,  so  würde  er  doch  wohl  sich  in  seinen  Namen 
.  und  sonstigen  Angaben  gleich  geblieben  sein.  Das  ist  nun 
durchaus  nicht  der  Fall.  An  den  beiden  Stellen,  wo  Heinrich 
Yon  dem  zuletztangeführten  Abenteuer  redet,  nennt  er  yer- 
schiedene  Namen:  das  eine  Mal  bricht  Gawein  die  Blumen 
für  Tjeigormon,  das  andere  Mal  für  Mancipicelle ;  jene  ent- 
spricht der  Orgueilleuse  Crestiens  und  Wolframs,  diese  der 
Bene  Wolframs,  welche  Crestien  überhaupt  nicht  kennt:  der 
Name,  der  natürlich  so  viel  ist  wie  'Dienerin',  int  utl'eubar 
erst  von  Heinrich  zu  einem  Eigennamen  erhoben  worden. 
Und  ferner,  es  heisst  die  Dame,  welche  Wolfram  Antikonie, 
Crestien  gar  nicht  nennt,  bei  Heinrich  18881  Seimeret,  22750 
Soreidoz,  beidemal  durch  den  Reim  gesichert.  Hier  ist  es 
allerdings  möglich  für  die  französische  Vorlage  die  lieber- 
einstimmung  zu  retten,  wenn  wir  den  zweiten  Namen  als 
8<fr  EMoSf  die  Schwester  des  E,  yerstehen. 

Dazu  kommen  andere  Widerspräche  bei  Heinrich,  welche 
nicht  gut  erklart  werden  können,  wenn  er  seine  Erzählung 
selbst  erftmden  hätte.  Mehrmals  fasst  er  recapitulirend  die 
Abenteuer  Gnweins  zusammen:  dabei  werden  solche,  die  erst 
später  ausfüliilieh  dargestellt  werden,  als  bereits  überstanden 
erwähnt.  So  ist  er  6119  schon  in  Schastel  mervillos  gewesen, 
kommt  dagegen  spät(U'  (13587)  zum  ersten  Mal  daliiu;  ja 
9028  hat  er  schon  den  (Iral  gi-^^eheu,  den  er  doch  erst  ganz 
am  Schluf>se  der  Erzählung  tiudet.  Auf  ein  anderes  Tcr- 
sehen  ähnlicher  Axt  hat  Scholl  B.  XLY  seiner  Einleitung 
aufmerksam  gemacht. 

Anderes  erzälüt  Heinrich  überhaupt  zwei  Mal,  allerdings 
dann  mit  grosseren  oder  geringeren  Abweichungen.   So  sind 
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in  dem  Becher,  der  die  Tugend  der  IloHeuto  prüft,  und  in 
dem  liaudbchuh,  welclier  die  gleiche  Eigenschuft  besitzt, 
natürlirli  nur  zwei  Versionen  derselben  Erzähhmg  zu  Heben. 
Eine  dritte  ist  dit«  vum  Mantel,  der  die  Untreue  der  Frauen 
ans  Licht  bringt.  Heinrich  erzählt  sie  nicht  selbst,  wol  aber 
sagt  er  23505,  als  er  vom  Handschuh  zu  erzählen  beginnt, 
er  wolle  davon  nur  kurz  erzählen ,  umi  ich  die  selben  klage 
. .  dävor  i  hän  geseit  an  dem  kophe  und  an  dem  matntel;  und 
er  bezieht  sich  auf  den  Mantel  auch  sonst  noch :  23656. 

Daas  Heinrich  keineswegs  als  Erfinder  der  Stücke  an- 
gesehen werden  darf,  welche  sich  in  seiner  Erzählung  zu- 
sammengeschweisst  finden,  ergibt  sich  nun  auch  daraus,  dass 
ein  Theil  dieser  Stücke  sich  in  späteren  französischen^  _un<d 
cngliscbeu  Quclluu  wieder  üudenT  Denn  es  ist  selbstver- 
ständlich, dass  diese  nicht  aus  Heinrich  geöehöpl't  haben  und 
ebenso  wenig  ist  es  zu  bezweifeln,  dass  die  verschiedenen 
Diehtcn-  nicht  ohne  gemeinsame  Quelle  zu  denselben  Erzäh- 
lungen gekommen  sind. 

Auf  mehrere  dieser  Uebereinstimnmngen  ist  bereits  in 
den  Anmerkungen  zur  Krone  von  Holland  hingewiesen  worden : 
s.  zu  918  über  Becher  und  Mantel,  zu  12611  über  die  Ge- 
winnung eines  wunderbaren  Zaumes.  Die  erstere  Sage  war 
auch  der  wallisischen  Poesie  bekannt :  die  Triaden  kennen  den 
Mantel  der  treuen  Frau  und  den  Becher,  woraus  kein  Un- 
getreuer trmken  soll  (San  Marte,  Gotf.  Monm.  S.  294).  Beide 
Erzählungen  liegen  ebenso  wol  als  Theile  grösserer  epischer 
Gedichte  wie  für  sich  bearbeitet  vor.  Die  Geschichte,  wie 
ein  Held  einem  Fremden  den  Kopf  abschlagen  soll  unter 
dem  Bedinj?,  dass  er  später  .selbst  von  eben  demselben  ein 
gleiches  sicli  gefallen  labae,  wird  wie  von  Heinrich  und  in 
der  Mide  sans  frain  (Meon,  Nouveau  Recneil  1.1  fP.)  so  anch 
im  englischen  Gedicht  The  green  knight  (^Ten  Brink,  Engl. 
Litteraturgesch.  423)  von  Gawein  erzählt,  dagegen  in  der 
Portsetzung  des  IN^man  de  Perceval  durch  Gautier  12640  ff. 
Ton  Garados.  Eme  dritte  Partie  in  Heinrichs  Krone,  die  wir 
sonst  nachweisen  können,  ist  7932  ff.  die  Minne  Gaweins  und 
eines  Madchens,  das  durch  ein  herabfa,hrende8  Schwert  beschützt 
wird:  sie  wird  im  Fabliau  des  ChevaHer  ä  Vespie  erzählt,  in 
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Meons  Nout.  Ree.  1,127  fF.   Der  Yerfasser  dieses  Fabliaus 

maoht  V.  17  ff.  die  seltsamo  Bemerkung,  dass  Cresticu  vuu 
(laLivoin  Diemals  viel  Redens  gemacht  habe:  eine  Bemerkung, 
die  schon  durch  den  Perccval  widerlegt  wird. 

Kndlicii  liissf  sie))  auch  das,  was  Heinrich  von  den  Be- 
suchen beim  Ural  erzälilt,  cinigermasspn  verj^leichen  mit  dem 
in  den  Fortsetzungen  des  Perceval  und  im  mnl.  Lancelot 
darüber  berichteten.  Dass  Gawcin  14^1  ff.,  nachdem  er  auf 
der  Oralburg  eingeschlafen,  am  Morgen  sieh  auf  freiem  Felde 
findet,  stimmt  zu  PerceTal  26975. 

Zu  diesen  Uebereinstimmungen  mit  fremden  Gedichten, 
die  doob  Heinriob  nicht  selbst  gekannt  hat,  wie  aus  der  Ab- 
weichung der  Nebepzüge  ersichtlich  ist,  kommt  nun  noch, 
dass  wie  bei  Wolfram  so  auch  bei  ihm  Helden  auftreten, 
die  anderwärts  wenigstens  genannt  werden,  oder,  wenn  auch 
nicht  in  gleichen,  so  doch  in  verwandten  Abenteuern  thätig 
sind.  So  ist  der  (iamz'ni  oder  G mozein  de  Dra  r  :  gewiss 
kein  anderer  als  Ga«obin  vuu  Strangot  im  Erec  Hai  tnianns 
1647,  den  auch  Cresticn  (s.  Haupts  Anm.).  sowio  Clautier 
Perr.  16:J()2  nennt.  Vgl.  auch  im  mul.  Lancelot  ÜU6  Gosmtm 
mn  titr(tn<jeloet. 

Auf  Grund  dieser  Nachweise  wird  wohl  die  Meinung, 
dass  Heinrich  den  Stoff  seiner  Krone  erfanden  habe,  nicht 
mehr  statthaft  erscheinen.  Ebenso  wenig  wird  man  es  aber 
ffir  wahrscheinlich  halten,  dass  er  sie  selbst  aus  versf^iedenen 
Gedichten  und  Erzählungen  zusammengesetzt  habe.  Dem 
steht  schon  seine  Angabe  entgegen,  dass  er  aus  ^inem  Buche, 
4inem  Exemplar  übersetze;  ausserdem  aber  auch  innere 
erfinde.  Gegen  Ende  yersichert  er  28462  und  immer  häu- 
figer, dass  er  die  Erzählung  abkürzen  wolle.  Hatte  er  sie 
erst  selbst  zusammengesetzt,  so  konnte  er  ja  einfach  von 
weitereu  Zusätzen  absehen,  sobald  er  seinen  Ilöror  oder  Leser 
zu  langweilen  glaubte.  Und  das-,  »lii^se  Absicht  zu  kürz(m 
keineswegs  eine  Phrase  war,  das  iHstätigt  die  gegen  den 
Rchluss  zu  immer  hastiger  und  dürftiger  werdende  Dar- 
stellung. 

Etwas  anderes  ist  die  Frage,  ob  lleinrich  mit  Recht 
Crestien  als  seinen  Gewährsmann  bezeichnet.    Ich  mochte 
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dies  hauptsächlich  deshalb  für  unwahrscheinlich  halten,  weil 

ein  Theil  des  in  der  Krone  Erzählten  sich,  wie  schon  bemerkt, 
in  den  Namen  ahwcichcnd ,  aber  im  Thatsächliclien  überein- 
stimmend in  Cre.sriciLs  Perceval  wiederfindet.  So  kt)nntc 
Crostien  sich  uniiiö;j:lich  selbat  wiederholen.  Aber  an  diesen 
Stellen  nennt  ja  auch  Heinrich  Crestien  nicht  als  seine  Vor- 
lage, und  wo  er  ihn  nennt,  da  mag  in  der  That  eine  uns 
verlorene  Dichtung  Crestiens  zu  Grunde  liegen.  Nur  musste 
sie  in  Heinrichs  Vorlage  bereits  mit  einer  Umarbeitung  von 
Crestiens  Fereeval  yerbunden  gewesen  sein. 

Eine  derartige  Compilation  aus  Stücken  verschiedener 
Dichter  hat  I^ichts  unwahrscheinliches  an  sich.  Müssen  wir 
doch  schon  den  Perceval  Crestiens  und  seiner  Fortsetzer,  als 
Ganzes  gefasst,  so  bezeichnen;  ist  doch  auch  der  mnl.  Lan- 
celot nichts  als  eine  derartige  Oonipilation. 

In  allen  diesen  Gedichten  finden  wir  dann  nicht  nur 
Wiederholungen ,  sondern  auch  Widersprüche.  Ersteres  ist 
z.  B.  bei  den  ( J ralbesuchen  der  Fall;  diese  Wiederholungen 
häufen  sirli  ins  Ungeniessene ,  wenn  wir  alle  diese  (redichte 
als  Glieder  einer  Sage  fassen.  Perceval,  Gm  wein,  Lan/elot, 
Galaad,  sie  alle  kommen  zum  Gral,  mit  mein-  oder  weniger 
glücklichem  Erfolg.  Wir  haben  es  hier  offenbar  mit  einer 
Poesie  zu  thun,  die  nicht  entfernt  die  Festigkeit  und  Gleich-  . 
mässigkeit  der  deutschen  Heldensage  oder  der  französischen 
Karlsage  besitzt.  OiFenbar  wurde  frühzeitig  dieselbe  Be- 
gebenheit verschiedenen  Helden  beigelegt;  und  die  von  An- 
fang an  sichtbaren  Uebertreibungen  der  bretonischen  Sage 
sieigem  sich  durch  die  wetteifernde  Erhöhung  der  jedes- 
maligen Helden  immer  mehr. 

Diese  TJnfestigkeit  erklärt  sieh  nur,  wenn  wir  bedenken, 
dass  die  Grundlage  der  Sage  auf  französischem  Gebiete  nicht 
alte  einlieiniisehe  Lieder  waren;  dass  sie  vielmehr  theils  auf 
fremden  Volksliedern ,  den  bretonischen  law  beruhten ,  was 
ja  F.  Wolf  trefflicli  ausgeführt  hat,  thoils,  was  noch  nicht  er- 
kannt zu  sein  scheint,  auf  prosaischen  Erzählungen.  Nur  die 
Freiheit  des  prosaischen  Vortrags  gestattete  solchen  raschen 
Wechsel  der  Ueberlieferung ,  solche  lieber  tragungen  und 
Uebertreibungen.   Und  hiefür  lässt  sich  neben  den  inneren 


Digitized  by  Google 


—   28  — 

Gründen  auch  ein  positives  Zeugnis  beibringen.  Crcstiens 
Fortsetzer  Gautier  beruft  sich  28373  ff.  auf  die  estoira,  welche 
Vüu  Porceval  Wahres  berichte :  Mais  il  f^ovt  ore  maint  vassal 
Qiii  fabloiant  vont  par  Ics  (  ours,  Qui  Its  vu/ilts  /out  a  rebours 
Et  des  cstores  fes  eslonyent  Et  les  inencof/nes  i  ajoinffnent. 
Et  cü  ki  l'üeni  et  escoutent  Ne  sevent  que  ban  conte  montent, 
Aim  dient  ke  eil  menestrel  Qui  giBent  la  nmt  en  VoM,  Quant 
OH  leur  faii  un  poi  conter  D'une  aventure  8 ans  rimer, 
Qti'ü  mt  ttmte  Vestaire  iüe,  Qu'U  ja  n'aront  Jar  de  lor  vie, 
Si  lor  fimt  tout  mencagm  acroire,  M  ü  le  sevent  bien  aoire 
M  bien  acroistre  et  metre  amnt. 

Da88  ein  einfacher,  proaaischer  Vortrag  der  Märchen 
als  Yolksthümliche  Kunst  auch  noch  bis  in  die  Gegenwart  ge- 
flbt  worden  wt,  dayon  gibt  Mflllenhoff  in  seinen  Sagen, 
Märeheu  und  Liedern  der  Ilerzogthünier  Schleswi^i^-Holstcin 
und  Lanenburg  Ö.  XLII  anschauliehej  anziehende  Kunde.  An 
den  Höfen  des  Mittehdrers  werden  wir  uns  diese  Kunst  viel- 
fach thätig  zu  denken  haben,  wenn  auch  die  Ausdrücke  vom 
Erzählen  meist  nicht  erkennen  lassen,  ob  poetischer  oder 
prosaischer  Vortrag  gemeint  ist. 

Solche  prosaische  Erzählungen  erhielten  dann  poetische 
Form  theils  indem  ni;i?i  ünzelne  Stücke  herausgriff,  wovon 
eben  die  zu  Heinrichs  Krone  stimmenden  Fabliaux*  Bei- 
spiele gegeben  haben,  theils  indem  man  grössere  Sagencom- 
plexe  zusammenfasste  und  mit  mehr  oder  minder  Geschick 
zu  umfangreichen  Gedichten  yerarbeitete.  Selbst  an  Orestiens 
und  seiner  IJebersetzer  Eree  und  Iwein  wird  dieser  Ur^rung 
aus  einer  Zusammenfassung  ursprünglich  getrennter  Einzel- 
crzählungen  sich  leicht  durchfühlen  lassen. 

Aber  es  kam  auch  zu  schriftlichen  Aufzeichnungen  der 
prosaischen  Erzählungen  selbst.    Es  ist  kein  Zufall,  dass  ge- 

*  Noch  ein  Beispiel  dafür,  dass  französische  Fabliauz  mit  dmil- 
sclvMi  Erzählungen  dem  Stoffo  narh  zusanmierihtlnfr^^n  ,  ohne  dass  man 
eine  gcmeinsamo  schriftlich!-  (^ti  llr  annoliiucii  darf,  möge  hier  Platz 
finden.  Unsere  Erzählunfr  von  Moriz  von  Ciaoii,  um  1200  gedichtet, 
wird  offenbar  dem  iahaltc  nach  wiedergegeben  durch  Le  Jtevenant 
von  Pierre  Danfol  in  M^ons  Kout.  Ree.  1,  174«  nur  dait  dsi  letitere 
Gedieht  eine  bereits  Terdnnicelte  und  abi^^UaMle  Ueberlieferung  ror- 
untsetiti  die  Bur  eine  nifindliohe,  prosskelie  gewesen  sein  kann. 
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rade  die  bretanisehen  Sagen  so  frühzeitig  in  Prosa  bearbeitet 

vorlagen.  Die  hier  für  die  Verfasser  überlieferten  Namen 
des  Walther  Map  u.  a.  iniij^en  unzuverlässig  sein,  aber  an 
einer  Abfassung  der  ihnen  zuge8c}iri(4)eiion  Werke  in  der 
eröteu  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  darf  niclit  gezweifelt 
werden.  Für  die  mit  so  viel  Freiheit  behandelten,  an  sich 
schon  phantastischen  ötoÖ'e  der  bretonischen  Hage,  für  dieae 
wahren  Vorläufer  unserer  Komaoe,  unserer  erfundenen  Unter- 
baltongslectüre ,  war  die  prosaische  Form  die  YoUkommen 
angemessene. 
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Dürfen  wir  also  bei  Heinrich  von  dem  Türlin  Benutzung 
einer  französischen  Quelle  und  somit  Gewährschaft  für  eine 
weiter  verbreitete  Ueberlicforung  annehmen,  so  gewinnt  auch 
das,  was  er  über  den  Gral  berichtet,  Wichtio^keit  für  die  Er- 
kenntnis dieser  Sage.  Zweimd  kommt  uwein  zum  Ural, 
das  erste  Mal,  14622,  allerdmgs  ohne  dass  dieser  iSame  ge- 
nannt wird,  obschon  die  ganze  Schilderung  deutlich  genug 
auf  ihn  hinweist.  In  einer  Burg  trifft  Gawein  einen  unge- 
nannten altherren  auf  einem  Ruhebette  liegend.  Die  Gebäude 
duTchwandelnd  kommt  er  in  eine  Kapelle:  plötzlich  wird  es 
dunkel  und  ebenso  schnell  entzünden  sich  alle  Kerzen.  Zwei 
Hände«  ritterlich  bekleidet,  reichen  aus  der  Mauer  und  tragen 
eine  blutende  Lanze  umher.  Dann  erlöschen  die  Kerzen  und 
ein  dreimaliger  Jammerruf  durchdringt  die  Luft,  dessen 
8chall  Gawein  betäubt.  Erwacht,  kehrt  er  zum  Burgherrn 
zurück.  Beim  Essen  tragen  vier  Jungfrauen  Liehrer,  eine 
fünfte  bringt  ein  crystallucs  Gefäss  mit  frischem  Blute,  das 
der  altherre  mit  einer  Rölue  snugt.  ^Lin  trennt  sich.  In 
der  Nacht  steht  Gawein  auf  und  findet  seinen  AVirth  tot. 
Er  legt  sich  bei  seinem  Pferde  nieder,  neben  welchem  zwei 
weisse  Rosse  stehen.  Des  Morgens  erwacht,  sieht  er  sich 
allein  auf  freiem  Feld. 

Dann  am  Schliiss  29182  wird  der  Gral  wirklich  auch 
genannt.  Gawein  sieht  auf  der  Gral  bürg  den  Aufzug,  der 
indessen  minder  prächtig  als  bei  Wolfiram  geschildert  wird. 


—   31  — 


Als  nun  Gawan  die  Frage  gethan  liat,  was  die  Wunder  be- 
deuten, da  bricht  die  ganze  Gesellschaft  in  lauten  Jubel  aus. 
Sein  alter  Wirth  erklärt  ihm,  mit  dieser  Fiage  habe  er  alle 
erlöst,  die  lange  auf  ihn  ge>s  ai  ret  hätten :  er  selbst  und  seine 
ganze  Umgebung  seien  tot,  wenn  sie  auch  lebend  schienen. 
Nur  die  Frauen,  die  den  Gral  getragen  und  begleitet  hätten, 
würden  mit  dem  Helden  und  seinen  Gefährten  in  die  Welt 
^  'zurückkehren.  Darauf  verschwindet  der  Gral  und  sein  Ge- 
sinde vor  den  Augen  Qawans. 

Während  nun  jene  erstere  Schilderung  in  manchen 
Punkten,  wie  bereits  bemerkt  worden  ist,  mit  Gralbesuchen 
bei  Gautier  und  sonst  übereinstimmt,  weicht  die  zweite,  die 
Lösung  der  Gralräthsel,  Ton  allen  übrigen  Darstellungen  ab, 
nähert  sich  aber  dafür  der  Yolkssage.  Diese  erzählt  ja  so 
oft  Ton  alten  Sfännem,  die  in  Bergen  oder  Schlössern  hausen 
und  nicht  sterben  können  bis  ein  Zauberwort  sie  erlöst.  In 
allen  nbngen  J'assuugen  der  Uralijage  ist  es  nicht  der  Tod, 
ist  es  Heilung  von  schwerem  Siechthum,  welche  man  von  der 
losenden  Frage  erwartet. 

Den  isanu^n  des  Herrn  der  Gralburg  gibt  lleiurieli  so 
wenig  an  wie  Crestienj  Wolfram  nennt  ihn  Anfortas.  San 
Marte  und  ihm  folgend  Bartsch  haben  darin  ein  romanisches 
Wort  für  den  'Kranken'  finden  wollen,  wogegen  freilich  G. 
Paris  aus  spraclüichen  Gründen  Einspruch  erhebt.  Auf  jeden 
Fall  darf  der  Name  uns  nicht  hindern,  wenn  sich  für  den 
sehnsüchtig  harrenden  Kranken  eine  andere  Yergleichung 
bietet,  dieser  zu  folgen. 

Und  eine  solche  bietet  sich  allerdings,  wenn  wir  nur 
den  Kern  der  bretoniachen  Heldensage  ins  Auge  fassen.  Der 
an  Wunden,  die  nur  ein  Wunder  heilen  kann,  dahin  siechende 
Greis  ist  kein  anderer  als  Artur  selbst,  freilich  Artur  in  oiuom 
anderen  Zeitpunkt,  als  in  welchem  die  gewöhnliche  ritterliche 
Dichtung  ihn  darstellt. 

Von  Artur  erzählt  bekanutlicli  die  wallisisch-bretonische 
Hage,  wie  Gotfried  von  Monmouth  sie  um  die  Mitte  des  12. 
Jahrhunderts  au£i|ßichnete,  dass  er  nach  vielen  Siegen  zuletzt 
gegen  seinen  eigenen  Neffen,  den  Vorführer  seiner  Gemahlin, 
zu  kämpfen  hatte  und  dass  beide  sich  todlich  verwundeten. 
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Aber  Artur  sei  zur  Heilung  seiner  Wunden  auf  die  Insel 
Ayallon  gebracht  worden,  entführt  von  der  Fee  Morgan,  so 
fügen  andere  Schriftsteller  hinzu.  Von  dort  soll  er  wieder- 
kehren, um  sein  Volk  zu  befreien.  Schon  die  Prophezeilmugeu 
MerliüH,  die  Uotfried  von  Mtiiimouth  in  snin  AVerk  aufnahm, 
sprechen  von  einem  niveus  setiex,  der  aul  ^\oi8sf»m  Rosse  er- 
scheinen werde,  und  der  Ooiiiinenrai-  d«'s  Aliiuus  ab  lusulis 
deutet  dies  einfach  aut  Artur  (s.  die  Ausgabe  (iotfrieda  von 
San  Malte  8.  :M2). 

Ohne  Zweifel  haben  wir  als  Grundlage  dieser  Sage 
einen  Mythus  anzuerkennen:  die  unendliche  Sieghaftigkeit 
und  Milde  Arturs  stellt  ihn  Ix  kannten  Gestalten  der  ger- 
manischen Heldensage,  den  Yertretem  der  Somtnerfreude 
nahe  genug;  Aber  darin  liegt  ein  eigener  Zug  der  celtischen 
Sage,  dass  sie  eine  Bückkehr  des  Heldenkönigs  mit  Sieher* 
heit  erwartet,  wie  jedes  Jahr  der  Sommer  neu  ersohemt. 
Die  politischen  Hoffnungen,  welche  die  Walliser  an  diese 
Rückkehr  Arturs  knüpften,  sind  wol  erst  später  auf  die  ur- 
sprüngliche Oitrrer^^estult  übertrafen  worden.  Nicht  ohne 
Orund  hat  lloltzniann,  Pfeiffers  Germania  12,  257,  überhaupt 
die  hiistünsehe  Exisf(Miz  Artiirs  in  Zweifel  gezogen. 

T^nd  zwar  daelite  man  sieh  den  Oott  im  ^Vinter  zurück- 
gezogen von  der  Welt,  sowie  Thor  während  dieser  Zeit 
schläft.  Ebenso  hauste  Artur  auf  einer  Insel  oder  in  einem 
Berge,  von  den  Menschen  getrennt  und  doch  nicht  ganz  un- 
■  zugänglich. 

So  berichtet  der  um  1211  schreibende  Verfasser  der 
Otia  Imperalia,  Gervasius  yon  Tilbnry,  in  Liebrechts  Auswahl 
S.  12.  Auf  Sicilien  liege  der  Berg  Aetna,  in  der  Volks- 
sprache Mongihel  genannt.  An  diesem  öden  Orte,  so  erzahlten 
die  Einwohner,  sei  yor  einiger  Zeit  der  grosse  Artur  gesehen 
worden.  Ein  Pferdeknecht  des  Bischofs  von  Catania  habe 
ein  entlaufenes  Pferd  bis  an  das  («ekliit't  des  Berges  verfolgt. 
Er  fand  einen  ebenen,  ab(T  engen  I'fad  und  gelaugte  auf 
eint  Acite,  von  allen  Lustbarkeiten  erfüllte  Ebene.  Dort  in 
einem  wunderbaren  Palast  lag  der  K<»rug  Artur  auf  seinem 
königlicheu  Bett,  an  den  alljährlich  wieder  aufbrechenden 
Wunden  siechend.  Artur  habe  dem  Knechte  das  Pferd 
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zurückstellen  lassen  und  mit  vielen  Geschenken  dem  Erz- 
biachof  überschickt.  Gervasius  füg-t  liinzu,  dass  die  Förster 
in  England  ähnliches  Yon  Artur  erzählten,  dass  sie  nament- 
lich die  Ritter  Arturs  um  Mittag  oder  nach  dem  Anbruch 
der  Nacht  jagend  gesehen  und  den  Schall  ihrer  Hunde,  ihrer 
Homer  gehört  h&tten. 

Der  Bericht  des  Gervasius  wird  nun  bestätigt  durch 
einen  etwa  gleichzeitigen,  aber  offenbar  unabhängigen  bei 
Cäsarius  von  lleisterbach  (12,  12).  Er  gibt  den  Namen 
seines  Gewährsinaiins  au,  nach  welchem  zur  Zelt  Kaiser 
Ifeinrichs  YI  ein  Decan  der  Kirche  zu  Palermo  sein  ent- 
laufenes Pferd  habe  suchen  lassen:  dem  Knecht  habe  ein 
Greis  gesagt,  dass  Artnr,  der  im  Aetna  hause,  es  bei  sich 
habe  und  den  Herrn  selbst  zu  seinem  nächsten  lioftag  er- 
warte, worauf  dieser  deim  bald  gestorben  sei. 

Wie  die  Sage  von  Artur  gerade  nach  Sicilien*  kam, 
ist  nicht  schwer  zu  errathen.  Bas  normannische  Königsge- 
schlecht,  dessen  Erbe  Heinrich  YI  wurde,  stand  in  lebhafter 
Verbindung  mit  den  Plantagenets,  welche  die  Erinnerungen 
an  Artus  so  yielföltig  pflegten.  Als  Richard  Löwenherz  auf 
dem  Weg  nach  dem  h.  Land  bei  König  Tancred  yerweilte, 
schenkte  er  ihm  das  Schwert  Arturs,  den  sagenberühmten 
Caliburn  (Pauli,  Geschichte  Englands  3,  220). 

Allerdings  setzt  diese  Uebertraguiig  voraus,  dass  man 
in  der  brittischen  Heimat  sich  ähnliche  Yorstellungen  von 
Arturs  Zurückgezogenheit  machte.  Gervasius  k()nnte  zu  der 
Ansicht  verleiten,  dass  man  in  England  hIcIi  Artur  nur  als 
wilden  Jäger  vorstellte,  (iotfried  von  Monmouth,  dass  man 
stets  an  eine  Insel  als  Aufenthalt  des  Königs  gedacht  hätte. 
Aber  auch  Berge  nannte  man  schon  im  12.  Jahrhundert  als 
Sitze  Arturs.  So  berichtet  Griraldus  im  Itinerarium  Oambriae 
yon  1188  (ed.  Camden,  Anglica,  Frankfurt  1603,  8. 827,  Z.  48): 


*  Ton  Sidli«!  drsBg  die  Artuisage  m  vas.  Dean  seit  Qeotg 
Voigt  in  SybelB  Zeitechr.  26, 131  fiT.  gezeigt  hat,  dass  die  dentscIieSage  von 
Kaisern,  die  im  Berge  hausend  der  Wiederkehr  harren,  sich  zuerst 
an  Friedrich  II.  geknüpft  hat,  liegt  es  da  niclit  naho,  anzunehmen, 
dass  dieser  Glaube,  der  soviel  Achnlichkoit  mit  der  britischen  Artur* 
sage  zeigt,  nur  aus  dieser  auf  uns  übergegangen  ist? 

qF.  xui.  3 
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Wales  habe  im  Süd-Osten  eine  Kette  von  Bergen,  quorum 
principafis  Cadair  Arthur  dicitur  i.  Cathedra  Arfhuri,  propfer 
gemina  prumontorü  cacumma  in  cathedrae  niodum  se  prae- 
fermtia.  Et  quoniam  in  alto  cathedra  et  in  arduo  sita  est, 
8unmo  et  moMmo  Britonum  Eegi  Arthur o  vulgär i  nuncupa- 
Hone  est  assignata.  Diesen  oder  ähnliche  Namen  für  Borge 
begegnet  nuux  auch  sonst  mehrfach  in  England  und  Schott- 
Iftod,  hier  u.  a.  in  Arthurs  Seat  bei  Edinburg:  ygl.  Jobn 
S.  Stuart  Glennie,  Arthurian  localities,  Edinburgh  1869.  Im 
Sfiden.  Yon  Melrose  finden  neh  die  Eildons,  Hflgel  mit  drei 
Spitzen:  mark  the  domes  of  ihose  vast  stdfterranean  HaUs, 
in  uMch  all  (ke  Afihurian  chwalrif  awnt,  in  an  enehanied 
sleep,  the  bugle-hloHt  of  the  adventurer  who  wiU  caü  ihem  a't 
length  to  a  new  life  (Arthurian  Localities  S.  60).  Auch 
sonst  ist  die  Rede  von  unterirdischen  Hallen,  aus  denen  man 
das  Greklirr  der  Waffen,  das  Stampfen  der  Kosse  ertooen 
hört. 

Ist  nun  der  Oralkönig  Artiir  selbst,  so  fragt  sich,  wie 
die  ihm  beigelegten  Attribute  zu  erklären  sind.  Mythisch  ist 
gewiss  das  Schwert,  dessen  Stücke  nur  der  dazu  bestimmte 
Held  vereinigen  kann;  nur  darf  es  nicht  wol  mit  Calibum 
verglidien  werden,  da  Artur  dies  sein  Schwert  beim  heran- 
nahenden Tod  in  die  See  geschleudert  haben  soll.  Von  der 
blutenden  Lanze  aber  wird  man  gewiss  annehmen,  dass  sie 
die  Waffe  war,  welehe  dem  Könige  die  schweren  Wunden 
schlug.  Damit  Ifiast  sich  die  bekfumte  alte  Prophesseihung, 
dass  durch  die  blutende  Lanze  einst  das  Reich  Logrois  (Eng- 
land)  zerstört  werden  solle,  wol  vereinigen. 

Aber  der  Gral ,  ilait  auch  dieser  mit  Artur  iu  Verbin- 
dung gebracht  werden? 

Ich  glaube ,  ja ,  nud  gehe  bei  der  Begründung  dieser 
Ansicht  zunächst  vun  deu  späteren  Quellen  uns.  Der  Wart- 
burgkrieg, bei  Simrock  Str.  83,  und  ihm  folgend  der  Lohen- 
grin  24  berichten :  FeliciO  SihilJen  kint  und  Jünö  die  mit  Artüs 
in  dem  berge  sint  die  habent  vleisch  sani  wir  und  (ntdi  ffe- 
beine.  Die  vräfft  i^  wie  der  künic  lebe  und  wer  der  massenie 
ir  sfise  gd>e . .  Es  wird  hier  nicht  ausgesprochen,  dass  der 
wunderbare  Speisenbereiter  der  Oral  ist;  aber  Lohengrin  er*. 
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scheint  denn  doch  als  Gralritter  von  Artus  ausgcsandt  (Warth. 
85).  Feliciä  ist  deutlich  die  Scelde,  welche  auch  Heinrich 
Ton  dem  Türlm  persoDificiert,  und  die  heiden,  Artus  und  dem 
Gral,  unmittelbar  zugehört. 

In  den  späteren  deutschen,  besonders  den  niederdeutschen 
Sprachquellen  ist  gräi  soviel  als  gesellige  Lust,  lärmender 
Jubel,  Gelage  verbunden  mit  Ritterspiel.  In  dieser  Auf- 
fassung wird  Gral  imd  Tafelrunde  gleichbedeutend,  und  bei 
den  Festen  der  H5fe  im  18.  Jahrhundert  wie  bei  den  späteren 
der  Bürgerschaften  finden  wir  beide  Namen  abwechselnd  ge- 
braucht. Und  eine  Stelle  aus  Theodor  von  Niera  im  15.  Jahr- 
hundert, welche  Lexer  im  Handwörterbuch  anführt,  besagt, 
dass  die  Deutschen  wie  allerdings  auch  die  LaudesLewohner 
einen  Krater  bei  Pozzuoli  für  den  Ort  hielten,  welchem 
der  Q-ral  mit  Öpiel  und  Tanz  got'eiort  werde  ;  damit  ist  der 
Aufenthalt  Arturs  nach  Gervasius  und  Cäsarius  sehr  wol  zu 
vergleichen. 

Bas  smd  allerdings  spätere  Zeugnisse;  aber  könnte  hier 
nicht  der  ursprüngliche  Sinn  der  Sage  erhalten  sein?  Die 
Insel  Avallon  wird  schon  m  der  metrischen  Tita  Merlini  mit 
den  Insulae  fortunatae  verglichen;  jener  Besucher  Arturs 
findet  plantUem  omnüms  düiem  pUnam* 

Dnd  wie  hier  die  Torstellungen  von  Arturs  Aufenthalt, 
so  kommen  auch  die  wunderbaren  Eigenschaften  des  Grals 
auf  die  (Jewähiuug  des  höchsten  Wollebens  hinaus.  Immer 
und  in  allen  Quellen  hat  er  die  eine  Wunderkraft:  er  gibt 
allen,  die  in  seiner  ümgobuug  sind,  Sättigung,  sei  es,  indem 
er  Speise  und  Trank ,  wie  man  sie  sich  nur  wünschen  kann, 
aufträgt ,  oder  dass  er ,  nach  der  reineren  Auffassung  einiger 
Quellen,  die  Begierde  erlöschen  lässt.  Damit  stinmit  auf  das 
Zutreffendste  die  Bedeutung  des  Wortes,  wie  sie  in  der  oft 
angeführten  Stelle  des  Helinand  um  1204  angegeben  wird. 
Altfns.  ^aal,  mit  p'adaUs  bedeutet  eme  weite,  sich  stufen- 
weise vertiefende  Schüssel,  in  welcher  verschiedene  Speisen 
zugleich  vorgesetzt  werden.  Der  Gral  der  Sage  ist  also  ein 
Gefass,  das  jeder  Zeit  eine  volle  Mahlzeit  wunderbar  spendet, 
eine  Art  Tischlehi  deck  dich. 

Das  Märchen  vom  Tischlein  deck  dich  haben  die  Brüder 
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Grimm  iu  den  Anmerkuugeu  zu  ihren  Kinder-  und  Haus- 
märchen in  zahlreichen  Yarianten  bei  verschiedenen  Völkern 
nachgewiesen.  Ein  sehr  altes  Zeugnis  gibt  eine  Stelle  in  dem 
Reisebericht  Wilbrauds  von  Oldenburg,  der  als  Domherr  von 
Hildesheim  1211  im  Auftrag  Ottos  lY  Palästina,  Syrien  und 
Oilioien  durchzog,  Termutfalich  um  den  vom  Kaiser  geplanten 
Kreuzzug  yorzuberelten.  In  Cilicien  oder  Kleinarmenien 
findet  er  einen  Berg  der  Abenteuer,  montem  de  aventuHs, 
Aus  wahrhaften  Berichten  erföhrt  er,  dass  wer  sechs  Wochen 
faste,  dann  communieiere  und  so  nfichtem  in  den  Berg  ein- 
gehe, ohne  Zweifel  glückliche  Bogeguungen  habe,  wie  dies 
durch  vielfache  Erfahrungen  bewülirt  s(n.  Besonders  hoch 
stelle  er,  dass  ein  Ritter,  den  er  seilest  in  Antiochien  gesehen, 
dort  im  Berg  eine  Serviette,  ein  nuDiuttrgmm  gefunden, 
welches  seinem  Hausstände  und  seinc^n  (lasten,  soviclo  er  ein- 
zuladen pHege,  alles  iSöthige  von  Lebensmitteln  darbiete,  so 
dass  es  auf  dem  Tisch  und  der  Serviette  bereit  vorliege. 
Möchte  doch,  so  schliesst  der  gute  Btn  ichterstatter,  auch  heute 
noch  ein  solcher  Diener  der  Bedürftigkeit  des  Lebens  zu 
Hilfe  kommen!  (Ausgabe  von  Laurent,  Hamburg  1859,  S.  25). 

In  dieser  Eigenschaft  als  wunderbarer  Spender  von 
Speis  und  Trank,  die  er  noch  bei  Grestien  und  seinem  ersten 
Fortsetzer  ausschliesslich  besitzt,  kann  der  Gral  gewiss  der 
Artursage  ursprünglich  angehört  haben,  wenn  es  auch  ein  ^ 
ausdrückliches  Zeugnis  darüber  aus  älterer  Zeit  nicht  zu  geben 
scheint.  Eine  volivsLhihnlich  rohe  Yurstellung  gibt  Heinrich 
von  dem  Türlin  bei  dem  zuerst  von  ihm  geschilderten  (Jral- 
besuch  (s.  oben  S.  301  Yielleicht  nahm  auch  dies  Element  der 
Sage  ursprünglich  niciu  tlie  hervorragende  Bedeutung  in  An- 
spruch, die  in  den  späteren  Fassungen  ihm  beigelegt  wird. 
Diese  bringen  den  Gral  mit  christlichen  Legenden  in  Yer- 
bindung,  aber  auf  verschiedene  Weise. 

Am  weitesten  verbreitet  ist  die  Auffassung  des  Grals, 
wonach  er  beim  Abendmahl  Christi  als  Gefösa  gedient,  dann 
aber  in  ihm  Joseph  von  Arimathia  bei  der  Bestattung  des 
Heilands  dessen  Blut  aufgefangen  haben  solL  Diese  Auf* 
fassung  beherrscht  die  französischen  Prosaromane  und  mehrere 
franzosische  Gedichte,  denen  steh  in  England  und  in  den 
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Niederlanden  verschiedene  Boarlx^itungen  anschlössen.  Am 
frühsten  erscheint  sie  in  (loiii  })ooti8chen  Roman  von  Josoph 
von  Arimathia,  weichen  Robert  do  Horon  nni  1200  (s.  Anz. 
zur  Z.  f.  d.  Altert.  23,  8.  87)  verfaast  hat.  Hier  wird  die 
Geschichte  des  Grals  anj^elehnt  an  die  apokryph ischen  Er- 
zählungen von  Veronica  und  Yespasian,  an  das  Evangelium 
Nicodemi,  an  die  Yindicta  Salvatoiis.  Was  zu  diesen  kirch- 
lichen Ueberlieferungen  hinzukommt,  kann  man  nur  dürftig 
und  willkürlich  erfunden  oder  nachg;eafamt  nennen.  Joseph 
yon  Arimathia  stiftet  einen  Dienst  des  Grals,  in  welchem  das 
Blut  Christi  aufbewahrt  wird;  ein  Schwager  Josephs,  Bron, 
föngt  einen  Fisch,  der  neben  dem  Gral  rerehrt  wird;  ein 
Unwürdiger,  der  den  leerstehenden  Platz  dos  Judas  einnehmen 
will,  wird  von  der  Erde  verschlungen;  ein  Brief  fällt  vom 
Himmel,  woraul  Joae})!!  nach  den  Thälern  von  Avarou  zieht 
und  dort  auf  den  Holm  Aleins  wartet. 

Ich  denke ,  ab^resclion  von  bekannten  Mustern  der 
Lep;ende  (für  den  hiiiniüiseiieu  Brief  h  in  Wackornagels 
Litteraturgeschichte-  §  78,  41)  ist  schon  in  dieser  einfachsten 
Form  der  christlichen  Gralsage  der  Einfiuss  der  celtisohen 
Ueberlieferung  deutlich:  Avaron  ist  Avalon,  Alein  und  Bron 
sind  oeltische  Namen,  wenn  letzterer  dem  öfter  erscheinenden 
Bran  gleich  gesetzt  werden  darf.  Auch  für  den  gefahrlichen 
Sitz  könnte  sehr  gut  der  £iren  stein  vorgeschwebt  haben, 
worüber  Ulrichs  Lancelot,  eine  gewiss  auf  rein  oeltischer 
Sage  beruhende,  wenigstens  nicht  christianisierte  Quelle,  Y.  5178 
berichtet:  wm  dem  ist  tu  gesaget  gemioc  daz  er  den  man  mkt 
vertruoc,  an  dein  was  valsch  ochr  haz. 

Selbst  der  Gral  uls  Abendmalilschüssel  zoi^t  in  der  Un- 
deiitlichkoit  der  Vorstellung,  die  sich  an  ihn  knüpft,  das  T'n- 
urspriiiiglichc  dieser  Auffassung.  Der  Wein,  der  dad  ülut 
Christi  darstollto ,  war  doch  nicht  in  einer  Schüssel,  sondern 
in  einem  Becher  enthalten.  Und  wieder  würde  ein  Becher 
sich  weniger  als  eine  Schüssel  zum  Auffangen  des  Blutes  aus 
Christi  \Yunden  geeignet  haben.  Ausdrücklich  heisst  es  denn 
auch  907  iF.:  Cist  veissians  ou  men  sane  meis  quanf  de  tuen 
cors  le  requeülis  CaUces  apdez  sera,  wenn  nämlich  bei  der 
AbendmaUfeier  das  Blut  Christi  als  gegenwärtig  gedacht 
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Nvird.  Dass  das  Gctass  selbst  ein  Becher  ist,  wii'd  nirgends 
gesagt.  Im  mnl.  Lancelot  36493  nö.  heisst  es  zwar,  der  Gral 
sei  gemakef  na  eens  keelkes  wise .  aber  doch  auch  36541  het 
es  eeti  vat  daer  gorl  onse  here  dat  lain  imt  af.  \<^\.  ferner  H,  lOöOl . 

Nur  der  eine  l*unkt  könnte  dag^egen  in  der  üraiaage, 
wie  sie  Crestien  und  Wolfram  darstellen,  aus  der  christlichen 
Legende  entlehnt  zu  sein  scheinen:  dass  namlieh  der  Herr 
der  GralbuT^::  der  Fischer'  genannt  wird.  Das  wird  bei 
Crestien  und  Wolfram  nicht  genügend  motiTiert  —  es  heisst, 
daas  der  Gralkonig  sich  mit  Fischfang  tind  Schifffahrt  £r- 
hohing  Tersehaffte,  —  während  bei  Robert  de  Boron  doch 
wenigstens  ein  Fisch  gefangen  wird,  der  neben  dem  Gral 
Terehrung  empfängt.  Aber  ist  dies  letztere  eine  wirklich 
befriedigende  Auskunft  imd  nicht  eine  recht  äusserliche  An- 
knüptung?  Läge  wirklich  Bezug  auf  die  christlich  mystische 
Bedentung  des  Fischsymbols  zu  Grunde,  sollte  sie  da  nicht 
bedeutsamer  hervortreten?  Auf  jeden  Fall  reicht  dieser  eine 
Punkt,  gegenüber  so  vielen  eutgegensteheMii  ii  Anzeigen, 
nicht  hin,  der  Darstellung  Jiobcrts  eine  höhere  Ursprüug- 
lichkeit  nachzuweisen.  Lieber  wird  man  annehmen,  dass  die 
Bezeichnung  des  Gralherrn  als  Fischer  in  der  celtischen  Sage 
einen  tieferen  Grund  hatte,  der  uns  nur  verloren  gegangen  ist. 

Die  Ansicht  y  dass  die  Grallegende  Ton  der  celtischen 
Sage  ausgegangen  ist,  nicht  umgekehrt  die  Sage  Yon  der 
Legende,  wird  doch  wol  auch  durdi  allgemeine  Erwägungen 
empfohlen.  Ist  es  nicht  der  allgemeine  Entwicklungsgang  der 
Sage  des  Mittelalters,  dass  der  altheidnlsohe  nationale  Glaube 
sich  in  christliche  Legende  umwandelt  ?  TJeberträgt  nicht  die 
Poesie  der  Zaubersprüche  die  Rolle,  welche  Wodan  bei  Baldcrs 
Fohlen  spielt,  auf  Christus  ?  Üoeh  es  genügt  einem  etwaigen 
Zweifel  gegenüber  auf  J.  Grimms  Mythologie,  S.  XXXI  ff. 
der  Vorrede,  zu  verweiöen.  Und  nun  sollte  gerade  das 
zwölfte  Jahrhundert,  welches  die  religiöse  Phantastik,  insbe- 
sondere den  Teufelsglauben,  so  wesentlich  förderte,  eine 
Legende  ihres  christlichen  Charakters  entkleidet  und  zu  einem 
höfischen  Unterhaltungsstoff  umgewandelt  haben? 

Auch  darin  bezeugt  sich  die  Unursprünglichkeit  der 
Grallegende,  dass  sie  der  einheitliehen  celtischen  Sage  gegen- 
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über  in  verschiedeneu  (  gestalten  Hich  zeigt.  Denu  ich  denke, 
nach  den  Erörterungen  im  erötcn  AbsHchnitt  wird  man  von  Wol- 
fram nicht  annehmen,  dass  er  seine  Be^nindun^  der  Heilig- 
keit des  Grals  selbst  erfunden  habe.  Lassen  sich  doch  auch 
seine  Angaben  mit  anderen,  allerdings  nicht  ursprünglich. 
ohristUchen,  aber  f^^cwiss  durch  geistliche  Gelehrsamkeit  ver- 
mittelten Nachrichten  in  Verbindung  bringen. 

Wolfram  gibt  über  die  Gestalt  des  Grals  keinerlei  Aus- 
kunft; wol  aber  berichtet  er  von  dem -Material,  aus  dem  er 
bestand  —  es  sollte  ein  kostbarer  Edelstein  sein  —  sowie, 
wenn  aueh  in  ziemlich  dunkler  Weise,  von  seiner  Herkunft. 
Zu  diesem  Steine  auf  die  Erde  herab  mussten  nach  Parz.  471, 
20  die  Engel  sich  begeben,  welche  beim  Streite  Lucifers  mit 
Gott  parteilos  geblieben  waren :  als  sie  begnadigt  zum  Himmel 
zurückkehren  durften,  waitl  seine  Obhut  christlichen  Rittern 
übergeben  nach  454,  24  ff.  Dass  der  Stein  selbst  bei  jenem 
Streit  herabgefallen  wäre,  sagt  Wolfram  nicht  ansdrü<  kli(  h; 
doch  würde  aus  einer  solchen  Ansicht  der  Name  des  Edel- 
steins 469,  7  sich  leicht  deuten  lassen.  Als  überliefert  er- 
scheint der  Ausdruck  lapsit  exillis.  Daraus  hat  man  lapis 
erüis  machen  wollen,  'der  Stein  des  Herrn',  was  nicht  einmal 
einen  besonderen  Sinn  gibt;  denn  welche  Beziehung  hat  der 
Gral  Wolframs  auf  Gott  oder  Christus?  Vielmehr  steckt  im 
ersten  Worte  hp»,  im  zweiten  vielleicht  ex  edis,  wobei  das 
t  von  lafsU  auf  eine  Yariante  zu  ex,  nämlich  de  zurückgehen 
kann.  Der  Stein  *des  vom  Himmel  gefallenen'  würde  auf 
Lucifer  zu  beziehen  sein,  den  der  jüngere  Titurel  ja  aus- 
drücklich nennt. 

Diese  Heiligkeit  des  Steins  hat  man  längst  mit  der  Ver- 
ehrung: der  Kaaba  verglichen,  von  welcher  die  mohamme- 
danische Sage  nach  Julius  Braun,  Gemälde  der  mohamme- 
danischen Welt  S.  5  (mit  Berufung  auf  Burton,  l*ilgrimage) 
das  Folgende  erzählt.  Im  schwarzen  Stein  der  Kaaba  sei 
der  Engel  versteinert,  welcher  Adam  beigegeben  wurde,  um 
seinen  Fall  zu  verhüten,  aber  diese  Pflicht  nicht  erfüllte; 
einst  werde  noch  der  Tempel  der  Kaaba  in  den  Himmel 
zurücksohweben.  Liegt  diese  mohammedanische  Tradition  bei 
Wolfram  zu  Grunde,  dann  begreift  num,  wie  nach  Kyots 
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Angabe  Flegetanis,  ein  ans  heiditiseh-jüdiBeher  Ehe  geborener 

Naturkundiger,  über  die  Herkunft  des  Grals  berichtet  Iiaben 
sollte.  Man  begreift  ferner,  wie  Wohiüm  durch  diese  Tra- 
dition zu  einer  ketzerischen  Ansicht  kam,  die  er  708,  11  ff. 
widerrufen  musste.  Daas  die  Tliiter  des  Grak  nun  zu  Tempel- 
rittern wurden  ,  dass  das  (ie8(!lilecht  der  Anjou  mit  ihnen  in 
Verbindung  stellen  sollte,  das  konnte  ein  franzöaiftcher  Dichter 
wenigstens  ebenso  gut  wie  Wolfram  erfinden. 

Geiatliche  Gelehrsamkeit  zeigt  sich  nun  auch  in  der 
ErKählung  von  der  Verwundung  dett  Anfortas.  Wenigstens  er- 
innert Wolframs  Bericht  lebhaft  an  die  Schilderung,  welche 
eine  Predigt  in  Grleshabers  Taterländisches  S.  266  giebt: 
. .  di  hw^  heisdnt  pestem  igwimriam»  er  hwiunt  di  lute  tmbe 
di  hegeinm  (Parz.  479,  12)  und  an  dem  dmnen  aUso  der 
steche  nUt  emem  spere  oder  mt  emem  pfile  und  also  schire 
80  siz  bestunt,  so  mtistm  si  sterben.  Aiitbrtas  leidet  an  dem 
Tingenannten'  240,  8,  d.  h.  einer  bösen  Geschwulst,  wie  sie 
nach  Wunden  eintritt:  vgl.  ausser  den  Beispielen  bei  Lexer 
noch  Anz.  f.  K.  d.  V.  1833,  8p.  135. 

Die  legendarische  Gralsage  bei  Robert  von  Boron  kennt 
den  kranken  Gralhüter  und  sein  Erlösungsbedüifnis  hoch 
nicht.  Die  späteren  Fassungen  der  Grallegende,  welche  zu- 
gleich in  gelehrter  Weise  Gotfried  von  Monmouth  verwerthen, 
nennen  als  Befreier  nicht  Perceval,  sondern  Galaad,  den  Sohn 
des  Lancelot.  Hierin  liegt  ein  weiterer  [Fortschritt  der  Yer- 
kirchlichung.  Perceval  erscheint  nicht  mehr  rein  genug  für 
seine  Aufgabe;  erst  der  jungfräuliche  Galaad  kann  ihr  ge- 
nügen. Eine  Zwischenstufe  dieser  Entwicklung  ist,  dass 
Gawein  als  Löser  des  Gralgeheimnisses  genannt  wird,  wie  bei 
Heinrich  von  dem  Türlin. 

Gawein  ist  dagegen  bei  Crestien  und  Wolfram  zu  einer 
anderen  wunderbaren  Lösung  von  einem  geheimnisvollen 
Zwange  bestimmt,  welche  ihm  auch  bei  Heinrich,  nur  hier 
neben  der  Gralgewinnung  zugetheilt  ist.  Er  löst  die  Zauber 
von  Schastelmarveil ,  die  in  ersichtlichem  Gegensatze  zum 
Orale  stehen.  Und  hier  ist  nun  die  kirchliche  Umwandlung 
der  Sage  fem  geblieben^  daher  leuchtet  die  dem  celtischen 
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Volksglauben  angehörende  Grundlage  unter  der  ritterlichen 
Uebermalung  um  so  deutlicher  hervor. 

Gawein  besteht  auf  Schastelmarveil  ungeheuro  (rpfahren. 
Ak  er  sich  auf  ein  wunderbares  Bett  legt,  treffen  ihn  Pfeil- 
schüsse in.  ungezählter  Menge;  ein  grimmiger  Löwe  springt 
auf  ihn  an,  während  der  schlüpfrige  Boden  ihm  den  Wider- 
stand doppelt  schwer  macht.  Als  er  alle  Angriffe  über- 
standen hat,  wird  es  still  und  er  erfieut  sich  des  Siegs,  der 
gewonnenen  Herrliohkeit.  Ich  kann  nicht  nmhui,  damit  die 
Schwierigkeiten  wl  vergleichen,  welche  nach  oeltischen  Le- 
genden der  Eintritt  in  die  Unterwelt  mit  sich  bringt  In 
Irland  zeigte  man  eme  H5hle,  das  sogenannte  Fegefeuer  des 
h.  Patrick,  in  welches  eintretend  man  schauerliche  Orte  durch- 
wandern nuisste,  bis  nuiu  endlich  zum  Paradiese  durchdrang. 
Besonders  ausführlich  wird  ein  Besuch  dieser  liolile  durch 
den  Ritter  Hoenua  1153  erzählt.  Hier  wird  namentlich  eine 
schmale  Eisenbrücke  über  ^iium  furchtbaren  Strom  über- 
schritten, welche  ebeufalls  in  der  ritterlichen  Öage,  diesmal 
aber  in  Lanoelots  Schwertbrücke  wiederzufinden  ist.  Ver- 
wandt mit  diesen  Schilderungen  sind  die  Visionen  des  Tun- 
dalus,  die  ebenfalls  seit  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  sich 
über  ganz  Europa  yerbreiteten;  sowie,  als  die  ältesten  yon 
allen,  und  schon  von  Beda  erzahlt,  die  des  Furseus  (Wright, 
Beliq.  Antiq.  276).  Selbst  die  Fahrten  Brandaus  bieten  ahn- 
liche Yorstellniigen  von  Orten  des  Schreckens  und  der 
Freude  dar. 

In  diesen  Legenden  pflanzt  sich  offenbar  das  lebhafte 
Interesse  für  die  Zukunft  nach  dem  Tode  fort,  welches  Cäsar 
b.  G,  6,  14  als  bcbomlere  Eigenthümlichkeit  der  (xallicr  er- 
wähnt; nur  dass  es  nn  Mittelalter  zum  Theil  christlichen 
Gedanken  dienstbar  geworden  ist,  während  jene  Volkssagen, 
die  in  die  ritterliche  Poesie  übergingen,  allein  die  äusseren 
Züge  der  nationalen  Yorstellungen  festhielten. 

Aber  auch  geographische  Verhältnisse  haben  zur  Ge- 
staltung dieser  Bilder  wesentlich  beigetragen:  liegen  doch 
im  Brandau  die  Vulkane  Islands,  das  Eismeer  u.  a.  deuüich 
zu  Qrunde.  Ebenso  ist  für  die  übrigen  oeltischen  Legenden 
und  Ydlkflsagen  die  Heimat  der  celtisdien  Stftnuoe  in  Be< 
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tracht  zu  ziehen:  die  vüu  Wolken  umdÜHtorton  Gipfel  der 
Berge,  die  nebelbedeckteu  Moore,  die  Klüfte  und  Wasser- 
fälle in  Wales ,  endlich  der  Ocean ,  der  in  die  Klippen  der 
Küste  herembniiist.  üiraldiiH  (bei  Camden  840,  47  ff.)  be- 
richtet von  der  Insel  Barrl  an  der  Mündung  des  Severn,  wo 
ftUB  einer  Erdspalte  ein  dröhnender  Schall  hervordringe  wie 
aus  einer  Schmiedewerkstätte :  musste  das  nicht  eine  lebhafte 
Phantasie  wie  ein  Ton  der  Unterwelt  gemahnen? 

Noch  in  einem  anderen  Punkte  zeigt  Bich  die  mythiache 
Grundlage  der  Sage  von  Schastelmarreil ,  in  dem  nämlich, 
was  über  seine  Bewohner  erzahlt  wird.  Gawein  findet  hier 
nach  Wolfirams  Erzählung  vier  Königinnen:  die  Mutter  des 
Artur,  dessen  Schwester,  die  zugleich  seine  eigene  Mutter  bt, 
und  seine  Schwester;  die  vierte  wird  nicht  näher  mit  ihm 
in  Verbindung  gesetzt  und  sie  fehlt  auch  bei  Crestien  und 
Heinrich.  Wir  werden  die  Verwunderung  (raweins  über  diese 
Begegnung  vollkommen  theile»,  es  aber  auch  vollkommen 
begreifen,  dass  man,  nachdem  die  Freude  des  Wiedersehens 
vorüber  ist,  mit  den  zurückgewonnenen  Frauen  nichts  rechtes 
anzufangen  weiss.  Denn  dass  bei  Wolfram  die  Mutter  Gawans 
an  den  Turkoiten  Florant  von  Itolac,  den  treuen  Kämpfer 
der  Orgeluse,  vermählt  wird,  730,  6,  ist  nur  eine  neue  Sonder- 
barkeit. Wir  werden  um  so  weniger  daran  zweifeln,  dass 
wir  mit  Schastelmarveil  das  Totenreioh  betreten  haben,  als 
nach  Crestien  9388  auch  der  Gewinner  der  'Buzg,  Gawein, 
sie  nicht  mehr  verlassen  soll. 

Wie  die  Frauen  auf  Schloss  Marfeil  gekommen  sind, 
darüber  gehen  die  Nachrichten  der  Dichter  auseinander. 
Crestien  8890  ff.  lässt  die  alte  Königin  mit  Tochter  und 
Enkelin  ihre  Schätze  auf  die  Burg  bringen  und  durch  einen 
zauberkundigen  Gelehrten  (uns  sages  elers  d'astronomie  8910) 
diese  so  einrichten,  dass  kein  feiger  Ritter  hineinzudriugen 
oder  dort  zu  bleiben  vermöchte.  Bei  Wolfram  heisst  dieser 
Zauberer  Klinschor  und  ist  mit  der  Virgiliussage  in  Ver- 
bindung gebracht:  sein  Käme  dürfte  mit  französisch  clenche^ 
deutsch  'Klinke'  zusammenhängen  und  dei^  'Yerschliesser'  be- 
deuten. Hier  schon  geht  Wolfram  über  das  was  Crestien 
bot  hinaus  und  insofern,  als  er  den  Zauberer  nicht  als  Diener, 
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sondern  als  Entfn lirer  der  Konif^innen  auffasst,  in  Uebereia- 
ötimmune:  mit  Ucmrirli  von  dem  Türliii  und.  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  mit  der  Öage  :  ein  neuer  Beweis  dafür,  dass 
Crestieu  nicht  alleia  Wolfranm  Quelle  war.  Wolfram  spielt 
auch  hier  auf  eine  genauere  Kenntnis  von  den  Yoigängen 
an,  die  er  voraussetzt,  aber  nicht  ausführt  66,  1  If.  heisst 
es  Yon  der  Mutter  des  Artur:  em  phaffe  der  wol  zouber  loa 
mU  dem  diu  froum  ist  hm  ^ewant:  dem  ist  AH^s  ndek 
gerßnL  Auaführlicher  berichtet  hierüber  Heinrich  yon  dem 
Torlin,  der  zu  yerschiedenen  Malen  auf  den  Gegenstand 
zuraokkommt:  8306  IT..  13035  13180  it,  13570  ff.,  20380  flp. 
Der  Zauberer  heisst  Gansgmter,  wobei  sg  dem  sonstigen 
Gebrauch  Heinrichs  gemäss  (vgl.  Sgoidamiir  u.  u.)  —  sch 
zu  fassen  ist,  und  vermuthlich  im  zweiten  Teil  Titer  der 
Namo  von  Arturs  Vater  steckt.  Seine  Zauberburt^  wird  Salie 
genannt,  sein  Land  Madarp  22249.  22250  (dagegen  bt  M. 
ein  castel  27213). 

Diese  Entführung  der  Mutter  Arturs  erinnert  an  die 
Geschichte  von  der  ehebrecherischen  Zeugung  dieses  Königs, 
welche  Gotfried  von  Monmouth  8,  19  erzählt;  nur  dass  es 
hier  Uiher  sdibst  ist,  der  mit  Hilfe  Merlins  die  Gestalt  des 
HersogB  Garlois  von  Gornubia  annimmt  und  so  dessen  Ge- 
mahlm  Igema  in  Tintagol  berflckt,  Dass  unsere  deutsehen 
Dichter  etwa  Gotfrieds  Bericht  benutzt  und  nur  varürt  hätten, 
daran  ist  nicht  zu  denken.  Ihre  Darstellung  stellt  sich  neben 
die  Gotfrieds  als  eine  Version,  die  in  der  Tolkssage  schon 
sich  ausgebildet  haben  muss. 

Darauf  lassen  auch  die  seltsamen ,  aber  echt  sagen- 
mässigen  Umstände  dchliessen,  unter  denen  nach  der  Krone 
13183  ff.  Gansguoter  die  Königin  gewann:  die  er  mit  vide- 
lenne  erwarp,  do  Vterpendragün  starp.  Das  erinnert  an  Got- 
frieds Tristan  13108  ff.,  wo  König  Marke  einem  Baron  aus 
Irland,  Gandin,  der  sich  als  Spielmann  verkleidet  hat,  zum 
Lohn  für  sein  Spiel  die  eigene  Gemahlin  hingeben  muss, 
worauf  Tristan  mit  der  Harfe  zurCl<&  gewinnt,  was  durch  die 
Botte  verloren  ging.  Was  hier  als  fast  scherzhaftes  Motiy 
in  die  Erzählung  eingefloditen  erscheint,  hat  m  der  Sage 
Ton  Arturs  Mutter  den  Anschein  tieferer  Bedeutung,  mythischer 


Digitized  by  Google 


—    44  — 


Begründung.  Wir  erinnern  uns  an  Freyjas  Treulosigkeiten 
nach  der  nordischen  Sage,  die  freilich  späterer  und  von 
celtischer  Ueberlieferung  her  beeinäusster  Auawuclis  sein 
können.  * 

Solche  Treulosigkeit  erfährt  Artur  nicht  nur  au  seiner 
Mutter,  sondern  auch  an  seiner  (iemahlin.  Nur  eine  Varia- 
tion des  obenerwähnten  Motivs  aus  der  Tristansage  ist  es, 
wenn  Artur  sein  Weib  in  Folge  thöriohter  V^rsprechu  n<:<  n 
an  einen  fremden  Bitter  hingeben  muBs:  Hartmanns  Iwein 
4530  ff.  u.  Ö,  Aber  eine  für  sein  ganzes  Schiekaal  ent- 
Bofaeidende  IJnthat  ist  das  ehebrecherische  Yerhältnis,  welches 
nach  Gotfried  Yon  Monmouth  10, 13  Ganhumara  mit  dem  Neffen 
Artnro,  Mordred  emgeht.  Yon  Mordred  empfängt  Artar  in 
der  rAchenden  Schlacht  jene  nnhellbare  Wunde,  an  der  er* 
fortan  dahin  siecht.  Die  Uebereinstimmung  dieser  Sage  von 
der  Hintergehung  d(\s  Königs  durch  W(mI)  und  Neffen  mit 
der  von  Tristan  und  Isold  iat  längst  l)enierkt  worden.  Ge- 
steht man  für  Tristan  mythische  Bedeutsamkeit  zu,  so  kann 
man  sie  auch  Artur  nicht  versagen. 

Isold  und  üiuevra,  die  l)eid<>  den  heftigsten  Kampf  der 
sinnlichen  Liebesleidenschait  gegen  das  sittliche  Gebot  der 
Treue  erwecken  und  selbst  erfahren,  vertreten  einen  Grund- 
zug der  celtischen  Sage ,  welcher  zu  jener  Vorliebe  für  die 
düsteren  Bilder  des  Todes  in  einem  nur  scheinbaren  Gegen- 
satze steht :  in  beiden  Kichtungen  schweift  die  lebhafte  Phan- 
tasie aus,  die  wir  noch  jetzt  als  Erbtheil  des  celtischen  Stammes 
kennen. 

Und  es  fehlt  auch  nicht  an  Scenen,  in  welchen  sich  der 
ganze  Reiz  jener  sinnlichen  Yorstellungen  auf  unschuldigere 

Weise  kund  gibt. 

Gawein  trifft  Orgeluso  an  einer  Quelle  unter  einem 
Baum.  Entsehloaseu  ihrer  Liebe  zu  folgen,  holt  er  ihr  Pferd 
aus  einem  Garten,  trotz  der  dringenden  Abmahnungen  von 
Leuten,  die  er  dort  tanzend  findet.  Deutlich  ist  es  ein 
elbisches  Reich,  zu  dem  auch  die  ^Nymphe  des  Brunnens 
gehört.  Orgelns(>  ist  eine  der  pucdes  as  puis,  von  denen 
die  zu  Grestiens  Perceval  hinzugefügte  Einleitung  so  manches 
efgMhltt 


~   45  — 


Gerade  solche  Liebnchaften  der  Menschen  mit  elbischon 
Wesen  <,^eh(>ren  m  den  Lieblingsgegenständen  der  celtisehen 
Sagen ,  wie  sie  duroh  die  Irischen  Elfeninärchen  der  Brüder 
Grimm  leicht  zugänglich  sind.  Aus  ihnen  werden  diese  Stoffe 
übergegangen  sein  in  die  Färöischen  Zwergenlieder  und  die 
Isländischen  Yolkasagen.  Der  linroischen  Art  der  deutschen 
Sage  entspricht  Tanz  und  Spiel  der  Unterirdischen  keines- 
wegs. Die  weisen  Frauen  der  germanischen  Sage  erscheinen 
spinnend,  für  welche  Thätigkeit  überdies  das  Wuükürenlied 
der  Kjalssage  und  hei  Saxo  Grainmaticus  eine  grausenhafte 
Beutung  gibt.  Auch  badend  werden  sie  tou  den  Helden 
angetroffen :  dies  steht  aber  in  klarem  Bezug  auf  die  Schwanen- 
verwuudluug.  Am  meisten  germanisch  ist  die  Erscheinung 
der  göttlichen  Fr.'iu(?n  im  Fauzer,  als  Walküren  den  Kampf 
lenkend,  die  Helden  fällend. 

Noch  andere  milde,  kindlich  märchenhafte  Züge  treten 
in  den  Erzählungen  von  l'arzival  hervor,  die  in  unseren 
späteren  Volksmärchen  sich  wiederfinden,  aber  ursprünglich 
der  celtischen  Sage  angehört  haben  werden:  so  die  Bluts- 
tropfen im  Schnee,  welche  Parzival  an  die  Farben  seiner 
Geliebten  erinnern;  die  Jungfrau,  die  nicht  lachen  will. 

Solchen  Inhalt  mögen  die  Lieder  gehabt  haben,  mit 
denen  in  Wales  der  am  Morgen  gekommene  Gast  bis  zum 
Abend  von  den  Mädchen  des  Hauses  bei  Oitherspiel  unter- 
halten wurde,  nach  Giraldus  bei  Camden  888,  27  ff.  Als 
Lais  an  den  Höfen  Englands  und  Frankreichs  vorgetragen 
oder  ihrem  Inhalte  nach  mit  zahllosen  Varianten  in  Prosa 
erzählt,  boten  sie  den  tianzösischen  Dichtern  des  12.  Jahr- 
hunderts die  fruchtbarsten  Stoffe  und  Motive.  Endlich  in 
grosse  Massen  zusanimengefasst ,  gingen  sie  durch  Crestien 
und  dessen  Nachfolger  in  die  Kunstepik  über  und  vermögen 
m  der  gedankenvollen  Behandlung,  welche  Dichter  wie  Wol- 
fram ihnen  angedeiheu  liessen,  auch  unser  Interesse  zu  wecken 
und  zu  fesseln. 
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VOKWOßT. 


Das  Bedürfnis  nach  einer  kritischen  Ausgabe  der  Kind- 
heit Jesu  wird  wohl  jeder  empfunden  habc^n,  der  ea  versuchte, 
Temittelst  des  Hahnschen  Abdruckes  sich  ein  Urtheil  über 
den  poetischen  Werth  des  Gedichtes  zu  bilden.  Die  äussere 
Form  beeinträchtigt  doch  zu  sehr  einen  reinen  Genuss.  Möge 
es  meiner  Arbeit  gelingen,  ihren  Zweck  zu  erfüllen,  trotz 
einigen  Misständen,  welche  sich  an  ihr  bemerkbar  machen. 

Das  Manuskript  war  schon  dem  Drucker  übergeben,  als 
das  Bruchstück  F  erschien;  und  erst  nach  dem  Druck  der 
Einleitung  erhielt  ich  von  Q  Kenntnis.  Wenn  auch  auf  meine 
Textreconstruction  diese  beiden  Bruchstücke  nicht  umgestaltend 
einwirkten,  so  ist  doch  zu  bedauern,  dass  durch  ihre  iiachträglicho 
Berücksichtigung  die  Einheitlichkeit  der  Einleitung  gelitteu  hat. 
Auch  war  dieser  Umstand  z.  Th.  mit  Teranlassung  zur  längern 
Verzögerung  des  Druckes,  und  daher  kommt  os.  dass  Text 
und  Einleitung  einige  incongruenzen  bieten,  für  die  ich  um 
I^Jachsicht  bitte. 

Die  Handschritt  A  ist,  wie  ich  durch  Herrn  Dr.  Toraanetz 
erfuhr,  aus  dem  Deutschordensarchive  mitsammt  dem  Zettel 
des  Katalogs  spurlos  verschwunden.  Es  stand  mir  für  A  also 
bloss  Feifaliks  Ausgabe  zu  Qebote.  Von  0  erhielt  ich  Ton  Herrn 
Prof.  Scherer  eine  Abschrift  Dr.  August  Qomberts,  welche 
ich  auf  der  Strassburger  Bibliothek  durch  gütige  Vermittlung 
des  Herrn  Prof.  Barack  mit  dem  Originale  yergleichen  konnte. 
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VIII 


VOBWOKT. 


Die  CoUation  von  B,  welche  bei  der  bekaDuten  Genauigkeit 
Hahnscher  Abdrucke  nur  wenig  falsches  ergab,  besorgte 
Prof.  August  Sauer,  die  von  D  Dr.  Tümpel  und  von  E 
Prof.  Budolf  Henning.  Ihnen  allen  sage  ich  meinen  besten 
Dank. 

Besonders  verpflichtet  fahle  ich  mich  den  Herren  Proff. 
Martin  und  Scherer,  von  denen  der  erstere  sidi  mit  der 
gröasten  Liubeuswüidigkeit  duu  liedaktionsniühen  gewidmet; 
hat.  Herrn  l*rof.  Scherer,  der  sich  um  meinen  Text  durch 
eine  eingehende  Revision  sehr  verdient  gemacht  hat,  möchte  ich 
an  dieser  Stelle  überhaupt  den  Tribut  aufrichtigster  Dankbar- 
keit und  TfMcluiing  für  die  Theilnahme  zollen,  die  er  äteta 
meinen  Studien  bewietseu. 

CASä£L,  AUUÜHT  1881. 


KAKL  KOCHEJSDÖRFFEß. 
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L  DER  DICHTER. 

Konrad  von  FossesbruDiien  gehört  der  Blüthczcit  der 
mhd.  hofischen  Epik  an.  Wahrscheinlich  ist  der  Dichter  der 
Kindheit  Jesu  identisch  mit  dem  Konrad  von  Fusseshninnen, 
den  Diemer  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  13,  269  (Kleine 
Beiträge  8,  66)  als  Sohn  des  Gerunc  F.  zwischen  den 
Jahren  1182  u.  86  aus  Kloster-Neuburger  Urkunden  nach- 
gewiesen hat.  Die  Kindheit  Jesu  znuss  er  aber  erat  viel 
später  gedichtet  haben,  sieher  nicht  vor  dem  ersten  Jahrzehnt 
des  13..  Jabrh.,  denn  er  hat  die  Kunst  der  höfischen  Epik 
erst  Ton  Hartmaon  gelernt,  wie  aus  dem  Stile  und  yer- 
schiedenen  fast  wörtlichen  Ehitlehnungen  aus  dessen  Gedichten 
hervorgeht.  Dass  er  ein  Dichter  des  13,  Jahrh.  gewesen, 
beweist  auch  seine  Er\\u]iiiung  bei  Rudolf  von  Ems,  der  ihn 
in  düi  literarischen  Uebersicht  im  Wilhelm  zwischen  Fj  i  iank 
und  Konrad  Fleck  aufführt.  Jedenfalls  versuchte  Ku  ^  If.  so 
gut  er  kounte,  chronologische  Anordnung  der  von  ihm  ge- 
nannten Dichter,  und  so  wäre  Konrad  in  das  dritte  Jahrzehnt 
des  13.  Jahrh.  zu  verweisen,  doch  etwas  zu  spät  für  unseren 
Dichter.  £in6  ganz  genaue  Einhaltung  der  zeitlichen  Keihen- 
folgc  können  wir  aber  auch  bei  Rudolf  gar  nicht  voraussetzen. 
Da  kein  AVcrk  die  Jahreszahl  seiner  Entätoliung  angab,  so 
konnte  Budolf  die  Zeitbestimmung  namentlich  ihm  nicht  n&her 
bekannter  Dichter  entweder  nur  aus  ihrem  Alter  oder  aus  der 
Zeit  des  Bekanntwerdens  ihrer  Werke  erschliessen,  und  dass 
dabei  Irrthümer  vorkommen  können,  liegt  auf  der  Hand. 
Wir  werden  uns  kaum  eines  starken  chronologischen  Ver- 
stosses schuldig  machen,  wenn  wir  die  Entstehung  der  Kind- 

QP.  XLIIL  1 


Digitized  by  Google 


2 


DER  DICHTER. 


heit  DOch  vor  1210  ansetzen,  da  von  Gotfrieds  Einfluaa  bei 
Konrad  nichtB  zu  spüren  ist,  wahrend  ihn  schon  Eonrad  von 
Heimesfurt  kannte  und  benutzte,  welcher  kurz  nach  dem  von 
Fuflsesbrunnen  und  in  dessen  Manier  dichtete.  Nehmen 
wir  ihn  nun  zur  Zeit  seiner  ersten  Erwähnung  als  zwanzig- 
jähri«:  an,  so  war  er,  als  er  die  Kindheit  Terfasste,  ein  Mann 
von  ualiezu  50  Jahren,  und  dies  Alter  passt  sehr  gut  für  den 
Ton  des  ganzen  Gedichtet  und  namentlich  für  die  Einleitung, 
in  der  er  sein  frühere«  (Jott  abgewandtes  Leben  beklagt. 
Hier  erfahren  wir  auch,  dass  er  vor  der  Kindheit  weltliche 
Lust  besungen  habe,  und  dass  jene  gleichsam  eine  Busse  für 
seine  früheren  Gedichte  sein  solle.  Diese  selbst  sind  uns 
leider  verloren,  sodass  wir  auf  eine  Verfolgung  seiner  poe- 
tischen Entwicklung  verzichten  müssen.  Doch  wissen  wir 
wenigstens  aus  der  Erwähnung  soviel,  dass  Konrad  schon 
mit  einer  gewissen  Fertigkeit  der  Technik  an  unser  Gedicht 
gegangen  ist. 

Die  Ansicht,  Konrad  yon  Fussesbrunnen  sei  identisch 
mit  Konrad  von  Heimesfurt,  die  allerdings  manches  bestechende 
hat,  ist  mit  Qlüok  widerlegt  worden  Ton  Qombert  in  seiner 
Dissertation  De  tribus  carminibus  theotiscis  Halle  1861.  Zu 
demselben  Resultate  war  auch  Bartsch  gekommen,  welcher 
Qerm.  8,  307  ff.  diese  Arbeit  einer  längeren  Besprechung 
unteizüg.  Danach  ist  es  nicht  mehr  nöthig,  auf  diesen  Punkt 
näher  einzugehen. 

Schon  allein  der  Umstand,  dass  sich  Konrad  von  Hei- 
mosfurt einen  PfatFon  nennt  und  sich  'kunst  zuht  und  hove- 
wise  abspricht,  guuügt,  die  Identität  hpidor  Dichter  zu  ver- 
werfen. Denn  Konrnd  von  Fussesbrunnen  war  zum  min- 
desten kein  GeistUcher.  Das  erhellt  schon  aus  der  Einleitung 
seines  Gedichtes.  Auch  'kunst  zuht  und  bovewise'  wird  man 
in  demselben  nicht  vermissen.  Gar  manche  Stellen  zeugen 
davon,  dass  dem  Dichter  Frauenliebe  und  Familienleben  nicht 
unbekannt  sein  können.  Man  yergleiche  nur  Y.  2363  ff.,  wo 
aus  zwei  Worten  ein  so  inniges  Verständnis  der  Frauen- 
natur heryorleuchtet,  oder  das  erste  Begegnen  des  Jesukindes 
mit  der  Frau  des  Räubers. 

Wie  übor  das  Leben,  so  lässt  sich  auch  über  die  Heimath 
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Eonrads  nichts  bestimmtes  sagen.  Dass  er  ein  Oeeterreicher 
war,  geht  aus  den  Reimen  mit  ziemliehei*  Sicherheit  hervor, 
und  wird  durch  die  Erwähnung  in  dsterreichisehen  Urkunden 
bestätigt,  wenn  hier  eben  derselbe  Konrad  gemeint  ist.  So 
kann  man  das  von  F.  Pfeiffer  Zs.  8,  161  in  der  Nähe 
Yon  Krems  und  Mautem  in  Niederdsterreicb  nachgewiesene 
Fuezprunn  wohl  als  seinen  Geburtsort  betrachten. 
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IL   VEßHÄLTISIS  DER  HAND8CHKIFTEN. 

Von  der  Kindheit  Jesu  sind  uns  3  vollständige  Hss. 
und  3  Bruchstücke  erhalten.  IVii'oliks  Bezeichnung  derselben, 
die  ich  beibehalten  habe,  ist  folgende: 

A.  Pergament  Iis.  im  Archive  des  deutschen  Ordens  in, 
Wien,  von  wo  sie  Jedoch  seit  Feifaliks  Ausgabe  verschwunden 
ist.  Dieser  liegt  sie  zu  Qrunde,  und  mit  Berücksichtigung 
der  Lesarten  derselbe  können  wir  ihren  Text  idemlich  yoll- 
ständig,  wenn  auch  nicht  diplomatisch  getreu,  reconstruieren/ 
Sie  gebort  nach  FfeiflEer  Germ.  5,  247  nicht  wie  Feifalik  will 
dem  Anfange  des  18.  Jahrh.  oder  gar  Ende  des  12.  JahrL, 
sondern  höchstens  der  Mitte  des  13.  Jahrh.  an. 

B.  die  Pergamenths.  2696  der  k.  k.  llofbibliotliek  in 
Wien.  Sie  ist  abgedruckt  in  K.  A.  Hahns  Gedicliten  des 
XII.  und  XIII.  Jahrh.  Quedlinburg  1840  und  gehört  eben- 
falls noch  dem  13.  Jahrh.  an. 

0,  Lassb'ergs  Hs.  auf  Pergament,  Nr.  74  in  Donau- 
eschingen,  welche  in  das  14.  Jahrb.  gehört. 

Das  Fragment  D ,  mehrere  Pergamentblätter  in  Leipzig, 
enthält  V.  452-^483.  516—580.  615-678.  1434-1530. 
1915  1946.  2011—2041.  Abgedruckt  ist  es  theih  Zs.  3, 
804  ff. ,  theila  A.  f.  K.  d.  d.  M.-A.  2,  96  ff.   Nach  Feifalik 

würde  diese  Hs.  die  älteste  erhaltene  gewesen  sein. 

E.  Dtonkes  Bruchstück  in  Berlin  aus  dem  Anfange 
des  14.  Jahrli.  enthält  V.  2227—2330.  Es  ist  gedruckt  in 
Mones  Anz.  8,  200  ff. 

F.  Münchener  Bruchstück  aus  der  ersten  Hälfte  des 
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14.  Jfthrh.  in  4®,  bezeichnet  Cgm.  5249,  Nr.  34.  Gedruckt 
Germ.  25,  195  ff.  Es  enthält  z.  Th.  UDVollstänflig  die 
Verse  1690-1733.  1737—1776.  1787—182?.  1837  -1879, 
2271-2310.  '2326^2370.  2376—2424.  2429  -  2475. 

Germ.  24,  200  theilt  Bartsch  die  4  erf?tcn  Zeilen 
des  Gc  lichtes  mit  aus  der  Kölner  Wigaloishs. .  Für  die  Kritik 
sind  sie  ohne  Belang. 

Von  einigem,  wenn  auch  geringem,  Werthe  für  die  Kritik 
ist  die  Erzählung  der  Flucht  nach  Egypten  jm  Passional,  in 
welches  ein  Theil  unseres  Gedichtes  überarbeitet  aufgenommen 
wurde,  wie  Bartsch  Germ.  5,  4S2  ff.  nachgewiesen  hat. 

Die  Hb8.  theilen  sich  in  zwei  Gruppen.  B  u.  C  haben 
im  Anfange  des  Gedichtes  ca.  1100  Yerse,  die  A  fehlen, 
und  einen  Yon  A  ganz  abweichenden  Schluss.  Zu  der  Gruppe 
BO  stellt  sich  noch  das  Fragment  D,  in  welchem  ein  Theil 
der  Plusverse  überliefert  ist,  E  und  F  eathalten  nur  un- 
angefochtenes. 

Es  erhebt  sich  also  bei  der  kritischen  Horst(>llung  des 
(Tcdichtes  die  Hauptfrage,  ob  dem  Dichter  der  Kindheit  auch 
jene  Plusverse  angehören  und  ob  der  Rchlnss,  den  BC  über- 
liefern, echt  ist,  oder  ob  beides  Hinzufüguug  resp.  Aen- 
derung  eines  Umdichters  ist. 

Feifalik  hat  sich  auf  Grund  der  von  ihm  behaupteten 
Güte  von  A  für  letzteres  entschieden;  wie  sich  herausstellen 
wird  ohne  sichere  Gewähr.  Hier  wie  in  den  'Driu  liet  von 
der  maget'  hat  die  Yoreingenommenheit  fQr  dne  Hs.  seine 
Kritik  so  getrübt,  dass  er  die  Bearbeitung  dem  originalen 
Texte  vorzog. 

Sein  Autoritätsbeweis  für  die  Hs.  A  ist  einfach  eine 
petttio  principii.  Statt  die  Hss.  in  ihren  unzweifelhaft  echten 
Stücken  «u  vergleichen  und  auf'  ihren  Werth  hin  zu  prüfen» 
sucht  er  aus  iuncreri  Grüiiden  die  Unmöglichkeit  der  gleichen 
Verfasserschaft  des  übrigen  Gedichtes  und  der  Plusverse  und 
des  Schlusses  in  BC  zu  beweisen.  Ein  solcher  Ausgang  der 
Kritik  ist  ein  durchaus  verfelilter.  Ehe  die  inneren  (iründe 
solcher  Stellen  und  ihr  ästhetischer  Werth  in  Erwägung 
kommen  dürfen,  muss  vor  allem  aus  dem  sichern  Material 
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die  grössere  oder  geringere  Glaubwürdigkeit  der  Hss.  ge- 
prüft und  das  Ycrhältniss  derselben  zu  einander  unterRuobt 
werden.  Erst  auf  dem  geebneten  Boden  dieser  Untersuchung 
kann  jene  höhere  Kritik,  die  in  die  innerste  Werkstattt  des 
Dichters  einzudringen  aueht,  um  ihn  mötrlichst  beim  Schaffen 
selbst  zu  beobachten,  eintreten  und  ausaeiieiden  was  rait  dem 
Wesen  des  Dichters  nicht  in  Einklang  nteht.  Es  leuchtet 
freilich  ein^  dass  wenn  es  Feifalik  gelungen  wäre,  die  Un- 
möglichkeit der  Annahme  eines  und  desselben  Verfassers* 
jener  fraglichen  Stellen  und  des  übrigen  Gedichtes  schlagend 
nachgewiesen  zu  haben,  die  Hss.-Frage  gelöst  wäre  und  der 
Hs.  A  der  Vorzug  gegeben  werden  müsste.  Aber  Feifaliks 
Alimentation  ist  weit  davon  entfernt  stichhaltig  zu  sein 
und  Yon  Bartsch  in  der  Anzeige  der  Ausgabe  Germ.  5, 
247  fF.  und  von  Gombert  -  in  der  oben  angefOhrten  Disser* 
tation  mit  Recht  bekämpft  und  widerlegt  worden.  Indem 
ich  die  Beweisführung  Feifaliks  vorerst  unberficksichtigt  lasse, 
wende  ich  mich  zunächst  zur  Prüfung  des  Hss.-YeiiiältQisseB. 

I. 

Stellung  der  Hs.  A  zu  B. 

1.  Alterthünilichc  o  lrr  weniger  gebräuchliche  Aus- 
drücke, die  in  B  erhalten  sind,  lässt  A  entweder  weg  oder 
ersetzt  sie  durch  die  gewöhnlichen. 

25  (Hahn  67,  25)  hat  B  chvnde  vol  errechet  han.  Für 
val&rrechet  setzt  A  volendet  50  (67,  50)  lautet  mB  die  rede 
man  sus  vervahmi  sol,  in  A  metken  ad, 

1351  (83,  7)  B  iffarm  der  tagaU  mgewon,  A  s»  wären 
sff»  ttngewon* 

1382  (83,  28)  B  ir  hemiUch  in  haHe  bedrag,  A  tr 
künße  in  sere  hedroz, 

gewamei  darsS  B  89,  8  (1869)  ersetzt  A  durch  das 
alltägliche  bereit  dar  zuo, 

2424  (95,  62)  B  dasf  ir  niht  ml  in  egerden  lae.  Das 
dunkle  und  in  übertragener  Bedeutung  sehr  seltene  Wort 
egerde  (=  Brachland)  verstand  A  niciit.  Er  schreibt  daz 
dä  nihtes  in  g&b^rach  (:  jfhlachj. 
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2574  ff.  (97,  49  ff.)  lauten  in  B: 

der  ebneoht  verhandelt  do 
das  er  misse  worehte 

da  gewan  er  grozlv  vorchte 
das  in  sein  herre  seifte  slahen. 

Der  Schreiber  A  setzte  für  verhandeUe  missewarhte 
ein.  In  Folge  dieser  Aenderung  kam  er  bei  der  folgenden 
Zeile,  in  welcher  nUsseworhte  im  Reim  auf  varhte  steht, 
in  Verlegenheit,  da  er  das  Wort  nicht  gleich  wiederholen 
wollte.  So  sah  er  sich  genöthigt  zwei  Zeilen  einzuschieben: 
dasr  er  ez  versneU  —  dem  knehte  tvari  vü  leity  worauf  er 
nun  die  Zeilen  B  97,  50  und  51  in  umgekehrter  Ordnung 
folgen  Hess.  Auf  diese  Weise  entstand  ein  unbehülflicher 
Satz,  in  welchem  dreimal  ausgedrückt  ist,  dnss  das  llolz  ver- 
schnitten war,  und  zweimal,  daas  der  Knecht  darüber  in 
Angst  gerioth. 

2608  (98,  1)  B  daz  wazzer  er  in  sein  vceien  träc. 
EüT  v(de  gibt  A  schoz. 

2674  (98,  67)  hat  A  für  vnf/ezogenlichen  stbn  toben 
VfMehon  mit  Apokope  des  e  beim  Adv.  im  Reim! 

2825  (100,  46)  setzt  A  statt  des  adv.  Gen.  dankes 
(=  aus  freien  Stücken,  muthwillig)  das  part.  ungen6t, 

2.  Der  Dichter  der  Kindheit  hat  eine  ganze  Menge 
rührender  Reime.  Dass  diese  nicht  etwa  auf  Rechnung  des 
Schreibers  von  B  kommen,  beweist  das  Vorhandensein  der- 
selben auch  in  C  und  dor  Umstand,  dass  aueli  in  A  20 
solcher,  also  auf  noch  nicht  50  Ileimpaare  ein  rührender 
Reim,  vorkommen  (A  113  135  —  163  —  185  —  213  —  231  — 
235  -  329  —  633  -  819  —  1 129  —  1 327  — 1421  -  1438-- 1441 
1469  —  1483  —  1543  -  1577  —  1779). 

Aher  der  Schreiber  A  sucht  doch  wo  möglich  derartige 

Reime,  die  ihm  nicht  zu  behagen  scheinen,  auf  die  Seite  zu 

schaffen.   Nicht  immer  gelingt  es  ihm  so  gut,  wie  2389  (95» 

27),  wo  er  die  Worte 

und  das  allerbeste  lütertrano 
das  ie  dehein  keiser  trano 

als  nicht  unbedingt  nöthig  ein&ch  wegläset. 

So  fährt  er,  nur  um  den  rfihrenden  Beim  zu  vermeiden, 
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einen  unreinen  Reim  dn:  1489  (84,  61)»  Ffir  B  dar  fvret 
unt  pkUmzd  in  —  reki  nUtm  dar  in  schreibt  er  321  da 
Bolht  pklangm  in  miten  in  der  hluomen  scMn, 

Ebenso  1775  (88,  1).  Hier  Temicbiet  er  sogar  2  neben- 
einander stehende  Reimpaare.   B  bat: 

ez  bedarf  wol  gemacltoa 

nu  afeh  wi  iw  im  gomaobss 

§6h6n  TS  ein  tü  rmn«  bat 

alA  er  gebot  tü  bat 

div  hovfrowe  aibt  enlies  efto. 

Hierfür  bietet  A. 

es  bedarf  wol  gemaohei 
also  vol  betaobee 
als  iob  dioh  bite  und  d  bat*, 
do  er  das  gesebaffen  h&t  eto. 

Vielleicht  behagte  A  die  conjnncüyüsche  Form  gemat^ 

nicht. 

Ganz  thöricht  ist  die  Aenderung  2571  (97,  46).  Hier 
hat  B 

Tat  merobe  iras  leb  dir  tage 
siTobe  mir  dai  abe  mit  der  sage 

Dagegen  A: 

na  merke  was  ieh  dir  sage 
zioob  mir  das  ab  als  ez  bebage, 
mit  der  sagea  tao  im  also. 

Hier  ist  ganz  klar,  dass  mit  der  sage  im  Reime  stand 
auf  das  Yerb.  sage  und  erst  vom  Schreiber  A  das  ySllig  über- 
flüssige al$  ez  behage  dazwischen  geflickt  bt.> 

andermal,'  2803  (100,  24),  geht  A  dem  rührenden 


1  Ein  ibaücbes  Binicblebselt  das  swar  mit  rfibrendem  Beim 
nichts  SU  than  bat»  aber  doeb  Lidit  wirft  einerseits  aaf  das  Terfabren 
des  Schreibers  A,  andererseits  aof  die  iLuagabe  yon  Feifalik,  macht  der 

Sclireiber  2961  (102,  11). 
Da  hat  B  richtig:  la  deine  vragc  vnt  Iis 

daz  vor  dir  stet  vnt  wis 
gcdultic  als  div  kint. 

In  A  heisst  es:  la  dine  vra^^^o  unde  Iis 

daz  vor  dir  fj^esohribon  ist 
und  wis  gedultio  äani  diu  kiut. 
Anob  hier  gab  Feifalik  der  Hs»  A  den  Yorsngl 
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Rcinie  durch  die  landläufigo  Berufung  auf  seine  Quelle  auä 
dem  Wege. 

B      bei  der  stat  was  ein  boroli 
da  heteo  lewen  ir  geberch 

A  setzt  dafür:     ht  der  srat  ein  bf!rc  was 

aln  ich  an  den  buoclien  las 

und  mu93  nun  natürlich  in  2  eingeschobenen  Zeilen  sagen, 
was  denn  auf  dem  Berge  war. 

2167  (92,  52)  soll  durch  den  dreimaligen  Wehruf  der 
Schmerz  des  vcrwundeton  Räubers  recht  veranschaulicht 
werden.  Der  echte  Text  lässt  sich  aus  den  beiden  anderen 
hier  auch  ooiTumpierten  Hbb.  mit  ziemlicher  Sicherheit  fest- 
stellen : 

jeemerltchen  Bohrei  er  wd| 

w6  mir  armem  6  wö. 

Daffir  hat  A  die  schwachen  Worte: 

9s  tote  im  «6  w6 
das  er  Iftte  sohrd. 

3.  In  einer  grossen  Anzahl  von  Fällen  liegt  die  Ver- 
derbnis des  richtigen  in  A  khir  auf  der  Uand  und  lässt  sich 
meist  in  ihren  Motiven  erkennen.  Aus  der  Menge  derselben 
mögen  nur  einige  Beispiele  zur  Verdeutlichung  hervorgehoben 
werden. 

Als  der  Schäcber  Joseph  und  dessen  Familie  als  Ge- 
fangene seinem  Hanse  zufülirt,  betrachtet  er  sie.  Da  sieht 
er  das  Jesuskind  mit  lachenden  Augen  als  im  wiBre  taugen 
daz  dises  unUe  waere  und  dann  m  gr6zer  herzen  suxere  sö 
vant  er  ie  die  frmwen,  Joseph  selbst  aber  ist  ganz  über- 
wältigt vom  Schmerze,  er  weint,  st»  angest  was  unmäzen 
grdz.  Hier  ist  eine  kunstvolle  Steigerung  in  der  Schilderung 
des  Verhaltens  der  einzelnen  Personen  durdigeffthrt.  Bas 
unschuldige  Lachen  des  ahnungslosen  Kindes,  der  stille 
Schmerz  seiner  Mutter  und  der  laute  Jammer  des  alten 
^Imues,  es  vereinigt  sich,  um  daa  Heiz  des  Räubers  zu  Mit- 
leid uud  Milde  zu  bewegen.  Dieses  schöne  künstleriache 
Ganze  wird  zerstört  durch  die  Aenderung  der  zwei  Zeilen, 
die  von  Mariens  Schmerz  handehi,  in  A.  Hier  heisst  es:  er 
sack  ouch  die  maere  —  die  vü  schoenen  frouwen.  Katurlich 
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sieht  er  sie,  weon  er  tie  betraohtet.  Aber  wir  wollen  wissen 
wie  sie  sich  in  ihrer  Lage  benimmt,  namentlich  wenn  wir 
das  von  den  beiden  andern  Pereotten  erfahren.    Daas  sie 

schon  ist^  darauf  kommt  es  hier  gar  nicht  an.  Vielleicht 
wollte  A  das  zweimalige  rant  vermeiden,  bemerkte  aber  da- 
bei nicht,  das«  er  ganz  überflüssiger  Weise  das  vorhergehende 
blicken  flurcli  .SV/r//  wiederholt. 
1877  i^B  89,  16) 

nv  was  tTi^angen  div  naht 
Bvchtiplif;hen  »uif  hraht 

A  verstand  die  zweite  Zeile  falsch ,  indem  er  anehraJit 
las.  die  tuihf  anehrhujen  schien  nun  freilich  etwas  seltsam 
und  war  ja  leicht  zu  ändern  in  volbraht.  ziihteclichen  passte 
nun  auch  nicht  mehr  recht,  deshalb  lautet  die  ü^eile  jetzt: 

und  ir  ztt  heto  volbrAht. 

Auf  diese  Weise  kam  wieder  ein  unreiner  Beim  in  den 
Text  (der  zwar  370  belegt  ist). 

1951  (90,  5)  ff.  Die  Zeilen  sind  in  B  durch  Verlesen 
des  Schreibers  verderbt,  aber  durch  die  Lesarten  in  C  leicht 
zu  emendieren.   Danach  lautet  die  Stelle: 

die  na»bsten  berge  hie  sehant 
flcheident  die  wüesle  und  du  lant 
das  dir  der  enget  nante 

A  hat  hier  ganz  sinnlos: 

die  nehsten  herberge  hie  sehant 
«obiedeo  die  wQeete  und  dai  laut. 

Also  nach  der  Hehiung  von  A  lag  die  Wohnung  des 
Schächers,  denn  etwas  anderes  kann  nicht  gemeint  sein  mit 

herberge^  am  Ende  der  Wüste  und  Anfang  des  bebauten 

Landes.  Wozu  klagt  dann  .Joseph,  als  er  seinen  Wirth  ver- 
lassen hat,  über  die  gefährliche  Reise,  die  ihnen  noch  durch 
die  Wüste  bevorstehe,  und  bittet  Jesus  doch  dem  Meere  zu- 
zuhalten, wo  bewohnte  Gegenden  sind?  Auch  dürfte  ncehst 
in  der  Bedeutung  „nächst  vergangen'*  kaum  zu  belegen  sein. 
Dass  hier  wirkHch  von  Bergen  und  nicht  von  Herbergen  die 
B,ede  ist,  geht  auch  aus  den  folgenden  Zeilen  hervor: 

der  rede  wart  er  harte  frA, 
durch  daz  ^ehirf»e  k^rte  er  do 
ze  Spione  in  die  houbetstat, 
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2032  (B  91,  2): 

unser  gote  stüenden  uneryalt, 
der  ftre  dq  dft  nider  liget 

A     die  nb  zebrochen  ligent. 

Der  Grund  zur  Aenderung  scheint  mir  folgender  zn 
sein.  In  der  Hs.,  die  A  vor  sich  hatte,  war,  wie  es  in  B 
der  Fall  ist,  er  eroschriebfn.  Ein  denkfauler  Schreiber  ver- 
stand das  nicht,  überiefire  aut  Ii  nirbt  weiter.  Da  aber  aus 
dem  Zusammenhange  klar  hervorgieug  was  hier  gesagt  sein 
sollte,  80  war  es  selbst  einem  solchen  ein  leichtes,  hier  dem 
Sinne  entsprechend  die  Zeile  zu  ändern. 

Die  gegebenen  Beispiele  werden  genügen,  um  die  Nei- 
gung Yon  A  zu  erweisen,  unnöthig  und  z.  Th.  recht  thdricbt 
den  fiberlieferten  Text  nach  eigenem  Gutdünken  zu  andern. 
Die  Hs.  B  hat  das  ursprungliche  viel  treuer  bewahrt  als  A. 
Wenn  wir  diess  Resultat  als  gesichert  im  Auge  behalten,  so 
kann  es  in  einer  Reihe  von  Fällen,  in  denen  A  die  umgekehrte 
Zdlen*  oder  Wortfolge  Ton  B  gibt,  kein  Bedenken  vemr^ 
Sachen,  die  Aenderung  auch  hier  dem  Schreiber  der  Hs.  A 
zur  Ladt  zu  geben,  wenn  auch  im  einzelnen  Falle  ein  Vor- 
zug der  einen  vor  der  andern  Lesart  sciiwer  zu  entscheiden 
ist.  So  geht  aus  dem  Zusammenhange  nicht  hervor,  ob  der 
Dichter  mit  B  geschrieben  hat  18  (67,  18)  f. 

und  boleip  iedoch  versparfc 
der  maerdo  guldin  tor 
düi'  ijiich  als  dä  vor 

oder  mit  A      dar  näch  als  da  vor 

der  ma^ede  gtildtnez  tor. 

Fenier  ob  das  ursprüngliche  ist 

diu  vroiiwo  liotr»  vernommen 
daz  von  ir  tohter  Htiite  komen, 
daz  8it  an  ir  beweeret  ist, 
unser  lierre  J^ub  Christ, 

oder  ob  A  damit,  dass  es  daz  stf  an  ir  hewcnret  isf  hinter 
die  Zeile  unser  herre  Jesus  Christ  setzt,  das  richtige  gibt. 
Letzteres  ist  jedoch  gerade  in  diesem  Falle  recht  unwahr- 
scheinlich, da  A  durch  Aufhebunsf  der  invertierten  Satzfolc:e 
offenbar  einen  verbesserten  Text  zu  geben  glaubt.  So  auch 
1561  u.  62.   Aehniioh  steht  es  noch  nüt  einer  Anzahl  an- 
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derer  ZeilenTerBOirangen  und  auch  mit  Wortumstellungen. 
Die  Kritik  musB  in  solchen  zweifelhaften  Fällen  der  Hb.  B 
wegen  Ihrer  sonst  bewiesenen  grösseren  Treue  den  Vorzug 
geben. 

Als  Ergebnis  der  bisherigen  Untersuchung  steht,  dem- 
nach folgendes  fest. 

B  bietet  den  urnpriiiij^liclieu  Text  in  reinerer  Gestalt, 
A  ändert  und  zwar  nicht  immer  bloss  aus  Irrthum  und  Vor- 
sehen, sondern  willkürlioli  und  mit  Tk'berlegung,  in  der  Mei- 
nung, dadurch  das  Gedicht  zu  «^hiftoii.  Die  Hs.  A  ist  also 
nicht  die  blosse  Handarbeit  eines  Abschreibers,  sondern  bietet 
eine«  freilich  im  ganzen  conserratiTe,  Ueberarbeitung  des  Kon- 
radschen  Gedichtes. 

n. 

Die  Hs.  G. 

Der  Charakter  der  Ueberarbeitung  und  Verschlechterung 
des  ursprünglichen  Textes  liegt  in  0  so  anf  der  llaiul.  dass 
Mühe  und  Kaum  verloren  wären,  datüi  iiocii  Beweise  bei- 
zubringen. Fast  jede  Zeile  weist  Abweichungen  vom  Texte 
B  auf  und  fast  nie  gute.  Oft  werden  wichti^re  Absätze  weg- 
gelassen, bald  eine  ganze  Reihe  von  Zeilen  nicht  zu  ihren 
Gunsten  geändert,  bald  werden  grössere  oder  geringere  aber 
stets  schwächliche  Partieen  eingeschoben.  Die  Untersuchung 
^iner  solchen  Interpolation  wird  genügen,  uns  über  den  Um- 
arbeiter  C  und  seine  Methode  Au&chluss  zu  geben. 

Konrad  bat  die  Kindheit  Jesu  nach  dem  Pseudo-Mattheeus- 
Eyangelium  gedichtet  und  sich  öfters  ganz  eng,  ja  wörtlich 
an  seine  Quelle  angeschlossen  (vgl.  S.  30  ff.).  In  diesem 
Ev.  ist  nun  die  Art  und  Weise,  wie  Joseph  durch  Gottes- 
urtheil  zum  Pfleger  und  Beschützer  der  Jungfrau  auserwählt 
wird,  eingehend  beschrieben.  Biese  Erzählung  fehlt  in  B,  aber 
C  gibt  sie  in  ca.  100  Versen  wieder  (s.  die  Anm.  zu  V.  129).  Der 
naturlichste  Schluss,  der  daraus  gezocen  werden  könnte,  wäre 
der,  dass  C  hier  das  echte  bewahrt  hat.  B  aber  aus  irgend 
einem  Grunde  die  ganze  Stelle  weggelassen.  Aber  schon  der 
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Charakter  des  Schreiber«  von  B,  der  seinem  Texte  gegen- 
über die  möglichste  Treue  zeigt,  verbietet  die  Aoiudime  einer 
80  starken  -wiHkürlichen  Aendemng,  und  innere  Orflnde 

sprechen  dafür,  dass  die  Episode  von  dem  Ueberarbeiter  C 
eingeschmuggelt  worden  iöt. 

Am  Ende  der  Einleitung  heisst  es  in  B 

wie  oz  Sit  da  zv  quam 

dnz  si  Josebßn  genam 

dH7.  verswige  ich  hie  durch  einen  list 

waiit  pz  vor  mir  geühtet  iet 

In  C  lautet  die  Stelle 

de  si  ioHep  ze  sincr  c  nnm 
do  sont  wir  6ch  wissen  lau. 

A  hat  dem  Sinne  nach  dasselbe  wie  B. 

Da  A  und  C  aber  eine  gemeinsame  Vorlage  gehabt 
haben  (s.  S,  16),  so  würde  schon  aus  diesem  Grunde  hervor- 
gehen, dass  C  geändert  haben  muss.  Wenn  der  Dichter  den 
Torgang  hätte  erzählen  wollen,  so  wurde  er  ihn  eben  ein- 
gerdiht  haben,  wie  jeden  anderen  seiner  Erzählung,  ohne  vor- 
herige Bemerkung  *das  will  ich  auch  erzählen*.  Der  Ueber- 
arbeiter aber,  der  eine  Unvollständigkeit  -des  Gedichtes  an- 
nahm, musste  naturlich,  wenn  er  die  von  diesem  absichtlich 
übergangene  Stelle  einschaltete,  den  negativen  Satz  des  Dich- 
ters in  einen  ponitiven  verwandeln. 

Die  beiden  letzten  Zeilen  der  fraglichen  Einschiebung 
lauten 

des  WC  or  (Joseph)  inneclichen  vre 
vnd  vnderwaut  .sich  der  megde  do. 

Hierauf  folgt  nun  gleich 

Dö  diz  alBÖ  wft9  komen, 
als  ir  dk'ku  habot  vfirnomeiii 
daz  Juäep  der  guote  man 
unser  vrouwen  gewan 

mit  16se  ala  uns  <lia  aohrift  saget,  ^ 
dA  nam  dar  aUa  die  magat  ato. 

Diese  beiden  Sätze  können  sich  nicht  wohl  an  einander 
anschliessen.  In  den  ersterwähnten  beiden  Zeilen,  die  C  hat, 
ist  schon  vollständig  das  ausgesprochen,  was  in  den  andern 
gesagt  wird;  und  diese  letztern  könnten  nicht  so  lauten, 
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wenn  ihnen  eine  so  ausführliche  Schilderung  des  YerfahreDs 
vorhergienge,  wie  sie  C  gibt.  Ja  die  Zeile  viit  löze  als  uns 
diu  .Schrift  aaget  spricht  selbst  daffir,  dass  der  Dichter  diesen 
Yorgang  nicht  genauer  ^zählt.  Er  verweist  damit  einfach 
auf  seine  Quelle,  das  Svangelium;  ebenso  wie  221  mit  ISze 
als  fcA  die  wärheü  las.  Auch  dieses  Loosen  erwähnt  er 
bloss,  während  im  £v.  Gap.  8  n&heres  davon  mitgetheilt 
wird. 

Ferner  finden  sich  in  den  wenigen  2^ilen  Wiederholungen, 

wie  ujaü  sie  dem  Dichter  der  Kindheit  nicht  zuiiiutiiun  darf. 

vn  i;i heilt  ul  geliche 
uru)  vnd  riche 

und  bald  darauf 

die  iuden  alle  geiicbe 
arm  vnd  riche. 

Dem  Sinn  nach  genau  und  theüweise  wörtlich  werden 
die  Zeilen 

Tfi  jahent  al  j^oliche 

arm  vnd  riche 

da  w&r  enhain  zwivol  an 

ob  81  n&me  »in«!!  dim 

TOD  ir  gebart«  kirne 

de  gotke  w&r  gen&me 

Tli  dea  ir  gesiebte  wrde  Tro 

wiederholt  in  den  unmittelbar  sich  daran  anschliessenden 
Yersen 

M  rate  wrdent  d  de 

da«  n  iTDBer  Trftweo  batent 

vnd  do  gemanlichen  taten! 

de  81  ninen  man  näme 
daa  wocher  von  ir  käme 
(Ja  h\f;o  fT;ottes  wille  an. 

Zudem  werden  die  3  Zeilen  vh  jahent  al  geliche,  arm 
vnd  Hche ,  da  uäre  mhain  zwivel  an  ganz  wörtlich  noch 
einmal  nach  2696  eingeschoben. 

Ist  auch  Kon  rad  kein  besonders  hervorragender  Dichter, 
so  ist  seine  Teelinik  doch  so  entwickelt,  das  die  plumpe  Un* 
beholfenheit  der  Ensählung,  wie  sie  sich  in  den  citierten  Yersen 
offenbart,  för  ihn  unmöglich  anzunehmen  ist  Sie  beweist 
klar,  dass  die  ganze  Episode  Zusats  iet.  Da  dieselbe  aber, 
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wie  sehoE  erwähnt,  aocli  dem  Ev.  Pb.  Mattb.  entnommen 
ist,  80  musB  der  Ueberarbeiter  G  dieses  bei  seiner  Arbeit  be- 
nutzt haben.  Er  konnte  also  lateinisch.  Diese  Folgerung 
findet  ihre  Bestätigung  in  seinen  eigenen  Worten.  Nändioh 
in  den  Schlussversen  sagt  Konrad  nach  B: 

dä.  disiu  rede  geschribcn  was 
an  ein  bnooh  and  ieh  8i  las 

C  dagegen  hat  iti  lafine  als  ich  si  las  und  überzeugt 
uns  dadurch  von  der  Richtigkeit  unserer  Annahme. 

Auch  noch  an  anderon  Stollen  zieht  C  das  Ev.  zur 
Correctur  des  ihm  vorliegenden  üedichtes  herbei.  So  in  der 
Einschiebung  nach  1170.  Konrad  begnügt  sich  aUgemein 
zu  sagen  Do  diu  opher  wurden  geleit  näch  der  Juden  ge- 
MxmJmt.  C  bringt  nun  nicht  nur  aus  dem  Ev.  die  nähere 
Angabe  des  Opfers,  sondern  er  fügt  auch  noch  aus  seiuem 
Wissen  ritu^le  Bestimmungen  hinzu.  Auch  als  die  heiligen 
3  Könige  zu  Herodee  kommen,  ergänzt  er  Konrads  Werk 
durch  die  aus  dem  Ey.  entnonmiene  Befragung  der  Juden 
und  ihrer  alten  Schriften  nach  dem  Messias. 

Der  gelehrte  Theologe,  der  in  der  Auslegekunst  wol 
bewandert  ist,  guckt  überall  heraus  aus  den  Einsdiiebungen. 

Nach  960  werden  die  Grfinde  aufgeführt,  weshalb  Jo- 
seph die  Maria  rehter  e  nam.  Ganz  ähnlich  spricht  sich 
hierüber  der  predigende  Dichter  des  Anegenge  aus  Hahn  80, 
78  ff.  Die  Deutung  geht  zurück  auf  Hieronymus  ad  Matth.  I. 
Quare  non  de  .^implici  virgine.  f^ed  de  desponsata  concipitur? 
Frimum  ut  per  generationem  Joseph,  origo  Mariae  detnon' 
straretur.  Secundo ,  ne  lapidaretur  a  Judaeis  ut  adultera, 
Tertio  ut  in  Aegyptum  fugiens  haherei  solatium.  Martyr 
IgnaHuB  etiam  quartam  addidit  causam,  cur  a  desponsata 
conceptus  sit,  ut  partus,  inquiens,  eins  eaelaretur  Diabolo, 
dum  eum  putat  non  de  mrgine,  sed  de  uxore  generaium. 

Allerhand  gelehrten  Kram  finden  wir  sonst  noch  hie 
und  da  emgeflickt.  In  den  beiden  Versen  nach  724  sucht 
G  Kenntnb  vom  Römischen  Recht  zu  zeigen,  und  nach  980 
bekommen  wir  eine  Belehrung  ans  dem  geographischen 
Gebiete.  ' 

Also  auch  G  ist  eine  Ueberarbeitung  des  Gedichts,  nur 
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weit  durchgreifender  als  A.  Sie  sucht  das  Gedicht,  dem  man 
den  weltlichen  Verfasser  wohl  anmerkt,  in  ein  mehr  gelehrtes 
und  iheolog^kes  Gewand  zu  kleiden.  Die  Ha.  0  aber  ist 
nicht  das  Exemplar  des  Umdicbters  selbst,  sondern,  wie  aus 
vielem  misverstandenem  und  den  greulichen  Formen  herror- 
geht,  dne  aus  ihm  direkt  oder  indirekt  geflossene  Abschrift. 


m. 

Verhältnis  von  A  und  C. 

Die  Recensionen  A  und  0,  so  weit  sie  oberflächlich 
betrachtet  auch  yon  einander  abzustehen  scheinen,  haben 
doch  eine  ganz  besonders  nahe  Verwandtschaft  unter  sich, 
sie  geben  auf  i'ine  Vorlage  zurück,  die  schon  Aenderungen 
von  anderer  Hand  erfahren  hat. 

In  den  meisten  Fällen,  wo  die  llss.  aiiscinanderi^ehcn, 
hat  ß  entweder  die  Lesart  von  A  oder  von  0  zur  Seite,  waa 
eben  wieder  die  grössere  Treue  von  B  beweist.  Is'ur  in  nichts- 
bedenteiiden  Kleinigkeiten  und  in  wenigen  wichtigen  Ab- 
weicimngen  stellt  B  allein  AC  gegenüber.  Diese  letzteren 
aber  geben  uns  Aufschluss  über  die  gemeinsame  Vorlage 
der  beiden  Hss.  Denn  ausser  den  Fällen,  wo  über  den  Vor- 
zug einer  oder  der  andern  Lesart  gestritten  werden  kann, 
wir  aber  natürlich  die  von  £  als  der  besten  Hs.  über- 
lieferte in  den  Text  aufnehmen,  bietet  sich  eine  genügende 
Zahl  von  solchen,  in  denen  B  sicher  das  ursprüngliche  be- 
wahrt hat,  A  und  0  gldchmässige  Aenderungen  haben. 

1.   Die  Vorlage  Ton  A  und  C,  die  wir  X  nennen 

wollen,  ändert  einzelne  Worte,  die  ihr  unbekannt  sind  oder 

niciit  gefallen,  » 

1477  (84,  49)  hat  B 

ez  fltunt  als  pin  p^ewizzcn  man 
der  wol  bedeaclien  chan 

X  liest       er  etuont  und  d&hte  als  ein  man 
Das  Wort  gewizzen  kannte  wohl  der  Schreiber  von  X 
nicht.   Seine  Aenderung,  die  sehr  einfach  zu  bewerkstelligen 
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war.  wird  durch  die  TViederholung  von  'denken'  höchst  pro- 
Baiacli  und  matt, 

1571  (85,  57)  hat  X  für  geMnen  g$zmwm,  woraus 
A  gezmm  machte. 

1602  (85,  88)  f.  lauten  in  B 

vfl  wü  mich  sin  mit  disem  ot 
frrnainiis  gfelorben. 
d.  h.  der  BSub^  sa^,  als  er  Joseph  herankommen  sieht 
zvL  seinen  Genossen :  Ich  will  nun,  wo  ich  diese  Brüte  mache, 
das  KäuUerhandwerk  aufgeben.   Hier  hat 
0        i<)l)  ODwelle  mich  es  gerne  nuo 
mit  disem  guote  gelouben 
und  A        ich  wil  mit  disem  gttote  nuo 
mich  sin  gelouben. 

Die  Tilgung  von  fürnamens  und  gleichiiiässige  Ein- 
setzung von  gucte  zeigt,  dass  beiden  Uss.  derselbe  Text 
vorlag. 

1619  (86,  17)  B  äe$  verchonnm  wir  vns  niht,  A  und 
C  ändern  verkunnm.  Doch  könnte  man  dieser  Stelle  keine 
Beweiskraft  zuerkennen  wollen,  weil  die  Aenderungen  von 
A  und  C  sich  nicht  völlig  entsprechen.  A  hat  nämlich  dar 
an  ist  miveU  niht,  C  dar  an  zwiflön  wir  niht.  Aber  in 
der  folgenden  Zeile  haben  beide  Hss.  für  Ion  in  ß  widergdt 

ie  belangen  1678  (8(5,  70)  ändert  X  wegen  des  seltnon 
Adv.  belangen  (=■  endlicli,)  in  überlangen,  was  recht  un- 
sinnig ist. 

1740  (87,  51)  und  17G8  (87,  70  i  steht  in  B  das  Yeib. 
akfen,  einmal  in  der  Bodeiitung  'bpi-eifoii'  'besorgen',  das 
andere  mal  =  'sorgen'.  X  setzt  dafür  an  der  ersten  Stelle 
schaffen,  an  der  zweiten  helfen. 

1766  (87,  77)  heisst  es  von  Josephs  VerliäUnisse  zu 
Maria  in  B  er  leiht  ir  vater  od  leüit  ir  man.  Wwr  ist  das 
ziemlich  seltene  einfache  liehen  —-  ahnlicli  sein'  gebraucht. 
X  fasste  Ucht  als  adv.  Wde  =  leicht'  auf.  So  erklaii  sich 
die  gleiche  Lesung  von  A  und  Q  er  isi  Uhle  ir  vater  od 
Wvte  ir  man* 

2.  ZeHen,  in  denen  ein  unbekanntes  Wort  vorkommt, 
werden,  wenn  sie  nicht  unbedingt  nSthig  sind  für  den  Zu- 

QF.  XLUU  2 
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sammenliaDg ,  von  X  einfach  ausgelassen.  82  (68,  17)  E 
lauten  in  B 

•  durch  «iner  niv»nr  ero 
80  rvch  er  iniv  i^cst iin^^en 
daz  hcrtzo  vnt  die  zunguD 
drtr  mu dient  gereit. 

Das  Vtjib.  gestungen  'antreiben'  anspornen  war  dem 
Schreiber  X  nicht  geläufig;  mit  einer  iv lernen  Aeiidurung 
Ueöseu  sich  die  beiden  Zoili-n  ausscheiden,  ohne  das»  der 
Sinn  geändert  wurde.    Er  sehreibt 

durch  silier  Diuotor  6re 
mache  er  mir  den  sin  bereit. 
Diese  Fassung  la^^  A  und  C  vor.    Iii  letzterer  Hs.  ist 
aie  auch  bewahrt,  in  A  wurde  sie  dann  noch  verbalhornt. 

Aehulich  steht  es  mit  2141  f.  (B  99,  4!)  u.  50).  Die 
Judenkinder  haben  mit  Jesus  am  Sam.sta«;  liiinieii  ^eJ^r^lben, 
um  Fische  darin  zu  fangen.  Ein  Juchnknalie  tadtlt  ihn 
darum,  dasa  et  den  Sabbath  entheilige.    Ilieraui'  folgt  in  B 

do  er  in  nlnc  vorhte 

vnt  ulübenst  fvr  »ich  wurhto 

daz  bof^und  ionem  harte  veranmhen 
Die  beiden  ersten  Zeilen  lässt  X  ohne   dem  Sinn  zu 
schaden  niiiig  fort.    .Jedmialls  weil  er  das  Wort  uleUmst 
das  ganz  gleichmässig'  bedeutet  und  allerdings  ein  hapax- 
legomenou  ist,  nicht  verstand. 

3.  Goineinschafrliche  Aenderung  zweier  Zeilen.  Ganz 
zweifellodi  wie  mich  dünkt«  wird  die  Annahme  einer  gemein- 
schaftlichen Vorlage  X  durch  die  Stolle  1720  (B  87,  30  £r.), 
wo  2  Zeilon  in  beiden  Hss.  gleichmässig  geändert  sind,  weil 

der  Schreiber  ihren  Sinn  absolut  nicht  verstand.  Es  heisst  in  B 

vfi  oYz  dem  berten  stain  hiezse 

lottter  wazzer  rinnen 

der  gedovbi  den  worden  innen 

■iner  barmunge  vrsprinch. 
Gott  weiss,  was  sich  X  unter  dem  werden  innen  vor- 
gestellt hat.  So  viel  iat  siciier,  dass  er  in  dem  Worte  innen 
das  Verbum,  welches  ^oviel  wie  'in  Erinnerung  bringen  be- 
deutet« nicht  erkannt  hat.  Der  Sinn  nach  B  ist:  *Der  Räuber 
gedachte  der  grossen  Barmherzigkeit  Gottes  und  wurde  da- 
durch selber  zur  Milde  bewegt*. 
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X  ändert  die  Zeilen  und«  yrie  es  auf  den  ersten  Blick 
Bcheiot,  recht  schön. 

der  üs  dem  Herten  steine  hies 

lüter  Wasser  fliesen, 

der  geruoobte  onch  dUem  enteliexen 

einer  barmunge  uraprinc. 
den  ursprim  der  harmtuuje  einem  entslivzt)i  heisst  • 
^Barmherzigkeit  an  Jemand  üben'.  Das  »oll  aber  liier  nicht 
gesagt  sein  und  wäre  auch  ohne  Sinn,  da  der  Räuber  augen- 
blicklich deren  gar  nicht  bedarf.  B  gibt  also  allein  den 
richtigen  Text,  den  X  änderte.  Daas  2  Schreiber  unab- 
hängig zu  dieser  ganz  gleichen  Aeiiderung  gelangt  sein  sollten, 
ist  gar  nicht  denkbar. 

Aus  der  Aufstellung  des  gemeinsamen  X  ergibt  sich 
für  die  Herstellung  des  Textes,  dass,  selbst  wenn  A  und  C 
gleiche  T.csiing'  15  gegem'iber  }iab(  n.  doeli  das  in  \\  über- 
lieferte beböere  (lewüijr  bietet.  Im  besten  Falle  kaiin  eine 
AC  gemeinacliaftliL'lio  T^esart  höchstens  den  gleichen  Wt  rrli 
wie  die  in  B  ei  lialtene  beanaprucheu,  d.  h.  es  können  in  der 
liritik  Zweifel  entstehen. 

IV, 

Die  Bruchstücke. 

Die  Bi  uchstücke  sind  alle  drei  nicht  abhängig  von  einer 
der  uns  erhaltenen  Uös.  Sie  folgen  in  wichtigen  l'unkten 
bald  der,  baUl  jener  Gruppe.  Das  werthvollste  Fragment 
ist  F.  Indem  ey  n)eist(  ns  die  Lesarten  von  B  aufweist,  gibt 
es  so  Zeugnis  von  der  Güte  dieser  IIa.,  da  Abweichungen 
von  derselben  und  Zusanimeugelien  mit  X  eine  Abhängigkeit 
niciit  annehmen  lassen.  Besonders  beweisend  ist  dafür 
1720  ff.,  wo  F  mit  A  und  C  in  ftiezen:  enUUezen  überein- 
stimmt. Wir  können  das  Verhältnis  nur  mit  der  Annahme 
mehrerer  verlorener  Zwischenhandschriften  aufstellen. 


2» 
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Es  Ut  selbstverständlich,  dass  das  oben  Über  die  Yer- 
werthung  von  X  bei  der  Kritik  gesagte  an  den  Stellen,  wo 
F  in  betracht  kommt,  auch  von  Y  gilt,  d.  h.  dass  FAC  zu- 
sammen  höchskens  B  gleichwerthig  sind. 

Ton  D  und  E  ist  wenig  zu  mgen.  Beide  BrachstOcke 
Bind  Beste  von  guten  Hss.  D  scheint  die  älteste  von  den 
uns  orhalteueu  zu  sein  wegeu  der  altcrthümlichen  Füiiuen. 
K  «chciut  dorn  ücliteu  Texte  sehr  nahe  zu  stehen,  da  sie 
weuiij-  selljstäudig  ändert  und  meist  eine  der  Ilandschriften- 
gruppen  zur  Seite  hat.  Aueli  steht  kein  ünsinn  in  den  er- 
haltenen Stücken,  die  Verse  lassen  sieli  <,datt  und  tiiessend  lesen. 

AVill  mau  entschieden  ihre  SteUung-  zu  den  vorhandenen 
Hss.  bcstininieu,  so  niuss  man  beiden  näliere  Verwandtschaft 
mit  der  (•iii|)[>e  X  als  mit  B  zuerkennen. 

466  hat  0  e$  enkunde  niemer  s!n  ergan,  D  daz  emnohU 
andirs  ni  irgm,  wogegen  B  st  het  ez  nimmer  getan. 

517  B  ze  vich  Q  gehas  1)  ge.,..  Freilich  könnte  D 
auch  gevich  gehabt  haben. 

622  B  vervmigm  CD  vergangen. 

Wichtigere  Uebereinstimmungen  von  €E  scheinen  mir 
zu  sein:  2228,  2241,  2300,  2307,  2331. 

Auch  da,  wo  F  in  Betracht  kommt,  stimmt  £  mit 
diesem  Bruchstück  und  einer  oder  beiden  andern  Hss.  ge- 
wöhnlich gegen  B.  Vgl.  2277,  2289,  2293,  2295,  2297, 
2310,  2328,  2331,  2349. 

V. 

Feifaliks  Beweisführung. 

Schon  durch  die  oben  geführte  Untersuchung  über  das 
Verhältnis  der  Hss.  A  uud  B  waren  wir  berechtigt,  die 
J^chtheit  der  1100  in  B  als  der  besten  Hs.  überlieferten  Verse 
zu  behaupten,  besonders  da  sie  auch  in  0,  der  wir  gleiche 
Vorlage  mit  A  nachwiesen,  stehen.  Es  bleibt  nun  noch  übrig, 
die  Gründe  zu  prüfen,  die  Feifalik  aufbringt  für  seine  Be- 
hauptung, diese  1100  Yerse  und  der  Schluss  in  BC  rührten 
nicht  von  dem  Verfasser  der  Kindheit  Jesu  her. 
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Nacli  der  allgemeinen  Eiuloitun^  fuhrt  der  Dichter  d-ia 
Werk  des  Meister  Heinrich  imd  Itald  darauf  ein  Anegeiio-o 
an.  Hier  entsteht  die  allorduit^s  scliwicrii^e  Frage,  oh  .su 
beiden  Namen  ein  und  dasselbe  Gedicht  oder  zwei  verschied(*ne 
bezeichnen  HoHeii.  Aber  wenn  mau  diia  h-tztore  annehmen 
wollte,  so  würde  Heinrichs  Gedicht  die  Geschichte  der  Mutter 
Annn,  die  Geburt  der  Maria  und  ihre  Erziehung  im  Tempel 
beschrieben  haben,  also  einen  an  sich  unabgeschlossenen  Stoff. 
Und  das  Anegenge,  von  dem  gesagt  wird,  dass  in  ihm  die 
Vermählung  der  Maria  mit  Joseph  erzählt  werde,  kann  doch 
unmöglich  mit  dieser  anfangen,  sondern  müaste  nothwendig 
zum  Theil  dieselben  Dinge  wie  Meister  Heinrich  bringen,  bes. 
da  es  Yon  Maria  sehr  yiel  berichten  mnss,  wenn  es  allein  bei 
der  Erzählung  Ton  der  Verlobung  sich  so  lange  aufhält,  dass 
ein  späterer  Dichter  mit  Hinweis  darauf  diese  ganz  über- 
gehen konnte.  Es  wird  daher  kaum  einem  Zweifel  unterliegen 
können,  dass  das  Anegenge  Heinrichs  Werk  war,  das  Kon- 
rad etwas  unverstiiüdliüh  und  unklar  eiiinial  ein  liet  von  unser 
frouwen'  und  dann  Anegenge  nennt.  Vielleicht  ist  V.  136 
zu  lesen  sin  buork  heizt  daz  ancr/efH/e,  womit  Konrad  das 
Werk  Heinrichs  meinte,  ohne  daran  zu  denken,  dass  durch 
die  lange  Auseinandersetzung  zwischen  dieser  letzten  und  der 
ersten  Erwähnung  das  Pron.  allein  nicht  mehr  ausreichte, 
um  den  Leser  gleich  klar  sehen  zu  lassen,  wer  darunter  ver- 
standen werden  sollte.  Das  konnte  dann  leicht  den  Schreiber 
verführen,  statt  sin  ein  zu  setzen. 

Dieses  Gedicht  enthielt  also  nach  BCD  (ausser  anderem, 
was  nicht  erwähnt  ist)  die  Geschichte  der  Anna,  die  Geburt 
und  Jugend  der  Maria  und  ihre  eigenthiimliche  Vermählung 
mit  Joseph.  Feifalik  kann  nun  nicht  glauben,  dass  ein  mittel- 
alterliches Gedicht  mit  einer  Heirath  so  modern  geschlossen 
habe,  und  hält  deshalb  den  Text  von  A  für  den  urs[)riing- 
lichen,  in  welchem  auch  noch  die  Verkündigung  des  Engels, 
die  Enij)fäugui.s  und  Geburt  C^liristi  und  die  Verfolgung  durch 
Herodes  als  in  dem  älteren  Gedichte  schon  erzählt  bizeielmet 
werden.  Als  ob  das  ein  besserer  Abschluss  wäre!  Und  wer 
zwiugt  denn  anzunehmen,  dass  das  (Jediclit  Meister  Heinrichs 
direkt  mit  der  Ueirath  abgebrochen  habe  ?  Er  kann  sehr  gut 
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noch  in  kuraen  Zügcu  you  der  Gebart  Christi  und  dessen 

Leben  berichtet  haben,  und  es  passt  ganz  schon  zu  dem 
Namen  anegenge,  wcuü  die  Vorgeschichte  Chriati  etwa  vom 
Sündenfall  an  recht  breit  und  ausfü Iii  lieh  erzählt  ist  und 
weiterhin  berichtet  wird,  wie  die  Menschen  wieder  zur  Er- 
lösunp:  kamen. ' 

Dass  übrigeub  tlie  Inhult8anp:ab('  bei  B  den  Vorzug  ver- 
diene, und  das8  der  daselbst  Itezeichuete  Stoti"  reeht  gut  in 
derselben  Beschränkung  zu  einem  üediclite  vei  wendet  worden 
sein  könnte,  dafür  spricht  der  Umstand,  dass  das  Ev.  de  na- 
tivitate  Mariae  sich  genau  in  denselben  Grenzen  hält.  Die 
Erzählung  geht  hier  bis  zur  Schwangerschaft  der  Maria  und 
schliesst  mit  den  Worten:  Factum  est  autem,  cum  essent  in 
Bethleem,  im^oieti  sunt  dies,  ut  pareret,  et  peperU  fiHum  suwn 
primogenUum,  sicut  evangelistae  docuerunt,  dominum  mstrum 
Jesum  Girisktm,  qtd  cum  patre  et  spiritu  sancto  vivU  et  regnat 
per  omma  saecula  saecularum. 

Wenn  w  auch  keinen  Beweis  dafür  beibringen  können, 
so  hindert  uns  wenigstens,  da  der  Inhalt  des  Ev.  so  genau 
übcreiuätiiiiiut  mit  dem  in  B  augegebenen  des  Heinrichsehen 
Oedichts,  nichts  daran  anzunelunen,  dass  Meister  lluiurich 
eben  dieses  Ev.  gekaunt  und  für  den  letzten  Theil  seines 
Werkes  benutzt  habe. 

Wie  kommt  nun  aber  ein  Schreiber  dazu,  über  ein 

1  Edw.  Schröder  in  seiner  Abhandlung  über  das  Anc^^^enge  ist 
der  Ansicht,  dass  die  Erwähnung  des  Anegenge  in  B  dem  iSohr^ibor 
dieser  Hs.  zur  Last  falle,  der  damit  auf  das  vorher  abgeschriebene  Oe* 

dicht  dieses  Namens  habe  verweisen  wollen.  Das  ist  sehr  gut  mdglicfai 
ist  ducli  der  Scliioihcr  von  A  mit  Wernhers  Maria  cbonso  verfahren. 
Aber  was  soll  diinii  im  Original  gesfandon  liahon?  Die  L(fsart  von  A 
Hichor  nirlit.  D'h-  Keim  sowie  das  Vorkonimon  in  beiden  Hsh.  bf^wcist 
die  Echtheit  der  Zeile.  Nun  passen  d4«-^>eiden  folgenden  Verse  in  A 
nicht  zu  der  ersten  Zeile  in  B,  andererseits  ffigen  sich  die  beiden  Zeilen 
in  B  durchaus  nicht  an  die  erste  Zeile  von  A  an.  Femer  aber  haben 
die  beiden  in  B  folgenden  Zeilen  offenbar  im  Original  gestanden,  da 
sie  anch  von  A  nur  etwas  verSndert  wiedergegeben  werden  durch  swer 
des  irre  var,  der  netn  sin  andern  ersten  getthte  war.  Es  kann  folglich 
nicht  der  Text  von  A  das  richtige  bewahrt  haben.  So  lange  ich  aber 
f(lr  die  Lesurt  von  B  nichts  besseres  und  sicherci  fiudo,  glaube  ich  an 
derselben  ojit  allen  Oonseq^uenzen  festhalten  zu  müssen. 
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Drittel  des  Gedichtes  ganz  fortasulnssenP  Aus  blosser  Faulheit 
lässt  sich  doch  so  etwas  nicht  erklären.  Glücklicherweise 

skv^t  er  uns  selber  den  Grund:  siver  des  irre  rar,  der  nein 
sin  an  dem  ersten  getihte  war^  »1.  h.  der  lose  es  in  dem 
Marionleben  Wernbers.  Dieses  (undicht,  das  A  selber  — 
denn  wir  kuiiiieii  Schreiber  und  Umdiclitor  recht  wohl  in  einer 
Person  sur]i«'Ti  —  Vor  der  KJ  in  seine  Hs,  abgesphrio!)en, 
hat  genau  den  Inhalt,  den  A  dem  ält(u-en  von  ihm  im  Aus- 
züge mitgetheilten  zuschreibt,  es  geht  bis  zur  Flucht  nach 
Egypten.  Die  Folgerung,  welche  Feifalik  S.  Xj  womöglich 
als  müssigen  Einfall  bezeichnen  möchte,  nämlich  dass  dieses 
ML.  mit  den  oben  angeführten  Worten  gemeint  sei,  ist  eben- 
so nothwendig  als  einfach*  Der  Schreiber,  den  wir  schon 
als  selbständig  genug  kennen  gelernt  haben,  glaubte  zu 
bessern,  wenn  er  aus  den  beiden  Gedichten,  die  er  jedenfalls 
auch  in  bewnsster  Absicht  nach  einander  geschrieben,  in- 
haltlich eins  herzustellen  rersuchte. 

Infolge  dessen  musste  er  nun  auch  die  Verse  135  ff. 
unt  WOBT  ouch  ste  lenge).  ein  buoch  heizt  dag  anegenge  :  stcer 
des  mceres  irre  gät^  der  suoche  ez  dar,  wand  ez  da  stat  än- 
dern, und  rio  fährt  er  im  Reim  auf  levge  recht  ungeschickt 
fort :  dä  von  ich  ez  anvenge  hie  an  einer  stat,  des  er  vor  mht 
geschrihen  hat. 

So  geschickt  er  es  nun  audi  anfangt,  die  durch  Aus- 
lassung der  1100  Verse  entstandene  Lücke  zu  decken,  so 
läuft  ihm  in  den  Flickversen  doch  noch  ein  Widerspruch  mit 
unter.   Es  heisst  da 

mit  wf'lliom  ntdn  unde  ZOTO 

bogun'lo  under  des 

der  künic  llerodes 

des  selben  kiades  värn, 

and  wie  es  got  gemoohte  tMwarn 

alle  diu  geltcheit 

iat  Tor  gensltch  geteit. 

Und  dennoch  wird  nun  auch  in  A  erzählt,  wie  Joseph 
im  Traume  der  Engel  erscheint  und  ihn  auffordert,  vor  Hero- 

des  nach  Egypten  zu  fliehen.  Also  was  eben  als  schon  be- 
kannt von  (lein  Gedichte  ausgeschlossen  ist,  wird  ganz  ruhig 
gleich  darauf  vorgetragen. 
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Wenn  F.  ferner  behauptet,  Hemrioli  habe  wahrBchein- 
lich  das  Evang.  Pseudo-SCatth.  benutst  und  deshalb  sein  Ge- 
dicht auch  bis  zu  dem  Punkte  geführt,  welchen  A  angibt,  so 
lässt  sicli  dem  gegenüber  mit  noch  f^n-össeroin  Ivechte  geltend 
machen,  dass  er  duuu  auch  die  Kiiulhcit  dca  Herrn  nudi  er- 
zählt haben  würde,  in  Folge  dessen  dann  die  Kindheit  Jesu, 
wenn  es  ihmii  Yoifassor  Ernst  war  mit  seiner  Behnnptung 
nichts  dicliroii  zu  wollen,  was  schon  andere  vor  ilini  behan- 
delt hätten,  tuc;licli  hätte  ungedichtet  bleiben  müssen. ' 

Inhaltlich  steht  sonach  meines  Erachtens  gar  nichts  im 
Wege  die  fraglichen  1100  Verse  dein  Dichter  der  KJ  zu  vin- 
dicieren,  sondern  alles  spricht  vielmehr  für  ihre  Echtheit.  Fei- 
faiik  glaubte  aber  auch  äusserlich  einen  grossen  Unterschied 
zwischen  den  Plusyersen  und  dem  Gedichte  zu  erlcennen. 
Die  unreinen  Reime  sind  ihm  ein  Dom  im  Auge.  Allerdings 
kommen  in  den  bestrittenen  Versen  yerhaltnismässig  mehr 
ungenaue  Heime  vor  als  In  dem  übrigen  Gedichte.  Doch 
sind  die  meisten  derselben  auch  in  dem  letzteren  belegbar. 
Von  den  von  F.  angeführten  hat  Bartsch  mit  Reeht  sciveri : 
S  und  künden  (Infin.)  :  funden  (Part.)  für  rein  erklärt  und 
wcere  :  jären  als  Schreibfehler  aus  wären  :  jdren.  Es  bleiben 
noch  665  ist  :  (fihst  1179  lieht  :  gesiht  (wozu  noch  niht  : 
lieht  225  u.  809  kommt).  Sie  sind  für  einen  österreichischen 
Dichter  kaum  als  imroiu  anzusehen.  Statt  ffihst  könnte  man 
unbedenklich  f/ist  .schreiben.  Das  h  ist  zum  reinen  Hauch 
verflüchtigt  worden,  wie  z.  B.  in  hinet  (=  hinaht)  Diemer 
254,  23  oder  chnet  Diemer  310,  22.  Dass  niht  :  lieht  im 
späteren  Theile  des  Gedichtes  nicht  mehr  gebunden  werden, 
erklärt  sich  daraus,  dass  lieht  überhaupt  nicht  mehr  im  Keime 
vorkommt.   Doch  lässt  sich  ihm  vergleichen  Her  :  ier  2897. 

Dagegen  würden  w,  wie  Bartsch  richtig  bemerkt,  wenn 


*  Uebrigent  ist  dieser  Auspruch  gar  nicht  bo  streng  Ett  .nehmen, 
wenigstens  nur  für  solche  Partieen,  die  dem  eigenüiohen  Thema  Torans* 

liegen.  Am  Schluss  augt  der  Dichter  ja  selber:  hete  ir  (reden) 
tnSre  funden  dd  od  in  ander  huochen  andersten,  oder  in  ganzen  mceren 
vernomen,  ich  xecBre  ir  noch  niht  ^mäe  lomen.  Hier  sind  gewiss  auch 
deutsclio  Qedichtn  gemeint,  und  dass  er  Wernber  beoutat  hat,  hoffe 
ich  nachweisen  zu  ki>DQeii. 


Digitized  by  Google 


FE1FAL1K8  BEWEIÖFÜHRUNÖ. 


25 


wir  mit  F.  der  Iis.  A  deu  Vorzug  gäben,  in  11  Keimpaaren 

2  ungenaue  Keime  aufnehmen,  nämlich  stat  :  hat  und  mtren 
:  bewarn,  vou  denen  der  letztere  j^anz  unerhört  ist,  und  ausser- 
dem einige  kaum  lesbaie  Verse:  begtmde  under  des  —  der 
künic  Herodes  -  ist  vor  getizUch  geseü  —  der  iwm  «i» 
imme  ersten  yetihte  war. 

Auch  in  dem  kurzen  Schlusne  hat  A  nicht  weniger  als 

3  unreine  Reime:  Jär  :  dar,  phat  :  rät,  namen  :  ämm,  im 
letzten  wiederum  ein  klingender  Reim  mit  stumpfem  gebun- 
den. Ausserdem  das  Adv.  apdi  im  Reim  auf  getät.  Das 
alles  soll  einem  guten  Dichter  aufgebürdet  werden«  dem  doch 
andererseits  wegen  weniger  ungenauer  Reime  ein  grosses  gut 
beglaubigtes  Stück  abgesprochen  wurd. 

Der  Schluss,  wie  er  in  BG  überliefert  ist,  entspricht 
ganz  denen  anderer  Gedichte.  Ohne  weitere  TJeberleitung 
geht  der  Dichter  auf  seine  eigene  Person  ein  und  nennt  seinen 
^»amen,  indem  er  öicli  zugleieli  i^ep^on  Aeudcrungen  und  A'^er- 
beaserungen  anderer  verwahrt.  iJa.^  hat  sich  der  Verfertiger 
von  A  nicht  zu  llei/.en  i^eiionimeu,  vielleicht  trieb  ihn  das 
böse  Gewissen  zur  Aeuderuii«;'  des  Schhisses,  in  welchem  ge- 
sagt wird,  dass  der  sich  entehre,  der  eigen mäeht ige  Aeu- 
dcrungen an  der  ursprünglichen  Dichtung  vornehme.  Wie 
umgekehrt  ein  Mensch  dazu  kommen  sollte,  den  Schluss  wie 
ihn  A  gibt,  zu  ändern,  das  Gedicht  einem  nicht  gerade  hoch- 
berühmten Dichter  unterzuschieben  und  dann  noch  einen  Aus» 
fall  gegen  Fälscher  zu  machen,  lässt  sich  gar  nicht  Ter- 
stehen.  Und  wenn  man  den  Anfang  des  Gedichtes  im  Auge 
behält,  woriu  der  Verfasser  auch  von  sich  redet,  dass  er 
früher  wenig  auf  Gottes  Wort  gegeben  und  weltliche  Lust 
besungen  habe,  eine  Schuld,  die  er  nun  mit  diesem  Werke 
zu  sühnen  versuchen  wolle,  so  ist  eigentlich  ein  nochmaliges 
Eingehen  auf  seine  Person  uud  besonders  Nennung  seines 
Namens  erforderlich,  da  nur  dadurch  auch  der  Welt  seine 
Lniliehr  I)(>kannt  wird. 

Mit  der  Hs.  fällt  natürlich  auch  die  aus  ihr  gefolgerte 
Annahme  Feifaliks.  dass  die  Kindheit  Jesu  nicht  von  Konrad 
von  Fuissesbruuueü  gedichtet  sei.  Hierüber  ÖQch  Wyrt 
zu  verliereu  wäre  uberflüssig. 
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Fcifalik  ist  Seite  XXV  der  Aiisiclir.  dnss  im  Ev.  Psoudo- 
Muttliiiei  in  letzter  Reihe  wohl  die  t^uelle  unseres  Gedichtes 
vorliege,  dass  aber  unmittelbar  es  nicht  aus  diesem  Hicsae. 
Ich  bin  vielmehr  geneigt,  fährt  er  fort,  eine  französische  Vor- 
lage, welche  ich  freilich  nicht  nachzuweisen  vermag,  für  die 
Kindheit  Jesu  in  Anspruch  zu  nehmen;  auf  eine  solche 
weisen,  wie  die  ganze  Behandlung,  besonders  die  Einflecbtung 
französischer  Beden  und  die  Anfuhrung  französicher  Gebrauohe 
in  dem  Gedichte,  von  der  bedeutenden  Anzahl  französischer 
Wörter  ganz  abgesehen.** 

Also  erstens  'die  ganze  Behandlung*.  Was  Feifalik 
(Mgontlich  darunter  verstanden  wissen  wollte,  sprach  er  nicht 
aus,  suchte  auch  diese  Behauptung  durchaus  nicht  näher  zu 
begründen.  Er  wird  wohl  die  zu  den  früheieu  össtcrreichischen 
geistlichen  Dichtungen  im  iJegensatze  stehende  höfisch-epische 
Technik  Kourads  damit  gemeint  haben.  Die  Ansiclit  aber, 
dass  or  dipsc  dadurch  sich  angoeij^net  habe,  dans  er  einer 
französisi  ium  Vorlage  folgte,  beweist  nur  eine  ganz  unklare 
Vorstellung  von  der  allmählichen  Entwickelung  poetischer 
Technik.  Man  kann  wohl  bei  einem  Werke  an  der  Behandlung 


«  Die  ErwJihnung  des  De  la  Rae  bei  Feifalik  ist  TollstäDdig 
flberflflssig,  da  bei  diesem  durchaus  kein  Qedicfat  erwähnt  ist,  das  in 
irgend  eine  Besiehnng  sur  KJ  gesetzt  werden  könnte.  Haobstens  dfirlto 

man  an  dio  Geneais  denken,  die  de  Sainto-Palaye  dem  Priester  Her- 
nian  zuschreibt,  d;i  hier  auch  die  Kindheit  des  Herrn  beschrieben  ist. 
pR  er  abor  nach  der  Hist.  lit.  dem  18.  Jahrb.  angchOrt,  so  ist  über- 
haupt nicht  &n  ihn  za  den^eq. 
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erkennen,  dass  es  Uebertragung  oder  Bearbeitung  eines  aus- 
ländischen Werkes  ist:  es  werden  jedoch  in  den  meisten 
Fällen  Mängel  der  iSachbildung  /-u  dieser  Einsicht  Yerau- 
iassung  geben.  Uuglaiiblieh  ab(u-  i^t  es,  dass  ein  Diebk-r  aus 
einer  frz.  Vorlage  mit  einem  Schlage  auch  die  gauzc  Ivuust 
der  Darstellung  und  des  Stiles  in  seine  Muttersprache  über- 
tragen haben  sollte.  Und  diese  sind  bei  Konrad  vcrhältnis- 
m&Bsig  so  ausgebildet,  dass  sie  eine  längere  Uebung  nicht 
bloss  des  betreffenden  Dichters,  sondern  seiner  ganzen  Zeit 
▼oraussetzen.  Die  allmähliche  YerYollkoinmnung  höfischer 
Epik  in  Deutschland  lässt  sieh  deutlich  verfolgen  von  ihren 
Anfingen  im  Tristrant  des  Eilhart  bis  zu  Hartmann,  dem 
unmittelbaren  Vorbilde  und  jtfuster  Konrads.  Es  beruht  die 
Entwickelung  dieser  höfischen  Kunstdiohtung  freilich  auf  der 
Kenntnis  und  Herübernahme  des  frz.  Epos,  imd  insofern  zeigt 
auch  die  Kindheit  Jesu  in  ihrer  Behandlung  den  früheren 
geistlichen  Dichtungen  gegenüber  frz.  Einwirkung,  aber  wie 
natürlich  eine  nur  ganz  mittelbare.  Aus  ihr  iässt  sich  aber 
für  eine  frz.  Vorlage  mohts  folgern. 

Was  mm  die  EinHeclitung  frz.  Reden  und  Anführung 
frz.  Gebräuche  betrifft,  deren  öfteres  Vorkommen  man  doch 
aus  Feifaliks  Worten  schliessen  sollte,  so  werden  beide  nur 
durch  je  ein  Beispiel  vertreten.  Der  frz.  Gebrauch  besteht 
nämlich  darin,  dass  der  Wirth  Sessel  aufstellt,  die  nach  frath 
zm  Site  mit  Kissen  belegt  sind.  Dies  beweist  nichts  für, 
spricht  aber  eher  gegen  die  Annahme  einer  frz.  Vorlage. 
Der  frz.  Dichter  hatte  sicherlich  die  nähere  Bezeichnung  nicht, 
der  deutsche  l^achbildner  musste  sie  also  selbständig  dazu 
setzen.  Dass  nun  aber  ein  solcher  Zusatz  näher  liege,  wenn 
wirklich  em  frz.  Werk  benutzt  ist,  kann  ich  nicht  glauben. 
Wie  sollte  der  Deutsche  gerade  bei  diesem  einzigen  unwich- 
tigen Gegenstande  dazu  kommen,  seine  Vorlage  für  seine 
Laudölcute  zu  lutcrpietieren,  wo  doch  eine  Menge  anderer  weit 
besserer  Gelojronheiten  sich  darbot. 

Ebenso wt'iiig  beweist  die  Redensart.  Der  Räuber  nimmt 
von  Joseph  Absehiod  mit  dim  Worten  domne  dex  vo  comdiii. 
Es  ist  doch  klar,  dass  Konrad  um  deswillen  noch  kein  fran- 
zösisches Gedicht  gelesen,  geschweige  denn  übertragen  zu 
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haben  braucht.  ■    Sein  Gedicht  entsteht  zu  einer  Zeit  der 

innigsten  Berührungen  zwischen  Frankreich  und  Deutschland 
auf  literariscliom  (lebiete.  Die  Folge  davon  ist  die  Herüber- 
nahme einer  grusseu  Zahl  von  Ausdrücken,  namentlich  für 
ritterlichen  Schmuck  und  ritterliche  KiniHtc,  und  von  ganzen 
Redeiisarteu.  domne  ile.r  m  cnmdin  isr  cuh;  Lji'.-icllschaftliche 
riirase.  die  andi  im  •^ewriliiincliou  Leben  dei'  rittcrliclieu 
Krci.so  oh  gtüuig  aufreweudet  »ein  mag.  Die  allgemeine  Ver- 
breitung derartiger  gebildet  klingender  Redensarten  selbst 
über  die  adelichen  Gronzon  hinaus  zeigt  die  Verspottung  der- 
selben im  Meier  Uclm brecht.  Daraus  auf  eine  frz.  Vorlage 
zu  sch  He  ssen,  kommt  mir  so  vor,  als  wollte  man  heutzutage 
einen  Menschen,  der  etwa  comment  tous  portez-YousP  sagt, 
für  belesen  in  der  frz.  Literatur  halten. 

Die  frz.  Wörter  sind  dvenUure  sigeläi  samtt  petUmanigkr 
mörasf  hamken  terrttg.  Sie  zeichnen  sich,  höchstens  mit  Aus- 
nahme von  petUmaniffier  und  terraz,  gewb  nicht  durch  allzu 
seltenen  Gebrauch  in  dentschen  Gedichten  aus.  Mit  der- 
artigen Gründen  hätte  Feifalik  noch,  ganz  anderes  beweisen 
können. 

Mau  sollte  (louken,  die  Hypothese  Fettallks  könnte  McUist 
vor  einer  ubcrtlächlichon  Kritik  nicht  Staud  halten.  Dass 
dieser  Gedanke  nicht  für  allo  passt,  7AÜixt  uns  Ilorr  Keiiiscb, 
der  in  seinem  Buch:  „Die  Pseudo-Evangelion  von  Jesu  und 
Marias  Kindheit  in  der  romanischen  und  germanischen  Lite- 
ratur. Mit  Mittheüungen  aus  Pariser  und  Londoner  Hand- 
schriften versehen.  Halle  1879,  (ich  eitlere  in  Reinsch's 
Manier)  den  Glauben  an  eine  franzosische  Vorlage  nicht 
aufgeben  kann.  Seite  111  gibt  er  folgendes  an:  Bchon  Fei- 
falik yermuthete  p.  XXY  eine  frz.  Vorlage,  nämlich  das 
Werk  des  prestre  Herman  von  Yalenciennes  La  vie  nostre 
Dame  oder  Bomans  de  sapienoe;  doch  bestätigt  sich  diese 
Ansicht  nicht,  wie  eine  Einsicht  der  Handschriften  lehrt. 
Auch  K.  Bartsch  glaubt  einen  Durchgang  durch  französische 
Quellen  annehmen  zu  dürfen,  während  andere  die  lateinische 


'  Mit  demselben  Rechte  könnte  man  aun  di  VO  binie  in  der  Er- 
lösung 3232  «in  frs.  Original  für  diese  folgern. 
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Quelle  des  Pseudo-MatthäuB  Toraussetzen.  Aiigonschoinlich 
hat  Konrad  das  oben  erwähnte  frz.  Gedicht  g(  kauut.'  Das 
sagt  derselbe,  der  S.  109  von  Wernhers  Werk  spricht: 
'Die  (^lelle,  aus  welcher  Weniher  schöpfte,  geht  unmittelbar 
aus  seinen  ri»j^nen  Worten  hervor;  darauf  hin  weisen  auch 
die  vielen  lateinischen  in  den  Text  ciiigcsti  outen  Phrasen. 
Trüt/Ak'iii  ist  Hiiltzniaiin  zu  der  Vermuthuug  gekommen,  als 
Vorlage  des  Dichrers  eiiu'  altfVanzÖsische  Quelle  anzunehmen. 
Im  allgemeinen  folgt  Wernher  dem  Evangelium  des  Pseudo- 
Matthäus ziemlich  getreu  und  erlaubt  sicli  nur  geringe  Aen- 
derungen  in  der  Erzäiilung.'  Hätte  doch  Beinsch  diese 
Kritik  gegen  sich  geübt,  anstatt  gegen  eine  veraltete  Ansicht 
Holtzmanns!  Beweise  erspart  er  sich,  das  würde  auch  zu 
semem  ganzen  bloss  referierenden  Buche  nicht  passen.  Wo 
K.  Bartsch  den  Durchgang  durch  eine  frz.  Quelle  geglaubt 
hat  annehmen  zu  dürfen,  theilt  der  Yerfasser  vielleicht  ein 
ander  mal  mit.  * 

Konrad  beruft  sich  selbst  öfters  auf  seine  Quelle  und 
seine  Angaben  sind  daher  zuerst  zu  prüfen.  Ich  führe  sie 
hier  vollständig  auf. 

37.  ah  wir  lesen  von  Sibilkn  und  an  den  huochen  an- 
der swu  von  dem  hischof  Kayjä. 

143.    als  tms  diu  schrift  sa(/et. 

203.  er  spraeh  'ävS  Maria  und  andriu  wort  diu  wir 
dä  an  dm  buochen  han  geschrihen. 

221.    ofe  ich  die  ivarheü  las. 

290.    alz  ez  an  den  buochen  stH, 

1031.    daz  sprechent  diu  buoch  ze  diute. 

1285.  die  frowen  si  dannoch  irtm  mit  $olker  gäbe^  als 
ich  ez  las, 

*  Auf  zwei  oharftktoristiijche  Sätze  sei  hier  noch  aufmerksam  ge- 
macht. 8.  53  *Im  Anschlug»  hieran  Terdient  noch  aus  der  Schilderung  der 
Flucht  nacli  Aegypten  die  treffliche  Ersählung  von  den  13  Käubern 
mitgetheili  zu  werden,  deren  Erfindung  von  0.  Schade  mil  Unrecht 

dem  deutschen  Dichter  Koorad  von  Fussesbrunnon  zugeschrieben  Vörden 
ist.'    S.  112  Mrbiore  Einzelheiten  sind  Konrad  eigenthümjich,  so  die 

schüno  Erzählung  von  den  12  Räubern,  die  oben  aus  dem  altfran- 
zösischen  Gedieht  auss^ohoben  ist:  dieselbe  ansiresehmttckt  und  hoch- 
poetisch  darf^estellt  zu  hüben,  ist  Kourads  VerUienaf.' 
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1329.   d$9  was  nilU  wire,  als  man  uns  sa^et, 
2205.   als  man  an  den  huoehen  UsH, 
2552.   durch  daz  man  an  den  huoehen  Ust,  als  uns 
Dättt  für  Uü. 

3009.  dä  fhsiu  rede  geschriben  was  an  ein  buoch  und 
ich  si  las,  hete  ich  ir  mire  funden  dä  od  in  ander  huoehen 
anderswä  od  in  ganzen  mwren  vernomen,  ich  tpwre  ir  noch 
niht  sende  komen. 

diu  buoch  sind  wie  diu  ^clirift  niclits  anderes  ala  die 
Bibel,  eine  Bedeutung  die  zahlreich  belegt  ist.  Auf  sie  kann 
man  auch  Wendungen  beziehen,  wie  als  ich  die  wärheit  las 
oder  als  man  uns  saget.  3010  ist  der  Sing,  mit  unbestimm- 
tem Arfc.  gebrauclit,  f^in  hwrli^  deshalb  weil  hier  die  Quellen- 
angabe specialisiert  ist.  Der  Dichter  hat  ein  einzelnes  Buch 
der  ganzen  heiligen  Schrift  seinem  Werke  zu  Grunde  gelegt. 

Es  ist  also  Yöllig  überflüssig  und  grundlos  anderswo  die 
Quelle  des  Gedichtes  zu  suchen,  da  wir  durch  den  Verfasser 
selbst  mit  Bestimmtheit  auf  ein  ETangelium  gewiesen  werden, 
das  kein  anderes  ist,  als  das  Evangelium  des  Pseudo-Matthaeus. 
Dieses  war  im  HA  überall  verbreitet  und  beliebt  Fran- 
zösische und  englische  Gedichte  fassen  auf  ihm,  ebenso 
deutsche,  wie  das  Leben  Jesu  und  das  Marieiilebeii  W  rnhers. 
Scliou  die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  dass  eiu  Dichter, 
welcher  lateinisch  verstand,  wie;  diess  bei  Konrad  sicher  der 
Fall  ist,  lieber  untnittclbur  au«  dem  Urtexte  selber  schöpfte, 
dessen  Autorität  überall  anerkannt  war,  als  aus  zweiter  Hand. 

Abgesehen  von  der  Geschichte  Joachims  und  Annas, 
welche  die  KJ  nicht  erzählt,  und  zwei  Episoden,  welche  dem 
Bv.  fehlen,  folgt  ersterc  dem  Pseudo-Matthäus-Evang.  ganz 
genau  in  der  Darstellung.  Ich  gebe  hier  dieselbe  in  kurzen 
Zügen,  indem  ich  bes.  beweisende  Stellen  des  Et.^  dem  Texte 
der  KJ  gegenüberstelle. 

Joseph  hat  Maria  durchs  Loos  zugesprochen  bekonmien 
und  führt  sie  in  sein  Haus.  Wahrend  er  einst  abwesend  ist, 
geschieht  die  Verkündigung  des  Engels,  'niht  fürhte  dir, 
Martä,  ich  sol  dir  freude  künden,  du  häst  genäde  funden  sie 


1  Kach  Tir^chcudorfs  Yaticanus  und  Laurentianus. 
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(jüte  —  Cp.  9.  Nv/i  fiinere,  Maria,  invenisti  gratiam  apud  deum. 
Joseph  kehrt  uuu  zurück.  7m  hete  otich  schiere  lyollehraht  Jf)- 
sSp  sin  uerc  des  er  phlac,  und  nähent  vaste  der  tac  das  sf 
Sölde  genesen;  er  was  nhm  nuhwa  dort  gewesen,  do  er  heim 
kam  und  si  vant.  vor  leide  zarte  er  sin  getva)it  und  weinte 
unmuzm  sere.  Cp.  10  Post  vero  menses  novem  reversus  est 
in  dottmm  suam  et  invenü  Mariam  praegnantem,  Unde  totus 
in  angtistia  positus  cmtrernuit  et  exctamavit  — 

Die  JuDgfratten  suchen  ihn  zu  trösten :  swaz  ir  dd  seht, 
daz  ist  von  g<ite,  ir  enhät  wan  er  und  sin  böte  nieman  anders 
^pfiegen»  Cap.  10  istam  gravidam  nemo  feeU  msi  angelus  deL 
Nachts  erscheint  Joseph  im  Traume  ein  Engel:  er  sprach 
*J68$p,  Dätides  harn,  tuo  dich  diner  sorgen  abe,  Mariam  dtne 
honen  hohe,  als6  du  si  käst  emphangen,  swaz  an  ir  ist  er* 
gangen  daz  hdt  der  heüege  geist  getdn',  Cap.  11  apparuU 
ei  in  somnis  anydiis  domini  dieens:  Joseph,  fiU  David,  noli 
timere  :  aecipe  Mariam  conjugem  tuam  :  quod  enim  in  täero 
eins  est,  de  spiritu  sancto  est. 

Aber  aiieh  die  Juden  höreti  von  iler  iScliwangerschaft 
der  Maria,  und  beide  müssen  sich  einem  («ottcsurtlicil  unter- 
werten,  indem  sie  um  einen  Ahur  sit-heii  mal  hwumgehon, 
nachdem  sie  von  lunligem  Wasso?-  ^atruiikon  haben.  Beider 
Unschuhl  wird  dathnch  erwieaeu.  Au  teilte  sich  der  Juden 
sin  und  wart  groz  mnrnien  under  in,  ir  iegltch  redet  besuH' 
der  um  ditze  selbe  wunder,  als  man  ze  solhen  dingen  sei,  einer 
übel  der  ander  wol.  Cap.  12.  Coeperunt  inter  se  varia  po- 
puli  loquacitate  turbari,  alii  dicebanl  sanctam  et  immaculatam, 
dUi  vero  mdlam  et  contaminatam. 

Bald  darauf  zieht  Joseph  mit  Maria  nach  Bethlehem, 
um  sich  auf  des  Augustus  Befehl  einschätzen  zu  lassen.  Unter- 
wegs hat  Maria  ein  Geeicht:  JDö  si  aisd  wären  üf  detn  wege, 
dö  sprdch  diu  frouufe  zuo  dem  man  'eines  dmges  ich  mich 
nikt  verstän  und  erneeiz  waz  ez  bediute.  ich  sih  zweier  hande 
Hute,  harte  frö  die  einen,  die  andern  sh-e  weinen!  niene  ver- 
such der  alte  sich  wer  got,  rit  für  dich,  Id  miiezege  rede  he- 
llbeii,  ez  zimt  niht  guottn  u  lhen.  als  er  diz  wort  volle  sprach, 
einen  engel  er  vor  im  sthi  sach^  der  strä/et  in  dar  umbe  du 
redest  als  ein  tutnbe;  ez  ist  wär  daz  si  dd  siht :  den  Juden 
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ze  tmnenne  gesehäU,  ir  dinc  gezivhel  in  aUd;  die  Heiden 
sehrUnt  drumbe  frö,  das  in  ir  glüclee  nähet,  dd  daz  heil  von 
dieen  gäket»  Cap.  IB.  Cum  ergo  Joseph  et  Maria  irent 
per  mam  quae  dndt  Bethleem,  disii  Maria  ad  Joseph:  duos 
populos  tyideo  ante  me,  unum  ßentem  et  alium  gaudentem, 
Cui  responiftf  Joseph:  Sede  et  tene  te  in  jnmento  tuo  et  noli 
superfiua  verha  loqui.  Tnnc  appandi  pm  r  njjecioffus  ante  eos 
et  dixit  Uli  Joseph:  quare  dixisti  suptrjlnn  esse  de  (luohus  po- 
pulis,  de  (jiiihus  locuta  est  Maria?  l^opulum  (n'nn  J iidaem'mn 
flentem  vidit ,  qnia  recessit  u  deu  suo,  et  populum  gentium 
gaudetämt,  quia  accessit  ad  dominum. 

Vor  der  btadt  in  einer  Höhle  gebiert  Maria  Jet»uiu,  über 
ihr  erschoint  p'm  grosser  Ötern.  die  himel  Banden  ein  lieht 
dar,  ditz  die  naht  unz  an  den  morgen  gar  wunrierUcheu  dar 
oh  schein,  dis  was  der  grmten  sferne  ein,  der  ie  dd  vor^ 
tpart  gespien,  dd  von  begundn  die  Hute  jehen  ze  JSrusalim 
und  anderswä  daz  sicherUchen  dd  der  werlde  heilcere  Christ 
geboren  waare.  Cap.  13  sed  H  Stella  ingens  a  vespere  us- 
que  ad  matutinum  splendebat  super  speluncam,  euius  magni" 
tudo  nunguam  visa  fuerat  ab  origine  mundi.  Et  prophette 
qui  erant  in  Jerusalem  dic^ant  hone  steüam  indicare  naiivi* 
totem  Christi.  Ueberallher  strömen  die  Leute  susainmeD,  auch 
Ochs  und  Esel  beten  an.  ez  hete  e  lange  geschrihen  der 
ivtssage  ders  gedähte  und  ez  also  für  hrähte  'ez  yesrhiht  an 
der  zU  daz  zwischen  Lin  ien  vihen  Itt  ir  herre,  si  erk  t  nnent 
in.  Cap.  14,  f7(Nr  hnpletum  est,  quod  (lidnm  est  per 
Ahacuc  prophetam  Uicentem:  in  medio  duorum  animalium  in' 
notesceris. 

Jesus  wird  nun  an  dem  festgesetzten  Termin  beschnitten. 
Simeonsoeue.  Nach  zwei  Jahren  kommen  die  drei  Könige. 
Herodes  von  ihnen  hintergangon,  lässt  die  Kinder  morden,  und 
Joseph  zieht  mit  seiner  Familie  nach  Egypten.  Sein  Gesinde 
was  MtM  mire  als  man  uns  saget,  wan  drt  hnehie  und  eine 
magst,  Cp.  18.  erant  autem  cum  Joseph  tres  pueri  et  cum 
Maria  quaedam  ptidla  simul  Oer  agentes»  Von  allerhand 
ynilden  Thieren  werden  sie  erschreckt,  dd  sprach  daz  hin- 
deUn  'mkt  zwifeU  an  der  jugende  m$n^  daz  id^  s6  hranc 
ze  Sitten  bin*,  Gap.  18.  quihus  Jesus  aU:  noUte  thnere  ne  me 
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consideriUe  quia  infantidus  sum.  Auf  sem  Gebeiss  sind  die 
Thiere  ganz  friedlich,  hie  wart  des  ißksaffen  rede  schin, 
Dämd  der  vU  werde  sprach  'lohet  got  von  der  erde  traehen 
und  abgründe\  Op.  18.  ttmc  adimpletum  est  quod  dictum 
est  per  Damd  prophetam  dicentem :  laudate  dominum  de  terra 
draconeSf  dracones  et  onmes  ahyssi! 

Von  Durst  und  Müdi^^keit  überwältigt,  lagern  aie  Hich 
eines  Tages  unter  eiiuMii  ]>auini'.  loiser  froK^re  vf  ze  berge 
sach,  ze  JösPben  si  spravJt  iiiöldestu  des  lH<il}ine}i,  des  oberes 
gewimien ,  daz  (Pze  ich  gerne ^  diniket  mich  ,  er  sprach  'daz 
ist  unmüyelich,  der  boum  ist  hoch  linde  sieht,  daz  ich  mich 
noch  dehein  kneht  dar  an  ze  sttgen  kere.  ja  sorge  ich  leider 
mSre  umh  unser  Hute  und  unser  vihe,  daz  ich  vor  durste  ster- 
ben sihe,  und  daz  wir  selbe  nihi  enhahen  ivazzers  dd  wir  uns 
mit  laben;  daz  ist  min  meiste  not.'  Cp.  20.  cumgne  rese- 
disset  ibi,  beata  Maria  respieiens  ad  eomam  palnute  vidit  eam 
plenam  pomis  et  dixit  ad  Joseph:  d-esidero  ut  ßeri  posset,  ut 
ex  isUs  fructibus  huius  pcdinae  pereiperem.  Et  ait  ad  eam 
Joseph:  miror  hoc  te  dicere,  cum  videas,  quantae  sit  aHUtU' 
dinis  palma  ista,  et  quod  tu  de  palmae  fructibus  cogitas 
edere*  Ego  magis  de  aquae  penuria  cogiio,  quae  nobis  jam 
defecit  in  utribus  et  non  habemus  unde  nos  et  fumenta  refo^ 
ciliare  valeamm.  Auf  dos  Kindes  Ik'felil  gibt  der  Baum 
Jb'rucht  und  Wasser  uud  wird  zum  Loiin  dafür  palnta  victoriae 
genannt. 

,  Die  darauf  folgende  Käubcrepisodo  fehlt  dem  Ev.  Die 

Reisenden  konunen  scliliesalicli  nach  Splene  (Ev.  Syhene)  in 
Egypten  und  dui't  bekehrt  sich  die  Kiuwohnerschaft,  nachdem 
ihre  Götzen  gestürzt  sind.  Endlieh  werden  sie  wieder  zurück- 
gerufen,  nachdem  Merodes  gestorben,  und  Josepli  lässt  sich 
.  in  Nazareth  nieder.  Hier  werden  nun  die  Wunderthaten  des 
kleinen  Jesu  erzählt  und  zwar  gibt  die  KJ  davon  8  wieder. 
Auch  hier  läsat  sieh  die  genaue  Benutzung  nachweisen,  doch 
mag  die  Yergleichung  des  ersten  Theils  genügen. 

Schade  sagt  in  dem  Liber  de  infantia  Mariae  et  Christi 
aalyatoris  (Halle  1869)  p.  8  a,  es  könne  ein  Zweifel  entstehen, 
ob  Ronrad  die  kürzere  Fassung  des  Ev.,  die  er  herausgegeben 
hat,  oder  die  längere  in  Tischendorfs  Et.  apocryplia  edierte 
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benutzt  habe,  da  er  nur  einen  Theil  der  daaelbet  erzählten 
Wunder  und  zwar  in  anderer  Reihenfolge  wiedergebe.  Ich 
kann  diesen  Zweifel  nicht  theilen.  Wenn  die  (Quelle  eines 
Werkes  nacli^^owiesen  ist,  eine  ReceDbiou  der«elbeii  aber  einen 
Theil  niclit  liat,  der  dmn  nachgebildeten  Werke  mit  der  an- 
dern Reconsion  gemeinsam  ist,  so  liegt  docli  gar  kein  (iruud 
vor,  nicht  diese  als  (Quelle  anzusehen,  sondern  die  kürzere, 
und  dabei  dann  anzunelinien,  dass  die  Theile,  welche  letztere 
nicht  bietet,  auderswuher  entnommen  seien.  Dafür  spricht  auch 
durchaus  nicht,  dass  Konrad  andere  Ordnung  und  bloss  eine 
Auswahl  der  Wunder  bietet.  Er  will  ja  nicht  eine  deutsche 
Ucbersetzung  des  Ev.  geben,  sondern  er  dichtet -sein  Werk 
mit  l^enutzung  dieses,  ohne  es  je  sklavisch  auszuschreiben. 

Die  Benutzung  des  2.  Theils  aber  lässt  sich  ebenso  gut 
nachweisen,  wie  die  des  ersten.  Freilich  geht  aus  dem  Namen 
SpUne  für  die  egyptische  Stadt  herror,  dass  der  Diehter  der 
KJ  eine  Hs.  yor  sich  hatte,  die  wie  die  Yon  Schade  abge- 
druckte Syhme  hatte,  da  nur  aus  dieser  Lesart  die  deutsche 
Entstellung  erklärlich  ist,  nicht  aber  aus  oder  Sotrirut, 
wie  die  übrigen  lesen.  Bas  würde  für  die  Benutzang  der 
Schadeschen  Recension  sprechen;  dem  steht  aber  entgeg(m 
die  Erwähnung  der  8  Männer  der  Anna,  welche  ihrerseits 
eine  ähnliche  Erzählung  voraussetzt,  wi(»  sie  Tischendorl's  Va- 
ticanns  dem  ganzen  Ev.  voranf'gehen  läsat. 

Mitunter  nimmt  Kourad  auch  lat.  Redensarten  aus  dem 
Ev.  in  sein  Gedieht  herüber.  So  entspricht  574  (73,  80)  in  , 
templü  domini ,  in  welchem  das  Gericht  über  Joseph  und 
Maria  stattfindet ,  dem  Ev.  Op.  12  ,  wo  Maria  ad  templum 
domini  geführt  wird.  Öymeon  nennt  Jesum  1178  (81,  4) 
himen  ad  revelationem  gentmn^  ebenso  wie  im  Ev.  Cp.  15, 
1496  (84,  67)  spricht  Jesus  zu  dem  Baum,  der  den  Wege- 
müden Speise  und  Trank  gespendet:  unc^  ai  dtn  name  iemer 
mS  palma  vidorie.  Im  Ev.  heisst  es  Op.  21  hanc  autem 
benedictionem  in  te  conferam,  ut  omnes,  in  aliguo  eerkh 
mine  meerwt,  dieatur  eis:  pervmistis  ad  palmam  vieUmae* 
An  und  für  sich  würden  diese  mitunter  eingestreuten  Phrasen 
bei  der  Sucht  der  damaligen  Zeit  lat.  Brocken  einzuflicken 
nicht  beweisend  sein  für  eine  Entlehnung  aus  dem  Evan- 
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geliuni;  so  kommt  ja  auch  der  Satz  non  veni  legem  solvere 
im  Gedichte  vor,  der  nicht  aus  dem  Ev.  stammt.  Es  ist 
diese  Aussclimückuug  mit  lateiiiischrn  l'lii  i^eii  nocli  immer 
Einfluss  der  Schule  Ezzos,  auch  liaitiiiuiiu  wendet  sie  im 
armen  Heinrich  an.  Aber  wenn  man  die  T'^(»hereinstimmuug 
des  Inhaltes  und  die  oft  wörtliche  Uebersetzuug  aus  dem  Ev. 
in  Betracht  zieht,  sp  verlieren  solche  Fälle  ihren  zweifelhaften 
Charakter  und  dienen  mit  zur  Erbringung  eines  vollständigen 
Beweises. 

Thatsäclilioh  scUiesst  also  Konrad  sich  möglichst  eng 
an  das  Ev.  an.  Jedoch  weit  entfernt  davon,  dass  er  nun 
sklayiscli  dieser  Autorität  folgte  und  so  vielleicht  nur  eine 
Umsetzung  der  lat.  Prosa  in  deutsche  Verse  geliefert  hätte, 
entfaltet  er  vielmehr  in  vollem  Masse  die  Kraft,  die  üeber- 
lieferung,  die  doch  meist  nur  in  der  Erzählung  des  rein 
äusseilichcu  besteht,  aus  sich  selbst  heraus  neu  zu  gestalten 
und  zu  beleben.  Der  deutsche  Dichter  besitzt  die  schwere 
Kunst,  den  Ton  des  Ev.,  das  selbst  schon  eine  liebliche  No- 
velle ist,  im  ganzen  zu  erhalten  und  mit  feinem  Gefühl  den 
Keiz  dcrselbeu  durch  neue  puetisrlu'  7iüi^(y  zu  erhöhen. 

Diese  poetische  Begabung  oft'enbart  sich  in  dem  Ge- 
dichte in  verschiedener  Weise,  im  ersten  Theile  mehr  darin, 
wie  er  seinen  Stoff  einzukleiden  versteht,  im  zweiten  durch 
die  Auswahl  des  Stoffes  selbst.  Doch  soll  damit  nicht  gesagt 
sein,  dass  nicht  auch  hier  die  Ausführung  schön  sei.  Aber 
in  der  Erzählung  von  den  Wundem  des  kleinen  Jesu  ,  war 
wenig  mehr  zu  gehen  als  das  Ev.  selbst  bot,  wenn  der  Dichter 
nicht  etwa  längere  didaktische  oder  moralische  Betrachtungen 
anbringen  wollte  und  dadurch  wahrscheinlich  langweilig  ge- 
worden wäre,  eine  Klippe,  die  Konrad  glücklich  vermieden 
hat.  Hit  feiner  Hand  sichtete  er  die  Überlieferte  Erzählung. 
Von  den  15  Wundern  desEv.  hat  Konrad  mir  die  8  schünsfcu: 
1.  Das  Auseinauderzieheu  des  verscluiitteuen  Holzes.  2.  Das 
Wasserliülon   im   Mantel.     B.    Die  Anferweckuu!^  Josephs. 

4.  Die  Auferweckuüg  dos  voni  Söller  gefalleucu  Knaben. 

5.  Fischfang.  6.  Aufenthalt  bei  den  Löwen.  7.  Jesus  macht 
Vögel  aus  Lehm  und  lässt  sie  fliegen.  8.  Jesus  in  der  Schule. 

Was  ausser  diesen  das  Ev.  noch  bringt,  ist  gewis  mit 
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weiser  TTeberlegung  weggelaaaen.  Em  Wunder,  *das  letzte 
des  Ev.,  gehört  in  die  Familiengeschichte  Josephs,  und  Konrad 
hätte  nothgedruiigcti  aus  dieser  uäliere  Mittheiliiugeu  nmclien 
müssen,  wenn  er  das  Wunder  erzählt  hatte.  Eines  aiideni, 
der  Aussaat  der  Aehren,  ist  im  Fa  .  nur  mit  wenigen  Wur  ten 
frcdacht,  und  oa  ist  dadurch  vi^dleielit  Konrad,  wie  es  dieses  in  der 
Tliat  auch  ist,  nicht  wiohtiu  nu^^  erseliieueu.  Ferner  wieder- 
holt sich  das  Ev.  an  mehreren  Stelleu.  So  kehrt  Cp.  28 
die  sebou  Cp.  26  mitgetheiite  Tödtung  des  Knaben,  der 
die  Wasserrinnen  zerstört,  wieder.  Die  Episode  mit  dem 
Lehrer  ist  nicht  weniger  als  viermal  und  zwar  zweimal  in 
derselben  Weise  erzahlt.  Mit  Bicherem  Takte  läast  Konrad 
diejenigen  Wunder  weg,  welche  für  das  weiche  Geffihl  der 
damaligen  Zeit,  die  nichts  todtes  sehen  will,  etwas  Terletzen* 
des  gehabt  haben  wurden,  in  denen  nämlich  der  5j&hrige 
Jesus  seine  Beleidiger  mit  sofortigem  Tode  bestraft.  Eine 
solche  Scene  ist  im  Gedichte  nur  einmal  Tertreten,  aber,  be- 
zeichnend genug,  der  Todte  wurd  auf  Bitten  der  Maria  wieder 
ins  Lehen  zurückgerufen. 

Yüu  anderer  Seite  lernen  wir  Konrad  im  ersten  Theile 
des  Gedichtes  kennen.  Hier  hat  er  wohl  ohne  Zweifel  das 
Marienieben  des  Wernher  neben  seiner  Quelle  zur  Hand  ge- 
habt und  zu  Rathe  gezogen.  *  Auch  ohne  weitere  (  J  runde 
dürfte  man  wohl  die  Behauptung  wagen,  dass  der  Dichter  der 
Kindheit  Jesu,  ein  äusserst  gebildeter  und  belesener  Manu, 
das  treffliche  Werk  Weruhers,  das  damals  sicher  noch  gern 
gelesen  und  hochgeschätzt  wurde,  und  mit  dem  sein  Gedicht 
ein  gros;ea  Stück  gemeinsam  hatte,  kannte  und,  wenn  das 
der  Fall,  für  den  betreffenden  Theil  auch  benutzte.  Wenn 
auch  kein  bündiger  Beweis  geliefert  werden  kann,  so  läset 
sich  diese  Yermuthung  doch  ziemlich  sichern. 

Tor  allen  Dingen  ist  eine  bedeutsame  Episode,  die  Be- 
gegnung der  Maria  und  Elisabeth,  im  Et.  nicht  erz&hlt,  wohl 
aber  an  derselben  Stelle  wie  in  der  KJ  im  Harienleben. 


*  Und  zwar  in  dor  Recenaion  A,  wie  aus  der  niihören  Uebor- 
einstimmung  von  KJ  81  ff.  und  10*22  mit  den  betreffenden  Stellen  der 
Ha.  A  hervorgeht. 
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Dabei  das  ziemlich  auageföhrte  Motiv,  daaa  St  Johannee  im 
Htttterleibe  Ghiistaa  erkemit  und  seine  Freude  darüber  kund 
gibt,  und  die  Erwähnung,  dass  derselbe  als  Vorläufer  Christi 
auf  diesen  hinweisen  werde. ' 

Der  Engel  der  Verkflndigung ,  im  Et.  ohne  Namen, 

heisst  in  beiden  Gedichten  Gabriel.  Ferner  deutet  auf  direkte 
Benutzung  die  symbolische  Auslegung  der  Gaben  der  8  Kö- 
nige, von  der  im  Ev.  keine  Spur  ist.  Mit  Weiuhers  Deutung 
stimmt  die  Konrads  am  meisten,  wenn  seine  Nachbildung 
auch  eine  frei«»  ist  ;  wie  es  denn  für  ihn  charakteristisch 
ist,  dass  er  kaum  in  einzehien  Worten  eine  völlig  gleiche 
"Wiederholung  des  älteren  Gedichtes  gibt.  Eine  Reniiniscenz 
an  Wemhers  Worte,  die  mir  mitbeweisend  scheint,  finde  ich 
in  den  Zeilen  81  (68,  16)  ff.  (sin  kraß  und  Ure,) 
durch  siner  muoier  ire  $6  ruoche  er  mir  gestungen  daz  herze 
und  die  zungm  dar  machen  gerdt.  Im  ML.  Eeif.  2376  ff. 
stehen  folgende  Verse:  8%  het  ez  i  mkt  vemomen  wm  men- 
nieeher  zungen;  der  si  wMe  etungen,  der  künde  si  wcl  ge- 
Uren  die  künftigen  ire.  Hier  haben  wir  2  Reimpaare  mit 
gleichen  Beimen,  worunter  das  seltene  Wort  etungen, 

Anch  einige  lat.  Phrasen,  die  das  Et.  nicht  hat,  sind 
dem  ML  und  der  KJ  gemeinsam.  So  KJ  960  (78,  47) 
gloria  in  excelsh  deo  =  iML  iiötiS,  und  KJ  1022  (79,  23)  in 
principio  erat  verhum  entspricht  der  Zeile  MTj  3577  verbiim 
in  principio.  liier  ist  die  Uebereinstimmung  keine  ganz  wört- 
liche, aber  vielleicht  darf  die  folgende  Zeile  in  der  KJ  mit 
herbeigezogen  werden.  Konrad  pflegt  nämlich  seine  lat.  Bntze 
wörtlich  ins  Deutsche  zu  übertragen.  Nach  in  principio  erat 
verbum  hat  er  daz  ist :  ein  wort  PO»  anegenge,  also  nicht  die 
wörtliche  XJebersetzung  seiner  eigenen  Zeile,  sondern  die  des 
Wemherschen  Textes. 

Die  Verkündigung  des  Engels  Gabriel  ist  geeignet  durch 
Kebeneinanderhaltung  der  beiden  Gedichte  mit  dem  Texte 
des  Et.  die  Terwandtschaftlichen  Beziehungen  der  ersteren 


>  Di'"'^'?  Br>[}'r.^',iii'i;'^  rrwjihnt  nueh  das  Leboii  Jesu  Diemor  p.  231, 
jedooh  ebenso  wio  das  i'roLcviUigeliuui  Jacobi  Cp.  12  nur  aadeutuugä- 
weiäe  die  Freude  des  Johauues  behandelud. 
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unter  einander  deutlicher  zu  zeigen.  Der  Engel  findet  Maria 
in  einer  Kemenate  bei  der  Arbeit,  dum  operaretur  purpuram 
diffitis  sms.  Im  ML  und  EJ  ist  ea  ein  kostbarer  Seidenstoff, 
der  ibr  durchs  Leos  zugefallen  war.  Quem  videns  Maria 
expavit  ^  contrmuU  heisst  es  weiter  im  £y.  Im  ML  daz 
trerc  daz  si  tearkte,  daz  deif  «r  iiz  der  hende»  Bei  Eonrad : 
diu  frouwe  des  werhes  vergaz,  ir  hende  euphielen  in  ir  sehSz. 
Das  Ev.  iiihrt  fort  cui  ille  ait  :  noli  timere  Maria,  invenisH 
gratiam  apud  deum^  ecce  cuncipies  in  utero  et  paries  regem, 
qni  imperet  non  soluni  in  terra  sed  in  caelis  et  regnahit  in 
saecula  saeadorum.  Damit  ist  die  Öcene  zu  Ende.  Also 
nichts  von  dem  längeren  Zwicp:pspräche  zwischen  dem  Engel 
und  Maria  im  Ev.  Das  ML  hat  dasselbe.  Niichd*Mn  der 
Engel  Maria  verkündigt  hat,  dass  sie  einen  Sohn  gebären 
werde,  antwortet  diese:  Wie  soll  ich  zu  einem  Sohne  kommen, 
da  ich  doch  ohne  Mannes  Liebe  lebe.  Und  nun  klärt  sie 
der  Engel  auf,  dass  Gott  sie  zu  seinem  Werkzeuge  aue- 
ersehen. 

Diese  Scene,  so  wie  sie  beide  Gedichte  geben,  ist  nun 
freilich  auch  nicht  von  Wemher  erfunden,  sondern  auch  schon 
in  einem  andern  apocryphen  Buch,  dem  oben  erwähnten  Evang. 
de  nativitate  Mariae  yorbanden.  Also  hätte  ja  Eonrad  sie 
auch  aus  diesem  direkt  entnehmen  können^  ohne  Wemheis 
Gedicht  kennen  zu  mfissen,  zumal  da  wur  sehen  werden,  dass 
er  noch  eine  einzelne  Episode  anderswoher  schöpft.  Es  wäre 
aber  doch  ein  gar  zu  luerkwürdiges  Zusammentreffen,  dass 
zwei  Dichter,  deren  Hauptquelle  ein  und  dasselbe  Ev.  ist, 
eine  einzelne  Begebenheit  unabhängig  von  einander  aus  einem 
andern  Ev.  iu  ihre  Erzählung  auf  gleiche  Weise  ciiiGrefügt  hätten. 
Recht  wohl  Hesse  sich  aber  deiikeu,  das8  der  alr* uo  Dichter, 
also  Wernher,  das  Ev.  de  nativitate  Mariae  gekannt  und  in 
diesem  einzelnen  Falle  benutzt  habe,  während  Konrad  erst 
aus  dessen  Gedichte  die  ganze  Episode  aufnahm.  Vielleicht 
könnte  man  aber  auch  eine  kühne  Yermuthung  wagen,  näm- 
lich dass  die  Scene  aus  dem  Gedichte  des  Meister  Heinrich 
stamme.  Wie  ich  schon  oben  bemerkte,  passt  der  Inhalt  des 
Ey.  ganz  zu  dem,  was  Eonrad  als  Thema  Yon  Heinrichs  Ge- 
dichte angibt,  und  es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  dieser,  wie 
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schon  S.  22  bemerkt,  dasselbe  als  Quelle  benutzt  und  aus 
ihm  die  längere  Unterredung  des  Engels  mit  der  Jungfrau 
genommen  hätte,  vorauf  dann  erst  durch  ihn  auch  Wemher 
und  Eonrad  sie  überkommen  hatten.  Natürlich  kann  diese 
Vermuthung  immer  nur  eine  Tage  bleiben,  da  wir  yon  Hein- 
rich ausser  der  Erwähnung  bei  Konrad  gar  nichts  wissen. 

Die  andere  Episode,  welche  nicht  in  dem  Ev.  I'seiido- 
Mattliuci  überliefert  wird,  ist  das  ZusainiüeutrefTen  mit  den 
Räubern  in  der  AVüste.  Die  ganze  Sage  ist  erfundeu  worden, 
um  den  einen  der  beiden  liäuber,  welche  mit  Jeans  gekreuzigt 
werden,  in  ein  nuiieies  Verhältnis  zu  diesem  zu  l)ringen  und 
um  die  Bevorzugung  desselben  durch  Jesus  zu  motivieren.  Die 
Legende  begegnet  uns  öfters  und  in  verschiedener  Gestalt,  i 
Der  ursprünglichen  Fassung  am  nächsten  muss  das  stehen, 
was  Ailred  von  Rievaux  in  seinem  Jjiber  de  institutione  in- 
clusarum  darüber  erzählt.  ^  Hier  ist  die  Thatsache  mitgetheilt, 
dass  Jesus  in  die  Gewalt  von  Räubern  geräth,  deren  einer 
von  der  strahlenden  Hoheit  des  Kindes  ergriffen,  es  bittet, 
spater  im  Unglücke  seiner  zu.  gedenken,  was  dann  auch  am 
Kreuze  geschieht.  Schon  etwas  detaillierter  ist  die  Darstellung 
des  Ereignisses  im  Et.  infantiae  arabicum  Cp.  23  (Tischen- 
dorf ^  S.  192  f.).  Hier  smd  gleich  beide  Räuber  berftcksich- 
tigt,  und  zwar  besticht  der  eine,  Titus,  seinen  Genossen  Du- 
machus,  dass  er  die  Reisenden  ungefährdet  lässt  und  seine 
schlafenden  Kumpane  nicht  weckt.  Maria  verheisst  dafür 
dem  Titus  Sündenvergebung  und  Jesus  erzählt  seiner  Mutter, 
dass  er  nach  30  Jahren  aus  Kreuz  geschlagen  werde  mit 
beiden  Käubern  und  Titus  werde  vor  ihm  ins  Paradies  ein- 
gehen. Einem  noch  späteren  Stadium  der  Entvvickeluug  der 
Sage  gehört  die  Erzählung  des  Petrus  de  Natalibus  in  dem 
Gatalogus  sanctorum  üb.  IH,  Cap.  228  an.^  Hier  sind  noch 


<  i.  o*  Schade  Liber  de  inf«iitia  p.  8«,  voselbst  die  hier  er- 
wähnten Darstellungen  angeführt  werden. 

2  Gftdruokt  in  Lucas  Holstenius  Codex  regularum  hrsi^.  v.  Ma- 
rianus Brockie  tom  I.  (Auj^.  Vindel.  1759)  und  daraus  boi  ächade, 
"Narrationes  de  vita  ot  con versntione  beatae  Mariae  virgiuis  et  de  pu©« 
ntia  et  udolesceutia  salYatoriä.    iiugiiuouti  1870.  p.  17. 

*  Narratione»  p.  17' 
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weitere  auaschmückende  NebeBumstände  hiDzugekommen.  Der 
Darstellung  in  Konrads  Gedichte  steht  am  nächsten  die 
Erzählung  in  den  Narrationes  (ed.  Schade)  Op.  26.  Sie 
lautet : 

Acridit  autem  ut  a  latroniln$8  eaperentur,  H  tim  eorum 

cechlcrunt  In  sortem.  Qui  coUe<jit  eos  hospicio  et  large  ipsis 
u'u  fHidia  ministrauif,  ^ienmfafe  jmeri  plurlmuniqtie  delectatus ; 
üxor  auf(  )/i  fiifroiiis  fcit  l/ohiriim,  quo  Mnri((  pHcrum  bahtea- 
uit.  Cusii  (mteni  super uemrunf  lafroru'^  alij,  f/rduitcr  ah  hosti- 
hiffi  uulnerati  pro  latrorinio ;  tt  loius  ex  eis  eruurem  de  uul- 
nerihus  suis  aqua  de  balneo  pueri  abluif,  et  mox  uivUatem 
recnperauit.  Qtiod  tiidentes  alij  fecerunt  sie  et  sanati  sunt. 
Mirahaut  II  r  autem  hospes  et  hosptta,  et  aquam  ülam  soUicite 
reseruantes  per  earn  muHas  ditaciaa  receperunt,  cunctas  eyri- 
tudines  curantea.  Joseph  autem  cum  puero  et  uirgine  ibant 
uiam  suam,  et  hospea  et  kospita  dolentes  et  tristes  seguebantur, 
ostendentes  eis  mam  et  rogantes,  ut  ad  eos  in  redUu  dedi- 
narent. 

Die  Narrationes  sind  ein  Oompüat  aus  allen  möglichen 
Evangelien  und  Eirchenschriftatellem,  die  auch  häufig  darin 
citiert  werden.  Wenn  nun  diese  Erzählung  ohne  solchen 
Quellennachweis  ist,  so  brauchen  wir  trotzdem  nicht  anzu« 

nehmen,  dass  die  Fassung  von  dem  Verfertiger  der  Narra- 
[ii>iu\s  licrrühre  imd  dass  dioser  die  ucuoii  Zutlmton  geniaclit 
lia})('.  Wenigstons  liegt  kein  (h'und  vor  zu  glauben,  dass 
Kunrad  sie  gekaiuit  und  erst  aus  ihnen  seinen  Sroff  genominen 
habe;  wenn  ich  freilich  auch  nicht  im  Stande  bin,  die  Quelle 
der  Narrationes  oder  die  weitere  Verbreitung  der  Sage  an- 
zugeben. Jedenfalls  hat  Konrad  dieselbe  oder  eine  ganz  ähn- 
liche Fassung  der  Episode  vorgelegen,  wie  sie  die  Narrationes 
geben.  Das  geht  aus  der  Uebereinstimmung  der  ganzen  An> 
läge  und  der  Benutzung  der  Motive  hervor.  Hier  ist  schon 
die  Idee  des  Losens  vorhanden,  welche  dann  Konrad  die  Ge- 
legenheit bietet  zu  der  ergötzlichen  Scene,  in  der  die  Bäuber 
ihren  enttäuschten  Genossen  gehörig  wegen  seines  guten  Fanges 
auslachen.  Hier  ist  auch  die  Bereitung  des  Bades  durch  die 
Gattin  des  Bäubers  und  die  heilsame  Wirkung  des  Schaumes 
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an  den  yerwandeten  Bftubm  erwfthnt.  ^  Und  ferner  begleitet 

der  Räuber  die  scheidenden  Gäste  nnd  bittet  sie  bei  ihrer 

Rückkehr  Um  wieder  aufzusuchen.  Kourad  verwandelt  diesen 
"Wunsch  in  Wirklichkeit  und  erzählt  uns  ausfiiiirlich  den 
zweiten  Besuch  beim  Käuber. 

Von  dieser  Yorlagi;  hat  sich  Konrad  im  ganzen  nicht 
allzuweit  entfernt,  nur  dasn  er  die  Legende  vertiefte  und  in 
dichterischer  Weise  neue  Züge  und  Zuthaten  in  seine  Dar- 
stellung verwebte.  Die  Episode  ist  entschieden  der  bevor- 
zugte Theil  des  ganzen  Gedichtes,  wie  'sie  auch  einen  grossen 
Raum  in  demselben  einnimmt. 

^  Aach  bei  Potrua  do  Natalibus  hat  das  Badewasser  die  wunder- 
bare Eigensohafi,  aber  hier  wird  der  auesfttsige  Sohn  des  Wirthea  da- 
mit geheilt. 
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Erschöpfendes  über  Sprache*  und  Stil  Konrads  hier  zu 
geben,  kann  nicht  in  meiner  Absicht  liegen.  Wenn  es  eines- 
theils  eine  Unmöglichkeit  ist,  ein  richtiges  Bild  von  den  sti- 
üstisohen  Eigenheiten  eines  einzelnen  Sohiiftstellera  ohne  Hin- 
suxiehung  der  gesammten  zeiligenöflinschen  Literatur  zu  ent- 
werfen^  so  möchte  andemtheils  ein  Dichter,  der,  wenn  er  auch 
nicht  2U  den  unhedeutendsten  seiner  Zeit  gehört,  doch,  was 
den  Umfang  seiner  Erzeugnisse  und  seinen  Einfluss  auf  die 
spätere  Entwicklung  der  literarischen  Production  anlangt, 
durchaus  nicht  in  der  vordersten  Reihe  steht,  am  wenigsten 
nutzbringend  für  eine  derartige  Untersuchung  sein. 

Konrad  ist  ein  Durchschnittsdichter  der  Blüthezeit,  er 
besitzt  wenig  oder  gar  keine  Originalität.  Sein  Vorbild,  dem 
er  in  allen  Punkten  mit  Glück  nachstrebt,  ist  Hartmaun  von 
Aue,  dessen  genaue  Kenntnis  und  Benutzung  Oombert  und 
Bartsch  nachgewiesen  haben.  In  den  Anmerkungen  habe  ich 
die  Parallelstellen  in  möglichster  Vollständigkeit  verzeichnet. 
Besonders  ist  es  der  Oregorius,  an  den  sich  in  der  Kindheit 
Jesu  viele  Anklänge  finden,  was  durch  die  legendarische 
Natur  beider  Gedichte  vollauf  Erklärung  findet.  Je  weniger 
nun  bei  Konrad  eigenartiges  sich  erkennen  lasst,  um  so 
schwieriger  ist  es,  ihn  besonders  charakterisierendes  auszu- 
wählen und  zu  einem  anschaulichen  Bilde  zusammenzustellen. 

Betrachten  wir  zunächst  Eonrads  Satzhau,  so  müssen 
wir  eine  recht  grosse  Gewandtheit  desselhen  oonstatieren.  Leb- 
hafteren und  frischeren  Ton  bekommt  die  Darstellung  durch 
eine  Reihe  von  syntaktischen  Freiheiten,  die  allerdings  z.  Th. 
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auf  Beclmuug  Daohiaaager  Flftchtigkeit  und  Mangels  wieder- 
holter Fefle  beruhen  dürften. 

Die  hauptsächlichsten  mögen  hier  Besprechung  finden. 

Der  Plural  des  Verba  bezieht  sich  zugleich  auf  einen 

Plural  uud  Singular,  oder  umgekehrt. 

2189   nu  siat  die  g^cste  üz  getriben 
und  nieman  tiar  inne  belibeQ 

3229    nii  \N-nit  diu  tür  üf  getän 

und  jene  mit  irüuden  in  verl4n 

Nach  Cöilekfiven  steht  der  Plural. 

10&5   daz  To!o  zöoh  al  umbe  dar 
herhaft  unde  mit  schar, 
die  sie  allo  woldcn  sohoii. 

2384    sA  vil  unz  diz  ^esinde  saz, 
als  ob  si  mahelen  aolden 

2636   Uea  klagt  cUiu  diu  diet, 
die  in  hAten  erkant. 

Wechsel  des  Plurals  und  Singulars  in  der  Anrede. 
20B4   muget  ir  una  doch  sagen 

und  geruoche  uns  des  ein  eiide  geben 

^  Der  Indikativ  wechselt  mit  dem  Coiyunktiv. 

.  &22   daz  Jos^'p  komen  wsere 

und  3(  iriii  truoc  ein  kint 

In  einem  Casus  steckt  ein  anderer,    s.  B.  z.  Iw.  458, 

2691    er  hete  diu  kinf  zuo  im  ;^enoinen 
und  wären  zuo  dem  wazz^r  kotnen. 

295    WHQ  äi  hete  daz  alter  überkomen 
und  der  jämer  benomeu 
frdude  ando  werUltch  gir.         t.  auch  2180. 

Ein  Substantiv  ist  aus  einem  vorhergehenden  Adj.  zu 
ergänzen,   s.  B.  z.  Iw.  458. 

1012    Bill  ^othcit  si  erkaiiden 

an  dem  cngcliscbem  lobe, 

der  swebte  ein  *inichel  teil  dar  übe 

Das  Subjekt  des  Nebensatzes  ist  als  Objekt  in  den 
Hauptsatz  gezogen. 

27    also  troeste  ich  mich  ze  gewinne 
des  beilegen  gcistes  miiiue, 
daz  ai  mir  se  ataten  komen« 
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Im  einfaolien  Satze  wird  das  Objekt  im  Nominativ  voian- 
gestellt  and  durcb  ein  Pronomen  wiederholt, 

68    lüge  ächitupf  uüde  >put, 

dar  Af  Bcnont  aller  mtn  gedane. 

Im  zusammengesetzten  Satze  richtet  sich  das  zur  Her- 
vorhebung voraugestcllte  Satzglied  nach  dem  Verbum  des 
eingeschobeneu  Aebonsatzes  und  muss  dann  ebenfalls  durch 
Pronomen  wiederholt  werden. 

2287    ir  viefze,  daz  o  was  b«]oit 
mit:  tecken  bi  dorn  viure, 
da  Straeten  nu  vil  tiure. 

1486    in  niinem  paraüise, 

da  ander  mine  boiime  stänt 
und  mioe  beilegen  ruowe  h&otf 
dar  fQeret  unde  pli]anc«t  in. 

Abhängigkeit  zweier  verschiedener  Relativsätze  von 
einem  Bel,-Pron.  findet  statt 

328    deo  gut  du  er  vil  juno  waa 
•!ne  tomgen  wiiswi  lies 
und  ottch  disem  kinde  gehies. 

Attraktion  wendet  Konrad  anf  zweifache  Art  an.  Ein- 
mal so,  dasö  sich  das  Rel.-Pron.  im  Casus  nach  dem  Wyrte 
richtet,  auf  welches  es  sich  bezieht,  s.  Iw.  o6'6d  Mart.  z. 
Kudr.  19,  2. 

320   mich  dunket,  daz  im  wol  behage 
dtn  komen  und  dooh  allermeist 
des  lieben  kindes  des  da  tretet. 

Im  andern  I'ailc  iiiuiiiU  daa  Substantiv  den  Casus  des 
darauf  bezüglichen  Eelativs  an. 

166   dannoch  wil  ich  ir  bescheiueu 

der  triwen  der  ioli  ir  aobnldee  bin. 

ano  »otvov  wird  ein  Satzglied  in  folgenden  Fällen  ge- 
braucht. 

^  907    nu  Vernemet  ander  ich  in  sage. 

2716    daz  kint  im  üz  dem  wägo  hiez 
in  sine  furch  fliezen 
die  vieebe  des  nlbt  enlfezen. 

Zuweilen  erhält  ein  "Wort  durch  Ellipse  eine  prägnante 
Be4eutan^. 

689   dar  üröuten  si  dem  guotem  man. 
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Tgl.  hierzu  ürst.  106, 77  Erinn.  45  Mari.  z.  Kudr.  3,  i. 
803  denne  ob  siben  tage  an  einen  t«o 
ir  lieht  behalten  beten. 

1086  nnd  vil  sicherltch  mtn  leben 
ze  gemache  und  n&ch  dren 

und  Ah  mite  keren 
etwä  d4  guoto  liate  sint. 

Oeftera  sucht  Konrad  soviel  in  einem  Satze  unterzu- 
bringen, dass  er  ihn  selbst  nicht  mehr  flberschauen  kann  und 
in  Folge  dessen  aus  der  Construktion  fällt.  Derartige  Ana- 
koluthien  sind  z.  B.  96  ff.  stner  ie  gehört  hdt  oder  gelesen  etc. 
573  ff.  Nu  was  nähen  dä  U  etc.  Das  auffälligste  Beispiel 
eines  anakoluthischen  Satzgefüges  ist  2505  ff.,  wo  25  Zeilen 
davon  eingenöinmen  werden. 

Im  allgemeinen  jedoch  sind  die  Sätze  recht  gut  perio- 
disicrt  und  erlialten  durch  verschiedene  stilistische  Feinheiten 
Al>wech«eluiig. 

Um  einen  (Tcdanken  recht  hervorzuheben ,  wird  das 
Gegentheil  desselben  negiert. 

2670    wall  des  betr&get  in  nie. 
t2849    wand  in  ir  spiles  niht  verdroz. 

Der  Gedanke  kann  nun  auch  durch  einen  Satz  aus- 
gedrückt werden,  dauu  tritt  die  aogenannte  ADtipha^ia  ein, 
d.  h.  ein  negativer  ^Nachsatz  sagt  das  Gegentheil  von  dem 
aus  was  in  dem  Verbum  des  ebenfalls  negierten  Vordersatzes 
ausgesprochen  ist.  • 

dÖ2    mcman  &o\  dos  ve«  in*'Z(  n, 
orn  fröuwe  sich  der  wünue. 

1376    8i  enwoldon  enbcrn, 
sino  8a?Iien  ir  lierron. 

1777    diu  lidsvrouwe  niht  enliez, 
gine  teete  als  der  wirt  liioz. 

Statt  dieser  Hypotaxe  ist  auch  Parataxe  ohne  Negation 
des  zweiten  Satzes  möglich. 

1240    daz  wello  wir  iu  niht  verdagen, 
wir  sulns  iuch  wol  bescheiden. 

Eine  ähnliche  Wirkung  wie  die  Antiphasis  zweier  Bätze 
macht  die  Antithese  zweier  Worte. 
*  147    ich  h&n  einen  alren  lip, 

so  ist  di^iu  vrouwe  ein  jungez  wip. 
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733  h«rte  jt6  die  einen, 

die  Andern  s6re  weinen. 

2822  der  ans  «tten  6 

mit  86  gr6zem  zorne  onphie 
nnd  ett  86  rainneolioben  lie. 
2665  rehte  unraunzr  rhu  ist  ^uot, 
mnoze  der  söle  schaden  tuet. 

Aehnlich  1361.  281 L  28S6. 

Qem  hat  Konrad  die  chiastisohe  Wort-  und  Satzatellung. 

88  e6  raoelie  er  mir  gestnngen 
das  herse  und  die  sungen 
dar  machen  gereib 

260  der  beilege  geiet  knmf  se  dir 

und  beeehetewefc  dieli  lobrieten  kraft* 

602  atn  winster  hanl  den  schilt  treit 

ze  scherraen  der  unschuldto  ietf 

und  (ier  kne  valscheu  Hai; 

r&ch  über  aiiien  rlrnt  gert, 

deg  treit  stn  zeswe  haut  daz  swert. 

Aehnlich  733.  1094.  1158  u.  ö. 

Em  Fall  von  Kesponsion  begegnet  1634  ff. 

nn  bete  sieh  jener  ndch  ertobet 

Tor  sorne  und  Tor  leide. 

im  benAmen  diu  beide 

der  zorn  und  ouch  der  wftre  schimpf 

allen  sinen  cjclinipf, 

daz  er  ze  stunde  • 

swigen  noch  sprechen  künde. 

si  vingerzeigten  6f  in, 

das  mohte  jenem  den  sin 

und  daz  lierae  brechen. 

Die  Wbkung  des  Zornes  ist,  dasi  er  ze  shmde  su^gen 
noch  sprechen  hunde,  während  der  Spott  der  Genossen  üim 

daz  herze  brechen  mohte. 

Aeusserst  häufig  ist  Tautologie  eines  GeUankena,  d.  h. 
derselbe  Gedanke  wird  zwiefacli  ausgedrückt 

706   dine  wolden  sich  dä  Tone 

d  eh  einen  wis  ziehen 

noch  dem  reVite  enphliohen. 
780    <^inf  s  Hing-os  ich  mich  niht  verstän  * 

und  enweiz  waz  ez  bedlate. 
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2688  des  begunden  ai  im  starke  Müh 
und  nngesogenitohen  itoan. 
ferner  769.  789.  1232.  1240.  1381.  1609  u.  5. 

Es  fehlt  also  Konrad  nicht  an  stilbtischen  Mitteln,  seine 
Darstellung  zu  beleben  und  seine  Gedanken  in  angemessener 
Form  vorzutragen.  Dagegen  ist  im  übrigen  seine  Sprache 
einfach  und  schmucklos,  an  schwungrollem  Pathos  und  Bilder- 
reichthum  derjenigeu  gar  manches  ihm  sonst  nicht  ebenbürtifi;eü 
Dichters  nachstehend.  Von  kühnercu  und  ausgeführten  Bil- 
dern hudet  sicli  bei  ihm  nichts,  nur  ganz  vereinzelt  ist  der 
bildliche  Ausdruck. 

♦ 

13    läz  uns  (l<!ö  j,'eniezen, 

daz  du  riiochipst  ent«liezeii 
die  versigelten  porten, 
d6  von  des  engels  werten 
dtn  muoter  kintiwre  wert 
nnde  beleip  iedocb  Terspart 
der  magede  gnldtn  tor. 

Wie  die  Anm.  ergibt,  hat  diese  Bild  gar  nichts  origi- 
nales. Dagegen  zeigen  andere  me  1960.  1965.  2434,  eine 
gewisse  Originalität. 

Nicht  häjiiiger  ist  die  Verwendung  der  Personifikation, 

die  aich  nur  auf  das  landläufigste  beschränkt,  z.  B.  146  wis- 
heit  geriet  im  58G  daz  der  schulden  last  die  unimmmen 
vart  habe  girret  und  verspart.  Vgl.  auch  80.  88.  1699. 
1976.  2047.    Etwas  ausp^ofiihrtor  ist 

2452    ouck  zierten  die  Wirtschaft 
der  wille  mit  der  rlchoit. 
kunst  unde  bcdtchtekeit 
die  sogen  sö  f^eltohe  enein, 
das  ir  aller  dehein 
niht  des  enstörte» 
des  sfr  genaelie  h6rte. 

Synekdoche  ist  vertreten  durch  1519  ze  raube  aiuont 
in  dm  hani  32  daz  manee  sündigeir  mnmi  die  wärheit  für 
hrähte,  Aehnlich  sind  auch  624.  687.  24. 

Bildliche  Yerstarkung  der  Negation  findet  sich  560. 
1702.  1831.  2022.  2234.  2258.  Umschreibung  derselben  920 
die  müezen  arme  u  iui/ie  an  mlnem  übe  na  sehen. 

Ein  besonderes  Charakteristikum  für  Konrads  Sprache 
ist  der  überaus  häufige  Gebrauch  der  Partikel  nu,  Unge- 
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rechnet  die  Menge  der  Fälle,  bei  denen  in  nu  noch  das 
zeitliche  Bfoment  hervortritt,  oder  wo  es  den  Nachsatz  ein- 
leitet, be^'ognet  es  an  der  Spitze  eines  Hauptsatzes  fünfund- 
achtzigiiiul.  Den  Yortk'iöatz  leitet  es  ein  195.  1431.  1865. 
1893.  2211.  272a.  2795. 

In  dem  (iedichte  sind  deutlich  zwei  Partieen  zu^unter- 
Bobeiden  von  stofflicher  A''erschiedeuheit.  Während  in  der 
einen  das  rein  legeudarische,  religiöse  besonders  hervortritt, 
hat  die  andere,  die  Erzählung  der  Flucht  nach  Egypten  und 
Rückkehr  mit  allen  Abenteuern,  die  dabei  bestanden  werden, 
vielmehr  epischen  Inhalt.  Daae  ein  solches  YerhSltnis  auch 
anf  die  Darstellung  von  Einilass  sein  muss,  ist  klar.  Sowohl 
Ueherlieferung,  an  der  er  möglichst  festhalt,  als  Stoff  lassen 
m  dem  emen  Theile  dem  Dichter  wenig  Freiheit,  seinen  eigenen 
Intentionen  zu  folgen  und  seine  Phantasie  gehen  zu  lassen. 

Zwar  zeigt  .sieh  auch  liier  des  Dichters  Kunst.    Er  . 

schwingt  sieli  mitunter  zu  wirklich  poetiselicr  Schilderung 

auf.    So  in  der  l>usehreibung  der  Höhle,  in  welcher  Maria 

liegt,  799      daz  hös  dnz  was  ouch  vinstor  6, 

nu  schein  dar  in  Hehfos  m6 
als  ich  ez  wol  gelklten  mac,  • 
denne  ob  siben  tage  an  einen  tac 
ir  Rchtn  bebalteji  bttten 
und  mit  gemeinen  reten 
ranne  vnde  m&ne 
und  die  storne  nobeles  äne 
wurden  umho  lioht  tMiein: 
noch  liehter  ez  dar  inne  erschein. 

Besonders  lebhaft  ist  auch  gerade  in  diesem  ersten 
Theile  der  Dialog,  in  welchem  mit  grosser  Gewandtheit  un- 
Tcrmittelt  Bede  und  Gegenrede  sich  ablösen.  YgL  z.  B. 
447  ff.  Die  Gericbtsscene  651  ff.  lässt  sich  dem  besten  an 
die  Seite  stellen,  was  Hartmann  im  Dialog  geleistet  hat. 

In  sehiem  Elemente  jedoch  ist  der  Dichter  erst  in  dem 
zweiten  Abschnitte,  speciell  in  der  Bauherepisode,  wo  er  das, 
was  er  Ton  Hartmann  gelernt,  auch  anbringen  konnte.  Hier 
merkt  man  nichts  von  der  Absicht ,  frühere  Schuld  durch 
iVouiiiu'  Dichtung  zu  sühnen,  wohl  aber,  dasä  er  schon  von 
der  wcrlde  süeze'  gedichtet  hat. 
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Wenn  schon  aus  aemen  eigenen  Worten  in  der  Einlei- 
tung hervorgeht,  dass  er  kein  Geistlicher  war,  so  wird  das 

hier  ganz  deutlich.  lu  höfichor  Mauior  wird  die  Landschaft 
beschrieben.  Durch  die  aüsse  Luft  tönt  der  Sang  der  Vögel. 
Blumen  und  Gras  des  Gartens  werden  vor  den  glühenden 
Strahlen  der  Sonne  geschützt  durch  den  Schatten  der  Bäume. 
Mitten  hindurch  rieselt  ein  klarer  Bach,  der  tou  Stein  zu 
Stein  liüpfend  hell  und  nninter  dahin  rauscht,  oh  )nit  uri' 
gemüete  ieman  dar  in  uwre  komm,  diu  wunne  iujete  imz  be' 
ntmen.  Mit  behaglicher  Breite  werden  die  Vorbereitungen 
znm  Mahle  und  dieses  selbst  geschildert.  Da  erfahren  wir, 
wie  sie  zu  Tische  sassen,  nämlich  in  incezlicher  wite  von  einan- 
der, damit  die  Sohässeln  zwischen  ihnen  Platz  hatten.  Die 
Diener  knieen  Yor  den  Gästen  und  bieten  ihnen  das  beste 
an  nnd  nöthigen  sie  zu  trinken. 

Auch  die  herrliche  Ausstaiinmg  der  Gemächer  wird  er- 
wähnt, deren  Fussboden  mit  prächtigen  Seidenstoffen  über 
Teppichen  belegt  sind.  Kurz,  die  ganze  Episode,  in  deren 
Verlaufe  der  Dichter  total  zu  vergessen  scheint,  dass  er  die 
Kindheit  Jesu  besingen  und  preisen  will,  liesse  sich  recht  gut 
in  einem  höfiachen  Epon  denken. 

Die  Frische  des  Ton:^  wird  noch  gehoben  dureh  den 
feinen  Humor,  den  Ivonrad  liie  und  da  zeigt,  und  der,  durcli 
die-  einfachsten  Mittel  erzeugt,  eben  durch  seine  Einfachlieit 
und  Ungesuchtheit  wirkt.  Nicht  gerade  koniiseli  pomtierre 
Sccnen  oder  satirische  Bemerkungen  hndeu  «ich  in  der  Dich- 
tung. Konrads  Humor  besteht  in  einer  feinen  Ironie,  die  zu- 
weilen schon  durch  ein  Wort  oder  auch  nur  durch  den  un- 
yermittelten  Contrast  in  der  Erzählung  erzielt  wird. 

Ein  schönes  Beispiel  letzterer  Art  ist  die  Stelle,  in 
welcher  der  Käuber  seineu  Genossen  vorprahlt,  waa  er  mit 
der  reichen  Beute,  die  er  durch  Josephs  Gefangennahme 
erziele,  beginnen  wolle.  Da  folgt  gleich  auf  seine  hol&iungs- 
freudige  Bede  die  arge  Enttäuschung  : 

na  w&rn  oach  jene  dft  bt     , . 
komen  alsö  n&hen, 
daz  si  rehte  sähen 
daz  si  arme  liuto  wuren 
und  richer  habe  enbären. 
QP.  XLItl.  4 
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Dureh  ein  einaiges  Wort  wird  Y.  2117  humoriatiach. 

ti  fuoren  Ane  geleite  bin, 
and  dise  teilton  den  gomln 
anders  denne  si  ^edAhten. 

Das  ist  nur  zu  Yerstehen,  wenn  man  äne  geleite  auf  die 
Zeilen  1520  C  bezieht,  worin  ei  zahlt  wird,  daas  die  Bauber, 
wenn  sie  auf  ihnen  Ueberlegene  stioasen,  sich  diesen  als  Führer 
anboten,  um  sich  dann  mit  List  ihres  Eigenthums  zu  bemäch- 
tigen. Die  Leute,  von  denen  Y.  2117  die  Bede  ist,  fahren 
äne  geUUe  hin,  weil  sie  die  Rauberschaar,  die  sich  in  Unter- 
Bchfttzung  ihrer  Gcguer  an  sie  gewagt  hatte,  mit  blutigen 
Köpfen  nach  Hause  geschickt  haben. 

GIcicli  darauf  lässt  Kouiad  weiter  Beiueu  iiuiiior  spielen, 

iudem  er  von  dem  liäuber  öagt: 

und  unser»  herrcn  gastgeben 

geviül  an  dem  roubOf 

daz  ich  wol  goloube 

er  mlleste  den  gewin  wo!  halben 

hAn  gegeben  umbe  ealben. 

Recht  aus  dem  Leben  gegriffen  und  deshalb  treffend  ist 

die  Anspielung  V.  2386  ff.  Alle  Arten  von  Getränken  werden 
aufgetragen : 

ob  iemaii  dä  wiere 
den  ir  beider  m»re 
Ithte  Terdrfiise, 
das  er  die  rede  begOtae 
in  «welher  nftxe  er  wolde. 

Ganz  mit  Wolframschem  Humor  ist  die  Darstellung 
des  Essens  Y.  1850  ff.  Truchsesse  und  Schenken  tragen  auf, 
was  die  Koche  und  Proviantmeister  liefern: 

niowuD  der  wirt  unc  äiu  wip 
der  ampte  aller  pb  lägen. 

Von  besonders  eingehender  Charakteristik  der  einzelneu 
Personen  kiinn  in  einer  Dichtung,  welche  s<»  tv]Ms<'he  Figuren 
vorführt,  natürlich  nicht  di«'  K*m1p  hi  in.  iiandluugen  wie  (le- 
fühle  sind  ühcrliefort  und  genau  vorgezeichnet,  und  es  wäre 
den  religiösen  Ansclmuungcn  der  Zeit  ganz  zuwiderlaufend, 
wenn  an  der  bindenden  ücbcrlieferung  des  £Yaugeliums  et- 
was geändert  würde.   Andere  als  Personen  der  heiligen  Gle- 
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schichte  kommen  nm  wenige  vor,  unter  denen  nur  der  Räaber 
und  sein  Weib  genauere  Ausführung  erfahren  haben.  So 
wenig  freie  Hand  nun  selbst  hier  dem  Dichter  gelassen  ist, 
zeigt  sich  bei  beiden  doch  entschieden  die  feine  Beobachtung 

desselben.  Der  allmählichü  Uebeigaug  der  Enipliudungeu 
des  ßäubeiä  von  der  höchsten  Wuth  zur  Weichher/igkeit 
und  Milde  ist  psychologiseh  richtig  dargestellt  uud,  wie  bei 
früherer  Gelegeülieit  öchoii  bemerkt,  deuten  wenige  Worte 
über  die  Frau  ein  glückliches  Verständuiö  der  Avei blichen 
Natur  au.  Wie  viel  der  Dicliter  nach  dieser  Uichiuiig  hin 
hätte  leisten  können,  wenn  er  frei  hätte  erlimieii  dürfen,  lässt 
sein  Joseph  ahnen ,  den  wir  nicht  sowohl  durch  direkte 
Charakteristik,  ab  vielmehr  aus  seinen  eigenen  Handlungen 
und  Reden  kennen,  lernen;  Joseph,  der  'gute  Mann^  an  dem 
kein  Falsch  ist,  wie  ist  er  gebrochen,  als  er  den  vermeint- 
lichen Fehltritt  der  Maria  erfahrt,  und  doch  kann  er  ihr  nicht 
jBfimen,  sie  nur  bemitleiden^  Sein  Gottvertrauen  ist  so  gross, 
dass  der  Verdacht  durch  dasselbe  mit  einem  Schlage  ver- 
nichtet wird,  dass  er  ohne  Bangen  das  GottesurtheÜ  erwartet 
Sein  Verhalten  ist  hauptsächlich  durch  zwei  Eigenschaften 
bedingt,  durch  Herzensgüte  und  Aengstlichkeit.  Als  er  ge- 
fangen ist,  fliessen  seine  Thranen  unaufhaltsam:  stn  angest 
was  unmäzen  groz  und  doch  um  sich  du  wider  ein  tvint,  s6 
durch  die  frouwen  und  daz  kint.  Obgleich  er  selbst  au  der 
göttlichen  Allmacht  Jesu  uicht  im  mindesten  zweifelt,  ver- 
mag er  doch  bei  keiner  Gelegenheit  diese  Angst  zu  unter- 
drücken.   Vgl.  noch  1380  f.  U99  ff.  1925  ff.  2790. 
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V.  METRIK. 

A.  VEttÖKUNST. 

Konrads  Metrik  b«nilit  auf  denselben  Gnmdlagen  wie 
die  Hartmanns,  den  er  ja  auch  sonst  sich  zum  Torbilde  ge- 
nommen. Dass  er  sich  Mühe  gegeben  mit  dem  Bau  der  Yerse 
und  mit  Bewusstsein  der  metrischen  Regeln  dabei  Torfahren 
ist,  geht  aus  den'  2ieilen  am  Schlüsse  des  Gedichtes  hmor, 
in  welchem  er  seme  Bereitwilligkeit  ausspricht,  wenn  ihm 
metrische  und  andere  Fehler  nachgewiesen  werden,  ein  ander- 
mal noch  bedscr  zu  dichten. 

Seine  Verse  fügen  sich  dem  Gesetze,  wonach  bei  stumpfem 
Ausgauge  vier  Hebungen,  bei  klingendem  drei  stehen.  Yerse 
von  vier  Hebun<^cn  mit  kliiigendetii  Aufgange  zähle  ich  etwa  40. 
Einmal  Y.  1095  siud  vier  Ilebim;i;x'u  mit  drei  irepaarf :  dttrch 
dirre  werlt  ungeverte  fr/sf^'  nnde  nerte  (Ueber  üir  Yorkommen 
8.  Lichtenstcins  Eilhart  p.  XCIII).  Y.  2953  wol  werde  zam 
mit  drei  Hebungen  ist  verstümmelt. 

Die  bei  ihm  vorkommenden  Verletzungen  der  Betonung 
sind  die  gewöhnlichen, 

L  Die  Wortbetonung  wird  in  folgenden  Fällen  verletzt. 

1.  Bei  dreisilbigen  Wörtern  mit  zwei  Längen  vorn  wird 
zweite  Silbe  zurückgesetzt  5  an  der  jünyisteti  urstende  2Ü09 
ein  vü  s^liglu  gesrhihf. 

2.  In  Compositen  wie  uns  täte  arcwän  wdrheit, 

3.  In  Eigenamen.   Jerusalem  Jösep  Jisüe. 

IL   Abweichungen  Tom  Bedeaccent.  Wörter  formaler  Be- 
deutung werden  über  ihre  Satzbetonung  erhöht. 
1.  Der  Artikel.    %\  dä  von  dSr  utssaffe  wUen  sprach. 
2170  nu  verdähte  ddz  wip  sich   1037  die  himsl  sanden  ein 

lieht  dar. 
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Personal-Pronomen.   1941  sune  rnne  wir  mm  wcl- 
den   1958  dd  in  niman  ze  kßise  hat, 

3.  Possessiv-Pronomen.  26  ez  enhete  dtn  gotheit  getän 
1028  daz  sin  lop  wurde  vollehräht. 

4.  Die  Conjunction  und.    1369  trachen  und  ahfjründe, 

5.  Das  Adv.  s6.    2970  seut^i  mir  rehte  so  Iis  ich. 

Tn  vielen  Fällen  trifft  Verletzung  der  Wortbetonung 
und  des  Ko  lt  j  i  outea  zusammen. 

Derartige  Accentverletzungen  sind  im  Anfange  des  Verses 
natürlich  am  häufigsten. 

1 .  Für  Auftakt  und  erste  Hebung  steht  ein  zweisilbiges 
"Wort  mit  dem  Ton  auf  der  ersten  Länge,  8.  B.  403  kun^fer 
um  dise  missetdt  2302  teppich,  daz  meman  funde, 

2.  Gretions  für  Amphibrachys.  743  daz  ir  ndhen. 
woBre,  (Doch  kann  man  sämmtliche  hierher  gehörende  Fälle 
auch  unter  den  zweisilbigen  Auftakt  rechnen.) 

3.  Ueberladener  erster  Fuss.  277  diU  enget  mit  grSzer 
hmte  1031  dtiz  sprechent  diu  huoch  ze  dnde, 

Auftakt  hat  die  Mehrzahl  derTerse.  Etwa  12— 13<>/o 
haben  zweisilbigen  Auftakt  Dieser  tritt  in  folgenden  Fällen  auf. 

1.  Als  leichter  Auftakt,  wenn  das  erste  (ilied  desselben 
höher  betont  ist  als  das  zweite,  z.  Ii.  3111  hete  ich  ir  mere 
funden  da.  873  disin  vrouwe  ist  maget  und  hät  ein  kint. 
2226  unser  dinc  in  stnen  henden  st&tit  62  daz  gewant  ist 
diu  minne.    958  ron  den  kimelicken  choerm. 

2.  Als  schwerer  Auftact,  wenn  der  zweite  Theil  höher 
betont  ist,  als  der  erste.  2359  dsJiein  bezger  kam  vor  der  zU. 
278i^  wir  hän  unser  kint  von  im  verlorn,  1366  hie  wart  des 
u^agen  rede  scMn.    790  und  meman  was  der  ir  phkege. 

Dreisilbiger  Auftakt  begegnet  viermal,  jedoch  nur  von 
der  leichtsten  Art.  Zweimal  ist  Synärese  anzuwenden.  2128 
so  iek  in  s(Mere  sage  wie  er  genas,  2637  nu  mgetorste  ir 
aller  dehein.  In  den  beiden  anderen  Fällen  sind  die  zwei 
letzten  Glieder  metrisch  einsilbig.  732  ich  sihe  zweier  hande 
Uute.   1110  si  nigen'im  und  stuonden  hine  haz. 

Zur  Einsilbigmachung  der  Senkungen  gestattet  sich  Kon- 
rad aller  auch  Hartmann  eigenthümlichen  Freiheiten. 
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1.  Versehleifttiig.  In  der  Hebung  wird  stummes  0  nui 
der  vorhergehenden  Silbe  yerschleift.  1^  die  versigtUm  parim. 
In  der  Senkung  muas  der  dem  stummen  e  Torbergehende  Yocal 
ein  sw.  e  sein,  das  demselben  Worte  oder  dem  Torhergehenden 
angehören  kann.  640  der  aündegen  tröst  der  einlegen  heU. 
1  gemedic  unde  gewaUic  got. 

II.  Elision.  Zusammenstoss  zwekr  Wörter  mit  sehliessen- 
dem  und  anlautendem  Vocal. 

L  Syiialloephe,  Scliwac  liung  des  auslautenden  Vocal s  vor 
vocal.  Anlaut,  a.  in  der  Senkung  2013  in  nitnetn  shme  er- 
dtukm.  b.  in  der  Hebung  (bei  drei  silbigen  Wörtern)  515 
und  kuste  ir  weinunde  an  diu  knie. 

2.  Svnärese.  Verschmelzung  des  auslautenden  Vocals 
mit  dem  aulauteuden.  1062  nn  bat  sir  battm  vor  der  tür, 
2520  wan  da  er  in  an  dem  kriiize  sack. 

ni.  Ekthlipsis.  Sie  besteht  in  dem  Ausfall  eines  sw.  e, 
im  Auslaut;  Apocope.  a.  vor  conson.  Anlaute  692 
einer  übel  der  ander  wol,  1502  er  wände  ez  wcBr  sin  ende^ 
tac.  b.  Yor  yocalischem  Anlaute  nur  in  der  Senkung  (sonst 
Hiatus)  517  er  ufände  s»  w(er  im  ze  vit^ 

2.  Aphärese:  Wegfall  eines  sw.  e  im  Anlaut.  17B  die 
herrmz  gerne  täten. 

Ein  stärkerer  Fall  von  Ekthlipse  ist  es,  wenn  andere 
Yocale  als  oder  solche  zugleich  mit  Consonanten  abgestossen 
werden.  Im  ersteren  Falle  ist  eine  Schwächung  des  Vocals 
zu  e  vorauszusetzen.  1.  2672  sus  komens  mit  ein  ander  hin. 
2620  dö  walten  dander  kint  alsam.  2.  2435  ouch  wären 
swirtes  kneJite. 

IV.  Inclination  zweier  Wörter.  1.  Durch  Ausstossung 
des  Auülautes  des  ersten  Worts.  594  und  der  nne  valsvhen 
Ust  270{)  ein  kreftic  wunder  deich  in  sage.  2.  JJuich  Aus- 
stossung  des  Anlauts  des  zweiten  Wortes.  2742  imd  entrowe 
ouch  niht  duzz  dich  vergS,  , 

V.  Synkope.  Ausstossen  eines  sw.  e.  204  und  andriu 
wort  diu  wir  dä,  42  daz  wtst  und  Uret  um  also.  852  ob 
st  sluof/n  od  stille  lägen.   27  also  troeste  ich  mich  ze  gwinne. 

VI.  Vocalverkfirzung.  167  der  trimn  der  ir  echtil- 
dic  bin. 
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Im  YersausgaBg  ist  Eonrad  streoger.  In  der  vorletzten 
Hebung  erlaubt  er  Bich  mit  vm  an  zu  setzen.  Einmal  bat 
er  c  nacb  kurzem  Yocal:  8000  oder  mm  dtn  mdetae  vsl* 

In  der  letzten  Senkung  bat  er  einmal  starke  Kürzung 

vor  conson.  Anlaut:  1563  daz  vihe  vor  in  al  ezzend  gie.  Vor 
vocalist'liciii  Anlaute  hat  er  ausser  der  gcsrattetou  Apocope 
nach  langer  Silbe.  Liquida  und  in  mite  folgende  beinerkens- 
werth(5  Kürzungen.  564  swie  diu  e  gebiut,  sd  uil  ab  ich 
2970  seistii  mir  rehte  so  Iis  ich. 

Hiatus  in  der  letzten  Senkung  ist  häufig. 

Hiatus  kommt  etwa  ueunzigmal  vor.  In  den  Versen 
702.  1549.  2157.  2457.  2989  ist  die  Wurzelsilbe  des  Hiatus 
bildenden  Wortes  kurz. 

B.  REIMKUlfST. 

Von  den  .1513  Heimen  sind  nur  18  unrein.  Mifr  Aus- 
nabme  von  1177  sitn  :  genHum,  1319  »un  :  Egiptum,  2681 
Jesum  :  sun,  2735  sun  :  Jesum,  wo  das  Fremdwort  Ver- 
anlassung zurüngenauigkeit  gibt,  entspreehen  sie  dialektischen 
Eigenheiten  des  Dichters.   Es  sind  folgende: 

a  :  d  161  man  :  getdn,  729  man  :  verstdn,  369  naht 
:  brdht. 

i  :  ie  225  niht  :  lieht,  809  niht  :  lieht,  1179  lieht:  ge- 
siht,  2897  tkr  :  ir. 

n  :  Dl  179  heim  :  schein,  231  mmi  :  henam,  261  nam  : 
dan,  1167  barn  :  arm,  '2627  dehein  :  heim,  2953  zam  :  an. 

st  :  hst    665  ist  :  'jUint  (s,  S.  24). 

Rührenden  Reim  wendet  der  leichter  recht  oft  an,  s.  113. 
199.  237.  529.  695.  813.  901.  969.  999.  1019.  1075.  1243. 
1249.1325.1347.  1375.  1387.  1397.  1401.  1489.  1497.1773. 
1775.  1803.  2003.  2167.  2331.  2399.  2533.  258h  2639.  2667. 
2771.  2715  2813. 

Hoppelreim  begegnet  1197  wart  geleit  :  wart  gespreit, 
1395  daz  rmt  :  daz  kint,  1611  «r  spot  :  dir  got,  2547  er  d6 
greif  :  er  d6  deif,  2971  unde  Iis  :  unde  tois, 

Kur  einmal,  und  zwar  am  Schlüsse  kommt  Belmhaufung 
vor ;  hier  sind  7  Reimwdrter  gebunden. 
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In  der  lieimbrechung  ist  der  Dichter  noch  nicht  sehr 
geschickt;  Beispiele  sind  hier  überflüssig.  Einige  Male  yer» 
bindet  die  Brechung  grössere  Absfttae. 

Sollen  wir  unser  ürtheil  über  den  Dichter  Konrad  von 
Fussesbrunnon  in  Kürze  zusammenfassen,  so  ergibt  sich  uns 
folgendes.  Wenig  originell  ist  Konrad  in  seinem  Stoffe*  Was 
er  gibt  ist  nur  ^Nacherzählung.  Aber  die  Art  und  Weise,  wie 
er  seine  Quellen  benutzte,  wie  er  das  beste  auslas  und  m 
einem  schönen  Ganzen  yereinigte,  kt  alles  Lobes  werth. 
Ebenso  steht  es  mit  Konrade  Sprache.  Auch  hier  nichts  or- 
ginelles  oder  besond^  charakteristisches,  wohl  aber  ToUige 
Gewandtheit  im  Ausdruck.  Aber  trotzdem  ist  die  Kindheit 
Jesu  eine  originelle  Schöpfung,  indem  in  ihr  zuerst  in  Oester- 
reicli  t  ili  geistlicher  Stoff  iü  liöli.schem  Uewande  auftritt 
Konrad  von  Fussesbrunnen  ist^  scjviel  wir  wissen,  der  erste 
oesterreiehische  Dichter ,  der  höfische  Sprache ,  Darstellung 
und  Metrik  auf  die  Legondo  übertrug,  und  hierin  hat  er  ge- 
wissermassen  Schule  gemacht.  Denn  offenbar  sind  riedichte 
wie  T^rstende'  und  Maria  Himmelfahrt  unter  seinem  Einflüsse, 
nach  seinem  Vorbilde  entstanden,  so  dass  man  ihn  sogar  für 
den  Yerfasser  hat  halten  können. 

Dass  das  Qefli  ht  auch  später  noch  seinem  Wer the  nach 
geschätzt  wurde,  beweist  die  öftere  Benutzung  desselben. 

In  das  Passional  ist  es  z.  Tb.  wörtlich  aufgenommen 
und  verarbeitet,  wie  Bartsch  Genn.  5,  478  ff.  nachgewiesen 
hat.  Budolf  von  Ems  zeigt  die  genaue  Bekanntschaft  mit 
demselben  im  Barlaam  s.  Gomberts  Dissert.  p.  18  f.  und  hat 
die  Häufung  der  Reime  am  Schlüsse  von  ihm  gelernt,  den 
Schluss  im  Wilhelm  selbst  dem  Inhalte  nach  der  KS  eniiehnt. 
Auch  Bruder  Philipp  hat  die  KJ  gekannt  und  benutzt,  frei- 
lich ohne  etwas  daraus  gelernt  zu  haben. 


Nachdem  die  Einleitung  schon  gedruckt  war  erhielt  ich 
von  Herrn  Dr.  Toischer  ein  im  Stifte  Tepl  bei  Teplitz  in 
Kordböhmen  aufgefundenes  Bruchstück  der  KJ,  wofür  ich 
ihm  meinen  besten  Dank  sage. 


Digitized  by  Google 


METRIK. 


57 


Das  BruchstClok,  welches  die  Signatar  V.  Tl.  40.  fShtt 
und  aus  einem  Pergament-Doppelblatt  in  12^  besteht,  stammt 

aus  dem  13.  Jahrh.  Es  gehörte  einer  sehr  guten  Ha.  an, 
welche  zwischen  B  und  X  stand ;  uud  die  64  üherlieferten 
Yorse  laaaoü  bedauern,  daas  nicht  die  ganze  Iis.  oder  wenig- 
stens ein  umfangreicheres  Bruchstück  auf  uns  gekommen  ist. 
Leicht  möglich,  dass  dann  die  Bevorzugung  von  B  nicht  in 
dem  Masse,  wie  es  jetzt  der  Fall,  ^f;\tt  gehabt  hätte.  Ich 
nenne  das  im  folgende^  abgedruckte  iTrgm.  G 


1  *   daz  ich  sis  hint  ergetze . 

.  .  $he  fivr  yi^  .  .  .  diu  yletse . 

Yn  setze  tüb  spise  genftc  zv . 

Ich  sage  dir  raere  was  d^  tf . 

Daz  ich  dirs  iemer  lone . 
■  Lege  dich  an  vn  bint  dir  schone. 

Es  megen  wol  edel  li^  m . 

Si  fftrent  ein  chindelin. 

Daz  nie  wip  sehonerz  getrfie, 

Oveh  ist  ^neoUioh  genfle. 

Desselben  chindes  mflter. 

Ein  altherre  gtor . ' 

Vor  alter  wiz  als  ein  sne . 

Ob  er  die  fh)VTen  ist  beste . 

Des  eny  veiz  auer  ich  noch  an . 

Er  ist  lihte  ir  vater  oder  1r  man . 
1^  Der  Mmt  mit  b  ovh  da  her, 

Kv  hilf  mir  daz  ich  si  geyrer. 

Güter  handelunge  naeh  ir  schaden . 

Ob  si'  daz  chint  welleli  baden . 

8o  fvge  inz  so  d^  beste  megest. 

Yn  wie  d^  ez  sanfte  gelegest. 

Ez  bedarf  wol  gemaehes . 

J?y'  sich  wi$  öy  ime  gemaches . 

Sdlone  yn  ein  yfl  reine  bat. 

Als  er  gebot  yn  bat . 

Di^  susfrowe  des  niht  enliez. 

Sie  entete  als  si  der  wirt  hiez . 


Y.  1751. 
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Vb  bessert  ez  arra  ei  molite . 
Als  es  ir  iriTYen  tollte . 
YliBzicliliolieii  si  !r  baut 
Tn  sloyf  in  ir  gewant . 

V.  1921. 

Si  sp.  chen  got  si  mit  . 

Syri  varoudiv  . 

Alsus  antvvrt  in  dor  niaa  . 

Si  füren  hin  vn  er  gie  dat^ 

Josebe  tet  div  sorge  we  . 

.  az  er  so  ma  n  ige  was  e  . 

,  eswnpret  in  dor  vvste  . 

Er  vorhte  daz  er  noch  mäste  . 

Liden  grozzern  vngeoiach 

dem  chindeline  er  sprach  . 
Nv  hastv  Iierre  wol  gesehen  . 
Vvaz  vns  leides  ist  geschehen . 
Vn  noh  vil  lihte  alsam  tvt. 
Ob  ez  dich  nv  duhte  göt . 
Bi  dem  mer  ze  der  zeswen  bant. 
Da  sint  stet  vn  gvtiv  lant. 
So  riete  icb  daz  wir  cherten  dar. 
Durcb  da  .  wir  die  lipnar  . 
Ymb  reh  i  en  oboYf  da  fvnden. 

Yn  nih  lissen  chvnden. 

Swiö  schiere  wir  varn  weiten. 
Allenaht  wir  dmiaocli  Bolten.' 
Beiiben  wol  da  livte  sint . 
JS^  antwrt  im  das  obint . 
Joseph  din  sorge  ist  manicoalt , 
Yn  weiat  docb  wol  ich  han  gewalt. 
Den  wec  ze  kurtzen  ob  icb  wil. 
Drizzick  tageweide  oil . 
Yarn  wir  noch  sanfte  vor  der  naht 
So'df  ^^  v^v  wol  obiesen  mabt. 
Die  nsebsten  berge  bie  zebant . 
Scbeident  die  Trste  in  das  lant . 


DIE  KINDHEIT  JE8U. 
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GeniBdio  unde  gewaltio  got, 
dtn  heüeger  wlUe  und  .  dtn  gebot 
mfiese  an  uns  all«!,  erg^n, 
das  wir  froltdien  erstdn 

5    an  der  jungisten  urstende 

und  ze  diner  zeawen  hende 

mit  den  guoten  sin  erweit, 

daz  wir  niht  werden  verselt 

zuo  dem  ewigem  valle, 
10    dä  der  .tievel  und  die  ninen  alle 

an  ende  verfluochet  sint. 

gotes  unde  des  mensc^ea  kint, 

laz  uns  des.  geniezen, 

daz  du  ruoojitest  entsliezen 
15   die  versigelten  porten, 

d6  von  des  engels  Worten 

din  muoter  kintbeere  wart, 

und  beleip  iedpch  yerspart 

der  magede  guldtn  tor 
20   dar  nftoh  als  dft  vor, 

dil  von  der  wissage  wtlen  sprach, 

« 

ÜAtrtdirift  t'n  B  Das  b&ch  heinel  div  ehiütheit  mtert  herreB  Je«v  ipl 
y  C  Dir  kinthek  Jera  Ton  Kuonr»!  ton  VvoiMbrattaen. 

8  ftl«o  er:gen  AO  froelich  A  5  «nd^a  fi  se  dem  iagstoo  0  -  6 
der  s.  h.  G  7  rehten  C  6  und  Diht  werden  y.  AO  9  dem  /«Att  0 
^«igeiiA  lOvfisineC  12  deg/eftllAC  14  greruoclieit  BO  gröltest  A 
ze  fliozzen  B  lö  vor  ^e^igelte  porle  G  16  da  B  werte  G  17  kint 
bernde  C  18  iedoch  fehlt  A  19  guldinez  AC.  Die  Zeih  steht 
in  A  hinter  20  20  baide  sit  als  deh  dir  uor  0  21  wilen  fehlt  AO 
da  uor  der  wiee  0 
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dd  er  den  hdren  küoeo  aach^ 

varen  \Mm      und  in, 

daz  ntemer  menschen  sin 
25   kfinde  vol  errecket  kftn, 

ez  enh6te  din  gotheit  gctän. 

also  troeste  ich  mich  ze  gwinne, 

des  beilegen  geistos  miune, 

daz  si  mir  ze  istaten  komen : 
30    wan  ich  vil  dicke  lian  veinomen, 

und  ist  mir  wizzenlichen  kunt, 

daz  manec  sündiger  munt 

die  wärheit  für  brälite,  . 

der  er  doch  nie  gedähte 
35    durch  deheinen  dinen  willen  $ 

als  wir  lesen  von  Sibillen 

und  an  den  buochen  anderswft 

von  dem  bischof  Kayf&: 

die  wissagten  böde  die  wftrheit. 
40   oucb  hftst  uns,  herrc,  für  geleit* 

in  dtnem  evangSlto, 

daz  wtst  und  14rct  uns  alsö, 

daz  wir  vor  allen  dingen 

iiilcli  diliem  richc  ringen, 
45    und  swer  zem  ersten  diumbe  bite, 

duz  im  werde  da  mite 

daz  ander  allez  gegeben, 

daz  bezcichent  ditze  unstete  leben: 


22  Herren  0  J-  n  küuic  varen  A  23  Taren  fehlt  A  varen 
vns  vnd  in  C  24  daz  enküiide  menschen  A  25  vollerekkot  kvmle  C 
nimmer  volendet  A  26  ez  biet  A  27  tröste  ze  C  2ü  ruoohe 
ntr  C  ST'ofiO  hat  A  also  troesto  ieh  mir'  le  stom  •  komen  du 
beilegen  geietee  flwer  .  4ai  tin  beilege  miaue' .  enaande  mtne  sinne  . 
müde  mir  se  itaten  kome.  '  80  wir  dieke  A  herre  an  htm  ieh  wol  C 
8&  vol  br.  A  34  ir  dooli  aibt  C  37  dem  bftelie  B  89  der  wis- 
sagte  bediü  w.  B  wissagent  C  40  hastv  uns  B  uns  fehlt  AC 
mere  C  41  dem  C  heileren  AC  42  wisf  und  fehft  A  der  vns 
wiset  Tll  leret  aUo  C  43  mit  ftil*»n  C  44  din.  n  iri  naden  AC  45 
swer  dich  C  d.  s  ersten  d.  A  dar  vmbe  U  4t)  dem  C  48  dia  — 
de  ewio  leben  C 
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swer  jenes  erwirbt  der  h&t  diz  wol, 
50  die  rede  mao  sub  verYiheo  aol. 
Swer  als6  wendet  sfnen  muot, 

daz  in  daz  allez  dunket  guot, 

swiiz  im  got       guAden  gtt, 

der  wartet  niiiwan  der  zit 
55    wanne  im  werde  geseit, 

daü  da  Wirtschaft  ai  bereit, 

dar  wir  alle  sin  geladet, 

und  doch  dem  armen  dicke  schadet, 

daz  er  sd  niht  gekleidet  ist. 
60    daz  in  der  wirt  herre  Christ 

dulden  welle  dar  inne. 

daz  gewant  ist  diu  minne, 
.  &n  die  nieman  mac  genesen 

noch  ensol  ze  vr6nti8che  wesen. 
65   der  nackenden  leb  einer  bin, 

wand  ieh  ie  wände  minen  sin 

ze  der  werlde  Idne  und  nibt  nftch  got. 

lüge,  schimpf  nnde  spot 

dar  üf  stuont  aller  min  gedane. 
70    diu  w'iie  dülite  mich  vil  laue 

8wä  man  die  warheit  las« 

od  iht  von  gute  ze  reden  was. 

8 wie  gerne  ich  nu  wider  kerte. 

und  im  stu.  lop  gemerte, 


49  der  B  de  erwirbet  C  daz  wol  A  50  merken  A  uernemen  G 
51  keret  C  swer  gewendet  A  52  allez  daz  C  daz  fefUt  A  53  daz 
AG  tuot  C  54  DO  uon  C  niht  wan  A  55  wenne  man  im  sait  0 
daz  A  56  daz  diu  A  vuenne  diu  G  Ö8  da  doch  vil  menegem 
armen  seh.  G  da  iem  armen  ofte  A  50  so  wol  G  gevazzet  A  60 
wirt  nnaer  B  w.  Jesu«  A  in  iviiper  herre  krist  0  61  Terdalden  C 
dttlte  dar  A  63  die  ^  wäre  minne  C  63  Ati  das  A  64  «ol  -~  Troner  . 
wirtsehall  A  vrone  tieche  0  65  der  naeh  dem  ich  B  G  Aol  hier:  des 
wonot  mir  roichel  vorhte  bi  .  do  ich  der  nachenden  aine  si  .  der  da 
wirt  wertriben  hin  ^56  wante  i«  0  B7  an  jfottc  C  naeh  (ier  werlde 
niht  nach  got  A  G8  liegen  sclnmpten  A  zugt  schiniph  C  70 
diuht  B  72  Ton  got  iht  C  und  sprach  daz  von  gote  was  A  74 
minen  dientes  merto  A   gottes  dienest  merte  C 


Digitized  by  Google 


\ 


64  H.  08,  10.  —  F.  77. 

75  86  irret  mich  diu  gwoDebeit, 
want  ich  üf  ander  üppecheit 
mich  nnz  her  toh  kinde  "fteiz» 

ob  ich  nu  iht  guotes  weiz^ 

daz  ich  den  niht  Volbringen  kan, 

80    mir  kome  ze  helfe  dar  an 
sin  kraft  und  sin  Ißre. 
durch  Biner  muoter  6re 
80  ruocho  er  mir  gestungen 
daz  herze  und  die  zungen 

85   dar  machen  gereit, 

daz  ich  von  einer  kintheit 
aUd  gesprechen  mfieze;  '  - 
swA  mieh  der  irerlde  süeze 
ander  rede  geacbundet  hit, 

90   das  der  mit  dirre  werde  rAt. 

Daz  ich  ze  sagen  hete  gedäht, 
des  was  ein  teil  her  für  brftht 
mit  tiüschem  getihte, 
96  daz  ichs  ze  miner  phlihte 

95    deheine  wis  niht  mohte  entwesen. 
swer  ic  gebort  oder  hat  gelesen 
von  unser  frouwen  ein  liet, 
da  rneister  Heinrich  an  beschiet 
urabe  ir  muoter  sant  Annen, 
100    wie  si  von  drin  mannen 
dri  edel  tohter  gebar 
Yolkomen  aller  tagende  gar^ 


75  nii  A  enlat  inih  C  nngewouhcit  A  76  ich  onrh  von  der  vpp.  B 
ich  mich  der  ü.  A  77  ie  her  AC  mich  fehlt  A  kiiitheit  A  79 
ichs  —  für  briogen  A  ende  C  SO  enkome  C  trost  her  an  0 
61  goies  krtit  A  88  und  84  feMm  AO  86  der  minen  sin  mache 
so  breit  A  mäche  er  mir  den  sin  beratt  0  88  ob  C  89  dehain 
aader  r.  gelaitet  0  90  diso  epreohe  mal  A  '9t  feh  fekli  U  det 
loh  —  han  ^.  AC  92  her  f^U  0  ^  voIbrAht  A  93  ze  C  t)4  das 
ich  ze  A  95  dr>n  heine  weis  mac  A  nih  mag  entw.  C  96  horte 
oder  hflte  C  hat  horeu  lesen  A  98  da»  m.  H.  beRchiet:  A  99 
von  C  m)  dio  bi  G  101  dtig  tohteraio  C  102  an  tugenden 
wollekomen  gar  C 
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diu  frouwe  h4to  yernomen, 
daz  von  ir  einer  solde  kernen 

105    —  daz  stt  an  ir  bewseret  ist  — 

unser  Iierre  Jesus  Christ, 

unt  diu  Maria  hieze. 

man  saget,  d&6  si  sie  Ueze 

nennen  alle  drle 
110    geliches  namen  Marie. 

er  bescheidet  uns  m^re 

Ton  der  meide  bdre 

wie  st  zem  templo  wart  gezogen, 


115  nnd  ander  edle  herren 

nähen  unde  verren 

ir  tohter  bAten  Idren 

swaz  ze  zflbten  und  ze  eren 

unt  ze  wibes  tugende  gez6ch, 
120  diu  reine  nie  Yon  danne  gefl6ch, 

si  gevienge  sin  daz  beste  teil. 

want  si  bete  daz  Ii  eil 

und  von  gote  die  sinne, 

daz  8i  ir  meisterinne 
125    umbe  ir  unzuht  nie  gesluoc: 

si  was  üt  söülic  genuoc. 

wie  ez  sit  dar  zuo  kam, 

daz  si  Jds^ben  genam, 


103  Do  div  0  104  ir  tohteran  ainer  0  ir  ein.  ein  toht*  B  ir 
tohter  A  105  «.  106  {>{cUf  A  um.  alse  stt  von  A  106  v.  h.  der  ge- 
W&re  kri'**^  C  107  und  fehlt  A  vnd  de  div  C  108  nu  saget  man  vns 
de  C  ie^  riet  man  daz  si  1  A  109  nutnraen  C  110  geltche  Marie  A 
IIL  l  at  bescheiden  A  saget  yua  niiit  in.  C  niserc  BA  113  in  dem  — 
erzogen  A  ersogen  C  114  kvnge  grnuo  lu  C  115«ifi<f  116  fehlen  C 
117  testen  B  tobteran  lieeaen  C  118  tugenden  und  A  truwen  vnd  0 
190  g^to  nilit  da  von  vlooh  0  da  von  ai  nie  g.  A.  121  ein  in 
daz  B  uienge  dun  b.  C  das  sie  gevie  den  b.  A  {steht  hinter 
122)  122  want  fehlt  A  123  von  gofto  vnd  öch  die  s.  C  126  en- 
hain  ir  unzuht  0  dchein  fichulde  A  120  6t  fehlt  AC  wi8  unde 
kluoo  A  127  Absatz  in  C  unde  wie  AO  da  B  128  Joseph  ze 
konea  A  Josep  ze  ainer  e  0 
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daz  verewige  ich  hie  durch  einen  list, 
130    wuiit  ez  vor  mir  getihtet  ist: 

ich  volsohet  niine  kunst  dar  an, 

swclcli  marerje  ein  ander  man 

den  liuten  hat  gemachet  kunt, 

Wold  ich  dio  tiliteu  ander  8tunt| 
135    unt  w«ere  euch  ze  lenge. 

ein  buoch  heizt  daz  Anegenge: 

8wer  des  mseres  irre  gAt 

der  snoch  ez  dar  an  wand  ez  d&  stät. 
D6  diz  alsd  was  komen, 
140  als  ir  dicke  habet  vernom^n, 

daz  3Mp  der  gnote  man 

unser  frouwen  gewan 

mit  16ze  als  uns  diu  schrift  saget, 

dd  nam  der  alte  die  niagct. 
145   mit  rede  erz  doch  alsö  beschiet, 

als  im  sin  wishcit  geriet 

'ich  hau  einen  alten  lip, 

so  iät  disiu  IVouwe  ein  jiingez  wip 

und  enbin  ir  nicht  ze  niazoj 
150    \  il  «^crno  ich  sie  orhlzc 

des  daz  da  heizet  bi  gelegen. 

129  und  l'.'Ä)  fehlen  A,  dafür  schirbl  A  muh  128  ein:  und 
wie  si  iu  einer  kumcr  verspart  .  von  dem  lieilegeu  geiste  swanger 
wart  .  Tiid  wio  ai  kom  uns  an  die  frist  .  das  der  heilige  Obriet  • 
Ton  der  meide  wart  geborn  .  mit  «elhoi»  ntde  unde  lorn  .  befände 
mider  dee  .  der  künec  Herodes  .  desselben  kindes  varen  .  und  vie  es 
got  geruoßhte  bcwArn  .  alle  die  g«Iieheit  .  iat  vor  genxlieh  geseit  . 
awer  des  irre  vnr  .  dor  noin  sin  an  dem  ersten  «fotlhte  war.  131  vel- 
achot  A  133  clor  w*  i  lde  hiot  A  13(5  du  von  ich  ez  an  venge  A 
137  und  138  fanffn  in  A  liio  an  einor  slat  .  dos  er  vor  niht  ge- 
achribcn  hat.  /;/  A  werden  nun  ca  1100  Verse  ausgeluasen  und  gleich 
die  Erzählung  uuf genommen  mit  der  Flucht  «aeh  Egypten,  C  dagegen 
hat  für  129  de  »ont  -wir  öoh  wisse  lan,  IBsst  dann  180—138  weg  und 
erzähli  in  ea  100  Fersen  noch  die  Sage  ton  der  Verlobung  Josephs  n^ 
Maria  (s.  die  Einleitung  S.  12  ß.  und  Anm  zu  V  120).  189».  UQ  fehlen  0 
141  Do  Joseph  C  143  dia  buch  C  144  da  B  145  er  ir-  do 
undersclnof  C  147  er  sfir,K]i  ir  li-  rren  ich  C  148  iuno  C  149  vn 
ist  mir  nut  C     151  des  man  da  U 
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m\  flber  st  ir  zühte  pflegen, 
s5  äaz  sl  kiusche  bdibe. 
swaz  ein  man  atncm  wfbe 

-  155    ander  triuwen  leisten  sol, 

da/  tuon  ich  gerne  unde  wol. 

ob  aber  ir  muot  al&o  stät, 

daz  si  dlielipr  hirAt 

doch  nilit  (mrweson  wil. 
160    8o  teile  ich  ir  ein  amler  spü: 

ich  hän  zwßne  junge  mnn 

biderbe  unde  wol  getan, 

die  sint  b^diu  miiiiu  kint, 

iint  weiz  wol,  (hi/  si  edel  sint. 
165   der  neme  ai  ir  einen. 

dannocb  wil  ich  ir  bescheinen 

der  triwen  der  ich  ir  schuldic  bin.' 

alsö  fuorto  er  ai  hin 

in  stn  hds  ze  Nazardt, 
170  d&  diu  Btat  noch  hiute  atdt. 
Unsor  frouwe  bat  ir  dö 

dri  megde  Az  dem  templ6 

kiuschc  uiule  guote 

ze  Urkunde  und  ze  liuuu- 
175    hin  heim  lazen  mit  ir. 

Josep  sprach  'die  bovelhet  mir, 

ich  wil  si  wol  boratcn. 

die  herren  daz  gerne  taten. 

alsus  fuor  daz  gesinde  heim. 
180    des  alten  triuwe  da  wol  schein, 

daz  er  ir  nÄch  ir  willen  phlac: 

d6  si  gerne  Äne  in  lao. 


1{S2  ob  81  wi!  ir  C       153  vud  si  kvnsflio  0    157— 166 /Wi/f«  C 

166  bescheiden  B      107  al^  ioli  ir  (ks  C     IßH  sus  fftrte  er  vnser  vrö- 

wen  C     170  leit  H     172  von  C     173  ?oh6ne  kvnscho  rain  vud  gut  C 

174  durch  worch  ¥ü  durch  h.  C       175  dar  liain  C      176  der  alte 

sprach  C      177  die  »Ol  ich  wol  baraiten  C      179  sw  fftrt  er  die 

ff.  C    180  Inirende  tü  wol  C     l8t  wmi  C     183  sunder  lao  C 
*  5» 
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daz  yertraoo  er  gar  &ne  ntt. 

dar  nftch  über  unlange  z!t 
185   kam  yon  einer  fremden  etat 
*  ein  man,  der  Jösdben  bat, 

daz  er  sin  guot  nieme 

nnd  mit  im  heim  kceme. 

wände  er  künde  einen  list, 
190    der  harte  guut  ze  Hclieffen  ist, 

dar  uiiibe  bat  er  in  da  hin. 

du  bovaicii  .Joaep  den  meiden  drin 

unser  frouwen  phlcge 

unt  f'uor  mit  im  after  wege. 
195       Kü  er  Inn  gescheiden  ist, 

nu  stuont  d&z  unlange  vrist, 

uns  daz  diu  maget  reine 

eineB  tages  alter  seine 

zeincm  brunnen  wazzer  nam, 
200   d4  si  die  boteschaft  vemam 

Yon  dem  engel  frone. 

der  gruozte  si  schdne, 

er  sprach  *M  Mart&' 

und  andriu  wort  diu  wir  di 
205  an  den  buochen  h4n  geschriben: 

diu  rede  ist  uns  kunt  beliben. 

nu  vernemet  ander  ich  iu  sage: 

dar  nach  au  dem  niehsten  tage 

do  hete  sich  aber  diu  guote 
210    durch  p^eistliche  liuote 

iu  einem  gademe  verspart 

188  di>  lie  der  herre  C  184  in  unlaiiger  C  186  kom 
dar  Ton  C  187  dar  vmbe  n&m«  C  188  w  buse  C  190  harte 
fehU  0  se  helfen  B  ze  den  eoh.  C  Naeh  100  aehi^  G  ein :  der  herre 
WC  ain  zimbermann  .  ob  ich  ee  rdlt  geMgen  kaii.      193  der  alte  C 

l'J4  in  vfter  w.  B  für  er  mit  ionom  onwPije  0  195  von  in  C  196 
dar  nach  stünt  e»  C  ll>7  e  das  Uiv  m.  vil  r.  C  200  do  B  von  erst 
uernam  C  202  er  C  203  sprach  zu  zir  C  204  div  och  da  C 
205  äiut  C  206  diaiu  rede  int  kunt  div  Mig  b.  C  207  vii  vern.  B 
die  Ih  B  merkenk  reht  wo  ioh  iv  e.  0  209  aber  MU  C  SlO* 
weroh  Tfi  durch  h.  0    Sil  aingost  Terspart  C 
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und  w4nde  wol  h&n  bewart, 
daz  ieman  dar  in  mdbte  komen; 
und  h^te  ir  ein  werc  genonien 

215    von  siden  und  von  golde, 
als  öl  bereiten  wolde 
einen  pfelle  zwo  dem  templo; 
dar  umbe  stuont  ez  alao, 
daz  er  ir  was  gcvallen 

220   vor  den  meiden  allen 

mit  16ze,  als  ich  die  wirheit  las, 
dannoch  do  si  bi  in  waa. 

Bare  obe  saz  si  unde  worhte. 
tU  gfthes  kam  ir  ein  yorhte, 

225  want  st  ged&hte  anders  nieht: 
ein  engel  scboene  unde  liebt 
ersobein  ir,  d&  si  d6  sas. 
diu  frouwe  des  Werkes  vergaz, 
ir  bende  enpbielen  in  die  sobds ; 

230    vil  s^re  si  daz  sinne  verdroz, 

wan  si  wände  cz  wferc  ein  man. 
der  engel  ir  die  sorge  benam 
unde  tröste  si  iesA. 
niht  fürhte  dir,  Maria: 

235    ich  sol  dir  freude  künden, 
du  hast  genäde  funden 
ze  gote,  der  ich  dich  wil  wern: 
du  solt  enpbdbcn  unde  gebern 
einen  sun,  der  heizt  Emänuel.' 

240  BUS  spracb  der  engel  G&bridl. 


212  Bi  wände  vil  wol  h.  b.  C  214  si  hate  ain  worch  fiir  sich 
g.  C  216  wan  C  217  pfcller  C  218  Tinb  den  0  atvnt  ih  B 
321  ivh  es  las  C  222  dort  bi  G  224  al  da  kam  ir  v.  G  226  waat 
fOtU  G  an  anders  B  227  si  da  B  da  si  ob  ir  werebe  0  228  Ynser 
vrowo  ir  w.  G  229  Tnd  enpbielen  ir  die  h.  in  ß  die  h.  vielen  ir  in 
ir  C  230  dar  inne  B  von  vorbten  sere  si  t.  G  231  »i  vande  do  er 
w&re  C  232  nnm  ir  die  vorhte  dan  C  233  er  getroste  C  234  er 
Bprach  BC   enfurhte  C  frowe  dich  ze  allen  stunden  C    236  hast 

an  gotto  f.  C    237  genade  der  C     240  also  G 
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diu  frouwe  antwurt  ime  d6 
'sag  an,  wie  redest  dd  sd, 
eng:e1,  himelisolier  botef 

ich  gl  hos  ze  nieinan  wan  ze  gote, 
245    daz  ich  nie  mannes  teil  gewfin 

und  aolher  dinge  nie  begau, 
von  ich  kint  solde  trag'en/ 

'frouwe.  daz  wil  icli  dir  sagen, 

du  solt  ez  wol  geloiiben  mir : 
250   der  heiloge  goist  kumt  ze  dir, 

und  beschetewet  dich  des  obersten  kraft; 

alsd  wirstu  berhaft. 

der  dich  zo  muoter  bat  erkorn 

und  von  dir  wil  werden  geborn, 
255   der  ist  mensch  unde  got.' 

si  sprach  *nu  werde  stn  gebot 

an  mir  als  du  hAst  geseit, 

ich  bin  stn  fr6  und  yil  bereit 

mich  dunket  des  niht  se  vil 
260   des  er  mit  mir  beginnen  wil/ 
Diu  rede  da  mit  ende  nam, 

unt  schief  der  engel  also  dan, 

daz  aber  diu  magi*t  eine  saz. 

der  Worte  so  einez  niht  vergaz, 
265    wau  üi  vil  guoter  sinne  wieit. 

in  ir  herzen  si  behielt 

die  rede,  deu  gruoz,  dar  zuo  den  segen. 

die  meide,  die  ir  solten  phlcgen, 

die  wessen  niht  urob  ditze  dinc, 

.  241  Ahsrtfz  III  V  vnser  viowe  C  242  si  sprach  wie  apriohet 
du  G  244  lÜD  ze  B  diz  zuhe  ich  zo  —  C  246  noch  der  wercbe 
nie  C  248  er  «prmch  vröwe  ioh  wil  dir  0.  C  949  die  wsrhiut  die 
gelöbe  da  mir  C  251  des  obrists  B  der  G  S52  da  von  w.  0 
S&6  und  254  in  G  utngevMU.  Deshalb  der  Ton  und  vO  <1io1i  2Ö4  wer- 
den wit  C  255  Wirt  mensoho  vii  gtnv.lro  got  C  256  sin  hailig  wille 
vtl  sin  g.  C  2ö7  ergango  an  mir  ()  258  bin  div  im  ist  Ixnait  C 
259  nihtea  C  2H0  swos  C  201  hio  mit  diu  red  an  o  n  C 
262  do  fler  engel  enwci,'  kam  (  •  üti.'i  vtine  vröwe  ob  ir  werche  eas  C 
264  si  BC     265  Jthlt  H    267  div  wort  0    dar  zuo  fehlt  B 


Digitized  by  Google 


H.  70,  33. 


71 


270   UBZ  der  gotcs  heelinc 

selben  wart  offenbsere. 

ftne  riechtuomes  Bweere 

trnoe  si  unz  an  die  ztt, 

daz  YOn  rehte  gelU 
275   ein  iegUoh  wtp  diu  swanger  ist. 

euch  phl&gen  ir  al  die  frist 

die  engel  mit  grozer  huote. 

d6  die  meide  giiote 

(lise  groze  geschiht 
28Ü    bovundcu,  sine  IVagtoii  nihU 

wa  von  ez  wuM'e  geschehen; 

wan  si  heten  wol  gosehen, 

daz  ii-  die  engel  brahten  dar  ' 

Yon  himel  die  lipnar. 
285    ir  spise  si  vil  kleine  noz: 

si  erkandcu  sc  aller  sunde  bldz. 
D6  diz  alsd  ergangen  was, 

dd  het  euch  Zachartas 

und  sin  wip  frouwe  Elisabdt, 
290  als  ez  an  den  buochen  stdt, 

an  gote  b6  lange  gegert, 

des  si  nu  wftren  gewcrt, 

eines  kindes  daz  diu  frouwe  truoc. 

diz  was  üLicli  wuiidorlieli  goiiuoc: 
295    wau  si  hete  daz  alter  überkomen, 

unde  der  janier  honomon 

frcude  und  weiitliche  gir. 

270  UQZ  daz  C  hailink  C  271  aohiere  wart  u.  C  272  äiechtüm  aiio 
ew.  C  273  div  naget  vns  Tf  C  276  oiioh  fshlt  B  plil(>gcn  al  dio  Trist  B 
alle  G  277  st&ter  0  276  die  drige  mAgdc  gfiie  C  270  die  inseetont 
rehte  ntht  C  280  betwungen  B  anders  Taube  die  gesobibt  C  S81  wie 

se  her  vmbe  wäro  komoii  V  282  wan  de  si  wol  vernoroon  C  283  dö 
ir  alle  tage  brliahtoiit  dar  C  28-1  die  engel  ir  C  Hierauf  in  C:  von 
dem  vronen  paradiso  .  der  irdesoltfn  spise  .  vnser  vröwc  wfiiic  uos 
286  erohande  sih  B  wan  »i  wc  aller  sünden  b1.  0  287  alles  C  288 
hate  der  herro  Z.  C  281)  elisaboth  B  vtid  ücli  sin  wip  elisabet  0 
290  als  an  den  b&chen  geschriben  C  291  t»  lange  C  S98  das  B 
294  onch  fthU  C     295  wan/«Aft  C     m  diu  rUe  0 
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ern  hete  in  stner  jugent  von  ir 

niht  erben  gewunnen 
300  und  bete  sieb  na  Yerknnnen, 

dd  Bi  begunden  alten. 

docb  bete  in  got  bebalten, 

dem  elliii  drac  tiI  mügcltch  sint, 

Johannen,  daz  vil  beilege  kiiit. 
305       Diu  reine  muoter  unde  maget, 

dö  ir  diz  wunder  wart  gesaget 

von  frowen  Klisabete, 

daz  si  eiiphaugen  bete 

und  kindes  weere  swanger, 
310   done  bcit  si  niht  langer: 

si  kam  dar  und  gruoste  sie. 

diu  frouwe  ir  niftel  enphie 

b6  daz  si  niemer  künde  baz. 

si  spraob  '6wd,  waz  meinet  das, 
^315  daz  mtuB  berren  muoter  rnoobet, 

daz  si  micb  heime  suoobet? 

der  6ren  dunket  micb  ze  vil 

sich  freut  min  kint  und  fiebet  spil, 

8wie  icbz  noob  under  brfisten  trage; 
320   micb  dunket,  daz  im  wol  behage 

dtn  komen  und  docb  allermeist 

des  lieben  kindes,  des  du  treiat' 

diz  was  vor  lange  gedabt, 

c  Zacharie  wurde  braht 
325    von  dem  engel  da/>  nwre, 

daz  von  in  künftic  w^re 

ein  wtssage  als  Elias, 

998  jugende  BC  bi  ir  C  899  kindea  ni«  begannen  0  800  ^ 
wae  es  im  gar  verkunnen  G  803  do  C  808  tü  fM  0  804  raine 
k.  C     905  du  m&ter  vfi  dir  vil  raine  m.  G     806  wo  C      307  de 

ir  niftel  eüsabet  C  308  öoh  eopfangen  het  C  810  do  baitrt  C 
311  Bi  für  da  liin  vfl  p^osach  sie  C  312  si  vil  schön  e.  C  313  also  do 
8i  niht  C  315  gotes  nmtor  dos  C  gerftchet  BC  318  vb'  epil  B 
819  da  ich  es  inuler  den  C  321  vfi  vrowet  sich  aller  m.  C  32*2 
hailegen  C  328  lange  vor  bedaht  C  (AbatUz).  824  Kachanatu 
wrde  ÜB?  G     325  dir  C    898  im  G 
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eleu  got,  dd  er  tü  junc  iras, 
sine  tougen  wizzen  lies 
330  und  oucb  disem  Idnde  gehiez 

daz  er  im  sider  leiste, 

er  wurde  von  dem  hoilegen  geiste 

erfüllet  in  der  muotcr: 

solhiu  wuoder  tiioter, 
335    dem  nieman  missoti  (       n  sol. 

daz  schein  an  sant  -Inhanaen  wol, 

want  er  in  aisö  erzuute, 

daz  er  mit  werten  kunte 

den  er  stt  menesohltchen  saoli. 
340   er  zeigte  an  in  unde  sprach 

mit  emeitfaaftem  mnote 

*diz  iat  daz  lamp  Ton  des  bluote 

diu  werlt  wirt  ftne  sflndo.* 

dannocb  ander  nrkiinde 
345  spracb  der  toufsere 

von  stnem  sobepbsBre: 

'der  d&  näch  mir  künftec  ist, 

der  was  vor  mir',  do  meinte  er  Christ. 
Nu  belibe  wir  der  rede  hie 
350    und  komen  hin  wider  an  die, 

die  wir  dä  vor  liezen. 

nieman  aol  des  verdriezen, 

ern  fröuwe  sich  der  wünne, 

diu  sich  under  dem  saelegen  künne 
355   kuchte  unde  werte  lange. 

mit  einem  fnelicbem  sänge, 

328  vil  ainic  C  829  vil  sinfr  to^en  C  330  dem  selben 
kinde  er  gebies  C  331  sit  wäre  laiste  C  332  er  sprach  du  wirst 
▼on  dsn  bailigeti  gaiste  C  888  dio€r  C  884  Botnang«  G  886  disC 
Mal  fM  0  887  80  ensonte  C  888  in  mit  gebIrden  C  840  vf 
in  C  841  mit  den  wlnzer  vtt  mit  dem  milte  C  842  von  dorn  des  B 
er  eptaeh  dis  wt  ain  C  344  vnd  &ndru  C  u45  sait  vns  C 
347  er  gpraoh  der  nach  C  349  In  C  kein  Absatz,  der  erst  hri  851 
steht  lassen  dise  C  350  criffen  wider  C  351  vor  dirro  C  352 
dos  feßiU  C  354  dir  diseii  edela  kunne  C  856  erkiket  wart  ▼&  0  v 
35b  gesange  G 
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des  man  noch  ze  allen  vespern  pbliget 

d&  man  an  goto  ze  rehto  diget, 

ein  salme  heizt  magnifieat, 
360   d&  mite  begnndes  an  der  stat 

got  storke  lobten  und  dren. 

do  danne  wolte  k^ren 

diu  maget  und  heim  zir  hüse  varn, 

81  bat  ir  muomen  got  bewarn. 
365    nu  bevalch  ouch  si  diu  guote 

dem  hoiiegeni  geisto  in  sin  huote. 
Elisabet  beleip  da, 

und  diu  maget  Maiiä 

gähte  beim  vor  der  naht. 
370   nu  bete  ouoh  schiere  Yolbr4bt 

Jösep  sin  werc,  des  er  phlac, 

und  n&hent  -vaste  der  tac, 

daz  81  solde  genesen: 

er  was  niun  mänen  dort  gewesen; 
.  375   d6  er  heim  kam  und  si  vant, 

Tor  leide  zarte  er  stn  gewant 

und  weinte  unrnftzen  sdre. 

David  endoift  niht  mere 

ob  Säule  und^  Jonatlia  klugen, 
380    die  ze  Gelboß  wurden  erslageo, 

denne  ouch  dirre  guote  man. 

daz  wazzer  im  von  herzen  ran 

Von  den  ougen  über  die  wange. 

er  spraoh  'dwS  daz  mich  so  lauge 


307  ze  uesperzit  noch  phl.  C  858  swa  nmn  zo  rehte  an  got 
gediget  0  S69  heizet  BG  360  bogundea  si  G  362  aiiniie  B 
dftttiiAii  G  368  f  11  wi4«r  se  huae  G  364  ir  niftel  bat  si  g.  C  865 
Ml  bevalch  «i  C  86B  hatlon  G  367  I»  G  kein  Absatz.  868  ir 
niftel  div  naget  M.  0  369  ilte  hain  e  es  wrde  n.  C  370  hate 
och  Joseph  v.  C  voi  B  371  «in  vferch  des  er  dort  C  312  be- 
gundp  ooli  nahen  C  373  vn«pr  viow«-  C  374  dort  feJiU  B  375  in 
C  Absatz  heim  fehlt  C  si  dort  Ii  si  so  C  377  hart«-  C  379  ob 
Jon.  C  3Ö0  do  die  baide  wrdent  oral.  C  3Ö2  von  den  ögen  C 
8S8  nider  ivber  die  Tangen  C     384  so  fehlt  B   ie  60  G 
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385   der  grimme  t6t  hÄt  gespart» 

und  daz  ich  ze  dirre  werlde  ie  wart 

M  soihe  beende  gebom! 

ich  hän  alle  min  ^re  verlorn, 
wie  8ol  ich  zuo  dem  templo  komen? 
390    ich  weiz  wol,  diz  hänt  veraomen 
unser  e  warte, 

die  strafont  mich  vil  harte, 

als  ich  dos  wol  wort  bin. 

war  tete  ich  allen  mioen  sini 
395   do  ich  mich  der  frouwen  underz6eh! 

min  heil  die  ungebserde  Üooh. 

we  mir  armen  dirre  nöt! 

daz  ich  «6  dicke  Bohameröt 

in  rofnem  alter  werden  nmoz, 
400   dea  enwirt  mir  d  niht  leider  buoz, 

waot  näob  dem  t6de  in  deine  grabe. 

doch  sorge  ich,  daz  mtn  a^le  habe 

kiimber  um  dise  miBsetftt, 

die  diz  wip  begangen  hät. 
405    ez  tuot  mir  von  schulden  we 

wände  ichn  gesach  nie  me 

maget  so  rohte  wol  gebaren. 

und  die  meid,  die  bi  ir  wären, 

die  liabeiii  mich  sere  betrogen: 
410    si  duhten  mich  so  wol  gezogen 

und  ai  selbe  sd  statte, 

daz  si  iemer  iht  gettete 

wider  ir  4ro  und  wider  mich. 

herre  got,  orbarme  dich 

38ti  ze  dirre  wei  lUo  fehlt  C  iiSl  luindi;  J3  %e  di^en  hoenden  C 
888  min  ere  hau  ioli  gar  verlorn  C  889  iener  kom«n  C  890  lewr 
maister  die  <lte  h.  C  891  der  oborate  e.  C  882  strafet  0  808  wir* 
die  C  894  vaar  tet  ich  lumber  mtuen  s.  C  396  dirre  vr6wen  under- 
watit  C  396  grosse  ungeluk  ich  do  uantC  897-404 /fA/^n  C  401 
dorn  gr.  B  405  von  schuMen  icli  mnc  wol  sproclien  wf  ('  406  gesHoh  nie 
kint  mo  C  407  maget /f/i/M'  408  und  /rA/^  C  401)  »er  an  ir  C  411  80 
gar  kvDHohu  vnd  Htätc  C  412  de  ir  i-nhaine  niemer  niU»et&ttt  C  418 
wider  ai  noch  wider  mich  (J     414  uu  urbarme  C 
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415  über  diz  helfeMse  wip! 

mich  riuwet  ir  sohoBner  Itp. 

Bwaz  mir  selben  süle  geschehen, 

so  üü  inüezo  icii  uiemer  gesehen, 

daz  st  in  solher  swsere 
420    vor  dem  rihtsnre 

ze  dehciner  notrede  gestS: 

ich  gotrowe  dir,  herre,  daz  ich  e 

von  dirre  werlde  scheide. 

mine  friant  habent  an  disem  leide 
425   iemer  itewtz  genuoo.' 

mit  den  finsten  er  sem  bersen  slaoc 

manegen  ungefüegen  slac, 

nnz  das  er  nftoh  fflr  t6t  lao. 
Die  frottwen  wurden  es  gewar 
480  nnd  kAmen  tlende  dar; 

alane  trdsten  ei  in  d6 

'gebabet  iiieb  wol,  im  ist  nibt  sft 

als  ir  dä  wsenet  um  die  maget. 

ii-  hat  zo  sere  geklaget: 
485    si  ist  kiuschc  iinde  reine 

und  gewan  nie  niht  gemeine 

mit  schänden  ode  mit  RÜüden, 

daz  welle  wir  urkündcn. 

bät  aber  iu  iemau  geseit 
440  und  bestaetet  mit  der  w^rheit 

von  ir  anders  danne  gnot, 

der  liuget,  und  ir  missetuot, 

daz  ir  si  Telsohet  dne  scbult 

415  lieblose  C  416  erbarmet  ir  -»nnoclicher  C  417  schvl  B 
mir  iüch  süle  C  418  muz  Ii  so  mag  ich  C  41U  vmb  diso  sw  C  420  de- 
hainem  C  421  not  rude  B  ze  not  rede  iemer  g.  C  422  dir  fehlt  C  got 
da  er  midi  e  C  423  von  dem  libe  C  495  xe  clageniie  0  436  faste 
er  eich  le  den  brueten  C  437.  so  raanegeii  0  Togevogeii  B  4$8  de 
er  yil  nach  fOr  tote  C  429  es  fehlt  B  m&°:de  wrdent  des  C  480  siO 
eilende  B  431  vnd  trostont  in  do  C  432  si  sprachent  gebabent 
ivch  wol  OH  ist  n.  C  433  als  ir  wänont  vmb  diüe  0  434  -  38 /eÄ/<?n  C. 
439  ieman  iht  gcm^Qi  G  440  JekU  0  best«eteu  B  442  ir 
/ehU  C   443  UQverschult  C 
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und  86  imeliel  udgedult 

445   an  iuwerm  übe  läzot  nehen, 

Sit  ir  niht  arges  ist  geschehen.' 
J6sSp  da  wider  sprach 

'daz  ist  ein  niuwer  iingemach 

über  ander  niino  swicre. 
450    erkennet  ir  mich  so  alwsere 

unde  so  gar  ane  sin? 

DU  seht  ir  daz  ich  gra  bin 

und  verre  alter  danne  ir. 

wer  künde  daz  entsagen  mir, 
455   daz  min  ouge  geeihtf 

gdt  wider  unde  müet  mieb  niht. 

mich  8ol  das  iemer  rinwen, 

das  loh  hin  ze  inwem  trinwen 

iDtü  6re  al86  gar  yerlie.' 
460  *war  nmbe,  herre?  ir  wurdet  nie 

von  uns  an  iht  geswaehet.' 

ja  enwserez  niht  gemachet 

an  ir  mit  boesen  racten?* 
jeht  ir,  daz  wir  daz  taeten?' 

465    jä,  sö  ich  mich  relite  entstanj 

si  ha>fce  ez  uiemer  getan 

An  iwcr  geschefte  und  in  wem  r4fc.' 

herre,  der  mit  ir  geworben  hat, 

da  enfrumt  dehein  huote  für, 


444  also  grossen  G  445  an  iv  selben  0  446  vr  niht  ze 
vainenne  C  447  aber  do  «prach  C  448  dis  —  niuwes  C  449 
älle  niine  C  ander  niwe  B  450  wie  dunke  ich  iv  so  C  462 
doch  wol  de  ich  gar  C  454  wie  went  ir  do  C  ende  sagen  B 
gesageu  D  455  sihit  D  selbe  ane  siht  C  456  furdir  enmvuet  D 
furbas  0  457  nts  C  408  mich  ae  C  450  6re  fOOt  B  atn 
^nfehU  C  so  gare  gelie  D  te  so  uerre  C  460  Ton  ins  nie  C 
enwurdik  0  16t  mit  enhainer  rede  g  C  von  nna  noolr  ||pesaoliel.D. 
462  er  Bpraoh  ia  w&re  dis  C  ja  hetit  ir  fs  nicht  D  464  wir 
iz  D  405  ia  als  ich  mich  verstau  D  er  sprach  entruwen  de  ist  min 
wau  C  466  os  onkundp  niemcr  sin  ergan  C  az  en  mochte  andirs 
ni  irgon  D  467  fruiudt;  vü  au  C  cz  en  wore  vwer  rat  D  468 
si  sprachen  der  mit  ir  gewerp  C     469  dar  —  ture  D 
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470   Doeh  sloz,  nobh  rigel  vor  der  tQr/ 
'wer  möhte  der  frevel  sto, 
der  mir  die  herberge  min 

n&ch  ir  getorste  brechen? 

od  waz  Sölde  er  au  mir  rechen, 

475    Sit  ich  nieman  viiide  lian?* 

horro,  ir  Holt  auUers  ez  verstau: 
swMz  ir  da  seht,  daz  ist  von  gote, 
ir  enliat  wan  er  und  yiti  böte 
nieinaii  anders  g^eptlegcu: 

480    81  ist  eine  gelegen/ 

'J&riach,  ir  sit  betrogen, 
flieh  hat  etewer  an  gezogen 
engelB  bilde  und  engels  namen, 
der  uns  sehaden  unde  Bcbamen 

485   gefrnmt  mit  fltnen  listen  bftt, 
icb  gelonbe  wol,  daz  iuwer  r&t 
dar  ane  genuoc  unsebuldcc  st.' 
in  ein  gadeni,  da2  stuont  dft  bt, 
dar  fl6ch  der  klagende  man^ 

490    unz  er  den  frouwen  entran. 
da  versparte  er  aich  iiiue 
und  traht  in  stnem  sinne, 
waz  er  ze  worte  niöhto  hAn. 
er  wolt  81  tougonlieheii  lan. 

495    n4ch  räte  er  hin  ze  himel  rief 


470  Das  erste  noch  fehlt  CD  noh  tur  B  471  mobt  do  so  gewaltig 
•in  C  wie  mochte  der  so  vrobil  D  472  Herbergen  D  473  dir  B  474 
wolt  C  47;')  niht  viendo  C  Meli  hie  nicht  D  47(1  ez  anders  B  herre  hie 
suldis  so  D  81  sprachent  ir  sunt  also  uerstaii  C  477  hio  J>  478  ir 
hat  nieman  wan  sio  D  enhat  danne  sin  gebotte  C  479  anders  nieman 
Bit  g.  0  Tüie  herre  6it  gephlegeo  D  480  weix  got  ane  man  g.  DC 
481  Jbaatg  in  C  owe  ir  D  er  sprach  leider  wir  sink  C  483  nais- 
wer  0  483  engilit  bilde  benamett  D  enteis  namen  ?fi  eegelswal  0 
484  der  vns  mit  einen  listen  gefrumot  hat  C  485  di.s  Init  vn  dise 
missetat  C  48^5  getriwe  C  487  her  an  vil  u  0  488  daz  fehlt  C 
489  dar  fehlt  C  da  Ii  cblagutido  B  4iK)  den  ni.'isrdeii  «u*?  opAt.  C 
491  du  B  .  beslos  C  492  godahte  0  493  rode  C  4W  wolde  B 
Bu  er  vor  gerihte  müsse  stan  C     49»  hin  fehlt  G 
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UDZ  er  in  den  sargen  entslief. 

vor  gote  wart  stn  gebet  vernomen; 

TÜ  gulies  was  ein  cngel  komen, 

'du  aolt  den  iingedanc  bewam* 
500    er  sprach,  Josep,  Duvides  barn! 

tuo  dich  diner  sorgen  übe. 

Martani  dine  konen  habe 

als  dü  si  hast  enphaogenl 

swaz  an  ir  ist  ergangen, 
505   daz  häfc  der  heilege  geist  get4n/ 

do  erwahte  er  und  liez  den  arcw4n 

unde  wart  unmftzen  frd« 

zuo  den  frouwen  gie  er  dt 

und  firdut  sich  starke  mit  in 
510  und  k4men  mit  ein  ander  bin 

d&  diu  guote  an  ir  bete  lac; 

wan  si  selten  iht  anders  phlae, 

dra  Büere  kne  gallen. 

er  begunde  ir  zo  fÜL'zeu  Valien 
515    und  kuätü  ir  weinunde  an  diu  knie, 

daz  si  im  die  schulde  verlie. 

er  wÄnde  st  wan-  im  ze  vech, 

durch  daz  er  si  unrehto  z^ch, 

und  wände  ir  hulde  han  Terlorn: 
520   doch  was  si  scnfte  und  Ane«  zom. 
Nu  wart  den  Juden  ze  mssre 

daz  Jösep  komen  wa3re 

nnd  MarU  truoc  ein  kint 


4%  der  sorgo  C  497  sin  bette  wrt  vor  gotte  C  4ö8  schiere  C 
499  üer  in  der  swäre  solte  bewarn  C  503  also  C  504  begangen  C 
fl06  er  wahte  vll  G  607  ii.  m/ehim  C  fiOD  Biwke /ehU  0  510  Bi 
gieng»  C  bin  in  B  511  dn  B  da  unse  vröwe  an  ir  gebet  C  5lS 
de«  (le)  allen  liten  C  514  se  fftze  C  615  für  «i  an  iru  barir  knie.  C 
516  ans  st- die  schulde  varn  He  C  wände  ei  en  .  di  schulde».  •  D 
617  er  forhte  ai  wilre  im  f^elifts  C  imo  .  .  D  518  wan  er  ai 
Ynrehtea  CD  51Ö  da  Diit  warule  er  ir  ('  vnd  voichie  D  52'^  do  C 
nnd  fehlt  D  521  do  quam  den  iuden  zu  D  Nu  hatcii  dit*  iuden  wol 
Teroon^en.  0     522  wo  wider  komen  C     523  vnd  de  C     trüge  D 
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d6  w&rena  als  ti  hiute  amt, 

525   antriuwen  unde  nldes  vol. 

.  si  sprAohn  'unser  meisterachufl;  sol 
an  disem  altem  manne  ervarn 
dem'  sndeTB  niht  wan  dnrdi  bewarn 
disiu  frouwe  bevolhen  wart, 

530    wie  er  ai  also  habe  bewart 
man  sol  in  noeten  er  sage 
die  wäriieit  ht  ■wem  si  trage; 
wand  ez  dem  alter  niht  enzirnt. 
siQ  zuht  ein  boesez  ende  nimt.' 

535    der  bischof  hiez  Abiatliar, 
der  sande  nach  ir  rate  dar 
nnd  hiez  in  balde  für  sich  komen. 
er  sprach  Jds^p,  wir  hän  yemomen, 
daz  Marti  ewasger  si, 

540  und  wttnen  des  daz  dü  Jr  b! 
ftne  ir  willen  habest  gelegen, 
si  bete  sich  der  werlde  bewegen, 
wir  stn  des  schiere  Ane  wAn, 
ez  enwürde  niemer  stn  ergän, 

545  es  were  4ne  ir  dane  geschehen, 
und  wellen  üf  dich  selben  jehen, 
mit  weliier  rede  daz  geschach, 
da^  si  manegen  man  versprach, 
junge  unde  riche, 

550   dir  alle  wis  uDgeltchc, 


524  noch  hüte  525  vng:etruwe  D  626  sprach  B  sol  C 
527  alten  C  aide  eruarcn  U  530  sih  B  die  iiu  habe  C  aus  D 
631  wf»  er  C  nSten  sa;?c)i  B  noten  ir  .  .  .  D  532  die  rehteii  w.  BC 
.  .  .  .  U2  kiut  tr^u)gd  D  51^  alden  D  nnüsoztmet  CD  Ö36  ubyatar  0 
abiatwr  D  695  int  drat«  0  687  rieh  fekU  CD  640  das  fM  B 
iehen  de|  do  C  . . .as  du  da  bi  D  541  ir  dank  hast  C  . . > sis  gdegea  D 
542  /M  B    ...  er  Werlte  bewegen  D    weite  sieh  C     548  fM 

B    ...  er  ane  wan  D     544  fehlt  B   immer  sin  ergsn  D  si 

enhetto  es  niemer  getan  C        545  nnw&re  ir  &n  ir  C      ...  er 

danc  sr^scn   D      546   dich  selben  ien  D    hintz  der  selben  B 

547  bnselmcli  C  54B  80  mengen  C  549  ionsj-e  .  alte  .  vn  r.  B 
&4i>  uTui  550  fehlen  C    550  an  allen  wis  B    die  aüowis  iyngeliohe  D 
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UTid  sich  an  dfn  alter  He 

iitnl»  anders  lülit.  waii  daz  du  sie 

mit  tri u wen  soltost  bewarn.  . 

DU  hast  ir  übel  mite  gevarn 
555    und  dich  selben  misnehalten. 

daz  man  über  dich  so  alten 

solch  dinc  nu  rihten  sol, 

daz  st4t  uns  »ndors  danne  wol.' 
Der  unrerzftgete  sprach  d6 
560  Ich  enftirhte  iuwer  dr6 

nibt  tiurer  als  ambe  ein  h4r. 

wsBre  disiu  rede  iht  w&r, 

ad  Boit  irfl  rihten  über  mich, 

swie  diti  d  gebiat.  sU  ab^r  ich 
565    dar  an  deheine  schulde  hdn, 

nu  soit  ir  mich  mir  iu  lan 

in  niinen  .e'"en  «r<'ne8en. 

heizet  iwer  decrete  l<»sen, 

8wa/  mir  ze  tuonne  "oschiht, 
570    daz  icli  inich  divro  inziht  . 

unschuhle  mit  der  wurlieit. 

des  bin  ich  hie  ze  stete  bereit.' 
Nu  was  nahen  dä  b! 

in  tenipld  doniint 
575   ein  wasszer,  daz  ad  heileo  was 

und  ein  «alm  den  ninn  dar  obe  las, 


651  sie  «ieb  vf  d«n  DC  003  doroh  anders  DG  064  hMtu  D  hast 
da  mit  ir  G  ist  ir  B  &5«{  des  G  so  /M  D  657  snleKe  D  al- 
adliehe  C  nu  fehlt  DO  560  vouertagete  D  560  niht  vuucr  D  ahte 
niht  vf  C  4B1  also  ture  nls  ein  D  also  trros  so  ain  C  56*2  w«n 
disft  rede  ist  H  vnd  were  rede  wäre  DC  563  .sdidc  man  C  Koldif  ip 
r.  D  5()4  gebivtet  so  wil  ab  B  gebiite  abir  mioli  D  s,^obute  C  Ödf)  ln  r 
an  enhaiiie  C  deine  suite  dar  aiie  D  56()  »o  DC  huU  ic  D  bi  ir  0 
697  nie  mineii  C  0(i8  decerto  B  de  oretio  D  büch  C  569 
lidenne  Q  670  ich  oiit  B  ir  mich  C  entetht  G  virzit  D  571  ent- 
»fihnldagfl  DG  672  bereit  D  578  do  G  stuot  DG  da  vil  nahe  bi  C 
674  in  dem  DC  tempel  G  676  einen  B  /ehU  D  äe^en  DG 
dar  nbor  0    da  vmhe  D 

QF.  XUIl.  6 
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awL'r  umbe  drlieinen  arowftn 

ze  nötredo  soito  atan, 

als  er  des  wazzers  getranc, 

580  b6  gie  ein  scfacene  umbeganc 
um  den  frönen  altsere. 
ob  er  unschuldec  w»re, 
daz  wart  dA  ze  stote  kunt, 
gie  er  dar  niiibe  siben  stunt. 

585  Bwelfaem  aber  dar  ane  gebraat, 

dem  erteiltens,  daz  der  schDlden  last 

die  unirreBamen  vart 

hete  girret  unde  vor  verspart. 

dar  drouten  si  dem  guotem  luan. 

590    er  sprach  'ich  enzwtvel  niht  dar  an, 
mir  lielfo  got  ndch  der  warheit. 
sin  winstet  iuuit  den  sehilt  treit 
zp  8chernien  der  uiijichuldec  ist, 
und  der  äne  vaischen  list 

595    läch  über  stnen  vieot  gert, 
des  treit  sin  zeawe  daz  awert, 
daz  merke  wir  an  Susannen, 
diu  von  zwein  alten  mannen 
freisltdi  wart  an  gelogen 

800  unde  für  gerihte  gezogen, 
wir  wizzen  wol  wie  ez  ergie: 
si  kam  wol  bin  und  man  vie 
die  OTtgetrinwen  alten, 
wan  si  sieh  selbe  valteu 


077  arfiren  wan  D  not  rede  BC  578  »olde  rede  D  579 
der  m&se  de  wMser  trinken  sa  C  580  wm  D  tehte  B  sone  0 
Yfl  an  vmbegank  wo  öeh  da  G  683  ieman  sohuldioli  B  583  die  C 
wirt  B    in  allen  schiere  C     584  gienge  C     085  swem  C     086  dem 

hate  der  »mlen  last  C  587  unieraamen  C  Ö88  vft  gottes  gnaden 
vor  C  589  troten  si  don  guten  C  Ö90  da  zwivel  ich  wenif?  an  C 
591  enh«Mf<'  C  59*2  siner  w inster  B  vinstni  —  hat  C  593  scliirme 
swer  C  594  äwer  uoh  C  595  ubur  siiien  vigint  raohc  C  596  z.  haut  C 
597  dia  merkent  G  598  wie  d^  von  zwain  mannen  G  599  wart 
Btarehe  C  601  ioh  wais  vil  wol  C  603  tu  de  man  0  604  eieh 
/eh»  B   selben  0 
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005    mit  valscheni  uikuinle, 

dö  si  die  gologon  yünde 

üf  sie  er/iiiger  solten  hän, 

also  mac       mir  organ. 

müet  micii  icman  durch  haz, 
610    den  bokere  got,  daz  er  sich  baz 

verdenke  und  sin  niht  m4  tue, 

daz  wil  ich  weiz  got  i4>zuo 

sorgen  ze  m4zcu. 

woH  ir  miohs  erlftzen,  • 
615   ir  hät  dft  tod  so  tü  gereit, 

daz  ich  doch  der  wärheit 

ungerne  tste  deheinen  kranc' 

er  nam  daz  wazzer  unde  traue 

und  gie  umb  als  er  solde; 
620    er  wa)r  swie  dicke  er  woldo 

dar  umbe  gegangen. 

diz  wart  im  vervangen 

durch  ein  michel  zcifheu, 

und  begunde  ein  lüt/.el  weichen 
625    der  Juden  herzo,  daz  e  was 

soharpf  uod  herter  danne  ein  glas. 
Sie  erkanton  ir  schulde 

and  voriiten  ^otes  hulde 

an  dem  herren  hAn  verlorn 
630  und  bäten  in  daz  er  den  zorn 


006  luffgem  nrk.  C  606  dT  B  607  die  «nWget  han  B  vber  ti  er  • 
Kttiget  C    606  es  liie  öob  wol  C    609  Absafsi  in  B    610  dem  geb&to  G 

611  gedenke  vH  er  des  iiüt  ontü  C  613  sorge  han  C  614  wold  er  B 
wolt  aber  ir  herren  mich  erl.  C  Hierauf  schiehf  C  ein:  de  m6ht 
iv  wol  uertTflton  ^ot  .  ob  ir  uerh;1r«Mit  cJisen  spot  .  61»  hftt 
fehlt  U  80  vil  dn  vuiio  D  doch  hunt  ir  so  vil  da  von  {^esnit  C 
616  ouch  der  D  de  ich  gottc  vnd  der  C  617  wank  C  619  er  C 
690  vnd  s«!e  d.  G  ewi  offe  D  621  Tmbe  den  alter  DO  622  wart 
al  da  G  das  —  im  do  D  Tergangen  DG  623  vor  D  für  C  624 
do  DG  begonge  D  625  das  laden  h.  D  696  seherpfae  vil  herte  B 
627  nu  DC  erkandont  si  wol  0  erkante  si  D  ir  DO  628  ai  0  6329 
guten  habin  D  diaem  alten  man  G    680  ai  C 

6* 
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neni('liclit>  durch  got  vprkür 

und  \n'iv\\t  Manam  dar  für: 

»i  iiiüeze  sicherlichen  jehen, 

\\R  von  daz  wajro  geachehen. 
635    daz  si  kint  gebaTo, 

sit  er  unschuldec  wjere. 

ez  wart  nich  ir  gegangen 

diu  d&  was  beTSOgen 

mit  kinde  fi.ne  manne«  teil. 
640   der  sfindf^n  trdet,  der  sfBlegen  heil 

genftden  Überguide, 

unser  erbeschulde 

w&riu  süenerinne, 

der  CDgel  köneginnef 
645   diu  kam  dft  für  gerillte 

air  vtende  gesihte, 

die  ir  maiicge  läge 

mit  va^rlicher  frage 

ze  verdainiH^n  beten  gestalr. 
6üO    du  stuüüt  diu  in.'ijii'ct  in  gofc  l)alt. 

si  spracb  ir  heiren.  waz  weit  ir  miüi'* 

sag  an,  wes  ist  daz  kindeliuj^ 

weihe?«  meinet  ir?'  daz  dü  d4  treist. 

swie  ungernc  dü  ez  seist, 
655    wir  wellen  ez  wizzen  wer  er  st, 

der  dir  Mt  gelegen  bl.' 

631  endelicb  C  vf  sioh  D  682  md  Hariam  barcbte  (br&lite)  DO 
her  fure  C  638  dir  C  mue  B  muiste  D  endelioben  C  mene- 
liolien  D  634  dis  —  boschehen  C  635  de  si  sobtttdeg  w&re  C  636 
Tod  or  der  schulden  l&re  C  Hier  fnigm  in  C  si  waren  dar  x&  dem 

tempel  konien  als  wir  dis  m&r  hunt  uemommen  ze  ainer  j^rossen 
hoho;('zit  do  wc  da  wider  enhain  strif.  6B7  nii  I)  nach  ir  wrdo  C 
G;i8  do  I>  «40  8'nd.^r  0  641  und  Ui  felden  C  641  ^niidf^  vber 
giilde  ß  (»42  erbenscliulde  BD  643  ein  wäre  DO  (J  setzt  64^  und 
644  um  645  dar  D  646  aocgesihte  CD  647  viJ  menge  vrage  0 
649  ...  1  nne  D  tarnen  onge  C  HÖl  wax  wolte  ir  herren  D  663 
da  sag  —  dis  0.  668  • .  leinet  ir  d.  d.  d.  I:.  D  B  und  C  mocA«» 
3  Zeilen  daraus :  welhez  maeint  ir  «  do  sprachen  si  sft  ir  .  daz  du  da 
treist  ß  wau  dc8  wellen  wissen  wir  .  si  sprach  wcles  mainent  ir  .  si 
sprachen  de  du  da  traist  0     655  ex  /ehU  DO     656  ist  DO 
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'triwen»  ieb  kau  itu  niht  gesogen/ 

*bt  wem  hftsttt  diz  leint  getraf^en. 

od  wer  ist  sin  vater?'  'der  hcrre  got.* 
660    ach  ach  aimiu,  welch  ein  spot! 

er  enphliget  mit  wibiui  aolhes  nibt, 

80  man  an  dliieni  lihe  siht. 

dn  malit  vil  lilite  engelten  des 

daz  du  in  zihest,  du  w«;ist  wes.' 
665    'Ich  zthe  in  de»  daz  war  ist' 

wie?  daz  du  sin  ze  vater  gihst 

dtnem  kindeF'  'jä.'  'daz  ist  gelogen/ 

*ze  w&re  ezn  ist,  ir  sit  betrogen. 

ich  bringe  ez  swie  ich  sol, 
670   wände  ich  mit  im  soiben  wol 

die  wirheit  erziugc, 

daz  ich  niht  enliuge/ 

Vil  du  »4  hie  ze  stete, 

80  tuü  als  Josep  da  tete: 
675    läz  uns  die  wärheit  sehen, 

so  muge  wir  dir  nftch  jehen/ 
Ir  habet  wol  vci  Huiiicn  daz, 

WTC  Jn.sdp  li^criht,  noch  miohels  baz 

geribte  disiu  reine  mcit 
680    daz  si  niht  war  was  an  geseit. 

dd  si  der  schulde  gelich  gic. 

sone  wart  sd  kleine  schulde  nie* 

657  si  sprach  do  kan  ich  iv  C   ...  in  hastn  is  getragen  D 
658  hastn  danne  kint  C    ...  ▼nter  das  seit  du  sagin  D    609  Toter 

herre  BD  si  sprach  got  C  660  si  sprachen  arniu  auch  wel  an  C  • . .  arme 
weihin  D  661  der  pfliget  C  662  als  C  RHS  vil  fehlt  D  wu^litest 
wol  eng  .  C  m\  dune  CD  665  zihe  fehlt  C  666  wio  fehlt  D 
81  sprachen  de  C  üOT  jft  fehlt  C  668  des  swer  izn  B  si  sprach 
entriwen  es  i»r  war  C  vnde  ir  D  669  vdl  l)i  <>iii,'t;  iz  wie  ich  n  .  .  .  D 
de  wil  loh  crzi'igen  aU  ich  sol  C  672  fehlt  C  673  du  la  hie  B 
so  ja  ie  D  ,  674  dft  f€hU  D  678  tmä  674  d^nt  C  aus  •«  si  sprachent 
wilta  danne  so  .  dir  ttöwo  aotwirte  im  do  >  si  sprach  ia  reht  alhie 
SS  stette  .  so  l&  als  ich  toaeph  tete  675  ynd  lasse  C  676  mAssent  C 
677  e  wol  D  nu  hant  ir  wol  gehöret  C  678  gerihte  C  rihte  D 
raichel  C  679  gerihtet  bi  div  B  erzaigot  C  g6te  C  680  w&r  war 
wo  C    681  doob  B    682  so  C  kl&gelivh  C 
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dd  Ton  si  sohuldic  schine : 
ir  uDschulde  hftlf  ir  bine. 

685  8U8  schiet  si  mit  ir  friunden  dan 
und  Jös^p  Ane  Bünde  ir  man. 
nu  teilte  sieh  der  Juden  sin 
und  wart  groz  murmeln  under  in. 
ir  ic^lich  redet  ijesunder 

690    um  ditze  selbe  wunder, 

als  man  ze  solhen  dingen  8ol, 
einer  übel,  der  ander  wol. 

het  Augustus  gesant 
der  keiser  von  Rome  in  daz  lant 

695    brief  und  ahtbsere  boten 
unde  gewaltecliche  geboten, 
daz  man  die  liute  all  an  Bchribe 
unde  des  niemen  ledee  belibe, 
sin  zins  wurde  ze  R6me  briht 

700   nu  wart  diz  also  bedftht 

und  durch  gewarheit  üf  gesät, 
ir  ieglich  kerne  in  die  stat, 
danne  er  von  bürte  hieze, 
und  sich  du  an  schriben  lieze. 

7<'5    Josej)  uiide  sin  kone 

dine  wülden  sich  niht  da  vone 
deheinen  wis  ziehen 
noch  dem  rehte  enphliehen.. 
er  was  von  Betlehem  geborn: 

710   al  da  liete  er  im  erkorn 


im  dar  an  si  U  685  vrirden  B  680  u.  (\m  spfzt  C  in  fohmnler  Ge- 
stalt hinter  692:  aus  schiet  die  niai^z  mt  vröden  hin  .  vfl  ioseph  ane 
soliulde  ir  win  6S7  du  zwaiot  C  6Sä  runon  C  6b9  si  sprachent  alle  C 
600  grosse  w  .  C  891  und  603  9UIU  Cum.  691  grossen  C  693 
do  C  694  Ton  Borne  kais  C  605  baide  brief  betten  G 
696  er  bäte  gewalteolioh  enbotten  C  Hierauf  in  C  :  das  man  im  sande. 
den  zins  von  'lern  lando  007  vfl  man  do  TOk  alles  C  698  do  des  0 
ledec  fehlt  C  699  sin  eios  B  700  dis  wo  mit  rede  C  701  gewarhait 
besait  C  705  de  minlich  in  die  (J  7U3  dannan  er  von  g:eburfe  hips  C 
704  an  fehlt  C  hipzze  B  70Ö  der  aUherre  C  706  si  niht  B  niht 
fehlt  C    in  euhaine  wise  C 
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ze  leisten  swaz  er  solde; 

diu  frowe  daz  selbe  wolde. 
Dar  httop  er  sich  und  at  mite 

als  eiD  wtp  diu  alle  ir  site 
715  hAt  gewendet  zuo  gote 

unde  TOD  ir  man  geböte 

nie  geschiet  ein  halben  tac: 

der  snbt  disiu  frouwe  pUac. 

sin  fuoren  niht  mit  schalle 
720    als  die  riehen  alle, 

si  fuoren  mit  geduldekeit. 

diu  frouwe  üf  einem  esel  reit, 

der  herre  gie  und  treip  ein  rint, 

des  er  in  beifln  und  für  daz  kint 
725   ze  Zinse  bete  gedäht, 

swenne  ez  zer  werlde  wurde  br&ht. 

8U8  hete  er  si  in  slner  pflege. 

d6  si  alsd  w4ren  üf  dem  wege« 

d6  sprach  diu  frouwe  suo  dem  man 
730  'eines  dinges  ich  mich  niht  yerstAn 

und  enwdx  waz  ez  bediute: 

ich  sihe  zweier  bände  liute, 

harte  fr6  die  einen, 

die  andern  s^re  weinen.' 
735    nine  versuch  der  alte  sich 

wer  got,  rit  für  dich, 

lä  müezege  rede  beliben, 

ez  zimet  niht  guoten  wiben.' 

713  iu  B  kfin  Absatz  er  fdr  da  hin  vü  si  im  mitte  C  714  nach  vil 
gites  wibes  0  715-718  fehlen  C  716  mannes  B  719  si  0  7i>0  als  nu  C 
721  umIi  g.  C  722  vnse  vröwe  dnea  0  724  das  er  für  aioli  C  725  Tnd 
für  die  Yröwea  bete  G    7äß-  werlde  fehU  B  do  ti  es  in  der  weite  hto  0 

Sitrmtf  in  C  :  ynd  für  einen  einen  kneht  .  dis  wc  bi  den  si^en  reht 
728  de  si  fftren  C  729  vnser  vröwe  spreefa  C  730  niht  fehü  B  mich 
niht  versinnen  kan  C  731  7j:>  rehtc  was  es  tute  N.ich  732  schiebt  C 
^iv  :  der  ist  unmasentlichen  vil,  dessen  Rr-i^urfrs  fehlt  734  harte 
tserü  ("  T3f)  de  duiiket  mich  harte  wnderikh  C  736  riet  B  er 
sprach  se  der  got  swigo  rihte  für  dich  0  737  es  zimet  niht  g€ten 
wiben  0  788  do  ei  vil  vnnvzer  rede  triben  0 
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Als  er  diz  wort  toI  spracli, 

740   einen  engel  er  vor  im  st^n  saoh, 
der  Btrftfet  in  dar  umbe 
*du  redest  alse  ein  tumbe; 
cz  ist  wftr  daz  si  d&  siht: 
den  Juden  ze  wemenne  geschiht. 

745    ir  dinc  gcziiihct  uü  also, 

die  beiden  bchrieut  drumbe  vrd, 
daz  in  ir  gelücke  nahet, 
daz  hoil  von  dison  p^ahot.' 

Nu  wärens  nahen  bi  der  stat, 

750   diu  frouwe  ir  abe  belfon  bat, 
wan  si  sich  wol  des  entatuont. 
als6  diu  wip  von  rehto  tuont. 
daz  ir  ztt  näben  w®re. 
diz  was  Jdsdben  sw»re* 

755   wan  er  dl.  nionder  aacb 

hüfl  noch  wtp  nocb  den  gemach 
des  man  zer  ndt  bedürfen  sol» 
wan  da  bi  in  einem  berge  ein  hol 
vinster  und  uiht  ze  vollen  wtt. 

760    doch  enmohte  er  an  der  selben  zit 
einer  bez/.cr  kenienaten 
die  frouwen  niht  beraten, 
selbe  er  ir  dar  iü  truoc 
der  bettewsBte  genuoc. 

765   s6  er  si  beste  niohte  h4u, 


739  In  C  kein  Absatz  wc  er  de  wnrt  ie  C  740  bi  im  sach  C 
741  fragte  in  her  urabe  C  742  er  sprach  BC  der  tumbe  C  743  und  744 
dehnt  C  aus  :  vernim  du  mir  die?  warhait  .  es  ist  als  si  dir  het  gesait . 
dar  nn  zviwnl  du  niht  .  den  iuden  ze  wainenne  geschieht  .  745  «firf  746 
iftelU  C  um  deu  geseühet  es  sich  also  C  74ti  dar  vmbe  B  so  wenieii  aber 
die  haiden  vro  C  747  wan  —  säldo  C  748  daz  heil  vn  von  disem  B 
ao  hftil  von  inen  0  749  In  B  kein  Absatz  nahe  vor  4er  C  760 
vneer  C  751  des  vil  wol  Terstftnt  C  762  als  noch  die  Tröwan  schiere 
G  754  das  C  755  niene  C  756  wip  noch  hus  noch  de  C  dehei> 
nen  den  B  757  man  fehlt  H  ze  kintbeten  haben  C  758  steine  hol  G 
750  da  wo  vinster  vo  niht  wit  0  760  na  0  761  einer  fehU  0  763 
vnser  C    beraitcn  C 
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und  Wolde  dca  niht  enlän 
er  befte  ir  mit  sin  eelbes  iiant. 
vihe  und  der  maze  gowant. 
des  man  du  inne  enbe?-n  molite 

770    und  zuo  ir  gemach  niht  tohte, 
daz  muose  vor  der  tür  stSn.  ^ 
nu  bat  er  si  dar  in  gSn 
und  half  ir  guotUcb  dar  in 
unt  sach  nftcb  gelabede  hin. 

775      Er  hete  m&ge  in  der  stot, 
die  er  sumeliche  bat, 
daz  Bi  durch  in  kamen  dar 
dft  stn  firouwe  gebar, 
daz  si  sie  beruochten  wol, 

780    so  man  wip  ze  kintbette  sol; 
daz  diente  er  iemcr  umbe  sf. 
Salome  und  Zeloiii, 
zwo  die  besten  von  der  stat, 
ge werten  den  berren  des  er  bat,  . 

785   81  fuoren  mit  im  dä  hin 

und  brahten  aller  slabt  mit  in 
Bptse  als  sie  si  weiten  laben 
und  ander  daz  si  solden  haben, 
swie  si  dort  eine  l»ge 

790   und  nieman  was,  der  ir  phlsege, 


766  DU  enwolte  der  h^rrf  niht  C  767  bettet  ir  mit  sin  er  0 
7(>8  alsdlich  gewant  C  76^»  und  i70  in  C  umgestellt  769  de  im 
dar  zä  niht  tohte  770  vnd  des  er  enbern  möhte  C  771  dis  mü.8 
er  Tor  dem  atsine  Inn.  G  772  do  C  778  tiI  barte  gftteliohe  C 
774  sili  nab  B  774  ff.  «»  C  :  der  alte  sahte  riclie  .  hate  mit  im 
ainen  knebt  da  •  dem  bewalh  er  ieaa  .  rwo  er  Yor  dem  etaine  lie  .  der 
herre  do  allatne  •  gie  .  775  mag  B  z&  einen  magen  in  die  stat  C 
776  zwä  wisen  ▼rÖwan  er  do  bat  C  C  schiebt  ein  :  die  sine  niftlan 
waren  .  vnd  allen  wnlsch  uerbaren  777  choiriGii  R  778  ir  kint  <^ebar  C 
■vfl  8t  beriutcii  als  wol  C  789  vrowaii  zo  kintbettin  C  781  B  er 
gediente  es  C  782  div  aine  hies  Salome  di  ander  aiia«taHi  C  783  vn 
warent  die  wisesteu  von  C  7S4  die  gewerten  den  B  vn  g.  in  des  er  bi  G 
786  ei  giengent  durob  einen  willen  da  bin  G  787  spiae  vnd  awo  man 
eolte  baben  0   788  da  mite  si  si  wolton  laben  C   789—798  /«Mm  0 
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unser  herre  got  der  guote 
der  schttof  ir  selbe  huote 
daz  si  yil  sanfte  genas, 
der  ongel  ein  michel  menge  was, 

795    die  der  animen  reht  begiongen, 
hie  enerde  ir  herren  enphicDgen 
under  kintlichen  jaren, 
vor  dem  ai  ze  himel  ewic  waren, 
daz  ht\s  daz  was  ouch  vinster  6, 

800    nu  schein  dar  in  liehtes 

als  ich  ez  wol  geltchen  mac. 
'  denne  ob  siben  tage  an  einen  tac 
ir  Bchtn  behalten  bffiten 
und  mit  gemeinen  rsten 

805  Bunne  unde  m&ne 

und  die  steme  nebeles  ftne 
wurden  umbe  Hebt  enein, 
noch  liehter  ez  dar  inne  erschein, 
da/  was  zc  wunderen  uieht, 

810    wan  daz  ewige  lieht, 

ein  lieht,  dem  liehtes  nie  gebrast« 
aller  liebte  ein  überglast, 
dem  dehein  lieht  uiao  geUchen, 
unerloschen  ewiclichen, 

815   daz  lühte  im  selben  hie. 

nu  sebt  w4  der  wirt  ber  gie 
mit  stnen  lieben  gesten. 
si  siben  di  inne  glesten 
liebt,  des  si  wiren  ungewon, 

820  und  erk6men  s^ro  dd  von. 


792  solhiv  B  799  der  stain  wo  vil  uinster  C  800  sahen  dar  inue  G 
801  de  C  802  drio  tage  C  803  lieht  C  804  mit  mit  B  805  der  s. 
▼n  och  dor  C  806  und  fehlt  C  807  am  lieht  C  809  dis  wc  enhain 
WDder  C  810  vro  daz  B  811  ein  lieht /e^^t  C  nie  liehtes  C  Für 
813  und  814  hat  C:  aae  das  niht  de  nibt  erluliteii  mag  .  der  mane  diT 
•Qiine  nodi  der  tag  .  815  daa  lieht  im  B  na  im  C  816  do  der 
wirt  dort  her  C  817  mit  den  TrÖwan  eines  gesten  0  818  do 
aabent  su  dar  ione  G    890  vere  B  vnd  erarakent  sere  G. 
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ir  ietweder  wolte  dandern  Un 

für  gön  und  »i  hie  vor  st&n, 

unz  si  gehörte  msere  " 

waz  Wunders  da  inne  wjere. 
825    Salome  blcip  vor  der  tür, 

Zelont  vollccltchcn  für 

mit  sorgen  in  daz  gadem  gie. 

Q4cb  wibea  site  si  enphic 

die  frouwen  und  ir  kindelio, 
830  81  bat  si  willekomen  shi. 

DU  la<*hte  81  und  danete  ir. 

daz  wtp  sprach  'frowe,  wan  saget  ir  mir, 

mich  wundert  ob  iu  iht  stf 

'nein  mir,  entriuwen,  Zdl6nt.' 
835    1r  stt  doob  iezuo  genesen.* 

solde  ich  du  von  siech  wesen?* 

ja,  80  ist  unser  wibe  site, 

daz  ir  geuuoge  koment  d4  mite 

des  h*bo8  in  vil  groze  not, 
840   genuoge  ligent  da  von  tot. 

ich  wände  ez  wsere  iu  anders  kunt.' 

triwen,  ich  enweiz;  ich  bin  gesunt.' 

frouwe,  ich  wnne  ir  trieget  mich.' 

'du  bist  doch  wtser  danne  ich, 
845   ginc  her,  grlf  an  mtnen  Itp." 

'das  tuen  ich  gerne'  sprach  das  wtp, 

stt  ir  mirz  h&t  erloubet' 

fli  greif  ir  nn  daz  houbet 

und  Buuchte  her  unde  dar 

821  ir  /ehU  0  dd  and«ni  B  die  aodorn  far  Isn  gan  0  822  vad 

gi  hie  vase  bcstan  C  823  erf&re  div  C  824  anders  B  in  dem  Btainc  C 
826  bi  C  826  anastasi  vortliche  C  827  in  den  «toin  C  828  reht  C  829 
unser  vröwo  H'(¥)}'.h'H  C  831  »i  erlachte,vfl  nmg  C  832  si  sprnr}!  libu 
vröwe  muf^ent  ir  mir  <  883  sagOD  ob  ('  834  nain  es  —  anastaai  C 
83ß  soltt?  mir  darurabe  wo  woaeii  C  837  JA  C  also  C  838  vnd  igt  vil 
luaji^'v  da  mitte  C  839  d.  1.  komen  in  grosso  C  840  vnd  ist  ir  vil 
gelegen  tot  G  841  bo  kunt  C  842  entruwen  G  843  ich  ir&De 
Tfftwe  0  844  elter  C  845  grif  ber  an  allen  minen  0  846  vriwe 
vil  gerne  C    847  baidi  her  rnd  dar  C 
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850    und  nam  vlizeclichen  war, 

wes  die  ädern  phlägen, 

ob  si  sluogn  od  stille  lägen. 
Do  si  dil  sieches  niene  vant, 

81  lie  slifen  ir  haut 
855   und  greif  in  manic  ende, 

hals  arme  und  hende, 

dar  nftcb  an  die  brilste, 

die  vant  si  se  rtcher  kfiste 

mit  milche  berftten  harte  wol, 
860  alfl  TOD  rehte  kiodes  muoter  soL 

daz  herze  dar  under  sanfte  lac. 

sine  greif  oucb  dmnder  keinen  slac. 

dar  an  dohoin  niechtuom  schine. 

DU  greif  isi  müezeclichen  hine 
865    ilhvi'  den  bfich  an  diu  })ein. 

du  da  nilit  ungesundes  schein, 

do  äuochtes  an  den  fuezen; 

die  vant  si  der  süezen 

se  rehte  warm,  kalt  noch  heiz. 
870   DU  sprach  daz  wip  ich  enweiz, 

wes  ioh  hier  umbe  sol  jehen, 

hie  ist  ein  wunder  geschehen: 

disiu  frottwe  ist  maget  und  h4t  ein  kint, 

ir  brüste  wol  ber&ten  sint 
875   von  müehe  mit  gr6zem  Tollen, 

ir  lip  ist  ir  unbewoUen. 

ir  kiut  ze  vater  nie  gewan 


850  si  C    8B8  stille  fettU  C    868  ««id  854  fOtlen  C  dw  chw 
Ahaai»  mU  8ö5  fihifährt,     BSd  Tod  aftehte  an  sUen  enden  C  858 

kein  arm  C  857  yn  dar  nach  an  die  brastelin  C  858  rtio  warent 
aU  si  soltont  »in  C  859  b<.>raitet  wol  C  860  ammo  C  861  ir  dar 
under  C  8fl2  dar  vnder  delieinen  R  si  kos  Öcli  du  cnknnen  C  863 
sieclitaj  erscliain  C  864  da  -  niissecliclu  n  C  86Ö  utid  866  Jehlen  C 
861  viid  sticht^  ir  C  868  da  nant  ß  8<iV)  kftle  vn  doch  ze  rehte 
hais  C  870  do  sprach  die  vrowe  C  871  her  C  872  groa  wudor 
beachehen  C  874  bsraitet  G  876  gr6sein  feikU  0  876  das  2.  ir 
fMQ    877  diskintC  n/MB 
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deheiiien  irdischen  man; 

wart  ie  von  gote  kint  geborn, 
ÖÖÜ    80  hät  er  diz  roiite  erkorn, 

wan  ich  so  schopnez  nie  gesach.' 

diz  iiorte  Salome  und  sprach 

'weistu  liebiu,  waz  du  seist? 

vil  sere  wider  den  glouben  reist; 
885   solbia  dmo  unmögettch  siot.' 

nu  giDC  her.  sich  muoter  unde  kint ! 

schouwe  selbe  die  wdrheit, 

ob  ich  dir  rehte  h&n  geseit.' 
Diu  frouwe  erbaldote  d6 
890   und  gie  dar  und  vant  aUÖ 

als  diu  hete  gesaget: 

muoter  unde  reine  iiiagot, 

menschen  unde  waren  got. 

noch  wändes  allez  wwrc  ein  spot, 
895    unz  daz  si  die  wärheit  baz  ervant. 

wan  als  si  dar  reiclite  mit  der  hant 

und  Wolde  «rrifoTi  ane  st, 

alsd  d4  vor  Zeldni 

mit  guoter  and&bt  tete, 
900   nu  erkrumpte  sä  ze  stete 

diu  hant  zuo  dem  arme, 

und  begunde  diu  vil  arme 

Bohrten  unde  weinen 

'6we,  waz  sol  diz  meinen, 
9ÜÖ    da/  icli  helflösez  wip 


879  wart  dch  dekaines  Ton  gotte  ie  C    880  Toa  rebt  0  888 

du  enwaist  hüte  wc  du  hast  gesait  C  884  du  redost  wider  der  war- 
hait  C  885—88  fehlen  C,  dafür:  de  ich  dir  niht  lian  missesait  889  er- 
biildot  sich  C  crbaMt't.-  H  890  8i  gie  dar  in  C  891  als  si  ir  habte  C 
892  rciaiv  mutet-  vh  itmi^ot  B  893  wart  uienscli  vu  got  B  894  aliez  iz  B 
si  wände  es  wäre  alles  ain  C  895  daz  fehlt  C  reht  ervant  C  8%  si 
raigete  dar  mit  C  897  si  C  898  als  och  —  unastasi  C  899  grosaem 
andahte  C  900  do  erkrumbot  ir  al  da  C  902  do  begande  die  arme 
C    904  81  sprach  C    905  liebloses  C 
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aläU8  verliuse  niinon  lip. 

herre  got,  erloese  mich! 

du  w^'ist  wol  daz  ich  wider  dich 

vil  selten  ie  geworhte. 
910    ich  was  durch  dino  vorhte 

ze  kirchen  naht  unde  tac. 

Sit  ich  der  werlt  b6  gar  vei  phlac, 

dae  mtii  lieber  man  verschict: 

nftch  mtnen  Btaten  ich  beriet 
915  arme  unde  eilende: 

den  rabte  ich  mtne  hende, 
t  ich  beruocht  si  mit  gemache 

unter  mtnem  obedacbe 

mit  trinken  und  mit  ezzen. 
920    ulsus  luin  ich  besezzen, 

daz  weiötu,  herre  (?of,  für  wÄr, 

niinen  witeweostuol  siben  jär 

an  alle  niissewende. 

ach  ach,  wie  ich  nu  sehende 
925   min  friunt  und  min  künnel 

die  müezen  arme  wfinne 

an  miuem  Itbe  ni^  sehen. 

ich  bin  ze  barmen  nu  geschehen 

den  ich  tiI  wol  gpudzte  4. 
9d()   6      mir  armen!  ach  ach 

des  schaden,  der  schänden  und  der  n6t, 

daz  mich  der  gemeine  töt 

iiihr  achcene  von  der  werlde  nam! 

nu  muoz  icli  krump  unde  lani 


906  BUS  ban  ▼erlom  0  G  9ekUU  et»:  de  ich  do  lebon  legowan. 

na  mfifl  ioh  krunib  vnd  lan  .  min  leben  aus  uertriben  bin  .  nie  en- 
wart  niht  ermers  den  ich  bin.  907  herre  habe  erbärmde  über  mich  C 
906  gedenke  C  <>09  seltan  ie  iht  C  911  zc  der  C  912  so  ?nr 
fehlt  C  913  vnd  vil  lieber  man  C  vater  ß  914  j^oriet  ß  9l6 
baidc  H.  C  916  dem  B  917  vnd  beri«t  «i  C  921  herre  wol  C  925 
geburt  vnd  C  92ö  kranke  C  928  erburmenne  geschehen  C  929 
ich  wol  gelichele  C  930  iemer  we  C  981-  936  feMm  C  9gl.  die  EM' 
aehiOmg  tn  C  mmA  906. 
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935    mtn  leben  alaö  trtben  hin. 

'nieman  wait  armer  danne  ich  bin.* 
Nu  seht  Wil  Zeloni  saeh 

einen  engel  der  wider  si  sprach 

'bit  daz  wtp  geloubic  wesen, 
940  si  mao  noch  harte  wol  genesen. 

niene  yerzwtvel  ane  goi» 

und  wizse  daz  stnem  geboto 

elliu  dioe  niht  unmügelteh  eint: 

berfieret  dirre  meide  kint 
•945   mit  stner  heiligen  hant 

ir  lerne  und  ir  gegthtes  bant, 

81  ist  genesen,  gloube  mir/. 

DU  getrouwe  gute  unt  rät  ouch  irz ' 
Diu  frouwe  als  ai  bewiset  was 
950    lerte  jene,  daz  j^onas. 

do  diz  allez  ergie 

und  si  der  siechtuom  verlie, 

nu  lobten  si  got  beide, 

daz  si  von  herzen  leide 
955   sta  genäde  hete  enbunden. 

an  den  selben  stunden 

begunden  st  beeren 

von  den  himelisehen  ehoeren 

froellchen  singen, 
960   in  süezer  stimme  klingen 

'gloria  in  excelsis  deo!* 

daz  bediutet  sich  also 

*lop  in  dem  himel  gote!' 

manec  engel,  frone  böte 
965    Yolbrahte  daz  gesanc. 


937  na  wa  anasrasie  C    989  hais  d'm  C    940  vil  C     941  g»- 
15ben  baidiv  an  got  C     942  wissent  C   sin  gebot  B     943  vil  muge- 

Hob  C  944  borücret  si  C  948  erkenne  ^ot  C  949  also  bew.  B 
gewiset  C  950  div  lert  och  ene  C  9Ö3  do  D  9Ö4  von  ir  C  957 
begunde  man  do  C  958  dem  ß  von  enn^elsehen  C  959  und  960 
fehlen  B  962  sprichet  etsvra  also  C  96ii  gelopt  sig  in  dem  himeL 
got  0    965  do  lob  "wi\  TrdUoho  tank  C 
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dane  düht  diu  wtle  niemen  lanc. 
Nu  ha  bot  ir  wol  vernoraen, 

daz  von  lu)ine  wären  komen 

bediii  lni*^f  unde  boten 
970    und  lieten  über  nl  geboten, 

daz  man  dem  keiser  sande 

den  gelt  von  dem  Jande. 

des  was  ein  kreftigez  magen 

des  volkee  in  die  stat  geslageu, 
975   die  sich  dft  ledegen  wolten. 

dar  umbe  si  niene  dolten, 

daz  dehein  vih  in  der  stat  belibe. 

81  ecliuofen,  daz  man  ez  tribe 

ze  Velde  und  stn  huote  wol: 
980    diu  stat  was  elliu  Hute  vol. 

si  weiten  zuo  der  huote 

biderbe  liute  und  guoto, 

die  ganzer  triuwen  wielten 

und  ez  also  behielten, 
085    daz  G/,  nllez  wider  kaßme 

und  debeinen  schaden  nteme 

von  wolfe  noch  von  diebe. 

968  div  «ile  iro  da  vil  vnlank  C  Biwmif  adtiOt  C  «j»;  Nu 
Bttln  irir  voh  wissen  Um  .  von  welen  tohnlden  wart  getan  .  das  ioseph 
vnser  vvdwan  nam  .  le  rehter  e  nu  Sebent  das  kam  .  von  dirre  hande 
sadien  .  die  wir  iv  kunt  machen  .  mit  der  warhalt  an  disen  standen  • 
swa  man  wip  hette  funden  .  mit  rehter  e  bekant  .  diu  w&rc  uerstainet 
sa  zehant  .  ob  si  niht  künde  erzaigen  ir  man  .  der  si  ze  rohte  solte 
hau  .  (Iis  WC  do  in  der  iudpn  e  .  noch  sont  wir  nu  sagon  m«  .  was 
div  ander  schulde  w&re  .  de  er  ir  pfl&g&re  .  vü  ir  manzoge  solte  wesen 
.  so  si  des  kindes  w&re  genesen  .  div  dritte  sache  ist  unverholn  .  da 
wart  dem  tievcl  mt  nerstoln  .  fin  mensebait  die  er  an  sieb  nam  .  do 
er  dureb  uns  her  in  erde  kam.  967  div  hant  ir  e  wol  C  D68  wie  0 
970  wie  der  kaisar  bäte  enbotten  G  971  im  C  973  ains  C  976  als 
si  sich  ledegen  C  976  niemen  solten  B  dnrch  die  not  si  niht  dol- 
ten C  977  dar  iiine  C  1)78  das  es  B  US  tribe  C  979  hvten  ß 
sin  dft  huote  C  980  was  fehlt  B  wc  des  Tolkes  so  C  Hierauf  schiebt 
G  ein:  nls  '\ch  iv  beschaide  *  in  dem  lande  ist  tliv  waide  .  den  wintor 
vfl  do  grfino  gras  ,  de  in  dem  sumer  türro  wo  .  981  prwfkun 
zu  ir  C  äO"2  die  mit  manlichem  mute  C  983  vil  eanzer  tugeude  C 
984  de  ai  in  ir  vihe  b.  C  985  das  es  wider  in  C  968  nienan 
debeinen  s.  da  n.  0     987  Wolfen  —  diebim  B 
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durch  der  geste  liebe 

8Ö  namen  sie  sichs  alsus  an 
990    uud  triben  ez  durch  behalten  dan. 

si  suochten  guote  weide. 

UM  erächeiü  in  üf  der  beide, 

ein  lüteel  e  ez  tagete, 

ein  cugel,  der  in  aagete 
995  das  Christ  geboren  wsere. 

der  wunnioltehen  msare 

wart  gr6z  frdude  nnder  in 

und  karten  nftch  dem  schalle  hin 

d&  die  engel  mit  gesange  fuoren. 
1000   TÜ  schiere  sie  erfaoren 

die  wärheit  äne  lougen 

und  sähen  mit  ir  ougen 

in  menschltcbem  bilde 

dem  walt  unde  gevilde, 
1005    wüeste  und  hh  ist  undertAn 

und  daz  mer,  als  ich  gelouben  hän, 

der  bimele  hät  besezzen,, 

gewegen  und  gemezzen 

abgründe  und  itwsge. 
1010  si  jehent  daz  er  Inge 

in  kintltohen  banden« 

sin  gotheit  si  erkanden 

an  dem  engelisehem  lobe; 

der  swebte  ein  michel  teil  dar  obe 


989  nrnnsii  tib  es  an  B  «6  fehU  C  oam  man  —  alsnt  an  C 
993  do  C  99((  got  C  996—1000  änätrt  C  »o:  disu  Ulienen  mAre  . 
befanden  ir  herien  waieben  .  er  gab  in  se  Torsaiohen  .  er  spraeh  ir 
irindent  an  dison  stunden  .  mit  tAchen  bewnden  .  das  kint  in  einer 
krippe  ligen  .  die  hirten  do  dem  engel  nigen  .  si  begunden  nnteranan> 
der  iehen  .  wir  sont  gan  vnd  besehen  .  dio  gnade  die  ym  g-ot  erzaigot 
hat  .  zo  bedlehem  vor  der  stnt  .  des  sont  wir  vn.s  wrowen  alle  .  si  ker- 
\ont  nach  dem  iicballe  .  vnd  kaincnt  kurzen  stnudea  .  da  si  die  wur- 
hait  fundon.  lOül  schinb&r  vnd  ane  C  1002  si  C  1004  fehlt  G 
1006  bu  Tnd  ^ti  C  1006  daz  fM  C  1007  u.  1008  fehUn  C  1010 
sagent  C    1018  bi  den  entliehen  C  « 
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1015   und  lobten  ir  schephs^: 

8wie  er  hie  enerden  waere, 

stn  alter  doch  enrnahte 

nieman  ze  ganzer  ahte 

dm  jaren  geliehen, 
1020    wan  er  dwecltchen 

du  anegeuge  ist  und  äoe  drum. 

in  principio  erat  verbum, 

daz  ist:  ein  wort  von  anegenge. 

sin  gendde  uns  des  verhenge, 
102&  daas  wir  sö  vertrlben  daz  leben» 

daz  er  uns  daz  dwege  miieze  geben. 
Diz  was  d  lange  bed&ht 

daz  stn  lop  wurde  volbräht 

ze  voUeclichem  werde 
1030    von  dem  himel  und  von  der  erde.' 

daz  sprechent.  diu  buoch  ze  diute: 

engel  unde  liuto 

—  die  engel  von  dorn  himel  sint, 
die  liute  der  erde  kint  — 

1035   die  lobten  in  beide  n&ch  ir  site. 

noch  enwas  ez  hie  niht  gnuoe  mite: 
die  himel  sanden  euch  dar 
ein  lieht  unz  an  den  morgen  gar 
wunneelfehen  drobe  schein; 

1040  diz  was  der  groBsten  ' Sterne  ein, 
der  ie  d&  vor  wart  gesehen. 


1015  si  lobton  C  1016  en  erde  B  dooh  «wie  er  «in  nfthtig 
w.  0  1017  alter  nieman  mähte  0  1018  sen  hainer  g.  0  1019  mit 
mftte  g.  G     1030  wan  fM  C    er  wc  0     1031  itt  fdät  C  1088 

spricht  —  von  dem  enegengc  C  1024  das  tob  got  Doch  v.  C  1025 
de  wir  also  behaltont  dia  1.  C  1026  er  fehlt  C  werde  C  1027-1046 
stellt  C  hinter  1100  1027  was  lanere  vor  0  1028  e  do  sin  Up  C 
1030  in  liimel  vü  ▼£  erde  C  103-J  in  lobont  onirel  u.  1.  C  10:i4  ?o 
sint  die  lute  C  1086  des  enwas  nilit  gnug  <ia  nütte  C  1037  sautout 
im  dar  C  die  Sterne  senden  euch  ir  liht  B  1038  de  woUeeliehen  gar 
C  die  naht  rnta  B  1089  dar  ob  B  tH  sehone  vns  an  den  morgen 
aehain  0    1040  liehteten  G  atem  B    1041  da  ror  Ie  G 
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dft  TOD  gnnden  die  liuie  jehen 

ze  JSrusal^m  und  andcrswä, 

daz  sicherlich  eil  da 
1045    der  werMo  heilepre 

Christ  geborcri  wa^re. 

Nu  befunden  dar  gähen  * 

verren  unde  nahen 

die  Hute  durch  daz  wunder, 
1050   doch  w&reD  geDuoge  drunder, 

der  Jierze  guoter  and&ht  pfaUc. 

diu  frouwe  unz  an  den  dritten  tac 

an  ir  gemache  dä  beleip, 

UDz  si  daz  gedrenge  vertreip. 
1055   daz  Tolo  z6ch  al  umbe  dar 

herhaft  unde  mite  schar, 

die  si  alle  woldeu  sehen. 

diu  State  künde  in  niht  geschehen, 

dazi  gadeni  was  ze  enge. 
1060    des  wart  da  gedrenge 

harte  niichel  vor  der  tür. 

nu  bat  si  ir  betten  her  für 

durch  der  Hute  gemach, 

ob  Bi  ieman  gerne  sach, 
1065   daz  si  sich  den  wol  sehen  Ue. 

der  wec  dem  steine  nähen  gie; 

swer  d4  ffir  gie  oder  reit, 

der  mobte  in  slner  menscheit 

himels  und  erde  berren  sehen. 
1070    diz  waä  Ane  sache  niht  geschehen: 

so  mancc  ricli  palas 


1042  do  bof^undo  maneclichen  C  1044  de  si  C  1045  be- 
halt&ro  C  1046  ^rot  C  10^17  In  H  k-ein  Ähmtz.  do  begunde  C 
{nach  1026)  }()48  verro  ßC  1049  dio  wnder  C  1050  och  ~  tinder 
C  1052  vnsei  0  1053  in  dem  steine  b.  C  1053  godrank  da  uer- 
treip  C  1055—1058  fehlen  C  1059  der  stain  wc  vil  enge  C  1060 
dM  hftb  sich  do  g.  0  1061  iorentbalp  des  stainos  t.  C  1062  si  bat 
ir  helfon  da  f.  C  1064  gerne  iemon  0  1066  so  nahe  C  1070  be* 
aehehen  0 
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und  kemndte  in  der  werlde  was 
mit  gezierde  nnd  mit  gerate, 
mit  r!oher  betteweete, 

1075   des  er  hie  alles  enbar, 

und  in  sin  muoter  maget  gebar 
int  dem  velde  bt  dem  wege. 
diz  bezeichent  siaer  giiAdon  phlege, 
do  er  "mensch  in  die  werlt  kam, 

1080    dar  iu  er  alle  die  nam, 
die  des  im  getrouwont 
und  den  wec  rehte  bouwent, 
die  varnt  in  stnen  gnäden  gwis 
ze  Bethlehem  ad  domum  pänia: 

1085   des  brotes  hüs  bediutet  das. 

wie  konde  er  uns  bedenken  baz 
far  den  öwigoi  t6t? 
er  bt  daz  lebendige  brdt» 
als  er  uns  selbe  hftt  geseit, 

1090  wec  unde  wärheit 

und  daz  ewige  leben, 
8U8  geruochte  er  uns  geben 
sinen  sun  ze  geleite, 
der  uns  mit  gewarheite 

1095    durch  dirre  weilt  ungeverte 
Wiste  unde  nerte 
vor  der  ewigen  irlust, 
d4  der  tiuyel  mit  unkuat 
manege  sSle  verlouc, 

1100  stt  er  den  Arsten  man  betreue. 
Nu  wil  ich  iu  m6  künden, 


1073  und  1074  jeiilen  0  1075  der  er  aller  durch  ins  enbar  C 
1076  muter  iiie  ü  1077  staine  C  1079  und  1080  in  C  umgesetzt. 
1079  do  er  durch  ivuB  her  Tf  erde  C  1081  die  ftkU  B  des  Tiigetrowent 
B  die  es  im  st&teolioh  C  1062  und  ftMt  B  se  rebte  0  1063  in 
sinem  Tnde  des  G  1064  se  fOiU  C  Bell,  domos  G  '  1066  moht 
behfiten  C  1088  er  sprach  ich  bin  de  lebende  G  1069  l»it<l  1060 /VAIm» 
C  1091  vnd  bin  C  1092  also  rfichte  0  1093  ze  ainem  C  1096 
generte  C    1097  aerlnsi  C    1006  aknsl  C    1100  do  C 
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von  den  wären  uikünden 

dar  ane  stn  gotheit  schein. 

ez  was  gebarnet  für  den  stein 
1105   dem  esel  und  dem  rinde: 

dA  geruochte  mit  ir  kinde 

din  reme  muoter  imie  ligeD. 

nu  iMgunden  starke  ane  gedigen 

diu  vihe  und  rAmten  ir  maz, 
1110  si  nigen  im,  stuonden  hine  Imus. 

diz  was  vaa  her  niht  beliben, 

ez  hete  4  lange  geschriben 

der  wissage,  ders  gedahte 

und  ez  also  für  brähte: 
1115    'ez  geschiht  an  der  zit, 

daz  zwischen  zwein  vihen  iit 

ir  herre,  si  erkennent  in.' 

herre,  diner  werke  ich  bin 

erkomen  harte  sere. 
1120   dis  bezeichent  noch  mere, 

als  ez  die  wlssagen  hiait  bedAht: 

in  dem  stalle  ist  maneger  slabte  bAht, 

d&  rinder  und  esele  b^u  stftnt: 

als6  managen  ungelotiben  b&nt 
1125  Juden  unde  beiden. 

zwiflcben  den  vihen  beiden 

lie  «icli  gut  in  die  werlt  her  nidcr. 

daz  gefrumte  maneger  söle  sider. 
Diu  frouwe  vor  dem  steine  lac 
1130    unz  rehte  an  den  sibendeu  tao 

daz  si  ir  lieben  suu  gebar. 

1108  6oh  enehain  C  1106  in  b.  C  begunde  B  digeii  G  1100 
im  ir  0  1110  vfl  st.  B  hoher  0  Hierauf  schiebt  C  ein:  alt  6oh  in  wftro 
gesait  .  war  umbe  er  in  die  krippe  wftre  gelait  C     IUI  des  ist  her 

aiht  C  1112  es  ensllangc  vor  C  1113-1120  fehlen  C  1115  er 
sprach  ß  1122  lit  meiig^cr  hando  C  1123  esel  vfi  rind'  inne  stant  C 
1124  nocli  nir-ngcro  C  ll2d  die  iuden  vTui  die  C  1126  inzwischen  C 
1127  der  vvtlio  hörre  in  der  0  H28  dia  frunite  metigo  seie  C  1129 
In  B  kein  Absatz.  1130  sibent  B  dar  nach  vna  an  ddn  dritten  C 
11dl  liebes  kint  0 
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nii  k&men  ir  friunt  genuo^e  dar 

und  nämen  si  schone  in  ir  pljiege 

und  fuorten  si  mit  in  after  wege 
1135    ze  Bethlehem  in  die  8tafc. 

de«  andern  toG^es  si  hat, 

wan  do  der  ahtede  tac  was 

daz  si  des  kindes  genas, 

daz  si  zesamone  ksemen 
1140  und  daz  kint  nsemen 

und  '62  beniiten  uAch  der 

daz  wart  niht  gefristet  m^: 

Bwie  er  doch  was  unbewoUen, 

ie  doeh  wolt  er  erToUen 
1145   die  ^  und  niht  zebrechen, 

als  er  sit  goruochte  sprechen 

*non  veni  Ickern  solvere. 

ich  bin  niht  konien  daz  diu  e 

von  mir  zo.-^tnpret  werde,' 
1150    ez  enwart  üt  der  erde 

nie  deheines  kindes  baz  gepblegen : 

sin  phlac  der  wäre  gotes  segcn. 
Nu  stuont  ez  nnz  an  die  frist, 

ak  dd  sfit  was  und  noch  ist, 
1155  daz  die  frowen  ze  kircben  gänt, 

ad  si  die  ztt  behalden  hftnt 

nAch  der  geburt  ze  "vierzeo  tagen. 

d6  gie  diu  frouwe  und  wart  getragen 

mit  ir  ze  münater  ir  kint. 
1160    ir  mag  einer  was  vor  alter  biint, 

liaS  do  C  gennoiro  0  1188  ti  Bament  si  $oh  in  C  1184 
Tfter  B  1136  voaer  frftwe  do  ir  firlndebfttC  1187  wan/eAftG  alitode 
BC  1140  vnd  ir  liebes  kint  C  1141  in  der  alten  0  1142  6ch  not  C 
1143  8wie  er  feMt  C  doch  er  vmb.  C  vnbolloii  B  J144  do  wolt  er 
doch  r  1146  er  selb  C  zsprechen  B  1149  mit  mir  C  B  hat  die 
Stellung:  1148.  1149.  1147.  1150.  Uöl.  deheinos  fehlt  C  also  wol  C 
1152  wan  ei  hate  sin  selbes  sogen  C  1153  In  B  kein  Absatz,  do  wo 
bi  den  ziten  sitte  C  1154  dis  wunot  uoh  iiu  den  lutea  mitte  C  1156 
begangen  0  1108  als  gienk  (ob  «i  vll  0  1159  mit  ir  ir  ^1  Hobe«  C 
1160  ir  mage  wo  ainer  Toa  0 
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der  hete  manege  ztt  gegert, 

und  wart  des  an  dem  tage  gewert, 

daz  er  gesaeh  den  trftst, 

von  diu  werlt  wurde  erlöst. 
1165    hie  enphie  er  siner  triuwen  Ion. 

daz  was  der  giioto  Sim^ön. 
-  er  nam  der  remen  meide  barn 

getriulich  an  sinen  arm 

und  kam  in  daz  templum  hin; 
1170   er  truoc  daz  kint,  ez  wtste  in. 
Do  diu  opher  wurden  geleii 

nAoh  der  jaden  gewonheit, 

ein  kreftio  zeichen  geachach; 

der  altherre  wol  gesaeh, 
1175  der  ^  was  blint  sd  lange. 

nu  begunde  er  mit  gesange 

loben  den  wAren  gotes  snn 

'lumen  ad  revelationem  gentium, 

du  bist  zewAre  daz  licht, 
1180    da  von  in  der  vinster  g^esiht 

diu  verlorne  diet  und  rilltet  sich; 

und  Israel  din  menege  dich 

aller  diner  gnaden  lobet, 

der  grimme  sit  n4ch  dir  tobet 
1185   alsö  sdre  daz  daz  swert 


1161  an  go%  Til  lauge  gegert  0  X103  des  er  an  dem  tage  wart 
gewert  0  llBSgee&lieG  1166  die  —  alte  0  1167  bann B  der  ~  kint  C 
1168  tU  gütlichen  an  C  1156  brakt  es  in  den  tiempel  G  1170  öoh 
vrist  es  in  C    Hierauf  in  C:  wan  im  Tolgot  sUd  vfi  ere  mitte  •  do  wo 

bi  den  ziten  Bitte  .  vnder  den  iuden  gemaine  gar  .  eweleh  ?r5we  ze 
de  ersten  kint  gebar  .  wart  es  ain  degenkindelin  .  zwü  tuben  oder  zwei 
turteltnbflin  ,  miiRo  man  mit  im  ze  dem  tempel  tragen  .  dis  wc  ir 
oplior  uticii  den  tagen  .  so  ze  kilchun  solte  gan  .  de  selbe  wart  och 
da  getan  wun  man  opherote  für  in  .  zwai  turteltubelin.  1171  Jn  B 
kein  Absatz,  du  opher  wart  C  1173  ain  gros  zaich,en  de  besohach  C 
1174  alle  herre  tII  wol  C  1175  der  da  ror  wo  blint  lange  0  1177 
wAren/eJbftO  1179  das  sprichet  du  biet  do  ewige  G  1182  Ulu  diu 
mengi  dieth  G  1184  der  nah  dir..,.  B  fM  in  C  1185  also  das 
vrowe  dine  sele  wert  C 
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in  diu  selbes  sdle  vert. 

alsd  arnest  M  mit  dem  smenen, 

da  von  raaiiugeu  herzen» 

die  gedaoke  weident  gofFenot.' 
1190    8U8  wissagct  er  den  gotes  tot 
Nu  was  bogan^'on  mit  gotö 

nach  menschlichem  geböte 

der  ordenunge  genuoc. 

daz  kint  man  do  ze  hüse  truoO) 
1195   die  friant  volgten  mite, 

Hüde  es  ii4oh  der  kinde  site 

in  die  wiegen  wart  geleit; 

über  und  under  wart  gespreit 

gewffiie  rein  unde  wfs: 
1200  din  muoter  bete  sin  grozen  tUz. 

wie  sie  stn  «6  phlsege, 

daz  ez  schone  und  sanfte  laege, 

daz  tete  si  doch  vil  lihte, 

wan  ez  wären  ie  gedihte 
1205    die  ergel  bt  ir  Herren 

und  lieii  im  niht  werren. 

Dar  nach  in  sincn  jaren  zwein 

ein  niuwez  kreftic  lieht  erschein 

6sten  in  dem  lande, 
1210  d4  von  diu  -werit  erkande, 

diu  ez  bAte  gesehen, 

ez  was  etewaz  geschehen, 

daz  der  steme  solde  bediuten* 

dannocb  was  den  liuten 

1186  dines  B  '  diiroh  ▼am  mus  de  bitter  swert  C  1187  du  arnost 
mit  C  1188  de  vil  menges  C  118^)  die  fehH  C  eroffenot  C  1191 
Iii  B  kehl  Absatz,  do  C  1192  der  luden  C  ll^U  hin  ze  C  1195 
sine  frundo  giengent  im  mitte  C  119G  hie  wart  es  u  m  h  C  1197  in  ainen 
wiegen  gelatt  C  U98  vnder  vn  vbor  C  gepreit  B  lliiii  gewaut  C 
1200  TOM  Tr6we  .bäte  d«B  0  1201  gephl&ge  C  1202  ez  fM  B  das 
er  sanfte  1.  0  1206^1^  fdOm  0  1S06  kreftig  nuwes  C  1909 
offen  B  in  den  landen  C  1310  bi  die  Int  erkanden  C-  ISlt  die  es 
haton  0  1312  de  naiiwae  wftre  beeebeken  C  1218  didr  saioben 
toltoat  tuten  0 
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1215    von  gote  kein  wdrheit  enbart, 

unz  oz  in  aus  gekündet  wart. 
Do  wurden  dri  küne^e  cnein,  , 

in  der  lande  daz  lieht  erschein, 

81  naemen  kreftic  guot. 
1220   und  kam  in  vaste  io  den  muot, 

si  wolden  iemer  varnde  sin, 

in  tsete  gotes  gendde  sohtn 

was  disiu  zeichen  Irrten. 

näeh  dem  steme  sicli  si  karten. 
1225  nu  gie  er  in  JudSam. 

d6  er  ze  Jörueal^  kam, 

dar  Voigten  im  die  geste. 

nu  wurden  si  in  der  veste 

beherberget  schone. 
1230    Herodes,  der  die  kröne 

des  riches  an  der  zite  truoc, 

als  man  im  des  zuo  gewuoc 

unde  er  hete  vernomen 

daz  in  sin  lant  w4ren  kernen 
1235   geste  also  riebe, 

nu  bat  er  si  heimliehe 

mm  kernen  durch  mme, 

was  ir  geverte  weere, 

das  bat  im  der  herre  sagen, 
1240  'des  welle  wir  iu  niht  verdagen' 

sprdcben  die  riehen  beiden 

'wir  sulns  iuch  wol  bescheiden: 

ez  iat  geborn  ein  heilant, 

des  Sterne  scliein  in  unser  lant. 
1245    dem  hän  wir  her  gevolget  sider 

ISlSf^oto/fÄ??  B  delieln  B  enhaiii  C  1217  dio  kunjfe  drio  C  1218 
daz  ]ieht  fehlt  B  dis  C  1219  namen  BC  das  si  C  1220  in  kom  vaste 
in  im  C  1222  got  BC  1224  d^^m  sterncn  si  korton  C  1225  der  in  ze  gola  te 
wo  gesant  C  1226  na  gienlc  er  in  der  iuden  lant  C  1227  gen  iorusalera 
der  Teste  C  1228  alda  wrdent  die  f^este  C  1231  bi  den  ziten  da  ze 
lande  C  1232  der  märe  man  im  zu  C  1283  als  er  dis  C  1234  wäre 
C  1238  di«  bat  er  b.  C  1987  durah  die  0  1238  gewerp  0  1280 
hies  er  im  C   1240  dieh  G    1242  sent  dir  ee  G   1244  eternea  mIub  G 
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und  komen  niemer  m^re  wider, 

wirn  ervinden  rehte  wä  er  sV 

nu  bat  (Ut  künec  die  herrea  dri, 

daz  si  aftcr  wege  fücren, 
1250    die  warheit  rehte  erfüeren, 

sweniH^  hi  in  hotpn  fnndcn, 

daz  si  im  gesagen  künden 

w&  er  in  suochen  solte» 

wan  er  ouch  d&  beten  wolde; 
1255  alsuB  louc  er  sich  selben  an. 

mit  urloube  scbiedens  dan. 
Nu  kam  in  vil  gereite 

der  steme,  ir  geleite, 

dem  si  dar  gevolgct  h&ten 
1260   und  ouch  vil  gerne  taten. 

si  heten  in  vaste  in  ir  pliloge. 

nii  gie  er  vor  in  after  wege 

uini  stuont  rehte  dar  obe 

da  er  lac  den  mit  lobe 
1265    dchein  zunge  mac  verenden. 

die  riehen  eilenden 

erbeizten  an  den  stunden 

und  giengen  dä  si  funden  ' 

daz  kint  in  stner  wiegen; 

1246  vnd  wellint  komen  niemer  wider  C  1247—1250  eru  eitert 
C  so:  wir  windent  den  kunig  m^re  .  do  wart  horode«  «wärp  .  baide 
herz  vnd  sin  .  nu  sant  er  nach  den  iudon  hin  .  das  si  ze  höuti  kamen  . 
▼nd  mit  in  n&meii  .  ir  b&oh  vn  ir  wisen  lere  .  er  bies  im  dir  m&re  . 
sagen  Tnd  an  den  b^clien  lesen  .  welea  dir  Btat  solte  weeen  .  die  got 
dar  sh.  hat  erkorD  .  das  er  da  werde  gebom  .  das  hies  er  im  aagon  . 
si  spraebent  es  sribent  die  wisagen  .  die  got  dar  sfl  bat  erkorn  .  das 
er  wil  werden  p^eborn  .  in  der  stat  ze  bedlahem  .  do  sprach  der  kunig 
vö  iernsnlom  .  de  si  fürent  gotte  bewolbon  .  vü  in  de  liessent  vnuer 
holen.  1248  hat  B  1251  so  C  I2:r2  vnd  im  C  1253  winden  C 
1204  in  och  an  betten  C  wie  er  —  beiten  B  l2öti  si  schident  mit 
vrlube  C  1257  In  B  kein  Absatz,  do  C  1260  noch  vil  C  Statt 
1261  und  12G2  hat  C  nu  gienk  er  von  ierusaiem  .  reht  gegon  bedlahem. 
126.!)  Stint  dem  selben  huse  obe  0  1261  den  fM  B  dar  inne  we 
der  den  mit  C  In  C  Ähtai»,  nieman  C  1267  die  erbaiaten  G 
1269  einer  C 
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1270    si  begunden  biegen 

houbet  herze  unde  knie. 

dem  kinde  Opherten  sie 

drt  gäbe  vil  bezeichenlicho: 

golt,  daz  er  über  elliu  riebe 
1275   und  aller  künege  keiser  ist; 

wlroueh  durch  den  list 

ze  dreo  Bfn  gotheit, 

die  minren,  daz  sttt  menseheit 

des  tdde«  niht  über  wfirde^ 
1280  der  engesütehen  bürde. 

Si  beten  aioh  wol  bedfthi : 

d6  diu  opber  wUren  brAht» 

e  81  von  dannen  kerten, 

die  frowen  si  dannoch  erten 
1285    mit  selber  gäbe,  als  ich  ez  las, 

diu  rieh  und  künecltch  was. 

DU  hugteu  äi  heim  ze  landen , 

deo  wec  si  bekandeo, 

den  si  da  wären  komen  dar, 
1290  wan  si  debein  ungevar 

niender  wessen  vor  in, 

den  woldens  aber  k^ren  bin. 

dd  Bande  in  got  der  guote 

ainen  engel  ze  huote, 
1295  der  si  wtste  unde  riet 

und  einen  andern  wer  gescbiet, 

daz  si  Herodem  vermitcn. 

in  güteö  geleite  sie  liten 

mit  fröuden  in  ir  laut. 

137a  hie  beg.B  nider  biegen  0    1371  herM  hibet  C  1273  vil 

fehlt  C  127d  Iber  älle  C  1276  dar  nooh  w.  C  1277  siner  C  1278 
die  um  G    1379  und  1280  in  C  umgestellt,  grimraeclioben  b.  C  1281 

dl«  WC  lanj;  vor  bedaht  C  1282  opher  fehlt  B  e  dis  o.  wrdi  wolle- 
braht  C  1283  e  das  darruin  C  1284  fehU  C  1286  kaiserlichen  C 
1287  81  woltont  widor  ze  lande  0  1288  den  si  C  1 289 - 1292 /^W«» 
G  1292  si  abchera  B  129Ö  In  B  Ähaatz.  dv  B  1295  viid  in  C 
1396  flinen  andern  weg  er  si  besohlet  G  1398  ti  do  0  1899  wider 
hain  in  G 
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1300    und  uls  der  künec  diz  bevant, 

daz  er  betrogen  waere, 

daz  waa  im  liai  to  HwriM-e. 

in  grozem  zornc  er  sande 

und  gebot,  swaz  in  dem  lande 
1305   kinde  geborn  wären 

innerhalp  zwein  j&ren, 

daz  man  n  elUu  samt  eraiaoe; 

das  was  griuwelich  genuoo. 

alsuB  gedfthte  er  vinden 
1310  mit  marter  under  den  kinden 

den  könec,  der  d4  was  geborn. 

8U8  räch  der  vdlant  stnen  zorn 

und  vergoz  daz  unschuldige  bluot. 

jenez  eine  was  vil  wol  bohuot, 
1315    durch  daz  diz  mort  erliaben  wart. 

got  gebot  Josebe  eine  vart: 

d6  er  lac  unde  slief, 

der  engel  im  aUd  zuo  rief 

mm  die  frouwen  unde  ir  san 
1320   und  fliach  in  Egiptum! 

der  künec  ist  zomic  worden, 

er  heizet  diu  kint  morden 

und  vAret  des  mit  dem  elage. 

no  wis  du  dort  unz  ieh  dir  sage.' 

ISCX)  do  diB  herodes  C  1302  do  wart  C  Nach  l»>-2  hnj  C:  bai- 
diu  herz  vrt  sitte  .  Öch  hiilfent  im  truron  mitte  .  ierusuiem  vnd  die 
lantschaft  .  mit  vil  {grosser  zornea  kraft.  1303  or  sine  hotten  sande  C 
1306  und  1306  stelU  0  um  1305  w«ere  B  1307  div  ze  dode  orsluge  C 
ia06  Tr«8lioli  C  1809  aus  godaht  der  mordor  C  1819  alins  raoh 
«r  C  1318  de  nergos  vuBckuldeg  G  1814  vnd  ient  do  wart  vil  wol  G 
Hier  «etgt  A  ein  mit  den  Versen:  Do  es  kom  an  die  vrist  .  dai  Hero* 
die  valaober  list  .  daz  kindel  suochon  hiez  .  got  Toaliitiiel  Biht  enliez  . 
er  geböt  Joseph  eine  yart  äk  mit  daz  kinde]  wart  bewart.  1316  de 
wart  ioseph  ain  C  1317  gebottfin  da  C  1318  ain  ongel  C  also 
fehlt  AC  1319  utid  1320  in  C:  Joseph  zom  diu  esellin  .  iiim  diso 
vrowpn  ^fl  tr  kindel  in  .  vluhe  in  Egyptum  .  wis  da  vnz  ich  nach  dir 
itum.  1321  und  1322  fehlen  A  1322  dint  C  1323  suchet  dises  C 
and  beltb  da  uns  vf  die  tage  A  1324  nu  fehlt  C  bis  du  da  C  daz 
ioh  dir  aver  tage  k 
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1325      JMp,  als  er  die  rede  vemam, 
die  frouwen  er  mo  im  nam 

mit  dem  lieben  kinde 

und  ander  sin  gesinde; 

des  was  nilit  mere,  als  man  uns  saget, 
1330    waii  dri  knelite  und  ein  maget. 

er  Wolde  uibt  beliben, 

er  hiez  mit  im  triben  ' 

stn  vihe  und  huop  sich  an  die  vart. 

kreftic  velt  unde  hart, 
1335  gebirge  unde  heide 

manege  tageweide 

zwischen  den  landen  wfieste  lac, 

d4  niemen  dehemes  hoves  phlac. 

si  begunden  vaste  gäben, 
1340  dA  8t  daz  gebirge  sähen, 

durch  des  wüeteriches  dro. 

eines  tages  kam  ez  also, 

daz  si  henaliten  wolden. 

dü  si  herbergen  soldeu, 
1345   'vor  einem  berge  hoch  genuoc: 

81  sähen  da  ein  kreftic  luoo 

vinster  unde  griulich, 

dar  Oz  trachcn  vreislich 

spilen  gegen  dem  kinde. 
1350  Jdsdp  und  sin  gesinde 

wären  der  tagalt  ungewon  . 


1825  do  Joteph  di«  rede  t.  A  do  ioseph  die  m&re  kam  C  1396 
TDser  C  luo  sih  B  er  xehant  n.  C    1327  mit  ir  vil  lieben  C  1826 

anderm  irem  A  ander  ir  C  1329  eo  C  uns  /ehh  AG  1331  das  ander 
er  da  hainio  lies  G  1332  der  herre  mit  im  triben  hies  C  1333  vf 
die  ('  1H34  \saU  AG  1385  und  133G  fehlen  C  1337  enzwischen 
disüii  landen  lue  G  133Ö  povves  A  bvwes  C  1339  sus  befunden  si 
gaben  C  1841  vben  mannps  C  1342  dis  gefuf^te  a'ich  ainos  tages 
so  G  1343  Sölten  AC  1344  undu  h.  woidon  AG  1345  für  einen 
bero  A  der  wo  höh  G  1846  da  sahen  li  A  gesahen  ei  ione  ain 
«iohel  C  1847  effsohlioh  C  1848  dar  «a  fOiU  A  tü  frefoh'oh  A 
die  traken  C  1840  tpilten  AC  18fiO  ingealnde  C  1851  in  AC  hinter 
1352    d  waren  ain  A  si  warent  sAlicbea  aohinpbea  C 
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und  erkömen  söre  dft  Ton; 
daz  kint  gebdt  den  traeben 

daz  si  mit  deheinen  Sachen 
135j    vihe  noch  iiute  serten. 

die  trachen  dannen  karten 

und  fuoren  wider  au  ir  gemach, 

daz  81  da  niemen  me  sach. 
Do  sprach  daz  kindelio 
1860    niht  zwtvelt  an  der  jugende  min, 

daz  ich  80  kranc  ze  sehen  bin» 

gedenket  an  mtnen  ganzen  sin 

und  erfürhtet  in  niht. 

von  gr6zem  rebte  gesobibt, 
1365   das  mir  elliu  dino  gehdraam  atn/ 

bie  wart  des  wissagen  rede  schtn: 

D&ytd  der  vii  werde 

sprach  'lobet  got  von  der  erde 

trachen  und  abgründe!" 
1370    mit  manogem  Urkunde 

80  volbrähte  er  alle  tage 

stner  lieben  proplidteu  sage. 
Dar  nach  kam  aber  schiere 

vil  kleiner  und  gr6zer  tiere, 
1375   wolfe  lewen  nnde  bem. 

st  enwolten  enbem 

sine  ssßben  Ir  herren. 

nfthen  onde  yerren 

strichen  se  üz  dem  walde  dar. 
1380   alse  ir  Jds4p  wart  gewar, 

1352  unde  fehlt  A  ohomen  B  dio  ersmkent  C  1353—1372 
fehlen  C  1355  ir  vihe  und  leute  verserten  A  1356  danno  B  1357 
vider  fehlt  A  lad«  me  fehlt  A  1360  zwifolt  nilit  A  ]m2  junc  B 
1363  fürtet  A  l.'in4  von  rehte  daz  A  I3»j5  diu  tirr  A  i;>ö7  als 
David  tiprach  der  werde  A  1368  got  loben  auf  d.  e.  A  lütiü  traken 
Tfi  in  'den  abgrande  A  1872  lieben  fehlt  A  1878  komen  schier  A 
1874  ohliiioe  tö  grone  tier  A  1878  und  1874  1»  C :  nn  beir»nd«nt 
dar  gehen  .  Yerren  Tod  nahen.  1375  wolf  B  1876  die  weiten  [des  Cl 
niht  AC    1877  ti  •aoben  iren  A  »I  geenhent  C    1880  und  «te  A 
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nn  was  stn  anlest  aber  groz, 

ir  heimeUche  in  harte  bedroz, 

er  was  mit  sorg'en  geladen. 

doch  bei  i|)  er  von  in  Ane  schaden, 
1385    wan  si  gemechltch  wären; 

si  begunden  gebären 

den  achäfen  gelxche 

und  niht  86  grimmeltche, 

s6  ir  reht  yon  natura  was. 
1390  ai  &zen  loup  unde  gras. 

dise  misaemuote  gesellesobaft 

die  meisterte  selbe  gotes  kraft 

daz  si  sö  geltche  z6ch: 

daz  lamp  den  wolf  niht  envloch, 
1395    als  envorht  den  lewen  niht  daz  rint. 

von  der  iimoter  lief  daz  kiut 

spilen  swie  im  geviel. 

manec  lewo  im  ze  füezen  viel 

und  diu  ander  tier  alsam : 
1400    daz  wilt  was  ailez  vor  im  zam. 

als  Josep  wart  gewar 

daz  im  arges  niht  cnwar 

und  stm  vihe  dehein  ungemach 

von  den  tieren  gescbaoh, 
1405   nu  lie  er  si  beltben; 

er  künde  ir  niht  Tertrtben 


1381  do  wart  sin  angest  (voirhte  vil  C)  gruz  AC  13S2  irer 
ohvnfi  A  sero  A  tU  harte  0  1888  und  IS&i  f$Mm  0  1888  fiber- 
ladsn  A  1884  er  an  allen  A .  1886  doch  wen  0  gemaenlig  B 
senfteAG  1888 und A   1888 egesliehe G  garieaftiolioheA  1889—1803 

fehlen  A  1389  aU  da  vor  ir  sitte  wo  C  1390  fehlt  C  1392  meistert  B 
meisterto  dT  gotea  0  1393  sich  so  G  ir  gemflete  vil  geliche  A  13U4 
niht  fehlt  A  1395  lewen  fehlt  B  also  den  lewen  niht  A  als  entet 
den  lowen  C  1397  so  im  B  1397—1399  lauten  in  C:  spilnd  fir  vnd 
wider  .  miinig^  UWe  zu  aiiion  fÜzen  nider  .  viel  vnd  div  ander  tier 
aiäum.  14(K)  wart  alles  im  C  si  waren  alle  A  1401  do  Joseph  des  A 
do  des  J.  G  1442  das  im  niht  arges  vor  im  G  1408  1404  fMn 
0  1404  den/ffUl  B  1405  do  AC  ein  A,  «ol  beliben  G  1406 
▼ad  G  mooht  AG   su  doch  G 
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mit  stner  gewarheit, 

ez  wa're  im  liep  oder  luit. 

si  entwichen  im  iiilit  durch  keine  n6t, 
1410    unz  in  daz  kindelin  gebot. 

Noch  me  wuridors  ich  iu  Sfige: 

si  fuoren  an  dem  drittem  tage 

eine  beide,  dia  was  breit; 

da  gewuimens  michel  arbeit. 
1415    daz  wazzer  dä  vil  tiure  was; 

nne  funden  krüt  nooh  gras 

daz  iD  B6  ibt  tobte 

od  ir  vibe  emn  mohte; 

ad  gar  was  ez  TerbmoDen 
1420  und  erdorret  Ton  der  sunnen, 

daz  si  d^  niht  enfnnden 

des  si  iht  geniezen  künden. 

in  wart  vor  müedc  nie  so  we  ^ 

noch  vone  durste  me. 
*1425    schiere  be/zert  sich  ir  ^ow'm: 

si  sahen  einen  buuni  bi  in, 

der  was  breit  unde  bdch.  ' 

daz  gesiade  d&  ge^en  zoch, 

wan  er  guoten  schaten  bar. 
HSO  diircb  ruowe  karten  sie  dar. 

nü  81  sieb  n&ch  arbeit 

ruowen  b&ten  geleit, 


1407  und  1408  fehlen  A  1407  mit  en  hainer  tlshte  ärbait  C 
1409  in  niht  fOU  k  niht  fM  C  .  1410  et  in  0  kiadel  A  1411 
groner  wnder  C  si  fooron  naoh  der  buoohe  sage  A  1419  kameal  C 
dritten  A  mitem  B  flerden  0  1413  aber  ein  A  vfaio  breit  geuilde  0 
1414  ai  liten  michel  A  wflele  ynde  wilde  0  1415  A&z  fehlt  k  1416 
weder  krut  A  löp  körn  noch  gras  C  1417  daz  dem  vibp  tobte  A 
1418  ftld  viho  o^eesson  C  und  euch  gezzon  niolitc  A  1419  er  C  1420 
uer.iorrpt  C  1421-1424  fehlen  C  1421  di  fehlt  A  ,1422  ilit  ftßatk 
1423  von  A  so  fehlt  B  nie  me  A  1424  »o  we  A  1426  ein  boum 
sahen  si  A  si  gesahco  verre  vor  in  A  1427  ainen  b5um  harte  höch 
G  14S8  do  dei  eadea  xoeh  C  143d  vi!  gnoten  A  vil  sfiesen  C 
1431  do  AG  sieh  fehlt  k  naoh  ir  AG  1483  dar  nnder  h.  G  sich  helen 
ruowen  A 
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der  luft  ^evicl  in  da  wol. 

der  bouni  stuont  schüüuea  obeze»  vol. 
•  1435    diu  fi  üuwe  fif  ze  berge  »ach, 

ze  Joseben  si  sprach 

mohteBt  dü  des  beginnen 

des  obezes  uns  gewinnen, 

des  ffize  ich  gerne,  dunket  mich.' 
1440  er  sprach  'daz  ist  onmfigelich: 

der  boum  ist  höch  iinde  sieht, 

das  ich  mich  noch  dehein  kneht 

dar  an  ze  st!gen  k^re. 

leider  jä  gedenke  ich  tn^re 
1440    umb  unser  Hute  uinl  iiinb  daz  vihe, 

daz  ich  vor  durste  atorbeu  aihe, 

und  daz  wir  nilit  aelbe  haben 

wftzzers  da  wir  uns  mit  laben, 

daz  ist  niiü  meiste  not.' 
1450   daz  kint  stuoiit  üf  und  geb6t 

dem  boumc  daz  er  neigte  sich. 

er  sprach  muoter,  nü  brich 

swie  vil  86  dir  gevalle.' 

Jds^p  und  jene  alle 
1455  die  under  dem  boume  säzen, 

die  klübten  und  dzen 


1433  der  f^eviel  B  in  harte  wol  C  in  geviel  der  luft  wol  A 
1434  WC  C  1435  unsor  AC  1436  hinz  A  it  (lo  AC  1437  slh  inohstu 
B  mfttoat  du  beg^inn'^n  i)  mühtest  du  mit  «innen  A  1138  uns  fehlt 
AD  mir  C  1429  <la/.  cz  B  ich  kma  es  gemti  m  lustet  mich  C  duchte 
D  1440  frouwQ  daz  I)  frouwe  ez  C  1441  hoch  fehlt  D  so  hoch 
vnd  so  C  1442  ich  nooh  dehetn  min  A  niinem  kneht  C  1443  an 
/M  B  her  «n  C  se  atigen  dar  an  AD  niht  enkere  0  1444  ich 
fähU  B  ja  sorg«  iob  leider  mere  AD  micli  mAget  noch  miohel  mere  C 
1445  Tuir  Tih  D  und  rih  A  4!t  grosse  not  Tmb  ynser  C  1447  Ton 
G  1447  und  1448  fehlen  C  1447  und  nllit  wir  B  vnd  wir  selbe 
niht  enhaben  A  vnd  wir  selbe  niene  D  1448  wazzer  A  fehlt  B 
daz  wir  vn»  gelaben  AD  1449  aller  meiste  AD  das  ist  ain  iamer 
Tnd  ain  not  C  1452  und  A  liebe  mutir  D  na  staut  vf  vfi  brich 
C  1453  als  AD  als  dir  D  des  obses  swie  vil  dir  G  1454  die 
siaen  G  dino  anderen  D  die  andren  A  1455  dar  vnder  G  1456  die 
/Mtt  A  braoheal  € 
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svvie  vil  so  si  wolden; 

daDuoch  lie  sine  tolden 

der  boum  wider  erde  sweben, 
1460    unz  daz  im  urloup  wart  gegeben: 

dd  rihte  er  sich  und  stuont  als  6. 

daz  kiot  sprach  'boum,  wir  suIb  noch  md 

dtner  würze  geniesen, 

1A  uns  dar  Hz  fliezen 
1465   ein  wazzer  lüter  unde  kalt!' 

des  kitides  gotltch  gewalt 

erzeigte  sich  aber  dar  an: 

ein  ursprinc  m  dem  boume  ran 

80  gröz,  tlaz  er  wol  treip  ein  rat. 
1470    nu  beliben  si  an  der  selben  stat 

die  naht  unz  an  den  morgen. 

si  wurden  maneger  sorgen 

ergetzet'von  dem  kiode- 

des  tages,  e  daz  gesinde 
1475   die  herberge  rümte, 

daz  kint  si  ein  wdneo  sAmte: 

ez  stuont  als  ein  gewizzen  man, 

der  wol  bedenken  kan 

wie  man  dem  wirte  danken  sol, 
1480   der  gemachUclie  unde  wol 

herbergete  siuen  gast. 

er  sprach  'iniu  engel,  uemt  einen  ast 


1457  als  ADH  D  vil  si  essen  C  1458  lie  dor  bom  C  1459  der 
boum  fehlt  (  ■  bi  der  orden  AD  nidenan  bi  iler  C  1460  daz  fehlt  AC  biz 
D  1461  sich  vf  BC  U(j'2  boum  fehlt  h  nooh  fehlt  AD  1463  wrzelin  D 
1465  ein  fehlt  A  lout  B  luter  wasser  vnd  0  1466  do  schein  die 
goteliche  g.  D  do  schein  der  gotheik  |f.  Ä.  1467  und  erseiget  (zei- 
gete)  eich  dar  an  AD  schain  tU  wolleclich  C  1468  bnione  von  G 
1469  er  (ei  AD)  tribe  wol  ein  ADC  1471  bis  D  1472  tus  wurden  «  m. 
8  AD  8UB  wrdent  nicnger  C  1478  entladen  C  1474  des  morgens  do  C 
1476  sieb  AC  dannoch  C  1477  ez  stuont  und  dahte  (ged.  D  bed.  A) 
als  (alsam  C)  ein  ma»  ACD  1478  vil  wol  CD  gedenken  C  1479 
man  fehlt  B  148<)  der  mit  gfttem  r,'emache  |vnde  Dj  wol  CD  ze 
gmrtclie  erlich  wol  A  1481  boherbergete  D  hat  beraten  C  1482 
mineu  C    ze  dem  engel  nim  A    ein  B 
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des  boumes,  der  hie  »tkt 

und  uns  htnt  beraten  hät 
1485   gemachcä  unde  sptse. 

in  mtnem  paraditje, 

da  ander  mine  bouino  stant 

und  mine  heiicgen  ruowe  h4iit, 

dar  füeret  unde  phlanset  in 
1490  rehte  initt«]i  dar  in, 

daz  er  In  dort  ein  wunne  st 

als  wir  hie  stn  der  bt 

beherberget  eofa6ne.  - 

daz  habe  dir,  boum,  ze  16ne, 
1495   und  st  dtn  nanie  iemer  tn6 

palmA  vietorid, 

des  siges  Wortzeichen!* 

DU  geschacli  aber  ein  zeichen: 

der  ongol  zulite  einen  ast, 
15Ü0    daz  er  alöo  iute  brasf. 

daz  aber  J6»^p  erschrac  ; 

er  wände  e%  weer  »in  endetae. 
Nu  was  ein  breit  gevilde 

wfiesto  uode  wilde, 
1505  d4  muoston  si  noch  über  vam; 


1483  von  liis*  m  böme  C  14'^4  uns  /ihlt  D  so  wo]  beruton  ACD 
1465  der  berbergo  und  [der  AJ  spise  AD  148(i  an  C  mioen  B  1487 
da  mine  b6me  innc  C  14t*8  min  heiigen  riv  B  Tnd  vil  gute  C  en- 
phant  D  1469  da  «olt  du  {ihlansen  in  A  dar  Toder  sont  ir  flanaen 
in  C  .  nlda  pflasit  in  D  1490  in  mitten  drin  D  seztent  in  rebt 
emitten  drin  C  mitten  in  der  bluomen  achin  A  1491  w  fehlt  D  in 
iemer  mc  C  1492  wände  D  durcli  das  C  beintB  hinaht  ADO  atn  ^ekt 
in  ACD  »«  der  folgenden  Zeile,  dir  bi  C  da  bi  AD  1493  sin  ge- 
.herberget  D  nin  holiben  A  goherbergpt  «in  so  C  1494  diz  DC 
der  C  1495  si  din  ueBiii  in  ienor  mo  H  s\  fehlt  D  sin  nnm  C  1496 
palma  «igntini  victorie  C  1497  wurzeehon  I)  de  spriehet  des  C  1498 
da  geüobach  daz  A  ....  dar  reiuhen  D  da  bescbaich  ain  raichel  C 
1499  inoht  ein  BD  die  engid  xnhten  ainen  C  lÖOO  der  A  erbrast  G 
1001  da  Ton  J.  A  de  J.  da  Ton  G  IfiOS  endestao  A  innyeter  t.  G 
1605  mttosen  si  dnrich  A  ....  annoch  durob  D   da  si  ivber  soltont  C 

8* 
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daz  beten  mit  ir  liälscharn 
besezzen  zwoue  schächniaii, 
des  da  vil  nmncger  öchadeu  gewan 
si  tateu  üf  der  beide 

1510    den  liuten  vil  ze  leide. 
8t  heten  eine  gewonheit: 
Bwer  für  gie-  oder  reit, 
den  si  mohten  überkomen, 
dem  was  schiere  benomen 

1515  bddiu  guot  imde  U|>, 

ez  w»re  man  oder  wtp: 

sine  künden  sich  niht  erbarmen 

über  dehelnen  armen. 

ze  roube  stuont  in  diu  hant. 

1520    öweune  aber  ienum  durch  daz  laut 
fuor  mit  geselleschaft, 
und  81  die  so  werhaft 
alaö  biderbe  liutc  fanden, 
daz  si  in  niht  genemen  künden, 

1525   so  jähen  si  jenen,  ez  weere  ir  site 
und  d4  bezeugen  si  sich  mite, 
die  die  strÄze  varen  wolden, 
daz  si  die  w!sen  solden 
von  Ejgyptd  nnde  dar; 

1530   sus  erwürben  si  ir  Itpnar, 
und  in  w»re  bescheiden 
zwischen  den  landen  beiden 


1Ö(>>  daz  si  heten  mit  ir  Scharon  A  hals  scharn  B  har- 
scharn  C  1507  weraezzet  C  zwölf  ADO  1508  von  den  daz  volo 
sobadon  nam  A  vou  dcu  vil  luto  DC  natu  0  1510  dem  volko  A 
der  weite  G  1511—1516  ftMeit  0  151S  fftr  aey  A  1514  wart  ID 
1516  beide  AD  1517  si  kundea  AO  1518  ftber  riebe  noch  über 
armen  A  1519  uf  r&b  wo  gar  ir  sin  bewaot  G  si  beten  sieh  rt  ronp 
gewant  AD   1520  swanne  so  A  aber  fehlt  C   ffir  durch  G    15S1  mit 

80  gftter  gesellescliaft  C  1522  fehlt  I)  die  ßhU  A  werhafte  A  das 
si  si  al80  C      1523  und  so  A    als  frume  C  wnden  B     1524  si B 

81  niht  g-eatriton  0  1525  dis  v/km  C  iencn  war  ir  B  )en(än  fehlt  AC 
dis  C  1Ö2Ö  utid  Jehif  A  vien^je  D  Jiip  boiaf^tont  C  1527  strazeu  D 
1528  laisten  C  1529  vn  öcb  wider  dar  0  1530  wrfeu  B  1531  wart 
B     1532  entswusohen  0 
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ein  lön  von  kleinem  guote, 

und  daz  si  zuo  der  huote 
1535    durch  tride  geschatiet  Wfleren. 

mit  so  gelegenen  mseren 

botrugeii  si  vil  manegen  man 

und  gewunnon  in  ir  guot  an.  * 
Si  waren  under  in  gewon 
1540    —  da  nämeo  si  ofte  schaden  von  — 

do  si  gewin  brähten, 

daz  si  umbe  diu  teil  T^hten 

und  wurden  dicke  8^e  wunt. 

nu  berieten  ei  sich  seiner  stunt 
1545   daz  si  eazten  ir  Idz : 

ez  wawe  klein  oder  gi*öz 

swaz  in  ze  gwinne  keeme, 

daz  den  einer  nseme 

und  in  liet  äne  teil, 
1550    und  der  ander  sin  heil 

versuochte  moigen  dar  an : 

8wie  vil  der  äanne  gewan, 

daz  liezen  dandern  4ne  baz. 

si  dühte  daz  si  niemer  baz 
1555    an  ir  geselleaoliaft  beliben, 

d6  si  daz  lange  getriben. 

nu  beten  si  sich  aber  geleit 

eines  tages  näeh  ir  gewonbeit 

ir  —  krankem  C  15.35  gewarliait  «geschaffen  C  1536 
8olhen  lug  meren  A  aus  getanem  C  1538  im  sin  A  1539  In  BA 
kein  Abtatst,  nu  (dooh)  wma  n  kC  1540  d»  si  ofte  tohadea  namen 
Ton  A  de  ai  dicke  aanent  «obaden  da  tob  C  1641  so  si  ibt  gewianes 
AC  1643  die  tceil  B  dea  teil  A  darambe  0  1648  ofte  sere  A 
1646  aatean  B  wurfent  C  1547  swann  B  swaz  gewinne»  des  tage«  A 
8WC  in  gewinne  hüte  kam  G  1548  im  den  A  den  der  aine  gar 
nam  C  1539  tihet  an  B  ez  hete  A  in  hct  C  1551  morne  her  an  C 
des  na'hsten  tages  dar  na  A  1552  «^wr  C  der  gewan  8»  A  1553 
sulten  di  andern  A  1554  lazcn  «i  kuntien  baz  A  1555  mit  guotem 
luuute  beliben  A  lö5d  do  dis  lauge  also  C  daz  begunden  si  do 
triben  A  1657  Jhsatz  in  A  do  si  sieh  beten  geleit  A  do  haton 
•i  sich  eines  tages  gelait  0  1568  eines  tages  in  C  9chim  in  äer  vorhtr- 
gdtenthn  ZeÜe, 


Digitized  by  Google 


118 


H.  85,  45.  —  F.  391 


fif  Aventiiire  gewhi. 

1560    do  kam  dort  her  gevaren  zin, 

da  von  iu  d  wart  geseit, 

Josep  unde  diu  nieit; 

daz  vihe  vor  in  al  ezzend  [jie, 

und  redeten  dise  nach  wane  hie 
1565    wir  wurden  sicherllche 

unndtec  unde  rtche 

von  disem  roube  bittte: 

jenes  sint  koufliute, 

die  trtbeDt  Bouineere, 
1570  die  tragent  aled  swsBre, 

daz  in  nibt  wol  geslihieD  mac* 

nu  sprach  jener  dem  der  tao 

mit  loze  was  govallen 

*waz  touc  iu  daz  schallen? 
1575    beweget  iuch  sin  mit  senften  siten, 

ir  müezct  iuwcr  wette  quiten 

von  anderme  bejage. 

ich  enmuote  an  deheines  tage 

nie  deheinos  teiles : 
1580   DU  l&t  euch  iuch  mtna  heiles 

hier  an  niht  dunken  ze  vil. 

diz  guot  ich  eine  haben  wil, 

—  ich  bedarf  sin,  weiz  $oty  harte  wol  — 


1559  vflFen  C  unde  gewin  Ä  1560  gevaron  da  A  für  dort  her 
gejTPn  in  C  1561  u,  1562  fehlen  C  A  sfeUt  um:  von  der  ich  iu 
e  aagot  A  Hierauf  Juiben  AC  2  Zeilen:  mit  dem  lieben  kinde  (voser 
Tr6w«  mit  ir  kinde  0)  .  und  ander  ir  gesinde  1663  alles  essende  B 
al  sanfte  Tor  bin  g.  0  all»  ver  in  A  1564  nu  AG  reeten  C  1566 
werden  AC  vMliohe  0  löOB  nnnothaft  A  1667  an  G  186'^  dite 
AC  1669  si  AC  1570  so  A  ir  bnrdi  ist  so  C  1571  gezowen  C 
gezemen  A  1572  einer  den  B  1574  tugt  B  tüch  ivwer  C  1575 
und  1576  fehUn  A  1575  sin  iych  —  gfteon  C  ir)7fi  pfaiit  C  1577 
andern  B  wäne  ich  mit  C  daz  guot  ich  iu  wider8ii;^o  A  1578  nn 
iuwer  deheines  A  io  eroütn  ich  ati  ivwerm  C  1579  enhaitier  slahte  C 
▼on  gewinne  deheines  A  1580  ir  lat  iv  A  lak  ivch  mines  C  hier 
an  fehlt  AC  niht  so  A  1583  wan  ich  bedarf  sin  C  ouch  bedarf 
kh  tin  wol  A 
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Bit  ichz  von  rehte  haben  sol 
1585   and  mirz  got  h4t  gegeben, 

und  wil  lieherltch  mtn  leben 

ze  geniAcbe  und  nftch  6ren 

und  der  niite  k^ren 

etwA  da  guote  liute  .sint. 
1590    min  wip  unde  miniu  kint, 

den  was  m\u  roubon  ie  leit 

unt  haut  dicke  gereit 

Wolde  ich  sin  anders  entwcsen, 

wir  niohten  dannoch  wol  genesen; 
1595    wir  solden  niht  verderben, 

si  wolden  gerne  werben 

n4cb  reinem  guote. 

nu  wil  ich  ir  mupte 

▼olziehen  dar  an 
1600  —  got  weiz  wol,  daz  ich  nie  gewan 

86  vesten  willen  dar  zuo  — 

und  wil  mich  sin  mit  disem  nuo 

fürnaniens  gelouben. 

weit  ir,  herren,  rouben, 
1605    des  tiiot  als  vil  iur  wille  sf.' 

nü  waren  ouch  jene  da  bi 

konien  aU6  nÄhen, 

daz  si  rehte  sfthen 


1684  se  rehte  A    C  $teUt  1584  vor  1S88.     1580  lit  mir  ee  G 
1586  ich  wil  n«  rihten  (iclieffen)  n.  1.  AO      1687  se  t&lden  Tud 

ze  0  1588  vnd  wil  da  C  ich  wil  da  A  1501  ie  min  C  htf* 
zent  min  rouben  ht  io  1.  A  1592  si  hant  mir  dicke  vor  goseit  C 
1593  8U8  entwoseii  A  «wen  ich  es  wolto  entw.  C  loSH  trouton  A 
soltint  C  anders  wol  AC  1595  loiii  15^H^  fehlen  A  1Ö95  si  iiosaont 
mich  niht  C  1596  Tn<i  woltont  mir  helfen  w.  C  löi)7  mit  A  vil 
gerne  nach  C  1598  och  ich  C  1599  wol  voU.  A  volleziehcu  her  G 
1001  |;flleD  G  1002  idi  wtt  mit  disem  guote  atio  A  ioh  eowelle 
mich  et  gerne  nu  C  1603  ffvr  aamna  B  mich  Hin  gelouben  A  mit 
diien  git  g.  G  1004  ir  ffir  baz  A  wellent  tr  btrren  fnrbc  C 
1605  daz  —  als  iwer  A  dar  Tmbe  tUnt  als  inwer  G  1606  dft  fthU  A 
ei  öch  G    1606  bereite  A  wol  an  A 
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dM  ti  arme  Uute  wftren 
1610  und  rtcher  habe  enbAran. 

Nu  drste  buoben  ri  ir  spot: 

si  sprachen  geselle,  sö  dir  got! 

noch  verdenke  dich  baz, 

laz  um  govallen  etewaz  ' 
1615    von  diseme  gewinne  ; 

ob  dir  her  nach  zerinne, 

daz  ez  dir  danne  gefrume, 

BO  gelückeB  rat  her  uinbe  kume; 

des  verkunnen  wir  uns  niht: 
1620  wan  sfn  vU  dieke  Ido  gesdiiht, 

ez  8t  fibel  oder  guot, 

daz  gebftr  anderme  tuet; 

euch  ist  uns  dicke  geseit» 

es  st  ein  grdz  seelecheit, 
1625    awer  sine  fröude  und  sin  klagen 

in  rehter  niaze  küiiiie  tragen, 

Ri  sincö  liebes  niht  ze  fro 

und  klns^e  sin  leit  alsö, 

daz  er  nin  iht  mere. 
1630   du  gähest  euch  ze  sdre, 

unde  ist  niemen  der.  dirz  prtse, 

das  dü  in  dtner  höhen  vtse 

8Ö  guoto  gesellen  bfist  yerlobet.* 

DU  hete  sich  jener  n&ch  ertobet 
1635   vor  zome  und  vor  leide: 

im  benAmen  äin  beide« 

1610  riohait  0  1611  kHn  Abtais  in  A  do  hflb  sick  erst  ii  C 
1612  und  sprachen  A  1613  noch  fehlt  A  bedenke  A  bedenke  dich 
noch  C  1614  werden  AC  1617  danne  fehlt  A  frume  A  gefrumet  C 
1618  ob  —  kumet  C  1619  dar  an  int  zwivpl»  A  dar  an  «wiflon  wir  C 
1620  daz  ofte  (dicke)  widirgelt  geschtht  (bcschiht)  AC  16'2l  er  B  e« 
flig  loch  C  1622  swc  C  swaz  ein  man  dem  andern  A  1623 — 1680 
fOtlen  C  1623  und  fehlt  A  1625  sine  klage  A  1626  inne^B  ze 
rehter  mase  trage  A  1687  und  ai  A  I6S0  das  iioh  sin  schade  niht  A 
1680  da  gevdest  also  A  1681  ea  ist  0  dir  fM  A  1632  in  hoher  A 
1683  din  guot  A  sns  gftte  C  1684  einer  B  hiele  —  nooh  A  ner» 
t6bet  0    1635  von  spotte  vfi  von  C    1636  din  ftkk  A 
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der  tom  und  onch  der  wftre  schimpf 

allen  sincu  gcliiiipi, 

daz  er  ze  stunde 
1640    swigen  noch  sprechen  künde. 

si  vingorzcig-ten  fif  in. 

daz  mohte  jenem  den  »in 

und  daz  herze  brechen: 

Ich  Bol  mich  wol  gcrcchen 
1645   sprach  er  'an  disem  alten; 

ich  wil  diz  TÜie  behalten, 

daz  ist  mtnem  wtbe  rehte  koaen. 

milch  und  ander  den  fromen, 

des  si  mich  d&  von  berihten  sol, 
1650   daz  tuet  «i  gerne  und  Iran  ez  wol. 

daz  kindel  ist  mir  dar  zuo  reht: 
'  einen  eigenen  kneht 

ziuhe  ich  mtnen  sunen  dar  an^ 

ez  wirfe  ein  süberlich  man. 
1655    die  frowen  und  ir  gesinde, 
'  BÖ  ich  schierest  ieman  vinde 

der  si  kouft,  dem  gibe  ich  die. 

na  enkan  ich  mich  verdenken  wie 

ich  des  alten  iht  genieze. 
1660  ob  ich  in  leben  Iteze, 

mir  engflebe  nieman  umbe  in  uiht, 

er  ist  ze  arbeite  enwiht 

1637  der  schade  und  der  A  spot  vfl  C  1638  mit  kroften 
allen  C  1639  ze  der  A  also  do  er  ze  der  selben  G  1640  geswigen 
noch  gesprochen  C  weder  swigen  B  1641  sin  Trager  zeigten  B  alle 
vt  C  I64S  jenen  dem  B  eeht  das  mShte  im  A  die  G  16Ö8  se- 
breehen  Ä  1644  er  dabte  ioh  kan  mieh  0  1646  sprach  er  feMt 
1646  das  (dis)  Tihe  wil  (sol)  ioh  AO  1647  minen  B  dat  ist  wol 
mioem  wibe  ohom  A  1648  mine  kint  hant  sin  frum  A  1649  da 
vor  B  beraten  C  die  8i  da  mit  beraten  A  1650  si  tuet  ez  A  1651— 
1654  fehlen  C  lÖöl  rhindelin  B  kumt  mir  reht  A  1652  ze  einem  R 
eigen  BA  1653  minem  ^nn  A  1654  suberllcher  A  1655  der  frowen 
B  daz  gesinde  A  disv  trowen  mit  ir  liin  le  C  1656  iemer  aller  achie- 
rost  w.  C  1657  der  mir  si  giltet  G  sie  AC  1653  vn  enchan  mioh  B 
na  kan  ich  niht  erdenken  C  ich  kan  mich  uiht  bedenken  A  1669 
wie  ieh  BC    1661  mir  git  nnb  in  nieman  AC     1663  sin  wibt  G 
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und  swendet  niuwan  daz  brdt : 

er  muoz  kiesen  den  fot. 
1665    wie  wart  er  müedine  ie  so  alt?' 

SU8  zoch  er  in  in  stnn  gewalt, 

dison  tiuren  gowin, 

und  treip  mit  unwirden  hin 

ze  stnem  hüs,  dä  inne  gescbacbi 
1670   dea  sich  doch  niemen  venach, 

gemach  unde  reste. 

86  wmmecltche  geste 

'körnen  ze  «ineni  bAie  nie. 

der  wuotgrimme  nocb  alles  gie 
1675   bekumbert  mit  gedanken; 

stn  herze  begunde  wanken 

umbe  sine  gevangen. 

er  blicte  ie  belangen 

die  frouwen  und  daz  kint  an. 
1680    der  unbarmhorzic  man 

vant  ez  ze  aller  stunde 

mit  lachundem  munde 

und  mit  spilenden  engen, 

ah  im  wsere  iougen 
1685   daz  diaee  wille  wsere. 

in  grftzer  herzeswsere 

sd  vant  er  Ie  die  frouwen. 

wtlen  begunde  er  sebonwen 

WCS  der  alte  phleege, 

nivt  A  wan  de  er  eht  swendet  de  brot  0  1B64  de  im 
der  tietfi  tii  den  tot  C  16GÖ  der  A  1(5(56  liin  in  sin  C  ein  in  fehlt 
X  16B7  den  vil  türen  C  1668  in  unwirden  A  in  mit  onwirdi  C 
1609  in  na  hu«  AG  dar  —  beschach  C  1670  sich  fehlt  A  sieh  luiel 
ieniAii  C  1671  gile  reste  C  1678  im  da  vor  A  gewan  er  da  Tor 
TÜ  leltan  ie  C  1674  wt  grimme  B  noeti  (ntt)  gie  der  nirt  grimmic 
(grimme)  hie  AC  1678  ie  fehU  A  flbertangeti  AG  1679  Uear  —  fr  0 
1680  unbarmherzo  A  nu  vant  der  schazegtrio  C  1681  wand  B  das 
kindelin  ze  C  1682  lacbvnde  B  lachindem  A  lachendem  C  ditzs  B 
1684  wart  B  n.  wesse  A  1685  waz  A  des  mannen  vbeln  gebärde  C 
1686  mit  Ii'  r/  licher  sw?irdo  O  er  aaoli  auch  die  jii  tr*-  A  1687  er 
fehlt  B  sauh  er  die  C  div  vil  sclioenen  A  1688  under  wilen  B  vber 
lanc  C 


Digiiizixi  by  Google 


«< 


H.  87,  1.  —  F.  520.  123 

1690    dem  er  so  g-ar  im\v{Pge 

in  sin  Olli  niuote  was  gewesen 

und  jach  er  aolte  niht  genesen. 

DU  veriniste  er  an  im  nie 

ern  ssehe  im  diu  engen  ie 
1695   mit  trähenen  über  wallen, 

von  den  wangen  Valien 

fiber  den  bart  ber  ze  tal 

nAob  ein  ander  sd  gesal, 

daz  ein  saher  den  andern  sluoc, 
1700   8vaz  er  gewandes  ane  trnoc, 

nnz  er  daz  allez  Tor  begdz. 

stn  angest  was  unniazen  gröz 

und  doch  um  sich  da  wider  ein  wint, 

e6  durch  die  frouweu  und  daz  kint, 
1705    daz  er  wizzen  solde 

daz  si  jener  wolde 

für  eigen  schalke  hine  geben.  - 

möht  er  dar  umbe  bIq  leben 

gefristet  mit  einem  veorte  h4n, 
1710  em  hiBte  ez  nimmer  getftn. 
Der  die  Israhellten 

bt  Pbara^es  zften 

Az  Egypt6  leite 

und  in  taeken  wee  bereite 


1690  den  A  gar  fehlt  AF  1691  herzen  C  yt»s  fehlt  A  1692 
em  F  161<3  In  B  Ahsalz.  er  vermisset  an  A  do  uermiste  or  des  C 
me  B  1694  ern  sah  im  in  R  oder  er  SH«lie  ime  io  A  or  silhe  doch 
diT  ögen  ic  G  1685  treehcrn  B  z&hern  G  diu  ougen  über  w.  A 
1606  Tll  von  P  und  di«  seher  YtUmi  A  Tnd  die  kmwon  trftbeii  wallen  C 
1677  nider  iTber  C  her  /«hU  AC  1699  trehen  C  1700  an  in  A 
1701  das  er  AG  Ter  fM  CF  170S  nn  vorhle  dir  wo  vil  gn»  C 
1703  da  uider  tmbe  eili  F  vnd  ymb  sieh  selben  döoh  G  sin  schade 
was  im  A  1704  wan  vm  die  (dise)  vrouwen  and  AC  durch  daz  k.  F 
vmb  ir  C  1705  daz  wizznn  AF  1706  daz  er  sey  immer  A  daz  div 
iaman  0  1707  aipettno  srhalchlioh  C  1708  d«  von  A  1709  mit 
aint'tn  worte  (liar)  gefristet  CA  1710  hit  B  de»  (das)  enhctte  er 
niht  CF  des  hiete  er  die  wile  niht  getan  A  1711  Qot  der  Isr.  A 
1712  geziten  F     1713  Ton  G    Egypte  A     1714  in  fehlt  AF  « 
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1715    durch  lUiz  wikir  mii 

unde  ir  viende  her 

dar  inno  lie  bolibcn  tM 

und  Sit  daz  liimelische  brot 

in  der  wüeste  regenen  liez 
1720   und  üz  dem  herten  steine  iiiee 

luter  wazzer  rinnen, 

der  geruochte  den  werden  umen 

Btner  barmunge  unpiinc: 

der  4  86  mortltehin  dine 
1725   prfieyete  in  stnem  nraote, 

der  kdrte  es  nik  ze  gnote. 

schiere  er  wider  umbe  Bach, 

ze  Josebe  er  sprach 

lieber  herre,  gehabt  luch  wol, 
1730    miaes  zornes  icli  vergezzen  sol, 

ir  Sit  ellondp  liuto. 

ich  wil  durch  gut  hiute 

fiineu  schaden  verkiesen. 

ir  sult  hie  ze  mir  niht  Verliesen; 
1735  gdt  her  zuo  dem  kinde 

und  troestet  iwer  gesinde, 

daz  ich  ir  gnotes  gerne  enbir. 

Tart  alles  sanfte  nllch  mir^ 

loh  wil  Tor  itt  after  wege 

1716  über  AF  Aaz  fehlt  C  lebor  mer  F  1710  fl*^r  veinde  A  er  v.  P 
or  ir  C  1717  darinne  bliberi  tot  F  du  lio  goligen  A  1718  und  dön 
sin^n  himolbrot  A  vnd  in  de  vroiio  liimelbrot  C  vn  in  vun  himele 
daz  brot  F  1719  regen  liezze  B  hiez  F  1720  hiezze  B  liez  F 
w  bertem  A  vsaer  dsm  h.  0  1721  fliesen  ACF  1723  omch  dit«B  CF 
anttliAies  ACF  1793  erbamide  C  barm^de  F  1795  brvT«is  B 
prallte  A  pruwel  F  in  siiMtn  hon«n  brftte  C  1726  dis  Kerkert»  er 
gar  C  BIO  herze  A  1727  wider  fehlt  A  ze  hant  er  hin  Tmbe  C 
1728  unde  sprach  C  er  berroeclich  spr.  A  1729  lieb  A  lieber  fekU 
C  1731—1734  stehen  in  C  hinter  17.%.  1732  durch  lu-ot  wil  ich  A 
1733  überkiese !  C  1734  sult  niht  rerl  A  sont  von  mir  ruht  C 
1735  für  hin  zft  C  1736  und  fehlt  C  1737  ^^!LIl  ich  i\wei8  gutes 
wol  C  untriwe  ich  gern  an  iu  verbir  A  17oÖ  ak  äamfte  B  alle 
iAmC  A  alsanfte  CF  1739  nr  sTfter  B  il«  tot  iwir  (vh)  after 
ft  weye  AF 
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1740    und  ahte  iu  so  getane  phloge, 

«o  ich  aller  beste  kan.' 

von  in  huop  sich  der  man. 

er  sprach  ze  sinem  wibe 

'bewar  ht  dinem  libe 
1745   unde  ak  liep  als  ich  dir  st: 

hie  siiit  nfthon  liuie  b! 

und  varent  nftch  mir  dft  her  in; 

si  wellen  hie  btnt  bt  dir  shi, 

8waz  in  tf  der  beide 
1750   geschehen  st  ze  leide, 

daz  ich  sis  ergetzo. 

mach  fiur  und  ker  daz  fletze 

und  äet/^  uns  sptse  geniioge  zuo. 

ich  sas:e  dir  mo  waz  du  tuo, 
1755    daz  ich  dir  immer  lone. 

lege  dich  an  und  bint  dir  schone, 

ez  mugcn  wo]  edel  Hute  sin; 

si  füerent  ein  kindelin,  • 

das  nie  wtp  86  schcsnez  truoc. 
1760   euch  ist  wunnecltch  genuoc 

des  selben  kindes  muoter. 

'ein  altherre  guoter, 


1740  sobaff«  in  A  Tnd  wil  dar  hnin  vmb  iuwer  C  1741  als 
ich  immer  beste  A  schaffen  so  ich  beste  G  1742  schächman  A  er 
Schiet  mit  vrluho  dan  C  174H  und  1744  fthlm  C.  Dafilr:  vnd  kam 
goj^ang^en  sa  zeliant  .  hin  liain  da  er  sin  wip  vant  .  als  er  si  erst  an 
sach  .  vil  lleplich  er  zu  ir  sprach.  174Ö  und  fehlt  C  Das  zweite  als 
fehU  ACF  1740  liute  nahen  ACF  1747  die  AF  dü  feMt  AF  die 
wtftleitt  binahl  bis  nn  C  1716  und  wellen  hinabt  bi  nir  (dir) 
AF  au  hilf  mir  darb  den  willen  min  C  1749  und  1700  fOiUn  C 
1751  sibs  B  sin  de«  A  das  ib  ses  (sie)  bint  ergr»  FO  si  er 
schaden  C  17fi^  din  AF  geflezcse  F  mache  ein  fidr  V8  färbe 
die  0  diu  vi.  Q  1753  sezze  gäter  sp.  gen.  dar  zä  C  bereit  genüge 
spise  zuo  A  1754  vfl  sag  B  1755  das  ich  dir  es  C  dirs  Ö  dirz  F 
sin  geriio  Inn  A  17ö6  an  fehlt  B  binr  dirh  A  1758  ein  herlioh  k. 
A  do  sciiönstc  C  1759  schonez  B  schuMiirs  A  schonerz  G  sonerz  F 
da  sie  dekain  vrÖwe  C  17G0  ist  hat  B  am  Anfang  der  folg.  Zeile. 
Tnd  ist  5ch  C      1761  div  vröwo  des  k.  m.  C 
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wt2  als  ein  snd, 

ob  er  die  frouwen  iht  bestö, 
1765    des  enweiz  ich  ab  noch  an, 

er  licht  ir  vater  od  licht  ir  man, 

wan  er  vert  ouch  mit  ir  d4  her. 

DU  ahte  daz  ich  si  gewer 

guoter  handelungü  uäch  ir  schaden. 
1770    ob  si  daz  kint  welle  baden, 

des  hilf  in  sö  du  beste  megest, 

und  daz  duz  sanfte  gelegest: 

ez  bedarf  wol  gemaohee, 

nu  sich  wie  du  im  gemacbes 
1775   scboBne  und  ein  vU  reine  bat.* 

als  er  gebdt  unde  bat, 

diu  hi^sfrouwe  niht  enliez, 

sine  tuite  als  der  wirt  hiez 

und  bezzertez  swä  ai  nkohte, 
178Ü    als  ir  triuwen  tohte. 

fltzeclichen  si  ir  bant 

unde  slouf  in  ir  gewant, 

s6  aiz  aller  beste 

bete,  und  bat  die  geste 
1785   gote  wiUekomen  ain. 

ai  enphie  der  frouwen  kindelin. 

1763  vor  alter  wis  «am  F  fjra  wiz  A  v&m  V  1760  dezn  weiz 
ab  (auer)  ich  FO  dos  ich  niht  wizzon  kan  JL  ITÖÖ  ist  lihte  —  oder 
ir  AC  KO  1707  kümt  mit  in  F  wan  fehlt  AGG  der  kumet  och  mit  ir  C 
der  kuint  mit  in  ouüh  AG  1768  bitf  sin  A  hilf  mir  CFO  sir  0  ihs  so  g. 
F  1760  «&tes  gemaob«»  C  1770  vnd  ob  C  wellen  ACF  1771  du  fflege 
in  AF  so  fvge  ins  G  mugeiit  ABO  1772  du  es  —  legest  A  wie  du 
e«  G  1778  guotes  gemaobes  A  im  ist  liht  not  C  1774  vlise  diob 
vie  —  (^^emnchest  C  also  wol  besach  es  A  1775  sohdii  B  schone  G 
Tnd  raine  »in  C  als  ich  dich  bito  und  e  bat  A  177G — 1778  fehlen 
C  177Ü  dt)  or  daz  geschaffen  hat  A  1777  diu  vrovvo  sin  wip  A  des 
niht  O  1778  »in  teete  felUt  A  als  bi  O  awaz  si  der  wirt  tuoo  A 
1779  das  bes-Huroi  si  C  1780  als  ea  ACQ  ir  herre  töhte  C  1781  vil 
woi  si  sich  A  do  si  ir  schone  gebant  C  1782  slvoh  B  nnd  Mte  an 
ir  A  Tiid  alles  ir  gewant  C  1788  si  es  hole  beste  A  angekit  das 
beste  C  1784  bete  fehii  A  do  kamen  die  geste  C  1785  die  hies 
si  gok  w.  s.  C     1788  nnd  A  nam  C 
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und  d ruhte  ez  an  ir  brüste,  - 

81  halstez  unde  kuste. 

in  ir  herzen  si  juch, 
1790    als  ir  wirt  e  sprach, 

daz  nie  von  wibe  ksBine 

ein  kint  so  genseme. 

in  daz  hüs  gie  «i  sl, 

st  gund»  Biemesn  dft 
1795   der  ez  trüte  wan  si  eihe. 

lüter  unde  reine 

bet  si  bereitet  ein  bat, 

dft  wart  daz  kint  tn  ^esat. 

ouch  enwas  des  niht  vergezzen, 
1800    siü  hetc  kindes  ezzen 

so  nie  kint  bezzors  enbeiz. 

üf  sin  gemach  si  sich  fleiz, 

si  gruozte  oz  niinnecliche. 

nu  begunde  ez  kintliche 
1805   gegen  ir  spilen  in  dem  bade, 

—  die  hende  wären  im  gerade  — 

unz  ez  achümen  began, 

der  jest  oben  Hz  dem  aehaffe  ran 

nu  düht  ai  daz  ez  waere 
1810  guot  und  heilbsre, 

daz  man  behalten  solte. 

1787  si  A  1788  als  dea  wol  gelüste  C  1789  des  jah  F 
1789—1792  fehlen  C  1790  al«  ouih  der  wirt  AF  1781  wiben  F 
1792  also  F  1793  vnd  triii^  es  in  do  lius  su  C  1794  sinp  s"onde  F 
begunde  B  Öoh  iiieinan  C  1795  truUe  niwua  F  für  sicli  ciue  C 
1796  tchdne  vnd  vilr.  0  1797  gAmachet  A  wn«  daberaitet  C  1798 
geaast  B  galat  A  1799  sin  was  OTh  niht  F  ar  heit  ouch  niht  A  öfik 
hate  ti  oiht  0  1900  si  het  gamachet  ein  a.  A  da  w&re  ber 
raitot  kindes  C  1801  daz  nie  —  bezzer  A  da«  kint  nie  0  1802 
sinen  A  ze  sinem  gemache  er  sich  C  starke  vleiz  F  1808  grnozt  AB 
vnd  pflag  sin  vlisseclich«  C  1804  do  C  froliche  F  gegen  spilen  F 
wider  si  A  1806  vil  ^er.  ]J  im  war^n  d.  h,  so  F  giengon  im  so  C 
IbOT  unz  daz  AF  das  de  sch.  C  18U8  oben  fehlt  A  vazze  A  der 
schum  usser  dem  bade  G  1809  ez  fehlt  C  181Ü  got  vn  der  beilbeere 
B  der  schum  g.  u.  h.  C  1811  ea  behalden  A  vnd  do  man  in  G  yS 
nanen  h.  n,  V  . 
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ein  reine  vaz  si  holte 

iHid  schuof  ez  ab  der  erde  drin 

und  truoc  cz  in  ir  gadeiii  hin. 

Iöi5    si  beliielt  ez  vh'zocliche, 
des  wart  si  siJer  riclie. 

Daz  kint  wart  slSfen  geleit 
und  was  daz  ezzen  bereit: 
der  wirt  Bchuof  sedel  ü£  daz  gras 

1820  (14  der  luft  aQese  was. 

d&  smahte  maneger  bände  krtt. 
oQoh  wftren  in  der  wtse  lüt 
die  Togcle,  daas  berc  nnt  tal 
in  geUchem  galme  gegen  hal. 

1825    der  wirt  hete  lazen 
houme  so  ze  mazeu 
unibe  den  hof  geleitet, 
ir  este  gebreitet, 
daz  dem  grase  dar  unde 

1830    niht  gcschaden  kuude 

der  sunnen  sohio  wider  ein  bkt; 
dä  was  ze  allen  ztten  schat. 
akd  stuont  der  hof  ze  lobe: 
mit  grOenem  loube  was  er  obe 

1835   wunneclteben  bedabt, 

der  aoger  dar  ander  bestabt 
mit  maneger  bände  blöete: 


1818  mia  B  reines  W  ttin  nuaes  weiser  C  niawes  A  181H  erdeu 
F  dar  io  BAF  hnob  A  natn  in  C  1814  rftg  B  si  trug  üi  ia  ir  C 
1816  vnd  C  es  fM  C  1816  sit  yi\  0  des  si  wart  fre?Bden  r.  A 
1818  na  AOP  ir  essen  och  0     1819  an  ein  AC  an  des  F  18S0 

durch  das  AF  da  sQeze  F  in  ainen  garten  da  was  C  1831  der 
luft  »uze  vü  roenger  h.  k.  C  182*2  in  sOezcr  wise  A  wc  in  der  w.  C 
1823  vogelin  A  de  in  C  1824  wider  C  arhnl  A  1825  und  1826 
fehlen  C  1826  golazen  A  1826  bovm  B  ze  j^uoter  m.  A  1827 
vnd  vm  A  da  der  tisch  wo  beraitet  C  182ä  üio  sich  heten  g.  A 
dar  WC  ain  bont  geluitct  C  1829  gras  B  undin  G  1830  künden 
C  1881  ttSib  ein  bl.  A  wind  noch  sunne  gen  ainem  blstte  0  188B— 
1840  fekUn  AC    1834  irrvnen  B    1886  de  and'  and'  bestabt  B 
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ob  mit  angemüete 

ieman  dar  in  w»re  komen, 
1840  dia  wanne  hsete  imz  benoraen. 

des  Wirtes       schein  dar  an. 

ein  brunne  dureh  den  garten  ran 

Mter  unde  reine: 

kiselinge  und  griezsteine 
1845   Iftgen  86  vil  in  der  furch, 

daz  der  brunne  dar  durch 

etewa  mit  noeten  diauc 

und  rehte  in  schelle  wise  klanc, 

hie  sint  si  nider  ge^it  z/.cn. 
1850    der  da  wolt  übel  gezzeii, 

wes  mohte  im  der  gedenken? 

truchstezen  unde  schenken 

die  truogen  ez  willeclichen  dar. 

oucb  nam  der  wirt  selbe  war, 
1855   ob  dehein  gebrest  dä  wcere 

koche  und  sptsaere 

die  behuotenz  als  umbe  ir  Itp. 

niwan  der  wirt  unt  sin  wlp 

der  ampte  aller  phlagen: 
1860    sine  wolde  niht  betragen,' 

Sit  in  der  knehte  gebrach, 

si  enschüefen  selbe  um  den  gem.ach, 

daz  man  zehant  shifen  gie, 


1838  unmuto  P  1839  wer  dar  vnder  komen  F  1841  sin  frrozer 
vliz  AF  der  lue  her  an  C  1813—1848  fehlen  A  1843  schöne  C 
1845  lag  C  1846  ursprinc  F  i  daz  B  da  CF  1847  mit  grossen 
nöten  gedrank  C  raoc  F  1848  schellen  CF  1849  In  C  Absatz 
nu  A  nu  si  waient  g.  C  1850  swer  da  ubel  wollte  C  da  fehlt  AF 
1861  war  möhte  dar  g.  C  1852  die  —  vnd  die  C  1853—1856  fehhn  C 
IBSi  gebreste  BF  dA  fehlt  AF  1857  bewarlen  ez  A.  die  bewartont  es  reht 
als  r.  im 0  bevarten  das  als  Tmb  irn  UP  1858  wan  C  niwwMfekUA. 
unde  OQoh  sin  A  1859  ampt  BA  aropter  C  1800  ai  liezen  niht  sich 
b.  A  des  enwolte  si  n.  b.  C  sine  wolten  F  1861  swä  A  do  in  C 
knolite  gebrach  fehlt  B  1862  sin  scihnffen  B  sine  schufen  ovli  vmbe 
g.  F  sie  schaofen  selbe  den  (das)  g.  AC  1863  und  1864  in  CF  um- 
gestellt 
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b6  man  daz  ezzen  verlie. 


1865 


Nö  die  gesto  aldfen  sint, 
der  wirt  iinde  siiiiu  kiiit 
giengeii  oucli  an  ir  gemach, 
zuo  (lor  liüstrowon  pr  sprach 


wis  gewarnet  dar  zuo, 

1870   daz  du  bereitest  vil  fruo 

den  guoten  liuten  unde  mir 

ein  petitmangir : 

ich  wü  enbtzen  mit  in 

und  wil  8i  wtsen  al  dort  hin 

1875   unz  an  ir  rehte  sträze, 
dft  ich  ei  lAze.' 

Nu  was  ei'gangon  diu  naht, 
zühtecltchen  ane  braht 
die  geste  sich  an  leiten. 

1880    dem  wirt  si  gnaiio  seiteo 
und  oueh  der  wirtinne 
eren  undo  niinne, 
der  si  in  erzeiget  bäte, 
der  wirt  sprach  nu  tle  dr4te, 

1885   trac  her,  enbtze  wicl 


1864  do  AF  daz  fehlt  F  als  schiere  man  do  essen  ]ie  C  1865 
in  A  Jcein  Absatz  18B6  und  ouch  A  der  w.  sin  wip  vnd  s.  k.  C 
1867  giei  B  ouch  fehlt  A  füren  C  1868  dei-  wirt  sprah  F  der  wirt 
z.  d.  h.  spr.  C  der  wirt  zuo  sinem  wibe  spr.  A  1869  bereit  du  A 
ich  sage  dir  vröwe  wc  du  tu  C  1870  du  vns  F  vil  fehlt  F  morgen 
fruo  A  durch  niinon  willen  so  vis  frft  G  1871  diMn  ^<  V  diHOB 
liuten  A  schaffe  den  g.  1.  C  1872  pikit  mansir  F'  piromaniger  B 
pitmaagier  A  ain  enen  als  ich  gefouwe  dir  0  1878  mit  in  eabeium 
A  6eh  enbisson  C  1874  si  dort  hin  weisen  A  al  fehlt  C  1875  rnz 
rehte  an  di  F  vil  rehto  an  ir  str.  A  vffen  ir  rehten  str.  C  1876  siv 
B  e  ih  sie  F  e  daz  ich  sey  }.  A  e  ich  si  iemer  für  1.  C  1877  in  A 
kcfn  Absatz  do  er^'ungen  (zerg.)  was  d  .  n  .  AC*  zorj^an^en  was  F 
18<Ö  luic  schönen  zuliren  0  unrl  ir  zit  liet  volbraht  A  187'J  sich  die 
g.  an  laitcnt  C  1880  dauc  A  genude  si  saiteat  G  1881  dem  wirte 
Yli  der  wickinne  Ö  1882  liebes  o.  in.  A  des  liebes  u.  der  m.  0 
1883  des  er  in  C  erseigte  B  1884  nn  f«hH  A  nu  ile  trag  her  drato  C 
1885  und  enb.  A  sprach  der  wirt  rnd  enbiaeent  wir  C 
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nu  welle  got,  daz  so  von  mir 

deliciii  miu  lieber  gast  var.'. 

i)u  truoc  diu  liüsfi  ouwe  dar, 

als  pz  ir  was  t^eraten, 
1890    übez  uiiiie  braten 

und  8waz  si  guotes  mohte, 

daz  ze  gäher  sptse  tobte. 

nu  Bi  mit  fröudcn  gezzen  hint, 

Ton  dem  tische  st  staut  « 
1895  und  dancten  der  Mafrouwen. 

nu  moht  man  an  ir  schouwen 

wi^Itcfae  guete: 

daz  scheiden  si  sdre  mfiete, 

daz  si  täten  Ton  ir. 
1900    81  kustc  dicker  denne  zwir 

des  süezen  kindelines  murin 

nu  befullieu  sis  wol  tüsentstunt 

dem  lieilegem  geiste  iu  Bine  phlege, 

der  wirt  gie  mit  in  after  wege. 
1905       Er  hete  wol  die  mäze 

gehüset  von  der  str&ze, 

daz  er  niht  dorfte  sorgen 

dane  wflBre  gar  verborgen 

und  wol  behalden  i^n  bejac, 
1910   über  ein  mos  in  &.n  hae 

dort  verre  hin  für  jenen  walt: 

18bö  nu  fehli  A  8U8  A  got  enwelle  de  v.  m  C  1887  mio  fehlt 
A  so  var  G  18S8  da  A  die  h.  bereite  dar  C  1889  und  1Ö90  fehlen  C 
1881  und  1892  fehle»  B  1891  swo  s.  g.  habon  m.  G  1893  de«  C 
1898  gemaoe  gössen  A  volle  gessen  G  ld6i  af  stant  A  1896  ai  gena- 
dont  G  1896  aa  der  moht  man  soh.  A  1897  g^te  (:  m$te)  B  die 
rehten  wibes  gftte  C  1898  ir  scheiden  A  wan  si  de  »c\i.  m.  C  1900 
k.  dif>ke  B  mere  danne  C  1901  kindes  A  des  vil  raines  kindes  C 
sie  H  si  beyalh  si  wol  t.  A  nu  ergabent  si  sich  hundertstunt  C 
liJUi)  dein  licli  'ii  got  an  8.  ph.  A  1904  faor  A  d.  w.  wiste  si  zu  d. 
w.  C  190ü  do  bete  der  wirt  ze  mazeu  A  wau  er  hat  zä  der  Strasse  C 
1906  gebowen  t.  d.  strazen  A  gehuset  wol  ze  der  masso  C  1907  er 
fdtU  A  1908  wart  B  er  wer  da  t.  A  es  enw&re  g.  v.  G  1909  wolde 
b.  B  sin  htts  und  aller  sin  b.  G  1911  durch  ainen  hag  0  1911  dort 
fehlt  A  einen  A  vnd  da  dnrch  in  einen  w.,G 
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ez  was  80  wiltlich  gestalt, 

daz  lützel  iemnn  fronte 

daz  dehein  mensch  da  boute. 

1915    die  stige  wären  irresam: 
swer  äne  geleite  dar  kam, 
der  en Weste  schiere  war  er  gie, 
der  wirt  die  geste  niht  enlie, 
uDz  gi  wol  ze  wege  kirnen. 

1920  nrloup  si  do  n&men: 

81  sprächeii  'wirt,  got  s!  mit  mV 
'domne  dex  vo  oomdiu', 
alsns  antwurte  im  der  man. 
si  fuoren  hin  und  er  gie  dan. 

1925       Josebe  tet  diu  sorge  we, 

daz  er  so  mane<2jcn  wis  was  e 
beswseret  iu  der  wüeste: 
er  vorhte  dnz  pv  müestc 
noch  liden  grozen  ungemach. 

1980   zuo  dem  icindeline  er  sprach 
nu  hästu,  herre,  wol  gesehen 
waz  uns  leides  ist  geschehen 
nnd  noch  yü  Ithte  alsam  tuet, 
ob  ez,dich  nu  dilhte  guot, 

1985   bt  dem  mere  zer  zeswen  hant, 
dA  sint  stete  und  guotiu  lant, 


1912  da  ex  was  wiltlich  g.  A  da  f^ostalt  C  1913  vnd  1914  fehlen  C 
1913  des  n  lern  au  getroute  A  1914  ob  B  daz  ieman  da  paute  A.  1915 
vnd  die  wcge  so  irresnn  C  1916  angelaeito  B  kan  C  1917  wesse 
niht  war  A  1918  nie  vorlie  AD  si  do  niht  uerlie  C  1919  biz  D  e  si 
C  an  (uf  C)  imtraso  ADO  1920  dv  B  im  und  im  fOthn  0  19S1 
und  spr.  A  wirt  fM  ADO  19S3  de  to  eon  der  B  Syri  diu  TOt  eon 
dir  D  Bjn  verondiv  G-  Syr  bea  Ta  com  dey  A  1933  rai  AD  in  AD0 
ii  ergabent  gotte  den  güten  m.  C  1924  der  wirt  schiot  dan  A  d.  wirk 
gie  dan  D  er  naig  in  si  schident  d.  C  1925  der  zwivol  C  19'^  ma- 
ne^e  ACG  wis  fehlt  O  wiso  C  1928  noch  mtieste  0  vnd  vorhto  de 
er  aber  m,  C  1929  noch  fehlt  T)CQ  dulden  C  1930  kindo  er  do  C 
1931  harre  nu  h.  d,  selbe  w.  C  1932  ze  leide  A  ze  lidenne  C 
lüÖii  vil  fehlt  AD  als  man  D  och  noch  w&tlicben  tdt  C  1934  dinkit 
D  ob  es  dich  herre  dunket  A  1985  mere  bi  der  B  1966  etat  B 
gute  AD   dA  fdtH  G 
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86  riete  ich  daz  wir  karten  dar, 

durch'  daz  wir  die  lipnar 
urab  rollten  kouf  da  fuiidon 

li)4Ü    unt  uiht  veriiiisstu  künden: 
8wie  seine  wir  varen  wolden, 
alle  naht  wir  dannoch  solden 
beliben  wol  dä  lintr  sint.' 
nii  antwurte  im  daz  kint 

1945    'J6sdp,  dtn  sorge  ist  manecvalt, 

und  weist  doch  daz  ioh  b4n  gewalt 
den  weo  ze  kürzen,  ob  ich  wil. 
drizec  tageweide  zU 
var  wir  sanfte  noch  vor  naht, 

1950  86  du  iezuo  kioBen  selbe  mäht, 
die  nsehsten  berge  hie  zehant 
ßcheident  die  wüeste  und  daz  lunt, 
daz  dir  der  engel  nande, 
d6  er  dich  mit  mir  saude,' 

1955       Der  rede  wart  er  harte  fro. 
durch  daz  gebirge  kerte  er  do 
ze  Spleoe  in  die  houbetstat, 
di  in  nieman  ze  hüse  bat, 
want  man  Btn  niht  erkaude. 

1960   nu  en  Wesse  er  wa  er  baz  lande, 
danne  in  der  beiden  templ6: 


mi  riet  BAD  Uich  D  keren  D  1933  so  do  C  1939  dk  fehU  D 
1940  geuälaa  0  1941  sanfte  C  sohiere  AO  fOiU  D  1942  äsnnooh 
fOU  AD  do  wir  ie  des  nabte«  s.  G  194B  wol  beliben  D  beliben  dft 
die  1.  s.  C  1944  eoe  C  (se  A)  Joeeph  epraeh  daz  kint  AD  1945  din 
8.  die  ist  m.  D  d.  s.  is  vil  m.  A  1946  doob  wol  ih  han  AO  nu  weistu 
wol  ich  D  nu  waist  du  doch  wol  ich  C  1947  swan  ioh  AC  1949 
varn  G  ffiren  C  noch  s.  vor  d.  n.  CG  noch  saumft  bi  der  n.  A  1950 
de  da  C  ioav  wol  k  G  du  noch  wol  pcsoheu  A  wol  iezunt  k.  in.  C 
1951  dv  nahest  dem  borge  B  herberge  A  1952  schieden  A  schowe 
die  wst  B  dis  wildi  C  1053  der  /e7<//  B  19öö  Joseph  was  der  r. 
Aro  A  des  wo  i.  vil  vro  C  1957  yspen  C  1958  ein  man  B  niemnn 
in  s.  b.  b  0  19fi0  wen  in  da  nleman  bekunde  A  wan  in  öeh  n.  e.  0 
190O  war  B  nn  daht  er  w.  C  do  weise  er  nibt  wa  er  Wando  A  1961 
wan  ino  A 
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dar  m  z6oh  er  sich  d6 
mit  aUem  stme  geverte, 
-want  im  ez  niemen  werte. 

1965       Niriiete  nmnogo  ztt  d& 

gebriuwen  als  oucli  anderswa 
der  leide  tiuvel  stnen  spot. 
driu  hundert  und  viorzec  abgot 
w4ren  im  da  M  gesetzet 

1970   d4  wart  er  aue  geletset. 
als  ez  im  da  vor  ergie 
d6  in  d&  got  durch  atn  hdohvart  lie 
mit  stnen  ndtgestallen 
in  daz  abgrflnde  yaUen 

1975   und  Valien  iemer  m^ 
aled  nam  hie  stn  dre 
einen  engestltohen  Tal. 
die  gote  stiezen  her  zetal 
n4ch  ein  ander  uf  den  ebteiich, 

1980    si  muosten  aller  ie  geltcb 
ze  stüekeltnen  brechen, 
als  ob  si  Sölden  sprechen 
Btt  der  wäre  got  ist  komen, 
nu  h4t  ende  genomen 

1985   unser  valschiu  gotheit.' 

nu  wart  ouoh  in  die  etat  geseit 


1968  etnen  B  fOtU  0  1961  im  das  AC  1965  i»  A  kti»  Ab$atz 
in  0  i«t  er  an  faladM  SttUe  wenige  Zeilen  eorferüekt  ouoh  maneg« 
A  da  bat  der  tieTel  lange  da  C    1966  gebnryet  B  ipebowet  A  mkng 

geziert  als  och  nndori^wn  C  1967  gebruwet  grdslicb  tinen  spot  0 
1968  und  fümzic  A  faofseben  vn  druhundert  C  l9ß9  im  da  fehU  A 
1970  an  Jen  wart  or  C  1971  im  wil<?n  ouch  e.  A  im  öoh  da  vor  C 
1972  da  in  B  do  in  got  von  himel  lie  A  dn  in  ivnser  hßrre  e^ot  lie  C 
1975  vallont  H  vnd  Öcli  vallet  iomer  ni.  C  und  ze  sinken  immer  m,  A 
1970  man  sein  orc  B  sus  nam  Öoh  hie  s.  e.  C  1977  herticlichen  A  gaben 
stiklioben  C  1978  got  stiesze  B  goter  Btnrzten  A  du  apgot  rnftsen  hin 
M  ial  C  1979  mit  alle  A  Tallen  it  d.  e.  C  1960  vnd  Uler  C  tmn^e- 
lieh  BG  alle  gemeudioh  A  1961  se  staeken  gar  A  1983  wditin  C 
1963  gew&re  C  1964  so  AC  vrlap  G   1986  do  die  in  die  etat  wart  g.  0 
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von  den  goten  allen, 

wie  si  nidei  ^evallon 

und  gar  zebrochen  wfeven. 

1990    von  diaen  suuken  inieien 

huop  sifdi  ein  vil  michel  schal: 
die  Hute  jalieii  über  al, 
von  swem  daz  wsere  gcscbelieo, 
daz  81  ir  gotc  solden  sehen 

1995   gestoeret  und  zebroobon, 
ez  belibe  nikt  ungeroehen. 

Mit  zorne  körten  sie  dar; 
Me  wolden  nemen  war, 
ob  iemen  dar  an  aobuldec  wiere. 

2000  fd  sftzen  in  grdzer  swsere 

mit  klagewfs  ob  ir  getroge. 
nu  kam  ouch  der  liery.oge, 
dem  diu  etat  was  undertau. 
er  sprach  wer  hat  uns  get4n 

2005    den  schaden  und  diz  laster. 

daz  die  gute  an  dem  phlaster 
alsd  ligent  nidcr  geströut? 
si  siut  unsanfte  entsnöut. 
mich  dunket  des,  swer  er  si, 

2010  si  wizzen  etewft  hie  bt 

einen  got,  der  ob  in  ist;  . 


1987  gdten  BC  gutem  A  1988  mo  die  wareot  zerwallen  C  daz 
die  ^ar  geralleo  A  1989  und  im /ehUn  C  1969  ge^r  fehU  A  1991 
erbttop  sieb  ein  michel  A  ei  begundoni  dar  gaben  C  199S  alle  die 
da  iahen  C    1903  die  w&re  beschehen  G    1994  ftdte  BC  goter  m&sen 

A  müssen  C  1995  so  lasterlch  zebrochon  AC  1996  das  C  belaib  B 
1997  In  A  kein  Absatz  schalle  C  schallen  A  1998  niid  woUlon  A 
wolten  gerne  AC  "2(XX)  an  ir  herzen  swoerc  A  si  stftudont  mit 
herzen  sw.  C  2Ü<)1  viid  öth  mit  herzelaide  ob  C  die  ai  baten  vm  ire 
betröge  A  2002  ir  C  schiero  kern  d.  h.  A  2003  vli  dem  C  2004 
Tna  dis  C  2005  daz  laster  A  dis  lait  vnd  dis  1.  C  2006  got  B 
unaer  got  (gdtte)  uf  dem  pbl.  AO  2007  ligent  geetrevt  A  ligent  eo 
serstrftwet  C  2006  vnd  eint  u.  A  geetdwet  C  2009  ewa  er  C  mih 
d*  es  mac  wol  war  ein  A    2010  naiewa  C  si  w.  e.  bie  bi  in  A 
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ich  kan  ander  dehoiiien  liat 
^  in  mtnem  sinne  erdenken, 

der  si  mohte  krcnken.* 
2015    der  herzöge  Aifrodisjus  hiez. 

diu  ou^en  er  in  dem  templ6  liess 

Tltseolichen  nmbe  g4n. 

nn  sacli  er  in  der  sclidze  hftn 

die  reinen  mnoter  ir  kint. 
2020  er  ged&kt  *daz  unser  gote  sint 

gestözen  Yon  ir  trdne 

und  wider  einer  b6ne 

in  selben  noch  uns  megcn  gefrumeii, 

ez  ist  von  disem  kinde  komeu.' 
2025    der  behafti^e  man 

viel  nider  undc  bettez  an 

und  sprach  ze  demc  Hute 

'uns  ist  ergangen  hiute 

ein  vil  sscligiu  geschiht: 
2030   w»re  daz  der  wäre  got  nibt, 

der  himels  und  erde  Mt  gewalt, 
  unser  gote  stttenden  unerralt, 

2012  en  kan  anders  AD  dehein  B  anders  enkainen  C  2013 
maoto  A.D  S014  «it  B  de  siv  ao  gahes  vn  sogar  mShIt  nerkrenken  0 
das  81  mage  ee  . . .  D  das  ir  kraft  müge  kranken  A  9015  »ttt . .  •  D 
Aatrodins  A  antifrotton«  C     201.6  er  TMoUelieii  lies  ADO    9017  in 

dem  tempel  AD  in  dem  sal  C  Hierauf  schiebt  C  ein:  nu  sach  er  Jo> 
Bephoii  stau,  den  alten  vor  walscho  vri  .  vf  ainer  krukken  da  bi  .  der 
hate  liorborcje  dn  !T'^nonieii  .  do  er  erst  dar  wc  komon  .  im  vnd  sinem 
gesinde  .  vn.ser  vruwon  mit  ir  kinde  .  nin  luzol  hin  dan  bas  .  da  bi 
iu  aiuera  winke!  sas  .  da  ir  kint  gemach  m6hte  han  .  nu  wo  si  als  wol 
getan  .  das  man  ei  Ttter  den  winkeln  saoh .  ir  sohöni  durch  die  viustri 
braoh  .  als  die  snnne  duroh  die  naht  .  so  si  der  vinstri  benimet  ir 
mäht .  des  TrAvte  sieb  der  gftte  man.  3018  sohos  B  in  ir  A  in  dem  D 
nu  gesach  er  vf  ir  0  9019  vnser  vröwn  ir  liebes  kint  C  9020  ga- 
dahteB  dahte  A  gotter  A  2021  frewalle  v.  i.  t.  C  2022  lone  B  vnd 
niht  ?egen  C  und  als  um  e.  b.  A  '2028  iiieg-on  ?  B  2024  daz  ADC 
2Q2Ö  vil  bodahtigo  C  vil  bedachte  D  der  guoto  wol  versunnen 
A  2026  bettet  an  I]  bettet  es  C  2027  er  sprach  AC  .  .  .  . 
de  lute  D  2028  gescltehen  A  beschelien  0  2029  seelige  A  2030 
ditze  A  dis  C  der  gotles  snn  0  9(31  himel  AO  erden  D  2032 
gotor  A  w&rent  nnt  ao  servalt  C 
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der  6re  nii  dn  nider  linket, 
swer  nu  niiit  an  in  gediget 

2035   der  diz  wunder  hat  get&n, 
dem  mac      vil  Übte  ergftn 
a]s6  wilen  Pharaöne, 
der  dises  landes  krdne  ^ 
Til  gewaltedteheii  traoci 

2040  unz  got  Egyptum  durch  in  bIuoc 
mit  zehen  engestlichen  siegen, 
dannoeh  enknndn  in  niht  bewegen 
diu  kreftigen  zeichen, 
daz  sin  horzc  wolde  weichen. 

2045    UDz  er  mit  «iner  übele  erwarp,  - 
d6  daz  laut  allez  verdarp, 
daz  der  wäre  gotes  slac, 
dem  nieman  widerstrtten  mac, 
über  in  ergie  und  über  sin  her, 

2050  86  daz  si  ertrunken  in  dem  mer. 
wir  zttln  in  dren  hie  ze  stete: 
er  tuet  nodi  sam  er  jenez  dft  tete 
den  die  im  d&  wider  sint. 
daz  ist  benamen  gotes  ktnt.* 

2055      Ku  het  Aifrodtstus 
den  lantliuten  alsus 
des  waren  also  vil  geseit 


2033  der  er  B  hie  zubrochen  C  die  so  zebrochen  ligent  A  2034 
8wer  den  nu  niht  an  dif^ct  C  alle  die  an  in  niht  digent  A  2036  vil 
wol  C  !?037  als  Öch  hie  vor  C  als  ez  wilfin  tH  A  2038  des  landes  A 
2040  vnt  got  B  Eg.  er  sluoe  A  in  egyptum  slüg  C  2041  eislichen  A 
vruiälichen  C  2042  en  chunde  B  künden  A  gewegen  A  die  ermohte 
sin  htm»  nihi  erwegen  0  9043  und  9014  /Men  C  2043  diu  Ti| 
groxen  A  9014  Bloh  hertie  B  ervdchen  A  2045  Tbel  A  9046 
das  da  tob  dai  L  A  de  alla«  dit  L  t.  0  2047—2060  ond  «r  selb« 
tot  gelae  •  über  in  ergi«  der  gotes  elae .  das  er  selbe  nnd  «in  her ,  er- 
trunken alle  in  dem  mer  A  das  man  wol  iemer  kiesen  mag  *  do  ergie 
der  starcho  potfos  schlag  .  vber  in  vnd  ivbor  alles  sin  her  .  er  ertränkte 
in  dorn  wilden  mer  C  t^Oäl — "ildöi  fehh  n  AC  2055  Astrodosius  A 
nu  hato  der  herzocr  anfroticus  C  2056  aus  A  2UÖ<  der  warheit  als 
vil  ges.  C   so  vil  sagte  der  warheit  A 


Digitized  by  Google 


138 


H.  91,  28.  —  F.  870. 


und  warnunge  för  geleit, 

unz  er  ez  bräbte  dar  an, 
2060    daz  bediu  wip  unde  man 

ir  heiles  sich  verdähten, 

gote  lop  und  opher  braliten. 

Jösöp  mit  früudo  vergaz  bie 

swaz  er  ungcmachcs  ie 
2065    unt  widermuotes  erleit. 

dise  Uute  wiren  im  bereit 

26  tuoDe  swaz  er  in  gebdt. 

nn  lao  Uerddea  ouch  töt, 

unde  akd  schiore  er  starp, 
2070   die  botesehaft  der  engel  warp 

in  Egyptum  yon  Juddä. 

ze  Jds^ben  sprach  er  d& 

'vai'  wider  lieim  zo  lande: 

des  kindes  viaudo, 
2075    die  dich  durch  siiieii  haz  vertriben, 

der  ist  einer  uilit  beliben; 

der  gemeine  tot  hat  si  genomen. 

du  maht  an  angest  wider  keinen/ 
Do  daz  lantvolc  inne  wart 
2080    daz  sich  Josep  ziio  der  yart 

86  vltzecltchen  beriet, 

jene,  von  den  er  d&  sehtet, 


2üäÖ  und  die  warnungo  tür  geleit  A  20ö9  vnz  er  si  brahcu  her 
HD  C  2061  ir  B&lden  aidi  uerdahten  C  naeh  ir  taelden  «loh  be- 
dshteii  k  2082  epher  C  und  d«in  kinde  ir  o.  br.  A  2063  mit 
frivden  B  der  vergM  hie  A  wart  ergesset  hie  C  2065  vnd  kumber 
vf  der  hoide  lait  C  2066  die  A  do  lanklate  wo  tü  berait  C  2067 
im  C  fehlt  A  2068  do  lag  och  h.  tot  C  2069  In  C  Absatz  schier 
ßratnrp  B  schier  der  st.  A  do  der  küiii^^  do  erstftrp  C  '2070  der  ou(;('] 
der  die  b.  w.  C  ,2071  ze  cg-yptü  in  d^r  judoii  lant  C  2072  ea  A 
der  Hpriich  ze  Joseph  ze  haut  '2075  s*Mn  haz  B  durch  nit  A  2077 
genieiue  fehlt  A  siv  B  2078  du  rualit  woi  w.  k.  A  nu  luaht  du  wul 
mit  gewarhait  w.  k.  C  liierau/  schiebt  C  eim  des  wart  ioseph  vil 
▼ro  .  se  lande  berait  er  sioh  do  2079  In  A  kHn  Abtat»  .  rolo  — 
innen  A  als  do  do  laaU&te  innan  w.  C  2080  dv  sioh  B  20S1  b«- 
rait  0     2082  dä/OUt  A  die  lantlute  von  den  er  do  seh«  C 
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die  begunden  harte  aere  klagen. 

si  sprachen  'muget  ir  uiiö  doch  sagen 
2085    in  welhem  gloiiben  siil  wir  loben, 

und  gemocht  uns  des  ein  ende  geben. 

wir  hän  unser  alte  goto  Terlorii) 

und  dirre  hat  uns  verkorn, 

des  wir  ze  herren  wiren  Tr6; 
2090   der  scheidet  von  uns  alsd, 

daz  wir  gar  stn  versümet, 

swenne  ir  daz  lant  gerümet' 
JMp  danne  kdrte. 

die  lantKute  er  ISrte 
2095    die  rehten  e  und  ir  gebot 

und  gclouben  an  den  einen  got, 

der  loup  geschuof  unde  gras 

und  ie  an  anegenge  was 

und  iemer  ist  an  ende. 
2100    üz  dem  eUendo 

huop  er  sich  sä; 

sus  schiet  er  dan  und  lie  si  d&. 
Nu  Iftze  wir  daz  meere  hie 

und  ahten  wie  ez  jenem  ergie, 
2105   der  in  stner  waltveste 

dise  werden  geste 


2083  die  und  harte  fehlt  A  die  f^tU  C  begundon  de  vil  sere  C 
2084  und  gprachcti  A  doch  fehlf  A  ti  ipraohent  hrrre  malit  du  ivns 
sa^en  C  '2085  in  woler  e  sont  wir  nu  l.  C  20^^6  in  AC  vor  2085  uns 
iuvvern  rat  geben  A  vnd  etlichen  trost  ü:pgeben  C  2087  vnsern  ^ot  A 
vnser  gdtte  siut  alle  nu  r.  C  208S  iiu  hut  vns  iener  ouch  verkoru  A 
den  wir  se  herren  haten  erkora  0  9069  vnd  m  gotte  warenl  Tro  C 
9090  Ton  /«AK  B  schaiden  —  nn  also  G  9091  sink  gar  rere.  C  mit 
dem  et  wir  Ters.  A  2092  swan  er  A  swenne  er  es  hie  rnmet  C 
2093  In  AC  k-ein  Absatz  e  ioscph  C  daneen  A  do  dannen  C 
20d4  er  do  C  2096  ze  gelouben  —  waren  g.  A  er  hies  »u  gelöben 
an  den  g.  C  2097  der  fla  froschftf  lob  vnde  gras  C  2100  vssor  diesem 
e.  C  2101  80  liuob  A  hüb  sich  ioseph  hie  sa  C  2102  er  fuor  hin 
und  lio  si  da  AC  2103  In  AH  kein  Absatz  die  rede  A  nu  lassen 
di8d  rede  hie  C  2104  vnd  sagont  iv  C  dem  AC  2i0o  vanonuste  0 
2106  dise  (die)  wunneoliohe  g.  AC 
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80  miimoclfchen  behielt, 

dar  aiie  er  guoter  sinne  wielt, 
wan  ez  kam  im  sit  ze  h taten. 

2110   do  er  eines  tages  mit  sinon  gateu 
Wolde  rouben  näch  ir  site, 
na  begundn  in  jene  8triten  mite; , 
si  werten  Itp  unde  guot, 
86  der  billtchen  tuet, 

2115   der  beidin  rebt  nnd  eilen  fa4t, 
unt  man  in  n6twer  niht  erl&t. 

81  fuoren  äne  geleite  bin, 
unt  dise  teilten  den  gewin 
anders  danne  si  gedähten, 

2120    so  daz  n  suiiirdiche  brähten 
vil  kfimc  danne  daz  leben, 
und  unsers  harren  i^astgeben 
gcviel  an  dein  ri'ube, 
daz  ich  woi  geloube 

2125   er  müese  den  gewin  wol  halben 
h&n  gegeben  unibe  salben, 
wan  das  sin  glüoke  bezzer  was, 
80  ich  in  schiere  sage  wier  genas. 
Bd  die  sehosgenöze 


2107  mit  so  grosem  aorne  A  so  rehte  ivbellich  C  enphie  AC 
2108  und  Sit  so  minneclichen  enlie  A  «a  do  so  f?ütlich  lie  C  2109 
daz  im  sit  kotn  ze  guote  A  dis  kom  im  eit  ze  iillom  vromen  G  2110 
do  er  nach  sinem  alten  muotc  A  im  warent  siv  aines  tAgea  komen  C 
2111  weiten  B  rouben  wolde  A  aber  röben  n.  i.  8.  0  2113  si  be» 
gundea  stf.  m.  A  vnx  in  das  in  iene  vahten  m.  0  3118  linten  die 
w.  1.  n.  A  3114  als  ders  tü  billicb  t.  0  sam  von  tehte  t  A 
3115  kraft  tO  sllmi  G  ein  man  der  war  vnd  raht  h.  A  2116  im  0 
3117.  In  B  Absatz  si  kamen  ane  ir  dank  wol  hin  C  si  komen  mit  ir 
wer  hin  A  2118  iene  —  ir  gewin  A  vnd  de  iene  tiiiltont  ir  g.  C 
2119  dünne  8i  vor  A  2120  sö  daz  ir  fehlt  C  wan  si  von  dannen  br.  A 
2121  danne  fehlt  A  vil  fehlt  C  2122  vnd  Jehit  AC  disem  vnaer»  B 
ieaem  ivuscra  C  2123  den  goviel  A  dorn  g.  C  2124  fehlt  C  mvse 
BC  2126  wan  geg.  B  geben  A  2127  wol  bezzer  B  guot  A  wa« 
de  er  80  aälic  was  C  2128  als  A  scbiere  fehU  A  das  er  anden 
wol  genas  C    3139  sobaobgenosen  A  spiesgenossen  G 
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2130  die  mUsewende  gröze 

an  jenen  h^ten  genomen, 
die  dft  hin  w&ren  komen, 

si  klageten  ir  anden. 

si  sprächen  owe  der  schänden, 

2135    die  uns  hiute  sint  geschehen. 

muge  wir  doch  g^n  unde  beselien, 
wie  vil  der  unsern  si  erslngen, 
die  dä  gcoesen  mugen,  die  tragen 
d4  sie  verbunden  werden 

2140  unt  bevelhen  jene  der  erden. 

Nu  wart  mit  grdzen  wanden 
an  der  walstat  fanden 
der  wirt«  Ton  dem  ir  hörtet  sagen, 
mit  jdmer  in  atn  hüs  getragen. 

2145   dö  man  der  hüafrouwen 
sd  edre  yerhouwen 
ir  lieben  man  ze  hüse  truoc, 
nu  waü  ir  leide  geniioc; 
si  boglinde  ir  leit  enblanden 

2150    den  ougcii  und  den  handen. 
an  ir  selber  si  sich  räch: 
als  ein  tobunde  wip  si  brach 
daz  bär  üz  der  swarte. 
vor  leide  si  zezarte 

2155    diu  kl  eid  er  Ton  dem  Itbe. 
ir  Triesehet  von  einem  wtbe 


äiSO  grosen  AC  2131  alto  heton  A  2182  die  aoe  ir  daak  w.  hin  k.  C 

von  in  die  da  A  2133  die  chlagter  B  starche  ir  a.  G  2134  und  apr.  AC 
2135  der  A  ist  AC  2136  doch  feJilt  A  umbe  sehen  A  wir  sont  gan  C 
2138  dä  fehlt  AG  die  sont  wir  tr.  C  daz  wir  si  tragen  A  2139  ge- 
puten  A  2140  bestaten  —  zeder  A  be weihen  die  toten  zu  der  erden  C 
2141  hl  A  kein  Absatz  do  C  starken  AC  2142  stat  A  vf  der  walt- 
8tette  G  2143  der  wirt  fehlt  G  der  wir  —  horte  B  aj  sagen  A  von 
d«B  if  jaiob  e  horteut  0  2144  und  nit  A  Tfi  wart  nut  jamw  Mb  ge* 
tragen  C  2146  den  wirt  ao  t.  0  2147  fftr  toten  kein  C  2148  do  A 
do  hate  ei  laidee  %,  C  2151  libe  A  2153  tobindes  A  spraok  BA 
21&8  TU  sarlte  du  k.  A  2154  tü  freisliok  >i  xaile  A  2156  ir  A 
2156  es  wart  nie  Ton  iribe  A 
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nie  groezer  klage  umbe  ir  man. 

er  was  ir  liep,  daz  schein  dar  an. 
sine  wunden  wären  mislich, 

2160   jeiicz  ein  slac.  rla/  eine  ein  stich, 
hie  verwundet  mit  bogen, 
dä  die  schefte  üz  gezog-en, 
maneger  stacte  ir  noch  da; 
des  niuose  man  etewä 

2165   n4ch  den  schozzen  sniden. 

des  enmohte  er  niht  erltden, 
jiemerHchen  schrei  er  'wd, 

mir  armen,  d  wd, 
14t  herre  stftn,  ir  tcetet  mich.' 

2170  nu  Yerdähte  daz  wtp  sich 

um  den  sehüm  Ton  dem  bade 
des  si  h^te  in  ir  lade 
sö  vlizechlicheu  behalten, 
stt  diu  frouwe  mit  dem  alten 

2175    und  mit  dem  kiude  da  zir  was, 
wie  dicke  si  da  von  genas, 
swenne  ir  arges  iht  war 
und  si  des  heilwäges  dar 
ein  vil  w4nec  gestrdch, 

2180  diu  n6t  ir  zehant  entweich 


2157  80  groze  klage  um  einen  m.  A  Für  21äl  — 2159  hat  C:  nach 
wiplicliom  Bitten  .  hie  rechent  8i  sich  mitte  .  als  klagte  si  öch  ir  vn- 
gemach  .  do  n  ir  man  iwrhÖw«ii  Bsoh  2160  hie  «in  ilac  da  (dort)  AO 
2161  vnd  &eh  C  Terwunden  B  getohosxeit  AC  mit  dem  b.  AC  S102  der 
■ohaft  A  die  seh.  warent  tb  g,  0  2168  tteoeht  B  genaof^e  ataeten  A 
Die  Zeile/iXU  C  2164  mus  man  B  im  ettva  A  de  man  im  wa  vnd  wa  C 
2165  dem  gesohoze  A  dar  nacli  mäesse  schinden  C  2166  des  rooht  A 
dis  roöhte  er  kume  liden  C  2167  er  fehlt  B  wnn  er  dikke  lute  schre 
C  ez  tot  im  so  we  A  2168  we  ffhlf  B  mit  armen  B  iomer  we  C 
da«  er  luto  schre  A  2170  bedahte  ouch  A  die  husvrÖwe  C  2172 
den  AC  si  rnz  dar  in  ir  1.  C  2173  schöne  hat  b.  G  2175  das 
ir  w.  B  da  was  0  da  geherberget  was  A  2176  da  Yon  si  dicke  AG 
Sit  genas  A  2177  swan  —  gewar  A  ir  iht  arges  iender  0  2178 
heilwttges  B  2179  ein  riel  Ifitsel  AG  2180  zehant  diu  not  ir  A 
diT  snht  ir  sa  sehant  G 
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und  wart  gcsunt  an  der  stat. 
nu  gie  si  her  unde  bat 
die  Hute  entAvichen  hin  für. 
mit  einem  rigol  wart  diu  tür 

2185    gesperret  vil  vasto : 

sine  giindc  deheinem  gaste 
der  daz  htete  gesehen, 
waz  danne  solde  geschehen. 
Nu  sint  die  geste  üz  getriben 

2190   and  niemen  dar  inne  beliben 
niuwan  bi  eine  bt  dem  man. 
Yil  guot  andftht  si  gewan: 
die  hende  hnop  ei  dicke 
mit  manegem  üfblicke 

2195   ze  himel  als  ein  riuwee  wtp 
umbe  ir  lieben  mannes  lip, 
daz  in  got  neren  wolde. 
nu  gie  si  unde  holde 
aller  salben  beste. 

2200    ir  gelüube  was  vil  veste, 
ob  si  in  dä  mit  bestriche, 
daz  im  diu  not  entwiche, 
an  disem  dinge  erschein 
der  grdzen  gotes  geniden  ein^ 

22(j5   als  man  an  den  buochen  liset, 
daz  ofte  ein  übel  man  geniset 


3181  vnd  WC  genesen  sa  se  st.  G  2182  atftnt  si  Tf  vod  b.  C 
2183  dis  lute  (gaste)  e.  far  die  tflr  CA  S184  nn  wart  ein  rigel  da 
fOre  A  da  wart  von  ir  ein  r.  fttr  G  2186  si  AC  2187  das  er  hete 
g.  A  do  er  sehen  solde  C    8188  da  A  wie  si  im  t&n  wolde  G  8189 

In  A  kein  Absatz  die  gesto  wurden  u.  g.  A  do  man  do  wölk  alles 
U8  getraib  C  2190  do  nieroan  was  da  innc  A  vn  nieman  d.  i.  b.  C 
2191  wan  si  uade  der  man  A  2193  vf  si  B  r^rliuop  A  2196  liebes 
A  für  2191 — 96  hat  C:  vvun  der  wirt  vfi  «in  wip  —  si  klagte  harte  irn 
lip  .  Yinb  irn  vil  lieben  man  .  st  gelobte  doch  ätarche  dar  an  2197 
ob  A  das  er  geueseD  solte  C  2198  do  A  sus  gie  si  hin  u.  h.  C 
2300  Til  fdOt  A  der  wo  ueste  G  2908  sin  not  A  2908-8810  feklm 
B  2208  her  an  tU  voUeelioh  erschain  G  2804  starche  gOttes  C  2200 
dem  bnoohe  A  nooh  an  G'    2806  dicke  0 
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▼OD  Btnes  wtbet  ^uote; 
ht  aber  si  inissemfieie 
und  der  man  frum  und  guot, 
2210  got  ir  durch  in  gen^e  tuot 

Nu  81  die  salben  hete  braht, 
sie  streich  mit  guoter  aiKiüiit 
den  man  in  die  wunden, 
nu  wart  er  in  kurzen  stunden 

2215    ganz  und  ane  niasen  heil: 
im  swar  niender  ein  teil, 
weder  fuoz  noch  hant. 
als  joner  des  enphant, 
frcBÜch  er  üf  spranc, 

2220    sich,  hab  iemer  danc, 

frowei  das  du  mich  häst  emert 
und  dem  g^mmen  tdde  erwert, 
wan  ich  wsarUch  was  erslagen/ 
81  sprach  'du  h&st  genäde  sagen 

2225    gote,  der  dich  erloeset  hat; 

unser  dinc  in  sinen  iiaiideu  stät, 
er  ist  diu  ar/at  geweden, 
du  bist  benamen  von  im  genesen.' 
Nu  wart  diu  tür  üf  getan 

2230    und  jene  mit  fröudeu  in  verlan 
die  man  d  weinunde  üz  treip. 


2908  und  ist  «r  biderb  v.  g.  0  2210  de  ir  got  dnroh  ir  0. 
2311  In  B  kein  Masiz  .  do  —  babsen  A  2212  ai  mit  grpner  C 
2218  dem  manne  die  k   dem  wirte  in  sin  C    2214  er  wart  in  A  do 

wart  er  sa  ze  stundon  C  2215  c^aiw  und  masclen  h.  A  2216  in  B 
nirgunt  dekain  C  f^nswnr  deheiu  t.  A  2217  füoze  A  2218  unde  A 
als  schiere  er  des  onph.  AC  2220  er  sprach  AÜ  nu  hab  A  2221 
vruuwo  du  hast  mich  e.  A  de  du  mich  so  gähes  h.  C  2222 
grimme  B  ervnert  C  2223  wan  ich  was  uf  den  tot  e.  A  ich 
was  endelieh  0  2224  eolt  A  du  aolt  es  gotte  gn.  s.  G  2Sh25  emert  A 
der  ist  der  dieh  geoeret  0  2226  leben  AO  2227  der  ist  d.  a.  hie 
g.  O  AB  stelUn  2227  und  2228  um  er  A  der  ist  d.  a*  bie  g.  B  2228 
TO  (dv)  bist  von  sinen  ^cnaden  CE  von  den  bist  du  g.  A  2229 
da  tnr  we  gabes  vf  g.  G      2230  jene  fehU  AG  vf  gelan  G 
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uogeMget  dö  niht  bleip, 
ob  er  genesen  vrmre  od  wie. 
nn  verßweic  diu  hüsfrouwe  nie 

2235    widor  eioem  wort«  dar  au, 
wie  si  die  salben  gewan. 
nu  baten  die  schächeere, 
ob  81  ir  veile  wsere, 
si  gfißbe  se  in  und  nppine  ir  habe. 

2240   81  sprach  'dä  wendet  iucii  abe 

unt  gewinnel  des  deheinen  muol:, 
das  dehein  man  ad  grdz  guot 
ze  der  w(>rlde  ie  gewünne, 
des  ich  unt  al  min  künne 

2245   immer  gertchet  wsBre, 

dar  umbe  ich  ir  enbsBre; 
weiz  got.  Sehn  verkonfe  ir  nilit. 
ich  wil  sweni  ir  dürft  geschiht 
da  mite  friöteü  sin  leben 

2250    durch  in,  der  mir  si  hät  gegeben.' 
die  rede  liezens  ane  haz 
und  jähen  ez  gevieie  in  baz. 

Swer  herzen  leit  versuochet  hat 
und  rehte  weiz  wie  nilhc  ez  gat, 

2255  mit  dem  wil  ich  erziugen  daz, 
das  einem  st  mit  frduden  baz, 


2232  dü  /ehlt  A  da  E  ane  vrage  dis  C  2233  oder  BA  vnd  CE 
2234  ▼•r«wmg  es  B  dir  h.  t.  al  4o  nie  0  2285  gein  eiDem  worte  C£ 
ainbe  ein  w.  her  an  C  2237  1»  B  Jhtatz  do  AGB  d  die  0 
2238  in  G  2280  eei  in  B   des  si  in  ga»be  umbe  [nl  C\  ir  b.  AG  das 

si  sie  g,  T.  i«  b.  E  2240  iwern  sia  E  wendet  iuch  dar  abe  A  des 
willen  wesent  abe  C  2241  sin  nimmer  m.  A  vnd  lant  g&nzliob  den 
m.  C  daz  irs  immer  i^owinnet  m.  E  2242  ich  wäne  ieman  so  groases 
CE  2243  diser  A  an  dirro  C  in  der  E  2244  ob  ich  vnd  alias  C 
2245  d  ft  von  S-  C  2247  ob  ^ot  wil  ich  CE  für  wnr  ich  A  2248 
im  swem  ir  nuc  E  awemo  sin  dürft  A  si  han  swom  ir  not  besch.  C 
2249  den  lintea  fristen  ir  A  do  ich  dem  da  mitte  vriste  s.  I.  C  2251 
Hessen  si  B  si  Uesen  E  dis  liessent  die  schaebman  G  diu  rede  beleip 
A  2252  si  A  spraobea  C  das  CE  »268-  2260  fekk»  G  2203 
herseleit  AB    2264  vil  re)ite       2266  das  fehU  A 

QP.  XLIII.  10 


146  H.  93,  51.  -  F.  1069. 


der  Ungemaches  bt  gewon, 

deiine  jenem,  der  d&  von 

nie  deheine  arbeit 
2260    so  vil  so  in  einem  troume  erleit. 

daz  (liyeni  ein  öiufte  wiiire, 

dem  riuwe  und  herzen  swfiere 

trüren  unde  senen  git, 

daz  dübtc  jenen  ein  hertiu  zit, 
2265   dem  nie  niht  leides  geschah, 

wände  dt  gemach  für  ungemach: 

im  enist  wol  noch  wd. 

sus  prtse  ich  stne  fröude  md, 

der  ze  mäze  kumber  ltdet, 
2270   danne  den  er  gar  vefmldet 

daz  schein  an  disen  gesellen  hie 

und  Hü  dem  wirte,  d6  sie 

ir  Jämer  überwunden. 

vor  fröuden  »ine  künden 
2275    noch  enwessen  wie  gebären. 

als  trüric  si  ö  wären, 

wol  hundertstunt  als  vrö 

wurden  se  ir  gelückes  d6. 

Nu  schieden  sich  die  schächman, 
2280  der  wirt  bleip,  jene  karten  dan, 

einer  her,  der  ander  hin. 

si  würben  umbe  den  gewin 


2257  der  e  leidss  wM  gawone  E  2258  ieiMitt  B  einem  E 
2259  die  deheiner  alalite  arb.  B  '  2260  als  in  B  ab  umbe  ein  har  A 
2261—2270  /«Alm  ACE  2206  er  ffomacli  B  2ä71  I»  BC  Jbaalg 
dlsem  B  das  an  disen  gesten  hie  F  an  dorn  (disem)  wirte  AE  als 
do  die  8chach&re  C  227*2  an  den  gesten  AE  ir  grossen  horzo  sw&re  C 
2273  ens  vberwunden  E  leit  A  so  gahes  wrdent  enbnnden  C  2274 
▼on  F  si  raöhfcen  noch  enkunden  C  2275  gevaren  F  noch  wissen 
wie  so  sollen  C  2270  also  B  siß  waron  F  so  sie  E  2277  wol 
fehlt  C  tusentstunt  AEF  so  A  2278  irs  F  si  aber  do  C  2279 
Jn  ACE  kein  Msatz  do  C  2280  si  AB  einer  hin  der  ander  dan  C 
2281  den  fcKU  F  si  wrbent  raste  umb  den  gewin  C  2382  wrfen  B 
ttode  warfen  umbe  gewin  A  Tnt  —  Tmb  ir  E  do  riet  in  herse  vH  ir  sin  C 
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vltzeclichen  als  e, 

und  was  ir  ahte  ienier  me, 
2285    daz  beste,  daz  si  fiindcn 

und  des  si  erdenken  künden, 

daz  sfies  wirtes  dren  töhte 

und  in  gowillegen  niohte 

die  büsfrowen,  diu  der  salben  phlac, 
2290   des  brähten  si  ir  für  den  tac 

genuoc  und  ^zer  mazc  vil, 

ob  cz  in  kfleme  an  daz  zil 

und  ir  debeiner  wurde  wuut, 

daz  81  in  machte  gesunt 
2295    und  iu  heilte  uh  ir  man. 

daz  triben  si  unz  si  gewan 

ere  unde  licheit. 

ir  Vietze,  daz  e  was  beleit 

mit  teken  hi  dem  fiuru, 
2300   da  Straeten  nü  vil  tiure 

phelle  und  dar  unde 

teppich,  daz  nieman  funde 

deheineü  fursten  kemen&ten 

mit  we^te  baz  ber&ten. 
2305   ir  wende  und  ir  Stangen 


2283  aver  Üizoclich  aU  c  A  vil  vlizeelichen  reht  ab  0  B  61 
tatont  do  reht  als  5t'li  e  C  2284  nu  flissen  si  nich  icnier  me  C 
2285  des  besten  des  F  -2286  dos  sl  ffhlt  ACE  nlJ  C  erkennen  E 
2287  ZQ  Ii  fehlt  A  des  wirtes  ACK  2288  das  gewilligcn  E  och  t;ew.  C 
die  vrowo  A      2*289  vrowen  CEF  fehlf  A       221K)  si  braliteu  ir 

fQr  A  gaben  C  2291  0V2  der  B  guotes  uz  A  genuoc  uud  fehlt  C 
2S92  es  in  fehlt  C  in  fehU  Ji  ehome  BSF  uf  d.  s.  AO  an  den  2.  F 
2293  das  ir  ACEF  2204  den  0  maehete  BC  in  diu  frowe  geaunt  E 
2906  als  i^ahes  sam  ir  (als  ira)  ni.  AF  als  g&hes  als  da  vor  ir  0 
machte  80  schiere  als  ir  m.  £  2297  von  guote  solioh  (miehel  C)  r. 
ACRP  2298—2302  /ehlen  A  2298  ir  vlotze  was  wol  F  besprait  C 
2m)  lassen  CE  pfeller  ture  C  nu  fehlt  F  2i301  phelleh  dar  vnde  F 
vuder  B  für  2;^01  und  2302  hat  C  vml  wunder  tepit  besprait .  do  man 
Ton  grosser  richuit  Vor  'üiWd  fährt  A  fori  im  Reitn  auf  richext:  daz 
ane  silber  uude  ano  kleit  2303  in  dekaines  C  ir  beder  k.  A  2304 
künde  vinden  baa  b.  C   fürstlich  waren  b.  A      2305  und  ouch  ir  A 

xo* 
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die  schinen  alsu  bovangon, 
daz  man  ir  weuec  bleckuu  sach. 
swaz  ir  der  eren  e  gebrach, 
wie  schöne  si  nu  des  vergaz. 

2310   ez  wart  herberge  nie  baz 
vergolten  von-  eüne  gaste, 
sieh  besserte  vagte 
ir  dinc  aller  tegeltob: 
si  worden  selie  unde  rieh. 

2315      Ez  was  ergangen  alsd. 
ntt  kam  ^on  Egyptd 
Jos^p  über  die  beide 
und  vant  die  wegoscheide, 
da  der  stic  von  der  sträze  gie. 

2320    pr  sprach  'mich  danket  daz  hie 
linsers  wirtes  hfts  ste, 
der  uns  wilen  6 
mit  so  gr6zem  zorne  enphie 
und  Sit  so  minneclichen  lie. 

2325   ich  rite,  daz  wir  kdren  dar, 

gesehen  in  nnt  nemen  oueh  war 
wie  unser  hüsfronwe  lebe, 
daz  got  in  beiden  selde  gebe! 
ez  wart  uns  wol  enboten  von  in/ 

2330  als6        er  nfteh  rftte  hin. 


*230ö  die  fehU  A  warn  also  AE  wfirent  so  C  behangen 
AOKF  2307  bloz  CE  2308  ö  fehlt  B  2309  vil  schone  C  wie 
i;^ar  8i  des  verg«z  A  des  nv  CEF  23l0  enwart  EK  nie  herberge 
ACEF  23U  deheinem  E  2812  besserot  C  gebezzert  A  waude 
tieb  b»  EF  S815  dit  wai  F  do  dise  ergangen  wa»  also  E  d9 
dits  was  ergangen  eo  AG  2816  ehomen  A  onoh  EF  wo  öeli  0 
9317  uf  A  J.  komen  wider  uf  die  k.  0  2819  Un  *b  gie  G  S8S0 
bedunket  B  des  de  hie  C  2332  uns  fehlt  A  da  wilen  E  so  ivbel* 
liehen  e  G  2323  in  sinem  hase  o.  C  2324  und  uns  doch  rninnee- 
lichen  \  ivns  so  gfltlichen  C  2326  da«  wir  E  sehen  unde  nemen 
war  AE  ouch  feldt  CF  2327  ob  C  2328  in  got  AEF  ir  t^ot 
vfi  ere  C  2329  uns  fehlt  F  erboten  A  erboten  wol  E  wir  wiüen 
wol  beraten  v,  i.  C  2^0  kart'  init  r.  F  ze  hant  kert  er  mit  rat  da 
bin  A  im  kerten  sl  den  »tlk  bin  E  nn  f&reat  ei  den  weg  hin  C 
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er  vant  den  wirt  Ak  heime. 
HU  frlesohet  ir  nie  Yon  keime 

wirte  geste  cnp haben  baz. 

ern  vloch  niht  binden  üz  durch  daz, 
2385    —  so  nu  ist  maneges  wirtea  site  — 

daz  man  in  bete  dA  mite 

die  berberge  Yerseit: 

er  was  in  willio  unde  gereit 

and  lie  daz  wöl  werden  schtn. 
2340   er  sprach  'bcrre  und  liebiu  frouwe  mtn 

und  dd,  vil  8»ligez  kint, 

und  aUe,  die  mit  iu  hie  sint, 

nu  Bit  ir  gote  wülekomen 

nnde  sobaffet  iuwern  fromen 
2345  gewalteclichen  fiber  mtn  baBe 

—  des  engdt  iu,  weiz  got,  niht  abe  — 

nnt  gebietet  über  minen  lip, 

dar  zuo  kint  unde  wfp 

die  auln  iu  wesen  imdertän. 
2350    daz  wir  nu  guot  und  ere  hau, 

iuwer  eigen  kneht  und  iuwer  diu, 

des  enjehe  wir  nieman  wan  von  in.' 
Nu  wol  ber  rnowen  an  daz  gras:- 


In  B  Absatz  und  JlCEP  vunden  OE  da  ffhH.  E  238*2  ge- 
vi  ir'sc  het  ir  vonme  E  ir  gesuhent  nio  von  enhaiuie  C  man  gehörte 
nio  von  dehelme  A  '2i^'6  onphahea  geate  £  2334  vloch  niht 
hin  dan  .d.  d.'C  2336  als  —  maiia««  A  a]«  —  genuoger  wirte  C 
do  ai  den  gesten  C  2387  wnrdi  neneit  C  333S  billioti  B 
tMireit  AO  2888  das  lin  er  werden  A  es  wart  an  in  wol  C  2840  herre 
und  fehU  A  2841  Wwer  s.  k.  C  2348  Me  mit  ir  C  hie  /Mft  AF 
2348  dir  sigeitt  g.  w.  C  »it  mir  und  gote  A  nu  sit  groz  w.  F  wille- 
»  obom  B  2344  schaffet  selbe  AC  frvra  B  2H45  über  alle  raine  A 
«wie  ir  gebietent  ivber  mine  h.  C  2846  dis  gat  iv  benamen  C  ni'^man 
abe  AC  2347  und  fehlt  A  mins  selbes  lip  F  dar  zu  ivber  mm  selbes 
I.  G  'jci48  nun  k.  und  min  w.  A  minv  kint  vnd  min  w.  C  2349 
die  fehU  AGF  iemer  sin  C  2350  nu  fehlt  C  2351  iuwer  fehU  0 
nneer  —  nnser  A  kneht  vnd  ir  F  eigene  kn.  vnd  aige  dn  C  ieh 
min  wip  min  kint  nnd  diu  A  2852  jehe  AF  von  fOiU  AF  Ton 
nieman  C    2868  In  AG  kHm  Jbaatz  wol  er  F  sissen  0 
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8wie  wuanecltch  der  garte  was, 
2355   dä  von  ir  6  hortet  sagen, 

dä  wurdt^n  bette  in  getragen 
mit  [ilieilinoü  zicchcn 
80  guot,  (laz  nie  von  Kriechen 
dehein  be/zor  kam  vor  der  zit, 

2360    sigelät  und  samft 

ströut  man  da  uider  für  atrd. 
der  wirt  was  slner  geate  vrd, 

Waz  tohtez  allez  bereit 
und  besunder  geaeit, 

2365   mit  weihen  werten  unde  wie 
diu  büafrouwe  ir  geste  enphie. 
wan  minnecltche  grüeze 
manege  und  vil  süeze, 
der  die  frouwen  wunder  kunnen 

2370    wider  die,  den  si  guotes  gunaen, 
der  bot  si  in  vil  unt  genuoc, 
wan  si  in  vil  holdcz  herze  truoc. 

Hie  was  diu  kurzwile  groz: 
wie  lützel  lernen  da  verdro«^! 

2375   wan  si  selten  mcere 

Bwaz  nütze  und  sagebsre 
unde  guot  ze  wizzen  was: 


2354  wie  A  wnueclichen  ß  schöne  so  der  hof  C  2355  von  dem 
ir  A  mich  e  C  hört  B  ir  19  F  2357  phcUe  iu  B  von  pfellor  die  z.  C 
2358  das  da  vor  von  kr.  C  2359  nie  b.  C  dehein  fehlt  A  kernen  A  hit  B 
2SaO  lendat  C  da  fehU  F  man  Ar  du  A     2362  wart  F  der 

geete  C  3863  In  A  kein  Ahsats  tobte  das  »lies  gereit  F  wie  ndhte 
das  werden  geteit  A  ob  tv  nn  rekte  saite  C  2864  waz  da  wQrde 
gereit  A  vnd  iveh  des  gar  bereite  C  23t)5  od*  wie  F  orh 
di  ^.  e.  F  ir  geste  fehlt  A  Hier  schiebt  G  ein:  so  wrde  des  märes  se 
vil  .  da  von  ich  iv  kurzen  "wil  2367  mit  minnechlichen  grflezen  C 
ir  geste  ir  minne(:]ich(;z  f;rüez'»n  A  2368  vil  ffhlt  V  ruengoii  vn 
gftzen  C  k  11 11  In  ei  mit  rede  süozen  A  2369  wrdor  B  des  vrouwon  A 
2370  zu  biatt  wider  die  F  dem  si  wol  g.  A  2371  vil  und  fehlt  A 
2372  vil  fehlt  A  2373  In  A  kein  Absatz  nn  was  A  2374  vi!  J.  A 
des  ▼erdr6B  A  2375  saget  in  A  S376  sagwnre  B  2877  le  wisien 
guot  A 
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wio  er  wunt  wart  und  wie  er  genas, 
diu  msere  seite  der  wirt, 
2380  als  ir  dft  vor  bewfset  birt. 

der  gast  im  volleclichen  galt 

mit  wundern  alaö  manicvalt, 

diu  ouch  im  geschahen, 

stt  si  ein  ander  sahen; 
2385    der  was  beidcnthalp  genuoo. 

die  wilo  man  dar  trnoe, 

ob  ieman  d&  wasre, 

den  ir  beider  miere 

lihte  Terdrfizze, 
2890   daz  er  die  rede  begüzze 

in  swelber  ni4ze  er  wolde, 

von  Silber  unt  von  golde 

kophe  meser  glasvaz 

so  vil,  imz  du  gcsinde  saz, 
2395    als  ob  si  mahelen  golden. 

si  trunken  swaz  si  wolden: 

moraz  wtn  unde  mete, 

daz  stuont  allez  d4  ze  stete, 

lind  daz  aller  beste  Ititertrano 
2400  daz  ie  dehein  keiser  traue. 

si  beten  ouch  wol  gewunnen 


2378  Das  zweite  er  fehlt  F  und  wio  der  wände  wiri  genas  A 
2379  und  238()  fehlen  A  Ütatt  2^69—2380  hat  C:  der  bot  »i  vsser  der 
mause  vil  .  für  war  ich  ir  de  sagon  wil  .  och  kurzete  in  die  stunde  . 
der  wirt  ta  er  beste  knnde  .  mit  auMgwk  Mnotdeni,  n&re  .  de  im  be> 
soheheo  wäre  SS81  In  B  Absatz  in  A  willeeliohen  0  3882  tiI  nAnlg» 
weit  0  2888  die  Öoh  im  wsreiil  beioheheB  0  S884  an  ander  B  baten 
gesellen  C  2885  vil  und  gen.  C  der  wort  wag  b.  F  2386  man  trinohen 
A  nu  wa  man  trinken  C  2388  den  vil  lihte  C  2389  vil  lihte  A 
*  7.0  h^.ronno  C  2390  das  der  C  2391  und  2392  fehlen  C  2392  oder 
von  F  2393  kophe  unde  A  köpfe  n&pfe  v.  ^1.  C  maeser  glas 
vaz  B  2394  als  vil  und  des  (»esindes  was  A  die  wile  vnz  de  C 
2395  sam  A  ob  /ehU  C  mahi  b  lualca  AC  2396  trunchten  AU 
2807  «.  2308  etoltt  0  mm  al  da  C  2399  imd  2400  ftfMsn  A  2800  dar 
sA  de  edel  1.  G  2400  getrane  B  kein  keiser  .  besser  träne  F  swem 
sin  m4t  des  betwane  0    2401  Jn  B  Jbtatz  bieten  A  der  bette  da  C 
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eines  kalten  bnmoen, 

rebte  Idter  als  eiu  zin, 

der  floz  vergebene  d.l  hin, 
2405    wan  daz  si  aatzen  dar  in 

ir  glas  und  den  guoten  win, 

die  er  als6  dühte  guot. 

die  ander  giengen  als  man  tuot 

baneken  her  unde  dar. 
.  2410   ei  achouien  unde  n4men  war 

welch  T\h  unde  bedshtekeit 

an  dken  garton  was  geleit 
Ntt  was  das  essen  bereit 

nnd  wart  dem  wirte  geseit; 
2415  nu  schnof  er  sedel  an  der  stete, 

nach  franzeis  site  dar  M  din  bete. 

ich  sage  iu  wie  si  sazen 

die  mit  ein  ander  äzen: 

sine  sazen  niht  beöite, 
2420    eine  ina>zltche  wite 

liezen  se,  als  ich  bewiset  bin, 

daz  diu  scbüzzel  hie  zwischen  in 

hete  stat  genuoge. 
•  ouoh  wären  y\\  gefuoge 
2425   tische  nider  unde  breit, 

mit  wtzer  w«ete  gespreit, 

gerücket  alsö  nfthen, 


2402  kflelen  AC  2404  her  vlos  F  vor  in  C  da  noben  hin  A 
3105  mleii  F  ir  glM  Mixten  sey  A  0  MtOU  6  hinUt  6  Yod  Mston  ir 
glsiTas  C  2406  ond  IcnoUen  sich  und  den  win  A  dar  inne  knolten 
ai  den  win  C  Yli  knlten  den  w.  F  3407  die  ere  dnhte  also  G  der 
ei  e  8U8  dnlite  g..  A  2106  eo  man  F  si  giengen  als  man  noch  A 
gen&ge  die  giengent  so  man  0  2409  sohöwen  C  2410  suoohten  A 
nanen  vlissecHohen  C  2411  vnd  welch  schoiiliait  C  2412  den  ß:ra9 
hSf  C  24ia  und  2414  /ehlen  C  //*  A  Whi  Ahsnfr  5411  d.  rn  wu  to 
wart  A  2415  chovft  B  sedel  da  uiit*  A  im  suh  az  sedel  F  241Ü 
nach  franzeischem  site  A  fraQzoyser  site  F  2417  iu  fdUt  B  241B 
8i  sasen  AF  bi  site  A  2421  si  Uesen  A  2422  da  die  A  bie  fekU 
AF.  in  $t«kt  in  B  (7er  folg.  ZeOe  8488  beten  AF  3^  ir 
tieebe  A     3426  betpreit  A     2437  nnd  g.  so  A 
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swaz  si  dar  öf  sähen 

von  pzzen  uiit  von  trinken, 
2430    da/  si  niht  durften  winken, 

si  reichten  allez  selbe  wol.  * 

der  beider  tische  stuonden  vol, 

wan  man  ir  also  ze  yltze  phlac, 

daz  ir  niht  vil  in  egerden  lac. 
2435   ouch  wAren  des  wirtes  knehte 

wol  gekleidet  nftch  ir  rehte, 

die  knnden  inz  wol  erbieten, 

waDi  si  vor  den  tischen  knieten 

linde  nMen  die  geste. 
2440    sie  zeigten  in  immer  an  daz  beste: 

'herrc,  geruochet  ir  des  iht?* 

'durch  got,  wes  en trinkt  ir  niht?' 

so  sprach  ein  ander  da  bi: 

ir  wären  immer  dri, 
2445   die  zweier  gsellen  phlägen. 

dane  dorfte  nieman  frägen 

wä  der  spissere 

oder  der  sclieiike  wm* 
  leh  enbin  niht  ad  wiae, 

Sföl  es  alles  A  reithens  alle  F .    2432  der  becher  ttnondeo 
die  tieehe  toI  (wol)  AF     3488  ir  wol  se  F   so  fliseoliob  man 'ir 

p.  A  2431  daz  da  nihtes  gebrach  A  daz  man  In  nibt  wizen  mao 
F  2415—2484  ändert  C :  der  wirt  schftf  sedel  an  de  gras  .  da  der 
bon  gelaifet  was  .  tuuelan  nider  vnd  hvaU  .  dar  uf  wrdent  g-e- 
lait  .  tischlachen  govar  nach  wize  .  dar  yt  mit  grossem  vlizp  .  vlaisch 
win  vnd  brot  .  8wes  si  bedorfton  z€  ir  not  2435  In  H  Ahaatz  2436 
wol  fehü  A  gecleit  nah  rehte  F  geklaidet  wol  nach  G  2437  si  (di) 
künden  ec  AF  2438  die  Tor  den  t.  k.  A  für  die  tische  st  kn.  0  dem 
tUefae  F  3189  wol  die  A  si  baten  essen  C  3440  tnd  C  in  fOM  C 
iemer  an  fM  A-  2441  si  spraebent  h.  rftehen  C  3443  war  unbe 
trinken!  ir  0  3448  spraeh  ain  andere  0  es  waren  swene  oder  dri  A 
2444  immer  wol  F  iemcr  zewen  od*  dri  C  den  wonot  zuht  und  ere 
bi  A  2446  da  dorfte  ACF  ouoh  nieman  A  2447  schenke  wäre  C 
2448  der  fehlt  A  trucsez  weere  F  der  koch  vnd  der  spisäre  C  Nach 
2448  schiebt  C  ein:  die  beraitent  es  HisaecliVhpn  dar  .  öoh  nam  der 
wirt  des  selbe  war  .  de  da  iht  bescbilhe  *  wan  das  man  gerne  s&he 
Die  folgenden  20  Zeilen  v.  2449  an  fehlen  C  2449  In  A  kein  Absatz 
oneb  bin  (enbien)  iöii  niht  AF 
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2450    liaz  ich  iu  die  nianegcn  apise 

und  die  frömdeu  trahte 

mit  dehoincr  "ganzer  ahtc 

bescheidenUche  genennen  müge, 

und  gedenke  ouch  dazz  mir  nicht  entüge, 
2455   durch  daz  ich  wab  da  niht  zehant. 

ein  anderz  ist  mir  wol  bekant: 

von  zame  unt  von  wilde 

swaz  in  walde  od  in  gcvilde 

in  luft  oder  in  ünde 
2460  ieman  erdenken  künde, 

des  was  alles  dA  diu  kraft 

ouch  zierten  die  wirtscliaft 

der  Wille  mit  der  riclieit; 

kunst  und  guot  beda4itekeit 
2465    die  zugen  so  gel i che  eoeiiif 

daz  ir  aller  dehein 

niht  des  enst^rte 

des  zir  gemache  horte. 
Nu  wart  gebettet  alsß  wol, 
2470   so  man  firiunde  in  frtundes  hfiso  soI, 

und  gtengen  die  geste  an  ir  gemach. 

ouch  kam  der  wirt  unde  besach, 

ob  si  samfte  lagen, 

und  wie  ir  die  knappen  phlflsgen. 
2475    die  waren  ir  vlizic  genuoc 

nu  wa  man  slaftrinken  truoc 


2450  in  fehlt  A  manige  B  fröraden  AF  2451  mAne^en  AF 
2402  ze  d.  ganzen  A  2453  nennen  F  2454  daz  ez  B  denke  F  ieh  wasno 
oaoh  nioht  dai  ix  ienan  A  mir  t»ii«l  en  fiXU  F  24d6  ilia  P  wu 
ich  was  da  A  2456  erkant  F  einer  ist  A  S4fi8  xe  walde  A  2459 
in  wate  oder  F  2461  dabi  eraf t  F  2469  sierte  AF  2464  vn 
vnt  b.  B  guot  feUt  A  2465  zugen  wol  in  ein  F  2467  nihtes  AF 
in  störte  A  enrorste  B  2468  des  in  ze  g.  F  swaz  zo  niaclio  A 
Vor  2469  hat  C  Do  si  gessen  haton  .  in  eine  kämentxten  2469  In 
A  kein  Äbmiz  was  AF  i^cbteitet  B  wart  in  gebettnl  harto  C  2470 
iiham  man  vriunden  betton  sol  A  als  man  lieben  geaten  aol  C  2471 
do  si  kamen  C  2472  sach  AF  der  wirt  g\B  dar  vtt  C  2478  iht 
sanfte  C     2474  knaben  A   knohte  C     2476  nv  wan  B»  seht  wa  man  A 
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nach  des  wirtes  geböte: 

sua  schier  er  dan  unt  bevaich  si  gote. 

diu  naht  ^ie  hin,  der  morgen  zuo: 

2480    die  geste  sclmohtcn  sich  fruo 
und  bereiten  sich  an  die  vart. 
dö  des  der  wirt  innc  wart, 
er  kam  und  sprach  'war  tlet  ir? 
ir  sult  enbisen  mit  miu 

2485   ez  kt  iu  ninder  sö  bereit. 

d  ich  mich  nehtcn  sldfen  leit, 
d6  gebAt  ich  rotnen  kochen 
(des  cnhabent  si  niht  zebrochen): 
rehte  sd  der  tac  <^f  gö, 

2490    80  gebt  uns  zezzen  oder  e.' 
Alsus  enbizzen  st  dä 
und  kerten  üf  ir  strfize  sä; 
der  wirt  fuor  selbe  mit  in 
einen  verren  wec  al  dort  hin. 

2495   im  was  diu  sträze  wol  erkaut 

und  Wesse  wol  wä  man  sptse  vant, 
und  w4  man  ir  niene  funde: 
das  sehuof  er,  als  er  künde, 


2477  dar  nach  A  2478  er  gie  dan  u.  C  2479  In  C  Absatz 
2480  si  B  vil  fruo  A  vf  machtont  sich  die  geste  do  C  2481  bo- 
rffiitont  ß  an  ir  v.  A  vf  ir  C  2482  fehlt  in  C  der  wirt  des  A 
2483  er  sprach  durch  got  AC  wo  sol  es  ain  C  Ilicr  fahrt  C  fort :  ir 
sont  iemor  durch  den  willen  min  .  hivte  cnbisseiit  jsant  mir  .  de  ist  rainos 
herzet)  gir  2485  wan  daz  ezzpn  ist  b.  A  wan  es  alles  bcrait  C 
S480  micb  fekU  C  hat  gelul  C  2487  wm  ich  |;obot  minen  k,  G 
9488  das  baut  C  die  baut  des  n.  A  2489  iob  tpracb  so  0  2490  to 
gent  iTM  senbisaene  C  9401  In  AC  kein  Abtat»  .  als  A  ae  bant  si 
nider  sassen  C  2492  die  strase  A  mit  vrdden  si  do  asson  G  Hiermtf 
G:  wie  si  do  dannan  kämen  .  vnd  yrlöp  genämen  .  ze  der  htiSTriwen 
des  wirtos  wibe  .  das  kun  ich  iv  minom  Übe  .  roht  halbes  niht  g-^sagon  . 
»ich  hiib  ain  iamor  vn  ain  klagen  .  von  wainenne  also  grosse  not  . 
als  ob  alle  ir  frundc  lägen  tot  24Ö3  In  C  Absatz  .  gic  A  dor  wirt 
der  tur  mit  m  C  2494  dort  C  al  dort  fehlt  A  2495  bekant  AC 
S406  ar  wasae  A  wisse  G  2497  niht  AC  2498  er  sch&f  als  er  wol 
G  des  adiuof  er  in  allea  kttade  ^ 


-  F.  12il. 


155 


156 


H.  96,  43.  —  F.  1293. 


daz  mang  im  mite  fuorte, 
2500    und  daz  ai  nie  geruorte 

(leheiner  slahte  gebreste. 

swii  er  iht  arges  weste, 

da  kundo  er  si  wol  bewarn: 

des  muosen  ei  mit  gemache  varn. 
2505      Wer  dirre  8ch4chffire 

ad  saeliger  wtere, 

den  er  heime  suochte 

und  stn  ze  geleite  geraoohte, 

der  Meitet  iinde  wt^t, 
2510  svaz  g^t  und  krtset, 

swimmet  unde  vliuget, 

und  der  eine  hftt  erringet, 

swaz  siht  und  niht  gesehen  mac 

lieht-,  vinster  unde  tac, 
2515    und  stn  alles  hat  gcwalt 

und  ouch  sinom  wirte  galt 

daz  er  im  ze  guote  tete, 

mit  einer  maazlichen  bete, 

daz  er  anders  niht  ensprach, 
2520   wan  do  er  in  an  dem  kriuze  sach, 

2499  81  mit  in  A  man  ir  so  tU  mitte  G  2500  und  fehlt  C 
b^nirte  C  darch  daz  si  ninder  ruorte  A  2501  enhainer  C  breste  A 
'IbiKi  iht  Tngewarlieit  C  2503  da  von  kund  C  2504  mohten  si  mit 
fride  A  '2505  fn  AG  kein  Absatz  2506  also  sujlic  AC  2o(J7  de 
got  in  soibo  haiuio  C  2508  siv  ze  B  eines  geleite»  ruuchte  AC  Vor 
2509  hat  C:  er  mobte  in  wot  gebetisert  han  .  als  ich  iv  wissen  lan .  do 
ir  es  dMter  gewlsM  hat  S909  ir«itot  iwai  get  B  er  kit«t  twe 
krieset  odor  gat  C  2610  greiset  A  tu  ohriTohel  awiiiuiiet  tu  TliYget 
B  twimnet  oder  flattet  C  3511  i^K  B  und  C  $,  di§  varhergdiMtde 
ZtiU  2512  der  fM  A  er  hat  tob  ersiiget  C  Hierauf  in  B: 
Tot  dar  an  nieman  bctriuget  2513  awc  man  i^eslhct  oder  G  2Ö14 
und  den  tac  A  vinstri  lieht  naht  vfl  tag  C  Hiermif  in  C:  gar  in  sincm 
gebotte  stat  .  sin  kraft  es  hIIo»  vö  im  hat  '2515  der  sin  A  vnd  <?tat 
in  siner  gewalt  ('  2516  diaem  A  der  selbe  hinem  C  2517  swaz  AC 
im  io  ze  liebu  gotet  C  2518  maezlioh  B  wenigen  A  vnd  doch  um 
ainer  kurzen  C  2519  er  fehlt  B  wan  als  vil  de  er  spraoh  G  2520 
w«n/«j|ll  AC  da  B  bi  in  hangen  eaoh  0  Et  folgt  in  0:  w  dem 
kruie  nebeo  im  •  von  äer  warheit  ich  4e  nim 
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Mierre,  nÄ  erbarme  dich, 

8ü  du  in  din  rieh  kumat,  über  mich,' 

des  antwurte  im  zehant 

gensedecliche  der  heilaot. 
2525    er  sprach  'für  war  ich  dir  sage, 

du  bist  hiute  an  disem  tago 

mit  mir  in  mtnem  riebe.' 

im  gesohach  vil  welioltche: 

d6  er  ze  werke  epftte  gie, 
2530   den  draten  phenaino  er  gevie. 

patriarcbe  und  prophton, 

die  von  fruo  gedienet  hdtcn 

mit  grozen  arbeiten, 

die  muosen  noch  langer  beiten. 
2535       Nu  sint  ai  lieim  /e  lande  komen. 

hie  hat  oueli  JOsep  vernümen 

diu  gewissen  msdre  ulsus, 

daz  Herödis  sun  Archel4us 

h^te  gewaltecliche 
2540   stnes  vater  rtche. 

das  entsaz  im  der  wtae  man 

unt  enthielt  sich  hie  dan 

in  der  stat  ze  Nazar4t, 


2551  herre  nu  gedenko  min  A  er  sprach  herre  got  gedenke 
min  C  2552  so  du  kumst  in  daz  riche  din  A  8.  d  k.  an  de  din  C 
Hieran/  in  C:  in  dines  vatter  riohe  .  so  gedenke  min  ^eiu\decliohe 
2023  des  äntwurte  im  der  megde  barn  C  2ö24~2ä27  laute»  in  C:  er 
•praoh  da  solt  noch  hüte  yam  .  mit  mir  in  min  richo  S6S5  ich  dir 
•ftge  fdOi  B  2528  es  ergienlc  im  e.  C  2QS9  swie  A  so  spate  als 
er  xe  werdie  C  %80  enpbie  AC  das  er  den  ersten  ph.  0  2S81 
Patriarchen  AC  p.  bischöf  vfi  C  2532  die  e  A  Tor  im  C  2&M 
noch  fehlt  AC  hierauf  schiebt  B  ein :  daz  himelreich  er  vor  in  besas . 
die  nv  vrirte  sein  die  merchen  daz  .  In  C  folgf  •  unz  frot  die  helle  »er- 
brach .  dir  selbe  s&lde  im  do  geschach  .  das  öch  su  den  i^henning 
nanien  .  do  s'i  himel  kamen  2585  In  A  kein  Absatz  .  nu  si  le 
lande  warent  k.  G  20^16  do  hate  J.  wol  v.  G  2537  von  waren 
maeren  sns  A  8588  da  hern  B  2541  des  C  im  fehlt  A  gate  C 
2542  er  entliielt  sieh  ain  lasel  hin  dan  C      2543  die  C 
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alsd  dä  gesuhriben  stdt 
2545    er  wirt  von  Nazaret  gen;int.' 

dar  uiube  kerto  er  in  da/  laut. 
Zc  sineni  werk«.;  er  do  greif, 

siniu  wäfen  or  do  slf^if, 

wan  er  künde  snitzeo. 
2550   mit  96  reinen  witzen 

erwarp  er  stnea  genist. 

durch  dftz  man  an  den  Iwmdica  lial, 

ala  uns  DAvid  fiär  loit, 

8Wer  Btner  hande  arbeit 
2555   ezze,  daz  der  tII  8»ltc  st* 

hie  nam  der  herre  bilde  M, 

im  was  der  s^le  Ttant  leit, 

icli  meine  die  iniitv.ekeit. 

Hanctus  Bt  iiedictus  acliribet  also 
2500    Wilheliiiü  iiionacho 

*würke  /.allen  /iten  etewaz!' 

diz  riet  er  im  umbe  daz, 

daz  in  zeiner  stunde 

der  tiuvel  iht  müezic  fundo. 
2565   rehto  unmuoze  diu  ist  ^uot, 

müeasokeit  der  sdle  schaden  tuet. 


2544  als  an  dou  bfich^n  C  254'»  da  von  A  durch  das  C  "2011 
In  A  kein  Absatz  .  Joseph  sto  einem  w.  g.  A  der  herre  al»  er  ze  w. 
g.  C  2550  kluogen  A  getanen  C  !2551  warf  er  seinen  B  der 
herre  einen  C  2552  wan  man  A  als  au  den  b&oheo  gcsohribeu  ict  C 
2653  als  irw  der  herre.  duvid  bat  gesait  0  2594  hrade  0  von  einer 
arbeU  A  26dö  isset  do  der  s&Ho  C  255B  da  C  2557  der  fthU  B 
2668  nn  maine  ich  «1.  m.  0  2559  sende  A  C  ändert  von  2&Ö0  om:  de 
8chribet  ivns  sanetus  benedictus  .  der  Icrte  ainen  munio  iilsua  .  der  wo 
Wilhelm  genant  .  er  sprach  wi8  zc  allen  ziien  gemant  25(>1  de  da 
iemer  wirkest  etwas  C  2562  daz  A  lorte  or  in  durch  C  2563  ze 
dehoiiier  AC  25ö4  iht  fehlt  C  2565  rohtiu  A  ^m)  muozo  A 
sohandon  A  Statt  2565  und  2566  hat  C:  von  div  sul  uin  ieglich  nklie 
mau  .  ^eruu  wurkeu  der  iht  kan  .  es  mag  im  wol  ze  statten  komen  . 
es  bringet  im  swiualtigen  foinnen  .  ee  werdent  im  der  sunden  gir .  vnd 
machot  doch  kurs  die  langä  sil 
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1)6  er  bereitscliaft  gewan 
unt  wül  ^vülkt!n  begau, 
DU  kam  oii!  man  von  der  stete 

2070    unde  frunite  v'm  spanliote. 

sfn  lere  er  im  her  für  zocli: 
weder  ze  nider  noch  ze  hoch, 
26  wtt  noch  ze  enge 
er  bat  in  an  der  lenge 

2575   die  m&ze  behalten* 

Jdsdp  sprach  l&t  michs  walten, 
ich  bereite  ez  ia  harte  wol, 
wie  ich  ez  würken  soh' 
einem  knehte  rief  er  dar, 

2580   er  sprach  *na  nini  vil  rehte  war 
und  merke  waz  ich  dir  sage, 
ziueh  mir  da/,  abe  mit  der  sage, 
tiio  dem  suä  und  diseni  86/ 
der  knelit  verhandelte  dö, 

25^^5    daz  er  ez  inisseworhte; 

dd  gewan  er  grdze  vorhte 
daz  in  atn  b'-rre  solte  slahen. 
ntt  kam  daz  kint  unde  sahen 
trftredtohe  gebftren. 

2590  diu  dä  kurz  geschrdten  wären, 


2567  dv  B  Joaejih  A  nu  or  zo  boraitacliefte  kam  C  2Ö68 
Ynd  als  o  wercliuii  0  '2569  an  der  A  dor  von  der  srat  C  2570 
der  im  eiu  spanbetto  wurchen  but  (J  2671  aies  C  im  fehlt  AC  2575 
wul  b.  C  2576  nu  lat  mich  sio  walten  A  2577  sprach  Joseph  ich 
weit  wol  k  ieh  bsn  gemerket  harte  wol  C  SÖ78  wie  ich  ee  iv 
naeheii  sol  C  wie  noa  im  toon  «ol  A  2579  In  B  Absatz  sinem 
C  2080  nu  und  vil  fM  A  her  nim  rehte  C  3581  waa  inieh 
dirre  gebotten  habe  C  2582  zivclie  B  als  ez  behaj^e  A  strich  mir 
daz  mir  der  sagen  abe  C  2583  disem  —  dem  C  mit  der  sageo  tuo 
im  ftlso  A  2584  ver«nd*'lt  ps  C  misseworhie  A  2585  ez  fehlt  R 
2.'>8()  du  B  f^roziv  B  hur  uinbii  hat  or  v.  C  2587  maister  C  2585  ff 
hmien  in  A:  daz  or  vorsiieit  .  doin  kiielito  wart  vil  luit  .  uii^I  liete 
groze  vorhte  .  daz  er  het  misücworlit  .  uf  sines  herren  HlHheii  2.')88 
do  —  sah  io  0  2189  vil  rinweclich  A  2590  die  da  geschroten  C 
diu  silhols  ae  kurs  waren  A 
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diu  Bolten  lenger  stn  yerldn. 

er  sprach  hone,  soht  waz  ich  hän 

dit/.e  hol/  allez  verlorn, 

des  fiirhte  icli  mines  lierren  zorn.' 
2595    'sag  an'  sprach  das  kiudeUn, 

'wie  Sölten  h'\  ze  rehte  sinP' 

diu  drum  er  begunde  er  her  für  lesen, 

*diu  Sölten  elliu  langer  wescn; 

die  rehten  ni&zo  h&n  ich  hie, 
2600   die  ich  leider  üz  der  abte  lie/ 

zeic  her  die  mftze  und  ein  so], 

wir  ziehenz  Az  ein  ander  wol, 

ziuoh  du  hin  und  ich  her.' 

'6wd.  lieber  herre,  wer 
2605    geworhte  ie  solhes  werkos  iht? 

daz  ludz  LTgit  sich  leider  nihf.' 

nu  wol,  ver.suoche  wir  doch!'" 

alsiis  nämen  «i  ein  blocli 

und  zugen  unlange  stunde, 
2610    unz  ez  wahsen  begunde; 

nu  nimen  si  ein  anderz  dar 

alsus  zugen  si  gar, 

unz  daz  siu  clliu  wurden  reht. 

des  frdute  sich  d6  der  kneht, 


2591  gfilnn  C  2592  sccht  herre  A  er  sprach  herr«?  jf-n^  seht 
wie  ich  gpwurket  han  C  25Di^j  daz  A  ich  allos  0  2594  nu  tiirhto 
ich  C  259d  des  antwurto  im  d.  k.  C  259ü  sag  an  wie  8ohont 
gu  gewesen  C  3697  drum  AO  hw.fthU  A.  do  begund  er  im  die 
die  »tuke  her  für  lesen  C  SQ98  er  sprach  su  tolton  ällu  lenger  sin 
gewesen  C  S099  und  2600  fdOen  AÖ  0  hat  dafür^-  do  dis  de  kint 
aemomen  hat  .  er  sprach  es  mag  wol  werden  gfit  rat  St0Ol  ich 
hat  die  roazze  vnd  e.  z.  B  tu  her  die  m.  G  2602  seraielien  Tseer  C 
2603  80  ziul  e  ich  l.er  AC  5604  er  sprach  owe  C  2605  g.  ain 
holze  io  861iches  iht  C  2(>Üü  zerj^nt  Ini-Jor  A  es  ergit  sich  laider 
allo  niht  0  2IK)7  ez  doch  AC  2008  sus  A  2Ö09  bI  zugen  es  C 
u.  zugen  ez  uf  die  st.  A  2610  ees  sere  langon  begunde  C  2611  do  AC 
si  fehlt  A  aber  ain  C  21312  erdenten  si  ez  A  vnd  zugent  sü 
nach  ain  ander  dar  C  2613  daz  ftMt  A  si  BA  warent  C  2614 
der  gesohihte  Areute  sich  d.  k.  A  sere  sieh  d.  k.  C 
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2G15    waü  im  vil  liebe  drane  geschach. 

Eines  andern  tages  er  zebracli 
zeinem  brunnen  siner  irmotpr  knioc: 
daz  vvazzer  er  in  der  va-lcn  triior, 
daz  nie  dehein  sehrät  da  durch  kam. 

2620    d6  wolteu  diu  ander  kint  alsam 
ir  muoter  wazzer  haben  getragen: 
ir  krQege  lägen  zeslagen. 
Bwie  vil  ir  iealich  gegdz 
des  wazzers  in  stne  schöz, 

2625   vil  kleine  fruxnte  siu  daz, 
wan  si  alle  wurden  naz. 
nu  engetorste  ir  aller  dehein 
des  tages  nie  kernen  heim. 
d6  si  in  gevorhten  genuoc, 

2630    dö  hiez  er  iegliclicu  siiun  kruoc 
bi  einzej^en  schirben  ilf  lesen, 
die  sin  ze  rehte  selten  wesen, 
und  Timelites  in  allen  ganz  als  e. 
die  eurihteii  sich  des  nach  im  me. 

2635      Nu  w&  ein  man  der  stat  verschiet: 


2615  dar  an  B  wan  im  so  liebe  nie  beschach  C  In  A  Absatz:  Dar 
nach  ein  wunder  ouch  gos(  ha<;h.  2616  andern  /ehU  A  2617  einem 
fehft  A  brunnc  HA  2(>I8  in  sinnr  R  in  »inem  geren  hnim  C  in  der 
schoze  er  A  2t)Ili  dar  uz  A  de  nie  zahor  C  2620  dv  P>  nu  A  die 
andern  kinder  woltont  sam  C  2621  ir  wasser  hain  hau  i^t-xr.  G 
2622  wurden  da  A  wrdent  gar  C  2623  vil  do  C  ieglichez  guz  AC 
2624  wasaer  A  des  fehlt  C  einen  A  2625  harte  klaina  half  C 
2636  wan  das  si  wurden  naz  A  w.  d.  b.  alle  w.  n.  G  2627  an 
enget.  B  getorste  ire  A  do  getorste  —  cnhain  C  2828  des  tages 
komcn  hin  heim  A  2629  do  er  mit  in  gpschimpto  C  unz  er  im 
schimpfte  A  2630  ieglichez  AC  2631  in  ainzehtneo  G  die  schirbe 
siHJH'n  1.  A  2682  de  —  «olte  C  2633  u.  m.  si  ganz  nlsntn  e  A 
V.  niachüt  sie  «^anz  rolU  als  e  C  2634  si  rihtcn  sicli  nach  im  nio 
mo  A  SU  tuten  dm  duch  nach  im  ni'it  mo  C  Nach  2634  schiebt  A  t  in : 
fürbaz  dar  nach  .  ein  ander  zeichen  geschach  .  doch  sint  ir  vil  be- 
liben  .  die  niht  staut  geschriben  .  es  war  vil  nnmugelioh  .  der  alle  sine 
werc  snnderlich  .  weite  sagen  md  Tolendon  .  der  bedorfte  sin  xe  ge- 
standen 2635  nu  w&  fehU  A  in  der  A  do  disin  rede  alsus  ergie .  un 
WC  in  der  selben  Stat  hie  .  ain  man  uersohietb  G 
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den  klaget  elUu  diu  diet, 
die  m  h^ten  erkant, 

der  was  ouch  Jösöp  genant. 

81  seiteu  daz  ei  wieie 
2640    gotriuwo  unde  gewaere: 

des  was  grozer  jamer  linder  in. 

nil  kam  aber  daz  kint  da  hin 

ze  stnem  Josep  da  er  in  vant. 

er  sprach  'ist  dir  niht  bekant 
2645   um  dinen  geDannen^  dSr  ist  tot?' 

'j4  herre,  waz  mac  ich  der  nttf 

ich  weiz  ez  wol  und  ist  mir  leit; 

er  was  uns  alles  des  bereit 

des  wir  mttoten  an  in.' 
2650  'wellestA  nu,  86  ginc  hin, 

ieh  wil  dir  daz  ze  gewalte  geben, 

heiz  in  Of  st^n  unde  leben.' 

des  was  er  vil  bereite, 

stn  werc  er  fürder  leite 
2655    unt  gie  ze  sirue  j^enannen. 

von  wiben  und  von  mannen 

sach  er  grozen  jamer  da. 

zuo  dem  tdteu  sprach  er  sä 

vor  allem  dem  liute 
2660    in  sinem  namen  ich  dir  gebiute, 

der  dich  von  nihte  werden  hiez 

unt  dir  lebeutegen  geist  tn  stiez, 


2636  klegte  C  sere  alHu  A  2637  bekant  A  von  den  er  wc 
bekant  C  2638  or  C  und  A  2639  und  2640  /ehlett  C  2641  vil 
groz  klagö  umb  in  A  2(>12  do  koin  daz  kint  bin  A  2643  den  A 
2641 — 2643  ändert  C:  do  diu  das  kindelin  uovnam  .  vil  schiere  es  ge- 
gangen kam  .  da  es  einen  iosophen  vant  C  2644  ilit  AC  2645  ge- 
naud'en  B  2646  er  sprach  herro  C  2649  gerächten  C  26Ö0 
er  spracli  C  wil  du  na  so  ge  da  A  2651  den  gewalt  AC  9068  dei 
^art  iöseph  vil  fro  0  S6Ö4  nider  A  niht  langer  samt  er  sieh  do  C 
2656  er  gie  0  seinen  B  S656  tü  sprach  vor  w.  u.  vor  m.  0  26&7 
und  2658  fehlen  C  2667  groz  A  2659  disem  A  2660  dir  fehÜ  A 
2661  dir  der  dich  werden  h.  A    2662  lebenden  C   das  leben  A 
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daz  du  lebeBt  iint  stst  gcsnnt.' 
der  toto  kuclit  sich  an  der  ötimt 
2665    so  bereite  sines  libes  «,^ar, 

als  dem  nie  doiiein  fuoz  geswar. 

Nu  kam  ez  eines  tages  alsus, 
daz  aber  daz  kint  Jesus 

■ 

mit  andern  kinden  spiien  gie, 
2670   wan  des  enbetrftget  in  nie, 

ouch  was  er  gerne  ht  in. 

sus  kämen  si  mit  ein  ander  hin 

dft  ht  üf  einen  terraz. 

sin  selbes  einez  di  vergaz 
2675    und  yiel  ze  tdde  her  abe; 

dos  huop  sich  michel  ungchabo 

von  des  kiudes  magen, 

si  befunden  tiure  fragen 

undrr  (Ion  spilgenozon, 
2680    wer  in  hete  gostozen. 

nu  zigcn  sis  alle  Jesum,  ^ 

Bi  sprachen  m  stiez  Josebes  sun.* 

des  begunden  si  im  starlce  dröun 

und  ungezogenUchen  stöun. 
2685   deheines  lougens  er  phlae, 

wan  er  gie  hin  d&  der  tdte  lae, 


2663  vf  stest  vnd  C  2(jü4  erquicket  A  vf  stiint  d.  t.  s;\  ze- 
stant  C  2665  des  libes  so  beraitß  C  2666  also  H  nie  zehe  g.  C 
SAin  —  Iii  erswar  A  Hierauf  <J:  tiv  spracheiit  si  k\\Q  beauader  .  alsus 
get&ne  wnder  .  di«  kut  \a»  eint  besohehen .  die  haut  wir  sllton  e  gesehen 
2667  eines  tugee  kom  es  sae  A  dar  naoh  dv  kom  es  alsus  C  2668  aber 
ftkU  C  2670  betraget  AC  sin  nie  A  si  nerdros  bi  im  C  2672  ohom  si  — 
da  hin  B  si  gicngen  C  2673  durch  schimph  vfC  ein  B  2674  der 
kinde  aines  sin  selbes  0  2675  sich  her  A  de  es  ze  tode  viel  h.  a.  C 
2676  do  C  2077  vnder  0  2ß7S  alle  vragen  C  2  !80  ob  in  (es) 
ieman  AC  2681  do  C  si  allo  B  su  en  C  zeigten  si  allo  uf  A 
26S2  .es  «tiesse  C  2683  und  2(584  ffhJen  ('  2^583  sere  toben  vn  un- 
schön A  2<>ä4  undc  im  vastc  drou  A  2086  des  eines  B  enphlac  A 
2886  wan  fekU  AC  hain  da  C  hin  fehlt  A  Auf  2686  folgen  in  A:  er 
spraob  wir  sulen  besehen  .  und  hoeren  in  selben  jehen  .  ob  ich  schuldio 
si  dar  an  .  do  er  dar  kom  gegan 

11* 
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er  sprach  zuo  im  *nA  nprioli 

unt  öage  vil  rehte,  hIw/.  ich  dich?' 

'nein  du,  herro'  sprach  daz  kint, 

2690    mtne  niäge  dir  eint 
än  alle  schulde  gebaz, 
sine  wizzen  selbe  umbe  waz.' 
er  sprach  Vit  du  mich  bäst  bereit 
linde  unaciiuldio  geseit, 

2695  nu  stant  itf  und  lebe  als 
ich  tote  dir  ungern  e  wd/ 
daz  kint  stuont  tf  unde  gie, 
sam  eB  ein  bein  geeware  nie. 
Nu  gescbach  an  dem  samistage 

2700    ein  kreftic  wunder  deich  iu  sago: 
er  hetc  diu  kiiu  /.iio  ime  geuonien 
unt  wären  zuo  dem  wazzer  komen, 
dar  inne  si  vische  silhen. 
or  "Sprach  'wir  suln  uns  vahen 

2705    diire  vischo  swaz  wir  wellen.' 
uu  frägten  in  die  spiigesellen 
wie  daz  solto  geschehen, 
'daz  la/.c  ich  iuoh  iezuo  sehen: 
stt  wir  der  netze  niht  enhaben, 

2710  wir  suln  uns  furhe  graben 


2()87  sprach  Bicli  uf  vfi  sprich  C  2t>88  sage  ob  ich  stiesse  dich 
C  sag  an  und  stiez  ich  dich  A  2090  dir  alle  A  2691  ane  schulde 
A  dir  gehaz  G  2692  seihe  fefilt  A  si  enwissent  reht  vmb  C  2693 
dea  haist  C  entreit  A  9605  so  AC  9896  sam  in  bein  A  für  S607 
und  2696  hat  C:  do  Iahen  siT  alle  geliche  .  arm  Tnd  riebe  .  da  w&re 
enhaan  swivel  an  .  an  im  wufaee  ain  nnrebt  man  S699  In  B  kein 
Abgaig  ez  geschach  an  einem  A  noch  grosser  wnder  da  besohaoli  de  ioh 
iy  sage  C  2700  daz  ich  B  als  ich  sage  A  dis  bosehach  an  einem 
samstagc  C  2701  Josus  het  kint  zuo  A  das  er  div  kint  zu  im  nam  C 
2702  zuo  pinfin  A  vnd  ze  ainem  wasser  kam  C  2703  du  »iv  vil  v. 
8.  C  si  wollen  vischo  vahon  A  2704  sulen  baldo  gaben  A  wir.sont 
ir  V.  C  2705  als  vil  wir  selbe  w.  C  rahen  der  Tische  A  2706  do 
spraehen  die  AC  gesellen  0  2707  na  soUe  A  irie  mag  de  besebelieii 
0  3708  wol  sehen  A  er  sprach  de  m\  ieh  iueh  sehiere  lassen  s.  C 
2709  netse  fOiU  B  wir  niht  neue  0    2710  fM  C  so  snl  wir  wier  A 
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unt  leiten  daz  wazs^r  dar  in 

unt  bergen  uns  dort  danne  hinj 

so  gcnt  die  vische  her  näch 

so  sol  uns  wesen  vil  gäch; 
2715    verloufe  wir  in  die  rinnen, 

80  mugcn  si  uns  niht  entrinnen.' 

der  rat  geviel  den  kindcn  wol, 

sd  von  rehte  kinden  kiutheit  sol. 

si  begunden  wider  ein  ander  graben: 
2720   ir  dehein  wolte  haben 

mit  dem  anderm  iht  gemeine, 

van  i^e  furob  eine. 

nu  si  sick-h&nt  bereitet, 

daz  wazzer  dar  tn  geleitet, 
2725  mit  rinneltn  durob  den  griez, 

daz  kint  im  ftz  dem  wäge  hiez 

in  sine  furch  fliezcn 

die  vische  des  niht  enliezen, 

sine  taeten  swaz  er  in  gebot. 
2730   diu  ander  kint  begunden  br6t 

in  ir  kancle  rercn, 

ob  dar  wolten  keren 

die  vische  nach  der  spise. 

nu  was  dar  n4ch  vü  lise 


2711  daz  J'ehU  Ä.  2712  berge  wir  B  danue  dort  C  danno  fehlt 
A  A.  «dlitfM  ein:  d«s  li  um  iht  «nielieii  .  so  war  danps  erspehen 
2713  so  «bar  die  Tiaohe  koment  dar  in  G  das  komen  in  unsern 
baok  A      2714  vil  fehU  A  «o  sol  im«  karte  gaek  sio  G     2715  Ter* 

loufen  in  die  A  de  wir  verlöffen  die  C  2717  geviel  in  harte  G 
2718  als  k.  k.  sol  A  als  k.  kintlich  rat  C  2719  he^unt  wider  strit  C 
2720  dekaines  C  sine  wolton  niht  haben  A  2721  andoro  gematne  0 
ir  den  heinez  mit  dem  andern  gemeine  A  2722  niwan  sinen  wier  A 
iegliches  sinen  wiger  C  2723  daz  l  aut  A  do  si  di  beraiton  C  2724 
vnd  —  gelaitoo  C  2725  riniiu  A  ruuaeiin  C  do  gries  C  2726 
waater  G  Jetna  —  wasser  A  2727  atnea  wler  AG  2728  visohe  die 
AG  2729  ei  taten  A  si  leisten  G  2730  die  B  dir  nanent  G  2731 
rinlin  A  die  rinnun  si  de  rerton  0  3733  durek  das  obe  wolten  A  ' 
si  gedahten  do  dar  kerton  G  2783  durch  die  G  2734  was  sno  in 
Til  A  do  wo  dar  harte  G 
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2735   gealiclien  eines  Juden  sun, 
der  sträfte  J^sam. 

er  sprach  daz  was  ie  ilin  sitc 
iiDt  verleitest  unsriu  kiut  da  mite, 
daz  si  würkcnt  alle  samztago; 

2740    swenno  ich  ir  friunden  daz  sage, 
in  wirt  von  siegen  vil  \ve. 
und  entrowc  oucli  uiht  dazz  dich  verge.' 
unwirdedich  er  umbe  sach, 
zuo  dem  knappen  er  sprach 

2 (45   'nu  wis  &n  angest' umbe  mieh, 
ginc  niwan  hin  nnd  hüete  dich, 
daz  du  rehte  geYarst 
und  dtnen  samztao  bewaret; 
ich  phlige  min  selbes  harte  wol 

2750   unt  weiz  wol  venne  ich  vtren  sol.' 
dö  er  in  niene  vorhte 
uud  al  ebenst  für  sich  woilife, 
daz  begunde  jeneiii  harte  veramahen, 
er  spranc  in  allen  gahen 

2755    wnt  trat  im  sino  furhe  ziio. 

da/,  kint  sprach  sit  du  mir  nuo 
min  schoRne  werc  zebrocheu  hast 
und  ( z  durch  dine  zuht  niht  läst, 
du  belibest  sin  an  buoze  niht, 


3730  nad  bor^Dito  A  3137  er  iprach  fM  C  Jmus  die  w«  C 
2783  machott  dieu  G  da  du  diu  kint  rerleitest  n.  k  2730  an  dem 
eamstagen  A  2740  TriTden  B  nagen  —  gewkge  C  das  wil  ir 
frittnden  sagen  A  2741  mit '»legen  A  in  mda  v.  s).  werden  we  C 
2742  trowc  A  6oh  entr.  ich  niht  C  daz  oz  AC  daz  dich  B  2743 
vnser  herre  in  vriwertlioh  an  sach  C  2744  d<Mi  B  na  mu^^'nt  ir 
hören  wie  er  sprach  C  2745  nu  frhlf  A  hnb  onlmiii  aogeat  über  C 
2746  ginc  B  gü  A  dich  fehlt  A  soi  ü;«  niiwan  vnibe  dich  C  2747 
wie  du  seibor  wol  gewercst  C  'Il-id  gepflige  mines  wol  A  was  ioh 
behftte  danne  minen  wol  C  3760  ieb  vnh  —  wan  A  2751  und  27D2 
fehhn  AG  2763  die  G  iener  A  ienen  G  harte  fM  AG  emahen  A 
3764  rnd  AC  sprach  A  dar  in  allem  G  2766  er  0  im  fikU  A  einen 
wier  AC  2756  vnser  herre  C  daz  herre  kint  —  sit  duo  A  2767 
schönes  C    2768  das  0    2760  stn  /ehU  AC 
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2760    vil  leide  da  von  dir  geschiht; 
du  Sültcst  mich  lazen  kne  not.' 
IUI  viel  er  hin  iint  was  tot. 
diu  kint  huoben  sich  dan, 
vil  sßre  in  grüsen  began 

2765    von  dirre  starken  zuhte: 
si  .huoben  sich  zo  fluhte, 
einem  was  für  daz  ander  g&oh. 
nu  £^e  er  mfiezecltche  n&ch, 
wan  er^Torlite  ime  niht.  * 

2770  diu  kindeÜD  seiten  dise  geschiht 
den  bürgeren  alsns 
*J6sdbe8  8un  J^us 
hÄt  einen  sehoenen  jüngelinc 
crta3tet  umbe  ein  klein  dinc: 

27  75    er  fluochte  im  daz  er  starp, 

den  tot  er  anders  niht  erwarp, 
wan  daz  er  im  sine  furch  brach 
und  uns,  do  er  uns  würken  sach.' 
dö  daz  msere  über  al 

2780   unz  an  des  knappen  ni4ge  erschal, 
mit  ungchabe  si  liefen 
ze  Jdsdbe  unde  riefen 
wftfen  über-dtnen  suon! 
entriwen  du  muost  in  furder  tuen, 


2760  liir  da  von  AC  beschibt  0  2762  was  er  de  voilesprach 
er  lag  t.  G  !2763  driv  B  diu  andeni  kindel  fluhen  A  do  die  andern 
das  gesahen  C  3764  wan  sin  sere  gr.  b.  A  si  begnndon  dannan 
gaben  0  2765  lubt  A  vnd  -wartotont  enbainer  snbto  C  2767  den 
andern  C  2768  ▼nser  herre  gie  0  vil  müezeclioh  hin  n.  A  2768  er 
Torhte  im  iyber  al  n.  C  2770  kinder  A  div  kint  die  C  die  ge- 
schiht  AC  in  die  stat  alaus  ('  2772  das  iosophos  C  2773  der  hat 
A  hat  fehlt  C  suberlichen  C  2774  gottptct  vm  ein  vil  kleine  A 
h^to  ertötet  vmb  lihtiv  d.  C  2775  fl&chet  —  erstarp  C  2777  sincn 
wier  AC  2778  ala  ivns  do  er  in  C  2779  dis  mär  ivber  al  die  »tat 
ersehal  C  2780  roz  es  an  des  kindes  m.  erhal  G  bi  des  k.  m.  arbal 
A  Es  folgt  in  G  die  trftton  itftroliehe  —  Jesu  alle  geliebe  2781  se 
ioseph  ei  C  2783  üAt  sorae  si  do  0  3788  dein  B  2784  triwen  A 
Bolt  G  ftider  BA 
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2785   ern  simet  bi  unsern  kioden  niht. 
Bwaz  er  Bprichet,  daz  geachiht, 
unt  flttochet  dar  zuo  gerne. 

bit  in  daz  er  segen  lerne: 

wir  hau  unser  kiüt  von  im  verlorn.' 

2790    nu  vorhte  Josep  der  liute  zorn 
und  Hprach  ze  unser  frouwen 
'wir  8ulü  den  toten  achouwou, 
er  ist  nahe  hie  bi, 
bit  dinen  sun  daz  er  gntedic  Bi. 

2795      Nu  si  ze  velde  komen  sint, 
diu  frouwe  sach  ir  liebez  kiot 
d&  wider  unde  für  g^n 
UDt  b!  Binen  Ttnden  stdn. 
mmnecltcke  s!  m  ane  sach, 

2800  ein  teil  bi  blcedleltchen  sprach 
'herzen  liep,  wan  Beistn  mir, 
waz  tete  der  knappe  dir?* 
da  zebrach  er  mir  min  spil.' 
'owe  der  zahle  was  ze  vil, 

2805    Herrn,  «un,  erbarme  dich, 

wis  inie  genaidic  durch  mich!' 
mit  dem  fuozo  nr  in  stiez, 
den  toten  er  üf  8ten  liicz, 
er  sprach  'ich  wil  dir  diu  leben 

2810   durch  mine  muoter  wider  geben; 
du  wsere  6  tump  unde  bcti*ogen, 


2785  ci  \C  zaraet  B  bi  fehlt  A  2786  gesprichet  —  beschiht 
C  2787  al  ze  A  2788  hals  in  C  in  daz  sffi-n  B  2789  ivns^riv  C 
2790  luden  C  2791  er  C  2792  sont  och  den  botteu  0  27'.)3  nach 
B  nahen  A  naiswa  da  C  2794  daz  er  im  AC  2795  In  A  k-riii 
Absatz  279Ö  unser  AC  2797  uf  unde  nider  A  27ÜÖ  under  C  sinea 
vinden  nahen  A  2799  vil  m.  si  au  in  A  vil  g&tliob  C  2800 
blpglioben  C  3801  berre  lieber  enn  C  wan  fehU  AG  sage  mir 
AC  2803  diaer  A  dirre  C  2803  maier  do  brach  er  C  2804 
ai  aprach  der  unzuhte  C  des  ime  was  gar  se  tü  A  2806  01 
sprach  sun  A  C  schiebt  ein  :  er  sprach  müter  de  sii,'  q^etan  .  ich  wil 
in  durch  dich  lobon  Jan  '2807  ihm  fuzuii  C  2808  vf  er  in  sfan  hies 
C    2810  durch  miuer  muoter  wiUen  g.  A    281 L  e  feMt  B  vnd  tü  C 
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DU  wis  wiser  uiule  wol  gezogen!' 

B!  der  stat  waa  ein  berc, 
du  lioton  lewen  ir  geberc 

2Ö15    undc  zugeu  junge  da. 

des  muosen  die  liute  anderswa 

suocben  ir  viheweidc: 

dar  nmbe  was  in  leide. 

8wa2  nutzes  iender  drumbe  was, 

2820   guot  acker  unde  gras, 

des  w4ren  se  alles  kue  fromeii, 
dar  getorste  nieman  näher  komcn. 
eines  tages  gie  daz  kini, 
von  dem  disitt  ni»re  sint 

2825    a\  eine  zuo  der  lewen  hol: 
da  schein  sin  gotheit  wol, 
wände  si  im  ^c^gen  giengen 
und  wirdeclichen  in  enphicngeu, 
also  von  rehto  ir  licrron. 

2830    die  liute,  die  von  vcrren 
ditae  grdze  wander  sähen, 
wider  ein  ander  st  jihen, 
daz  kint  wsere  benamen  Yerworbt, 
daz  ez  so  gar  unervorht 


2812  ny  weiser  vnt  B  nu  wis  fiirebaz  wige  A  C  hlf^st  fofffen : 
ald  dir  wirt  dar  übe  gügeben  .  ain  vil  notlichcs  lebon  .  wc  er  de  wolle 
sprach  .  der  tote  fröHch  vf  sach  .  vnd  wo  schöne  gesunt  .  die  iuden 
spraohent  sa  stunt  .  es  wäre  ain  vngemaiiiliuh  spil  .  sin  tribe  iesus 
Alse  Til  ^18  do  lag  bi  der  stat  C  fOr  2818  und  2814  hat  A:  bt  der 
stat  ein  bero  was  .  als  ich  an  den  bnochen  Jas  .  da  bieten  bi  der 
selben  fHat .  wilde  lewen  ir  genist  8815  ir  jungede  da  C  2816  es  wäre 
Terre  oder  na  G  2817  und  2818  fehlen  C  2810  iender  nutzes  da 
was  C  swaz  nütze  dar  umbe  A  (hinter  2820)  2820  guot  fehlt  A  hol« 
oder  gras  CA  2&2L  allez  B  alle  A  belibent  si  gar  C  2822  der  nah* 
H  ez  getorste  nieman  dar  k.  A  de^^  endca  getorste  n.  komen  C  2823 
Jn  B  Absatz  2824  des  qu  dise  A  2825  rehte  gegen  der  1.  h.  C 
2826  sin  kraft  sin  g.  A  cht  aber  sin  gewalt  C  2827  ime  enkegene  A 
die  löwen  gegen  im  G  2828  in  werdeelicb  A  vil  ninneelieh  si  in  G 
2829  als  AG  2881  das  A  2832  aesamene  A  alle  si  do  C  2883  benS 
B  benamen  fM  A  ist  G    2834  so  gar  fOOt  A  er  G 
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2835    und  dankes  <»ie  in  den  tot. 
si  sprAchen  'ditse  j^roze  not 
die  verdiente  ez  selben  nie: 
sine  vordorn  habent  ez  etewic 
mit  Sünden  hin  ze  gote  geholt, 

2840   daz  ez  die  marter  dolt.' 

HU  was  ez  uinder  an  dem  wege: 
er  Behuof  im  selben  solhe  phlegc, 
daz  er  vil  gar  4n  angest  was 
und  vor  den  lewen  wol  genas. 

2845   si  liefen  unde  rangen, 

vor  fröuden  st  sprangen, 
si  wanktou  für  unde  wider, 
nu  saz  er  under  si  nider, 
wan  in  ir  spil  niht  verdroz. 

2050    er  nam  die  jungen  in  die  achoz, 
die  griffe  wären  linde, 
sich  leiten  dem  kinde 
die  alten  zuo  den  füezen, 
sin  streichen  und  stn  grüezen 

2855   daz  enphiengen  se  als  si  selten, 
stnen  schimpf  si  gerne  dolten. 
er  was  dar  M  gegangen  fnio; 
nu  gie  der  ftbent  vaste  zuo, 
diu  sunne  stgen  began, 

2860   nu  gie  er  und  euch  mit  im  dan 


2835  ungenor  irions^o  A  gat  in  den  ^riinimfin  tot  C  2836  si 
»prachon  fehlt  C  tlis  kumbor  vn  dise  not  C  2Ö37  dio  fehlt  A  selbe 
A  {j^edienet  es  Tmb  got  nie  0  2838  es  hant  sine  vordem  C  2889 
erboH  A  vinb  got  ▼orschoU  C  3840  also  dolt  A  das  es  den  tot  so 
gerne  G  2841  do  warent  si  niender  uf  dem  C  ei  wa«  niht  helfe  bi 
dem  A  2842  selbe  A  2843  vU  fehlt  A  2845  wan  si  C  2646  nnde 
Sprüngen  A  2847  vor  im  für  und  wider  C  2848  an  er  saz  A  ge- 
sfts  C  siv  B  2849  spüps  A  C  stellt  2849  umf  5S50  tt»}:  siner  hain- 
liche  siv  vil  klain  uerdros  0  2850  vnd  nani  ir  C  den  schoz  C 
2851  sine  C  der  A  2852  si  C  2858  «Uc  iowon  ze  «inen  C 
2855  daz  fehlt  C  vcrtiügent  C  2857  in  C  Absatz  2858  balde  C 
2860  mit  in  B  nu  gieng^ent  die  Idwen  C  er  bnop  sioh,  ihm  dienten 
dan  A 
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diu  wilden  tior  geg:on  der  stat, 
unz  er  siu  wider  kc'ren  bat. 

Do  da/  Hut  an  dem  gevilde 
daz  kint  mit  dem  wilde 

2865   dort  her  von  waldc  komen  sacb, 
einer  zuo  dem  anderm  sprach 
*wa  kunnen  wir  d4  uns  nern?* 
sich  eowolte  nieman  d&  wem, 
sich  huop  ein  michel  vliehen. 

2870   daz  volc  begunde  ziehen 

allenthalben  gegen  der  yeste 
die  bürgere  und  die  gesto 
die  fragten  waz  dä  wserc. 
'da  hat  ein  zoubera*rc 

2875    <iio  wilden  lewen  zime  genomen 

lind  ist  lier  für  die  porten  komen, 
ich  waene  er  uns  alle  frezzen  wil. 
nu  seht  ir  welch  ein  kindes  spil.' 
daz  kint  ze  herbergen  gie 

2880   und  geböt  den  lewen  däz  sie 
fuoren  an  ir  gewarheit, 
b6  daz  nioman  dehein  leit 
noch  schade  geschshe  von  in. 
sus  kdrte  er  dan  unt  st  hin. 

2885      D6  daz  wilt  ze  walde  gie, 
daz  volc  herze  gevie, 
daz  e  so  zegeliclie  vloch: 


2861  vil  rihtcclichen  gegen  d.  8t.  0  2863  In  AG  kein  Absatz  die 
Huto  A  de  «Olk  C  S864  mit  ainem  C  2860  dort  her  komen  mHob  CA 
2866  sno  ein  ander  si  jähen  A  wider  ain  ander  si  do  i*  G  2867  wa  ehomen 
B  wa  8ul  wir  uns  generen  A  nu  wellen  wir  ivns  g.  G  2868  wolte  A 
da  fehlt  k  nieroan  wolte  sich  da  w.  C  2869  si  wartotoot  enhainer 
zulite  C  2870  vnd  sazton  sich  zo  fluhte  C  2872  fehlt  B  2873  dio 
fehlt  A  WC  in  w.  V,  2874  si  sprachent  do  hat  dirre  z.  C  2878  ir 
fehlt  AC  wie  ein  A  2S79  ze  der  C  2880  do  ücIi  sio  C  2882  so 
fehlt  A  vnd  nieman  leit  C  2883  geschehe  BA  von  in  gowunuo  wip 
nooh  man  G  2884  und  lie  si  hin  A  sir  nigent  im  vn  giesgent  daa  G 
2885  In  BA  kMn  Abtat»  do  die  alle«  ergie  C 
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rehto  in  heres  wfse  ez  zöch 

durch  wunder  gegen  dem  biirgetor. 
2890    da  fuudoii  si  in  dannoch  vor, 

si  bestuun  ieii  in  mit  frage, 

war  unibo  er  hrte  enwage 

also  gesetzet  sin  leben 

und  sich  bete  gegeben 
2895    den  tieren  ze  sptso. 

des  antwurtc  in  der  wisc, 

er  sprach  'disiu  wilden  tier 

sint  Yerre  wiser  danne  ier: 

fti  Sebent  unde  erkennent  mich 
2900   und  dienent  mir.  stt  aber  ich 

her  ZUG  iu  geneigte 

und  mich  iu  mit  werken  zeigte, 

des  habet  ir  hertern  sin: 

ir  enwizzet  wer  ich  bin.' 
2905    wir  wi/zen  wol  wer  du  bist, 

.Josep  der  din  vator  ist, 

der  ist  ein  einvaltec  man. 

kündest  du  daz  er  kan, 

ez  wurde  dir  her  ndch  guot, 
2910  s6  du  umbe  dtnen  tollen  muot 

vil  unwerde  gellst 

und  doch  den  ttp  dar  umbe  gist.' 

diu  rede  dk  mit  ein  ende  nam. 

2888  er  üuch  C  ein  zoch  B  2889  vs  für  das  C  2891  in  fehlt 
0  2892  hete  fehlt  AC  in  wage  A  an  die  wage  G  2893  also  satste 
Binen  lip  und  laben  A  het  geaeteet  ainen  lip  0  2894  wan  er  hete 
sieh  A  m  Tanunbe  er  heite  gegeben  den  Up  C  2806  den  wilden 
low&n  C  3886  aus  C  2897  sehent  disir  tnmben  C  2898  vil  A 
2899  minnont  vn  furtcnt  C  2900  mich  her  A  mich  zo  iv  C  2902  iu 
fehlt  A  mich  iu  fehlt  C  erzaigte  C  2903  herren  H  noch  tumbern 
sin  C  2904  daz  ir  niht  wizzet  AO  2905  si  sprachent  wir  C  erkennen 
A  2906  der  fehlt  A  vn  de  ioseph  diu  v.  i.  C  2908  er  da  C  2909 
daz  AC  nach  Übte  C  tü  lihte  g.  A  2910  durch  AC  dinen  —  i?ber 
—  mit  C  3911  TBwerder  A  lasterlieh  G  Nad^  3913  Aal  A:  da  mit 
er  TOD  der  diet .  beim  se  herberge  schiet  .  lat  mich  ane  strafen  .  get 
und  leget  iuch  alafen  3918  hie  mitte  diu  rede  ain  0  eines  tages  er 
nam  A  (Jbeatz} 
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Des  andern  morgens  er  kam 

2915    mit  den  kinden  da  man  leiten  gruop. 
ein  niuwez  spil  er  aber  huop: 
•  er  bat  stne  geverten, 
daz  si  grüehen  unde  berten 
den  letten  ak  er  soide  sin. 

2920   er  machte  aiben  YOgeltn 

kleine  und  doch  wol  getto. 

nu  kam  ein  jnde  dar  nftch  geg&n, 

—  ez  was  dt  aber  samstac  — 

er  sprach  'wie  kumt  daz  lach  enmac 

2925   nieman  daz  gcl^ren, 

daz  ir  tage  wellet  eren, 
die  uns  ze  viren  sint  gego})on  V 
Jesu,  du  swachest  unser  lob(»n, 
si  entwten.s  niiifc  wan  durch  dich.' 

2930    sin  werc  heu?  er  für  sich 
an  die  sunnen  gesät: 
jener  unssßlege  trat 
nitliche  mit  dem  fuoze  dar, 
er  wolte  aiu  zemüschen  gar. 

2935   dlz  was  wunderltch  genuoc: 

die  hende  er  an  ein  ander  sluoO) 
die  töten  er  d&  wacte, 
die  voge]  er  Of  schracte. 
er  geböt  in  daz  si  vlugen 


2914  Jn  BC  kein  Absatz  ainoa  andern  tage»  er  über  kam  C  diu 
kitit  suo  efeh  und  kam  A  9916  mit  den  kinden  fehit  k  leim  AC 
2916  ein  hafches  A  nber  /M  A  2918  n&men  md  b.  0  3919  den 
fM  A  leim  AO  9921  tÜ  wol  0  9993  dar  «no  A  nach  im  0 
d023  eht  G  fehlt  A  2934  iuch  fehlt  A  nieman  mag  C  2925  cnhaine 
wive  geL  C  292ü  die  tage  C  disen  tac  sol  mnn  n.  A  2937  der  A 
(!ic  iv  zercnne  C  2928  Jesus  AC  swechest  C  2929  si  tiefen  es  AC 
2931  suiine  gesazt  B  2932  der  trat  C  ungefüege  A  29a^  in  ^ller 
g/Lhte  dar  C  29:i4  nnd  AC  zeffieren  A  han  zertretton  C  2936 
wunder  A  sälzan  C  2936  Jesu»  die  hende  zesameno  A  zcsamcne  C 
9997  div  TOgelln  er  erwaelite  C  der  die  tftten  erwacte  A  99B8  die 
toten  ereclirahte  C    3989  dannan  flogen  C 
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2940    unt  lebeton  unde  junge  zugon. 
hic  fiz  wart  aber  eiu  schal, 
die  liute  jalien  über  al, 
er  Wiere  ein  züubeia  ie. 
nii  vornimet  ein  ander  niaere. 

2945       Ein  Jude  hiez  Zacharias, 
der  ir  schuolmeister  was, 
der  sprach  ze  Josebe  eines  tagee 
*un8  wundert  wie  du  Vertrages« 
sö  wtse  s6  du  selbe  bist, 

2950   daz  dtn  sun  sö  fippec  ist. 
er  g^t  mit  zouber  umbe. 
nu  wer  imz,  daz  der  tumbe 
wol  werde  ze  man, 
dir  wehset  herzeleit  dar  an. 

2955    heiz  in,  daz  or  zc*  scliuole  ge, 
lerne  diu  liuucii  naeh  unser  e 
unt  tuo  sich  «Ins  *^ebl('tzcs  abo, 
und  daz  or  ü;ot  vor  ougen  iiabe, 
80  altet  er  mit  eren/ 

2960    'trowestun  iht  fVmiiCH  geleren 
sprach  Josep  'daz  du  tuo, 
ich  bin  dehein  frume  dar  zuo.' 

Des  kindes  er  sieb  underwant, 
er  nam  in  schdne  ht  der  bant, 


2040  unt  fehlt  A  lebend  vfi  öob  iangid  %,  0  2941—2944 
fehlen  A  2941  über  B  Für  2911—2942  hae  C  folgende  Zeilen:  de 
geeohnch  vil  geraite  .  ela  or  üf  leite  .  do  die  in&re  in  die  skat  kam  . 

do  »prach  vrip  vnd  man  2943  benamon  ain  C  2944  h6rent  C  2946 
der  da  sch.  A  2947  ze  Josobe  fehlt  A  2948  mich  wundort  sere  C 
Jospph  vvnr  umbo  vertragost  A  verfragost  B  2940  alä  wjsp  A  so 
rehte  >viHe  vn  du  C  2950  tuinp  C  2952  nvi  fehlt  C  iraz  die  der  t.  B 
0  dor  t.  AC  2953  zaiii  15  envülleii  wei  tle  ze  einem  man  A  vollewas^o  ze 
ainem  man  C  29Ö4  oder  dir  C  2955  in  fehlt  AC  '2956  vnd  lerne 
C  lernen  A  2957  und  2958  /etOen  C  2957  unt  fehU  A  gebiaexeii 
B  einer  tampheit  A  2960  getrowest  dnn  ihi  frSmdee  A  Irnvest  du  in 
ibt  g,  0  3961  tr  dv  BA  du  fekU  0  2962  Im  dehoin  A  van  ieh  C 
2B68  In  AB  kein  Absatz    2964  ox  AC 
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2965    er  wisto  iu  in  die  sc^liuole  biO) 

stn  buüch  leite  er  für  in, 

er  hiez  in  sprechen  nAch  im. 

'zwiu  sol,  daz  ich  für  nim, 

oder  waz  bediutet  ez.  daz  sprich! 
2970    seiatü  mir  rehte,  so  Iis  ich.* 
dtne  fräge  undo  Iis 

daz  vor  dir  stet,  unde  wis 

gedultic  alse  diu  kint, 

diu  mir  als  dü.  bevolhen  sint.' 
2975  *diu  bedarfen  dtnor  l^re; 

s6  kiuse  ich  frume  noch  dre 

noch  deheinen  ganzen  bid  dar  an. 

dcB  wil  ich  künden  daz  ich  kau.' 

der  \V(»h8elrede  was  genuoc, 
2980    unz  er  in  mit  dem  bcsenien  sliior. 

er  spracli  nu  hastu  mich  geölagen 

und  kaust  mir  doch  niht  gesagen 

umbe  den  ersten  buochstap, 

den  man  mir  hiute  für  gap, 
2985   aleph,  waz  der  bediute; 

seistu  mir  daz  hiate, 

ich  sage  dir  waz  thau  st, 

der  stöt  ze  nsehste  d4  bt' 

svrio,  diu  rede  ist  ze  staro, 


2965  uüd  Wiste  ez  A  vud  f&rte  in  C  296G  ein  A  da  wart 
geUit  tan  b.  C  2967  und  A  2968  waz  sol  ditz  daz  ick  wol  vernime 
A  er  sprach  wo  hilfet  do  ich  aernim  0  2960  ald  waa  betrüget  es  C 
beditttet  der  erste  p&ehstap  sprioh  A  2970  setsto  mir  das  AC  OQoh 
ich  A  2971  er  sprach  AO  frAge  fehÜ  C  wis  0  2972  das  vor  dir 
geschriben  ist  A  geduldig  vnd  Iis  C  2973  vnd  wis  geduUic  snrn  A 
»U  änderu  kint  C  2974  sam  A  div  mir  Öch  b.  s.  C  2975  die  B 
er  sprac!?  die  AC  ühte  diner  C  2976  enkuse  C  2977  her  an  C 
2978  icli  fehlt  n  von  da  wil  C  kunnen  AC  2979  ergie  genftg  C 
2980  mit  ainem  C  Hierauf  schiebt  0  ein:  aU  schiere  das  beschach  . 
das  kint  sä  dem  maister  sprach  2981  er  sprach  fehlt  C  harte  sere  C 
296*2  selbe  niht  A  noehnut  C  8985  tute  C  2987  than  B  beth  AC 
2968  n»hste  B  der  ist  der  o&hste  B  2969  binamen  din  —  so  starc 
A  er  sprach  Ja  dine  rede  dir  ist  se  kark  0 
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2990    duue  bist  niht  kint,  du  bist  ein  wäre, 
din  wtsheit  ist  unmenschlich, 
die  hal)o  dir  ane  unde  entwich 
üz  miner  schiiole  unde  var 
mit  dinrr  kinist  anders  war. 

2995    wir  haben  din  iützel  ero; 
du  s wachest  unser  lere, 
ouch  ist  uns  diu  dtne  enwibt.' 
*du  eeiBt  vil  w4r,  van  du  weist  niht 
wie  ma  Oeges  jdres  alt  du  bist, 

3000   oder  wenn  dtn  endetac  ist, 
oder  waz  dir  geschehen  sol, 
weder  ez  dir  fibel  oder  wol 
an  dhiem  jüngsten  tage  erge. 
daz  weiz  ich  wo)  und  weste  ez  d 

3005    dtn  muüter  dicli  fjabflere.' 
disiu  starken  miere 
dühten  in  ungloublich. 
mit  zorne  schieden  si  .sich, 
Dil  disin  rede  f^eschriben  was 

3010    an  ein  buoeli  und  ich  si  las, 
hete  ich  ir  merc  fanden  dä 
od  in  ander  buochen  anders wft 
od  in  ganzen  magren  vemunien. 
ich  w»re  ir  noch  niht  zende  komen« 

3015   ich  hete  gern  dar  an  geleit 


2990  du  AG  ain  kint  0  laiat  al  C  S901  rede  A  rrage  0 
2992  ane  fekU  AG  »trich  0  2994  anderawa  B  2995  und  3996  feMm 
C  2997  wan  ivnser  lere  ist  dir  ain  w.  0  ouob  ist  din  rede  atiwihi  A 
2998  du7-  kirit  sprach  nn  weistu  niht  A  er  sprach  du  saist  war  da 
waist  ioch  niht  C  '29ü9  tair^^  ('  .SOOO  wcnne  HAC  ondo  A  3001 
und  A  oder  ff  hff  C  lu>r  nacli  beachohen  C  iiOÜ2  oz  dir  fehlt  A  ob 
es  ivbel  C  riiKi^i  tiuch  diner  iungsti  erge  C  wie  ez  dir  nacii  disera 
übe  A  3004  vfo\  fehlt  A  3005  c  din  C  danne  diu  A  3006  dise  A 
dis  •Alaene  0  8007  dia  duhten  A  duhte  in  harte  wnderltch  0  3008 
hie  mitte  0  Den  8dilu8$  ändert  A  vSUt0t  «.  u.  8010  in  latine  als  ieh 
G  8011  ir  fM  0  8012  ald  von  grewissen  0  8018  ald  von  gew&ren 
0    8014  w&re  iht  da  von  0    3015  ich  enhette  dar  an  G 
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mtoen  Alz  unt  mtn  arebeit. 

swer  sich  nu  dar  an  riebet 

und  ez  baz  od  anders  sprichet 

nnt  setzet  siniu  spei  dar  zuo, 
3020    de«  duüket  mich  er  niidsetut», 

wan  er  enteret  selbe  sich. 

der  ir  begunde,  daz  bin  ich, 

von  Puozesbrunnen  Kuonrät, 

und  ez  euch  volendet  hat. 
3025   swelch  min  friunt  mich  äne  haz 

nu  meldet,  dem  enphäbe  ich  daz 

ze  guote,  ob  er  mir  etewaz 

zeiget,  dar  an  icb  ze  las 

bin  gewesen  unde  yergaz 
3080  der  mäze  und  ez  unrehte  maz, 

86  snüere  ich  gerne  ein  anderz  baz. 


9016  fas  B    8Q17  swer  ir  uns  me  berflitet  C    8018  od«r  B  s! 
bas  —  tihtttt  C    3020  des  w&ne  ich  wol  der  C    9021  ern  terk  fi  md 

v&lschet  ».  s.  C  3023  fuzspruime  B  3024  si  öcli  C  3026  fehlt  B 
8029  gewesen  bin  vnd  ich  uorgas  C  3030  vnd  si  C  3031  schöner 
ich  C  Fs  fohft  in  C:  Uis  buooh  hat  ain  ende  «  get  hab  es  in  einer 
hende  .  Amen. 


Der  Sehlu88  in  A  lautet: 

Mit  solhttu  wunder  manioTalt 

wuohs  daz  kint  unt  wart  alt 
üf  vii'rdohijlb  und  drizec  jar 
pr  fuor  lier  unde  drtr 
und  tet  zeichen  aUo  vil 
äo  lauge  unz  ui'  Uaz  zil 
unde  sines  todes  frist 
als  da  Tor  geaehriben  ist 
wie  in  die  Juden  hasten 
und  sin  leben  lasten 
und  Bauten  in  vil  hertielioh 
heim  in  sines  vater  rieh 

<iF.  XLIII.    -  ^   12 

{ V  x% : '  ,  . 
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TOD  dinnen  er  wider  kttinftie  ist 
eli  maii  singet  unde  litt 
se  rihten  redilieben 

den  armen  und  den  Hoben 
nach  der  werke  getat 
daz  er  uns  fruo  unde  spat 
leite  uf  aine«  willen  phat 
daz  der  seien  werde  rat 
des  rttefe  wir  ze  gotes  nameu 
nnde  »lo  dem  «binden  Amen. 
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1.  lMr»Ubi0e  Adgelctive,  zumal  die  <Nfjf  ec.  esoh,  Hob  wekk^H  der 
Flexion  am  s.  Gr,  lY,  48ö  /.  BeitpMe  für  den  VokaUv  Or, 

IV,  483. 

9.  Hier  wie  356.  36ö.  527.  58i».  1013.  1903.  ^866  ist  die  starke  Form 
des  Adjektivs  narh  dem  Artikel  auf  Grund  von  B  beibehalten, 
ä.  zur  ErtiiH.  15  und  Gr.  IV,  540  ff. 

14.  autm  GUiOMie  vgl.  DUmtr  DG  384, 2  gotos  niiiter  Maria. 
froT  dio  gotoi  porta  .  .div  Tenlonen  geb»re  «fe.  Le^aer  SO,  16 
CitB  betloxieD  pbortan  bedfttet  die  roina  maget  Santa  HarieD 
▼obewoUen  .  der  weob  au  der  phorten  bedUlet  dea  heiligeb  gdtt 
der  dise  phorte  besloz. 

28  minne  iM  hier  Plural:  vgl.  GA  I,  220,  349  daz  der  tumbe 
gouoh  dä  lak  und  der  rainnen  iiiht  enpflak,  diu  guoten  wibon 
sanfte  tuont  .  Häußf/er  tat  der  Plural  bei  den  Part,  mit  und  ze. 

32  vgl.  Er.    530  daz  er  kuuie  tur  brähte  der  rede  der  er  ged4bte. 

m  Uwbtr  S(Mm  Weissagung  b,  Vogt  bei  Feud^SrauH,  IV,  79  ff. 

67  Ihtreih  den  Meim  loird  Apokope  des  9  im  Mi»  geaieherL  Sie 
kommt  noch  vor  770  o.  1880.  Juek  Apdeope  de§  od»,  e  «k< 
atattet,   «.  8010. 

81  ff.  vgl.  hierzu  Wernhers  ML  2876  ff.  und  Einl.  S.  37. 

88  vgl.  AH  702  /  daz  mich  der  werlde  süeze  zuhte  under  füeze. 
X08  Die  Formen  st  und  eie  sind  im  Reime  hele(jt.    Für  den  Nom.  PL 
Mose,  zeigt  der  Reim  nur  sie.    vgl.  1272,  2272,  2880.    Neben  dem 
Acc.  Sing.  Fem.  sie  311,  Öö2  steht  i\  (:  ZelonI)  781.  Die  Schreibung 
▼on  ZelOni  u^ird  gesichert  durch  834  Zeloni:  at  (Conj.) 
117  /.  vgl,  Greg,  001  und  hies  ei  diu  buoch  Mren  awas  se  zOhteD  und 
aa  ^ren  und  ae  frfliaakeik  gaa6di|  wie  Ifttael  er  dft  Ton  y\toh 
uhd  IQSO  d6  begreif  er  ie  den  beaien  lisk. 
127  B  schreibt  im  Versinnem  stets  cbom  und  chomen;  gegen  diw 
bei  einem  Oesterreicher  an  und  für  sich  nicht  auffallenden  Formen, 
welche  im  Reime  keinerlei  Stütze  ßnden,  sprechen  Jedoch  Beimet 
wie  kam  :  genam,  187  neeme  :  krome,  2619  kam  :  alsam. 

129  Nach  diesem  in  C  veränderten  Verse  schiebt  diese  Hs.  folgende 
Zeilen  ein: 

IST 
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div  maget  wo  so  wol  getan  . 

de  ir  «lle  die  iahen  . 

die  Ii  ie  gesellen  . 

ii  geAhsat  nie  eelione  me|;et  . 

OToh  ist  iuns  me  uon  ir  geiaget. 

de  got  hat  an  si  gelait  . 

also  {grosse  ßillokait  . 

div  (  Tihainei  meDschen  munt  • 

möhto  gar  get^n  kunt  . 
10,  öoh  worhte  si  swes  si  gezam  . 

in  der  lient  m  an  der  rem  . 

awo  dehi^nes  henen  nhte  . 

▼on  werobe  er  deokeo  mähte  • 

de  worhte  si  gar  ane  wank  . 
16.  des  Saiten  ir  die  iuden  dank  • 

Tfi  iahcnt  al  geliohe  . 

arm  vnd  riebe  . 

da  w4r  enhain  zwivel  an  . 

ob  si  näme  ainen  man  . 
20.  von  ir  gebnrte  kftme  . 

de  gotto  v&r  genftme  . 

Tnd  de»  ir  geelehte  wrde  tto  . 

se  rate  wrdent  si  do  . 

das  si  ivnser  vr6wen  batent  . 
25.  vnd  de  gemanliehon  tatent  , 

de  si  ainen  man  namo  . 

das  \V':'Vii.»r  von  ir  kairio  . 

da  läge  gottes  wille  au  . 

do  diu  urj^we  nemam  . 
80.  der  iuden  bei  tH  6eh  ir  rat  , 

do  tel  ei  ale  der  baidl  hat  , 

sMde  vnd  sinne  . 

si  sprach  ir  herren  ich  minne  . 

nincn  man  in  dem  herzen  min  • 
35.  an  dem  wil  ich  stiUe  sin  , 

mit  triiwen  uuz  an  minen  tot  . 

ir  maisterschaft  ir  do  gebot  . 

das  si  Sa  wissen  Hesse  . 

wer  der  w&r  yü  wie  er  hiesse  . 
40.    Die  we  ir  bette  tü  ir  gebot  , 

do  sprach  dl  vrftwe  dis  ist  got. 

dem  ieh  iemer  dienen  wil  . 

vnz  an  mines  libes  zil  . 

ßwc  ich  im  e^edien^n  kan  , 
46.  do  dis  div  moisterschaft  uernara. 

do  lobten  su  der  rr^wen  m&t  . 


vnd  sprachent  de  si  duhte  gät. 
Sit  d  ttiht  mannes  wolle  han. 
so  solle  si  doeh  niht  enlan  • 
M.si  n&me  ir  ainen  phlegftre  • 

Ton  dem  si  ber&ten  wftre  . 
gemaches  vnde  lignar  . 

dis  ri'^tont  h?  ir  alle  q-ar  . 

vnd  iahen  des  mit  stäte  • 
65.  ob  dis  div  vröwe  tkte  . 

si  möbte  gutta  dienen  deste  bas. 

do  lopte  in  dir  maget  das  . 

das  si  in  gehorsam  wftre  . 

▼mb  einen  phlegAre  • 
60.  des  waroDl  si  alle  sament  tto  • 

sehaat  besam cnt  su  do  . 

die  iuden  alle  geliohe  . 

arm  vnd  riebe  . 

de  fcti  /,e  höiie  kamen  . 
65.  vnd  ir  meistcrschaft  ueroämen  . 

des  warenl  si  gehorsam  . 

swer  diso  botsohalt  nemam  . 

die  kament  hin  so  dem  tempel  gar . 

do  si  gesamenot  wrdent  dar  . 
TOi  do  nam  si  miohel  wnder  . 

al)<>  besiinder  . 

durch  WC  si  wärcnt  dar  beaant  . 

do  wart  in  zehant  . 

harte  schiere  gesaget  . 
7».  das  maria  diT  schöne  maget  . 

sieh  bei  olfenliehen  us  getan  . 

das  si  raro  wAlte  lan  . 

alle  man  daroh  gottes  ere  • 

vnd  wolte  och  iemer  mere  • 
80.  gegen  dirre  weite  wesen  am  . 

nu  woltont  su  mit  lesse  erwarn. 

wer  also  sälic  wäre  . 

das  er  ir  phlegäre  . 

vnd  ir  manzogo  gölte  sin  . 
<i.db  lople  al  die  menggin  . 
Hat  langer  si  enbailen  . 

ain  los  si  dar^beraiten  « 

Tnd  wrfens  nach  ir  gewonheit  . 

do  stflnt  als  vns  dis  b&oh  sait  • 
^0-  ain  alt  man  da  nahe  bi  . 

vil  gar  vor  allem  walsche  vri  • 

der  WC  Joseph  genant  • 
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den  traf  dis  los  ie  d»  tebant  . 
das  es  div  mengi  alle  sach  . 
^mii  ainer  gerto  de  geteliacli  * 
diT  bl&te  in  sineii  henden  . 
da  bi  die  lut  erkandeo  . 


do  in  got  gunnen  wolte  . 
do  er  si  bewarn  solle  . 
mdes  wo  er  inneeUeboa  tto  . 
Yttd  imderwank  sidi  der  inegde  do. 


139  vffl  Er.  1294  dö  ez  al86  was  komen  als  ir  d4  Tor  habt  vernomeii. 

171    biten  mit  r>>f.  s.  Gr.  TV,  99. 

17Ö    Mit  HherhKh  nem  ersten  Fasse,  ist  daz  aüer  Hsa.  beizubehalten. 

Danach  int  das  Beispiel  für  Aphärese  in  der  Kinleituny  zu  tilgen. 
196   anlange  vrlst  .  Üher  diese  Bejahung  durch    Verneinung  des 

GegmtkeiU  s.  Mariin  zu  Kudr.  289,  4. 
S39   Seherer  Uut  mit  B  viersiUdgm  Auftakt,  der  als  Zeichen  des 

S^eekena  eUht, 

280  Die  Con^üUur  iet  mm  Scherer  .  inne  konfüe  »ehr  leicht  aus  suno 
verlesen  werden  .  Dass  eine  Verderbnis  vorliegt,  scheint  auch  C 
zu  bestätigen,  die  hier  stark  ändert.  Doch  Hesse  steh  auch,  wenn 
man  nicht  eonjirieren  will,  die  Lesart  ron  B  rerhl fertigen.  In^ 
transitiver  Gehrauch  von  vcrdriezen  ist  ullerdings  bei  Lexer  nur 
einmal  aus  der  Frankfurter  Beichskon'es/ondenz  belegt.  Vielleicht 
iet  der  »u  leeenf 

S68  Die  Leeart  B  ist  gut  und  passend.  Anderenfalis  Hesse  sieh  aus 
0  idk  bin  diY  im  ist  bereit  leicht  au/  ein  ursprüngUdies  iob  bin 
atn  diu  und  Im  bereit  seMiessen,  Für  dia  hKhtnte  dann  ein 
Sthreiber  Trowe  gesetat  halben  ^  was  dann  su  wto  teraümmdt 

worden  wäre. 

333  vol  oder  orfQllet  von  einem  dinge  s.  Haupt  zu  Er.  7122.  Zu  dem 
Reinig  muoter  :  tuoter  vgl.  2587  slahen:  sahen,  Fr.  5756  kusten  : 
brustoD  Mar.  Himmelf.  5G9  enmagen  :  getragen  und  Lächmann 

349  tgL  Greg,  751  nv  lAsen  diso  rede  hie  und  sagen  in  «Ie  es  ergie 

dirre  vronwen  kinde. 
830  magnifioat  fsri.  Listen  Jesu  331,  18  unde  sanch  magnificat,  si 

saget  unde  sandi  got  gnade  unde  danob.    PhiL  ML  1774  si 

huop  ane  daz  gesanc  daz  hct  solhen  anevanc  'anima  mea  magni- 
ficat dominum  meuni  etc.  Gemeint  ist  wohl  der  103.  Psalm:  Be- 
nedic  anima  mea  Domino^  Domiue  Deus  meus  magnificatua  es 
vehementer. 

874  Wakrs^e^iieh  hat  die  Vwiage  von  B  aue^  dort  gMbt,  und  dieses 
ist  in  die  folgende  Zeite  gera0ten,  Dsth  hönnte  noeft  Seherer 
schon  das  einfache  ainn  mAnea  gewesen  bedeuten  *er  war  nsun 
Monate  ausgeblieben*. 

378  vgl.  Greg.  2455  euch  entrdrte  D&vit  nihtes  mdre  ze  der  z!t,  do 
im  komen  mnre,  das  eralagen  w«re  Saul  nnde  J6nathas  and 
Absaldn. 
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423  M  kitr  ds9  Vtrw  wegfn  tOthige  Form  g«trow«  iit  B^wtU  für 

450   vgl.  Er.  3858  wand«  ich  herre  niene  bin  iodoch  s6  i^ar  liiit 
481    Über  j&riach  8.  zu  den  Nib.  446,  3,  Jänkke  zu  Bit.  7875. 
544    über  den  Grhrn^jrh  des  Partie,  tr^hw  .s.  Ben.  zu  Iw.  3694 
580   i><jL  Er.  iKJ49  ich  ahte  niht  Af  iuwcr  dro  .  C  sihnmf  damit  (^('nnuer. 
673^.  Eine  sehr  schwierige  Stelle,  die  man  als  starke  AnaAolnthit;  zur 

Noth  erklären  ktuin.     Eine  einigermasaen  sichere  Emendaiion 

ist  mir  tUehi  gelungen, 
080  Die  unßectirtt  J4J«eHvform  beim  «»beaL  ÄrUIed  begegnel  im 

Beim  742.  vgl  Gr.  IV,  483. 
068   VieUeieht  iet  gu  Uee»  des  eww  ieh,  m  iat,  ir  «It  bttrof  en.  Oder 

hat  B  das  rü/hügtf  Dann  wäre  swer  Si*bst  (erhaUen  nur  in 

moinswer)  und  das  ganze  ein  elliptischer  Au^rude, 
678    miohels  baz.  vf/I.  Trist.  1004  maniges  bezzer. 
703    ('her  dm  Abfall  den  go  8.  Haupt  zu  Er.  S.  350. 
786    Zu  wör  got  vgl.  Diemer  Gen.  II,  272  Gr.  III,  243. 
751   vgl.  Greg.  235  daz  sich  diu  vrouwe  des  entstuont,  sö  diu  wip  vil 

•ohtere  tuont,  dax  si  »waager  w«re,  d6  wart  ir  Yrdade  tware, 

WADd  etc, 

776   Über  Sttmaliolio  «.  Marlin  mt  Kudr,  64,  4.  Z.  I,  580. 

831   Lachen  ist  der  Ausdrueh  der  Freude,  s.  Martin  zu  Kudr.  220,  4. 
Walther  75,  21  seht  do  muost  ich  von  vröiden  laohon. 

922    Ü}>*r  witewenshiol  .s.  Martin  zu  Kudr.  6)  1. 
961    glona  iü  excelaia  /Hemer  233,  8. 

1037  Aua  dem  ano  xotroC  lausen  .^ich  di>  Abiceichungen  <im  leichtesten 
erklären.  Die  hss  machten  zwei  verschiedene  Ausfüllungsversuche. 
Be  gienge  w«9d  aneft  dit  himel  «aiidn  ein  liaht  dar  dia  mht 
uns  an  den  morgen  gar. 

1040  2>er  Hiatus  ist  an  dieser  SteOe  möglich,  s,  926.  Sonst  könnte 
man  in  iinUhnung  an  1213  die  schwache  Form  sternon  setzen, 

1008  Scherer  echlägt  vor  dar  der  tiavel  'let^n  der  Teufü  Wgend  ver- 
lock te.* 

1110  Durch  das  alterthfJmJiche  Aatyndeton,  wie  es  ähnlich  795,  1348, 
1828  «.  2144  vorkommt,  wird  der  drei^ilhiye  Auftakt  vermieden. 

lilö  u.  1119  kannte  man  noch  zu  der  Weissagung  ziehen,  doch  atvht  im 
Ev.  Cap.XlV  bloss:  Tuno  implehim  est,  quod  diotam  per  Abacno 
prophetam  diceniem  *ln  medio  duornm  animalinm  innotesoeria.' 

1147  Matth,  5,  17. 

1178  fi  egL  Leben  Jesu,  JHemer  287,  8  Syneon  ia  oeimen  ne  ha^ 
er  spraob  diso  ist  oId  urstende  unde  ein  val  .  er  apraoh  se  der 

magde  h&re  .  daz  durch  ir  sölo  ein  swert  scolte  gen. 
1182    din  menego  vyl.  Lue.  2,  32  j^loriam  plebis  tuae  Israel. 
1187   arnest  ohne  Fron.    Über  das  nicht  aUzuhäußge  Vorkommen  8, 

Gr.  IV,  217. 

1207   vgl.  Greg.  1013  dar  uäch  in  den  jftron  drin. 
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1991  #.  iPider$ptedim  1942  jf.  JHe  dr&i  K9nigt  wBsen  gleich  wo»  imr 
Sfern  h»Si«*titt  Sie  werdtn  «mh  Überaü  samt  aU  ttemkundige 
Ma^Ur  anffäffAm,  Jneg»  39,  99  drin  kaaeffen  mären  do  li 

gegangen  waren  schowen  an  daz  gostirne  in  der  liste  lirae  heten 
si  sich  gevlizzon  daz  si  mohten  wizzen  allez  daz  in  kumftec  was« 
Fnniigr.  I,  84,  14  do  waren  driekunip-e  uorre  in  der  haeidensohefte, 
die  ein  iegelich  dinch  wol  an  dem  gestirnu  kundeu  gesehen.  Jeitt. 
4,  17  Die  cliunigo  die  wären  gelert  die  ciiunst  .  daz  si  sähen 
au  dem  gesdrn  chumftigen  dinch.  Leys.  55,  4  Die  uiagi  hatten 
dM  gewonheit  das  tia  lakan  na  dfti  gwf erae.  BrlÖB.  Zfj&l  das  die 
lierren  alle  j&r  qa&men  alle  üf  einen  beie  .  das  was  alle  jAr  ir 
«ere  .  si  warten  nasers  harren  .  st  biden  oneli  des  sterren. 

1979  D{08»  Deutung  der  Gliben  ist  eine  allbekannie  und  verbreitete.  8» 
Wackemagel  Predigten  XV  S.  33.  Fdgr.  I,  84,  Jeitt.  5,  9  m.  38, 
13,  Leys.  55,  12,  Kelle  Spec.  38,  Kiq)pltsch  Fred,  bei  Mone  Am. 
Vm,  419,  Leben  Christi  Z.  \,  449,  Leben  Jesu,  Dietn.  235,  16, 
Fdur.  I,  14«,  4,  Barl.  68,  40,  Wernh.  ML.  Fdgr.  206,  1.  Hierony- 
mus ad  Matth.  2  führt  von  Juvencus  folgenden  Vers  an  Thus, 
aurum,  myrrham,  Begique  hominique  Deoque,  Dona  ferunf.  Eine 
hUrwm  vUUg  vereekieäene  Deutung  findet  eU^  in  de»  Hermeteeh' 
wiler  Prediiften  Germ»  TII,  846. 

1378  9gL  Greg.  8846  das  mir  der  dwigen  ndt  diu  sdle  Ober  werde. 

1839   vgl.  Greg.  3051  sus  begunden  si  g&hen  .  d&  si  das  gebirgc  sähen. 

1861  krano  schreibe  ich  mit  A  des  Gegensatzes  zu  ganz  der  folgenden 
Zeile  wegen  .  jano  kann  B  leiclU  om«  dem  jugende  1360  ent- 
noinnttn  haben. 

1385  iicherz  überaetst  im  Glossar  c'iguv,  und  führt  an  :  Murt.  Joh.f.  63 
vud  nahte  die  wilden  tier  alz  gemecblich  das  si  sieh  für  in 
leiient 

1801  «^^  Greg*  9464  eine  uissemilete  ireaelleaehafl. 

1418  Über  dieeen  Aklme»  bei  etnem  Ven^nm  der  Beteegmtg  s,  Hempt  ew 
Er,  8106.  Derselbe  Gebrauch  ist  auch  im  a».,  B.  Völs.  Cp.  XKVII 
rtda  nu  fiöU  ok  dali  til  BnSia  konnngs  «.  ebenda  reid  niinn 

vafrloga, 

1492    hie  atatt  hint  ist  in  den  Text  gesetzt,  weil  es  einen  guten  Gegen" 

satz  zum  dort  der  vorhergehen  Zeile  bildet. 
1517  u.  1518  ebenso  im  Tund.  43,  42  /.    Ob  die  Übereinstimmung  eine 

xt^äUiye  ist,  oder,  wenn  dies  nicM  der  FaU,  wie  sie  zu  erkiäre», 

weise  4dk  ni^. 

1548  Aua  in  bet  kamtie  Meht  nihet  =  viket  terlesen  werden, 
1559   vgl  Er,  8868  üf  der  ävontiure  gewin. 

1568  Die  Zeilen  nach  1562  in  AG  mit  dem  lieben  kinde  nnd  ander  ir 

gesindo  sind  Beniinisccnz  an  1327.  '^'fe  haben  auch  dem  Dlehter 
des  Fassional  vorgelegen,  der  an  dirser  Steile  schreibt  wie  dort 
daz  gotes  gesinde  quam  mit  dem  kiiide.  An  andern  Stellen 
Stimmt  das  Fassional  mit  B,  sodass  es  jedenfalls  von  den  uns 
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&haiUnin  Km  utuAhänffig  fM.  Wmn  nun  Fä§$*  81,  76  tttht  ir 
Tie  Griene  esMnde  Tor  in,  so  ist  m,  E,  1068  an  der  Letart  von 
B  daz  Tihe  Tor  in  a1  euead  gie  trote  der  metrii^hen  Bedenken 

f(»f  zuhalten. 

1566    vgl.  Er,  1853  Tinnutec  wart  er  gar  .  lunn  u-^t  in  also  rtcho  etc. 
1598    vgl.  Grcy.  11(5  so  inac  si  mit  dorn  {^uote  voi  ziehon  dem  muote. 

Iw.  2907  nu  mugt  ir  mit  dem  guot<i  vul  Kielien  dem  muote. 
1663  vgl.  Gresf.  2685  M  Ut  ein  wol  g«wtntei  htM  ...  das  dn  ftt» 

Terswendest 

1604  vgl  Greg.  8174  nu  t&ben  im  die  grteen  diu  ougen  Ober  wallen, 

die  heilen  säher  vallen  Aber  stnea  grAwcn  bart, 
1787    Er.  6792  er  druhtes  an  stn  brüste  til  dicke  er  si  küste. 
1791    vgl.  Greg.  509  daz  nie  zer  werlde  quceme  ein  kint  also  gctisBme. 

Gewöhnlich  wird  im  ncyatiren  Sfrfz-e  Irin  ioihesiimmter  Artikel 

gesetzt,    s.  Kudr.  2*26,  2  maget  »Iso  schtEne  ich  mt're  nie  bevauL 
1821    Zu  dieser  Beschreibung  des  Garten»  vgL  Er.  Sllö  ff. 
1836   Die  Cotyektur  tat  von  Sekerer,  MÜgi^  iH  nodk  manches  anderes 

z,  B.  der  anger  nnden  beetali^  unt  was  dar  ander  bealaht,  das 

lant  dar  nnder  was  bestaht. 
1888  tgL  Er.  8785  «wer  mit  herzeleide  wcere  befangen,  kmm  er  dar 

in  gegang^en,  er  mfieet  ir  d&  vergezzen. 
1891  «.  1892  fehlen  in  B,  sind  aber  wohl  unzu  eifelkßfi  richtig.  Vgl,  luf* 

\'2'2'2  undo  truoc  guoter  ^ächapfse  genuoc. 
1897    1'  /i  /  '^"^  noch  Er.  9257  güete:  mttete  geschrieben.   VgL  im  übrigen 

Liuhmann  zu  Iw.  749. 
1923  Das  nOehetliegende  Uf,  wie  ADO  Jtoftm,  in.  Doch     im,  bezogen 

auf  das  domne  der  Anrede,  ntekt  am  fferw^/en, 
8000  Juf  «Aien  (Oonjekfur  van  SAerer)  führt  omA  dos  it&ndont  von 

C  klagewiee  SOOl  ist  zwar  sonst  niehi  Megt,  doch  nodb  Änalogte 

von  trflgewtse,  gumpelwise,  hovewtse  etc.  leicht  anzunehmen. 
2000   wer  er  at,  nämlich  der  Thättr.    Man  l-onn1e  auch  mit  C  lesen 

8W&  er  si,  wobei  dann  er  sich  auf  i^ot  "2011  beziehen  würde. 
2103    Vgl.  Greg.  7Ö1  du  l&zen  dise  rede  hie  und  sagen  iu  wie  es 

ergie  .  .  . 

2107  Die  Lesart  von  AC  k^t  genau  wieder  2323. 
2117  Ane  geleite  ist  kumerist,  Anspielung  auf  1520  ff.  Oder  soHis  man 
Ane  Idde  lesent 

2128  Znr  Vermeidung  des  dreisiihigen  Ai^taJds  kann  man  die  Vm" 
Stellung  vornehmen  so  ieh  schiere  in  sage  wier  genaa,  oder  audi 

schreiben  sö  i'u  schiere  sage  wier  genas. 

2149  Vgl-  Er.  f)7fiO  daz  här  si  vasto  üz  brach,  an  ir  libe  si  sich  räch 
nach  wiplichem  site  :  waii  hie  reclient  si  sieh  mite  ,  swaz  in  ze 
leide  geschilit,  da  wider  tuont  die  guoten  niht,  wan  daz  siz 
phlegent  enblauden  ougen  undo  banden.  Iw.  1310  von  jamer 
si  üs  braofa  ir  hAr  und  diu  eleider  . 

2160  vgl.  Iw.  8784  hie  tlae  dA  stieb. 
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2167    vgl.  AH  tü  bitterlichen  si  schre  'wt-  mir  vil  armen  unde  6^61' 
2224    Z((  dem  blossen  Inf.  he!  liaban  kann  Grimm  Gr.  IVi  93  atM««r 

im  got.  u.  me.  kein  Beispiel  beibringet}. 
2227   vgl,  AH  203  des  sint  ir  iemor  ungouesen  .  got  enwelle  dau  der 

«nkt  wesen. 

S2Ö3  IhnUek»r  Gedanke  hei  Herrand  «.  Wm,  Verh.  wm  264  swer 
niht  ltdet  ungemaobf  dem  wart  nie  mikgeinaehewol.  vgl,  Wemhere 
Maria  909,  38  aweni  ie  herzeliep  gescali ,  der  me&t  herseleides 
ungomach,  waz  herzeliep  Chambers  h4t,  das  mit  herxeleide  geetftt. 

2261  vgl.  Greg.  33Ö  daz  6  ir  truren  w»re,  dö  «i  was  ftne  swacrr,  daz 
was  ir  bestiu  vröude  hie.  2.  Büchl.  117  daz  e  min  trüren  wsere, 
do  ich  was  4ne  sweere  daz  wasr  min  beste  vröude  nö. 

2300  Straeten  in  reflexiver  oder  passivischer  Bedeuluny  int  allerdings 
aufaUend.  Sekerer  etMägt  wr  dai  tacten,  meini  aber,  daas  das 
von  BF  übeiOeferte  immerhin  nOgUeh  eeL  Etwas  auffidlende» 
haben  die  andern  he»  jede^faUe  vorgefunden, 

2361  Auf  den  ersten  Blick  leichter  verständlich  würde  es  sein,  wenn 
man  statt  iuwer  schriebe  unser,  wobei  dann  die  Zeile  noch  ab- 
hängig wäre  vom  vorausgehenden  Verbum,  wie  es  in  C  der  Fall 
ist.  Aber  einmal  gibt  B  einen  quten  und  bei  genauerer  Priifnng 
passender  erscheinenden  Sinhf  und  dann  spricht  dafür  auch  die 
verslünimeUe  Leaart  von  F. 

2862  vgl.  Greg.  1710  diu  vronwe  was  des  gastes  rrb.  Hr,  4680  der 
kaneo  was  de«  gastes  Tr6. 

3380   Über  die  Form  biri     Haupt  zu  Er.  4061. 

2406  An  der  Biehtigkeit  der  Form^  satse  ist  nicht  zu  zweifeln*  Diemer 
Gloss.  zu  Gen.  u.  Exod.  führt  verschiedene  Belege  an-  Seine  Er- 
klTtrung  aber,  dass  diese  Form  das  Prät.  rom  str.  sitzen  fuff  an- 
gehi'rngtem  stummem  e  in  der  transifii'en  Bedeutung  von  setzen 
sei,  ist  rencnnderlieh.  Graff  hat  die  Form  forsaoun  aus  den 
Emmeram.  Glossen  zur  Bibel. 

2432  der  beider,  ndmlieh  dee  Eeeens  und  Trinken»  »landen  die  Tiaehe 
voU,  »o  dae»  »ie  koimeweg»  brat^  lagen,  tkehe  kann  reeht  wohl 
ohne  Artikel  »lehn. 

3449  vgl.  Er.  1590  vil  gerne  ieh  st  woMe  loben  als  ieh  solde :  nn  bin 
ich  niht  su  wtser  man,  mim  gebreste  dar  an  . 

2455    zohant  ist  räumlich  t^gh  Tdniff  zu  Er.  590. 

24Ö7  vgl.  Er.  76fX)  diu  erde  von  dou  vieren  stuont  mit  ir  tieren,  swaz 
der  dehein  man  in  einem  muote  erkennen  kan  an  walde  od  an 
gevilde,  zam  oder  wilde.  387  swes  ein  man  vil  wtse  möhte  in 
slnen  mnoke  erdenken  ae  guote,  des  h&ten  si  ttberkrafl. 

2470  «pl.  Er.  178  Ab  wart  er  enphangen  wol,  ^  man  ze  frinndes 
hftse  sol. 

3009  vgl.  Wemhare  Mar.  lOif;  mt  swaz  ^'ut  hät  ereobaflPen,  daz  er- 
chenne  in  an  mier,  wilde  vogel  unde  fcier,  swaa  Tünsefc  oder 
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swcbet,  awaz  chrenet  ooer  lebet  üf  dem  erpodeme  oder  in  den 
lüften  obenp  .  daz  9ol  ^ot  den  reinen  mit  lobe  in  triuwen  meinen. 

2&3i  Ich  habe  die  beiden  in  B  folgenden  Zeilen  tceggeluttseu ,  weil  sie 
mit'  nicht  recht  in  ^iie  8onst  ernste  Gedankenfolge  zu  paggen 
schienen.    Sie  sind  Jedoch  nicht  unbedingt  verwerflich, 

S700  V4dleidtt  i9f  kreftie  wunder  ano  moo^  gebraueht^  und  ich  ia  sag« 
zu  lesen. 

3742   Über  die  Form  da»  t.  Laehnimm  cm  Jw.  X91. 

2933  ff^tupt  zu  Er.  6806  S.  4or,  fuhrt  u.  a.  diese  SMie  der  KJ,an  mit 
dem  bemerken,  das»  liier  die  Bedeutung  'abermals'  undenkbar  sei. 
Mir  schtint  sie  hier  ganz  am  Platze  als  eine  Beziehftng  auf  2699. 

2^3  Soll  e»  vielleicht  volworde  ze  man  heissen?  Das  iVort  ist  zwar 
sonst  nicht  behgt,  kann  aber  vom  Verfasser  sehr  leicht  nach 
Analogie  von  volwahsen  gebildet  sein,  um  die  Wiederholung  von 
wabseo  zu  vermeiden.  Die  VheHitferung  erklärt  sidt  »ortrej^idi 
wn  Tolwerde  oder  voUewerde  se  mmi  aus. 


BK  iilCHTiaüNüBN. 

S.  43  Z.    3  tf.  0,  bonilicn  I.  kommen. 

^  46        7  n  „   muozp  /.  müczokeit. 

„    „    „   14  „   „   S()l)ri8ten  /.  des  oberston. 

n  ü2  „    2  „  u.  ist  das  Beis/nel  1037  zu  streichen. 

n  96  n    1  ^  0»  in  mite  I.  io  mite* 

,  57  ,  13  «  IT  diu  h  diu. 

Yen  196  I.  alten  eine. 

,    216  „  81. 

»     223  „  dar. 

„  1056  ,  mit. 
.S.  135      7  r.  u,  l.  2000  sahen  B  eic, 
Vers  2175  l.  dtL 

,    259  <  j,  drumer. 
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Die  nacbfolgeade  ünterBuchung  ist  einem  Gedichte  ge- 
widmet, das  trotz  der  Sorgfalt,  mit  der  in  den  letzten  Jahren 
die  Litteratur  des  zwölften  Jahrhunderts  dur<;hfor8cht  worden 
ist,  bisher  wenig  Beachtung  gefunden  hat.  Es  ist  wahr,  andere 
Werke  dieser  Fiübzcit,  wie  Hartmaiiiib  Credo,  die  Sünden- 
klagon,  die  Litanei  und  die  Gedichte  des  Melker  Laionbruders 
bieten  des  Anziehenden  mehr,  unseiem  Werke  fehlt  nicht 
nur  das  Interesse,  das  eine  bedeutende,  durch  innere  oder 
äussere  Jjlebnisse  merkwürdige  Persönlichkeit  einflösst,  ihm 
mangeln  auch  feste  sociale  Beziehungen,  ein  deutlicher  Zu- 
sammenhang mit  Zeit  und  Ort  der  Entstehung,  wie  ihn  zu 
beobachten  in  dieser  Periode  von  besonderem  Reize  ist.  Aber 
in  seiner  Art  ist  auch  dies  Gedicht  durchaus  nicht  bedeutungs- 
los, und  wir  werden  bald  finden,  dass  es  sowohl  für  sich 
genommen,  wie  als  wichtiger  Yertreter  eines  bestimmten 
litterarischen  Typus  dieser  Zeit  betrachtet  einer  eingehenden 
Untersuchung  wohl  werth  ist. 

Ich  habe  diese  Arbeit  begonnen  auf  Anregung  von  Prof. 
Scherer,  musste  sie  aber  leider  fern  von  dem  hochverehrten 
Lehrer  ausführen.  Geleitet  hat  mich  dabei  der  Rath  und 
das  Vorbild  des  Herrn  Dr.  Ahi:v  liödiger;  auch  Herrn  Professor 
Martin  sage  ich  aufriclitigen  Dank  für  die  liebenswürdige 
Förderung  meiner  Studien  wie  für  die  Uebernahme  der  Re- 
dactionsmühen. 


Das  Anegenge,  zum  Unterschiede  von  Szzos  Gesang 
auch  das  jüngere  Anegenge  genannt,  wurde  mit  anderen 
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"Werken  aus  der  gleichen  Handschrift  gedruckt  in  Hahns 
Gedichten  dfH  XTl.  un<l  XIII.  Johrhunderts.  Von  dem  was 
bisiier  lür  seine  Würdigung  gescliolieü  i»t,  a'md  das  wichtigste 
die  Bemorknngen  Schorers  Zs.  f.  d.  öst.  (iymn.  1868  S.  578, 
im  wcsLurliclioD  wiederholt  QF.  12,  60  f.  Aussrrdcm  sind 
nur  gelegentliche  Notizen  dem  (iedichte  zu  Gute  gekomaien, 
80  MSD  -  S.  446  Anm.  und  dagegen  Steinmeyer  Anz.  f.  d. 
A.  2,  238,  ferner  Heinzel  Zs.  17,  45,  Wülcker,  Das  Evan- 
gdlium  Nicodemi  in  tif  i-  abendländischen  Litteratur  (Pader- 
born 1872)  S.  34.  In  dieser  kurzen  Liste  ist  die  Littoratar 
über  das  Anegenge  erschöpft. 

Unser  Gedicht  ist  enthalten  in  der  Wiener  Hs.  2696, 
der  jüngsten  der  drei  kostbaren  Sammelhandscfariften,  die 
uns  eioen  reichen  Schatz  geistlicher  Dichtang  aus  der  Zeit 
Tom  Ende  des  elften  bis  zum  Beginne  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts aufbewahrt  haben.  Nach  einer  Mittheilung  Kara- 
jans  stammt  dieselbe  wahrscheinlich  aus  dem  Dorotheenkloster 
in  Wien;  iliren  .st;itrlichen  iubalt  verzeichnet  Hoffmann  v.  F. 
Verzeichniss  der  altdeutschen  Handschritten  der  Wiener  Hof- 
bibliothek H.  28  —  31.  Das  Anegenge,  vollständig  mit  3240 
Versen  überiiei'ert,  rjcicht  darin  von  Bl.  179  a  bis  221b, 
voraus  goht  ihm  Heinriehs  von  Molk  Von  des  todes  gehugede 
(gedruckt  bei  Massmann  Deutsc  lio  Gedichte  S.  ',\42 — 857  und 
bei  Heinzel  H.  v.  M.  S.  53  —  80),  es  folgt  der  Tundalus 
(bei  Hahn  S.  41  —66),  Wir  müssen  dem  floissigen  öster- 
reichischeu  Mönche,  der  im  14.  Jahrhundert  die  Handschrift 
zusammenstellte,  dankbar  sein  für  das  kostbare  Gut,  das  er 
uns  überliefert  hat:  nehmen  wir  Konrads  von  Fussesbrunnen 
Kindheit  Jesu  ans,  so  ist  noch  von  keinem  der  durch  ihn 
erhaltenen  Gedichte  eine  zweite  Handschrift  gefunden  worden. 
Freilich,  er  schrieb  hier  Gedichte  zusammen,  die  sämmtlicb 
bereits  älter  als  ein  Jahrhundert  waren,  und  wenn  er  auch 
grössere  Aendernngen  sich  kaum  erlaubt  hat,  so  dürfen  wir 
doch  die  sptaehlicho  Fornu  in  der  er  sie  uns  bietet,  nicht 
ohne  weiteres  als  echt  und  beglaubigt  hinnehmeo.  ' 


1  Die  Orthographie  des  Schreibers  hat  ziemlich  eingehend  bereits 
Sprenger,  Albers  Tandalus  Diss.  Hai.  1876  S.  4  ff.  besprochen. 
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§  1. 

DER  DIALEKT. 

a.  TOCALE. 

Der  Schreiber  hat,  wie  in  der  ganzen  Handschrift,  so 
auch  in  nns(;rom  («('dicht,  das  nächst  lleiniiclis  von  ^fclk 
Kriunerung  das  älteste  darin  enthaltene  ist,  seinen  eigenen 
Yocaliämuä  angewandt.  Die  bairischen  Diphthongirungen  er- 
acheinen  ihm  durchaus  geläufig,  er  hat  sie  mit  grosser  Sicher- 
heit  durchgeführt,  zum  Glück  aber  an  den  Reimen  wenig 
geändert,  sodass  das  alt(;  überall  durchblickt. 

Zunächst  ist  überall  altes  I  als  ei  oder  (besonders  im 
Reim)^  als  t ,  altes  d  aber  als  cei  geschrieben  K  Dass  aber 
unser  Dichter  das  neue  ei  noch  nicht  kannte«  geht  daraus 
hervor,  dass  sich  keine  Reime  von  altem  I  mit  altem  ei  finden. 

An  zwei  Stellen  freilich  scheint  es  so,  aber; da  hat  sie 
der  Schreiber  offenbar  eingeschwätzt,  so  16,  16  f.  wip:  seit 
(dicif),wo  der  Dichter  gewiss  ictp:  qiM  schrieb.  Noch  deut- 
licher ist  die  Fälschung  33,  8  f.  als  er  wol  ei'zwigte  Mit  latt 
als  uns  daz  buch  seit.  Hier  wäre  schon  der  rührende  Heim 
anstössig;  es  ist  natürlich  zu  schreiben  sU:  qu'd  (resp.  chlt). 
Dem  Schreiber  seheint  mindestens  die  Präsensforni  von  (jucdeft 
niclit  ^^eläufig  gewesen  zu  sein,  nui*  11,  10  hat  er  sie  im 
Reime  auf  emit  bewahrt. 

Ebensowenig  ist  ein  Reim  von  altem  ü  und  ou  zu  finden. 
Unreine  Reime  wie  hruder  :  loute^  der  Hs.  20,  41  f.  weisen 
nur  auf  4;  18,  70  steht  büche :  gelodien  mit  Neigung  des  o 


*  Nur  in  einigen  wenigen  Ffllleu  ist  der  Schreiber  sa  weit  ge- 
gang^en  und  hat  aaoh  altes  I  dnrch  ati  wiedergegeben ,  so  weeiMnge 
1,  16  und  auffallender  Weise  immer  vitBigehUehen  8,  S.  26,  14.  28«  24. 

*  Heiniel  Mttzi  diese  ou  (wie  ehcum)  in  «einen  Text  der  Gedichte 
Heinrichs  und  scheint  sich  S  15  dufUr  auf  den  einzigen  Reim  un90ur: 
utUour  Prl  225  zu  berufen,  der  doch  nur  beweist,  dass  ti  eine  Neigung 
zu  unbercchtiii^teni  Umlaut  zeigt  (wif?  in  Prl.  28  f  ehlinse  ■'  ben'Hsc),  also 
unsiur  :  mit iur ,  oder  dass  umgekehrt  das  tu  sich  zu  ü  verdichtoto 
(Bair  Gr.  §  öOj,  aUo  sür  :  tür.  ' 

1* 
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zu  «.  Die  Schicibuiig  des  neuen  I)i[)}ithon^s  liat  sich  auch 
durchaus  noch  niclit  fostgcset/i :  iicboii  th'in  ou  ytouhe  8,  19. 
9,  35.  loute  0,  63.  20,  42.  hom-h^  9,  53.  rhoum  19,  (U)  und 
ü  {bück  18,  70.  29,  40)  ist  noch  aelu*  oft  das  u  erhalten,  be- 
sonders in  einsilbi^j^en  AVörtern.  Bemerkonswerth  aber  ist 
dass  der  Schroiber  äolbst  ntiUover  für  natüre  einsetzt  ^ 

Ferner  fehlen  Reime  von  iuw :  ouw,  überall  reimt  altes 
iuuf  (iw)  unter  einander.  Der  Schreiber  hat  hier  auch  nur 
zaghaft  geändert:  er  schreibt  zwar  25,  4  f.  h<mm :  getrowen, 
12,  9  f.  aber  bowen:  triwen  und  17,  38  f.  21,  8  f.  hat  er  die 
Formen  ritcen:mtritven  und  tHwetrim  ruhig  passiren  lassen; 
man  wird  also  auch  oben  eher  als  hümn  :getr4iten  ein  biumn: 
getriuwen  einsetzen  dürfen. 

liestiniiiiter  ergibt  sich  Zeit  und  Ort  der  Entstehmijii^ 
aus  den  folgenden  Darlegungen  iibci-  (Qualität  und  Quantität 
der  Yocalc.  Der  Ilnihiut  hat  im  x\.n(\j;<'ngo  l)oroi<"s  das  kurze 
und  lange  a  ei  j;!  iffen.  Für  umgelautetes  a  genügt  ein  Hin- 
weis auf  Reime  wie  me(/e  :  phleye  1,  3.  11,  13  u.  s.  w.  Wider- 
stand dagegen  zeigt  nur  das  Praet.  zßUe  und  das  I'art. 
gezalt,  die  indessen  wohl  nicht  zu  zeln  sondern  m  zellm 
zu  stellen,  also  rückunigelautet  sind.  Für  den  Umlaut  des  ä 
ist  ausführlichere  Darlegung  nothig,  da  die  Mehrzahl  der 
klingenden  Keime  keine  absolute  Beweiskraft  hat:  die  Zahl 
der  erlaubten  Freiheiten  ist,  wie  die  Betrachtung  der  Beim- 
kunst  zeigen  wird,  noch  eine  ztemltch  ^osse.  Entschieden 
für  den  Umlaut  sprechen  zunächst  die  Keime  wmre:8ile  17, 10. 
24,  85. :  IsraMU  32,  51.  Nächst  diesen  kommen  in  Betracht 
hircBte :  8Hhe2^l^%\.  leere  :in$re  13,  47.  weere :  ^re  12,  47. 
:  s^re  21,  47;  indessen  gestattet  sich  das  Gedicht  Reime  wie 
Ind.  tvären  :  Sren  noch  mehrfach,  und  namentlich  steht  wwre 
noch  öfter  in  Reimen      zewäre,  furwäre  16, 42.  (30,  22.)  40, 8. 

*  Sonderbar  ist  audi  die  vom  Schreiber  in  der  f^anzen  Hs  durch- 
geführte Bezeiehnang  tu  für  6u  [Nfi.  in  unserm  Gedlohte  gewiss  noeh 
ouj  friud«  '  heichiude  26,  74  f  27,  35  f.   Die  Schreibung  setit  bereits 

den  bairisch-üstorreichischcn  TJeber^aiig  dos  in  in  en  voraus,  von  dem 
unser  Ocdiclit  noch  nichts  weiss  (s.  Bair.  Or.  §  95.)  So  hat  der  Schreiber 
wolil  auch  dif»  Keituworte  iHi  be :  roxhc  unwillkürlich  anzunähern  geglaubt, 
indem  er  38,  U  diube  schrieb;  gewies  nicht  ursprünglich. 
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Mehr  noch  beweisen  die  Rc^rk^  wäge :  Iwye  34,  G4  und  tcete: 
dräte  89,  14,  dass  die  Trennung  d-^s  alten  und  jungen 
Lautes  noch  nicht  selir  scharf  war,  denn  eine  unberechtigte 
Ausdehnung  dea  Umlauts  wird  man  keinesfalls  annehmen. 
Auf  eisern  ähnlichen  Stand  puncte  steht  die  alte  Litanei 
aber  auch  für  Heinrich  von  Melk  ist  es  gewiss  nicht  nöthig, 
Bohon  Tolletändige  Festsetzung  des  f^- Umlautes  anzunehmen.: 
ee  widerspricht  hier  freilich  kein  Reim,  aber  auch  keiner, 
Boviel  ich  sehe,  zwingt  zu  dieser  Annahme;  die  Hs.  des  Prl. 
schreibt  Y.  510  noch  biswären :  vervärm  und  in  dem  1172 
(s.  Feifaliks  Ausgabe  S.  XZIII)  abgefassten  Marienlebcn  des 
Baiern  Wemher  finden  sich  der  Reime  von  <b:  ä  noch  recht 
viele.  Das  Dooensche  Bruchstück  der  ersten  Fassung  (Fund- 
gruben 2,  213)  weist  unter  60  Reimpaaren  folgende  4  Fälle 
auf:  altare  :  lare  213,  7,  seUscene  :  (ine  214,  17.  JJat.  Subst. 
Steele  :  gä  be  214.  26.  genäde  :  schepha  re  214,  33.  Um  1180 
freilich  ist  der  Umlaut  fast  ganz  durchgefühlt,  dipser  Zeit- 
punkt würde  für  unser  Gedicht  den  terminns  ad  quem  ab- 
geben, während  wir  andererseits  nicht  über  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  hinausgehen  dürfen. 

Abgesehen  von  den  Lauten  hat  der  Umlaut  jeden- 
falls auch  das  ü  ergriffen,  wenn  auch  beweisende  Reime  nicht 
'Vorliegen.  Das  u  dagegen  bleibt  unumgelautet,  wie  folgende 
Reime  zeigen:  Conj.  Praet.  ehunde: munde  1,6.  4,62.  : stunde 
6,  53.  10,  36.  Bunde :  drtstunde  37,  3.  smden  :  erfunden 
Part.  Praet.  31,  6.  eunde: schulde  33,  69;  etwas  leichter  wiegen 
urchunden  :  stundm  25,  66.  erfunde :  Ktnhe  17,  13.  tvunne: 
mandunge  3,  47.  simte  :  fniinte  9,  39,  70.  20,  28.  39,  f^. 
Eine  gewisse  Neigung  des  u  zu  i  hin  mag  e^i^itirt  Ij  iIm  n, 
aber  Keime  wie  winde  :  ahgriiude  12.  70.  enthinden  :  sujtden 
31,  38  sind  dafür  kein  fester  Beweis,  da  gelegentlieh  snlebo 
Differenzen  vor  Doppelconsonanz  vorkommen,  mehr  scheint 
ubere  :  widere  24,  3  dafür  zu  zeugen. 

Gegen  den  Umlaut  von  6  (o  kommt  natürlich  nicht  in 
Betracht)  sprechen  die  Reime  l$nen :  ehrönen  38,  27.  fficMse: 
böse  16,  78.  geteUsen  :  bösen  35,  20 ;  femer  erbarmöte  :  ndte 

s  f.  RSdiger  Za.  f.  d  A.  19,  379  f. 
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19,  31  (wo  der  Schreiber  sich  zu  der  Bezeichnung  erharmöte: 
nSte  verirrt).  Danach  ist  also  auch  in  6,  7\  f.  18,  1  t  d 
einzusetzen. 

Auch  uo  bleibt  unumgelautet ;  ich  wähle  ans  zahlreichen 
Reimen  zum  Beweise  aus  Sub^t.  guoie  :  hlwjie  40,  6.  :  huote 
$,  48.  :muüte  2,  71.  6,  37.  8^  53.  Subst  mozze:  Subst. 
htozze  33, 25.  Conj.  gemoge:  Adj.  genmge  28, 24.  Inf.  huozzen:- 
Dat  Fl.  mmuozzm  17,  15.  Eine  nfihere  Zeitbestitqmung 
ergibt  sich  daraus  nicht,  da  sich  dieser  Umlaut  besonders 
schwer  festsetzt  und  ähnliche  Reime  noch  im  Wigalois  und 
Wigamur  bogcgiieii. 

Der  Stand  des  Umlauts  hat  uns  einigen  Anhalt  wonif^stens 
für  die  Entstehung-szcit  des  Gedichtes  geboten,  dialektische 
Färbung  einer  "Reihe  von  Vocaleu  ertheilt  den  gewünschten 
Aufschluss  über  die  lleiinath  des  Dichters:  wir  sehen  uns 
mit  Bestimmtheit  auf  das  Gebiet  des  bairisch  -  österreichischen 
Dialektes  j^owiesen ,  das  Fehlen  jeder  mitteldeutschen  Eigen- 
thiimlichkeiten  und  die  Verwandtschaft  der  Sprache  mit  der- 
jenigen Heinrichs  von  Melk  sprechen  entschieden  für  die 
österreichischen  Donaulande.  Da  aber  auch  der  Schreiber 
ein  Oesterreicher  ist,  so  dürfen  wir  uns  wiederum  nur  an 
die  Reime  halten,  um  das  Sichere  zusammenzustellen. 

a  reimt  mit  o  (das  oft  auch  a  geschrieben  wird),  s.  Bair.  > 
Gr.  §.  6. 

1.  yor  r,  wwie  :  harte  15 ,  67  f.  30,  53  f.  32,  63  f. 
wortm  :  warten  8,  1  f. 

2.  vor  l,  val  :  sol  11,  71  f.  13,  35  f.  :wol  35,  2  f.  volle: 
alle  23,  83  f  (/e walte  :  wolte  8,  63  f,  :  soUe  8,  63  f. 
valte  :  solle  16,  22  f.    smalz  :  holz  11,  47  f. 

Die  bairisch-österreiciiisolie  Dehnung  des  e  vor  r  (Bair. 
Gr.  §.  48)  beweist  der  Keim  enberen  :  Uren  2,  36. 

i  für  e  steht  einmal  vor  r  in  Urne  :  gestirm  32,  32, 
s.  Bair.  Or.  §.  12. 

e  statt  i  finden  wir  15,  2Ü  3.  P.  Sg.  anvecht  :  recht 
12,  46  nnrl  12,  54  vorbesickt :  recht  haben  gleichfalls  dialek* 
tische  Bedeutung. 

u  zeigt  vor  n  grosse  ISTeigung  zu  uo  (Bair.  Gr.  g  114). 
8un  (meist  suon  geschrieben)  steht  im  Reime  auf  tum  7mal: 
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9,  27  ,  51.  10  ,  60.  14  ,  59.  19,  36.  37,  39.  89,18;  aaf 
wistuom  8mal:  5,  17,  58.  6,  2,  33.  8,  58.  10,  4.  10,  35. 
28,  30.  sacrUegium  :  getum  88,  46  ist  wohl  nur  Nothreim. 
Sonst  reimt  sun  anf  mphcphesUm  30,  61.  :testimonium  21  j  8. 
:saeculorum  40,  11  (über  39,  6  4  u.  21.  57  s.  §.  2),. 

Sodann  ist  zu  erwühoen  die  jiingere  Diphthougirung 
des  6  zu  uo  in  duo  für  do  (s.  Bair.  Gr.  §.  113.  Mhd.  Gr. 
§.  130).  Es  findet  aich  duo  :  zuo  lOmal:  16,  71.  17,  57. 
22,  20,  54.  23,  6,  32.  28,  25.  29,  77.  37.  49.  39,  79. 
Die  Seiircibung  wechselt  zwischen  duo,  du,  do»  Im  Reim 
auf  6  erscheint  da  nur  3mal  (:al$6  8,  85.  :virng6  16,  19. 
:vr6  24,  43).  Aui  h  die  Reime  erbarmöie,  gwrdemtex  guote 
13,  25  und  8,  61  könnten  so  eine,  wenn  auch  geringe,  dia- 
lektische Berechtigung  haben. 

Kurzes  und  langes  a  sind  sehr  oft  gebunden«  meist  Tor 
Nasal,  besonders  n  (s.  Bair.  Gr.  §.  36):  mm  :  getän  16,  12. 
17,54.  26,82.  33,82.  84,44.  88,48.  .Ad}»  31, 25.  ;w^30,57. 
:B6/n  18,  1.  dan  :  gestän  4,  39.  an  :  hdn  7,  1.  (und  jeden- 
falls :getän  83,  0).  -  getän : gMrsam  13,  61.  lungehdrsam 
17,  66.  19,  15.  S3,  44.  mderstän  :  gehdrsam  12,  71.  — 
Cham  :  getan  25,  58.  wän  :  nam  27,  73.  (/eican  :  Ad^m 
121,  47.  Adüm  :  gehör sani  15,  5  rungehorsam  28,  64  :nam 
15,  79.  Sonst  nur  vor  h  in  raht  :  andäht  38,  54.  ungemach: 
ndch  25,  46.    nach  :  wäch  24,  45. 

Für  Verkürzung  des  i  in  der  Endsilbp  -Itrh  sprechen  die 
Reime  auf  sich  und  mich  9.  5,  7.  8,  74.,  ja  selbst  36,  15 
gelick  :  sich  (Us,  gleich).  Umgekehrt  scheint  das  i  im  Dat 
*  vor  dri  lang  zu  sein,  wir  treffen  wenigstens  nur  die  Reime 
drin  :  sin  5,  2  und  5,  74.  Anders  Heinrich  von  Melk  Prl, 
V.  500  drin  :  sin  (mens). 

ie  und  i  reimen  besonders  vor  h:  UtM  :  gesekÜU 
39,  24  f.  :enwikt  39,  29  f.  IkhU : gesihU  26,  27  (s.  Bair.  Qr. 
§.  90).  Etwas  anders  steht  es  mit  lUkt :  niht  2,  42,  66.  19,  37. 
21,  75  und  U^te  :  nikte  1,  24;  denn  inlU,  in  dem  sowohl 
tU'Wiht  als  niO'wUU  aufgegangen  sind,  hat  mit  Becht  diph- 
thongischen Oharaktw.  Im  Reime  auf  Uep  indessen  müssen 
wir  wohl  20,  66.  27,  2,  56  ein  niet  statt  des  tiiht  einsetzen. 

Die  Neigung  des  o  zu  verdumpfen  (Bair.  Gr.  §.  28} 
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zeigt  Bloh  in  chutne  :  sune  4,  67  imd  dem  Reime  buche :  ge^ 
lochen  18,  71.  Auch  im  Vera  werden  die  Formen  mit  u 
bei  chamen  vorgezogen;  der  Einfluas  des  w  wirkt  natürlich  mit. 

Hier  ist  aus  den  Reimen  weit  weniger  ssu  schliesBen. 

Das  auslautende  k  neigt  zur  Spirans  (Bair.  Gr.  §.  106): 

1.  nach  Consonaiiteii,  schalch  :  bevalch  25,  22.  29,  66. 

2.  uacli  Vocal(;n,  lac  :  ersuch  25,  42.  wach  (unduj  :  sach 
'  24,  46. 

Ob  das  h  in  wahs  :  was  4,  12  wirklich  schon  auagefallen 
iat  (Bair.  Gr.      194),  bleibt  zweifelhaft. 

Das  t  (besonders  des  schwachen  Praet.)  ist  nach  l  und 
n  zur  Erweichung  geneigt  (s.  Bair.  Or.  §.  141):  8an<ie  :  lande 
7,  78.  24,  19.  .  schände  Subst.  25,  49.  sanden  :  ensfatiden 
35,  17.  erchande  :  lande  24,  66.  :  schände  Subst.  17,  35. 
geschande  :  välande  39,  5.  geschanden  :  bestanden  35,  7. 
nermanden  :  landen  22,  75.  ~  ermundert  :  geaundert  7,  53. 

üebrigons  ist  der  Schreiber  merkwürdig  inconsequent 
besonders  bei  wdde  und  eolde.  Da  wo  diese  beiden  unter 
einander  reimen,  schreibt  er  19mal  <2,  llmal  aber  t;  sonst 
ist  d  geschrieben  im  Reim  w<^e :  dolde  11,  67.  Ein  Zwang 
t  zu  schreiben  lag  vor  in  den  Reimen  auf  und 
gidte  u.  s.  w. 

Trotz  der  eigenthüinlichen  Schreibung  liegt,  eine  Er- 
weichung dos  t  nach  ni  siclier  vor  in  (/efrmnte  :  sunte  9,  40. 
39,  9;  ebenso  soiidorbiu-  ist  erchante  :  gewante  39,  8.  Wein- 
hold Rair.  Qv.  S.  14t)  constatirt  zwar  hier  Verhärtung  dem  • 
Gesetze  der  Gegcubcweg'inig  folgend',  .sclioint  aber  in  der 
Mhd.  Gr.  diese  Anschauung  aufgegeben  zu  haben.  Hecht- 
fertigen  aber  lässt  sich  (durch  Verners  Gesetz)  die  Schreibung 
wuHe  :  gehurt e  21,  12.  rverte  38,  65,  obwohl  im  Reime 
auf  bürde  1,  31.    29,  18,  25  regulär  wurde  geschriebüti  ist 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich,  dass  die  Gemination  des 
r  in  Mrre  (durch  Oontraction)  noch  keine  Kurze  des  Vocals 
herbeigeführt  hat,  wie  das  die  Reime  Mrre  :  sire  18,  15. 

25,  8.  5,  31  und  hirren:4ren  4,  7  beweisen.  Ebenso  bei 
Heinrieh  von  Melk  und  in  der  Litanei,  anders  bei  Wernher. 
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C.  ZUR  FORHENLEHBE.  * 

Die  1.  P.  PI.  verliert  in  invnrtirter  Wortstellung  oft 
gänzlich  ihre  Endung,  s.  iS.  14.  Für  das  scliw.  Praet.  sichert 
Abstossnn^  des  ^  ordmöt :  nöt  3,  67.  hungeröt :  brot  37,  36 
(Bair.  Gr.  §.  316). 

Voller  SaffisYocal  erscheint  gewahrt  m  der  2.  schw. 
Oonj.  und  zwar  im  Part.  geergerM :  ndt  3,  33,  im  Praet.  1, 
gekürzt  3)  JS7  und  37,  36.  2,  voll  geardmdte  :  guote  8,  61. 
erharmSte  :  guote  13.  25.  :n6te  19,  31. 

üeber  einzelne  Verba  ist  folgendes  zu  benuM-kiMK 
Das  Verb,  sub.st.  weist  keine  Formeln  der  Wurzel  hhi1 
im  Phir.  auf.    Das  Part.  Praet.   heisst  r/etvesen  (Reim  belebe 
fehlen }    Die  3.  P.  dg.  is :  gewiß  mag  notirt  werden  (a.  Bair. 
Gr.  §.  29i0. 

haben  zeigt  die  volle  Form  im  Inf.  und  in  der  1.  P.  Plur. 
in  folgenden  Reimen: :  graben  1, 46.  (: erhöhen  13,  73.)  ; Spaden 
12,49.  13,  6.  33,  74.  :  sagen  3,  70.  16,  67.  18,  30.  25,  64. 
23,  65.  26,  63.  :  erjagen  22,  4.  :  tragen  6,  46.  7,  66.  23,  40. 
34,  71.  tu^seagen  39,  33.  Dagegen  die  ziiBammengezogenen 
hdn:getän  4,  15.  13,  65.  14,  25.  17,  22.  26,  12.  :undeHdn 
16,  3.  widertän  28,  69.  :sän  7,  27.  :wän  8,  23.  :  an  1.2. 
:man  31,  215.  —  3.  P.  Ög.  hat  :  rät  4.  50,  7,  7G,  8,  50. 
12,  82.  :Ginit  21,  6(). 

Die  Formen  des  Praet.  sind  sehr  verschieden  und  bei 
den  erlaubten  Freiheiten  der  Reime  nicht  immer  sicher  fest- 
zustellen, habete  hndct  sich  nur  da,  wo  die  Bedeutung 
.halten  feststeht  (9,  74  imd  10,  2). 

Ute,  heten  :  Sähen  21,  46.    :propheten  33.  19. 

hcete  :  roite  2,  76.  :  f/etcete  1,29.  :t€Bte  15,  13.  :  gtiottcete 
30,  31.  lieber  das  Eindringen  des  oonjonctiven  Umlauts 
in  den  Indicativ  s.  Bair.  Gr.  §.  321. 

Ind.  hkten :  rieten  30,  22.    Conj.  Heten  :  gerieten  » 
3,  1.  :diete  29,  22.   Es  fehlt  ganz  ein  Ind.  hdte  und  (im 

Reime  wenigstens)  hete,  die  Hauptform  des  Alemannischen. 
Auffallend  ist  der  noch  unumgelautet  gebliebene  Conj.  hdten: 
gerätm  8,  49. 

gdn  und  stän  (s.  Mhd.  Gr.  §.  335,  340).  Die  a- Formen 
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fiberwiegen,  ^  findet  sieh  ausser  im  Gonj.  besonders  da,  wo 
es  durch  Reim  auf  ein  Fremdwort  bedingt  ist 

Inf.  gän  :  /ttJ/^  20,  59.   .  gitän  20,  lU,  :  Adam  38,  32. 

—  stdn  (bestdn,  verstän)  :  getän  0,  12.  7.  V>2.  12,  6.  14,  6. 
31,  82.  88,  71.  36,  58.  ÄdCim  16,  8.  :dan  4,  40.  Widcrsidn: 
gehör sa DI  12,  71. 

Aber  y/7i ;  BetldeMm  31,  62.  32,  79.  :  Jerusalem  32,  46. 
stin  :  Jerusalem  37,  54. 

Unter  einander  reimen  ergän  ;  v&rstän  20,  79;  aber 
sUn  :  g$n  18,  .54.  26,  18. 

Praes.  Ind.  stdt  :  hm  11,  8S.  .  Sathanät  37,  33.  Unter 
einander  stät  :  gut  19,  47  -f.  Mit  ^  nur  stH  :  Japhit  22,  40. 

—  Conj.  erg$  :  i  1,  89.  verstS  :  wi  36,  41.  * 

Part.  Praet.  gegtdn :  geiän  3, 16.  12,  20.  aber  histanden: 
geachanden  85,  6.  mstanden  :  sanden  85,  16.  und  nur  ge- 
ganyen  :  slanym  16,  50.  :gevmgm  38,  26. 

Praet.  gie  :  hie  (Adv.)  8,  31.  10,  40.  18,  19.  22,  28. 
33,  12.  :die  10,  74,  15,  35.  :nie  7,  21.  :Ke  17,  78.  31,  73. 
36,  54,  82.  38,  20,  39.  55.  Weniger  beweisend  wären  an 
sich  gie  :  enpJik  18,  68.  21,  84.  38,  49.  :  ric  36,  I'J.  :unevie 
35,  72.  Aber  Plur.  giengen  9,  59.  Conj.  gienge  4,  25. 
13,  45.  23,  59. 

Von  vfVtoi  und  Jiahen  im  Inf.  nur  diese  zweisilbigen 
Forineu  uliue  .Nasal,  vervdJien  :  verjälien  32,  85.  enphähen: 
hähen  39,  16. 

Das  Praet.  lautet  vie  :  lie  37,  31.  36,  50.  hie  :  die 
38,  79.  39,  12.    (Die  Reime  enphie  :  gie  s.  oben  bei  gän,) 

läzen.  Inf.  nur  uncontraiiirt  tmäzzen  11,  32.  :gäzzen 
17,  73.  frdzzm  31,  56.  —  Formen  des  Praes.  finden  sich 
nicht  im  Beim;  im  Yers  ssdai  Ii,  48.  Praet  lie  :  gie  und 
vie  9mal  a.  o.  Dagegen  Uez :  vereUez  3,  77.  tlmsi  24,  37,  51. 
Plur.  Uezzen  :  versHezzen  13,  19.  Conj.  liezze :  hiezze  2,  79. 
'  11,  9.  26,  16.  39,  34. 

Oontrahirte  Formen  anderer  Yerba:  gtt  :  sU  27,  11. 
geseit  :  gotheit  27,  78.  geleite  :  geseite  31.  53  f. 

mugen.    Conj.  Praes.  mege :  phlege  1,  3.  -.rede  L'Ü,  04. 

—  Ind.  Plur.  ntagen  :  r/eiregen  8,  8.  :phlegen  11,  14.  under- 
wegen  28,  57.  :legen  31,  46.  {: geben  20,  8.)  .reden  16,  46. 
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23,  fi7.  25,  68.  mvgen,  das  der  Schreiber  im  Vers  immer 
bietet,  wird  diiicli  den  Keim  inigcnds  bestätigt,  wohl  aber 
scheint  maqm  zu  steheu  :sayen  22,  46  (Hs.  u\  27.  22  (Hs.  e). 
iwUsagen  32.84  (Iis.  ?/-).  8.  darüber  ßair.  Gr.  §.  325  (S.  323) 
und  Mhd.  Gr.  §.  392. 

Der  Praet.  Ind.  Sg.  mähte  :  ahte  6,  35.  Üer  Conj. 
danach  mehte  :  gislehte  (Iis.  cb)  13,  4,  68.  15,  16,  42.  21. 
8,  39.  22,  81.  28,  11.  29,  26.  31,  79.  36,  61.  37,  24.  — 
Die  Formel^  des  Schreibers  sind  Ind.  imhU,  Oonj.  mShte, 
jias  er  aber  nur  29,  26  im  Beime  schreibt. 

Für  unorganische  Verlängerung  des  Praet.  gaUe :  gewaUe 
36,  65  ist  wohl  nur  der  Schreiber  verantwortlich ;  der  Dichter 
kfirzte  gewiss  das  Subst.,  s.  S.  15.  5,  9  hiezze :  mtsliezee  ist 
ein  Conj.  Praet.  ganz  unmöglich,  an  zwei  anderen  Stellen, 
11,  10  und  26,  17,  ist  der  Couj.  jedeafalls  nur  dea  Roiines 
wegen  verwandt  worden,  dune  :  vername  29,  25  iat  nur 
Schreiberunart. 

Zur  Declinatioii  ist  wenig  zu  bemerken.  Die  männlichen 
Eigennamen  werden  stark  und  schwach  flectirt  (also  Gen. 
Abilen  und  Aböles,  Adamen  und  Adämes),  erwähnt  sei  ahev 
die  Nominativform  Adänies  (für  Adämus)  :  sögetänes  vgl. 
Woldmidres  ijäres  Holstein.  Beimchronik  Y.  204  (Anz.  f.  d. 
A.  4,  276). 

Einige  Kürzungen  sind  bemerkenswerth.  So  das  Praet. 
8<U  :  gap  10,  23  (für  saUe),  —  Das  Adj.  gäs  für  das  Part. 
gezzen  findet  sich  18,  25  :toas  :  daz;  von  lesen  findet  sich 
das  Part.  gUam  :  vam  32,  87  (Bair.  Gr.  §.  161). 

Apokopirte  Formen  von  Substantiven  sind  im  Keime 
wie  auch  sonst  selten.  14,  79  f.  und  35,  26  f.  könnte  man 
die  vollen  Füinien  I)at.  geböte  :  gote  und  Dat.  gote  :  böte 
einsetzen,  aber  da  32,  15  hole  :  gof  steht,  so  ist  die  Form 
bot  nicht  abzuweisen.    Anderes  B.  15. 

Beim  Adveri»  darf  man  die  Apokope  schier  :  Her  3,  56 
gewiss  stellen  laaseu  (  trotz  Pchiere :  liebe  21,  56.  :tv(ipre  20,  31); 
vgl.  auch  im  Tuudalus  schür :  tier  48,  49.  52,  60.  Anderes 
wird  in  §.  2  behandelt. 

Der  Superlativ  behält  einmal  die  schwere  Ableitungs-* 
Silbe  mifmiste  :  U$t$  11,  28. 
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An  Wdiiem  entschieden  bairiseh-österreicbkcher  Heimath 
ist  das  Gedicht  ziemlich  arm;  zu  erwähnen  wäre  das  nur 
aus  Quellen  dieses  Dialekts  belegte  hären  =  datmre  6,  68. 


§  2. 

DIE  VERSKUNST. 

I.  DER  BAU  DER  VERSE, 

Unser  Gedicht  steht  im  wesentlichen  bereits  ntif  dem 
Standpunkte  der  guten  mbd.  Metrik:  das  kurze  Reimpaar 
Ton  3  Hebungen  bei  klingendem,  4  Hebungen  bei  stumpfem 
Ausgang  ist  RegeL  daneben  sind  4  Hebungen  mit  klingendem 
Reime  gestattet.  Aber  zweierlei  kommt  dabei  in  Betracht: 
einmal  bedient  sich  der  Dichter  noch  mehr  als  im  Reime  im 
Innern  des  Verses  aller  der  Freiheiten,  die  ihm  der  boimische 
Dialekt  gestattet,  und  dann  ist  er  su  wenig  Künstler,  um 
jene  ihm  wohlbewussten  Geaetze  auch  da  immer  eutdchieden 
zu  wahren ,  wo  eine  naheliegend(>  rhetorische  Wendung,  ein 
verdt'utlichender  Ausdruck  oder  ein  bequemer  Satzschluss 
äie  zu  durclibreohen  drohen.  In  den  rein  lehrhaften  Partien 
zeigt  sich  das  am  deuthclHton ;  hätte  er  nur  schlichte  Er- 
zählung gegeben,  so  würde  der  Bau  der  Verse  demjenigen 
des  Pfaffen  Wernher  kaum  nachstehen.;  man  lese  nur  die 
rein  epische  Darstellung  des  Sündenfalls  16,  75  — 17,  71 
als  ein  "Beispiel  für  die  Glätte  der  Verse  in  den  erzählenden 
Theilen ;  hier  treten  selbst  dialektische  Härten  kaum  hervor. 

Wie  wir  die  Verse  österreichischer  Dichter  des  12.  Jahr* 
hunder ts  lesen  müssen,  hat  Rödiger  Zs.  f.  d.  A.  19,  248  ff. 
ausführlich  an  der  Litanei  gezeigt.  Da  die  meisten  dort  ge* 
machten  Beobachtungen  auch  für  das  Anegenge  zutreffen, 
so  ist  es  nicht  nothig,  den  ganzen  Beweis  zu  wiederholen, 
es  mögen  hier  nur  die  wesentlichsten  Punkte  betont  und 
ihre  Geltung  für  unser  Gedicht  gezeigt  werden,  das  frei- 
lich schon  auf  einem  höheren  Standpunct  steht. 

Alle  in  der  mhd.  Metrik  üblichen  Verseil Icifungen  und 
Hisioncn  werden  angewendet,  und  zwar  sind  die  Fälle 
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sehr  zahlreich,  daz  er  und  daz  ez  sind  sehr  oft  zusainiiicn- 
zuziehen  (vgl.  lü,  1.  11,  20.  11,  2b].  ^Vir  müssen  sehr  viele 
leiclitero  Synkopen  vornehmen  :  seinen  Öilbenwerth  verliert 
das  dar  niclit  nur  in  dar  ahn  (17,  210,  d(tr  an  (4,  13),  dar 
inne  (H,  43  U  dar  tu  (23.  4f)),  dar  under  (20,  2.  25,  64), 
dar  umhe  (27,  19),  wo  es  auch  der  Schreiber  schoa  zuweilen 
anschleift,  sondern  auch  in  dar  ziio  19,  78  schiere  geunmnens 
einen  darzuo;  ferner  ze  z.  B.  die  vinster  brt^Uett  ze  UMe 
1,  23.  wan  ich  fnrM  ez  dunche  iu  ze  lenge  28,  10.  Sehr 
oft  zur  Anwendung  kommt  ferner  die  Synkope  der  aobwachen 
Präfixe  ge-  und  be-,  des  ver-  vor  l  und  des  de  in  dehein\ 
(Schwerere  Präfixe,  wie  er-  und  ent-y  werden  nieht  yerstüm- 
melt.)  Die  Handschrift  freilich  bietet  hierfür  sozusagen  gar 
keinen  Anhalt,  die  Synkope  des  ge  ist  in  ihr  vor  n  nie  (denn 
30,  47  ist  genaden  zu  lesen,  s.  Anhang),  vor  l  nur  in  gleichet 
14,  80  vollzogen,  auck  die  sonst  so  häufige  ICür^ung  des  ver- 
vor  l  ist  nicht  ausgedruckt,  der  Schreiber  gibt  immer  vertäzsen, 
verlorn.  Aber  zahlreiche  audero  Hss.,  die  derselben  (fegend 
und  /.  Thl.  einer  noch  älteren  Zeit  ungeliören,  weisen  diese 
Synkopen  auf,  Wessobrunner  Glaube  und  Beichte  MSD 
2Jo.  XC  hat  schon  Kixliger  herangezogen. 

Selbstverständlich  sind  nicht  alle  Beispiele  beweisend, 
man  kann  bei  einem  Dichter,  der  sich  noch  so  viele  Frei- 
heiten erlaubt,  in  vielen  Fällen  zweifelhaft  sein,  ob  man  sich 
für  derartige  Synkope,  für  eine  Apokope,  für  schweren 
Auftakt  oder  endlich  für  überlangen  Vers  erklären  soll.  Ich 
möchte  der  Synkope  uberall  da  den  Vorzug  geben,  wo  sie 
den  Rhythmus  glättet,  ohne  den  Satzton  zu  benaehtheiligen. 
So  lese  ich  lieber  nXki  ze  v6Uer  bfschaüde  (25,  35)  als  tiihi 
ze  väUr  besehaüde.  Bei  den  nachfolgenden  Beispielen  wird 
man  gewiss  die  Kürzung  annehmen  müssen: 
ge-      li  17  Ter&omt  den  allerbesten  gfdanc 

8,  46  die  engel  sohuof  er  das  ei  gemach 

},  3    Lucifotn  duitclion  g^nuoc 

7,  74  wttn  als6  bät  sich  g^rlizzon 
Iii,  35  ez  vier  uns  gewisse  ein  miohel  n6t 


1  Von  den  Fällen,  wo  sie  der  Yerselileifung  unterliegen,  gana 
abgesehen. 
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30,  60  diu  maget  was  g^vo^tcnt  cineDi  niwi 

r^T,  '25  daz  er  fnm  siti  umlf^r  ixislelue 
be-     2'J,  60  nft  sul  wir  ti(;huot«jn  duz  rcht 

38,  74  daz  er  in  zuo  dpn  sunden  bitrouc 
Ter-    lOf  1    der  wt»tuutii  Imlt'  duz  oz  niht  wart  v^florn 

19,  56  oder  wir  Huben  ez  immer  y^rlorn. 

Wo  die  Ks.  selbst  Synkopen  aufweist,  hahon  diese  in 
den  miubten  Fällen  für  die  Lesuug  dos  Verses  keinen  Werth, 
verwischen  im  Gegenthcil  die  Senkung,  b(»  vlmzchiuhen 
8,  2.  20,  14.  30.  21.  cennchlichm  31,  44,  60.  harmckmt 
11,  61.    (/edrucht  wiri  4,  13. 

Die  Ansctzung  eiosllbiger  Formen  wie  obr,  odr  (od), 
ttbr  ist  gestattet,  ebenso  die  Zosammcnziehung  eim  für  einem, 
wdn  (oder  ufd)  wir  f&r  mÜen  wir  ist  selbstverständlicfa.  Wieh* 
tigere  Synkopen  brauchen  wir  kaum  vorzunehmen,  wenigstens 
weit  weniger  als  bei  den  von  Bodiger  besprochenen  Werken: 
2mal  müssen  wir  wdrfn  einsilbig  nehmen:  2,  77  duo  wdrfn 
sifi  guote  raeU  (wo  noch  4  Hebg.  klingend  denkbar  wfiren) 
und  miehd  wärfti  ir  gmte^  30,  38;  sodann  sinr  4,  70.  getM 
6,  64.  Ueicht  11,  45.  MicM  14,  11.  nUcU  15,  74.  zwischn 
29,  81.    ewamjlisU  HO,  73. 

Wichtiger  als  bei  der  Syiikü])e  ist  uns  der  Vorgang 
der  Ha.  bei  der  Apokope.  Dasn  sie  im  Verse  in  ausgedehnter 
Weise  zur  Anwendung  kommt,  kann  bei  einem  Dichter 
bairisch  -  öijterreichisclien  Dialekts  uictit  Wunder  iicliinen, 
scheuen  sich  doch  vorneiimere  durchaus  nirlit-  apokopirte 
Formen  zu  verwenden.  JSicht  durcli  jede  in  der  Iis.  voll- 
zogene Apoko])e  wird  der  Vers  gebessert,  aber  in  den 
meisten  Fällen  trägt  die  Kürzung  hier  doch  zu  seiner  Glättung 
bei.  Die  meisten  Apokopcn  haben  natürlich  die  Beseitigung 
des  Hiatus  ssum  Zwecke,  ich  übergehe  diese  Fälle  in  der 
nachfolgenden  Sammlung  und  führe  nur  Apokope  vor  eon- 
Bonantisohem  Anlaut  an. 

1.  P.  PI.  in  invertirter  Wortstellung:  immer  ist  sid  wir 
geschrieben,  ferner  finden  wir  vor  kurzsilbigen  Stämmen 
nmg  wir  29,  58.  hob  wir  29,  49.  seh  wir  28,  83;  wi^Hitigcr 
sind  die  langsilbigen:  möcht  wir  11,  13.  13,  73.  28,  39.  z.  B. 


1  guote  im  PJur.  steht  auch  Litanei  8.  Y.  619. 
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Idf  73  wie  meefU  wir  daz  geamet  haUn?  wmr  wir  14,  57,- 
bedorfl  wir  12»  83.  muoz  wir  19,  55.  22, 12.  Danach  schreibe 

w<m  wir  21,  59.  31,  11. 

Kürzung  des  Praet.  (beim  schwachen  schon  gesichert 
durch  den  Keim  onknot :  not  3,  ü7)  erscheint  in  wcer  diu 
27,  52.  28.  76.  Bei  (jchnest  des  5,  75.  morhf  des  25,  5  mag 
die  Wirkung  der  Vcrsclilt  ifung  ausgedrückt  .sein;  doch  dürfen 
wir  äicher  ächrciben  tneht  si  31,  U.  (Der  Plural  ist  hier  ein 
Schreibfehler.) 

Zweimal  hat  der  Schrei  l>er  apokopirte  Formen  von 
Substantiven  im  Eeinio  verwischt :  29,  33  1.  daz — reht  :  $ine 
cknekt  (Plur.)  und  36,  65  1.  Dat.  yewalt  :  galt.  Im  Innern 
des  Verses  finden  sich  sU  2,  2.  25,  1.  Dat.  vlmach  11,  4; 
an  den  beiden  letztern  Stellen  bessert  die  Kürzung  den  Vers 
nicht,  dagegen  müssen  wir  sie  herbeiziehen  in  31,  78  äne  sack 
daz  fM  ergie;  auch  lese  ich  statt  meMchen  menaeh  im  Dat. 
Sing.  29,  81.  im  Acc.  Sing.  36,  65. 

Adjectiv  und  Fron.  poss.  sind  oft  unnöthig  gekürzt, 
so  daz  arm  wtp  85,  49.  ein  guot  vogd  24,  *28.  der  arm 
chelgUecheit  27,  50  und  häufig  slw.  Gut  dagegen  ist  N.  Sing. 
Fem.  shi  11,  131.  PI.  Ntr.  dhi  37,  63.  Acc.  Fem.  ein  37,  frü. 
PI.  suinlnii  3,  2.  Duö  berechtigt  zu  sclireiben  dem  ttvel 
meht  verhelu  sin  c<n-t  31,  1.  er  sol  sin  diet  enbinden  31,  37. 
wan  fjot  mit  im  nutmc  wunder  hegie  22,  28. 

Gekürzte  Adverben:  drät  17.  5.  schier  17,  4  (im  Keim 
3,  56).  gern  31,  81. 

Der  Artikel  wird  nicht  nur  vielfach  von  der  Yerschleifung 
betroffen,  sondern  auch  in  enklitischer  undproklitischer  Stellung 
oft  geschwächt  und  silbenlos.  Für  enklitische  Stellung  bietet 
die  PIs.  Beispiele  genug,  wir  dürfen  sie  gewiss  yermehren 
durch  Fälle  wie  undem  st.  under  dm  7,  71.  Als  proklitisch 
darf  man  ihn  ansehen  m  c^wunne  2,  69.  t^namen  5,  50.  d'ire 
5«  66.  d*liute  22,  5  (oder  wärfn  die  Hute),  d'hantgem  28,  55. 
^erde  28,  06.  d'meseUBU  88,  6.  d*schalche  25,  62.  d*masre 
dli  59.  Sodann  müssen  wir  wohl  lesen  3K  71  rhunden  's 
tages  vil  geivis  und  33,  32  Mdiu  'z  wip  vnt  der  man. 

Enklitisch  wie  der  Artikel  wird  auch  das  Pron.  pers. 
behandelt.  Beispiele  aus  der  Iis.  enjjlmhesiun  (;  sun)  30,  62. 
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cfeV^r  Ü,  4.  ers  17,  79.  fndehiewt  38,  47;  ferner  lies  so  ver- 
diene  wim  12,  10  und  lobtens,  gewunnens    lü,  77,  78. 

Natürlich  steht  es  frei,  ein  hinm,  damne,  umhe  zu 
kürzen,  wo  es  der  Vers  erheischt,  al  mag  unflectirt  an 
verschiedeneD  Stellen  für  flectirte  Formen  eingesetzt  werdeo. 
(38,  71). 

Machen  wir  uns  .von  allen  dieaen  Freiheiten  beim  Lesen 
Gebrauch,  so  bleibt  nur  eine  verhältnissmässig  kleine  Anzahl 
von  Yorsen,  noch  nicht  5"/o  der  Gesammtzahl,  übrig,  die 
sich  nicht  zu  3  Hebungen  klingend  oder  4  Hebungen  stumpf 
lesen  las.sen.  Unter  den  widerstrebenden  behnden  sieb  119 
vierhebige  Verse  mit  klingendem  Keim;  56  davon  reimen 
unter  einander,  sind  also  durchaus  anstandslos,  uud  auch  von 
den  übrigen  haben  manche  dadurch  eine  gewisse  Bereobti- 
gung,  dass  sie  am  Schlüsse  längerer  Sätze  oder  ganzer  Ab- 
schnitte stehen,  die  in  ihnen  langsam  ausklingen,  z.  B.  1,  56 
daz  si  mh  s^bm  ertrmehen,  2,  16  scMd^  scheidmt 
[von]  hinne.  Auch  als  Keimpaar  markiren  Tierhebig  klingende 
Verse  mehrfach  Abschnitte,  so 

24,  87  f.  unt  aiie  die  fz  ozzcu  wolteo, 
die  miiog?»!!  in  die  sele  gelten. 
26,  1  f-  seh  wir  den  aodern  an  dem  vleisohc, 
wir  sehen  niemen  an  dem  (gerate. 

Wir  kommen  mm  zu  dcnjcuigen  Versen,  welche  das 
obige  Mass  noch  überschreiten.  Ich  zähle  deren  21,  darunter 
13  5mai  gehobene  Verse  mit  klingendem  Ausgange: 

6,  18  f.  «an  bete  gok  die  engel  g^chaffen  alle, 
daz  si  niht  mehten  cliomen  sin  zeni  vnlle 

3,  63  den  Sternen  unt  dem  ni&nen  unt  der  sunne 

5,  50  dj\  su!  wir  d'nunien  alle  mit  bechennen 

9|  59  von  diu  was  er  in  beiden  ebeiih&re 
11,  10  daz  was  ouch  relit  daz  oz  den  vuter  iiiezze 
11,  22  hct  ich  durchvarn  den  himel  unt  die  hello 
18»  60  geruoret  von  dem  wtbe  das  gelonbet 
80,  73  tougenitchen  spraoh  der  ^wangliete 
38,  23  gegen  einer  iegliohen  ennde  er  gjd&hte 
33,  27  wan  dö  der  tivel  £ven  Teilen  wolde 
36,  i'l  nüit  so  vi]  reinofl  dfiz  pz  t^clten  molite 
38,  26  den  bismeut  al  die  dar  zuo  choment  g^gaogea 


Digitized  by  Google 


^    17  ~ 

Verse  von  5  Hebungen  mit  stumpfem  Ausgange  sind 
wohl  5  anzunehmen  : 

1,  26  als  81*  )  hiute  hat  der  werlde  umberino 
9,  56  wie  meht  er  anders  guotltoher  g^taonf 

11,  19  unt  im  )  ohlagte  das  im  An«  lebidde  war 
89,  18  d6  foor  er  hiazo  helle  unt  Mes  die 

dOi  48  der  Inne  ereehelit  ein  mneliiinder  glast  > 
Es  bleiben  nun  nooh  einigd  echte  Streckverse  fibng, 
die  sogar  6  Hebungen  tragen.  In  der  lütte  seigt  sich  ein 
deutlicher  Einschnitt,  und  man  erkennt»  dass  die  Bequemlich- 
keit des  Dichters  gewaltsam  in  einen  Vera  bringen  wollte, 
was  eigentlich  in  2  gehörte. 

8,  44  die  der  vater  unt  der  mn  \  heten  in  ir  hnole 
14,  76  ern  iet  es  nnbe  das  |  ntht  das  er  rtn  bedorfle 
18,  41  das  dd  mir  g»b  das  wtp  |  des  sint  die  solmlde  dtn 
Zweisilbiger  Auftact  fiodet  sich  sehr  oft:  es  mögen  an 
400  Fälle  sein,  ungezählt  diejenigen,  wo  sich  durch  Zusammen- 
ziehung einsilbiger  Auftact  erzielen  laast,  wie  dd  er,  daz  er; 
zu  bemerken  ist,  dass  die  schwache  Negation  meist  ohne 
Silbenwertb  ist,  wie  sie  denn  auch  der  Schreiber  schon  meist 
an  das  Pron.  angefügt  hat;  mi,  sj«,  ezn.   Genau  lässt  sich 
die  Zahl  schon  dcaslialb  nicht  begrenzen ^  weil  man  nicht 
immer  weiss,  ob  im  Auftact  Synkope  schwacher  Yorsatzsilbe 
einzutreten  hat.    Einige  Beispiele  mögen  angeführt  werden: 

2,  55  meht  im  )  iht  uq  smer  mageaobrefte 
8,  60  daz  het )  im  stn  guote  g^rftten 

4,  56  wil  abr  )  er  mir  helfe  senden 

6,  72  caist  niht  )daTfk  daser  bas  genennet  st 

12,  41  Yon  der  )gotheit  was  das  Tor  besehen 
17,  79  wand  ers  )  immer  stt  engeltea  Ue 

11,  68  daz  er  den  )t6t  gerne  dolde 
Auffallend  wegen  Verletzung  des  Satzes  wäre  die  Betonung: 

3,  53  in  fumf  )  t&gen  cbündet  dns  das  bdooh 
aber  doch  besser  als 

in  fümf  t4gcn  chündet  uns  daz  büooh. 
An  zwei  Stellen  möchte  ich  mich  für  Dreisilbigkeit  des 
Auftacts  entscheiden,  um  damit  den  logischen  Accent  zu 
wahren : 

8,  4  swie  wir  den  )  nämon  simder  nennen,* 
(ez  enist  doch  niht  wan  ein  got) 

1  Vielleicht  ist  indessen  der  Sing,  des  Artikels  £alsoli  und  dann 
d'nomen  zu  lesen. 
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0,  8  (das  WAS  din  starolie  ffotbeil), 

diu  m  ir)  selber  g^hir  die  m^nsehclt  ^ 
Zeigt  der  Vers  vor  der  ersten  Hebung  sehr  oft  mebrere 
unbetonte  Silben«  so  fehlen  dagegen  iro  Innern  die  Senkungen 
um  so  .5fter,  Ylele  können  wir  wohl  durch  Einsetzen  der 
Tollen  Formen  ausfüllen,  ein  tmgliche,  mmnungef  zagheit ^ 
barmchmt,  vkeizchltcken  dürfen  wir  gewiss  um  die  ihnen  ge- 
bührende mittlere  Silbe  bereichern,  imf  schreibt  die  Ha.  inimor 
einsill)ig,  die  Zwoiailbif^keit  ist  aber  oft  nicht  zu  entbeliren: 
nndr  mdiiduyuje  .'3,  4S.  wtic  umle  winde  12,  69;  äimlicli  steht 
es  mit  hinue,  danne  etc.  für  hin,  dan,  z.  B.  1,  51  leiten  hin 
dannf  haz. 

Immerbin  bleibt  eine  stittliche  Zahl  recht  hölzerner 
Yerse  übrig;  ich  führe  eino  Reihe  Beispiele  an,  zunäohst 
solche,  wo  wenigstens  eine  Senkung  vorhanden  ist,  vor  oder 
im  Yers: 

%  63  ii6oh  nimmdr  getüot 

3,  45  di'o  K^tt  i'o  goflpr&ch 

7,  iu  dor  HÜn  ilf'r  rJoli« 

10,  37  «srh  üo  <ler  sturnl«! 

2*2,  32  \i\  wol  er  gen&s  I 
24,  Ol  m'lit  hin  wi'der  qu&m 

27,  37  von  tÄgen  ti  (züo)  t&<ren 
87,  10  ünt  ein  üborhfior 

Jegliche  Senkung  fehlt  in  folgenden  schweren  Fällen, 
wo  z.  Tbl.,  um  die  ndthige  Zahl  der  Hebungen  zu  erreichen, 
ganz  leichte  Silben  betont  werden  müssen. 

21,  16  Wiind  Atiäui  tln'u 
12,  83  chum  6z  ein  teil 

28,  49  rdfn  s61tön  sin 

27,  71  die  fn  gdt  afnt 

28,  lö  d&s  g6t  mansch  v&rt 

Ja  der  Dichter  erlaubt  sich  viermal  zu  kurze  Verse: 

26,  8   dö  oder  aft 

29,  9    d4z  m'ht  enwds 

37,  35  i'm  i'in  orvunt 
34,  76  nimiuci-  erwögen 

Ich  notire  zum  Schlüsse  das  wenige,  was  ich  mir  aus 
metrischen  Gründen  erlaubt  habe  zu  ändern.  In  zwei  Fällen 
hat  mich  die  Erwägung  des  Versbaus  auf  augenscheinliche  ^ 
Fehler  des  Sehreibers  geführt:  41,  28  ist  aber,  39,  73  eUle 
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au8  dem  vorangehenden  Verse  eingedrungen,  also  zu  stroielicn. 
3,  16  ist  sin,  19,  33  tne^  38,  17  die  zu  tilgen;  ebenso  das 
ouch  34,  44  und  B2;  an  letzterer  Stelle  setze  man  um  er  wolt 
dem  tivel  getvalt  niht  tiion.  Durch  TTinst(;lliing  darf  man  ge- 
wiss auch  den  V.  24,  9  von  5  auf  4  Hebungt'n  bringen  daz 
von  )  hl  wcer  reiner  wüocher  chmnen.  37,  33  lies  die  Jeiieni 
daz  sin  vernotnen  haben  (=  si  in)  st.  si  den. 

Bei  einer  Anzahl  Ton  Zeilen  ist  ein  ToranstehencleB  er 
spriehet,  sprach  u.  s.  w.  «le  ausserhalb  des  Yerses  stehend 
aususehen:  so  er  sprkhet  4,  80.  er  sprach  6,  59.  8,  22. 
31,  28.  9»  sprach  28,  48.  unt  sprach  29,  61.  er  hHzzü 
*5,  41,  53,  61,  Als  Wiederholungen  dürfen  femer  nicht  mit- 
gelesen werden:  daz  buoeh  sprichst '^2ß^  21  und  uni  hiez  in 
37,  57,  wenn  man  hier  nicht  kärzen  will  unt  hiezn  den  Unten 
zf  lobene. 

Unregclmässigc  Betonung  hndet  sich  selten  in  auftälliger 
Weise:  dasa  nach  schwerem  Auftactein  sonst  unbetontes 
Pronomen  in  die  Hebung  tritt  und  ähnliches  braucht  nicht 
notirt  zu  werden.  Beraerkenswerth  da<,^egon  wäre  touffdere, 
wie  wohl  10,  62  zu  lesen  ist,  ferner  ünrSht  12,  1,  54.  melfh 
tMen  9,57.  mänehAnne  35,89.  ünudse  34,  50.  ärcwän  15,  74. 

Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  stumpfen  und 
klingenden  Ausgänge  hole  ich  nach.  Bckanntlidi  schmelzen 

die  Zeilen  mit  klingendem  Ausgange  nach  dem  Höhepuncte 
der  mhd.  Yersknnst  hin  zusammen,  nicht  nur  weil  die  vier- 
mal gehobenen  Verse  mit  klingendem  Reime  immer  mehr 
zurücktreten.  Aeltere  (ledielite,  in  denen  diese  noch  einen 
breiteren  Kaum  einnehmen^,  dürfen  wir  weniger  her^nzielien, 
als  etwa  Wernher>>^  Marienieben.  Hier  sind  die  klingenden 
Ausg<änge  viel  zahlreicher  noch  als  in  unserm  Gedichte:  auf 
die  ersten  lÜOO  Reimpaare  (bis  Fdgr.  2, 172,  24)  kommen  ihrer 
581,  während  das  Anegenge  auf  die  gleiche  Zahl  nur  416 
aufweist  (f)77  auf  1620).  Hai;tmann  im  Iwein  aber  bietet 
blos  256  auf  das  Tausend  (1040  :  4088 j. 


^  Vgl.  über  Litanei  und  Heinrich  von  Melle  Bödiger  Zs.  19, 301. 
apa.  304.  306. 
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II.  DIK  RFBfKÜXST. 

Ich  schicke  unserer  Betrachtung  ein  Verzeichniss  der- 
jenigOD  Reimworte  voraus,  in  denen  ein  Fehler  der  Ueber- 
lieferung  sicher  oder  wahrscheinlicli  ist,  und  der  StelleOi  die 
Lücken  aufweisen.  Die  Begründung  meiner  Aenderungen 
lüt,  wo  nGthig,  anter  dem  Dialekt  oder  in  dem  textkritischen 
Anhang  gegeben. 

a.  Ergänzungen:  25,  6&  reimte  auf  sagmt^  :  haben, 
36,  28  reimte  auf  zewAre  ein  trcsr«.  39,  9  auf  betrogen: 
loben. 

b.  Nothwendige  Aenderungen:  16,  17  und  33«  9  I.  chU. 
6,  77  1.  getum,  13,  74  L  «rkabm.  18,  55  1.         20,  7  * 

auf  megm  reime  gehen  (st.  hrmgen\  21,  13  1.  verlorn.  22,  16  1. 
hiswiffen.  29.  32  1.  chnecht  :  recIU.  80,  43  I.  bot.  31,  24 
gesaget  muss  auf  mnget  reimen.  30,  71  1.  etUliben,  39,  22 
ist  quellen  zu  schreiben.    39,  77  l.  trcfte. 

c.  T3aiieliegeiide  Reimbesserungen:  18,  85  ist  wohl  im 
Reime  auf  muozest  statt  nutzest  besser  niezest  zu  sehreiben. 
Ebenso  wird  37,  19  der  lieim  auf  wuoste  besser,  wenn  wir 
allreste  statt  allerSrste  einsetsen.  —  20,  66.  27.  76  1.  niei 

In  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  habe  ich  alle 
diese  Aenderungen  berücksichtigt:  auch  durch  die  unsichem 
wird  kein  reiner  Reim  mehr  eingeschmuggelt.  GSndich  fort- 
bleiben, aber  müssen  die  Verse  28,  15—17,  deren  Besserung 
(s.  Anhaug)  doch  nur  hypothetisch  ist. 

Dreireim  als  künstlerisches  Mittel  findet  sich  nicht  an- 
gewandt, aus  Bequemlichkeit  bedient  sieh  seiner  der  Dichter 
18,  25—27  gdz  :  was  :  dag.    Oder  fehlt  hier  eine  Zeile? 

Die  Zahl  der  Reimpaare  fixirt  sich  so  auf  1618,  und 
nach  Ausscheidung  der  ungeschickt  vom  Schreiber  wieder- 
holten Ver«e  33.  84  —  34,  1  auf  1617. 

Rechnen  wir  die  4  Heime  lieht  :  niht  (nieht)  und  die 
7  Heime  sun  (suunj  :  tuen  als  reine,  betrachten  aber  alle 
gröberen  dialektischen  Reime  als  unreine,  so  erhalten  wir 
für  die  unreinen  Reime  genau  die  Zahl  500,  sie  bilden  also 
fast  31  der  Gesammtzahl.  Das  ist  sehr  viel,  denn  Heinreh 
von  Helk  in  der  JSrlnnerang  kommt  nur  auf  21  <^/o,  und  auch 
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der  etwa  gleichzeitige  rheinische  Diciiter  Hartmann  hat  nur 
*24^/o.  Der  Melker  reimt  in  losaen  offenbar  anssorordentlich 
sorgfältig  für  seine  Zeit,  deuD  ein  Dichter,  der  im  Versbau 
weit  vorgeechrittener  ist,  der  Pfaffe  Wernher,  hat  noch  weit 
mehr  unreine  Reime.  Freilich  in  der  Bearbeitung  seiner 
Marienlieder,  die  die  Berliner  Hs.  bietet,  sind  es  nar  2n(^/o 
und  zwar  der  Mehrzahl  nach  leichte  Fälle,  aber  von  den 
Bruchstücken  der  ältesten  Fassung  enthSlt  dasjenige  Dooens 
(Fdgr.  2,  218  f.)  unter  70  ToUständlgen  Reimpaaren  24,  das 
von  Bartsch  Anz.  f.  IL  d.  Ü.  Y.  NI<\  9,  113  ff  herausge- 
gebene unter  50  Rp.  16  unreine,  das  Hesse  also  auf  einen 
Procentsatz  von  BSVs  schliessen  und  beweist  jedesfalls,  dass 
wir  aus  Gründen  des  Keims  das  Anegenge  nicht  über  jene 
Dichtungen  hiuiiutzuriicken  brauchen. 

Ich  gebe  nun  eine  kurze  Zusammenstellung  der  ver- 
schiedenen Arten  ungenauer  Reime,  indem  ich  die  wichtigsten 
Bindungen  notire. 

A.  Stumpfe  Reime: 

1.  Einsilbig. 

a.  Yocalisch  und  consonantisch  unrein  :  10  Rp.,  darunter 
än  :  am  Srnal  und  am :  an  Imal.  Der  auffällige  Reim 
lussam'^sun  21. 57  ist  wohl  durch  eine  Art  progressiver 
Assimilation  des  Vocals  zu  entschuldigen« 

b.  Consonantisch  rein ,  vocalisoh  ungenau :  46  Rp.,  da- 
runter ISmal  an  :  ^  (man  :  g§tän  allein  (Jmal). 

c.  Yocalisch  rein,  consonantisch  ungenau:. 

a  einfacher  Gonsonant  unrein:  130  Fälle,  darunter 
m  :  n  51,  s  :  ss  84,  p  :  t  24,  ch  :  8  6.  Häufige 
Reime  dieser  Gruppe  sind  Addm  :  getan  (under-, 
miüse-tänj  11.  man  :  nam  4,  n-lstuom  :  suon  8, 
tvas  :  daz  24,  gap :  bat  3 ,  wlp  :  sH  4. 

ß  Doppelconsonanz  mit  einfacher  reimend:  9  Rp.  - 
was :  fjtbnid  3aial,  auffallend  teil)  :  liht  SO,  44  f 

/  unreine  Doppolconsonanz:  13  Rp.,  darunter  nc:nt 
7mal  (dinc  ;  chint  und  BtrU  je  3  Fälle). . 

2.  Zweisilbig. 

(a.  Consonantisch  und  vocalisoh  ungenau  nur  das  durch 
Conjectur  beseitigte  haben  :  cham^n  13,  73«) 
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b.  Consonautisch  rein,  vocalisch  ungenau:  5  Fälle. 

c,  Vocalisch  rein,  conHonimtiach  ungenau:  58  Fälle,  ' 

darunter  die  Biudungen 

h  :  g  89mal,  bes.  die  Formen  von  kabm : 8agen(\bmsX), 

b  :  d  8mal,  haben  :  schaden  4. 

d  :  g  6mal,  reden :  megen  8. 
B.  Klingende  Reime. 

a.  Vocalisch  und  consonantisch  ungenau:  11  Rp.;  dazu 

yiell.  rehten  :  furhUn  19,  39  f.^ 
a.  GonsonantiBch  rein,  vocalisch  unrein;  77  Rp.;  der 

unreine  Vooal  steht  vor  einfacher  Consonanz  46nial, 

vor  doppelter  Blmal  {gtiote :  hak  SrntHy  Mr0:wafre 

4mal). 

c.  Vocalisch  rein,  consonantidch  uugenau: 
«.  einfache  Conaonanz  unrein:  3J)  Kp. 

ß,  Consonanteiiverbiiidung  unrein :  67  Kp,  23mal 
nn  :  iig  fdingen  :  gewinnm  6mal). 

d.  Unreine  tribrachische  Reime: 

a.  Vocal  und  Consonant  ungleich  1:  ubere:  widere 

24,  3.  < 
ß.  Beide  Consonanten  ungleich  in  4  Rp.  (JUmeUt: 

hüede  2mal). 
y.  Der  Wurzelconsonant  ungleich:  2  Rp. 
Üebertretendes  n  bei  sonst  reinem  Reim  findet  sich 
24mal  (darunter  4roal  hei  stumpfem  Reim);  dazu  kommen 
(12)  Fälle  bei  unreinem  Reim.^  Üebertretendes  r  ist  m  (1) 
Falle  zu  constatieren,  übertretendes  <  in  3  Fällen :  18, 55.  39, 56. 
28,  58.  FlexionsisndnTig  -en  :  ^er  reimt  mit  in  (I)  Falle 
(deheiner  :  gescheiden  U),  66  f.).  Ein  überflüssiges  n  in  der 
Fiexiunssilbe  zeigt  sich  bei  geheilet  :  verteilent  29,  46  f. 

Rüiiiende  Reime. 
Der  Schreiber  verschuldet  gel)orn  für  verlorn  21,  13  und  got 
für  bot  30,  43.  Es  bleiben  schwerere  Fälle :  m^re'  Adj.  :7nere 
Ady.  24,  53  f.  19,  27  f.  Oonj.  tocBre :  %mre.  Meist  haben  wir 

*  Ich  habo  hier  auch  tugende  :  ginende  8,  75  f.  eingestellt,  das 
gewiss  tungde  :  ginende  gelesen  vurde. 

s  loh  klammere  die  schon  ittis  andenn  Grunde  als  anrein  mit-  ^ 
gezIUten  Fille  ein. 
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68  mit  der  Congiueuz  des  zweiten  Compoaitionstheils  zu  thun, 
80  bei  -heit,  gotheit  :  mensdteit  ^9,  7  f.  uAslmt  :  Sfpleclieit 
29,  54  f.    wärheit :  rteheit  35,  82  f.  Uch,  geltch  :  tiveltch 

4,  19  f,  immderltch  5,  55  f.  :unbillfeh  14,  11  f.  : ungevellech- 
lieh  15.  45  f.  :  wunderlich  15,  63  f.  :  imschemeltch  17,  22  f. 
.-untötlich  19,  29  f.  :  tmverstentltch  32,  9  f.  :wterUch  35,  62  f. 
bülich  :  hämlich  35,  42  f.    -liehe,  ffewaUicMiche  :  Smchliche 

7,  13  f.  gdiche :  vriUche  13,  79  f.  —  gemuote  :  diemuote  2,  80  f. 
—  chrefte  :  magmehrefle  2,  54  f.  (habm :  erhaben  18,  73  f.^ 
gehörsam  :  alsam     65  f.  ensant  Adv.  :ge9ant  9,  47  f. 

Ein  dialektisch  rührender  Reim  wäre  warten  :  warten 

8,  1  f. 

FSlle  der  leichtesten  Art  sind  8,  67  f.  orden&t:n6t^  oder 
37,  49  f.  Ä«7flf«*:t?^a>i*,  wo  der "Wnrselauslaut  übereinstimmt: 

Als    reichor   Keim    wäre   chunJUgiere  :  furnunftigwre 

5,  54  f.  zu  bemerken. 

Flexion v^ilbe  resp.  leichte  Ableitungssilbe  steht  im  ßeime 
(abgesehen  vun  den  Formen  auf  -Cde  und  -  iste)  18,  78  mannes: 
des,  20,  47  Aböles  :  des,  23,  56  wunder  :  m$r,  23,  47  eibeniu : 
eUiu,  30,  66  unwirdigiu  :  diu. 

Unser  Dichter  verfügt  über  keine  allzu  grosse  Anzahl 
Ton  Reimbindungen,  die  traditionellen  bequemen  Reime  wie 
selbstgefundene  kehren  bei  ihm  massenhaft  wieder.  Einige 
der  h&ufigsten  wurden  schon  bei  den  ungenauen  Reimen 
verzeichnet,  aus  dem  Gebiete  der  reinen  Reime  mögen  an- 
fuhrt werden:  eoMe :  wMe  20mal,  dazu  noch  lOmal  Im  Plur. 
u.  s.  w.,  chneht  :  rdU  (und  Flexionsformen)  12mal,  gußie: 
muate  (und  Compos.)  14mal,  -nomsi»  ;  chamen  lOmal,  erden: 
werden  12mal,  zm :  dm  lOmal,  i  n&t  8mal,  :verb6t  (ge-  er*} 
dniiil,  sehtdde  :  hulde.  9mal,  paradise  :  wise  (Subst.  und  Adj.) 
6mal.  rkhe  musa  als  Keim  auf  das  Adv.  -liehe  dienen  14maL 
Der  Autor  macht  es  sich  in  jeder  Beziehung  leicht  und 
wiederholt  oft  den  Reim  mehrmais  kurz  hinter  einander:  das 
bequeme  Keimpaar  chint  :  .^-inf  stvht  22,  55  f.  und  22,  59  f. 
also  nur  durch  ein  anderes  getrennt.  7,  3 — 6  folgen  recht 
hässlich  eolten :  woUen,  u  olten :  soUen,  ohne  eine  contrastirende 
Beziehung  zwischen  beiden  Reimpaaren. 
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§  3. 
DER  STIL. 

Icli  übergehe  das  wenige,  was  sich  über  einzelne  Puncto 
der  Syntax,  Gebrauch  des  Conjuiictivs,  Attraction  etc.  sagen 
Hesse,  denn  derartige  Beobachtungen  an  einem  einzelnen  Ge- 
dichte  haben  kaum  einen  "Werth,  suliiiiii'e  wir  nicht  auch 
auf  dieaem  Gebiete  das  Dialektische  besser  erkennen  gelernt 
haben. 

Bei  der  Betrachtuog  des  btiics  ergibt  sich  bald,  dass 
die  Sprache  unseres  Diohters  derjenigen  der  Predigt  sehr 
nahe  steht,  dass  er  sich  gewisser  stilistischer  Mittel  in  ganz 
ähnlicher  Weise  bedient,  wie  die  Kanzelredner  seiner  Zeit* 
Ja  er  nfitit  diese  Mittel  zum  Schaden  seines  Werkes  nur  zu 
sehr  ans,  der  lehrhalte  Zweck  dr&ngt  sieh  fiberall  stark  hervor 
und  die  BarsteHung  wird  oft  störend  unterbrochen.  Diese 
Verwandtschaft  des  Werkes  mit  der  Fredigt  lehrt  ein  Ter- 
gleich  mit  der  Sprache  z.  B.  der  Wiener  Predigtsammlung 
(Fdgr.  1,  70-— 126),  mit  derjenigen  Kuppitschs  (Mones  Ans.  8, 
419  fif.  519  ff.),  oder  mit  den  Benedictbeurer  Predigten,  die 
Kelle  unter  dtin  Titel  Speculum  Ecclo.siae  München  1858 
herausgegeben  iiat;  alle  drei  gehören  dem  bairisch -öster- 
reichischen Sprachgebiet  und  dem  12.  Jh.  an,  wenngleich  die 
Zahlen  Cruels,  der  in  soinor  Gesch.  d.  dtschen  Predigt  im  M-A. 
8.  157  die  pr^te  Samüilunp!:  um  11.50,  die  letzte  um  1160 
ansetzen  wollte,  gewiss  zu  früh  gegriffen  sind.  —  Beispiele 
aus  diesen  Predigten  anzuführen,  wird  nicht  überall  nötbig 
sein,  die  Verwandtschaft  tritt  schon  aus  der  folgenden  Zu- 
sammenstellung entgegen.  Zudem  hoffe  ich  die  Einwirkung 
der  Predigt  auf  die  Dichtung  noch  einmal  aosammenh&ngend 
zu  b^andeb. 

1)  Wir  begmnen  mit  den  Berufungen  auf  die  Quellen, 
mfissen  uns  aber  hier  kurz  fassen,  da  einiges  davon  im  folg. 
Paragraphen  zur  Sprache  kommen  nniss.  —  Die  Bihe\  im 
allgemeinen,  oder  was  er  fOr  sie  hfilt,  citirt  der  Dichter  als 
d€Uf  huoeh  :  ehundet  uns  daz  buoch  3,  55.  daz  buock  cMt 
16,  17.  nü  sprichet  daz  buoch;  als  diu  sehr ift:  so  diu  schrift 
in  gmuogen  steten  ivil  21,  21.  25,  36.  sö  uns  diu  schrift 
diundet  20,  11.    Auf  die  cUte  i  bezieht  er  sich  1,  40,  44. 
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Auf  einzelüe  Bücher;  11,  16  der  herre  Salomon  qult,  ferner 
26,  52  f.  der  vorsehe  ndch  der  stet  dd  von  Sant  Paulus  ein 
rede  fei.  Ganz  dem  Predigtätil  gemäss  hebt  er  die  Bedeutung 
seiuee  Gewährsmanns  hervor : 

27,  70  ah  sant  Jöhannes  sprach, 
clor  heilige  ewangeliste. 
76  wan  umbe  diu  gotes  tougen 
mit  TOB  ilner  gotheit 
nie  niemen  tiefer  (bM)  geseit 

Tgl.  Fdicr.  1,  98  mUe  Jolwmnes  eoang^elista,  der  nUnea  trM»$ 
tougen  pi^cMchm  en^im.htte,  der  eprttek,  -«Andere  Oitate: 
32,  21  ft.  4az  hdt  uns  geschriben  dä  Mathius  iwangdistä  an 

sinen  heiligen  buochataben  und  30,  73  sjyrach  der  kvangeJiste. 
—  Auch  einige  andere  Berufungen  sind  in  der  Art  des  Pre- 
digers, z.Thl.  solche  auf  nichtbibl.  Bücher:  8,  9.  10,  8,  29  ff. 
12,  22.  18,  65.  21,  H6.  22,  4U.  27,  12  f.,  88.  — 

Mit  polemischer  Bestimmtheit  tritt  das  Citat  auf  4,  28  f. 
waz  solde  sant  Augustin  detme  meinen  dd  mite?  Man  denkt 
unwiUkürHoh  an  ein  Quid  vero  sentiat  beatue  Augustinns? 
wie  es  Honorius  u.  A.  lieben.  Das  Festhalten  an  der  schrift- 
lichen Quelle  gegenüber  andern  Anttichten  drücken  die  Stellen 
12,  18.  15,  77.  21,  25.  27,46  aus. —  Auch  das  Ueetman 
uns  an  emer  letzen  23,  52  iat  in  der  Art  des  Predigers.  TgL  n& 
las  man  une  hiute  an  dem  h.  e,  Fdgr.  1,  75,  6  n.  U.  Anderer 
Art  sind  die  Berafangen  auf  den  meisUr  16,  47,  auf  die 
wolgelirten  phafen  8,  16  u.  16,  4,  ihnen  reihen  ynr  die  Stellen 
an,  wo  der  Dichter  sich  m  einem  Preise  der  Autorität  auf- 
schwingt :  5,  5  ff.  und  26,  82  ff ;  die  Beziehung  der  zweiten 
Stelle  ist  unklai,  an  der  ersten  ist  Abälard  gemeint.  — 

Die  einzige  Stelle  in  dem  ganzen  Gedichte,  die  etwas 
an  volköduiiiilichen  Erzählerton  erinnert,  ist  24,  8  uHr  haben 
des  niht  vtDiomen  daz  iht  des  getupre. 

2)  Noch  mehr  tritt  der  IVedigtton  hervor  in  den  An- 
reden an  die  Leser  resp.  Zuhörer  (s.  §  6).  Ich  verzeichne 
sie,  indem  ich  möglichst  gleichartiges  zusammenhalte.  Die 
meisten  Ausdrucke  finden  sich  auf  jeder  Seite  unserer  Predigt- 
Sammlungen  wieder. 

1,  27  vemmai  dm  aüer  besten  gidane,  2,  20  Nü  irer- 
nmU  dnurMtUhen  daz  fvgl*  Fdgr.  1, 86, 18  da»  sM  ir  ki^rxiUehm 


Digitized  by  Google 


vememen).   5,  29       vermmt  zwiu  dam  (fitän  ^,    12,  11 

MW  vememt  waz  diu  tmreh  sin.  2,  34  ich  imn  iu  wwrltchm 
chunt.  21,  30  duz  sarfe  ich  in  für  war.  10,  57  der  wärhcit 
sul  wir  hie  jehen.  5,  CS  nü  sult  ir  ouch  ivhzen.  16,  8  duz 
sidt  ir  (dsn  rerstan.  7,  1  ///V  }n\((id  ir  wol  iioren  an.  IG,  19 
ml  höret  icic  si  rjevidc/i  da.  BeMondfrs  beliebt  ist  ein  nü 
welle  wir  oder  daz  it  el/e  wir  in  -  ,  ch  findet  sich  8,  37.  9,41. 
22,  45.  23,  66.  25,  64.  81«  56  f.:  daz  welle  wir  iu  wizzen 
läzzen  mit  churzUrhen  worfen.  Daneben  27,  20  und  5,  80 
ml  ich,  —  11,  78  des  8ul  wir  ni*  beginnen,  23,  56  f.  ze  nUckelem 
wunder  muoze  mrz  iu  sagen  nuo. 

Der  Lehrer  tritt  deutlich  hervor  6,  4  teA  toü  dirz  sagen, 
dü  stn  mht  enweist;  ganz  ähnlich  der  Prediger  hei  Kelle  S.  102- 
disitt  wart  sint  iu  unchunt,  iedoeh  seuU.  ir  vememen.  Andere 
Wendungen  smd  10,  65  dd  mit  sU  ir  des  ermant,  26,  33 
nü  werdet  r^tte  des  enein,  27.  \4  dä  M  ir  wol  meget  die 
wärheit  erchennen.  33,  55  daz  ist  als6  gemeint,  33,  67  (/4 
ht  sult  ir  stn  (jewis.  19,  37  nü  mac  iu  wol  erbarmen.  8,  1  ff. 
an  disen  worfen  sult  ir  vlizchltchen  warten  mit  vil  wol  er- 
cliennen.  11,  33  —  37  stcer  ml  ist  armeis  sinnes  —  der  sehe 
an  die  sunne.  19,  8  wir  rerstan.  20,  8  dar  an  tmtrfe  wir 
versteht.  Ganz  vorninzelt:  ein  teil  ich  daran  erchmne  12,  84. 

Eine  eindringiiclic  Aufforderung  enthält  28,  23  f.  daz 
wir  tu  dä  tvellen  sagen,  da  höret  vllzechlichen  zuo,  —  Der 
Dichter  be^f  itij^t  wiederholt  nachdrücklich  soiiie  Aussprüche, 
vgl.  10,  57.  27,  24  und  beBonders  16,  66  ff.  wir  wein  daz 
nikt  für  luge  haben,  warzuo  scU  wirz  iu  danne  sagen?  so 
war  ez  hezzer  verdagt. 

Auf  vorher  berichtetes  wird  wiederholt  verwiesen,  so 
9,  41  n&  habt  ir  wol  vemomen  daz.  16,  59  daz  ir  von  uns 
habt  vemomen.  25,  65  daz  wir  iu  dd  vor  biunzret  haben» 
38,  82  daz  ist  iu  dicke  vor  gesaget. 

3)  Für  den  belehrenden  Ton  des  Oanzon  sind  ferner 
charjikteristiseh  Warnungen  und  Ennahnung'en.  Der  D  chtor 
warnt  z.  Ii.  vor  allzutiefom  (iniheln  in  den  (jreheininissen 
der  christlichen  Dogmen,  nicht  nur  1,  (U)  11".,  sondern  auch 
11,  50  tf.  (^vgl.  auch  15,  68  f.).  Ich  verweise  auf  i\olle  Spec. 
eccl.  S.  27  oben.  —  Dazu  noch  9,  23  ü'.  daz  neme  niemen 
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in  si)i  miiot,  wan  der  gelouhe  tra'r  niht  fj^iot,  e»  lacr  niwan 
ein  urdanch.  Es  f(»hlt  ihm  aber  auch  nicht  an  einer  polemi- 
schen Ader,  sturr  hält  er  sich  an  das,  was  er  gelesen  und 
gehört  hat,  und  weist  mit  Entschiedenheit  wirkliche  und  mög- 
liche Einwände  zarfick,  erstere  z.  B.  2,  4ö— 52  alle  die  des 

4 

Hnt  ^mis,  —  der  gdoube  hat  sire  missevarn,  14,  46  f.  swk 
Uit  man  ms  00  mache,  er  hete  ez  vä  tiefe  beddht,  ferner 
16,  65  ff.  23,  63  ff.  34,  51  f.;  letztere  6,  20.  7,  24  ff. 

10,  68  ff  15,  65  ff  14.  45  ff.  21,  8  ff.  26,  47.  27,  18  f.,  40. 
Einer  Antwort  geht  er  auch  {Qr  später  nicht  aus  dem  Wege : 
26,  80  f.  des  antwurt  mr  im  msM,  s6  wir  vemmen  ^nm 
sMt. 

4.  An  zahlreichen  Stollen  gesteht  der  Autor  seine 
Schwäche  ein  uud  bittet  um  Nachsicht.  Leichteste  Wendungen 
sind  3,  64  bas  dan  ich  f/esa</en  chnnnc.  22,  46  als  vil  so 
wir  mugeu.  5,  78  f.  <Ut'  )nan  in  tiuscher  zioige  niht  wach 
errechen.  Nachdrücklicher  1,  6  fF.  tvcui  oh  ich  elliu  hmch 
chunde^  so  wmre  mir  der  rede  ze  vil  der  ich  hie  beginnen  teil. 

11,  22  if.  iiet  ich  durchvarn  den  himel  unt  die  helle.  Er  er- 
klärt sich  für  unfähig,  über  eine  Frage  Auskunft  zu  geben: 
39,  55  f.  ich  enchan  noch  enmac  iu  dar  von  niht  gecellen, 
24,  58  f.  rehte  wir  enehunnen  iu  dar  umbe  niht  gesagen  und 
bes.  16,  38  ff.  nü  sUn  ich  an  eim  dinge  daz  ich  enweiz  wie 
ich  für  bringe.  11,  13  f.  wan  daz  wirz  ergrunden  mht  en- 
megen. 

Die  Grösse  und  das  GeheimniBsvolle  des  Gegenstandes 
yerbieten  näheres  Emgehen:  1.  48  ff.  4,  50  ff.  5,  3  ff.  28,  3  ff. 
disin  rede  ist  lief  und  swwre  u.  s.  w.  {tiefe  rede  oft  in 
Predigten,  z.  B.  Fd-r.  1,  94,  13).  Daher  wird  Gott  wieder- 
holt um  seinen  Beistand  augerufen  (so  imEingang  und  4,65  f.). 
auch  die  Hörer  aufgefordert,  für  den  Dichter  zu  bitten  5, 8f, 

Der  Stoft'  ist  ein  zu  umfangieicher,  der  Vorleser  kann 
und  will  nicht  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  er  motivirt 
daher  seine  Kürze  3,  1)8  ff.  5,  72  ff.  11,  81  f.  von  diu  sul 
mr  mit  mazzen  die  rede  enzU  hXzzm;  oder  er  ermahnt  sich 
selbst,  weniger  ausführlich  zu  sein:  22,  10  nü>  churze  wirz 
enzU,  wir  mögen  ez  rdhz  niht  gesagen,  genuoc  muoz  wir  sin 
vertragen}  denn  er  fürchtet  die  Hörer  zu  ermüden:  28,  8  ff. 
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nad^  redete  wir  gern  mire  wm  dem  aneyenye,  tptm  ich  furkt 
ez  duncke  tu  zdenge,  als  ez  weh  tpol  mdUe» 

5)  Zur  Belebung  der  Darstellung  dienen  FV»gen  und 

Ausrufe.  Die  letzteren  Hndon  8ich  mit  owt-  wie  eingeleitet 
6,  5.  19.  9.  2.),  21  f.  '2T,  57.  .").  34,  19.  Als  Fragen 
erscheinen  sie  wiederum  eran/.  in  der  Art  der  Predigt:*  9,  51 
nü  ww  meht  er  iinsUcher  yttuun?  9,  56.  10,  61  wie  meht  er 
guotltcher  (letnon'f  12,  83  xvaz  hedorfte  im-  ir  denm?  13,  73 
wie  meht  wir  daz  geamet  habenlf  16,  67  warzuo  eoU  wirz 
tu  dame  sagen? 

Man  vergleiche  z.  ß.  Kelle  S.  15  wie  mähte  sin  gnäde 
yrdzer  wider  ms  ein?  S.  185  ufie  mohU  er  une  iemer  genädea- 
lieher  zb  geepreehen? 

Einftusbe  Frage  als  Selbsteinwurf  treffen  wir  4,  28  f., 
8.  0.;  ferner  12,  57  wes  Uezen  si  daz  vor  beeehen?  14,  71 
zwiu  tet  er  daz  gebot?  15,  69  waz  gihet  er  dar  umbe?  (vgl. 
Kelle  8.  141  waz  meinet  er  da  mite?)  16,  58  wie  sol  diziu 
rede  zesamen  {turnen?  21,  81  wie  mohte  daz  st»?  Und  statt 
einer  Entschuldigung  H,  70  nü  iver  mac  die  zal  volenden? 

Wir  gehen  nun  von  der  rhetorischen  Ornamentik  über  zu 
dem  Stil  der  Darstellung  selbst  und  betrachten  zunächst  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Verknüpfung  und  Anreihnng  der  Sätze. 

6)  Epanaphora  und  sonstige  Wiederholungen;  1,  66,  67. 
2,  3,  0,  13.  2,  78  f.  3,  74,  75,  78  wie.  5.  41,  42,  43, 
15  53  er  heizzet  (vgl.  Litanei  Fdgr.  2,  217,  28  ff.);  ähn- 
lich 5,  61  -  71.  7,  43  —  58  do  —  unt  dö  —  unt  80  -  unt 
als  —  eö,  9.  21  f.  daz.  11,  60,  74  wie  —  und  umbe  waz 
u.  8.  w.  23,  6—27  hiez,  ähnlieb  30,  10  f.  25,  44  ff.  em 
woU  —  er  weU  auch  niht  ^  er  wott  oudh  niht,  27,  54—56. 
35,  13  f.  38,  27  f.  38,  76,  80.  39, 16-22  ei  eoUe, 

7)  Für  Polysyndeton  gibt  es  nur  wenige  Beispiele,  da- 
runter kein  sehr  charakteristisches.  Ich  notire  l,  16  ff.  2,  64  f. 

5,  81  -6,  3.  8,  77  f.  9,  15  f.  33,  41  ff.  33,  82  ff.  39.  72  fL 

8)  Um  so  häufiger  ist  das  Asyndeton.  Beispiele:  2,  25 ff. 

6,  67  ff.  8,  48  f.  10,  12  f.  11,  45  ff.  13,  44  f.  14,  23  f. 
14,33-38.  17,  7  —  15.  17,  30--45.  17,  70  f.  18,  4  ff. 
18,  16  f.  20,  9  f.  20,  20  f.  23,  6  —  30.  30,  4ö  ff.  32,  69  ff. 
33,  4  ff.   39,  43  ff. 
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9)  Ich  achliesse  noch  einige  Bemerkiing'en  über  das 
Fortschreiten  von  Dcirstelluni,^  und  Erzählung  an.  Neben  dem 
A8yni]rtr,n  (dessen  Beliebtheit  auch  in  der  Erzählung  die 
oben  gegebene  lange  Li<te  zeigt)  sind  natürlich  die  alten 
bequemen  Formeu  der  Parataxe  mit  nü,  der  Hypotaxe  mit 
iiS  am  meisten  verwandt,  ausserdem  wird  ziemlich  oft  und 
nicht  ohne  Steifheit  ein  Satz  mit  oticA  angeknüpft.  Auch  das 
uiU  ist  zuweilen  ungeschickt  verwendet,  wo  man  ein  Asynde« 
ton  wünschte. 

Becht  gesebiokt  dagegen  ist  nachdrnoksToiles  Anheben 
eines  neuen  Satzes  oder  Abschnitts  mit  Hinweis  auf  das 

vorangegangene,  z.  B.  9,  1  Daz  was  der  mmseh  den  man 
sack.  26,  24  Daz  tet  der  h^e  Moyses,  Auch  10,  40  er  was 
est  .aUez  der  dä  jfie.  Vgl.  Ezzo  19,  1  Daz  was  der  Mrre 
der  dä  cham. 

10)  Auch  die  Einführung  der  Redo  zpic^t  einiges  Be- 

merkenöwertiie,  der  Dichter  weiss  wichtige,  energische  Worte 

wol  an  ihre  reclih   Stelle  zu  bringen,  sei  es  nun,  dass  nach 

alter  bequemster  Art  die  redende  Person  vorher,  oder  dass 

sie  nach  den  ersten  Worten  g^annt  wird.   Zwei  Beispiele: 

^   28,  ()3  d6  sprach  «litt  «Arbeit;  *wlr  enmegenl' 
29f  81  'däne  chom  ez  nimmer  zaot' 
sprach  das  heilige  reht 

In  beiden  Fällen  führt  dann  die  Rede  in  ruhigerem  Flusse 
fort.  Uebergang  aus  indireoter  in  directe  Bede  findet  sich 
nur  einmd: 

32,  61  wä  daz  chint  wsere, 

'der  ohvtiiio  iet  über  Igrahdle.* 

11)  Eine  gewisse  Leichtigkeit  und  Gewandtlieit  zeigt 
sich  meiner  Ansicht  nach  auch,  wenn  der  Dichter  mit  dem 
grammatischen  Subject  wechselt,  wie  in  dem  Beispiel 

dl  88  ü 6  geriet  si  im  daz, 

Aar  pr  schuoff  elliu  dinc, 
41  den  himel  und  dio  erden, 
er  hiez  daz  lieht  werden. 

12)  Traductionen  finden  sich  Itaum,  27,  62  (er  gewan 
im  sd  Uebez  chmt  daz  im  $6  liep  merej  würde  das  einzige 
Beispiel  sein. 
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13)  Antithesen  begegnen  in  grosser  Anzahl,  doch  nicht 
überall  direct  fQr  den  Stil  charakteristisch,  denn  sie  ergeben 
sich  ganz  natürlich  aus  dem  Stoffe,  den  der  Dichter  sich  ge- 
wählt hat.    Die  beständige  Gegenüberstellung  von  Sünden- 

fall  und  Erlösung,  irdiaclior  Schuld  und  himrnli«<'her  Reinheit, 
Adam  und  Christus  bringt  das  mit  sich.  EnLhcilten  doch  in 
den  meisten  Fällen  schon  die  überaus  zahlniehen  Reime 
Sölde  :  iro/dr,  schulde  :  htilde  eine  Antithese.  So  enttspringen 
denn  aueh  aus  der  obigen  Contrastirung  alle  nachfol*^ enden 
Stellen :  1),  7  f.  0,  0  f.  32,  23  f.  33,  25.  35,  36  f.  35,  81,  82,  83  f. 
3G,  1  f.  3Ü,  25  -  20,  32,  37,  49  f.  37,  70  f.  38,  48  if.  u.  s.  w. 
Anderer  Art  sind  6,  10  liebe  —  vorhie^  7,  21  f.  gedanch  — 
tvort^  7,  50  den  ivinier  herte,  den  sumer  linde;  femer  9,  B6. 
42  ff.  34,  32  f. 

14)  Die  Yerbindung  von  zwei  in  der  Bedeutung  sich 
nahe  stehenden  oder  gar  sieh  deckenden  Worten  ist  ausser- 
ordentlich beliebt.  Diese  zweigliedrigen  Ausdrücke  sind  (wie 
jegliche  Fülle  des  Ausdrucks)  für  die  Kanzelsprache  charakte- 
ristisch. Hcinzel,  der  sie  S.  13  f.  als  eine  Manier  Heinrichs 
von  ICelk  hinstellt,  erwähnt  nicht,  dass  offenbar  der  Predigt- 
stil die  Quelle  dieser  Manier  ist.  Zusammenstellungen  aus 
den  daran  besonders  reieben  Prodigfen  des  Cgra.  8S  hat 
Schonbach  gegeben  Mitthcilüngen  aus  altdeutschen  Hps.  2,  35. 

Aus  dem  Anogenge  liessen  sich  anführen  roii  der  wUe 
vvt  pou  den  tuyvn  1,  19.  dm  vesten  uut  lUit  stutoi  3,  19. 
schunUere  mit  rofh-isf  5,  70.  (/itet  noch  yifrumte  U,  40.  39,  0. 
ein  erde  unt  ein  stouh  19,  7.  chum  nvi  a  fjeleizze  19,  G4.  vü 
unt  'geniioc  19,  70.  en/runden  unt  ercellen  11,  57.  init  leide 
unt  mit  sere  21,  28.  sptst  unt  Wist  24.  76.  ertoeli  unt  er- 
choni  33,  51.    hültch  unt  reht  38,  38. 

Es  finden  sich  auch  allitterirende  Ausdrücke  derart,  meist 
aber  traditionelle :  mit  Uuten  unt  mit  lande  7,  77.  wäe  unt 
winde  12,  69.  distel  unt  dorn  18,  83.  mit  zagel  unt  mit 
Zungen  18,  57.  hespatet  unt  hespim  38,  21 ;  und  nach  memer 
Yermuthung  «r  frum  unt  ir.  froude  26,  74. 

Besonders  angeführt  seien  die  Yerbindungen  mehrerer 
Auxiliarvorba :  söne  meht  er  noch  enchunde  10,  36.  daz  ich 
engetar  noch  enteil  20,  52.   wir  enaulen  noch  enmegen  23,  67. 
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25,  69.  —  Ja  der  Dichter  *bnngt  ihrnr  vier  zusammen :  die 

enchuuden  nUd  yeiuon  über  ir  willen  uorh  mivoldm  noch  en- 
mohten  noch  emolden  Vu  40  —  42.  (Jerade  dioso  Vcrhindiniy-on 
lieben  auch  niaiiche  Priuliger,  der  oben  erwähnte  bietet  auf 
geriogeni  Tum  nie  l  Beispiele  davon:  s\d  noch  enmur;  7. 
sulst  und  geturrest  192,  13.  chan  mit  wil  200,  7.  mach  mU 
8ol  200,  19. 

Mehr  Eigenthumsrecht  gebührt  dem  Dichter  an  jeneo 
dreighedrigen  Ausdrücken  wie  angest  und  not  unt  ßnrtn  ge^ 
bmde  4«  42  f.  sm/ter  unt  guoter  und  diemuoter  5,  61  f.  wäe 
unt  mnde  unt  dag  ahgrunde  12«  19  f.-  ehiuache  unt  reine, 
ledic,  aUer  meüe  30,  35  f.  Ich  glaube,  dass  derartige  Aus- 
drücke hier  zum  ersten  Male  'in  öfterer  Verwendung  begeg- 
nen, in  der  ßlüthezeit  ist  ja  dieses  Ausklingen  zweier  syno- 
nymer oder  sonst  fest  verbundener  Wörter  in  ein  schwereres, 
beide  zusammenfassendes  oder  ergänzendes  sehr  beliebt. 

Die  Neigung  /,u  Fülle  des  Ausdrucks  verführt  den 
Dicliter  auch  zu  wirklich  uudcliöiien  Tautologien,  unschön 
besonders  dann,  wenn  der  zweite  Ausdruck  erst  im  folgenden 
Verse  naclihiakt,  z.  V>.  2  1".  null  ir  vlizchlichen  warten  unt 
vü  ,wol  erchennen.  9,  2!>  f.  daz  muos  er  hillichm  iuon  nnd 
was  ouch  vil  michel  reht.  20,  28  f.  die  michelen  sunte  unt 
das!  ffü  miehel  meil.  27,  76  f.  umbe  diu  gotes  tougen  uni 
van  stner  gcthHU  Besser  klingt  i,  4  f.  habe  mine  zunge  im 
diner  phlege  unt  die  rede  von  minem  munde. 

15)  Mit  dem  Streben  nach  Fülle  des  Ausdrucks  ver- 
bindet sich  das  nach  rarallelismus  der  Gedanken,  der  M'orte, 
des  Satzbaus.  Aber  da  der  Dichter  mehr  neue  Worte  als 
neue  (tedanken  zur  Hand  hat,  kommt  es  sehr  oft  auf  reine 
Tautologien  hinaus. 

Aufzählungen  zu  2  und  2  finden  sich  5,  28  ff.  5,  63  f. 

11,  42  ff.  12,  67  ff.  Ferner  sind  zu  nennen  4,  65  f.  5,  81—6,  2. 

7,  49  f.  8,  77  f.  7,  53  f.  9,  81     10.  3.  14,  30  f.  28,  79  f. 

84,  82  f.  Ich  setze  nur  zwei  Beispiele  paralleler  Satzbildung 

hierher : 

11,  17  «t  gebcer  im  Ithte  micfael  leit, 
swer  ze  vil  Ton  der  gothett 
sich  wU  ane  suchen, 
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ant  4h  «■  in  Ithte  mQf e  rerdmoheB 
der  «s  gsr  erforsoben  wdle. 
80,  17  wi«  «r  mensoh  wolde  werden 
nat  wie  er  wolde  iterben, 

daz  sagten  eio  vil  verre  vor, 
flahfc  vor  dem  ßwigen  rerlor 
81  vlizohUchen  rieten. 

Ein  Beispiel  anderer  Art  findet  sich  39,  16  ff.:  hier 
kreuzen  sich  zwei  Gedanken,  der  Teufel  spricht  von  sich  und 
heiaat  zwischendiiroh  die  Hölle  rüsten: 

d  Mite  dSB  enphAben, 

uBt  er  seehe  in  hfthen 

der  sich  d&hiez  den  gotessnoil, 
si  8olt  ez  vrolichen  tuon, 
unt  er  liet  ez  girrten  u  s.  w. 

16)  Chiastische  Stellung  Ist  gleichfalb  sehr  häufig,  hier 

und  da  auch  mit  wirklichem  Geschick  angewandt. 

7,  88  wen  du  er  nimiDer  eraeifpeii 
wil  86  grdsen  atnen  gewalt» 

noch  atnen  2orn  gft  manioTalt 
erzeiget  aa  deheiner  stet. 

Die  Folge  der  ersten  Satsshälfte:  adverbiale  Bestimmung, 
Yerbum,  Adjectivurn,  SubstantiTum  erscheint  hier  in  der 
zweiten  durchaus  umgestellt. 

18,  83  dft  mit  ehoolt  er  uns  den  t6t 

nnt  Terlds  uns  gotes  holde, 

alle  atne  eohnlde 

weit  er  üf  got  haben  gesogen. 
37,  13  daz  wir  fuoren  mit  gnoiem  »ite 

üz  den  unmnozzen, 

80  wir  Wüllen  buozzen, 

unt  sA  wir  ilit  guotos  biginoen  weiten, 

wie  wir  Ulis  da  vor  temt)ern  solten. 

Chiasmus  erscheint  ierucr  6,  79  ff.  20,  81  -  86  (miner  smule 
ist  80  vü  —  so  grdz  ist  min  uureht  ).    8.  18  ff.    9,  67—79. 

Dass  der  Dichter  diese  Stellung  meist  mit  Bewusstsein 
anwendet,  zeigen  namentlich  die  Beispiele,  wo  auf  einen 
Parallelismus  ein  Chiasmus  folgt  oder  umgekehrt,  z.  B. 

14,  27  d6  gesohnof  got  m  hiatele 
29  untern  Tater  AdAmen, 
88  er  blies  im  atnen  g«iat  tn. 
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die  ▼imf  sinne  er  im  gap, 
deheines  dienstes  er  in  bai 
17,  37  diu  arme  vaa  enbiuen 
ce  michelen  riwen, 
der  grözzon  nntriwen 
der  het  si  engolten, 
43  ein  bürde  vil  sweere 
hete  si  üf  sich  geladen 

£8  ist  nicht  zu  verkennen,  da^s  die  angeführten  Bei- 
spiele eine  entschiedene  l^eigung  und  auch  eine  gewisse 
Befähigung  zeigen,  die  Wortfolge  zu  variiren.  Der  Dichter 
scheint  darin  einen  Fortschritt  zu  bezeichnen. 

17)  Das  Subjeet  wird  durch  ein  Pronomen  vorausge- 
nommen^ so  21,  52  f.  21,  62  f.  und  besonders  19,  66  f.  er 
erwante  daz  vil  wol  rUj  der  twel  der  in  da  betrouc,  26,  49  f. 
daz  si  sin  niht  scbhen,  alne  trüte  alle, 

18)  Viel  häufiger  indessen  wird  umgekehrt  nicht  nur 
das  Subjeot,  sondern  überhaupt  das  liauptwort,  der  Haupt- 
begriff, der  Hauptgedanke  yorauagestellf.  Heinzel  8.  3  und 
Bodiger  Zs.  f.  d.  A.  19.  317  geben  die  Beispiele  aus  den 
von  ihnen  besprochenen  Dichtungen.  Die  Erscheinung  ist 
in  dieser  Zeit  ziemlich  allgemein,  auch  hier  möchte  ich  als 
Ausgangs punct  den  Stil  der  Predigt  betrachten«  der  durch 
energische  Voransetzung  des  Inhaltlichen  wirkt  und  den  Hanpt- 
oder  Gt'sanimtbe^rifr  oincis  vorangelicndoii  Substaiuivsatzes 
dann  durcli  ein  l'rononien  wieder  aufnimmt.  Ich  meine  Sätze 
wie  Kelle  S.  lü  wu2  der  nanie  hczcii'lieu,  daz  mähten  wir 
ril  iihd  erreclien.  S.  22,  Einn^ang"  einer  Predigt:  Wie  grbziu 
(j)iade  uns  an  dirre  ludit  komcn  sl,  von  der  yehurt  unsers 
Herren  Jhesu  Christi,  daz  kündet  uns  diu  heilige  schrift  u.  s.  w. 
Diese  an  sich  ja  nicht  aulfalb^nde  Satzstellung  ist  in  unscrm 
Gedichte  so  ausserordentlich  häufig,  dass  der  EidAuss  der 
Fredigt  auch  hier  nicht  abzuleugnen  sein  wird. 

Wir  bezeichnen  am  besten  die  Voransetzung  des  Haupt- 
begriffis  als  das  stilistische  Charakteristicum,  dem  sich  alle 

folgenden  Erscheinnngen  unterordnen  lassen: 

a.  Ein  Substantiv  (oder  substintiv.  Adjectiv)  ist 
selbständig  vorangesetzt  uud  wird  durch  ein  Pron.  aufge- 

QF.  XUV.  8 
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nommen.  (Im  Kominativ  nur  in  den  einfachen  Fällen  wie 
22,  85.)  2,  49  "-52  aUe  die  des  sint  gewis,  der  geloube  Mt 
sSre  wissevarfi.  5,  37  f.  wan  cUse  dri  genenden,  d«l  mit  sint 
etc.  9,  2  f.  diu  sHmfne  diu  van  haneU  sprach,  vm  der  was 
daz  wort  ehamen,  10,  9  ff.  aller  der  hu&ehe  Ust,  dm  er  (üf 
der  erden  mnt,  er  vherziuhet  in  allen  sant.  Vgl.  noch  11,  56  ff. 
24,  6  f.    32,  72  ff. 

b.  Es  gellt  voraus  ein  relativer,  interrogativer  oder  in- 
definiter Satz,  ein  Inhalts-,  Causal-  oder  Finalsatz  mit  daz, 
ein  Satz  mit  oh,  sU  oder  r  u.  s.  w.  Beispiele: 

11,  56  der  si  alle  sant  wü 

ergründen  unt  eroell«n, 

in  behuote  got,  er  nuos  T«Ilen. 
Hier  ist  sogar  ein  zweiter  untergeordneter  Satz  eingeschaltet. 
32,  17  was  dac  seichen  wiere 

dai  die  ehunige  mnre 

hin  se  dem  huso  icitte 

und  in  daz  chint  zeigte, 

daz  h&t  uns  gcschribea  d& 

Mathlus  (^^^angclistA. 
33t  10  swaz  or  wundcrg  dh 

vmt  ouoh  sü  8nder8w&  * 

in  drin  und  drtseo  jftren  begle. 

unt  in  eehs  unk  sweiniee  wochen, 

das  ist  uns  alles  offen. 
8,  2  daz  sumltch  gerieten 

also  i^&lies  zuo  ir  verlor. 

daz  M\ch  or  vil  wol  vor. 
17,  53  daz  vr  ir  wuriie  «(clicli, 

durch  duz  verriet  si  den  nuiti. 

Der  hierhergehörigen  Beispiele  ist  eine  grosse  Zahl: 
3,  67  ff.  6,  7G  f.  7,  78  f.  11,  60  -  78.  12.  55  ff,  12,  76  ff. 
13,  66  ff.  14,  42  ff.  15,  34  ff.  24,  6  f.  26,  30  ff.  31,  54  ff. 
33,  10  ff.    38,  83  ff. 

c.  Selbst  wenn  der  am  Schlüsse  stehende  übergeordnete 
Satz  in  ein  Abhängigkeitsverhältniss  tritt,  bleibt  die  Ordnung 
dieselbe,  ja  gerade  an  diesen  oft  sehr  umfangreichen  Perioden 
ist  das  Gedicht  besonders  reich« 

8,  60  ouoh  het  der  wtetuom  die  6re, 
swaz  er  georden'6ke, 
daz  der  gewalt  unt  die  gUOte 
des  niht  widern  eolte* 
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6,  47  d6  riet  ai  dem  rftter  das, 

der  gewaltic  se  geben  was, 
stt  er  8o  rieh  wtcr  uiit  86  h^rCj 
daz  nr  etswen  mt'ri)  .  .  . 
10(  41  or  hot  ez  dort  uot  liio 

enbedenthalben  sö  bedaht, 
den  er  d&  her  heto  brAht^ 
das  den  iht  geriwe  afne  ehnnft. 

Folgende  Stellen  lassen  sich  für  diese  Stellung  aniuiiren: 
2,  81  ff.  3,  26  If.  4,  50  ff.  4,  59  ff.  5,  8  ff.  5,  32  ff.  7,  63  f. 
9,  56  ff.  12,  41  ff.  12,  48  ff.  13,  36  ff.  13,  50  E  20,  76  ff. 
30,  30  f.  34,  41  ff.  ;iS,  35  ff. 

Einschaltung  eines  dritten  Nebensatzes,  der  nun  aber- 
mals vorauBgestellt  wird,  haben  wir  13,  43  ff.  (die  Weisheit 
rätb : ) 

6  er  den  stiiol  h«sa»zze, 
ob  er  gotpH  verg«fZ2e, 
ze  dem  tivel  gevieoge, 
das  daz  8Ö  ringe  ergiongo 
das  

Wir  haben  es  hier  mit  dem  entschiedensten  Cbarakte- 
risHcum  des  Stils  zu  thun,  das  so  stark  hervortritt,  dass  wir 

daiaii  ein  zweites  Werk  unseres  Dichters,  wenn  ein  solches 
vorhanden  wäre  oder  zum  Vorschein  käme,  sofort  erkennen 
würden. 

19)  Unisehreibungen  sind  natürlicli  iM  Hondirs  lieliebt 
für  Gott  oder  Christus,  allgemeiner  geiialten  sind  sie  5,  9. 
9,  39  f.  39,  8  f.  27,  4.  31,  47.  m.  51  ;  mit  gan/>  bestimmtem 
Bezug  auf  die  Situation  11,  49  f.  20,  8,  23,  71.  32,  53.  39, 
34,  44,  66  f.  40,  4  f.  —  Sonst  finden  sich  Umschreibungen 
6,  6.    8,  Sl  f.    17,  35.    18,  14.    20,  5.    24.  1.    34.  19. 

20)  Eine  fernere  Eigenheit  unseres  Dichters  ist  die, 
dass  er  den  Inhalt  eines  dem  Verb.  fin.  vorausgegangenen 
Nebensatzes  hinterher  noch  einmal  wiederholt.  Wieder  ein 
Zeichen  von  Brette  und  Ungeschick. 

20,  70  unt  ist  aber  iemen  der  es  tnor, 

d«a  leit  eibenvaUige  ich, 

8wer  86  erslehet  dich. 
34,  19         dö  snnde, 

wie  0/  stiionde  ii)  dem  landOi 

üz  ze  boten  einen  raben, 

3» 
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dM  im  der  widw  Mite  t^en, 
wie  ex  stuonde  In  dem  Hohe. 
81,  94  d  das  der  eogel  lueto  geBAg^et 
Jftadben  dem  guoten  man, 
dt  wolt  er  ai  l&zen  hän, 
unz  im  der  engel  aber  erschein. 

21)  Es  wird  kaum  auffallen,  bei  einem  Dichter  dieser 
Zeit,  der  besopdera  sahireiche,  zum  Tbeil  schwierige  Perioden 
bildet,  auch  einigen  Ungenauigkeiten  zu  begegnen.  Zuweilen 
bleibt  der  Satzbau  nur  intact,  wenn  man  einzelne  Verse  als 
Parenthese  nimmt  z.  B.  1,  64.  20,  85.  37,  38  f.  ^  Aber  es 
fehlt  auch  nicht  an  eigentlichen  Anakoluthen,  z.  B.  in  dem 
Satze  82,  3  ff.,  wo  man  schwerlieh  den  Ausfall  eines  Yers- 
paares  Dach  32,  9  annehmen  darf;  auch  12,  51,  wo,  nach  dem 
Fehlen  einer  Adversativpartikel  zu  schliesHün,  der  Dichter 
fäkchlicli  einen  Nachsatz  bildete.  Verwii rentier  Uebergang  in 
andere  Ooustruction  zeigt  sicli  23,  24  ff. 

er  schuof  daz  er  i^ivuoge 
wol  verworchtiu  veuster, 
si  bestriche  mit  cblenster 
hiei  er  lAsxen  oben  fn. 

Schlimmer  als  alles  das  ist  die  logische  Verirrnn^ 
7,  47  ff.;  der  Dichter  hat  vorher  gesagt:  freilich  erzeigt 
Gott  jetzt  seine  Gewalt  und  seinen  Zorn  nicht  meiir  in  so 
grossartiger  Weise,  wie  bei  Schöpfung.  Verstossung  Lucifers 
und  Sintfluth;  er  wollte  nun  fortfahren :  jetzt  sehen  wir  ihn  nur 
in  Regen  und  Wind  wirken  u.  s.  bleibt  aber  statt  dessen 
ruhig  in  der  einmal  begonnenen  Kette:  7,  46  ff.  unt  sd  er 
d6  gesehen  wart,  dtt  er  sande  die  sintßmt,  unt  sö  er  tegelichen 
tmt  mit  regem  unt  not  winde, 

22)  üeber  die  Negation  ist  zu  bemerken:  bildliche  Yer- 

stiiikuüg  findet  sich  nicht,  die  Litotes  ist  noch  selten  und 
kein  ausgeprägtes  stilistisches  Mittel  wie  in  der  ßlüthezeit 
(9,  24  litehf  guotj.  Bemerkenswerth  aber  erscheint  der  Ge- 
brauch der  Antiphasis: 

a.  mit  Parataxe:  14,  20  ff.  niht  lenr/er  er  enheit,  als  er  den 
chör  leeren  sachj  wULechliciun  er  dö  sprach.  Aehnl.  23,  30. 

b.  mit  Hypotaxe:  4,  48  f.  wir  suLn  niht  vergezzen,  wirn 
sagen  —  8,  88  f.  wir  mugen  ez  niht  verdagen,  wir  bringe» 
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äff»  iueh  inne.    24.  2  da»  des  näU  g^raH,  ee  engienge 

das  ubere. 

Als  schwere  Fälle  der  zweiten  Art  könnte  man  bezeichnen 
4.  30  f.    13,  46  f.    15,  10  f. 

23)  Am  Schlüsse  unserer  Betrachtung  des  Stils  betreten 
wir  das  Gebiet  des  bildlichen  Ausdrucks.  Hier  siebt  es  recht 
leer  aus;  der  Verfasser  des  Anegenge  hat  wohl  das  Zeug  zu 
einem  Prediger^  zu  einem  tüftelnden  Theologen,  aber  daas 
er  zu  einem  Dichter  nicht  geboren  kt,  zeigt  uns  schon  seine 
Armuth  in  dieser  Beziehung  gegenüber  älteren  und  jüngeren 
Zeitgenossen.  Er  hat  die  lehrhafte  Bhetorik  des  theologischen 
Tractats  nnd  der  Predigt,  aber  nichts  von  der  BQderfiille 
mancher  Prediger,  selbst  aus  dem  traditionellen  Material  nur 
sehr  wenig. 

An  ausgeführten  Yergleichen  fehlt  es  fast  ganz.  Der 
einzige,  der  sich  in  freier  poetischer  Terwendung  findet,  der 

vom  insigele,  wird  sich  als  entlehnt  erweisen.  Zwei  andere, 
die  er  nur  zur  Erläuterung  von  Dogmen  heranzieht,  das  von 
der  Sonne  (11,  35  ff  )  und  das  vom  gadem  (27,  57  ff.),  aind 
es  gleichfalls.  Auch  der  bildlichen  Ausdrücke  sind  nicht 
allzuviele;  aus  der  Zusammenstelhmg  wird  sich,  auch  ohne 
dass  ich  für  alle  I^arallelen  anführe,  ergeben,  dass  kaum  etwas 
eigenes  darunter  ist.  Auffallend  besonders  in  dieser  Zeit  ist 
das  Fehlen  jegliches  Bildes  für  Maria. 

4,  73  der  heilige  Geist  sitzt  <//  des  luftes  vederen.  Die 
Beliebtheit  dieses  Vergleichs  wird  bezeugt  durch  Pseudo- 
Gottfrid.  Lobgesang  52,  11  f.  Hugos  von  Langenstein 
Uartum  7,  76. 

1,  41  f.  und  45  ff.  werden  zwei  alttestamentliche  Yer^ 
böte :  nichts  im  Wege  stehen  zu  lassen,  woran  sich  em  Blinder 
Stessen  könne,  und  keinen  Brunnen  offen  zu  lassen,  bildlich 
gebraucht  für  verföngliches  Grübeln,  das  andern  schadet. 
Das  Bild  vom  uersencJien  und  ertrencheti  wird  dann  ausge- 
sponnen 1,  56,  59,  65,  70.    2,  19. 

das  fr/rrr  choufen  2,  14,  den  tot  ihoufeii  18,  33. 

üebei  shien  stuol  er  seUen  wo' de  emidx-n  slmm  herrm 
4,  5.  6  vgl.  MSD'-«  S.  403  und  bes.  Wien.  Gen,  11,  25;  ähnliche 
Bilder  auch  16,  22.  39,  82. 
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den  muot  entsliezen  5,  10^  vgl.  den  Eingang  und  Vor. 
Bkl.  Y.  4  minen  muot  mtsliez. 

dulden  dtnm  slac;  über  gotea  dac  vgl.  Bddiger  z.  Milst 
SkL  311.  - 

ein  wmneehUd^  gewant  hetinder  tivd  abgezogen  17,  69  f., 
vgl.  damit  diu  wdt  der  msehulde  17«  74.  W.  Gen.  Fdgr.  22, 19 
d&  dei  wenigen  Uute  fluren  daz  engliske  gewate* 

an  dem  wad  gcvaUen  sän  diu  sunne  des  r^Uee  18,  2  f. 

diu  magelreine  erde  20,  23^  s.  R.  EÖhler  Genn.  7,  476. 

Gott  ist  aller  Dinge  gruntveate  uni  ir  dach  27,  69.  s. 
JiISD2  S.  400. 

(Johannes,)  der  üz  der  gutes  brüste  niichelen  wtstuom 
nom  27,  72. 

das  reht  dhtes  rehtes  ist  ein  gerte  dinem  riche  21),  72, 
Tgl.  Lit.  (S.)  V.  563. 

wuocher  des  bücfies  dm  30,  50,  ganz  allgemein.  —  ir  vleisch 
muose  hrlnnen  34,  17,  s.  Heinzel  z.  Erinnerung  719.  —  lieber 
den  Vergleich  mif  einem  Diebe  38,  11  u.  öfters  s.  Heinzel 
z.  Minnerede  228.  —  lieber  lit  und  houbet  (biblisch)  vgl. 
MSD^  8.  411.  Biblische  ReminiBcenzen  sind  dann  etmu  ver' 
lomiu  8chd/  (33,  21),  das  Bild  von  der  Wage  (36«  81),  der 
tarcMeere  (39,  75). 

Die  Wendung  nü  beUHe  mlne  sinne,  sam  dü  der 
eseUnne  iüf  Uete  ir  munt  kehrt  in  ähnlicher  Weise  wieder  Prl. 
T.  460  f.  Servatius  T.  46  f.  Martina  1, 56  f.  vgl.  femer  Martina 
53,  36  f.  Wem  her  vom  Niederrhein  (Yier  Scheiben)  56,  19 
und  den  Wilden  Mann  (Yeronica)  1,  17. 

Ich  stelle  zum  Schhiss  noch  ein  paar  stehende  Au.s*i rücke 
zusammen;  die  Hölle  hcisst  bechwelle  28,  10,  wie  Eriun.  V.  728. 
Vor.  Ski.  298,  20.  303.  26.  Wackernagel  Pred.  S.  26',  50; 
der  Teufel  id)el  html  18,  0.  vcdant  z.  B.  37,  34,  52,  unreinez 
vaz  37.  67,  lauter  häufige  Bezeichnungen,  s.  Gold.  Schmiede 
S.  Lin,  ausserdem  hellegräve  39,  75;  das  Wort  findet  sich 
nur  hier  und  ist  jedesfalls  erst  übersetzt  aus  dem  lat,  prineeps 
in/emi,  vgl.  Myth.^  S.  830  und  I^achtr.  8.  295. 

Die  Bilderarmuth  des  Dichters  tritt  recht  deutlieh  hervor, 
wenn  wir  dieses  magere  Yerseichniss  vergleichen  mit  denen, 
welche  Bddiger  Zs.  19,  319  und  Heinzel  8.  5  für  die  von 
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ihnen  behandelten  Werke  gcj^oben  haben.  An  eine  Identität, 
mit  Heinrich  vod  Melk  oder  dem  Dichter  der  Litanei  (s«  Diemer 
Deutsche  Gedichte  S.  XXXII)  ist  absolut  nicht  zu  denken. 


§  4. 

THEOLOGISCHES  WISSEN. 

DasAnegcngo  trügf  mehr  als  irgend  eine  andere  Dichtung 
des  12,  Jalirliuüderts  einen  theologischen  Charakter.  Waa 
der  Dicliter  sich  von  Kenntnissen  zusaminent^ekramt  hat,  sucht 
er  in  dieses  eine  Gredicht  hineinzustecken,  unbekümmert  dariuu, 
dass  eine  freie  poetische  Wirkung  verloren  geht.  Ycrhängniss- 
yoU  ist  es  besonders,  dass  er  es  zu  einer  vollständigen  An-? 
eignung  und  Beherrschung  des  Stoffes  gar  noch  nicht  ge- 
bracht hat,  so  stolz  er  auch  hier  und  da  auf  seine  Weisheit, 
zu  sein  scheint.  An  Gedankenreiehthum  llsst  sieh  unser^ 
Gedicht  gar  nicht  vergleichen  mit  der  viel  knapperen  Summa 
theologiae  MSD  Kr.  XXXIT.  Es  fehlte  dem  Dichter  bei  gutem 
Willen  an  der  nöthigen  Schärfe,  sein  logisches  Yermögen 
ist  wenig  ausgebildete  und  die,  wie  es  scheint,  frfih  und  rasch 
erworbenen  Kenntnisse  hat  er  noch  nicht  richtig  verdaut. 

Bei  der  Untersuchung  der  theologischen  Quellen  werden 
wir  am  besten  so  verfahren,  dass  wir  von  den  rein  epischen 
l'artieen  ausgehend  uns  allmählich  der  Betrachtung  der  di- 
daktisciien  d.  h.  dogmatischen  Abschiiitto  zuwenden,  die  für 
den  Dichter  besonders  charakteristiscii  sind.  Ist  es  mir  auch 
nicht  gelungen,  für  alles  und  jedes  die  nächste  Quelle  auf- 
zufinden. 80  wird  uns  doch  die  Untersuchung  weit  gequg 
fuhren,  um  schliesslich  das  Eigenthum  des  Dichters  mit  einiger 
Sicherheit  auszusondern  und  so  einen  wichtigen  Beitrag  zur 
Charakteristik  seiner  Persönlichkeit  zu  gewinnen. 

1.  Wir  beginnen  mit  der  BIBEL.  In  dem  alttestament^v 
liehen  Tbeile  der  Erzählung«  der  bis  28,  2  reicht,  ist  zunächst 
Genesis  C.  1— 9,  25  benutzt.  Apokryphe  Quellen,  die  hinzu« 
treten^  weiss  der  Dichter  freilich  von  dem  kanonischen  Texte 
nicht  zu  trennen,  und  so  sind  seine  Berufungen  auf  dm 
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9€hrift,  daz  huock  oder  diu  buoch,  den  huodtgtabm  nicht  ganz 
suverlässigf  auch  täuscht  ihn  mehrmals  ungenaue  Eriimerang, 

80  21,21  f.  25,  36.  26,  17.  Eine  Aufzählung  der  Citate  bietet 
keinen  Zweck,  einige  werden  wir  bei  deu  nichtbililischeD  Quellen 
doch  erörtern  müssen.  Moyses  und  Elias,  die  26.  2,  24  ff. 
eswähnt  werden,  greifen  in  die  Exodus  und  Jßeges  III  IV 
über. 

In  dem  nentnstamcntlichon  Abschnitt  fol^;t  das  (ledicht 
meist  dem  Evangelium  do!^  Matthaeus,  der  32,  21  ff.  als  Quelle 
genannt  wird  (Matth.  2,  2),  auch  mit  dem  iwangelisten  30,  73 
kann  nur  Matthaeus  gemeint  sein  (Matth.  1.  19  voluit  occuUe 
dimittere  eam).  Daneben  aber  ist  für  die  YeriEÜndigung  die 
Erzählung  des  Lucas  benutzt. 

Bezüge  auf  andere  biblische  Bfleher  und  die  häufige 
Anwendung  biblischer  Ausdrücke  treten  hinzu,  um  eine  ziem- 
liche Belesenheit  des  Autors  in  der  Heil.  Schrift  zu  zeigen. 
27,  70  ff.  meint  Ev.  Joh.  1,  18  (=  I.  Joh.  4,  12),  26,  52  ff. 
II.  Cor.  12.  2K  In  1,  40  u.  44  werden  Lev.  19,  14  u.  Exod. 
21,  33  angezogen,  ein  Spruch  Saloniüns  findet  sich  11.  16  ff., 
und  die  Verse  30,  24  ff.  haben  offenbar  im  Auge  Js.  64,  1 
utmum  dirumperet  coelos  et  deaceuderet. 

Es  darf  uns  nicht  wundern,  bei  einem  mittelalterlichen 
Theologen  und  Poeten  nicht  nur  sorgloscM-  Einmischung  apo- 
krypher Züge,  sondern  auch  einer  Anzahl  sei  es  selbstver- 
schuldeter sei  es  auch  tradition oller  In  thümer  und  Verwechs- 
lungen zu  begegnen.  Sind  doch  Contaminationen  wie  die  ^ 
des  Johannes  Evangelista  und  des  Bräutigams  von  Cana,  der 
Maria  Magdalena  und  der  Sünderin  aus  Luc.  7  nahezu  kanonisch 
geworden.  Ein  auffallender,  aber  wie  es  scheint  herkömmlicher 
Fehler  findet  sich  23,  63«  wo  statt  Cäin  Cham  zu  lesen  ist; 
trotz  des  Reimes  auf  getoan  könnte  man  geneigt  sein  zu 
ändern,  wenn  sich  nicht  der  umgekehrte  Fehler  auch  bei 
einem  Prediger  (Mones  Anz.  8,  515)  fände,  der  als  Sohn 
Noes  wiederholt  Kayn  (Chayu)  nenutj  und  ebenso  sagt  Berthold 

*  Die  in  26,  05  ff.  bekämpfle  Anffastnng  kanii  ioh  gegenwhrtiif 

nur  ans  späterer  Zeit  belegen,  vgl.  Merswin  (resp.  den  Gottesfreund) 
Neun  Felsen  S.  14ti,  Banncrbüchlein  b«i  Jundt  AmiB  de  dieu  S.  888, 
Kioolaits  von  Basel  S.  182,  164  u.  5. 
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von  Rogensburg  I  S,  29  Käin  der  spoUer  statt  Kam  Gewiss 
eiue  s()iid(?rbai  c  Uebereinstimmung  in  einem,  graphisch  leicht 
zu  erivlaron(l(!ii,  Schnitzer!  —  21,  53  hat  Kains  Sohn  den 
Namen  E/tos  fdes  Sohnes  Seths)  erhalten  statt  £nörh.  Trr- 
fhümcr  finden  sich  ferner  18,  18  und  23,  13  S.  An  der  cibUnn 
Stelle  wird  statt  eines  vtMoumes  ein  Ölbaum  genannt,  von 
dem  Adam  und  Eva  die  schütaeaden  Blätter  brechen,  und 
ao  der  letztern  sind  mehrere  Angaben  über  die  Maasse  und 
den  Bau  der  Arche  falsch:  23,  13  müsste  es  dHhundert 
heiss^,  auoh  ist  die  Anbringung  der  Thflre  an  der  hmdem 
UHimt  23,  14  gewiss  nicht  richtig  gegenüber  dem  einfachen 
ex  latere  Gen.  6,  16.  Die  Aenderungen  sind  um  so  auf- 
falleDder«  als  för  fast  alle  mittelalterlichen  Exegeten  der 
Bibeltext  der  betr.  Stellen  Anlass  bot,  einmal  die  wolluster- 
regende Eigenschaft  der  Feigenblätter  hervorzuheben,  und 
dann  die  Zahl  300  auf  das  Kreuz  (griech.  T)  zu  deuten.  — 
Eigenthüinlieh  ist  es^  dem  Dichter  mit  der  Geschichte  des 
Moses  ergangen.  Die  Darstellung,  die  er  26,  13  ff.  davon  gibt, 
scheint  zunächst  auf  eine  apokryphe  Quelle  zu  weisen,  indessen 
kann  nur  der  Autor  selbst  die  beiden  Begegnungen  mit  Gott 
(auf  dem  Horeb  und  Sinai)  zusammengeworfen  haben.  Dass 
Gott  dem  rasch  vorgehenden  Moses  befiehlt,  hinter  einen 
Stein  zu  treten,  passt  nur  auf  die  erste  Begegnung  Ex  od. 
3,  5  Ne  appropiesf  Andere  Ungenauigkeiten  kommen  später 
zur  Sprache,  erwähnt  seien  hier  nur  noch  zwei  Fehler  auf 
neutestamentlioliem  Gebiete.  Es  ist  durchaus  der  kirchlichen 
Anschauung  (die  eine  Sciiwangerschaft  und  Geburt  sine  eorde 
et  absque  dolore  annimmt)  zuwider,  wenn  35.  76  ff.  und  bes. 
36,  6  ff.  von  Maria  gesagt  wird,  dass  sie  viele  leibliche 
Schmerzen  auszustehen  hatte.  Dies  hat  der  Dichter  nur 
eingeschaltet,  um  den  Antitypus  noch  sorgfältiger  zu  gestalten. 
Komisch  aber  wirkt  es  gerade/u,  wenn  von  dem  neugeborenen 
Christus  gesagt  wird,  dass  er  sein  JUmpt  in  der  stvine  hakt 
legte  (31,  52),  und  der  Dichter  gar  die  Frage  zu  beantwurten 
für  nöthig  hält,  warum  ihn  die  ächweiue  nicht  frassen.  Es 


1  Ufibor  ähnliche  Verstösse  Bertliolds  handelt  K.  Schmidt  Theo- 
logiaobe  StadieD  und  Eriliken  1664  8.  15  f. 
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beriUiri  uns  eigenthQuilich«  wenn  wir  einen '  Dichter,  der  sich 
wie  wir  bald  sehen  werden,  mit  der  neuesten  theologischen 
Litteratur  vertraut  zeigt,  der  die  grossen  Dogmen  von  der 
Trinitftt  und  von  der  Erlösung  mit  ernstem  Bemdhen  behandelt, 

mit  solchen  läppischen  Yorstellungen  behaftet  sehen. 

2.  APOKUVl'llK  QUELLEN  Zl'M  ALTTESTAME.NT- 
LICI1E2n  TJIETLE.  Ich  wt-ndo  micli  nun  zu  der  Beleuchtung 
einer  Reihe  von  Stellen  des  ersten  Tlieüps,  die  uns  nicht- 
bibliscliü  Notizen  hauptsächlicii  üL»er  die  Gescliiehte  Adams 
u'id  seiner  nächsten  Nachkommen  bieten,  Bemerkungen  über 
die  Gestalt  der  Schlanfro,  Adams  Enthaltsamkeit,  die  Zahl 
seiner  Kinder,  Kains  Opfer,  seinen  Tod  durch  Lamechs  Hand 
und  ähnliche  kleine  Züge,  für  die  wir  eine  gelehrte  Tradition 
von  vornherein  annehmen  dürfen.  Unsere  Aufmericsamkeit 
wird  sieh  naturgemäss  auf  die  Gtepesiscommentare  richten, 
die  in  der  exegetischen  Litteratur  des  M.- A/s  eioen  so  breiten 
Raum  einnehmen.  Ihren  Spuren  kann  man  schon  vor  unserm 
Gedichte  in  andern  poetischen  Werken  des  11.  und  12.  Jahr- 
hunderts begegnen:  so  haben  Diemer  und  Scherer  für  einzelne 
Theile  der  Wiener  Genesis  Benutzung  der  Commentare  des 
Isidoras,  Angelomus  und  Uonii^iiis  nacligewicöen,  und  die 
Kenntniss  des  lotztgenaanien  Autors  glaubt  lleinzcl  aucli  für 
Heinrich  von  Melk  annehmen  zu  dürfen  (ö.  H  v.  M.  8.  20 
und  zu  Erg.  07i)  i. 

Für  unser  Gedieht  nun  stnllt  sich  die  Sache  doch 
anders  heraus.  Ich  muas,  ehe  ich  die  einzelnen  Stellen  auf 
ihre  Quelle  prüfe,  hier  einige  Bemerkungen  über  die  Commen- 
tatoren  der  Genesis  überlinupt  einschalten  und  gebe  darin 
das  wenige,  was  sich  mir  bei  einer  etwas  eingehenderen  Be- 
schäftigung mit  diesem  S^weige  der  theologischen  Litteratur 
als  sicher  oder  wahrscheinlich  herausgestellt  hat.  kleine  Bei- 
trige  zu  einer  Genealogie  dieser  Commentare,  die  mir  deshalb 
nicht  unwichtig  eracheinen,  weil,  soviel  ich  weiss,  Vorarbeiten 
von  theolo<^ischer  Seite  gar  nicht  existhren,  und  ich  so  immer- 
hin Andern  bei  ähnlichen  QuellenuDtersuchungen  einige  Mühe 
zu  ersparen  hoffen  darf.  Dabei  sehe  ich  durchaus  ab  von 
allen  exe^^etiselien  Schriften,  die  nur  einen  Theil  der  Genesis 
herausgreifen,  so  namentlich  von  den  zahlreichen  Werken, 
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die  nur  die  Schöpfungsj^oschicbto  behandeln  K  und  beschranke 
mich  auf  dicjeniucn.  welche  sieh  über  das  ganze  Buch  vcr- 
l»reiten,  mögen  sie  nun  «(dbstäudig;  oder  in  einer  (ie.saiiiiut- 

erläuteruug  des  Pentateucbs  oder  der  ganzen  Bibel  erschienen 

•  «> 
sein 

Die  wichtigsten  Grundlagen  aller  im  Mittelalter  in  der 
abendländischen  Littcratur  und  Kirche  benutzten  Genesis* 
oommentare  sind  die  einschlägigen  Werke  des  Hieronymus 
und  Angustious,  direct  oder  indireot  haben  von  Isidor  an 
alle  Exegeten  aus  ihnen  geschöpft.  Der  Commentar  des 
Hieronymus  (Lib.  quaest.  hehr,  in  Genesin,  Oppl  III  310  ff,) 
greift  freUieh  nur  eine  Reihe  von  Stellen  zur  Erörterung  sprach- 
licher und  textkritischer,  ferner  topographischer  und  sonstiger  . 
sachlicher  Puncto  herfius,  Hieronymus  liefert*  durchaus  kein 
zusammenhängendes  Werk  wie  die  meisten  seiner  Nachfolger. 
Von  diesen  scheint  ihn  nur  der  noch  im  selben  Jahrhundert 
lebende  Johannes  Ohrysoatomus  gar  nicht  benutzt  zu  haben, 
dess(m  ITomiliae  in  üeneseos  librum^  freilich  eine  ganz  andere 
Richtung  haben.  Chr.  behandelt  das  Tleilsgcschichtlichc  ohne 
Mystik,  er  greift  die  moralischen,  allgemein  menschlichen 
Seiten  heraus,  ohne  sich  um  subtile  Erörterungen  oder  apo- 
kryphe Züge  zu  kümmern.  Diese  fehlen  z.  B.  auch  ganz 
in  den  beiden  Predigten  18  und  19,  die  den  Sündenfall  und 
Kains  Brudermord  behandeln,  einen  Stoff,  der  die  übrigen 
Erklärer  gerade  besonders  herausforderte.   Irgend  welchen 


*  Solche  Hexaemera  oder  Fitbriea '  inundi  besitzen  wir  z.  B.  von 
AmbroBtns*  YiotoriniiB  Petavieiisis,  Basilius  Salvianas,  Abälard,  Honorius 
Attgustodanemiis. 

*  AnfgesehlosBen  von  der  folg.  Darttelliing  muasten  ferner  aus 

der  mir  bekannt  gewordenen  Litieratur  bleiben:  1.  der  Commentar  de« 
Aelfric,  desaen  Druck  bei  Wharloti  Auct  ad  bist.  do^m.  etc.  mir  nicht 
zuf^iuiglich  war,  5.  die  un^jf^druiktr.'  Expositio  in  fot.  vet,  tesL  des 
Oilbortus  Universalis  (12.  Jli.,  s  Grässe  II  2,  462),  '5  F^runoni^f  Comni. 
in  Pentftteucbom,  d<'i-  nur  in  einem  »f>l(-en*»n  Druck  (Duaci  1H4(S|  vor- 
liegt. Dies  Werk,  da^  luuu  bald  dem  Er^biticbuf  Bruciu  v.  Cüln,  bald 
dem  Bieehof  Bmno  v.  WOrxburg  (Herzog  von  Kftrnthen,  f  '047}  su- 
schreibt,  wire  Tielleicbt  nioht  unwichtig,  1  and  3  aber  sind  für  uns 
gewiaa  ohne  Bedeatung. 

*  loh  benntse  den  Einzeldruck  der  lat.  Auggabe  Antwerpen  1661  kl.  8* 
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Sinflass  «eheint  das  Werk  auf  dem  Gebiete  der  Litterat ur 
nicht  gehabt  zu  haben,  wie  nach  obon,  so  blieb  es  auch  nach 
unten  ohne  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Commontaron. 

Von  der  grössten  Bedeutung  dagegen,  von  iioc!!  grösserer 
als  das  Werk  des  Hieronymus,  ist  der  Genesiaoommontar 
Auguatins ;  De  denesi  ad  litterani  libii  duodecim  (Opp.  ed. 
Migne  III  ^  245  —  48G).  Der  Verfasser  erläutert  hier  in 
breitester  Weiae  und  unter  Einschaltung  zahlreicher  Exonrae 
(Lib.  XII  beschäftigt  sich  fast  nur  mit  den  verschiedenen 
Arten  der  Visionen)  den  Bibeltext  bis  zur  Ausstossung  aus 
dem  Paradiese.  Seine  Erörterungen  können  wir  in  wörtlicher 
Herübernahme  bis  ins  späte  M.-A.  verfolgen.  Direoten  oder 
.  indtreoten  EinflfisseD  werden  wir  auch  in  unserm  Gedichte 
begegnen,  jene  apokryphen  Zusätze  aber,  denen  wir  zunächst 
naehforschen,  finden  wir  bei  A.  nicht,  seine  Erklärung  be- 
gleitet ja  auch  den  Text  nicht  weit  genug,  um  sie  alle  auf- 
zunehmen. Zwei  andere  Werke  A.'s,  die  sich  mit  der  Genesis 
beschäftii^en,  kommen  gar  nicht  in  Betracht. 

Im  Anfange  des  7.  Jahrhunderts  beginnt  dann  mit 
Isidor  von  Sevilla  eine  fast  ununterbrochene  Ivette  von  Ge- 
nesiserklärern,  die  wir  hier  wenigstens  bis  zur  Mitte  des 
12.  Jaiii  iiunderts  hinab  verfolgen.  Isidor  zäliU.  in  der  Vorrede 
zu  seinem  Oommentar  (Opp.  ed.  Arovalo  V  259  ff.)  seine 
Quellen  selbst  auf,  darunter  befinden  sich  Augustin  und 
Hieronymus,  ferner  Ambrosius,  Gregor  u.  A.  Vorbereitet 
bereits  durch  die  genannten  Kirchenväter  treffen  wir  hier 
die  einseitig  typologische  Methode,  die  beständige  Deutung 
des  alten  auf  das  neue  Testament  auf  einem  Hohepuncte, 
den  nur  noch  ein  deutscher  Theologe  des  12.  Jahrhunderts^ 
JEtupert  von  Deutz,  überschritten  hat.  Neben  diesem  Ziele 
treten  Erörterungen  sachlicher  Art,  Legenden  u.  s.  w.  mehr 
zurück,  nur  die  Etymologie  bleibt  auch  hier  Isidors  Lieb- 
haberei. 

Etwa  hundert  Jahre  später  dtüfcu  wir  den  Conimentar 
des  Beda  (Opp.  ed.  Cfilns  VII,  1  ff.)  ansetzen,  ein  Werk 
hervorragendsten  Fleisses,  von  dem  die  nächsten  Jahrbunderte 
vielfach  gezehrt  haben.  Beda  l)enutzt  von  seinen  Vorgängern 
neben  Hieronymus  und  Isidor  vor  allen  reichlich  den  Augustin, 
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für  dessen  Yerwerthung  er  den  Späteren  Muster  gewonlen  ist, 
wo  diese  ihn  überhaupt  über  das  liinaus,  was  B.  bi»'tet.  studirt 
haben.  Ausserdem  gibt  er  noch  vieles  aus  andern  pntres, 
besonders  aus  Gregor  und  dem  später  von  Aelfric  übersetzten 
Hexaemeron  des  Basilius. 

WesentUch  auf  ihm  beruhen  dann  die  Interrogationes 
et  responsiones  in  librum  Geneseos  seines  Landsmannes 
Alouin  (Opp.  Paris  1617  I  1  ff  ).  Eine  Auswahl  aas  dem 
reichen  Stoffe  Bedas  erscheint  hier  in  sehr  freier  Anordnung 
dialogiürt 

Ein  wörtliches  Plagiat  Ton  Bedas .  Werk  ist  seinem 
grössten  Theile  nach  der  im  Jahre  819  geschriehene  Genesis- 
commentar  des  Hrabanus  Maurus.  Ebert  Allgem.  Gesch. 
der  I>itt.  des  Mittelalters  I  130  fällt  ein  viel  zu  günstiges 
ürtheil,  wenn  er  ihn  eine  ^gelehrte  Excerpteuarbcit"  nennt. 
^Vas  Cruel  kür/licli  für  die  Predigten  des  Autors  nachwies, 
bestätigt  sich  auch  hier:  Hraban  compilirt  nicht,  er  schreibt 
einfach  ab.  Obwohl  er  in  dem  vorangeHtellten  Widmungs- 
schreiben an  den  Bischof  Precnlp'i  von  Lisienx  bestimmt 
behauptet)  die  Quellen  immer  verzeichnet  zu  haben,  ist  Bedas 
Name  nie  genannt,  wohl  aber  sind  die  Citate  in  der  Form; 
wie  sie  sich  bei  Beda  finden,  stehen  geblieben  (hier  und  da 
mit  kleinen  Flüchtigkeiten,  wie  wenn  einmal  statt  Ambrosius 
Basilius  genannt  wird),  und  ausserdem  da,  wo  Isidor  und 
Hieronymus  neu  herangezogen  sind,  diese  Namen  hinzugefQgt 

Der  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  gehört  das  Werk  des 
Angelomus  von  Luxeuil  (Pez  Thes.  aneedot.  I  1,  44  ff.)  an; 
er  benutzt  vidfach  den  Beda  (nicht  den  Hraban,  soviel  ich 
sehe),  setKt  aber  vieles  aus  eigener  Belesenheit  ein,  meist 
aus  den  alten  Quellen.  Einen  verwandten  Inhalt  bui  kurzer 
Fassung  bietet  Ueniigius  von  Auxerre  am  Ende  des  Jaiir- 
hunderts  (Pez  IV*  1  ff.).  In  breiterer  Ausführung  und  mit 
manchen  neuen  Zu-^ätzen  begegnen  wir  (?in(>m  ähnlichen 
Material  und  ähnlicher  Tendenz  in  dem  Ooninientar  Brunos 
von  Asti  (t  1123.  Opp.  Venedig  Iböl  I  1  if.).  Das  wenige 
dagegen,  was  Petrus  Damiani  in  seiner  Expositio  mystica 
libri  üeneseos  (Opp.  Parn  1642  III  388  ff.)  bietet,  geht 
meist  auf  Isidor  zurück.   Wenig  umfangreich  und  für  uns 
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ohne  Bedeutung  sind  auch  des  Hugo  von  St.  Victor  Adnota- 
tiones  elucidtitoriae  U\  ]'(?nfateuchoii  (Mij^nie  Toni.  175  S.  29  ff.), 
wie  es  scheint  mit  selbäiaiuiiger  Benut/.uui^  der  ältrstcii  (Quellen 
gear'>pitet.  Schliesslich  sei  hier  der  Kevclatioiie.s  de  rohijs 
quao  -dh  initio  mundi  couti^^eruiir.  quaetjiKj  dcinceps  contiugere 
deboiit  (Bibl.  ma\  patrum  III  727  tt.)  gedadit,  einer  späten 
Jj^älschuDg«  die  dem  Metliodius  von  Patara  uotergeschoben 
und  Yon  Petrus  Comestor  eifrig  ausgeschrieben  wurde. 

Im  Anfange  des  12.  Jalir hundert«  endlich  treffen  wir 
auf  deutschem  Boden  den  gelehrtesten  und,  im  mittelalter- 
lichen Sinne,  tieften  aller  GeneBiscomnientatoren,  Rupert  von 
Deutz,  der  freilich  nicht  ein  bequemes  Hülfsbuch  für  Bibel- 
leser schrieb,  sandern  im  Eingange  seines  grossen  Werkes 
De  trinitate  et  operibus  ejus  (Opp.  Mainz  16S1  I  3  ff.)  die 
Erklärung  des  Pentateuohs  im  Zusammenhange  behandelte 
und  seiner  Auffassung  dienstbar  machte.  Fassung  und  Aus 
druck  aiud  liier  mehr  als  in  cimm  andern  mittelalterlichen 
Genesiscommentare  Eigenthuin  des  Autor«  und  daher  die 
Feststollunp^  der  Quellen  schwieriger,  als  bei  den  oben  be- 
sproeiieiien  Kirchciis'  ln  iftstcllern.  Stark  benutzt  scheint  neben 
den  ältesten  Quellen  besonders  Bruno  zu  sein,  dirccter  Ein- 
fluss  des  Beda  oder  Hraban  ist  mir  nicht  aufgefallen. 

Von  Rupert,  der  sein  Werk  1117  vollendete,  bis  gegen 
das  Jahr  1180  sind  wichtige  Genesiscommentare  nicht  er- 
schienen. Am  meisten  benutzt  wurde  jedesfalls  im  elfiten 
und  zwölften  Jahrhundert  die  Gruppe,  an  deren  Spitze  Beda 
steht,  neben  ihm  besonders-  sein  Plagiator  Hraban,  Angelom, 
Remigius  und  Bruno. 

Eine  Leetüre  des  soeben  vorgelegten  Materials  ergibt 
nun  mit  Bestimmtheit,  dass  kein  einziges  der  obigen  Werke 
unserm  Dichter  als  Quelle  für  den  alttestamcntlichen  Theil 
seines  Werkes  gedient  haben  kann,  ja  selbst  eine  Conipilatiun. 
der  keine  andern  als  die  obigen  Biiclior  zu  Grunde  lugen, 
würde  dem  Pu  hter  nicht  alle  von  ihm  verwertheten  Züge 
e^elicfert  hnlM  n:  gewisse  Notizen  finden  wir  bei  keinem  der 
genannten  Autoren.  Wir  sind  also  auf  irgend  ein  anderes 
Werk  compilatorischen  Charakters  hingewiesen.  Zum  Glücke 
lässt  sich  diese  Oompilation  fest  bezeichnen,  es  ist  keine  der 
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vielen,  die  im  Lfiufo  der  Zeit^  zu  Onindo  n;('«ranf^on  sind  oder 
noch  in  den  Bibliotheken  ver<i:raln'n  rnhon,  sonilern  ein  Werk, 
das  für  das  spätere  Mittokdter  von  eminenter  Bedeutung  wurde, 
das  vielfach  gedruckt  vorliegt,  die  Ilistoria  scbolastrica  des 
I*etru8  Comestor.  Man  wundert  sich  gewiss,  ihr  bo  früh  auf 
deutschem  Boden,  in  der  deutschen  Littcratur  zu  begegnen, 
wo  eine  l^enutzung  derselben  aus  der  Zeit  vor  Budolf  von 
Ems  bisher  nicht  bekannt  war.  Zwar  hat  kürzlich  Oruel 
Qesch/d.  d.  Predigt  im  M.-A.  S.  157  die  Behauptung  auf- 
gestellt, dass  der  Frediger  der  Wiener  Hs.  (Fdgr.  1,  75  ff.) 
aus  ihr  schöpfe,  aber  einmal  ist  die^  nicht  zu  beweisen,  und 
dann  hat  Cmel  offenbar  jene  Predigtsammlong  zu  früh  datirt, 
s.  jetzt  meine  Beccnsion  des  Buches  Anz.  f.  d.  A.  7. 

Die  Historia  scholastica  ersch  ien  im  Jühre  1 172  oder 
1173,  sie  war  wenigstens  in  Frankroicii  sehr  rascli  veri)reitet 
und  erwarb  ihrem  Autor  frühzeitig  eine  grosse  Jierühintiieit. 
Die  Zahl  der  hier  benutzton  mein*  oder  weniger  trüben  (Quellen 
ist  eine  ansscrordentHcli  grosse,  nir^icnds  ist  eine  solche  Fülle 
von  kirchlichen  Mythen  und  Lobenden  zusanunen gehäuft 
worden.  Aber  die  mitte lalterlicheu  i^eser  übten  noch  weniger 
Kritik,  als  der  Autor,  dem  sie  dies  Bibelwerk  verdankten, 
und  was  Petrus  selbst  noch  zurückhaltend  als  altjüdische 
oder  spätere  Tradition  bezeichnete,  das  verschmolz  in  ihrem 
Gedächtniss  bald  mft  dem  Inhalt  der  kanonischen  Bücher. 
Bibd  und  Historia  scholastica  sind  für  die  letzten  Jahrhunderte 
des  Mittelalters  fast  gleichwerthign  Quellen. 

Den  Beweis,  dass  der  Dichter  des  Anegenge  aus  diesem 
Werke  wirklich  schöpft,  niuss  icli  (?rwas  eingehend  füliren, 
weil  wir  durch  ihn  zugleich  das  wiclitigbte  Datum  für  die 
Entstehungsgeschichte  des  Gedichtes  gewinnen:  liegt  die 
Historia  zu  (Jrunde,  so  kann  es  nicht  vor  dem  Jahre 
1173  geschrieben  sein. 

Ich  gehe  aus  von  den  Versen  21,  16  C 

wand  A<lAm  driu 

mit  sehzio  ciiijit  gewan, 

der  wftren  driu  unt  dricic  mau, 

daz  ander  waren  aliez  vrip, 

die  gewan  er  6  unt  OQCh  Bit, 

s6  diu  aclirift  in  genaogen  steten  wU. 
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Diese  Nachricht  findet  sich  ni(^ht  in  der  'Schrift',  ja 

auch  in  keinem  der  GoiieHisLüinnientare,  wohl  aber  bietet 

uns  die  Zahl  INnnis  Oomostor,  dt-r  sie  aus  I\seudo  -  Methodius 

zu  haben  scheint,    üei  iliin  findet  sich  Libri  Gen.  C,  29  die 

Notiz :  legitur  Adam  XXX  fiabuü^e  fih'ofi  et  totidem  ßUas 

praeter  Cain  et  Abel.    Das  ergäbe  troihch  (>2.  während  wir 

hier  63  haben,  das  Anegenge  fügt  eben  noch  den  Seth  hinzu. 

Die  Stelle  ist  in  mehr  als  einer  Ik'/iehung  lehrreich:  sie  sseigt 

uns  eine  wenig  zuverlässige  Bestimmtheit  im  Citiren,  denn 

weder  von  der  sehriß,  noch  von  gemogen  sUkn  kann  die 

Rede  sein,  und  da%u  noch  ungenaue  Erinnerung  des  Gelesenen. 

Aehnliches  wird  uns  noch  öfter  hegegnen.   Ausserdem  aber 

bemerkt  der  Dichter  selbst  21,  22  f. 

der  bttoch  ist  oaoh  vil 
die  der  sal  nibt  enbabeot 

Da  iiiit  den  iwoc/k'«  die  Bibel  gewiss  nicht  gerneint  ist  (denn 
diese  sieht  er  ja  wenigstens  bei  dieser  Stelle  in  der  \V.  sch.), 
so  müssen  wir  hier  wühl  ini  ( icnosiscomnientare  denken,  deren 
einer  oder  mehrere  dem  Veifassor  bekunnt  waren. 

Das  (iedicht  fährt  nun  nach  den  obigen  Versen  fort: 
21,  25  ff.  daz  hdt  nü  dirre  buochstap,  daz  Adam  vil  mani' 
gen  t€us  öfter  cUu  wcere  mit  leide  urit  mit  sere  9d  harte  bi- 
vangen  daz  er  von  dannen  alzogis  dm  ehonen  meit  etc. 
Gomestor  C.  29 :  Didt  Strabus  post  mortem  Abel  vovisse  Adam 
non  uHra  uxorem  mam  se  cogniturum:  sed  Deo  juhetUe  fregÜ 
»otum,  ut  Dei  fiUus  de  eo  uasceretur  (vgl.  21,  40  f.  von  des 
gisl^ite  wart  der  gotes  sun  giborn).  ^  Freilich  begeht  das 
Anegenge  dann  einen  Fehler:  21,  B6  f.  sagt  es,  dass  Adam 
in  seinem  hundertsten  Jahre  den  Seth  erzeugt  habo,  er  war 
aber  damals  schon  130  Jahre  alt.  Der  Dichter  hat  offenbar  * 
die  100  .lalire  der  Enthaltsamkeit  im  Siuiic,  welche  C.  30 
angibt,  so  dass  sich  selbst  diese  Differenz  als  ein  Zeuguiss 
mehr  für  die  Renntznn<]^  der  Tl.  sch.  herausstellt. 

Die  Nachlicht  von  Adams  Euthaltsanikeit  hndet  sich 
freilich  auch  bei  nndcrn  Autoren,  so  bei  Remigius,  bei  Ho- 
norius  im  Elucidarium  Sp.  1119,  wir  dürfen  indessen  die  einmal 
gefundene  Quelle  auch  für  die  Stellen  festhalten,  wo  ein 
anderer  Gewährsmann  an  sich  nicht  unmöglich  wäre. 
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Gäüzlicli  aubgesclilüssen  eiticlieint  ein  solcher  /.  B.  bei 
der  Stelle  18,  64  ff.  t'  was  der  slanye,  duz  ist  uhh  fjcsaget 
lange,  ein  vil  heiTich  gesciwft  unt  hete  die  chraft,  daz  er 
nfrehter  gie.  fnr  daz  er  den  vluoch  enphie,  dd  lac  er  ü/  dem 
büche  zesamene  gelochm.  —  Hist.  scliol.  C.  21  —  quia  Urne 
serpens  erectus  ei(t  ut  homo  :  qui  in  maUdictipne  progtratus 
est.  Petrus  scheint  diesen  Sobluss  m  ziehen  aui»  einer  Stelle 
des  Beda  (die  er  auch  selbst  anführt),  der  der  Schlange  vir- 
ginetm  vuUum  zuschreibt,  aber  B.  und  mit  ihm  die  übrigen 
Commentatoreu  bemerken  ausdrücklich,  daas  der  Mensch 
von  Anfang  an  das  einzige  aufrechtgehende  Geschöpf  gewesen 
sei,  und  besonders  energisch  erklärt  Rupert  Opp.  I  49:  die 
Schlange  war  Reptil  von  Anfang  an,  ihre  Erschaffung  ward 
ausgesprochen  in  dein  Yors:  prodmat  terra  juinenfa  et 
reptilia  et  hidias  in  gmire  suo.  Yielleiclit  lie^t  in  dem 
daz  ist  n}ffi  gesaget  tauge  (wenn  es  nicht  l  losst*  liriinfüllung 
ist)  goradczii  v'ui  Cn'^^ensatz  zu  jener  Ansicht. 

20,  ü  f.  heisst  es  von  (Ja in 

sinR  ?^nrbe  fr  nl)f'r(lrascli, 

dö  er  si  {jot  wolde  bringen  (1.  geben). 

Etwas  ähnliches  bietet  wiederum  nur  die  II.  seh.,  die 
C.  26  sagt :  spicas  vero  attriias  et  corrosas  seeus  viam  damino 
oUidit  Und  das  bringt  i*etrus  nachträglich  an.  nachdem  et 
kurz  vorher  die  Ansicht  der  Gommentatoren  aufgenommen 
hat,  welche  gerade  hervorheben,  dass  Oott  nur  das 'Herz 
des  Barbringenden«  nicht  die  dargebrachte  Gabe  angesehen 
habel> 

21,  if.  meldet  der  Dichter  di(>  bekannte  hel)räiticlie 
Sage  von  dein  Knde  Cains  durrh  f1i(^  Hand  seines  Nach- 
koni inen  Lanieoli,  di(j  sich  oltunbur  erst  aus  einer  freien 
Auslej^ung  von  Lamechs  Lied  Gen.  4.  23  entwickelt  hat;  [^jer 

<  Iiiteresitant  ist  an  der  gleichen  StolU;  «las  VcihiiUjnsH  dor  drei 
Recfnsionon  unserer  nlton  öciicHis.  I)<'r  Dii  hfiT  h  tft<\  vtpllfMcht  nhiio 
gplt'lirrr  (^uollo,  eine  ahnlicho  naivo  Hoiitinii;  i,n'\viililr.  W  i  Fii-^r.  II  I 
25,  11)  **•  trotte  sie  opplieren  mit  eheren  iocli  mit  tufrm  it.  AI  2-1,  1 1  schrt'iltt, 
reinen  Reim  sehußViid:  die  wolde  er  optieren  dö  mit  ayetien  uut  indem 
8tr6.  Y  11,  4  ftndert:  Giin  fitie  ffarbev  mit  uide  nude  nifV  arge,  Ofien« 
bar  dünkte  den  gelehrten  Bearbeiter  jener  Znsatz  tn  kindlich  xn  sein. 
QP.  XLtv.  4 
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erscheint  sie  ganz  als  bibliscli  angeseboii.  Wir  finden  die 
Erzählung,  die  seit  Heda  in  fast  alle  (icnesiscommentare 
Aufnahme  gefunden  hat,  am  ausführlichsten  bei  Angelonm», 
Bruno  und  Bemigius;  die  .Fassung  des  letztgenannten  scheint 
dem  Comestor  yorgelegen  zuhaben,  bei  dem* sie  in  folgender 
Form  erscheint :  Lantech  vero  sagiUariuB  diu  vivendo  ealiginem 
ocuhrum  ineurrü  :  ei  hahens  adoUscentem  ducm  dum  exer^ 
eeret  mwHonm  —  com  interfeeit  Cain  inter  fructeta  exigtitnoHs 
Jeram,   Durchaus  dem  Anegenge  entsprechend. 

Noch  mehrere  Stellen  mögen  so,  obwohl  sich  ähnliches 
auch  bei  andern  Erklären!  findet,  auf  die  K.  sch.  zurück- 
gehen. So  t  iläutert  das  Oediclit  die  Worte  Gottes  bei  der 
Ausstossung  Adams  aus  dem  Paradiese;  J-Äce  Arkim  quasi 
unus  ffi'  Hohis  fartm  est  in  den  Versen  19,  13  ff.  so  sprach 
er  nntht'  (laz,  das  er  dar  umhe  was  uwrden  unfjehorsam, 
daz  er  imirde  (fitän  als  sin  scheplurre.  wir  verstm  daz  diu 
rede  ivaßre  gesprochmin  $chi))iphwi  se  oÜQnhfir  nach  11.  sch. 
C.  2A:  ironia  est,  quodsi  voluit  esse  nt  deus.  Die  Auslegung 
findet  sich  freilich  ähnlich  seit  Augustin  und  Beda  fast  überall, 
bei  Alcuin«  Hraban,  Angelom,  Remigius,  Rupert  und  Bruno. 

Femer  scheint  die  Nachricht,  dass  das  feurige  Schwert 
Yor  dem  Paradiese  erst  der  Schacher  fortgehoben  habe  (dm 
huop)  19,  43  f.  auf  H.  sch.  C.  24  zurfickzugehen,  wo  es 
heisst:  Matus  enim  fuit  ad  tempus  intrantibm  Helia  et  Enoch 
penitus  vero  nm  dorne  in  morte  Christi  fuit  extinctus*  Auch 
hier  bieten  die  Erklärer,  soweit  sie  sich  mit  der  Stelle  be- 
scbäftigon,  (Beda  =  Hraban,  Alcuin,  Angelom,  Kemigius, 
Rupert)  nichU  j)iissotideros. 

Aehnlich  stellt  es  sich  bei  18,  5  ff.,  wo  das  Adam  nbi 
es'^  <nläutert  wird.  Wiederum  haben  die  ol>eni^enannten  und 
besonders  Bruno  etwas  ähnliches,  aber  am  nächsten  kommt 
doch  wohl  II.  sch.  C.  13:  et  increpando,  non  ignoranäo  ait: 
Adam  tibi  es?  qmd  dielt:  Viele  in  quanta  tniacria  es. 

Die  Stelle  20,  13-29  ward  schon  S.  41  berührt.  Trotz 
der  mehrfachen  Berufung  auf  dass  buoch  ist  an  eine  scluift- 
liche  Quelle  für  diese  Darstellung  nicht  zu  glauben.  Ist  der 
Dichter  vielleicht  dadurch  zur  Contamination  Torleitet  worden, 
dass  die  H.  sch.  fiir  beide  Begegnungen  den  Sinai  als  Ort 


Digitized  by  Google 


—   51  — 


nennt,  und  bei  der  ersten  erst  nachträglich  erwähnt,  der  be- 
treffende Theil  des  Berges  liabe  Iloreb  geheissen  ?  Die  Herab- 
kunft vom  Sinai  26,  26  if.  findet  sich  H.  seh.  libri  Exod.  0. 
77.  —  apparttU  fades  ejus  comuta  :  et  ipse  i^mrahat,  i,  e. 
radü  miri  spleudoris  ferebaniur  de  /am  ejus. 

An  anderen  Stellen  scheint  die  Phantasie  des  Dichters, 
sein  Bedürfniss,  sich  alles  recht  drastisch  vorsustellen,  eine 
Yon  der  Quelle  nicht  gebotene  oder  doch  nur  angedeut^ 
Erklärung  selbständig  weiter  gesponnen  m  haben;  die  Aus- 
einandersetzung der  Historia  scholastica  genügte  ihm  nicht 
und  er  beantwortete  sicli  die  Frage  in  seinem  Sinne. 

So  trägt  er  21,  81  ff.,  nachdem  Cain  bereits  todt  ist, 
die  Frage  nach,  wie  ihm,  dfMii  ewig  rastlosen,  eine  Stadt- 
gründuiig  uiüglich  gewesen  sei,  und  beantwortet  sie  22.  4  ff. 
damit.  }\oh  noi  genu^  dagewesen,  auch  die  Leute  so  stark, 
dass  sie  auf  Anleitung  selbst  der  Frau  das  Werk  hätten  aus- 
führen können Jene  Frage  ist  auch  sonst  aufgeworfen, 
dann  aber  meist  mit  der  unterdessen  eingetretenen  Vermehrung 
des  Menschengeschlechts  beantwortet  worden;  so  sagt  die 
H.  scb.  C:  28  hic  patet,  quia  jam  muUi  homines  erant :  etsi 
n<m  dicatur  eonm  generoHo  qmd  eonvocanü  Cain  ad  urbem 
faeiendam  :  quorum  auxüio  eam  fecU,  Möglich  dass  der 
Dichter  durch  die  mehrfache  Erwähnung  von  Oains  Frau 
(Petrus  nennt  sie  nach  Methodius  Ghalmana)  in  der  H.  sch. 
angeregt  ward,  vgl.  C.  27  et  mtdtam  pera (frans  tetram  cum 
uxore  Chalmana  colloeattis  est  in  loco  qui  Naydn  nuncupatuv. 
Origineller  ist  die  Lösung  einer  anderen  Schwierigkeit.  Wie 
gelang  es  Noe,  so  insdi  die  Tliicro  ein/ufangeu?  Die  Com- 
mentatoren  sagen  eiufach:  Gott  ist  ailniüchtig,  unser  Dichter 
erklärt  23,  69  f.  recht  hübsch,  Gott  sei  Noes  weidegeselle 
gewesen.  —  Anders  die  IL  sch.  0.  33  quae  et  nutu  divino 
et  angelorum  minisfcrio  ailducta  sunt. 

In  der  IL  sch.  C.  21  wie  im  Anegenge  16,  25  ff.  wird 
hervorgehoben,  das«  der  Teufel  nicht  wugte,  den  Mann  zu 
versuchen,  timens  deprehmdi  a  viro  meiut  Petrus,  durek  daz 
er  näeh  got  gebüdet  was  sagt  selbständig  der  Dichter. 

*  8o  ungefthr  faaae  ich  die  nicht  gam  deutliche  Stelle  auf,  lasse 
aber  eine  andere  Erldftrang  offen. 

^  4* 


Digitized  by  Google 


—   52  — 


Zum  Schlüsse  sei  erwähnt,  dass  zu  der  Stelle  20,  22  ff., 
wo  von  der  durch  Abels  Blut  vorletzten  Jungfräulichkeit  der 
Erde  die  Rede  ist,  weder  die  11.  sch.  noch  sonst  ein  Comnientar 
etwas  bot   Eine  Yermuthung  über  die  Quelle,  s.  in  §  5. 

Muflsten  wir  auch  direote  Benutzung  von  Glenesiscom- 
mentaren  ini  Anegenge  leugnen,  so  wurde  doch  schon  S.  48 
bemerkt,  dass  dem  Verfasser  jedeslalls  einiges  aus  dieser 
Litteratur  bekannt  war,  sei  es  nun  durch  Lectäre,  durch  die 
Fredigt,  oder  durch  anderweitige  Mittheilung  seiner  Lehrer. 
An  Yerschiedenen  Stellen  registrirt  er  einfach  abweichende 
Meinungen  oder  Aiigiibon,  an  andern  tritt  er  ihnen  entschieden 
entgegen.  Einen  Fall  der  (n'?^teren  Art  notirtcn  wir  bereits 
oben,  mögliclicr weise  liegt  ein  zwoitor  21,  65  f.  vor:  der  hißz 
Gtrtd,  so  ez  der  ('uochsiabe  hat  (wenn  nicht  ein  Flickreim 
anzunehmen  ibtj;  der  Dichter  fand  in  «einer  Iis.  (i<'r  II.  sch. 
die  Form  Girat,  während  andere  Werke  die  richtigere  Irad 
zeigten. 

Polemische  Wendungen  begegnen  an  folgenden  Stellen  : 
16,  38.  ff  handelt  es  sich  um  die  Frage,  ob  deir  Teufel  wirklich 
in  das  Paradies  gekommen  sei;  der  Dichter  entscheidet  sich 
dafür,  auf  die  Autorii&t  seines  Heisters  hin.  Ein  Vertreter 
der  entgegengesetzten  Ansieht  ist  der  in  jener  Zeit  hochan- 
gesehene Rupert  von  Deutz,  der  Opp.  I  43  erklärt,  Era 
könne  wohl  angeredet  sein  corpore  et  oetdis  vaga  cum  in- 
cmHnenter  deambulat  forte  prospeatans,  quoHs  extra  Fara- 
dymm  munäus  haheretur,  et  serpeti.^,  utpote  astuttts,  dulcedini 
terrae  propins  vel  ambitiosius  hinititur.  (.regen  denselben 
Autor  glaubten  wir  oben  die  Wendung  daz  wt  hus  yemget 
lange  18,  65  geri(  htet,  wo  von  der  frühereu  aufrechten  Gestalt 
der  Schiauge  die  liede  ist. 

Mit  sichtlichem  Fiiter  wendet  sich  der  Dichter  15,  65  ff. 
gegen  einen  Theologen,  der  beliauptet  habe,  dass  Gott  Adam 
und  Eva  zugleich  erschaffen  liabe :  daz  ir  enwederz  chotn  in 
sin  haut  und  ihnen  beiden  den  Namen  Adam  gegeben.  Dass 
hier  keine  Polemik  gegen  die  Vorauer  Genesis  7,  6  f.  vor- 
liegen kann,  wie  Scherer  Dkm.^  S.  446  undQ.-F.  12,  61  an- 
nahm, hat  bereits  Steinmoyer  Anz.  f.  d.  A.  2,  238  gezeigt. 
Aber  gegen  wen  richtet  sich  dieser  Ausfall?  Die  H.  sch. 
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müssen  wir  ganz  aus  dem  Spiele  lassen,  sie  orschwcir  uns 
die  Sache  nur,  indem  sie  einen  Irithuin  (icr  Juden  anführt, 
die  aus  dem  hoc  nunc  os  ex  u.isibus  meis  die  Existenz  einer 
zweiten,  älteren  Eva  abgeleitet  hatten.  Ich  glaube,  dass  die 
Verse  nur  aus  einem  Missverständniss  zu  erklären  sind,  das 
wir  unserem  Dichter,  der  wenig  Geist  und  dazu  ein  recht 
schlechtes  Gedächtniss  besitzt,  wohl  zutrauen  dürfen.  Er 
stellt  sich  die  Sache  nach  15,  80  ff.  offenbar  so  vor,  als  sie 
Adam  bei  Erschaffung,  der  Eva  schon  eine  Keihe  von  Jahren 
alt  gewesen,  vergisst  aber,  dam  es  Gen.  5,  2  heisst  weamt' 
que  nimm  eorwn  Adam  in  dU  quo  ereaU  sunt,  und  femer, 
dass  naoh  allgemein  kirchlicher  Anschauung  der  ganze  Aufent- 
halt im  Paradiese  nur  sieben  Stunden  währte.  Und  doch 
konnte  er  dies  auch  in  dem  ihm  wohlbekannten  Elucidarium 
des  Honoriua  Lib.  I  15  (Sp.  1119)  lesen.  V.  70  daz  ir  en- 
wederz  chom  m  sin  hant  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass 
Augustin,  Beda  (der  überhaupt  wiederholt,  so  bes.  Opp.  Yil 
41  gegen  den  sensus  carnalis  und  die  opiuiones  pueriles, 
eifert)  und  nach  ihnen  Andere  nich  gegen  die  kindlicli  rohe 
Anschauung  erklärten,  als  iiabe  Gott  manlbus  corporeis  den 
Menschen  geschaffen  und  die  Rippe  aus  seiner  Seite  genommen. 
Eine  aus  diesen  Anschauungen  zusammengesetzte,  also  durch- 
aus correcte  Darstellung  der  Schöpfungsgeschichte  muss  dem 
Verfasser  zu  Ohren  gekommen  sein,  dessen  realistischem  Sinn 
sie  so  wenig  zusagte,  dass  er  diesen  grundlosen  Angriff  gegen 
sie  richtet.  Das  Elucidarium  aber  ist  es  wohl  nicht  gewesra, 
wenngleich  auch  hier  S.  1117  auf  die  Frage  creamt  eum  deus 
mm^us?  Jussu  tarUum  geantwortet  wird;  es  fehlt  hier  das 
er  hiez  für  bMu  Adam  15,  73. 

.  Barch  seine  Lehrer  flössen  dem  Dichter  noch  andere 
Anschauungen  zu;  so  sagt  er  16,  2  ff.  vü  iliche  ich  verno- 
men  hän  von  ivolgelerten  phaß'en,  er  habe  de/t  man  zwir  ge- 
geschaj/hi  unt  daz  ivip  drUiiott.  so  tet  mir  min  meister 
rhunt.  Vergleichen  Hesse  sich  damit  (und  mit  dem  obigen), 
was  Bruno  zu  Gen.  5,  2  bemerkt :  ei  ne  Adartt  senior  fort  aase 
quam  EiHi  esse  pntetur,  una  die  creatm  esse  dicit,  siqtiidetn 
in  uno  creati  sunt  and)o,  atque  uno  nomine  vocati  sHlicet 
Adam,  simul  enim  eum  Adam  facta  est  Eva,  nm  persona 
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sed  materia;  personae  namqtie  duae  sunt,  mtteria  vero  una. 
deuüjue  priu/a  costa  de  qua  inidier  facta  est,  simul  cttm  Adam 
creafü  est,  et  quia  illa  rasta.  pars  erat  Adam,  merito  et  Uta 
costa  iinmo  midier  in  cosfcf  vutatu  est  Adam.  Hoc  etiim  quod 
ait:  vocarifqne  Jiomrn  coruni  Adam. 

3.  APOKKYPHE  QUELLEN  ZUM  NEU TESTAMENT- 
LIOHKX  TIIEILE.  Weniger  als  für  das  alte  Testamout  hat 
der  Dichter  für  den  erzähleadea  Tlu  il  neutestamentlicheü  In- 
halts fremdes  herbeigezogen.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  der 
Geschichte  Marians  und  der  Jugend  des  Heilands  alle  apo* 
kryphen  Züge  fehlen,  wahrend  doch  die  Benützung  des  Pseudo- 
matthaeischen  Evangeliums  und  anderer  Quellen  in  der  Poesie 
des  zwölften  Jahrhunderts  schon  begonnen  hatte,  auch  deutsche 
und  lateinische  Predigt  dieser  Zeit  derartige  Erzählungen 
nicht  Teraohmähen. 

Dass  die  drei  Könige  sich  der  Astronomie  beflissen, 
32,  30  ff.,  ist  eine  sehr  vorbreitete  Anschauung,  die  bcdunders 
in  der  Predigt  oft  wiederkehrt:  Jeitt.  4,  17.  Fdgr.  I  84,  14  ff. 
Loys.  55,  4,  vgl.  noch  Honorius  Gemma  animae  8p.  647  uud 
Erlösung  \.  3031  ff.  —  Die  Gründe,  warum  Christus  von 
einer  jungfräulichen  gemahel  geboren  werden  wollte,  (30,  78  ff.) 
stammen  aus  Hieronymus  ad.  Matth.  I,  18  (Opp.  VII  24). 

Die  entschiedenste  Abweichung  von  der  Bibel  enthält 
der  Bericht  über  Christi  Höllenfahrt  39,  10  ff.  Die  ver- 
schiedenen kürzeren  oder  längeren  Schilderungen  derselhen, 
denen  wir  vor  unserm  Gedichte  in  der  deutschen  Litteratur 
hegegnen'  und  an  denen  uns  sofort  eine  gewisse  Oleich- 
mässigkeit  des  Ausdrucks  auffällt,  gehen  alle  auf  die  berühmte 
Descensus- Predigt  des  Oaesarius  Arelatensis  zurück,  die  auch 
(als  Nr.  137,  Migne  Tom.  39,  2059)  unter  Augustins  Sermones 
de  tempore  aufgenommen  und  so  noch  leichter  verbreitet  wurde. 

*  In  der  Poesie  de»  elften  und  zwölften  Jahrhunderts  sind  es, 
soviel  ich  übersehe,  folgende  Stellen.'  E-zzo  17,  2  ff.  —  Genesis  Fdgr.  II. 
7f^,  33  ff.  Diem.  109,  26.  Joseph  1087  ff..  =  Leb.  Jesu.  Diem.  263,  18  ff. 
Fdgr.  I  178,  33  ff.~Hoo)ueit  (belKarajan)  42,2  ff.  —  Yoranea  Sflndes- 
Uage  Diem.  817, 18  ff.  (nach  Esso).  —  Aus  der  Predigt  wftren  nur  anxn- 
führen  Jeitt.  76, 17  ff.  Mone  &  62ö  f.  (rgl.  516,  624)  und  besonders 
die  wörtliche  Uebersetzung  bei  Kelle  Spcc.  ecel.  S.  HB  ff.  Der  Grie»- 
habersche  Prediger  2,  144  f.  benutol  bereits  das  £v.  Nie.  direet* 
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(Dies  gegen  Langguth  UnierBucliimgen  über  die  Gedichte  der 
Aya  S.  109.)  Honorius  im  Spec.  ecd.  Sp.  936  kennt  de,  und 
auch  im  Anegenge  haben  wir  schwerMoh,  wie  Wülcker  Das 
Evangelium  Nicodemi  in  der  abendländischen  Litteratur  (  Pader- 
born 1872)S.  34  zu  glauben  scheiuf,  eine  erste  directe  Benutzimg 
des  apokryphen  Nicodemus-K\  augeliums,  dem  ja  jene  Predigt 
ihr  bestes  entnimmt.  Dazu  ist  die  Darstellung  im  Anegenge  zu 
kurz,  ala  dam  sich  gar  erkennen  liesse,  M  clehe  Recension  des 
Descensus  der  Dichter  kannte,  Wülcker  liat  etwas  voreilig 
aus  19,  41  flF.  auf  den  Text  A  geschlossen,  indem  er  für 
diese  Stelle  die  Quelle  in  Cap.  10  dieser  Version  sieht.  Aber 
wo  findet  sich  denn  in  dem  betreffenden  Oapitel  die  Nach- 
richt, dass  beim  Einzüge  des  Schachers  das  Schwert  dannen 
gehoben  sei?  Es  heisst  da  nur,  dass  die  einziehenden  Patriar- 
chen und  Propheten  im  Paradiese  schon  Elias,  Enoch  und 
den  Schacher  vorfanden.  Bass  für  jene  Stelle  die  Historia 
scholastica  benutzt  ist,  habe  ich  S.  50  gezeigt. 

Den  ersten  Theil  des  Evang.  Nie,  die  Oesto  Pilati, 
scheint  der  Dichter  nicht  gekannt  zu  haben.  Er  hatte  uns 
sonst  Wülil  einiges  daraus,  wie  den  Namen  des  guten  Schächers 
(Dismafi),  mitgetheilt. 

4.  BERNHARD  VON  OLAIRVAUX.  Zwischen  dem 
Sündenfall  und  der  (Jeburt  des  Heiland«  hat  der  Dichter  den 
Boschluss  der  Erlösung  im  Himmel  dargestellt  als  hervor- 
gehend auB  einem  processartigen  Streite  :  Wahrheit  und 
Hecht  wollen  das  ewige  Verderben,  Erbarmen  und  Friede 
aber  Gnade  und  Erlösung  für  die  sündigen  Menschen,  der 
Streit  wird  glücklich  beigelegt  durch  die  Menschwerdung  des 
Gottessohnes  28,  23  —  29,  85. 

Wir  besitzen  über  diese  schdne  Legende  eine  Unter- 
suchung von  Heinzel,  Zs.  f.  d.  A.  17,  43-51.  Nachträge 
dazu  Zs.  21,  414.  23,  184.  24,  389  und  25,  128.  Die 
älteste  nachweisbare  Fassung,  die  bisher  nicht  genannt 
worden  ist,  enthalten  die  um  1120  erschienenen  Deflorationes 
des  Abtes  Wemher  von  St.  Blasien,  eme  Oompilation  fremder 
Predigten,  Migne  Patrologie  157,  Sp.  1039  f.  (s.  Cruel  Ge- 
schichte der  deutsülien  Predigt  S.  144  ff.),  liier  führen 
den  Streit  nur  misericordia  und  veritas,  indessen  weisen 
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Terschiedene  Uebereinstimmaiigen,  so  besondere  die  gleich- 
artige Verwendung  der  bekannten  Yeree  Ps.  84,  11  u.  12 
auf  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  der  20  Jahre  jüntreren 

Predi^^t  des  hl.  Bernhard  In  festo  anniinciationis  b.  Mariae 
vir^.  scrnio  11  (Opp.  od.  Mabillun  Par.  1719  Vol.  I  U77  ff.). 
Dum  wir  in  dieser  die  erste  ausgebildete  Darstelhmp:  der 
Mythe  und  die  Quelle  für  jene  Partie  des  Aiie^'-cn^^e  l)r  irzen, 
zeigte  Heinzel  a.  a.  O.  Eine  einfyeheude  VeifjhMclinng  hat 
mir  auch  das  letztere  bestätigt;  z.  B.  scheint  es  eigene  Er- 
findung Bernhards,  wenn  Gott  sich  mit  den  Worten  von  Matth. 
26,  42  aVo»  mim  potesf  hic  mlix  transire  nhi  hiham  illum 
zur  Sühne  für  den  Menschen  bereit  erklärt;  und  ebenso  sagt 
Aneg.  29,  53  diu  heilige  wiskeU,  der  Gottessohn:  muge  wir 
den  Stauf  niht  Sp&tere  deutsche  und  lateinische 

Fassungen  haben  dies  nicht. 

Die  Darstellung  unseres  Gedichts,  so  hübsch  und  dra- 
matisch lebhaft  sie  ah  einigen  Stellen  ist,  wird  wesentlich 
beeinträchtigt  dadurch,  dass  der  Dichter  anstatt  des  ^inen 
Dens  bei  Bernhard  die  Personen  der  Trinität,  in  seiner  Be- 
zeit  lijiuüg  gewaltf  wtsheit,  (/iiote,  auftreten  lässt  und,  indem 
er  diese  drei  abstracten  Gestalten  vom  den  ül)rigeii  vier  nicht 
scharf  genug  sondert,  eine  iMit.scliiedeuo  T  jiklarheit  hervorruft. 
Bernhard,  der  schäi-fste  Gegner  der  Abälardischen  Trinität^^- 
formel,  würde  über  diese  Vermischung  wenig  erfreut  gewesen 
sein. 

Die  sonstigen  Abweichungen  von  der  Darstellung  der 
Quelle  ergeben  sich  leicht  aus  der  Oekonomie  des  Gedichts; 
der  Verfasser  strebt  hier  raschern  Gang  an  und  lässt  deshalb 
das  Motiv,  dass  Gott  *fiat  mors  bona*  in  den  Sand  schreibt 
und  dann  veritas  die  Erde,  nnsericordia  den  Himmel  yer- 
geblich  nach  einem  geeigneten  Wesen  durchforschen,  als  un- 
wesentlich fort. 

Bernhard  Ton  Olairvaux  ist  der  sweite  französische 
Kirchenschriftsteller,  den  wir  im  Anegenge  tum  ersten  Male 
in  der  deutschen  Poesie  benutzt  finden.  Die  deutschen  Theo- 
logou  freilich  brauchten  ihn  schon  länger  als  kräftigen  Streit- 
genossen gegen  die  Ketzer,  Gerhoch  von  Roichersberg,  der 
ihn  besonders  im  16,  Capitel  seines  Liber  de  gloria  et  honore 
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filii  hominis  viel  oitirl;,  stand  mit  ihm  in  Briefwechsel,  und 
durch  ihn  mögen  seine  Bchriften  frühzeitig  nach  Haiern  und 

Oesterreich  herübergekommen  sein.  Für  diu  Toosio  blieb  er 
hinge  vou  geringer  Bedeutung,  erst  um  das  .lalir  \',^00  treten 
Eintluss  und  Benutzung  seiner  Sclirittcii  bedeutsam  hervor. 
Die  durch  die  Mystik  g(-^[t  i]L;crle  Innigkeit  der  Emptiudung, 
die  nach  vollem,  wariiuMii  lyrischem  Ausdruck  strehte,  fand 
unter  den  angesehenen  Kirchenvätern  keinen,  der  ihr  so  sehr 
zusagte,  wie  Bernhard.  Beine  oft  lyrisch  gefärbte  Prosa, 
seine  in  Fülle  und  Variation  des  Ausdrucks  schwelgenden 
Poesieen  wurden  vielfach  nachgeahmt  und  übersetzt.  Dafür 
zeugen  z.  B.  Ulrich  von  Eschenbaoh  (s.  Toischer  S.  XXX), 
Bruder  Hans  (der  ihn  V.  1098  ff.  u.  ö.  preist)  und  daa  Gedicht 
Unser  frouven  klage  (s.  Paul  und  Braune  Beiträge  7«  201 1% 
femer  die  in  verschiedenen  Züricher,  19'ümberger  und  Donau-  - 
eschinger  Handschriften  erhaltenen  Uebersetaungen  seiner  (mit 
unechten  vermischten  echten)  Hymnen. 

5.  HONORIUS  AUGUSTODUNENSIS.  Die  Erzälilimg 
von  Schöpfung,  Süudenfall  und  Erlösung  bildet  das  Gerüst 
unseres  Gedichtes,  zu  dem  der  Autor  das  Material  der  Bibel 
und,  wo  ihm  dies  'nicht  i^enüji;f,  anü'eselieiieü  Werken  der 
kirchlichen  Litteratjir  enr nimmt.  Charakteristischer  aber  für 
den  Dichter  und  seine  Zeit  ist  das  Fachwerk,  mit  dem  er 
dieses  Gebälk  ausfüllt,  grosse  dogmatische  Fragen  und  kleine 
scholastische  Spitzfindigkeiten  in  bunter  ^fenge.  Boten  ihm 
schon  die  Gewährsmänner  seiner  epischen  Darstellung  einiges 
auch  davon,  so  hat  doch,  wie  schon  Scherer  Zs.  för  die  öst 
Ghymn.  1868  S.  578  bemerkte,  vorzugsweise  Honorius  Au- 
gustodunensis  dem  Ghedichte  den  Stempel  seines  Qeistes  auf- 
gedrückt, '  derjenige  Schriftsteller  des  zwölften  Jahrhunderts, 
der  für  unsere  geistliche  Poesie  überhaupt  am  bedeutungs« 
vollsten  war^.  Die  Einwirkungen  dieses  Mannes  sind  nur 
selten  mit  isibsoluter  Bestimmtheit  nachzuweisen.  Honorius  ist 
ein  sehr  belesener  und  geschickter  Compilator,  er  ist  durchaus 


*  Ueber  Honorius  s.  bes.  Schercr  a.  a.  O.  S.  507  ff ,  Cruel,  Gesch* 
d*  d.  Predigt  im  M.- A.  S>  1^8  ff.  und  meine  Anzeige  dea  letztem  Buches 
Ans.  f.  d.  A.  7. 
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der  'Mann  des  Oompendiums',  seine  Originalität,  soweit  von 
einer  solchen  die  Rede  sein  kann,  zeigt  sidi  eben  in  der 
Auswahl,  die  er  aus  den  kirchlichen  Autoren  trifft.  Oft  ge- 
hören die  ausgeschriebenen  Werke  selbst  m  den  vielgelesenen, 

wie  deuu  gauze  I'artieu  des  Elucidariums  aus  Augustina  De 
civitate  dei  und  Genesiscommentar  geschöpft  sind:  die  Ser- 
mone Augustins,  Homilion  und  Moralien  Gregors,  die  be- 
kanntesten Werke  eines  Ambrosius  und  Hieronymus,  die  Kir- 
chengeschichte dos  Sozomenos  sind  sehr  fieissig  benutzt.  Der 
Nachweis  von  Beziehungen  geistlicher  Dichter  —  und  Predi- 
ger —  zu  Honorius  wird  aber  noch  weiter  erschwert  durch 
die  Art  der  Verbreitung  seines  bedeutendsten  Werkes,  des 
Speoulum  eoclesiae.  Cruel  S.  144  bemerkt,  dass  diese  Pre- 
digten zwar  sehr  häufig,  aber  fast  immer  nur  in  emzelnen 
Proben  und  Fragmenten  benutzt  wurden.  Die  deutsehe 
Predigt  aber  mag  in  yielen  Fällen  die  Vermittlung  zwischen 
dem  lateinischen  Kirchenschriftsteller  und  dem  deutschen 

Dichter  gebildet  haben. 

Doch  die  Bedeutung  des  HoncHius  auch  für  die  deutsche 

Litteratur  bleibt  gesichert,  wenn  auch  die  Zahl  präciser  Quellen- 
nachweise nicht  gross  ist.  Wie  sehr  er  der  Schriftsteller  seiner 

Zeit  wai-,  das  lehrt  sohoii  eine  kurze  Durchmusterung  des  Spe- 
culum  ecclesia(\  Aul  dem  (iebiete  der  kirchlichen  Geschichte, 
Dogmatik  und  8ynil»(>lik  fehlt  iiier  kleiner  der  Stoffe,  welehe  die 
geistlichen  Poeten  des  Jahrhunderts  in  Verse  gebraclit  haben. 
Da  sind  in  die  biijlisclie  Historie  von  der  Gründung  der  Engel- 
^  chöre  bis  zu  den  Tagen  des  Antichrist  unzäiilige  apokryphe  Züge 
cingeflochten,  da  treffen  wir  den  ganzen  Schatz  von  Bildern 
Symbolen  und  Attributen  für  Christus  und  Maria,  mit  denen 
die  Dichter  des  zwölften  Jahrhunderts  so  verschwenderisch 
umgehen,  besonders  ausgiebige  Verwerthung  des  Physiologus, 
da  treffen  wir  ferner  eine  Vorliebe  für  gewisse  Gestalten  des 
alten  wie  des  neuen  Testamentes,  die  auch  in  Dichtungen 
dieser  Zelt  besonders  bevorzugt  werden,  da  begegnen  uns 
mannigfache  mystische  Spielereien,  wie  die  Deutung  des 
himmlischen  Jerusalems  und  die  endlose  Variation  der  Sieben- 
zahl. Auch  huldigt  Honorius  dem  Zeitgc^schmack  durch  Ein- 
streuung zahlreielier  Legenden  mehr  novellistischen  Inhalts. 
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Aber  6mer,  und  zwar  der  historiflch  mteressanteaten 

Seite  der  geistlichen  Poesie,  kommt  er,  zum  mindesten  in 
seineu  grössscrii  populiircü  Werken  weniger  entgeii^ou,  jener 
Kichtung,  in  der  scharfe  Tendenzen  ethitjoher  wie  socialer 
Art  zum  Ausdrucke  gelangen.  Wo  der  Autor  persönlich 
hervortritt,  und  das  geschieht  vorzuijsweise  in  kleinfMii  Flug- 
schriften, da  zeigt  er  sich  als  energischen  Ultramoutanen. 
Wie  (^s  in  dieser  Beziehung  um  den  Dichter  des  Anegeuge 
stand,  darüber  ist  eine  Ter muthung  gestattet:  ich  denke,  wir 
dürfen  ihn  uns  recht  wohl  als  einen  Mann  nach  dem  Herzen 
dea  Honorlus  denken.  Für  denjenigen,  der  in  die  Fragen 
der  Theologie  eingeführt  werden  sollte,  gab  es  gewiss  kein 
bequemeres  Handbuch  damals,  als  dieses  Schriftstellers  Eluci- 
darium.  Dass  ein  älterer  Landsmann  unseres  Dichters,  Heinrich 
von  Melk,  einen  Theil  seines  Wissens  aus  diesem  und  anderen 
Wericen  des  H.  schöpfte,  zeigte  Heinzel  H.  y.  M.  B.  20  und 
in  den  Anmerkungen.  Auch  ein  grosser  Theil  der  Fragen, 
die  ihn  selbst  int  Anegeuge  beschäftigen,  wird  auf  engem 
Räume  iu  jenem  (>ouipeudium  be.spi'oclicii.  und  es  fällt  nur 
auf,  wenn  er  im  Eingange  seines  (tedichtes  1,  40  ff.  etwas 
wortieieli  die  Erwartung,  er  werde  über  eben  dieso  Dinge 
handeln,  ahzuwehren  sehoint.  Wir  dürfen  diese  Auseinander- 
setzung, die  Scherer  il.  -  F.  1 2,  60  f.  als  eiue  Polemik  gegen 
HoDorius  aufzufassen  scheint,  durchaus  nicht  so  scharf  nehmen* 
H.  ist  atich  nicht  einmal  derjenige,  der  diese  Fragen  zuerst 
aufgestellt  und  beantwortet  hat,  sie  sind,  wie  ich  andeutete 
und  gelegentlich  noch  ausführen  werde,  fast  sämmtlioh  dem 
Augustin  entnommen.  Der  Dichter  will  wohl  nur  Tor  dem 
Grübeln  warnen,  das  zum  Zweifel  führt,  wie  die  Prediger 
der  Zeit  das  so  oft  thun  (vgl.  Kelle  8.  27  oben)  und  wie 
später  auch  Berthold  in  der  Fredigt  Von  den  sibm  planiten 
(I  52  f.)  drastischer  ermahnt,  uiht  ze  Hefe  in  dem  heiligen 
kristenglonhen  ze  rumpeln  mit  gedenken.  Er  will  im  folgenden 
auf  alle  diese  Fragen  die  Antworten  geben,  die  ihm  auf  der 
Hand  zu  liegen  «clieiueii,  die  die  Heilige  Schrift  implicite  für 
ihn  selbst  gibt,  er  will  nielit  tiefe  ijrahen,  warnt  aber  jiuch 
andere  davor,  über  das  hinaus  zu  speeuliieu,  was  uiiri  Uott 
selbst  verkündet  iiat.   Eher  dürfen  wir  wohl  in  den  Versen 
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1,  69  iF.  eine  polemische  Wendung  gegen  jene  Richtung  in 
der  zeitgendeeischen  Theologie  erblicken,  dieAugustin  gegen- 
über behauptete,  Oott  habe  das  Böse  nicht;  nur  zugelassen, 
Bondern  gcradeeu  angestiftet,  und  sich  darüber  in  spitzfindige 

KrürtLMungen  verlor,  vgl.  auch  14,  4G,  Anlass  zu  thcülogischeu 
Strcitigkeit(!ii  war  auch  sonst  diunals  mchlich  vorhanden, 
nestorianisclic  uud  andere  llärcsieen  \\'areu  aufgetanelit  uud 
forderten  den  Zorn  roclitgläubiger  Streiter  wie  Gerhoehs  heraus. 
Allem  dem  gegenüber  ^eht  der  Dichter  auf  den  reincTi  christ- 
lichen Glauben  zurück,  den  er  zunächst  im  Elucidarium  und 
den  Schriften  Augustins  findet 

Wieweit  der  Dichter  den  Augustin  direct,  wieweit  er  ihn 
nur  durch  Honorius  gekannt  habe,  ist  nicht  gut  festzustellen ; 
die  Stelle  aus  Augastin,  auf  welche  er  sich  4,  28  beruft, 
\  steht  in  dessen  Genesisoommentar,  diesem  könnten  auch  nodi 
andere  Anschauungen  entnommen  sein,  aber  nicht  alle.  Einiges 
von  dem,  was  über  die  Engel  gesagt  ist,  findet  sich  in  De 
civitate  Dei,  das  Loos  der  kleinen  Kinder  bespricht  A.  in  den 
Streitschriften  gegen  die  Pelagianer.  Jene  Stelle  nun,  für 
die  Augustin  selbst  genannt  wird  (4,  80  ff.),  bejj^egnet  uns  in 
derselben  l  assung  auch  im  Elucidaiiuin,  das  fast  alle  An- 
schauuugeu  des  Anegenge  in  naliezu  gleicher  Keiheutulge 
enthält,  demnach  ala  Quelle  niclit  zu  bezweifeln  ist.  Man 
möchte  dalier  annehmen,  dass  bei  dei-  Erkh'irung  des  Eluci- 
dariums  im  Kloster  auf  Augustin  als  höhere  Autorität  hinge- 
wiesen wurde.  Oder  stand  das  alles  in  jenem  huoch  dd  man 
uns  abe  hät  geUmet  (27,  46  f.)?  War  dieses  J^uch,  aus  dem 
eine  Aeusserung  Gregors  angezogen  wird,  vielleicht  ein  er- 
weitertes und  mit  Belegstellen  versehenes  Elucidarium?  Dass 
wir  das  Gompeudium  des  Honorius  als  wichtigste  Grandlage 
anzusehen  haben,  wird  die  nachfolgende  Zusammenstellung 
zeigen,  die,  dem  Gange  des  Gedichtes  folgend,  eine  Beihe 
von  Sätzen  daraus  zur  Vergleichung  auswählt.  Es  wird  ge-. 
stattet  sein,  hie  und  da  auch  andere  der  kleinen  Schriften 
des  H.  heranzuziehen,  deren  Kenntniss  wir  bei  dem  Dichter 
voraussetzen  dürfen. 

Zu  2,  69  ff.  6,  43  if.  vgl.  El.  I  5  (Sp.  1112).  I>.  Qnae 
cama  fuit,  ut  crearetur  mundu8?  M.  Bonüas  Dei,  ut  essent 
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quibus  gratiam  m(rtm  impertirct.    Dazu  luevitabilc  Sp.  1203 
D.  Cum  deus  per  omnia  Ijeatm,  et  sihi  semijer  sufpciens  fmr'iiy 
quae  causa  extUit,  quod  aliquid  creare  voluit?  M.  Fropier 
bonitatem  suam  a-eamt  omma,  ut  esamt  in  quos  e/jflueret  suae  - 
IxmUatis  almndantia. 

Aneg.  2,  79  ff.  daz  er  die  enget  werden  hiezee  unt  daz 
er  in  Uezze  fH  ir  gemuoie  ete.^  Tgl.  El.  I  8  (Sp.  1115)  Dedii 
enim  Deus  his  liberum  arbitrium,  ut  sua  sponte  et  vellent  et 
possent  eUgere  bonum,  et  si  hoc  voluntarie  eligerent,  juste  in 
remunerationem  acciperent,  ne  unquam  peccare  possent.  Dass 
Gott  den  Fall  der  bösen  Engel  Yoraussah  (Aneg.  3,  2  if.)^ 
8teht  El.  ib.  mm  Deus  praeseiret  eoft  taUs  fnturos  etc. ;  aber 
or  lioss  ihn  »  U  iclnvohl  zu  (Aneg.  3,  13  ff.)  propter  justitiam, 
ut  (diquod  meritum  illorum  esset,  ijnod.  juste  rennmerari  de- 
buissef,  si  enim  Ha  creati  fnissoif  ,  vi  peccare  non  possefit, 
qu((si  ligufi  essefit,  et  inde  meritum  tiow  haberentf  quod  quasi 
coacti  hoc  facerenf. 

Die  ganze  Stelle  des  Gedichtes  hat,  meine  ich,  noch 
etwas  Ton  der  Lebhaftigkeit  bewahrt,  die  im  Dialog  durch 
Frage,  Antwort  und  Einrede  erzeugt  wird.  TTeber  den  Fall 
der  Engel  handelt  El.  I  7  ff.  (Sp.  1114  f.)  ausführlich  (freilich 
ohne  den^  Diabolus  hier  den  Namen  Lucifer  zu  geben).  Der 
Hauptgrund  dieses  Falles  ist  die  superbia  diabeU:  —  voluit 
Deo  aequalis  immo  major  existere  (Aneg.  4,  19  er  wolde  dem 
abrieten  s^n  ffdteh)»  Der  Dichter  bezieht  sich  nun  auf  die 
schon  erwähnte  Stelle  Augustins,  De  Gen.  ad.  litt.  Lib.  X 
0.  16  (Migne  III '  438)  sed  f actus  continuo  se  a  luce  veri- 
tatis  avertit,  superbia  tumidus  et  propriae  potestatis  delectatione 
corruptus :  tifule  beatae  atque  angelkae  vitae  (/ulcedineui  non 
gustavit.  =  Aneg.  4,  32  ff.  daz  er  der  r/ofes  gunfe  ie 
g es  m  a  ch  te  dehein  teil.  Hon.  bietet.*  Non  plenuiH  lioi-aui  in 
Verität c  sfetit  —  ne  aliquid  de  interna  dulcedinc  g  n  st  (i  r  et. 

Diis  (Heichniss  4,  11  ff.:  duz  er  got  als  gcitch  icas,  a/s 
dem  insigele  daz  tv  a  h  s,  d  a  r  u  in  h  e  d  az  dar  a  n  ged  r  u  r  h  t 
wirt,  daz  ez  im  geltchez  bilde  hirt  findet  sich  auffallend 
ähnlich  El,  Sp.  1116  D.  Quälern  formam  habent  angeli'^  M. 
Quodamwodo  Dei.  Vt  enim  imago  cerae  im p  rim  itur,  sie 
expressa  est  in  eis  Dei  simUitudo,   So  oft  auch  der  aus 
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Ezecli.  28,  12  (tu  su/nactilmn  simiUtudinis  mei)  geschöpfte 

Vergleich  augcwdudet  ist  (Aug.  De  Gen.  ad  litt.  XI  2"), 

Gregor  in  der  Homilie  zu  jener  Sk  llc  l^zeehiels  und  in  der 

Hoiii.  "XXXIV  in  Kvang.),  das  nälier  aualühreude  cerae  im- 

pi'iinitvr  iiudeu  wir  uui'  bei  Ilojiorius. 

Aueg.  11,  33  ff.  s/'tr  nu  ist  armes  sinnen,  daz  er  sich 

des  dinges  herihten  niene  chnnne^  der  sehe  an  die  sunne  etc., 

vgl.  El.  I  1  (Sp.  1110)  Aspire  so  lern,  in  quo  sunt  tria, 

scilicet  i(/nea  substantia,  splendor  et  ntlor:  quae  in  tantum  sunt 

inseparabiUa  etc.  Die  weitere  Ausführung  dieses  von  Honorius 

dem  Augustiu  (Sernioues  de  tempore  No.  3,  a.  auch  AVacker- 

nagel  Pred.  ULI  12  ff.)  entlehnten  Glciclinisses  weicht  ab; 

was  Aneg.  11,  39  ff.  steht,  ist  offenbar  Zusatz  des  Dichters, 

der  hier  die  Trinität  ganz  aus  den  Augen  verliert  und  in 

eine  Vielheit  von  Eigenschaften  geräth. 

Das  Programm,  das  er  dann  11,  60  ff.  aufstellt,  bringt 
lauter  Fragen,  die  U.  im  £1.  behandelt.  Leider  ist  die  Dar- 
stellung etwas  confus,  sodass  sich  des  Dichters  Absicht  nicht 
immer  deutlich  zeigt. 

Zunächst  begeht  er  11,  75  (wie  schon  2,  14)  einen  dog- 
nifitischeu  Fehler  :  die  ungetauften  Kinder  kommen  nach  der 
katholischen  Anschauung  durchaus  nicht  in  Am  iegfeufr  oder 
gar  in  die  Feuerhölle,  s<mdern  nur  an  einen  dunkeln  Ort 
{fenehrae).  Ueberhanpf  scheint  er  iu  dieser  Frage  schlecht 
unterrichtet,  12,  11  Ii'.,  wo  er  auf  das  Loos  der  parvuli  aus- 
führlich zu  sprechen  kommt,  hehauptet  er,  was  wohl  nie  ein 
christlicher  Theologe  behauptet  haben  wird  (obwohl  er  sich 
wieder  auf  diu  buoch  beruft) :  dieselben  würden,  wenn  sie 
gelebt  hätten,  dem  Lucifer  beigestanden  haben.  Richtiger 
und  im  Sinne  des  Augustin  und  Honorius  El.  1^  15  bt  es, 
wenn  er  12,  32  ff.  das  pcccatum  originale  als  Grund  angibt, 
warum  sie  nicht  selig  werden  können. 

Kit  dem  buoch  12,  22  scheint  er  wiederum  das  Eluci- 
darium  zu  meinen,  und  allerdings  ist  der  vitae  terminus',  von 
dem  hier  die  Rede  ist,  ein  Punct,  der  den  II.  sehi-  inreressirt, 
er  handelt  darüber  El.  il  sowohl  wie  11  24,  allerdings 
nicht  ganz  im  Sinne  unseres  Dichters. 

Für  12,  1  ff.  und  13,  13  ff.  liesse  sich  anführen  El  I 
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16  (Sp,  1121):  Si  Dexs  ei  sunijmiitt  juniorem  dimifterei,  quia 
habere  non  posset,  impotens  esset :  si  autem  peccatorem  hominem 
impunitum  in  gloriam  assmnei'et,  tmde  angelum  pro  una 
CO (jitatione  (vgl.  Aneg.  4,  34  sin  gedanc  gehar  im  tmheil) 
extrusisset,  injustus  esset.    Dazu  vgl.  Inevitabile  Sp.  1204. 

14,  13  fp.  haben  wir  wieder  eioe  von  Hon.  El,  I  11 
(Sp.  in 6)  reproducirte  Ansicht  Auguatina,  wonach  der  Menach 
zum  Ersatz  dea  gefallenen  zehnten  Engelchores  geschaffen 
ward.  Hon.  El.  Sp.  1116  ut  compkretur  eUct&rum  numerus, 
homo  dedimts  est  creatus.  Dieselbe  Anschauung  finden  whr 
schon  vor  dem  Anogcnge  in  der  Yorauer  Genesis.  Merk- 
würdigerweise ^  hat  Hon.  Sp.  1113  etwas  ganz  anderes  bei- 
gefügt, und  in  dem  später  gebchriebonen  Lib.  XII  quaestiouum 
hat  quaestio  III  (Sp.  1177)  geradezu  zum  (  Jegenst^iude :  Quod 
sicut  nullum  genus  pro  altero,  sed  pro  se  ipso  sit  corulitmn: 
ita  homo  non  pro  apostata  angelo,  sed  pro  se  ipso  sit  conditus ; 
et  ideo  si  mdlm  angelns  ceeidisHcf,  homo  tarnen  smim  locum 
in  univer»itate  habuisset.  Auch  im  Libellus  VIII  quaestionum 
wird  diese  Ansicht  Augustins,  trotz  der  auctoritas  cujusdam 
magni  zurückgewiesen. 

In  der  weitern  Darstellung  von  Schöpfung  und  Sünden- 
fall  hat  H*  wenig  hervortretendes  geboten.  Doch  ist  sie  ganz 
in  seinem  Sinne  gehalten,  immer  wieder  wird  der  fM  {inr 
vidia)  des  gefallenen  Lucifer  und  die  vberfnuote  {superhia) 
dea  Menschen  hervorgehoben.  Z.  B.  vgl.  Aneg.  16,  20  ff. 
dm  tivel  muote  der  nit,  daa  der  man  unt  daz  wip  dm  siuoi 
hesitzm  soUe,  dannm  in  ubermuot  vaUe  mit  El.  I  14 
(Sp.  1119)  inmdit  enim  Ulis,  ne  ad  honorem  illum  pervenire^it, 
de  (p(o  ip^e  snperhns  cecidisset.  Später,  33,  41  ff.,  wird  Adams 
und  Evas  Öchuhl  aU  eine  vielfache  bezeichnet,  uud  es  werden 
aufgezählt:  giferhmt  (41),  uhermtfofc  (42),  üppige  guote  (43), 
ungehdrsam  {44)^  mansloht  (45),  saeri/egium  (46),  meineit  (48); 
dazu  kommt  84,  2ü  uberkuor.  Dem  entspricht  El.  I  15  (Sp. 
1120:)  Qiiia  sex  criminaUa  flagitia  in  hoc  uno  er  im  ine  cotn» 
misit  — primum  superbia  fuit  —  secundum  inohedienÜa  extitit  — 
tertium  ctvaritia  erat  —  quartum  erat  sacrilegium  —  quintum 
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fuit  spirituaUs  fornicatio  —  sextum  homicidkm.  Der  Secha- 
zahl  ^  (icH  H.  hat  der  Dichter  uoch  meineit  und  ujjpige  guote 
hinzugefügt. 

Aus  El.  I  14  (Sp.  1118)  wcrdeu  die  lienierkungen  de 
generatione  m  statu  innocentiae  zu  den  Yersen  B4,  4  ff.  benutzt 
sein. 

Besondere  Erwähnung  verdient  auch  die  Stelle  14,  10  ff., 
wo  Yon  Petri  Einzug  in  den  Himmel  {in  den  ohrlsten  chör) 
die  Bede  ist:  daz  endüht  $ant  Michel  niht  K/ihillU-h.  Honorius 
hat  die  Frage,  ob  dem  Petrus  oder  dem  Erzengel  Michael 
der  Vorzug  gebühre,  zu  Ounsteii  des  ersteren  wiederholt  er- 
örtert, ja  ihr  ein  besonderes  Schriftchen  gewidmet,  den  Liber 
XII  quaeetionum,  aus  dem  besonders  quaestio  YI  heranzu- 
ziehen ist.  —  In  einem  offenbaren  Zusamm^hange  stehen 
auch  die  Verse  39,  50  fF.  (vgl.  39,  12  ff.)  unseres  Gedichtes 
uud  die  folgende  Stelle  des  Elucidariums  (Sp.  1126):  media 
mite  reswrectionis  —  Christus  infemmn  despoliavit,  et  cum 
triiimpho  inde  redimis  raptos  in  Fi(radii>o  (•oUocavit,  corpus 
sumn  m  sepvlcro  visifnvif,  quod  de  mortuis  excitarit.  Quidam 
sentiunt,  quod  ah  hora  mortis  usqiie  ad  horain  resnrrecHonis 
in  inferno  cum  electis  fuerit;  et  inde  cum  eis  uhiens  rediit. 
Nur  entscheidet  sich  der  Theologe  bestimmter  als  der  Dichter 
für  eine  Ansicht. 

Wir  kommen  zum  Schlüsse  auf  die  schon  mehrfach  be- 
rührte Gegenüberstellung  von  Adam  und  Christus,  Eva  und 
Maria,  lignum  paradisi  und  lignum  crucis,  Tgl.  MSD^  S.  377 
und  Piper  Evang.  Kai.  1863  S.  54  ff.;  im  Elucidarium  des 
Honorius  kt  sie  kurz  angedeutet,  im  Speculum  ecclesiae  des^ 
selben  Autors  findet  sieh  breite  Behandlung.  Wir  dürfen  mit 
35,  68  -  36,  51  (Maria— Eva)  und  36, 69  38,  62  (Christas  — 
Adam)  vergleichen  El.  I  18  (Sp.  1122)  D.  Cur  imluit  nasci 
de  virgine?  M.  Ut  sicut  mors  per  feniinam  virginmn  intracif 
in  mundumj  ita  per  feminaw  virginem  vita  ivtraret,  quae 
mortem  excluderet ;  und  Ei.  1  21  (S  1125)  D.  Quare  voluit 

*  Dm  VeneiolmiM  ist  nirgends  bo  voUstuidig,  gewohnlich  werden 
drei  Bflnden  genannt«  meist  superbia^  luxuria,  mendaeiumf  bei  Bernhard 
euriosUaa,  wduptas,  vmiUas;  in  den  Benedietbeurer  Pred.  S.  8  f.  eind  es 
4,  aber  in  ganz  abweichender  Deutung. 
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mort  in  Ugno?  M.  Vi  eum  qui  per  Ugnum  vicit  rmneeret, 
et  iUum  gut  m  Ugno  ceeidit  redimeret. 

Aus  dem  Spec.  eccl.  kommen  besonders  zwei  Predigten 
in  Betracht,  die  viel  leicht  dem  Dichter  die  Anregung  zu  der, 
wie  es  scheint  selbstäudigen,  Ausfüliruug  des  Contrfustes  ge- 
geben haben.  Zuuüch.st  Jn  annunciaiioiie  Sauctao  Marine 
Sp.  901  ff. :  Iiier  sind  eine  Reihe  Parallelen  «gezogen,  die  das 
Anegenge  auch  hat,  dem  let/tern  fehlt  nur  der  mystische 
Zusatz,  dass  die  einzelnen  Leiden  Jesu  mit  den  Sünden  Adams 
SU  einer  Stunde  geschehen  seien  \  So  ist  mit  88,  48  ff.  zu 
Tergleichea  Sp.  903  Adam  de  vetita  arbore  romedit  —  Christus 
in  arbore  crucis  pendens  aceitim  cum  feile  bibit.  Au  andern 
Stellen  ist  der  Gegensatz  verschieden,  so  verdient  das  Ane- 
genge den  Vorzug,  wenn  es  als  Gontrast  zu  dem  Gange  Evas 
zum  Paradiesesbaume  den  Gang  Marias  zum  Kreuze  gibt, 
während  H.  hier  den  Gang  zu  Elisabeth  hat. 

Sodann  die  Predigt  De  inventlone  sanctae  oiicis  Sp. 
941  ff.,  vgl.  besonders  Sp.  941  diaholum  se  ut  primum  hominem 
temptantem  super avit  mit  Aneg.  37.  1  f.  den  ttvel  er  bechorn 
sich  lie  rehte  drt  stunde  mit  der  selben  sundc  du  Adam  an 
geviel.  Ausserdem  hat  dieselbe  Predigt  Sp.  1)44  jene  Sage 
von  der  Wiederauttmdung  des  Paradiesesholzes  und  seiner 
Verwerthung  zum  Kreuze,  auf  die  sich  oifenbar  die  Verse 
beziehen:  man  saget  uns  zeivdre^  <hiz  /das  holz  wwre]  dä 
der  mmsch  an  (jci-'wle.  Die  Nachricht  hndet  sich  übrigens 
auch  Hist.  schol  bist,  evang.  C.  81.  Piper  Evang.  Kai, 
1863  S.  57,  der  die  Fassung  des  Ilonorius  nicht  kennt,  er- 
wähnt als  die  älteste  die  in  Lamberti  Floridus,  etwa  ans  der 
gleichen  Zeit.  — 

Für  die  Annahme,  dass  das  Lehrbuch,  welches  der 
Dichter  wiederholt  erwähnt,  mehr  als  das  blosse  Eluddarium 
des  Honoritts  enthalten  habe,  scheint  mir  namentlich  6ine 
Stelle  zu  sprechen.  27,  18  citirt  er  für  die  ünsichtbarkeit 
Gottes  als  Autorität  den  Gregor,  und  es  ist  kein  Zweifel, 
dass  wir  in  den  Worten,  die  er  27,  48  ff.  aus  dem  buoch 

*  Eine  p^otrouc  I^oiiiitzung  der  betr.  Predigt  findet  sich  bei  dem 
WifMier  Prediger  i?Mgr.  1  91,  12  —  38. 

<iF.  XLIV,  5 
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dä  man  uns  ithe  hät  gelemet  anffibrt:  dasi  die  mgd  te0tShm 

(jernt  ze  sehen  ir  8cheph(ere  weßrltcken  unt  wcere  (vgl.  27,  56) 
die  betreffende  Aeusseruug  Grej?ors  vor  uns  haben,  der  Moral, 
in  Job  Lib.  XVIII  C.  54  (^Mi-ne  I  602)  im  Au^^chluss  an 
I  Petr.  l,  12  und  Mattli.  18.  10  tnip^t :  Dnoii  'luippe  anffeli 
et  vidmt  et  vkkre  dtmltrani ,  et  siti/uif  i»fiiiri  et  intuentur. 
—  Das  Glcichniss  freilich,  das  er  27,  üb  ü  anknüpft,  ist  bei 
Gregor  niclit  /u  tindon. 

6.  ABÄLAKD.  Mit  ganz  besonderer  Liebe  und  in  einer 
Ausführlichkeit,  die  zu  Anlage  und  Umfang  des  Gedichtes 
in  gar  keinem  Verhältniss  »teht,  erörtert  unser  Autor  von 
4,  71  an  das  Dogma  der  Trinität  und  besonders  den  Antheil 
der  drei  göttlichen  Personen  (genmde)  an  der  Schöpfung 
und,  Yorausgreifend ,  an  der  Erlösung.  Er  bedient  sich 
dabei  der  Abälardischen  Formel  potmtia  sapienHa  bmUas 
(heniijnitmj,  >  die  er  durch  gewaU,  wtaheü  (wtsiucm J,  guoU 
wiedergibt.  Hier  kann  Honorius  nicht  die  Quelle  gewesen 
sein,  denn  dieser  geht  über  die  Pormulirung  Augustins  nir- 
gends hinaus-  (vgl.  z.  B.  El.  I  1  u.  2),  er  scheint  die  Fassung 
Abiilurds  y;iir  nicht  zu  kennen.  Diese  niusb  aich  sehr  früh 
einer  j^nus.son  Beliebtheit  und  Verbreitung  erfreut  haben.  Eine 
der  Epistülae  des  Gualtheruö  de  Maurifunia  Ww.  Thes.  112 
51  ff.  scheint  gerade  die  rasche  ropiilaritiit  derselben  zu  be- 
klagen: ainid  vuhjus  illiteratum  nmnen  suum  gloriantur  2)er 
sua  ßginenta  diffamare;  und  auch  Bernhards  von  Olairvaux 
Angriffe  wären  viel  weniger  heftig  ausgefallen,  wenn  er  sieb 
nicht  über  die  Ausbreitung  dieses  häretis(  hen  Versuclis,  das 
Dogma  durch  eine  geistige  Analogie  der  Einsicht  näher  m 

>  Abälard  braucht  bonitaa  im  Hezaemeroo,  benignitas  in  der 
Theologia  Christiann. 

2  Den  Irrtimm,  uui  deui  die  Behauptung  Ciutjk  8.  133  beruht, 
habe  ich  Anz.  f.  d.  A.  7  besprochen.  Dicmer  Milst.  Gen.  u.  Exod. 
U  9  wirft  verschiedene«  durcheinander,  er  vergiaat,  dass  supientia  fttr 
den  Qottossohn,  eharitasf  antor,  dÜeetio  für  den  hl.  Geist  seit  Aii|pistin 
allgemein  üblich  war*  s.  Baumgarten  -  Grasius  Lehrbuoh  der  Dogmen- 
gesobiohte  II  126.  Kleutgen  Theoloj^ie  der  Vorseit  I  tf^S  u,  188  ff. 

•  Dass  der  Majj;ister  üaltherus,  wie  Sclierer  .M8D*  8.  446  ver- 
muthete,  wirklich  Gi,  v.  M.  ist,  ersehe  ioh  aus  Cave  II  217,  Oudin  II 
1199. 
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briugcu,  entsetzt  hätte.  Ueberraschoiul  früh  ist  die  Formel 
denn  auch  nach  Deutschland  gelangt,  wo  wir  sie  in  verschie- 
denen Dichtungen  aus  dem  ersten  Viertel  des  zwölften  Jahr- 
hunderts bereits  wie  etwa«  ganz  hergebrachte»  angewandt 
finden.  Unser  Autor  dagegen  ist  sich  ihres  gelehrten  Ur- 
sprungs und  wohl  auch  ihres  geringen  Alters  wohl  bewusst, 
wenn  er  6,  5  ff.  den  preist,  der  diese  Formulirung  aufge- 
bracht habe.  Es  lag  ihm  jedesfalls  eine  ausführlichere  Dar- 
stellung vor,  aber  schwerlich  eins  der  Werke  Abalards  selbst, 
wenigstens  habe  ich  bei  einer  Yergleichung  seiner  Ausfüh- 
rungen mit  der  Theologia  Ghristiana  (Opera  ed.  Cousin  II 
357  ff.)  und  dorn  llexaemoron  (Opera  I  650  ff.)  keine  ge- 
nügenden Aulialtspuncte  j^et'uiidcii.  Vielleichr  dürfen  wir 
daraus,  dass  wicdorliull,  .so  hcsondens  7,  24  ff,,  dvv  Einwurf 
abgewehrt  wird ,  als  wei  de  uur  dorn  Vater  gen  alt  zuge- 
sprochen, entnehmen,  tlass  die  betrcdfeude  Schrift  entstand 
mich  den  Angriffen  lieruliards.  die  sich  bekanntlich  gegen 
diesen  Punct  hauptsächlich  richteten.  Die  l*redigt  des  Ho» 
norius  In  Pentecosten  Sp.  959  ff.,  die  ausführlich  über  die 
Functionen  der  drei  personae  handelt,  bietet  in  keiner  Weise 
Verwandtes.  Auch  die  Cxcschichte  von  der  Taufe  des  hl. 
Basilius  (9,  30  E)  findet  sich  bei  U.  nicht,  obwohl  er  Sp.  764. 
eingehend  über  das  Erscheinen  des  hl.  Geistes  in  Tauben- 
gestalt redet  Sie  ist  übrigens  nur  in  der  dem  Amphilochius 
Iconiensis  zugeschriebenen  Yita  apoctypha  des  Heiligen  ent- 
halten. AA.  SS.  Junii  II  943. 

7.  PREDIGTEN.  Am  Schlüsse  dieser  Quellenunter- 
suchung sei  mir  gestattet,  die  wiederholt  ausgesprochene 
Behauptung,  dass  die  Predigt  dem  Dichter  laaiiclie  Aubcluiu- 
ungen  und  Darstellungsweisen  vermittelte,  durch  ein  paar 
Beispiele  wulirsclieinliL'iier  zu  machen. 

Aneg.  38.  7(>  ff.  heisst  es  von  dem  Anrecht  des  Teufels 
auf  den  Menschen : 

daz  reht  verlü»  er  erar  da. 

dö  er  sich  des  u  nd  o  r  w  u  n  t 

an  dem  er  sincs  niht  envuut 

unt  in  An  alle  schulde  hie. 

d4  mit  verlöa  er  alle  die 

die  er  mit  rehi  bele  behabt, 

5* 
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Dazu  vgl.  Kelle  Spcc.  eccl.  S.  37  Do  der  tievd  daz 
gefrurnde  daz  krist  yemurtert  ivurt,  unt  an  dem  cruce  crstarp, 
do  wart  er  der  (fofhed  innen  und  wenae  ivol  duz  er  sich  des 
hete  under  u  irnd  en  hin  zedem  er  dehein  reht  hete,  daz  er 
kriste  getan  fiete,  daz  er  alle  die  verlos  die  er  m  it  reht 
heseezen  hete.  Trotz  auffallender  wörtUclu  r  (  (  iM  icmstim- 
mung  möchte  ich  die  deutsche  Predigt  nicht  als  directe  Quelle 
ansehen.  Emmai  ist  wenigstens  die  Sammlung,  in  der  sie 
sich  befindet,  eher  jünger  als  älter,  und  dann  bietet  die  nach- 
folgende Stelle  ans  Sermo  LXIX  Leos  d.  ür.  üpp.  I  270  für 
38,  78  noch  entsprechenderes :  persistit  in  mm  furere  in  q^uo 
nihil  Buum  poterat  invenire,  nam  et  maUgmtati  ejus 
hoc  magis  j^otidsset  prodeeee,  si  parceret  et  se  effumne  ejus 
sanguinis  ahsHmret  per  quem  Ofinmwn  erat  sohenäa  eapÜvitae» 

Auf  eine  ähnliche  Parallele  zu  39,  71  ff.  weise  ich 

S.  77  hin.    Der  Dichter  mag  sowohl  aus  gelesenen  latdni- 

schen  wie  aus  gehörten  deutschen  l*redigten  schöpfen.  Um 

auch  für  letztere  ein  Btntipicl  anzuführen,  möchte  ich  hier 

auf  eine  Predigt  der  Kuppitschschen  Sammlung  hinweisen, 

Mones  Anz.   8,  424:    Dar   choiu  der   leidige    in  eines 

slangen  wise  unde  ntdot  daz  daz  der  mennische 

den  8tuol  besitzen  solte  dannen  er  verstozen  wart, 

unde  verriet  in  mit  der  idjermuote,  mit  der  ungehorsam,  mit 

der  käegit.   Zum  letzten  Satze  vgl.  Aneg.       41  ff.,  zum 

ersten  16,  47  ff.: 

ich  hurte  mtnen  moister  reden 
daz  er  in  eines  s langen  wlae 

Cham  in  daz  pnratlisc. 
ferner  16,  20  ff.  d  e  n  t  r  v  e  l  in  u  o  t  der  n  i  t, 
daz  der  mau  unt  daz  wip 
den  Rtuol  besitzen  soltej 
dannen  in  «tn  ubermnot  valke. 

War  dieser  Prediger  luv<i  j^iir  der  Meister,  von  dem 
33,  41  spricht?  Die  Sammlung  als  «olche  ist  zu  jung  jlaztt. 
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§5. 

BEZIEHüIJGEN  ZU  DEUTSCHEN  GEDICHTEiJ. 

Ks  ist  bekannt,  das»  die  «^(»istliche  Dichtung,  als  sie  um 
die  Mitte  des  oli'teu  Jalirhuiiderts  zu  ueueiri  Leben  erwacht, 
ihren  An-^^au^  von  der  Predigt  nimmt.  Bamberger  Glaube 
und  ikMchte  und  die  grossartige  Schilderung  von  Himmel  uud 
Hölle  in  reimlosen  Versen,  die  sich  daran  anschliesst,  sind 
ein  merkwürdiges  Zeugniss  dieses  Zusammenhangs,  der  auf 
fränkischem  Boden  ein  besonders  fester  noch  lange  geblieben 
ist.  Als  die  vornehmsten  Erscheinungen  der  neuen  Litteratur 
aber,  die  ihren  Einfiusfl  bald  anoh  nach  Süden  und  Südosten, 
nach  Bayern  und  Oesterreich  ausdehnt,  stehen  Ezzos  Gesang 
von  den  Wundem  Christi  und  die  Summa  Theologiae  da. 
In  Oesterreich  gehören  dieser  Richtung  die  Dichtungen  der 
Frau  Ava  an,  zu  denen  ich  mit  Langguth  audi  das  Leben 
Jesu  rechne.  Begann  nun  auch  schon  früh  die  emporblühende 
Poesie  ihrerseits  auf  die  Predigt  zu  wirken,  so  blieb  doch 
der  umgekehrte  EiuHuss  uoeli  lauge  ein  sehr  starker.  Die 
sich  kreuzenden  Einwirkungen  zu  «ondeiai,  ist  um  so  schwerer, 
als  Dichter  und  Prediger  oft  eine  Person  sind.  Wir  dürfen 
daher,  wo  wir  in  der  Predigtlitteratur  auf  rhythmische,  asso- 
uirende  oder  gar  gereimte  Sätze  stossen,  gewiss  nicht  von 
vornherein  auf  verlorene  Dichtungen  schliessen,  sondern  in 
vielen  Fällen  einfach  ein  Durchbrechen  dichterisch  bewegten 
Ausdrucks  sehen. 

Aus  einer  Vereinigung  von  Prediger  und  Dichter  in  der 
Person  des  Autors  müssen  vir  uns  wohl  auch  den  besonders 
starken  Einfluss  Ton  Wortschatss,  Syntax  und  Stil  der  Eanzel- 
prosa  auf  unser  Gedicht  erklären:  in  kaum  einem  anderen 
poetischen  Werke  des  zwölften  Jahrhunderts  ist  diese  Yer- 
wandtschaft  eine  so  nahe.  Dass  der  Dichter  23,  52  sagt  man 
liset  uns  an  einer  letzen^  darf  nicht  auffallen,  ein  solches  man 
liset  oder  man  las  uns  brauchen  die  riediger  selbst  allgemein, 
so  rdgr.  1  75,  6.  75,  14.  Auffallender  ist  bei  dieser  Stelle 
ein  anderer  Ümstand.  Der  Dichter  berutt  sieb  nnf  die  Predigt 
für  die  Nachricht,  dass  Noe  «ieben  Tage  vor  dem  Einbrüche 
der  Siutfluth  von  Gott  beauftragt  worden  sei,  die  Thiere  ein- 


Digitized  by  Google 


-   70  - 


zufangen.  Ich  wuBfite  niobt,  wo  in  der  Predigt  die  Geschichte 
Noes  ausfuhrlicher  behandelt  sein  sollte warum  beruft  er 
sich  nicht  einfach  auf  die  Bibel  (Gen.  7,  4)?  Ihm  haftete 
offenbar  eine  Predigtstelle  über  Noe  fest  im  Gedächtnis; 
yielleicht  aas  einer  erssfihlendeu  Reimprecli<,'t  y  Freilich,  die 
Vermutliuüg  Scherers  und  Rödigers,  dass  uns  iu  den  Ge- 
dichten der  deutschen  Genesid  solche  erhalrtMi  wären,  wird 
dadurch  nicht  dircct  bestätigt,  denn  von  den  drei  Fassungen 
derselben  enthält  keine  die  olnge  Zeitangabe. 

Trotzdem  halte  icii  es  nicht  für  unmöglich,  dass  der 
Dichter  mit  dem  obigen  ( Jitat  das  erwähnte  Werk  meinte, 
derartige  Ungenauigkeiten  sind  uns  schon  früher  bei  ihm 
aufgefallen.  Denn  dass  ihm  die  deutsche  GEKESIB  wohlbe» 
kannt  war,  merken  wir  an  einer  ganzen  Keihe  von  Ueberein- 
stimmangen  des  Ausdrucks  und  des  Beims.  Aber  offenbar  sind 
dieselben  nur  unwillkürliche  Reminiscenzen  aus  der  Dichtung, 
die  er  vielleicht  schon  mehr  als  einmal  hatte  vortragen  hören, 
unser  Dichter  hat  sie  nicht  etwa  partieenweise  ausgeschrieben, 
wie  die  von  ihren  Söhnen  unterstützte  Yerfasaerin  des  Lebens 
Jesu  (S.  MSD^  S.  378.  Langguth  Untersuchungen  über  die 
Gedichte  der  Ava  S.  128  ff.)  Während  diese  die  damals 
Uücli  ganz  ueuü  Voraiiür  Keductiuü  benutzt-,  kannte  der 
Dichter  des  Anegenge  die  ältere  Fassung  <ier  Wiener  Jls. 
Dies  z(Mgt  die  nachtülgeude  Vergleicliung  v'mm'  lleilie  von 
Stellen,  wo  in  der  gleichen  Situation  der  Ausdruck  sich  faöt 
deckt : 

1.  Aneg.  18,  26  f.  vil  ,wol  ez  im  <^iwiz2en  was, 

doch  \riia:t  er  sin  umbo  daz 

Vgl  W.  Gen.  Fdgr.  119, 30 

ncwan  or  fniffetcs  umbo  «ttiz 
M  15.  18  frffrt  duz  erz  td  umbe  daz.    Y  hat  an  dieser 
Stelle  nichts  aiiuiiclies. 

2.  Aueg.  23,  b  ff.  UD(  hiez  in  duo 

"  wurchf?!!  eine  arclio 
  michol  unt  starclie 

*  Ich  habe  in  der  ganzen  Prodi gtlitteratur  nur  eine  Spur  von  * 
Noe  gefimden  in  des  Hon.  Speo.  ccci.  Sp.  910  (In  pass.  dni). 

*  Langguth  a.  a.  O.  wirft  beide  Bedaotionen  durcheinander,  bald 
ISeet  er  den  Dichter  ans  der  Wiener,  bald  aus  der  Yorauer  entlehnen; 
aUe  Stellen  sprechen  für  die  letstere. 
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W.  Gen,  Fdgr.  27,  11  er  fales  ]f66n  waroheii  «ime  «robe 

▼lle  wttnderen  atarche 
M  28,  6  und  Y  12,  12  haben  den  Reim  umrchm  :  archm 
3.  Aneg.  25,  45  er  wolt  oneh  in  niht  deohen 
W.  G^en.  Fdgr.  28,  45  er  no  wolte  in  dechen ; 
hier  stimmt  M  31,  4,   während  V  gar  nicht  passt.  Die 
Vulp^ata  bietet  nur  Qtiod  cum  vidisset  Chanif  —  nuntiavU 
duohus  fratribus  suis  foras. 

Die  Zahl  der  UcbcreiDatimmungen  Hesse  sich  noch  ver- 
mehren, indessen  darf  man  bei  einer  Vergleichung  den 
Grundtext,  die  Bibel,  nicht  aus  den  Augen  lassen.  So  scheinen 
z.  B.  Aneg.  25,  31  f.  hüum  er  begunde,  erpfUanzte  w^ngartm 
und  W.  Gen.  Fdgr.  28,  25  Nd$  begunde  d6  hüum,  sitnen 
uftngartm  phianzm  allerdings  verwandt,  aber  hier  stimmt 
eben  die  Yulgata  sehr  genau,  bes.  zum  Anegenge :  Gen.  9,  20 
Coe/ntque  Noe  ptr  agriccla  exereere  terram  et  plantavU  vineam. 

Dagegen  würd  es,  nachdem  einmal  Bekanntschaft  unseres 
Dichters  mit  der  Wiener  Oenosis  foHt^ostcllt  ist,  gestattet 
sein,  auf  T  ■cboroinsriiiiiimii^eu  aiuleit;!'  Air  liinzuweiseu.  Wir 
dürfen  wohl  annehmen,  daas  20,  22  f.  diu  tnagetreine  erde 
aus  W.  Gen.  26,  1  diu  erde  ist  verfluchet,  diu  %  tvas  rein  mvt 
DKiffet  stammt  (die  \  ernioucu  M  und  V  weichen  ab).  Auch 
duöö  Adam  und  Eva  im  Ane^.  17,  64  diu  vut  der  Unschulden 

17,  69  pin  icumiechlich  gewant  verlieren,  in  der  W.  Gen, 
22,  19  daz  emjliske  gewäte,  sei  erwähnt.    Wenn  es  Aneg. 
38,  1  von  Christus,  der  den  Teufel  abfahren  lässt,  heisst 
kiez  ern  für  der  schaben^  so  erinnert  der  Ausdruck  an  W.  Gen. 

18,  23  er  kiez  in  einen  weck  schaben  (so  fürchtet  der  Teufel 
von  Adam).  Auch  die  allgemeine  Fassung,  dass  von  Cham 
die  Knechte  (echatehe)  geboren  seien,  ist  beiden  Gedichten 
gemeinsam  Aneg.  25,  62,  W*  Gen.  29,  11.  Wieviel  man 
von  traditionellen  Reimen  im  Anegenge  speciell  auf  Bechnung 
der  Genesis  setzen  darf,  ist  natürlich  schwer  festzustellen; 
immerhin  mag  einiges  licrausg-ohoben  werden.  Z,  B.  ckrefte: 
yeschej'te  im  Anei^.  2,  22  f.  6,  Gl  f.  15,  99  f.  15,  83  f.;  man 
vgl.  Aneg.  15,  89  f.  an  aller  der  ijeschefte  die  got  yesidiuff 
mit  stner  rhrefte  und  W.  (Jen.  13,  3  duo  got  mit  stner 
chre/k  volworkte  alle  sim  gescheße;  Aneg.  17,  26  f.  Id,  6  f. 
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vbel'hunt:  chunt  wie  W.  Gen.  18,  29;  kimele  :  bUede  Aneg. 
8,  10  f.  14,  27  f.  und  W.  Gen.  22,  88;  als  beiden  (iedichteu 
geiiieiu8anie  liäufigc  Roinie  seien  noch  ni  hulile :  liulde,  (juote  : 
muote  hervorfjt^hübcn.  fn  iH  r  man:  natn,  z.B.  Anei^.  S'H.  AhPl 
was  ein  ;/i(of  iimn,  t'i:  iiUetn  s/Knn  rihe  er  mnn ,  AV.  (ieu. 
25,  18  Kdin  ivns  ein  wcficnniDi,  eine  (jarbe  er  nam.  Wieder 
der  gleiche  Reim  hei  gleichem  Anlas». 

Der  Wortschatz  der  beiden  Dichtungen  zeigt  vieles 
gleiche  und  verwandte;  ich  will  indessen  sparsam  sein  und 
nur  noch  erwähnen,  dass  beide  Gedichte  an  derselben  Stelle, 
in  der  Bede  Gottes  zu  dem  gefallenen  Adam,  das  participiale 
AdjecÜT  gäz  statt  ^ezzm  haben. 

Nicht  ganz  so  aicher  lässt  sich  im  Anegengo  Kenntniss 
der  deutschen  EXODUS  nachweisen,  obwohl  dieselbe  ziemlich 
wahrscheinlich  ist.  Ich  führe  \\wv  nur  an  Anonf.  23,  Ol  uf 
der  wilden  heide  in  vil  witer  spreide^  ein  lilmliches  Vers- 
paar kehrt  Exüd.  UO,  42  und  91,  3  kurz  hinteieluauder  wiodor: 
in  mittetne  deme  yespreide  wol  verre  an  der  heide  resp.  in 
der  selben  heide.  Der  Keim  findet  sk  li  sonst  nur  iiunz.  Y.  453  f.) 

EZZO's  herrlichen  Gesaug  habeu  nachweisbar  zahlreiche 
Dichter,  und  ich  darf  hinzufügen  Prediger,  des  zwölfton  Jahr- 
hunderts gekannt.  Der  von  Ilödiger  Anz.  f.  d.  A.  1,  66  ge- 
gebenen Zusammenstellung  lassen  si<  h  leicht  noch  einige 
Kümmern  anreihen,  so  das  Annolied,  die  fränkische  Sflnden- 
klage,  die  Benediotbeurer  Predigten.  Später  als  alle  diese 
Zeugnisse  föllt  unser  Gedicht,  mehr  als  ein  Jahrhundert  war 
bereits  Terflossen,  seit  das  laed  zuerst  einen  so  gewaltigen 
Erfolg  errungen  hatte.  Schon  Scherer  Zs.  f.  d.  5.  Gynm. 
1868  S.  578  hat  auf  eine  Stelle  des  Anegcugc  aufmerksam  ge- 
macht, die  Kenntniss  des  Ezzo  voraussetzt,  nämlich: 

1.  Aneg.  14,  33  f.  (>r  blies  im  sinen  geist  in, 

daz  er  ewich  sold«^  sin, 
Ezzo  2,  7  f.  diX  bliese  im  diueu  geint  in, 
das  er  dwich  mohte  sin 

Gen.  2,  7  bietet  nur:  et  impiravit  in  faciem  ejus  spiraculum 
vitae  et  /actus  est  hoino  in  animatn  viventem,  —  Vgl.  noch 
MÖD2  S.  374. 

Zu  dieser  Stelle  treten  eine  Heihe  anderer,  um  zu  be- 
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weisen,  dass  der  Eindruck  jenes  Gedichte»  auf  unsern  Autor 
kein  flüchtiger  war: 

2.  Aue^.  10,  22  den  bliudeu  er  ir  Hehl  ga{). 

Ezzo  12,  9  den  blinden  er  daz  licht  gap. 

3.  Aueg.  30,  51  f.  dü  sulf  bem  ein  rliint, 

des  diu  rieh  elliu  sint. 

Aueg.  32,  25  f.  du  geborn  wart  daz  chint, 

des  diu  rieh  elliu  sint. 

EIzZO  8,  1  f.  duo  wart  Rehorn  ein  chint 

des  elliu  disin  laut  sint. 
Eine  weitere  fciitelle  zci-j^t  uns,  (lass  das  Auegenge  Ezzos 
Gesang  bereits  in  interpulirter  Gestalt  kannte': 

4.  Aueg.  15,  49  f.  dar  üz  scbuof  or  ein  wip, 

diu  zwei  soUen  wesen  ein  Itp. 

Ezzo  2,  13  i.  duo  j^escaofer  ein  wip, 
81  wären  boidiu  ein  Up. 

In  der  Vul^*.  (Jen.  2,  24  spricht  Im  Ix  inntlic  ii  die  Worte 
des  siebenten  Verses  Adam  beim  Anblick  der  Kva :  —  et 
erunt  duo  in  carne  una;  hier  ist  diese  Bestimmung  gleich 
mit  detn  Berichte  der  Schöpfung  verbunden. 

In  Sprache  und  Auadruck  erinnert  auch  sonst  manches 
an  Ezzo.  Es  sei  noch  erwähnt  allez  rttanchmne  (E.  3,  12. 
7,  8.  25,  12),  des  tiefeUes  rät  (E.  3,  3)  beides  im  Anegenge 
öfter.  Zu  Ezzo  3,  7  f.  duo  wurde  wir  gezaU  in  des  tiefäles 
gewaU  vgl.  Aneg.  83,  38  f.  dä  von  wurden  $i  versaU  in 
des  Üvds  gewäU.  Der  obige  Reim  Ezzos  gezait  :  geivaU 
findet  sich  im  Anegenge  achtmal. 

Es  ist  wohl  möglich,  dass  gerade  Ezzos  Gedicht  und 
dessen  grosser  Erfolg'  unsern  Autor  anregte,  denselben  Stoff, 
Siiinlenfall  und  Erlösung-,  einmal  mit  breitem  gelehrtem  Bei- 
werk iu  Versen  zu  beliandeln.  Sehnde  nur,  dass  er  von  jenem 
nicht  mehr  gelernt  liat,  Krüft  und  Schwung  der  poetisclien 
Diction,  energischen  Furtscinitt  in  der  Erzählung  vermissen 
wir  im  Anegenge  recht  sehr.  Die  Einwirkungen  von  Ezzos 
Stil  sind  jedesfalls  nicht  bedeutend  gewesen. 

Ein  anderes  Denkmal,  das  Scherer  Q.-F.  7,  78  gleichfalls 
nach  Franken  gesetzt  hat,  die  YORALlER  BÜNDENKLAGE, 

*  Dass  die  betreffende  Stelle  bei  Ezzo  interpoUct  ist,  wird  durch 
die  Straasburger  Handsohrllt  neuerdings  beetStigt. 
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kt  ffirttzuer  Anegenge  von  noch  grösserer  Bedeutung.  Das 
Gedicht  scheini  sich  namentlich  in  Oesterreich  einer  gewissen 

Beliebtheit  erfreut  zu  haben,  denn  neben  der  vollständig  er- 
haltenen Vorauer  ITvS.  besitzeu  wir  uuch  den  Eiugaiiij:  iu  oiiicr 
Hs.,  die  gleichfalls  aua  einem  österreichischen  Kloster,  una 
Zwettl,  stammt,  s.  Fdgr.  I  260.  Wie  die  Reime  beweisen, 
war  es  eines  der  jüiiirsten,  welche  in  die  Vorauer  Sanimel- 
bandschrift  aufgenomincu  wurden,  von  409  sicheren  llcim- 
paareu  (daa  Gedicht  ist  sehr  schlecht  erhalten,  23  unsichere 
Zeilen  mussten  aus  der  Berecbnung  fortbleiben)  sind  freilich 
noch  185  unreine,  unter  diesen  aber  spielen  eine  grosse  Kollo 
die  übertretenden  n.  Dieselben  finden  sich  bei  sonst  reinem 
Reim  im  Aneg.  23mal  unter  1617,  in  der  Sttndenklage  84mal 
unter  409  Reimpaaren;  hier  bilden  sie  18V&%,  dort  nur 
4^/5%  der  unremen  Reime.  Diese  Schwäche  des  auslasten- 
den n  ist  ein  neuer  Beweb  für  die  mitteldeutsche  Heimath. 
Das  Gedicht  steht  wahrscheuilich  unter  dem  Einflüsse  des 
Honorius,  denn  dessen  Predigt  In  anunciatione  sanctae  Mariae 
(Sp.  901  ff.)  sclieint  es  eine  Reihe  von  Motiven  zu  entlehnen, 
die  dort  in  gan/  ähnlicher  Verbindung  sich  finden:  Sp.  905 
wird  Daniels  Hortung  erzählt  (vgl.  Diem.  312.  15  ff.)  und 
Sp.  906  finden  wir  die  (resehichte  der  Maria  Aeü:vptiaca  mit 
gerade  den  Zügen,  welche  die  Sündenklage  (Dicni.  311,  5  ff.) 
berichtet;  am  Schlüsse  wird  der  Vergleich  Marias  mit  der 
Stella  tnaris  ausgeführt,  wie  Diem.  298,  6.  —  Ferner  war  dorn 
Dichter  ohne  Zweifel  Ezzo  bekannt,  vgl.  Diem.  316,  1  f.  im 
um  sin  sUrchorre  chotfien  mit  Ezzo  17,  9  duo  ime  der  ster- 
diore  Cham;  D.  298,  4  daz  uns  dd  sal  tvtsen  zu  dme  prönm 
paradtse  mit  Ezzo  2,  15  duo  kiez  er  Sit  u^sm  zuo  dm  vränem 
^ßaradtse  (letztere  Stelle  freilich  weniger  beweisend,  s.  Anz.  f. 
d.  A.  1,  67).  —  Andere  Functe  hat  Scherer  Q.-F.  7,  78  f.  be- 
sprochen (Sprache  und  Yerabau).  Soh.  hat  auch  bereits  Q.-F. 
12,  61  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  das  Anegenge 
diesem  Gedichte  den  Eingang  entlehnte  (Aucg.  1,  1  —  4  = 
Ski.  Diem.  295, 1  — 4) Aber  nicht  nur  da» :  auch  in  Ausdrücken 

'  Diemer  plauhtf  in  dein  Zwettler  BruchstQck  ein  selbständiges 
Gob«'t  Hi'Iion  7n  müssen,  das  beide  Dichter  beniitzteii.  Dos  ist  aber 
schon  nach  der  ganzen  Fassang  unmdglioh. 
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und  Heimen  zeigt  sich  eine  so  merkwürdige  Verwandtsoliaft, 

da«8  wir  eine  besondere  Vertrautheit  unseres  Autors  mit  dem  — 
nicht  sehr  liiii^MMi  —  fränkischen  Gedichte  anoehmen  müssen. 
Aus  gh'iclior  ILciiiiath,  gleichem  Alter  und  einer  poetischen 
Ausdruf'kswciso  von  localer  IJoschriiiiktlieit  dürfon  wir  uns  ja 
in  diesem  l'allo  die  Ueberoiustiniinungon  nicht  erklären.  An 
sich  nicht  auffällig  ist  es,  wenn  beide  Dichter  (wie  Heinrich 
von  Melk  in  der  Erinnerung)  nach  dem  Brauche  der  da- 
maligen Predigt  (vgl.  AFones  Anz.  8,  409  ff.)  mit  in  sae» 
cula  saecnlorum  (:sun)  schliesaen.  Wichtiger  sind  die  folgen- 
den Uebereinstimmongen : 

1.  Aneg.  1«  31  f.    oder  «  ie  iht  wurde, 

dd  fl^ediht  er  der  barde. 
Ski.  Diem.  297,  2   6  ieh  ie  wurde» 

das  da  die  bürde 

2.  Aneg.  80,  12  f.    das  er  den  idftmee  Tal 

wolte  bringen  xe  guote. 

Ski,  301,  18  f.    mit  dor  der  Ad&mes  val 

wart  bräht  zuo  guode. 

3.  Aneg.  17,  14  ff.  —  unschuldc, 

si  beten  gotee  hulde 
g^erltchen  verlorn 
nni  wol  verdienet  stnen  zom. 
Ski.  310,  11  ff.  -  sotdde, 

bdrre  dtne  hulde 
hkn  ich  harte  verlorn 
wol  garnet  dtnen  zorn. 
Tgl.  noch  Aneg.  25,  ()H    wan  si  beten  wol  geamet  dtn^  'som. 

4.  Aneg.  3,  50    das  het  im  sin  gnote  ger&ten. 
Ski.  315,  7    das  riet  dir  dtn  guote. 

5*       Aneg.  13,  73    wie  mobt  wir  das  geamet  haben  f 

Ski.  315,  10    wie  mobte  wir  das  verdienet  hab«if 
6.      Aneg.  20,  52   das  ieb  engetar  noob  enwil. 
SkL  311,  24   ieb  enfi^etar  noeh  enwtL 
7,    Aneg.  28,  80    wü  dü  in  geben  die  widervart,  Vgl.  28,50. 
Ski.  311,  24    dü  brfthte  in  die  widervart. 
(vgl.  300,  5  nü  offene  mir  die  widervart).    Das  Wort  ist  in 
der  Bedeutung  'Erlösun«;'  sehr  selten. 

Nirgends  ausser  in  nnseren  beiden  Gedichten  findet  sich 
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chelyttecheit,  8.  Anop:.  37,  20,  43.  Ski.  296,  28  (sonst  immer 
chelyUeJ.  Von  aiultMcn  Ausdrücken  seien  noch  erwähnt:  yot 
der  ffewwre  A.  5,  52.  1).  305,  3;  der  uhel  hunt  A.  17,  27. 
18,  6.  D.  309,  22;  der  vaUmt  A.  37,  34,  52.  39,  4.  D.  302,  28. 
mit  din  C^inj  selbes  bluote  A.  2,  7.  D.  805,  19;  in  nner 
reinen  (armm)  mmjde  büch  A.  29,  40.  1).  315,  4.  (296,  6); 
der  n^i  wwre  ein  bdser  irrcßre  A.  10,  68  f.,  der  ein  irrcere 
was  B.  308f  25;  es  wird  gesündigt  uberlüt  oder  (unde) 
sHUe  A.  84,  33.  D.  388,  28;  besp<det  md  besjnm  A.  38,  21; 
spoien  unt  spiwen  D.  315,  12.  Femer  übereinstimmende 
Reime,^  wie  manckume :  sunde;  sdwdde :  hulde;  mü  vollen  : 
maget  unbewoUen  A.  36,  3  f.  D.  297, 14  f. ;  hdle  :  bechmüe 
A.  28,  18  f.  D.  298,  28  f.  303,  26  f.;  ehneht :  reht  D.  4 mal; 
mUen  :  dingen  D.  309,  3  f.  A.  5,  21  f.  Adam  :  imyehörsam 
D.  305,  8.  A.  öfters,  zalte  :  valte  D.  308,  24  etc.  etc.* 

Das  VerhäUnisH  des  Anegenge  zur  Süudeuklagc  zeigt 
sich  als  ein  sehr  naii<*s,  es  würde  gewiss  noAx  schärfer  bpvvor- 
treten,  wenn  sich  dio  Stoffe  näher  ständen.  Eine  tiefempfun- 
dene öündenklage  an  Maria  und  ein  dogmatisch  gehaltener, 
ja  hier  und  da  [»olomisch  gefärbter  Bericht  über  Sündenfall 
lind  Erlösung  bieten  inhaltlich  wenig  gemeinsames.  Der  Oon- 
trast  Adam -Christus  hat  freilich  auch  in  dem  älteren  Gedicht 
eine  Stelle,  und  auch  von  der  Absicht  Gottes,  den  sehnten 
Engelchor  durch  die  Menschen  zu  ersetzen,  weiss  der  fran- 
kische Dichter,  vgl.  Diem.  299,  82  fiP.  mit  Aneg.  14,  81  ff. 
Aber  sonst  sind  der  Berührungspuncte  wenige,  neues  ent» 
nehmen  konnte  hier  unser  Autor  nicht. 

In  der  poetischen  Darstellung  alttestamentlicher  Stoffe 
hatte  der  Verfasser  bereits  Vorgänger,  und  wir  sehen,  dass 
deren  Arbeit  für  dio  seine  nicht  ohne  Nutzen  geblieben  ist. 
Wahrscheinlich  kauute  er  auch  deutsche  Bearbeitungen  des 
neuen  Testaments  in  Versen,  wenn  wir  auch  dieselben  nicht 

«  Vgl.  8.  23. 

2  Beide  Dichter  bedienen  sich  gern  des  Adv.  alzogea  (Aneg.  15, 
96.  16,  81.  31,  81  und  Ski.  907,  19.  310,  8j;  dasselbe  ist»  ohne  loeal 
beschrftnick  zu  sein,  doch  meist  für  den  Autor  oharakterisHseh.  Von 
den  Genesisdtchtern  s.  B.  braucht  e»  nur  der  leiste,  der  aber  5fter,  s.  Fdgr. 
H  00,  4a  80,  88.  88,  1. 
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mit  Bestimmtheit  zu  bezeichnen  vermögen.  Die  Miirieiilicder 
des  Westbaiern  Weruher  waren  bereitb  erschieneu  und  hatten 
jedesl'allö  eine  schnelle  Verbreitung  gefunden;  unser  Autor 
hat  sie  nieht  -ekiumt.  Ob  ihm  das  VOKArER  LEBEN 
JESr  zugaut,^licli  war,  wäge  ich  nach  wenigen  Uebereinstim- 
muugen  in  Keimen  nicht  zu  entscheiden,  es  verräth  sich  eine 
solche  Bekanntschaft  nirgends^  wie  die  mit  der  Genesis, 
durch  deutliche  Entlehnung  des  Ausdrucks.  Anzuführen  wüsste 
ich  nur  die  Aehnlielikeit  von  Diem.  271.  4—18  und  Aneg.  39, 
71 — 78 :  bei  der  Heimkehr  Christi  in  den  Himmel  fragen  die 
Engel  erstaunt  guis  est  isie  qui  venit  de  Edom,  ÜncHa  vest&us 
de  Bosra?  und  der  Erlöser  antwortet  mit  iorcular  ccUeavi 
solus  (Is.  63,  1—3).  ^Eine  lateinische  Quelle  für  diese  Bar- 
stellung weiss  ich  nicht  anzugeben,  doch  finde  ich  sie  auch 
in  einer  deutschen  Predigt  bei  Wackemagel  (II  54  C);  dieser 
Prediger  schreibt  den  SermoXI  in  der  Appendix  zu  den  Ser- 
monen I^eos  d.  Gr.  Opera  I  424  aus,  aber  gerade  Z.  54  -  62, 
70 — 89  stehen  dort  nielit. 

Gewiss  kannte  der  Verfasser  des  Anegenge  noch  andere 
deutsche  Dichtungen,  aber  die  sicheren  tipuieu  glaube  ich 
erschöpft  zu  haben.  Was  für  ein  ilrt  er  27,  1  meint,  bleibt 
leider  dunkel.  Anklänge  an  eine  lieihe  von  anderen  Denk- 
mälern jener  Zeit  erklären  sich  aus  dem  reichen  Schatz  von 
Formeln  imd  Keimen,  die  durch  Predigt  und  geistliche  Poesie 
l&ngst  ein  Gemeingut  Aller  geworden  waren. 


§  6. 

COMPOSmON.  DEKDICHTEB  U^DbEüSE  LEISTUNG. 

Die  unserem  Gedichte  zu  Grunde  liegende  Disposition 
ist  eine  selir  einfache,  nur  ist  der  Verfasser  ao  vielfach  davon 
^lbg•e^vi('llen,  dass  sie  auf  den  ersten  Bück  kaum  noch  deutlich 
hervortritt.  Wir  sind  nun  zwar  bei  den  Diciiteru  dieser  Zeit 
daran  gewöhnt,  dass  sie  zunächst  einen  festen  Plan  vor  Augen 
haben ,  wohl  auch  am  Eiiiprange  dem  Leser  mittlieilen, 
im  Verlaufe  der  Ausi'ühruug  aber  Ilm  selbst  wieder  um- 
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stosson,  hier  etwa«  erweitern,  dort  ganz  falltii  lasaun  und  ao 
(las  ursprün^licliü  Gowoho  zerroissen;  bei  unserem  Gedichte 
jedoch  iät  die  Durchbrechung  des  Planes  eine  80  merkw  ürdi're, 
daaa  wir  die  Composition  daraufhin  iiälicr  l)etracliten  müssen. 

Zunächst  einige  Worte  über  den  Titel.  AvegetKje  heisst 
das  Gedicht  in  der  Handschrift,  also  'Anfang'.  Die  Bezeich- 
nung orwcibt  sich  als  alt,  wahrecheiulich  authentisch  durch 
die  Wahl  eines  alterthümlichen,  in  unserer  speziellen  Bedeutung 
im  14.  Jahrh.  gewiss  nicht  mehr  üblichen  Wortes,  aber  sie 
pasat  offenbar  nur  für  den  ersten  Theil,  dessen  Inhalt  der 
Dichter  3,  72  ff.  angibt:  wie  sieh  huop  unser  heil^  wU 
wie  siegätehe  sieh  von  ffotes  riebe  der  tivd  seSbe  wrsUez,  unt  wie 
er  uns  des  engdtm  Uez,  und  den  er  28.  8  ausdrücklich  mit 
den  Worten  schliesst:  noch  redete  wir  gern  m^e  von  dem 
anegen  (je,  wan  ich  furcht  ez  dum^ht  in  ze  lenge. 

Dieser  Theil  hat  entschieden  das  Uebc^rgewicht,  er  iiiu- 
fasst  über  zwei  Drittel  des  Oediehts,  und  in  der  That  deutet 
der  Verfasser  aufaugb  gar  nicht  auf  den  weiteren  Inhalt  hin 
(so  auch  nicht  1,  17  ff.):  erst  11,  00  ff.  stellt  er  die  Erlösung 
an  die  Bpitzo  eines  höchst  cuufusen  i'rogranimes  und  nach- 
dem er  dann  die  Geschichte  des  Menschengeschlechtes  bis  auf 
Noe  geführt  hat,  geht  er  allmählich  zu  dem  Beschlüsse  der 
Erlösung  über,  vorher  noch  einen  längeren  Excurs  über  die 
Unsichtbarkeit  Qottes  einschaltend.  Der  Beginn  und  die 
Wichtigkeit  des  neuen  Abschnitts  ist  durch  die  Verse  28, 23  f. 
hervorgehoben.  Auffällig  ist  jene  mehrmalige  Hinweisung  auf 
nur  den  ersten  Theil  überhaupt  nicht,  auch  Ezzo  sagt  in  den 
jetzt  als  echt  anzusehenden  Zeilen,  die  seine  Cantüena  ein- 
leiten, dass  er  dichten  wolle  von  dem  [rehtenj  anegmge,^ 
und  dass  wir  nicht  im  Zweifel  bleiben,  was  er  damit  meint, 
hat  er  als  Quelle  V,  19  Genesis  und  Reges  ausdrücklich  be- 
zeichnet (vgl.  Strassburger  Ks.  V.  7). 

Die  erste,  grössere  l^artie  des  (icdichtes  ist  zum  Theil 
didaktischer  Natur,  zum  Theil  erzählender,  ihr  Inhalt  und  die 
Elemente,  aus  denen  sie  aufgebaut  ist,  wurden  im  §  4  be- 
sprochen.   Hier  hat  uns  nur  der  2.  Theil  zu  beschäftigen, 


*  r^4n  scbaint  Zusatz  von  Y. 
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was  er  enthält  ist  kurz  folgendes :  nach  Beilegung  des  Streites 
der  vier  liiinmlischen  Töclitor  wird  die  Erlösung:  beschlossen, 
der  (Tottessohu  erklärt  sich  bereit ,  deu  bitteren  Kelch  zu 
trinkoii,  dio  frophetcu  vorkündigen  im  Yoraua  sein  Erscheinen 
auf  Krdeü  28,  23—30,  28.  —  Die  Botschaft  des  Engels, 
Marias  Schwangerschaft,  Geburt  Jesu  und  Anbetong  der 
Hirten  —  32,  16.    Die  heiligen  drei  Könige.    Wir' erfahren 
ihre  Geschichte  bis  zu  dem  Punkte,  wo  sie  Herodes  mit  dem 
heuohlerisohen  Auftrage  entlfisst,  dann  bricht  der  Dichter  mit 
der  Bemerkung  ab:  daa  was  mit  ungetriwen  {gUänJ,  als  er 
wcl  srsssigte  sU  unt  ah  uns  daz  hmdk  cUt      33,  9.  Die 
Darstellung  fährt  fort :  was  Christus  nun  in  33  Jahren  alles 
that,  das  ist  ms  aüez  offen:  er  sühnte  Adams  Unrecht  in 
jeder  Beziehung.  Und  nun  plötzlich,  eingeleitet  duicli  33,  27 
lean  dÖ  der  Mvel  then  teilen  wolde,  ein  neuer  kurzer  Bericht 
von  Adams  und  Evas  Schuld,  das  Elend  der  gefallenen  Men- 
schen wird  ausführlich  geschildert,  und,  als  ob  wir  noch  nichts 
davon  gehört  hätten,  wird  abermals  der  liesciduss  der  Er- 
lösung berichtet,  ja  der  Dichter  hält  es  35,  1  ff.  für  nöthig, 
noch  einmal  den  ganzen  Sündeufall  zu  erzählen:  swer  uns 
nü  vräye,  wie  sich  hiiohe  der  vctl,  dem  berihte  wir  sin  tval.  daz 
Cham  von^  einem  wibe  u.s.  w.;  diesmal  freilich  mit  dem  Zwecke 
der  Contrastirung  Marias  gegen  Eva.    Wir  erfahren  weiter, 
dass  der  Engel  Marien  Massregeln  für  die  Schwangerschaft 
gegeben  habe,  und  dann  wird  der  Antitypus  Maria -Eva  breit 
au^eföhrt.  Nachdem  zum  äussersten  Ueberfluss  die  Sendung 
des  Heilands  noch  einmal  als  durch  die  erhermde  erwirlrt 
dargestellt  ist  (36, 52  ff.),  gelangen  wir  endlich  36,  75  wieder 
an  den  Funkt,  wo  die  33,  26  so  plötaslich  und  ohne  Grund 
abgebrochene  Erzähhmg  von  Jesus  fortgesetzt  ^\ird.  Jene 
Bemerkungen  über  das  niedrige  Dasein  des  Erlösers  auf 
Erden  worden  wieder  aufgenommen,  es  foli^t  ausführlicli  die 
dreimalige  Versuchung  durcli  deu  Satan,  die  l'assion  mit  be- 
ständiircm  Jlinweis  auf  Adam,  llüllonfahrt  und  Auferstehung; 
das  Lunliclit  sclilif^sst  mit  dem  Einzug  im  Himmel. 

Jene  Unterbrechung,  die  im  ganzen  298  Zeilen  umfaast, 
ist  gewiss  auffallig  selbst  bei  unserm  Dichter,  von  dem  wir 
schon  nach  dem  ersten  Theüe  nicht  erwarten  dürfen,  dass  er 
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seinen  Stoff  wohlgeordnet  vorbringt.    Sie  enthält  nichts  was 

die  Eizitlilung  vom  Flecke  brinjj^t,  im  Gegentheil  nur  Wieder- 
holungen, man  wird  daher  um  so  leichter  auf  den  (  Jedaiiken 
einer  Interpolation  kommen,  als  im  zwölften  Jaluhundert  über- 
haupt die  geistlichen  Interpolaturt'u  eiue  giosse  Thätigkeit 
entfaltet  haben.  ^  Betrachten  wir  zunächst  dio  liänfk'r  dieses 
Einschubs,  so  scheint  eine  Spur  des  alten  Keims  erhalten  :- 
das  Reimpaar  33 ,  26 : 36 ,  75  ist  durch  die  eingeschobene 
Partie  gespaltet  worden,  nehmen  wir  sie  heraus,  so  schliesst 
sich  die  Wunde,  und  es  bleibt  nur  eine  kleine  Narbe  zurück, 
die  wir  durch  die  leichteste  Aenderung  beseitigen  können. 

Die  Stelle  lautet  nach  der  Hs.  in  der  Zusammen- 
rfickung  so: 

38,  22   gegen  einer  iegUchen  sundo  er  gidälite 
einer  ebengelioher  buoue, 
die  bittere  inegen  der  BQosxe 
die  er  llden  solde. 

86,  75   denne  er  Ton  rehte  Bolde. 

dA  l«it  dirrc  mensche  widere, 
daz  er  sich  selben  so  nidere 
von  höhen  dingen  brühte. 

Man  sieht  dass  die  Oonstruction  in  der  dem  £insohub 
vorangehenden  Stelle  38  ,  25  nicht  mehr  in  Ordnung  ist: 
ffiddhU  kann  nicht  als  Verbum  herangezogen  werden,  ich 
glaube  Tielmehr,  dass  das  Zeitwort  in  Uden  m  suchen  ist, 
das  also  ursprunglieh  nicht  im  Relativsätze  stand.  Lautete 
die  Stelle  vielleicht  ursprünglich :  dts  bittere  gegen  der  euozze, 
die  er  wm  rehte  solde,  er  dö  Uden  wotde?  Das  Zeugma  hat 
nichts  auffallendes,  ebensowenig  der  Umstand,  dass  der  Dichter 
gleich  wieder  fortfährt :  da  leit  dirre  memche  widere  (vgl. 
auch  S.  35  Nr.  20).  Möglich  wäre  ja  auch,  dass  ursprüng- 
lich 83,  26  trinkc/i  stand  und  das  liild  durch  den  verdeut- 
lichenden Ausdruck  (Ihlcn )  erklärt  ward. 

Also  ein  Einschub  scheint  vorzuliegen,  es  entsteht  die 


*  Niehl  nur  die  Cantilena  Ezxoe,  sondern  aucii  Hemento  Mori, 
Litaneif  Hochzeit,  Loben  Jenu  und  Credo  Bind  interpolirt  worden. 

3  leh  selbAt  habe  dies  erst  naeh  Feststellung  des  EioSchubs  ge- 
funden. 
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Frage:  Aus  welcher  Zeit?  Dass  es  eiue  alte  Interpolation 
ist,  ergeben  schon  die  Keime,  sie  stehen  im  allgemeinen  anf 
dem  Standpuncte  des  ursprünglichen  Gedichts,  dass  sie  ganz 
unbedeutend  roiner  sind  (44 : 149  gegenüber  454 : 1468)  kommt 
gar  nicht  in  Betracht,  da  wir  auch  sonst  kleinere  Partieen 
haben,  wo  der  Beim  genauer  gehalten  ist.  Umgekehrt  steht 
es  mit  dem  Bau  der  Verse,  er  ist  hier  etwas  ungeschickter, 
als  im  Durchschnitt:  auf  Vn  des  Gedichtes  kommen  '  -  der 
überlangen  Verse  (3)  und  der  4nial  gehobeuen  Verse  mit 
kliugcudem  Ausuaiig:  KüizungiMi  sind  /iendich  häufig  noth- 
wendig.  Doch  d.is  wird  entscljuldii^t  «iurch  das  scdiwierigere 
Thema,  die  fortwälueude  Oontraj^tirung.  Stil  und  Sprache 
sind  duieliaus  dieselben.  Aber  trotzdem  koniiic  je  (  in  Kloster- 
bruder etwa ,  der  eine  gleiche  Bildung  besass,  den  Einschub 
sich  erlaubt  haben ,  einige  Discrepauzen  des  Inhalts  dürfte 
man  dafür  anführen :  35,  6  ist  offenbar  von  mehreren  Teufeln 
die  Kede  gegen  die  frühere  Erzählung,  35,  46  kommt  der 
Teufel  als  Schlange  geslichen,  16,  50  aber  geijangen  (denn 
die  Schlange  geht  ja  nach  dem  Dichter  noch  aufrecht!);  auch 
dass  34,  64  die  Erlösung  bei  einer  Wage  beschlossen  wird, 
ist  nicht  gans  im  Sinne  der  Torhergegangenen  Darstellnug. 
Doch  haben  wir  auch  sonst  gefunden,  dass  der  Dichter  es 
nicht  allzu  genau  nimmt,  und  entschiedener  als  die  eben  an- 
geführten Gründe  für,  sprechen  andere  gegen  die  Anuahme, 
dass  ein  anderer  hier  eine  In^rpolation  vornahm.  Reime  wie 
wolte  :  denne  -  solte  33,  36.  34,  25.,  Constructionen  wie  34,4Ü  if. 
ferner  die  Auapliora  34,  51)  tf.  tragen  ganz  das»  Gepräge  des 
übrigen  Gedichtes,  dazu  kommen  UcbereinstiuiuiuTigen  wie  35, 65 
daz  slz  niht  wider swzze  mit  17,  14  -  //  teil  si  ez  xindermz 
(beidemal  Eva)  und  besonders  die  iulgt  iide :  die  in  dem  Ein- 
schub 33,  41  ff.  verzeichneten  Sünden  Adams  und  Evas  kehren 
später  in  sicher  echten  Versen  37,  9  ü'.  wieder,  und  darunter 
befindet  sich  ein  Ausdruck,  der  ausser  im  Anegenge  sich 
nirgends  findet,  nämlich  für  vana  gioria  =  üppige  guote^ 


1  Keine"«  unserer  W.-BB.  verzuichiiet  Ausdruck  und  Bedeutung, 
in  keiDem  Sflndenregister  findet  er  noh,  der  allgemeine  Ausdruck  ist 
fttr  vana  glotia  das  w5rUieh  übertragene  üppige  guoUieke,  und  daraaa 

QF.  XLIV.  ö 
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33,  43.  35,  35.  —  37,  71,  78.  Sollte  ein  anderer  ao  ganz  in 
Gtedankcn  und  Ausdruck  des  Dichters  zu  Hause  gewesen  sein? 

Dürfen  wir  nun  anisrlniH  ii.  dass  der  Dichter  selbst  eine 
längere  Partie  in  das  fertige  Werk  einschob,  welchen  Zweck 
mag  er  dabei  im  Auge  gehabt  haben?  Vergessen  hatte  er 
gewiss  nicht,  dass  das  alles  schon  im  ersten  Theil  entwickelt 
war,  neue  Thatsachen  bringt  er  nicht  Tor,  eine'  besondere 
Gelehrsamkeit  kramt  er  nicht  aus.  Ich  glaube,  wir  dürfen 
uns  die  Erklärung  aus  4,  66  holen,  wo  es  heisst  mtnem 
ff  eist  geh  er  die  Ure  und  ouch  den  h6rmren  die  ere  duz 
ez  in  zestaten  chume. 

Diese  horwre  sprechen  doch  ^^idz  iindors  als  wie  die 
abgesclilitfenen  Formeln  m)  höret  oder  utt  verue^iit  dafür, 
dkiüs  das  Gedicht  zum  Vorlesen  oder  Vortragen  verfasst  wurde. 
Vielleicht  daif  nifin  !iu(;li  das  (h't  höret  rllzerhlichen  zuo 
2b,  24  heranziehen.  Icli  denk(}  dabei  nielit  etwa  an  einen 
Vortrag  in  der  Kirche,  dazu  ist  der  Stoff  zu  gelehrt  behandelt, 
sondern  ich  meine,  dass  es. vorgetragen  ward  im  Kloster,  in 
der  Klostersclmle  nieinetw(!gen.  Für  eine  einzige  Lection 
war  daa  Gedicht  viel  zu  lang  ausgefallen,  es  waren  mehrere 
Tage  nothig,  und  der  Autor,  der  sein  Werk  schon  fertig 
hatte,  schob  nun  recht  ungeschickt  jene  Partie  ein,  um  die 
Sünde  der  ersten  Menschen  den  Hörern  bei  den  Leiden  des 
Heilands  eindringlich  ins  Gedächtnis  zurückzurufen.  Trotz- 
dem bleiben  die  Verse  35,  1  £^  so  auffallend,  dass  man  sich 
fragt,  ob  sich  vielleicht  nach  längerer  Unterbrechung  der 
Kreis  der  Zuhörer  erweitert  liatte.  Das  letzte  Pensum  mag 
mit  33,  10  beguunen  haben. 

Ich  will  hier  eine  Thatsache  nicht  uueiwähnt  lassen, 
die  freilich  meiner  Vormuthung  nicht  gerade  förderlich  isf. 
Das  uurthumbrischc  dcdiclit  Cursoi'  imindi,  um  1  ;JüO eutsrandeii 
und  in  seiner  Composition,  deren  Selbständigkeit  ausser  Zweifel 
steht  unserem  Anegenge  verwandt,  recapitulirt  ähnlich  wie 
dieses  vor  der  Erlösung  noch  einmal  die  Geschichte  des  Bün- 


roiiss  itjjpiye  ynote  rerderbt  sein.  In  dorselben  Hb.  mit  unserem  Ge- 
dicht S.  118  a  in  T.  4  des  SorvatiuR  (Zfl.  f>,78)  bietet  der  Schreiber 
einmal  wuhiuser  gäte,  wo  aber  Hpt  wol  mit  Becht  glüete  bmisert- 
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dcnfalls  V.  9375  fF. ;  aber  hier  schlu^sst  sich  die;  Parabel  vou 
den  vier  Töchtern  Gottes  unmittelbar  an,  die  Wiederholung 
unterbricht  nicht  ho  auffälli"'  den  Gang  der  Erzählung'  wie 
im  deutscheu  Gedicht  und  erscheint  bei  dem  7  mal  so  grossen 
Umfange  des  englischen  Werkes  eher  berechtigt. 

Was  ich  hier  vorgetragen  liabe,  ist  eine  bescheidene 
Hypothese,  um  die  sonderbaren  Auswüchse  der  Composition 
des  zweiten  Theiles  zu  erklären,  festzuhalten  ist  aber  jedes- 
falk,  dass  das  Gedicht  zum  Yorlesen  bestimmt  war  oder  doch 
einmal  Yom  Dichter  vorgelesen  worden  ist.  In  einem  Kloster 
lebte  derselbe  sicherlich,  und  zwar  nicht  als  Laienbruderi 
sondern  als  Mönch.  Die  Art  und  Weise,  wie  er  wiederholt 
als  Autorität  seinen  meister  und  die  weigerten  i>haffm  citiert, 
die  Achtung,  mit  der  er  von  dem  huoch  spricht,  dä  man 
uns  übe  Mt  gelernet^  lassen  auf  ein  noch  jugendliches  Alter 
schliesseu,  und  daraus  dürfen  wir  uns  auch  erkkäreu,  dass 
manches  fehlt,  was  sonst  für  die  Poesie  der  Zeit  eliarakteristisch 
ist.  Sehen  wir  ab  von  der  Ilervorliehun^  der  Sunde  Adams 
und  der  durchaus  allgemein  gehalteuen  Px^ronun«:^  der  mensch- 
lichen Sündhaftigkeit  überhaupt,  so  merken  wir  dem  Autor 
nirgends  an,  dass  er  im  Zeitalter  der  Sündenklagen,  der 
Memouto  mori  und  Coutemptus  mundi  lebte.  Die  einzige 
Bemerkung  34,  87  ff.,  dass  auch  ein  gebrochenes  Gelübde 
einen  Meineid  bedeute,  tritt  aus  dem  Rahmen  etwas  heraus 
und  mag  individuelle  Farbe  tragen,  sie  ist  vielleicht  veran- 
lasst durch  das  Klosterleben.  Im  übrigen  zeigt  der  Dichter 
eine  recht  jugendliche  Freude  an  den  offenbar  noch  nicht 
lange  erworbenen  Kenntnissen,  er  kramt  aus  was  er  gelernt 
hat,  oft  in  etwas  confuser  Weise,  und  bekämpft  recht  streit- 
lustig gegnerische  Ansichten,  die  ihm  bekannt  geworden  sind. 
Idealer  Schwung  ist  ihm  fern,  seine  Waffe  ist  auch  nicht  die 
Schärfe  der  eigenen  Dialektik,  sondern  er  vertiaut  auf  den 
huochstap,  auf  die  Autorität  seiner  Jjelirer.  Dass  die  Keuut- 
uisse,  soweit  sie  ausserhalb  der  Bibel  uud  der  1 1  istoria  scholasfiea 
zu  suchen  sind,  nicht  immer  aus  directei-  t,)uelle  staiiinieu, 
glaube  ich  wohl,  manches  Citat  mag  er  mit  dejn  Autornamen 
in  der  Schulstube  aufgeschnappt  haben,  aber  die  ganze  Com- 
position ist  wohl  doch  sein  Eigenthum  und  darum  auch  so 

6* 
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un^eaoliickt  ;nis<»efallon.  Aber  der  (Jedaiiko,  in  die  Mittp 
zwiacheu  SüiidiMifall  uud  Eilusmig  jcue  Sfieitrcdü  im  lliminel 
zu  setzen,  war  ein  guter  und  ist  später  —  gewiss  selbetäudijj' 
—  auch  von  anderer  Seite  gefasst  worden. 

Kürzlich  hat  lausch  Zs.  f .  d.  Phü.  11,  56  ff.  die  Ansicht 
aufgestellt,  dass  der  Verfasser  des  von  ihm  liorausgcgebenen 
rheinischen  Legendars  aus  dem  12.  Jahrhundert  ein  von 
einem  andern  schlecht  nachgeschriebenes  lat.  OoUegienheft 
über  Hagiologie  einfach  mit  allen  Fehlem  m  deutsche  Verse 
übersetzt  habe,  nur  der  Bequemlichkeit  wegen,  weil  ihm 
Prosa  schwerer  gefallen  sei>  Vor  einer  etwaigen  Anwendung 
dieser  sonderbaren  Theorie  auf  das  Anegenge,  um  die  darin 
enthaltenen  sachlichen  Fehler  zu  erklären,  möchte  ich  dessen 
Verfasser  doch  in  Schutz  nehmen;  ich  glaube  nicht,  dass  wir 
hier  ein  gereimtes  schlechtes  Dogiuatiklioft  vor  aus  haben. 

Der  Dichter  zeigt  sich  in  der  SpniclH',  die  wesentlich 
den  Charakter  dor  Pr(>dic:t  trägt,  nicht  ungewandt,  er  hat  sie 
gewisa  schon  öfter  auf  dei-  Kanzol,  vielleicht  auch  als  jugend- 
licher Adjunct  (h!fi  Scholasticus  gehandhabt.  Al)er,  lässt  sich 
ilur  auch  eine  gewisse  Gewandtheit  nicht  absprechen,  so  ist 
sie  dagegen  eintönig,  färb-  und  luraftlos.  Sinnlich  drastische 
Beiwörter,  aus  eigenem  momentanem  Bedürfniss  heraus  gebil- 
dete Oomposita  fehlen  ihr  ganz,  man  würde  dem  Wortschatze 
gern  etwas  mehr  dialektische  Farl>e  wünschen.  Bildlichen 
Ausdruck  scheint  der  Dichter  ganz  zu  Yerschmähen,  nur  was 
ihm  aus  der  Sprache  der  Bibel  und  der  Patres  am  geläufigsten 
war,  benutzte  er.  Keine  Liebe  zu  ausgeführten,  anschau- 
lichen Gleichnissen,  kein  Bestreben  die  Situation  mit  andern 
als  den  überlieferten  Zügen  wiederzugehen!  Und  doch  ist 
gerade  das  Behagen  an  der  Schilderung  immer  ein  Vorzug 
österreichischer  Dichter  gewesen,  von  dem  ersten  Verfasser 
der  (lenesis  bi«  auf  Ottokar  und  Euenkel.  Dabei  ist  der 
Dichter  gewiss  kein  starrer  Gelehrter,  für  den  die  ihn  um- 
gebende Welt  himmel^velt  verschieden  ist  von  jener  der  alten 
Patriarchen  und  der  Zeit  Jesu,  er  iiat  wie  andcie  mittelalter- 
liche Dichter  recht  drastische  A  orstellungen  von  allem,  nur 
bekommen  wir  davon  wenig  zu  hören,  obwohl  es  der  Dar- 
stellung bloss  hätte  zu  gute  kommen  können.  Gelegentlieh 
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aber  sehen  wir  docli  einen  kleineu  Zug  derart  durchbrechen, 
80  stellt  er  sich  den  lieben  Oott  selbst  als  Noes  Jagdgenossen 
vor,  er  lässt  Caiu  seine  CiiirboTi  ernt  ausdreschen  und  erörtert 
mit  siclitlichoin  Interesse  die  Frage  nach  dessen  Burgbau. 
Er  entwirft  durchaus  nicht  ein  so  auniuthiges  Bild  von  der 
Geburt  des  Erlösers,  wie  sein  Zeitgenosse  Wernher  und  sein 
jüngerer  LandsmaBnn  Konrad  von  Fussesbrunnen.  Wieder- 
holt hebt  er  henror,  dass  Maria  schwere  Wehen  gehabt  habe, 
er  weiss  nichts  von  dem  groasea  Glast,  der  die  Höhle  erhellte, 
und  das  Jesuskindlein  wird  bei  ihm  nicht  in  schneeweisses 
Linnen  gehüllt,  sondern  mU  hadern  beunmden  (31,  64)  liegt 
es  in  der  Krippe,  ja  ee  legt  sein  Haupt  in  der  suftne  (oder 
rinder)  bäht  (81,  52.  86,  80). 

Recht  pedantisch  klingen  aber  Wendungen,  wie  die 
folgende  Notiz  über  den  seltscenen  sinaa  der  Reben  (25,  34  ff.) : 
des  mau  si  wol  zthen  mac  unt  diu  schrift  in  ijmmym  sUttn 
wil. 

Sehr  s(^lt(Mi  hat  bei  Itleineren  Motiven  die  innere  Deut- 
lichkeit der  Vorstellung  den  Dichter  auch  zu  einer  ansprechen- 
den Schilderung  geführt.    Ich  hebe  hervor  15,  51  ff. 

D6  Adftm  enraohte, 
d6  aas  w  nnde  lachte, 
fröltchen  er  d6  sprach, 

als  or  daz  wtp  anesacli : 

wol  dir  hSrre  du  bist  guot   u  8.  w. 

Die  Bibel  bot  für  die  ganze  Stelle  nichts  als  ein  £i( 
Adam  diait.  - 

Hier  und  da  erhebt  sieh  die  Sprache  doch  zu  emer  . 
gewissen  Höhe,  als  recht  wirkungsvoll  muss  betont  werden 
die  Schilderung  Gottes,  wie  er  yor  Erschaffung  der  Welt 
über  dem  Abgrund  schwebt  2,  23  ff. 

Im  ganzen  aber  ist  die  poetische  Befähigung  unseres 
Autors  eine  recht  geringe.  Freilich  hatte  er  keinen  dunkbar 
abgeruudetcü  Stull'  in  feiner  Darstellung  überliefert  vor  sich, 
wie  der  Pfaffe  Wernher ,  aber  er  hat  auch  den  schönen 
epischen  Parri<»en  seines  Themas  uiclits  abzugewiTHHMi  vermocht. 
Dass  er  sieli  daniir  abgequält  hat,  dogmatische  Erörterungen 
in  Yerse  zu  bringen,  und  hier  und  da  seine  Ansichten  mit 
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einem  gewissen  rhotfirisclien  Geschick  \orträgf,  dadurch  hat 
er  sich  um  die  deutsche  l^oeaie  kein  uenneuswerthes  Verdienst 
erworbcü. 


§  7. 

SPUREN  LIT  i  ERAlUSCliEU  j^JACHWLRKUNG. 

Einige  Jahrzehnte  früher,  als  die  Theologie  noch  im 
Mittelpuncte  der  litterarischen  Interessen  stand,  hätte  unser 
(Gedicht  Tielleicht  eine  ziemliehe  Yerbreitung  gefunden.  Aber 

die  Zeit  war  eine  andere  geworden,  schon  hatten  am  Rhein 
und  in  Baicrii  die  Priester  epische  (ledichte  französischen 
ITrsprungs  zu  bearbeiten  brironncn,  die  ^oiHtliclie.  besonders 
die  rh('ol()<ri8che  Diclituug  trat  ganz  in  den  Jlintcrgrund,  und 
selbst  Legenden  war«'ii  nur  dann  eines  litterarischeu  Krtolges 
sicher,  wenn  ihnen  ein  localliisrorisches  Interesse  zur  Seite 
stand,  oder  wenn  sie,  sei  es  durch  interessante  novellistische 
Motive,  sei  es  durch  poetisches  Detail,  zu  fesseln  wusstcn.  Als 
„Sündenfall  und  Erlösung^  wieder  (M'nmal  in  der  Dich- 
tung erschienen,  da  waren  sie  gekleidet  in  das  schmucke 
Gewand  Gottfriedischer  Wort«  und  Verskunst.  Dem  Ane- 
genge  hat  das  Ungeschick  der  Compoaition  und  die  gelehrte 
Einkleidung  eine  nenucoswerthe  litterarische 'Einwirkung  in 
dieser  Zeit  des  allgemeinen  Aufschwungs  versagt. 

Es  ist  gewiss  durchaus  unbegründet,  wenn  Wackemagel 
Ijit.<»Ge8ch.  2«  A.  S.  200  von  unserm  Gedichte  sagt:  „Dies 
Buch  war  noch  späterhin  wohl  angesehen.*  Es.  fusst  diese 
Behauptung  (wie  sich  aus  ^  55,  Anni.  10  und  14  ergibt)  im 
wesentlichen  darauf,  dass  der  Dichter  der  Kindheit  Jesu,  Kon- 
rad von  Fussesbrunnen  (V.  68,  71  b(M  Hahn)  das  Auegcuge 
erwähne.  Dass  diese  Auffassung,  die  aucli  Fcifalik  Kindheit 
Jesu  S.  XVII  f.  sehr  zuversichtlich  vertrat,  eine  itiiiro  ist, 
hat  bereits  Gompert  in  seiner  Dissertation  De  tribus  carminibus 
theodiscis  bemerkt.  Konrad  yerweist  an  der  betr.  Stelle  die- 
jenigen, w^elche  etwas  von  der  Vorgeschichte  der  Heirath 
Mttr|as  mit  Joseph  wissen  wollen,  auf  ein  buoch  heiszet  dag 
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meyenge.  In  unserem  ADcgcn^e  aber  ist  davon  gar  nicht  die 
Rede,  jtfaria  hat  bereits  empfangen,  da  erfahren  wir  erst: 

(30,  69)  diu  mnffet  tvar  gevestent  einem  mnn  und  erst  31,25 

wird  uns  ganz  beiUtuiii>-  der  Name  dcHsolboii  genannt.  Bartsch, 

der  Germ.  8,  312   üuniperf  darin  beit^timmte ,  dass  jene« 

Anc<::enge  ein  anderes  Gedicht  sein  nniH8(%  identiticirt  es  mit 

dem  G<S.  33  erwähnten  Uet  des  Meistei"  lleiuricli.     So  auch 

Scherer  QF.  12,  69  f.     Ich  ii;huihe,  die  Sache  lie^r  etwas 

anders.    In  dei-  Lassbergischen  Iis.  der  Kindheit  Jesu  (C) 

fehlt  die  betr.  Stelle,  in  der  Piaristen-Us.  (A)  finden  wir  zwar 

am  onfsprcchonden  Platze  auch  4  Verse,  die  indessen  von 

Y.  2  au  abweichen.   Feifalik  Y.  148  E 

dA  Ton  icb  es  anveago 

hie  an  einer  Btat« 

des  er  vor  niht  gesohriben  bAt. 

Sollte  jene  Fassung  nicht  überhaupt  eine  Aenderung  des 
Schreibers  von  B  sein?   Dieser  hatte  unser  Gedicht,  das  er 

in  dieselbe  Iis.  aufnahm,  wahrscheinlich  nur  oberflächlich  ge- 
lesen, sodass  er  glaubte,  es  stehe  mehr  darin,  und,  sich  nicht 
begnügend  mit  dem  Hinweise  des  Dichters  auf  Meister  Hein- 
rich, necli  das  Ane^^enge  hin/n  füf^fte.  Auch  die  hoiperigen 
Verse  selbst  scheiuen  dafür  zu  sprechen: 

Hahn  68,  70  ff.    und  wwr  ouch  ze  lenge, 

ein  buoch  lioizzfit  daz  anogangei 

«wer  des  raaeres  irre  *?ät, 

der  Buoch  cz  dar  an,  wand  e/.  dil  dtut. 

Dieses  Oitat  hat  also  für  uns  keinen  Werth  mehr,  an- 
dere Beziehungen  zu  unserem  Gedichte  finden  sich  aber  in 
der  Kindheit  auch  nicht. 

Ueberhaitpt  ist  es  mir  trotz  eifriger  Lectfire  der  geist- 
lichen Poeten  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  nur  gelungen, 
einige  wenige  Spuren  des  Anegenge  aufzufinden. 

In  der  Zs.  f.  d.  A.  Bd.  5,  17-32  Hess  Pfeiffer  das 
540  Verse  umfassende  Fragment  eines  Lebens  Christi  aus 
Ogm.  354  il'a]).-iis.  des  14.  Jahr  Iniuderts)  abdrucken  (wieder- 
holt durch  .Massnnmn  in  v.  d.  Ilagens  Germania  9,  171  ff.), 
das  in  seiner  ganzen  Aidnt^-e  grosse  Aelmlichkeit  mit  dem 
Anegenge  hat.    .^^ur  mi  Ute  Ddrstellung  weit  küi'zcr,  der 
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Terfasser  yerweilt  selten  (so  bei  der  YerküDdiguug)  bei  einer 
Scene  und  streut  Bctrachhiugen  anderer  Art  ein.  Das  Frag- 
ment reicht  bis  zum  bethlehemitiscben  Kindermorde. 

Nach  dem  Sündenfalle  findet  nur  pfanz  kurz  die  same- 

nunge  V.  83  (vgl.  xVneg.  28,  27)  Ei  \vähium<,,  in  der  die  Er- 
lösunf!;^  beschlüösen  wird-  —  Im  eiuzolueu  zeigen  sicli  manche 
Anklänge,  die  ich,  da  sie  für  die  Kürze  des  Gedichtes  ziem- 
lich zahh'eich  sind,  mir  nur  aus  einer  Küuutniss  des  Anogenge 
erklären  kann.    Hier  einige  üeispiole: 

1.    L.  Ohr.  37  ff    Dö  wart  gegeben  ein  aolher  r&t 

in  der  heiligen  triniUt: 

daz  ein  mensoh  wiird  c;eschaflFoo, 
dir  widfM-  £^anz  solt  machen 
den  val  dor  guten  engel. 

Vgl.  Aneg.  14,  18  Ä,     du  volj^et  or  puodiche 

dem  r4te  siner  wfsbeit. 


23    einen  menschen  Stil  wir  schöpfen, 
den  Tal  dä  mit  ersetzen, 
den  die  engel  hftnt  getAn. 

2.    L.  Clir.  4Ü  f.    er  bildöt  sich  in  nater  wiso 

und  sleich  in  daz  paradtse. 

Aneg.  16,  4Ö  i.    daz  er  in  pines  elan^en  wise 

chfem  in  daz  paradise. 

S.    Ij.  Chr.  137  f.    Jesus  sol  er  werden  gennut, 

daz  sprichet  ze  tiusoh  heilant. 

Aneg.  31,  35  f.    du  ez  Jdsus  wcr*l(>  genant, 

daz  chtt  in  dintacher  snnge  heilant. 

Durch  diese  Beziehungen  zum  Anegenge  gewinnt  das 
sonst  unbedeutende  Gedicht  für  uns  einiges  Interesse,  nament- 
lich die  Frage  nach  Heimath  und  Alter  desselben  erscheint 
nicht  unwichtig.  Dass  nicht  nur  die  Handschrift,  welche  die 
bairischen  Diphthongirungen  zeigt,  sondern  auch  das  in  ihr 
nicht  gut  —  überlieferte  Gedicht  selbst  nach  Baiem  ge- 
hört, beweisen  einige  Reime  wie  mn  :  tun  V.  185,  mir  :  zir 
(decus)  V.  9  (vgl.  Bair.  Gr.  §  90),  gern  und  stern  :  eren 
V.  333  und  461.  Schwieriger  ist  die  Feststellung  der  Ent- 
stehungszeit. Pfeiffer  nahm  auf  die  unreinen  Keime  und  den 
Stil  des  Gedichtes  sich  stützend  ohne  Bedenken  das  12.  Jahr- 
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Imndert  an,  tmabhängig  von  einander  haben  Bartsch  Erlösung 

S.  YIII  und  Rödiger  Zs.  f.  d.  A.  20,  322  Anm.  an  dem 
Alter  gezweifelt.  Als  termiiius  a  quo  hat  Ilcinzel  Zs.  f.  d. 
A.  17,  10  scliou  1174  bezeichnet,  jedesfalLs  mit  Rücksicht 
auf  Y.  413  <ils  ttant  Bcr>ihart  seit;  in  diesca  Jahr  nämiicli 
lallt  die  ileili^spriH'huTig  Bernhards  von  Glairvaux.  —  Die 
Keime  bieten  keinen  sicheren  Anhalt;  im  ganzen  sind  sie 
nur  wenig  reiner  als  im  Anegenge,  aber  der  Dichter  könnte 
offenbar  besser  reimen,  er  liandliaht  diesen  Schmuck  sehr 
gleichgiltig,  wäln  end  Y.  335—878  lauter  genaue  Reime  zeigen, 
finden  wir  z.  B.  Y.  163—174  sechs  schlechte  Reimpaare 
hintereinander,  wie  sie  z.  Th.  schon  Heinrich  Ton  Melk  yer- 
gehmähen  würde.  Weit  besser  ist  der  Versbau.  Yersehiedene. 
Alterthümlichkeiten  des  Ausdrucks  wie  der  Sprachformen 
(2  mal  in  dem  kurzen  Stücke  steht  das  Part,  auf  mde  im 
Beim)  verbietea  uns.  daa  Gedicht  tiefer  als  1200  hinab  zu 
rücken. 

Das  Anegengo  ist  gewiss  nie  weit  über  seine  Heimath 
hinausgedrungen,  es  muss  indessen  doch  noch  wenigstens  in 
den  engen  Kreisen,  für  jdie  es  zunächst  bestimmt  war,  einiges 
Ansehen  geno&aen  Jiaben ,  denn  der  Sohr^^iber  der  Wiener 
Handschrift  nahm  es  schwerlich  aus  antiquarischem  Interesse 
in  seine  Sammlung  auf.  In  Oesterreich,  wo  im  12.  Jahr- 
hundert die  geistliche  Dichtung  so  reich  geblüht  hatte,  er- 
hielt sich  besonders  in  den  Klöstern  noch  länger  ein  archai- 
scher Stil  als  anderswo.  Welcher  Unterschied  z.  B.  zwischen 
Gundacher  von  Judenburg  und  dem  Dichter  der  Erlösung! 
Und  doch  sind  sie  Zeitgenossen,  beide  Geistliche.  Aber  auch 
der  noch  spätere  Wiener  Arzt  Heinrich  von  Neustadt  weist 
noch  manches  alterthümliche  auf,  was  wir  uns  nach  Strobls 
ansprechender  Yermuthung  (Hl  v.  TS,  S.  X  und  XXY)  aus 
der  Eenntniss  älterer  Gedichte  vom  Entechrist,  jüngsten  Ge- 
richt u.  8.  w.  erklären  dürfen.  Aber  nirgends  lässt  sich  ein 
deutlicher  EiaHuss  des  Auegcuge  oder  gar  Entlehnungen 
daraus  nachweisen. 

Wir  sahen,  dass  mehrere  später  oft  und  ausgiebig  be- 
nutzte theologische  Werke  mit  unserem  (iedichte  zum  ersten 
Male  in  den  Gesichtskreis  unserer  poetischen  Litteratur  ein- 
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(traten.  Ob  wir  uns  aber  den  Dichter  des  Anegenge  als  den 
erfolgreichen  Pionier  vorstellen  düifbu,  der  dieses  (Jebiet  den 
T^achfol^ern  erschloss,  ist  iiiehr  als  zweifelhaft.  Das  Thema 
seines  Gedichts  ist  iu  der  Fulp^ezoit  recht  beliebt  gewesen. 
Sündenfall  und  Erlösung  boreu  einen  dankbaren  Htoff,  den 
sich,  wie  wir  salicii,  auch  ein  wenig  jüngerer  buirischer 
Dichter  wählte.  Später  wurde  es  fast  durchaus  Cirebriinch, 
der  (beschichte  Jesu  und  Mariä  zur  Coatrastining  den  Siwden- 
fttll  in  kürzerer  Darstellung  voran  zusetzen.  Dies  haben  z.  B. 
zwei  sich  sehr  nahestehendt?  Dichter  aus  Oberhessen  in  der 
zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  gethan,  der  Verfasser  der  Er- 
lösung und  der  von  Marien  Himmelfahrt  (Zs.  5,  515  ff.), 
auch  sie  durchaus  unabhängig  vom  Anegenge,  obwohl  z.  B. 
das  erstere  Gedicht  z.  Th.  dieselben  Quellen  benutzt,  so  die 
Historia  scholastica,  Bernhards  bekannte  Predigt  und  das  Evan- 
gelium  Nioodemi. 

Zeiten  des  Aufgangs  und  des  jSiedergangs  haben  in  Stoffen 
und  Furnien  ihrer  litterarischeu  i'ruducte  oft  gemeiu«a,nie8. 
Im  14.  und  15.  .liihihuudert  wird  die  Zahl  der  Uudichte  (und 
Prosaworke),  die  das  alte  Thema  in  ganz  ähnlicher  Art  be- 
handeln, eine  immer  grössere,  ich  erwähne  nur  die  rheinische 
Minuerede  (Zs.  f.  d.  A.  17),  die  Marienlieder  von  Bruder 
Hans  in  ihrem  ersten  Buche,  Liutwins  Adam  und  Eva  (llofF- 
mann  Wiener  Hss.  S.  120)  und  die  zahlreichen  Bearbei- 
tungen des  lat.  Speculum  humanae  salvationis  aus  dem  Jahre 
1324 1 ;  die  meisten  derselben  gehören  dem  15.  Jahrhundert 
an,  so  die  poetischen  Uebertragungen  des  Andreas  Kurzmann, 
Eonrad  von  Helmsdorf,  Heinrich  Laufenberg,  lauter  ziemlich 
umfangreiche  Werke.' 

In  der  grossen  Schaar  der  späteren  geistlichen  Dichter 
läset  sich  keiner  auffinden,  der  nachweislich  z.  Th.  dem  Ane- 

<  s.  Jncobs  Beitr.  z.  ält.  Litt.  I  158.  Piper  Mytholoarie  der  christl. 
Kunst  Bii.  1  (Weimar  1847)  S.  149  f.  Sohönbach  äitzuiigsbericlito  der 
Wiener  AcAdemie  Bd.  LXXXUI  S  809  f. 

*  Nicht  mehr  der  mittelaUerliohen  Zeit  geh3rt  ein  in  Wien  h«d. 
aufbewahrtes  Gedieht  von  Hecke]  von  Kemnat  an«  das  Bartteh  Er- 
lüäiin^  8.  Vm  der  Zeit  Bndolf»  I  zuschreibt,  während  es  erst  unter 
Rudolf  II  onstanden  i'^t,  s.  die  Proben  im  Altdeutseheo  Mnsenm  von 
T.  d.  Hagen,  Oocen,  Basohing  I  602  f. 
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genge  seinen  Stoff  entnimmt  oder  doch  hier  und  da  eine 
Anleihe  bei  ihm  iiKiclit.  Was  den  8t il  anlauft,  so  liat  der 
Einflus.s  der  i'rudigt.  der  hier  am  stärksten  hervortrat,  nicht 
mehr  lange  fortgewirkt,  das  Anegeage  war  iu  dieser  Beziehung 
bald  veraltet. 

Eigenthümlich  ist  es  nun,  dass  bei  einem  ritterlichen' 
Dichter  des  18.  Jahrhunderts,  bei  dem  Alemannen  Rudolf  von 
Ems,  uns  deutliche  Anzeichen  einer  mindestens  indirccten 
Kenntnis«  des  Gedichtes  begegnen.  Rudolf  ist  allerdings  der 
gelehrteste  aller  dichtenden  Bitter,  er  hat  selbst  Legenden 
gedichtet,  erwähnt  in  seinen  Dichterlisten  auch  ältere  Legenden- 
dichter (Konrad  von  Fussesbrunnen,  Wetzel)  und  zeigt  in 
Sprache  und  Wortschatz  manches,  was  an  die  ältere  geist- 
liche Poesie  erinnert.  In  seinem  Guten  Gerhard  nun  legt 
der  Dichter  dem  Kaiser  Otto  ein  Gebet  an  die  heil.  Drei- 
faltigkeit in  den  -Mund,  das  im  Ausdruck  ofFoubar  auf  deu 
l*reis  der  drt  genende  im  Anegonge  zurücksteht;  wie  dort 
ist  die  Abälardische  Formel  gebraucht  uud  dabei  ein  Licb- 
lin|£*:snüni  dos  alten  Dichters  beibehalten  v.  313  ff.  diu  erste 
kraft  isit  der  (/eiralt,  der  ze  dem  vater  ist  (jezalt,  diu  ander 
dist  diu  wislieitj  diu  des  simes  fiamen  treit,  des  heiligen 
geistes  güete  nennet  mtn  gemüete  an  dir  zuo  der  dritten 
kraft  (vgl.  z.  B.  Aueg.  5,  47  f.,  57  f.,  28).  Im  Uebrigen  sind 
Reime  der  geistlichen  l^oesie  und  vor  allem  des  Anegenge  häufig, 
so  keäige  geist  :  voUeist,  diemüete  :  heiligm  geistes  güeie  (V. 
381),  gewalt  :  gezaU  (Y.  2563,  4271)  Ausdrücke  wie  keiUgm 
geistes  rät,  tivels  rät,  guottät  ziemlich  zahlreich.  Auch  da- 
von, dass  der  zehnte  Chor  verteilet  ward,  erzählt  Rudolf. 

Bewiesen  scheint  mir  durch  jene  Stelle,  dass  sich  eine 
Tradition  der  Abälardschen  Formel,  die  in  dieser  Fassung 
vom  Auegengc  ausgeht,  bis  tief  ius  13.  Jahrhundert  erstreckt. 
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zu  Ii  TEXTKRITIK 

Der  Abdruck  anaeres  Gedichtes  bei  Hahn  ist  wie  die 
meisten  Bracke  dieses  Herausgebers  ein  recht  sorgfältiger. 

Eine  von  Josef  Seemüller  für  mich  vorjs^enommeno  Collation 
der  Handschrift  ergab  sehr  wenij^,  \un  Bedeutung  gar  niclits. 
Von  den  38  Besserungen  bringen  die  meisten  nur  andere 
IVeoniing,  h  für  rh  und  umgekehrt,  Abkürzungen  statt  des 
vollen  Wortes,  Yorsatzsilbe  gi  statt  (ß,  bi  statt  1)1,  sodass 
die  Wiedergabe  hier  nicht  lohnt.  Ich  theile  nur  mit  11,  51 
M  (st.  ateU),  13,  6ö  dem  (st.  den),  27,  47  gelern^t  (st. 
(lelemet  im  Reim  auf  gemt),  30,  47  genadm  (st.  gnaden), 
31,31  dar  ah  (st.  dar  ati). 

Die  Ueberlieferung  in  der  mindestens  150  Jahre  Jüngern 
Hb.  ist  im  ganzen  eine  recht  gute  zu  nennen.  Zunächst  ist 
der  Schreiber  selbst  gewiss  recht  conservatiy  yerfahren,  er 
hat  absichtlich  nur  da  geändert,  wo  er  mit  leichter  Mühe  im 
Reime  die  Sprache  seiner  Zeit  einsetzen  konnte,  und  das 
sind  nur  zwei  Stellen.  Seine  Torlage  war  eine  recht  gute, 
sie  kann  ziemlich  direct  auf  das  Original  jener  zweiten  Re- 
ductiuu,  die  der  Dichter  selbst  vornahm,  zurückgehen.  Keiner 
der  Fehler  die  wir  im  folgenden  betrachten  werden,  zwingt 
uns,  eine  längere  Tradition  anzunehmen ,  mauches  Miss\  er- 
ständiiis  erklärt  sieh  aus  den  Sehwierigkeiten  des  Stoffes,  aus 
dem  durchaus  nicht  immer  leichten  Perioden  bau.  Mein-  als 
bei  irgend  einem  andern  Gedichte  muss  bei  diesem  der  Augen- 
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merk  des  Herausgebers  auf  die  Herstellung  einer  guten  Inter- 
punction  gericlitet  sein ,  für  die  eigeutliche  Textkritik  bleibt 
dann  nicht  mehr  allzuviel  zu  thun. 

Einen  ersten  Anfang  hat  Hahn  selbst  S.  135  der  Oe- 
dichte  des  XII.  und  XIII.  Jhs.  gemacht,  wo  er  unter  den 
Druckfehlern  auch  eine  Reihe  von  VerbesseruDgen  des  hand- 
Bchriftlichen  Textes  bringt,  die  freilich  zum  gröesten  Theil 
nur  die  emfacbsten  Schreibfehler  berichtigen.  Fast  alle  diese 
Yorschläge  können  ruhig  in  den  Text  aufgenommen  werden, 
nämlich  die  zu  2,  76.  3,  32.  4,  2,  38f,  72.  9,  78.  18, 
50.  14  ,  24,  41,  63.  15,  36.  16,  12.  18,  55.  20,  4,  70. 
23,  79.  24,  31,  35.  25,  26,  49.  26,  76.  27,  12.  29,31, 
37.  30,  43.  32,  38.  33,  7.  34,  27,  81.  35,  11.  Da« 
ric  htige  zc  sundersprdche  meint  II.  wohl  auch  82,  67  wo  er 
irrthümlich  statt  der  Besserung  die  Lusart  wiederholt.  —  30, 
58  ist  H's  Aenderung  in  tmt  hau  ouch  des  dehemm  wdn 
unizusteiien.  —  Ohne  Notli  ändert  er  nur  11,  7  wo  das  es: 
der  Hs.  nicht  mit  er  vertauscht  werden  darf,  es  geiiört  zu 
vUisch  11,  4. 

Ich  gebe  nun  eine  lleihe  weiterer  Berichtigungen  und 
Yermuthungen.  Ton  den  erstem  dürfen  die  meisten  kein 
grösseres  Verdienst  beanspruchen,  als  die  Hahnschen,  es  sind 
Aenderungen  von  Schreiberfehiern ,  wie  sie  sich  jedem  bei 
aufmerksamer  Leetüre  ergeben,  einiges  wenige  nur  geht  dar- 
über hinaus.  In  die  nachfolgende  Liste  nehme  ich  nicht  auf 
die  Aenderungen  grammatisch  unrichtiger  Sehreibungen  und 
femer  alle  bloss  aus  metrischen  Gründen  vorgenommenen 
Bessemugen,  ich  wiederhole  aber  der  Uebersichtlichkeit  wegen 
die  schon  früher  yorgeschlagenen  Reimfinderungen :  <!,  85  1. 
f/etuon  st.  (jnten.  6,  77  getuon  st.  fjetuo.  6,  80  dhi  in-teiJ 
st.  diu  H.  7,  18  soltü  st.  solte.  7,  33  ienier  so  eralte.  7,  6ii 
einer.  7,  68  der  .^idtrirt  der  gitote  daz  ist  der  heilige  geist. 
Der  Fehler  eutätaud  wohl,  in  doni  der  Schreiber  giiote  auch 
hier  für  das  Buhst,  als  Bozen»  iniunii^  des  hl.  Geistes  nahm. 
sal  wirt  kann  gewiss  hier  nicht  für  suriviirhte  Waffenschmied 
stehen,  ich  stelle  es  zu  den  stdUuteuy  wie  die  Apostel  in  der 
kärntischen  Hochzeit  heissen,  s.  QF.  7,  18;  möglich  wäre 
auch  das  erst  spater  belegte  salwart  'Vormund',  'Beschützer', 
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8.  Lexer  Nachträge.  —  8,  17  des  verjehen,  8,  51  und  52 
siad  uiuzuätelleu,  ako : 

8,  50    da  er  (freiste  den  rat, 

52  den  im  sui  r/uote  fH, 

51    der  yewalt  erfuite  mne  Ix  f. 

53  wan  daz  rehi  het  diu  (/iiote  ore. 

8,  74  ez  wie  in  73  und  76  ff.  0,  4  wart.  9,  35  ist  statt 
iemer  etwa  in  einer  zu  lesen?  Der  Vers  wird  freilich 
schlechter.   9,  52  dd  der  sun  statt  da  er  den  $un,   11,  6  u;^. 

11,  8  cfer  nie  gewar  statt  gebar,   ll^bd  ez?   11,  68  gemer. 

12,  75  guote*  13,  37  wolde  erfte^zen  st  wol.  13,  74  im 
Reim  auf  haben  L  daz  wir  s6  hoch  woeren  erhaben  st.  chomen. 
14,  41  Üben,  14,  74  ft?.  15,  3  miekd  nutzer,  '15,  4 
er  ^,  ez,  16,  7  wlp:chU  st.  iri'p.-seU,  16,  34  ^S^fer.  17, 
82  .<fw  />  8t.  trie.  18,  19  rfd.  \S,bb8t—gint,  18,  79  «/»rar^ 
<?r.  18,  85  ist  im  Reim  auf  muozest  wohl  niezesf  m  schreiben 
st.  nutzest.  19,  13  so  oder  <ilm  st.  (/r>.  l'J,  47  streiche  uns, 
20,  25  roM  st.  vor.  20,  08  7«  eni/hk.  21,  13  veHorn  st.  ge- 
honi.  21,  34  im^  (jot  verbot.  21,  48  IIa  Im  ändert 
%int  in  wa«  (hiiui  die  AiMidorun«*'  i)u  oinHchlicsson  miiss, 
wir  erlialten  aber  so  einou  Fehler,  deuu  Adairi  wurde  nicht 
800  sondern  930  Jahre  alt,  besser  Hödigera  Vorschlag  si^  er 
in  {fnran.  21,  52  Cdin  der  verwcrehte  man  st.  eani.d  v.  m. 
(22,  8  möglicherweise  Aenderung  als  si  geboten.)  22,'  16 
unz  er  si  muose  hieoujfen,  22,  26  sin  lop  sich  ouch  ane 
huop,  23,  7  unt  hiezze  in  als  aus  dem  vorhergehenden  Verse 
eingedrungen  zu  streichen.  23,  18  f.  drtzech  clUafter  h6rh 
er  hiez  si  machen  vdleehltfihe'f  vgl.  Gen.  6,  15.  —  24,  55 
ich  Wime?  24,  60  <fö  in,  24,  76  ein  mt  zu  streichen. 
24,  78  ernert.  25,  6  str.  ez.  25,  36  str.  d.  erste  in,  25, 
38  daz  ez.  25,  44  er  enwdtt,  25,  52  in.  25,  50  viell. 
der  trunclimheit  nm/imarh'^  25,  05  nacli  Karajans  Lesuug 
biwa^ret  haben.  25,  08  icider.  25,  74  ///  (nuh'r  (h  lniuer  stet. 
20,  1  «?V  f/esarh  in  ir  dehein.  20,  40  .s/  ^t.  sör'  20,  74  ir 
frmi  unt  ir  froude.,  mit  dem  /fr  der  Iis.  ist  sonst  nichts  an- 
zufangen, der  allitterirende  zweigliedrige  Ausdruck  spricht 
für  die  Conjectur.  27,  10  daz  er  in,  detnip.  27,  31  oon  ge- 
sihte  ze  gesihte.  27, 44  nein  in  zwäre  noch  mlumt  (Dr.  Bodiger). 
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27,  49  ze  sehen  ir  sditphcere.  27.  51  tcwr  kmen  damit  vol- 
chomen.  27,  81  geloubet.  Nach  27,  84  ist  wohl  eine  Lücke 
vott  zwei  Versen  anzunehmen. 

28,  15  ff.  ist  der  öcheiiibare  Druireim  u  art :  raren  :  armen 
ganz  unmöglich,  als  Reim  auf  inrt  bietet  sich  von  selbst 
vart,  woraus  das  vareti  entstellt  ist;  man  schreibe  also: 
28,  14  ff.  um  an  die  zU  zetcäre, 
daz  got  mensch  trart, 
muosen  si  all  sawf  vam  die  vartf 
däne  was  ckein  erbarme^ 
si  waeren  rieh  oder  arme,  * 
si  muosen  ze  helle. 
28,  47  1.  diu  wisheit  et.  diu  wärheit:  es  spricht  ja  hier 
der  Gottessohn,  der  den  Ausweg  findet;  die  Wahrheit  setzt 
Y.  63  gerade  protestirend  ein:  wir  etmugen.    28,  78  daz  »i. 
2^^,  32  lüH  erffOu  st.  an  ergCnu    29,  44  str.  du.    29,  51 
der  himels  unt  ouch  der  erden,  allerdings  fällt  Y.  52  durch 
Einführung  eines  Yerbums,   das  den  Acc.  regirt,  aus  der 
Construetion.    29,  63  1.  daz  wir  daz  Uion  oder  daz  tuon  irir. 
29,  58  ist  zu  schreiben  do  spranch  cz  dar  umkr  (wie  29,  76) 
oder  das  tint  sjn-ach  von  29,  59  ist  zu  streichen.    29,  72  1. 
dinem  riche.    Der  Reim  rtches :  Ih  he  wäre  kaum  möglich, 
auch  weist  das  stehen  gebliebene  Hohe  auf  den  Dativ.  30, 
23  daz  in  st.  im.    30,  59  ob  im  Reim  auf  stunde :  erchunde 
(von  erchunnen  oder  erehunden)  st.  erchenne  gescbh'ieben  wer- 
den darf?   31,  II  Sing,  mehie  (folg.  Zeile  hat).   30,  49  ge- 
segent.   31,  24  S  daz  der  engd  hcete  gesaget :  maget.   31,  28 
aber  (aus  Y.  27  eingedrungen)  ist  zu  streichen.   33,  9  ehU 
(:  sUy  s.  S.  3).   33,  59  daz  wir  stniu  lit  soUen  sin  unt  er 
unser  houbet,   38«  84  und  34, 1  sind  zu  streichen  alä  gedanken- 
lose Wiederholung  derYerse  33,  44  ff.  durch  den  Schreiber. 
25,  G  If.  lies:     von  den  ttreln  lestanden. 

sicie  si  sirk  (/esc/iandenf 
des  tvurden  si  ze  rCUe, 
wer  si  also  drCde  etc.' 
35,  70  zno  ir  resp.  zir  st.  zirir?  35,  63  Sing,  wurde.    36,  16 
ir  statt  in.  36,  23  daz  ez  [duz  holz  u  ccre.    36,  71  entltben 
schonen;  entliden  gibt  es  nicht.    37,  19  ist  vielleicht  im 


Digitized  by  Google 


—   y6  — 


Reim  auf  wtmte  :  allrhtc  zu  achrciben  satt  aller  erste?  37, 
42  ob  dir  des  hum/er  Ist  s6  fett. 

38,  26  den  bismeut  a{lc  die  der  zuo  vhoment  gegangen* 
Die  Stelle  hat  unbegreifliclu'ii  Anstoss  erregt:  Diemer  Glos- 
sar z.  Milst.  Genesis  u.  Exodus  S.  89  b  conjicirt  biamerent, 
danach  ist  die  Stelle  im  Mbd.  W.-B.  II  2.  42üa  unter  hes' 
mer  citirt,  Müller  vermuthet  aber  hesptettt,  Lexer  I  220 
nimmt  nach  W.  Grimms  hsl.  Vorgang  bisment  für  lisnuBhmt 
Unmöglich,  es  ist  einfach  hesement  'schlagen  mit  Ruthen', 
wie  das  in  der  That  Strafe  der  Diebe  war,  s.  Jac.  Grimm  R.-A. 
S.  714  ff.,  bes.  716  das  Seligenstadter  Sentrecht :  (Der  Dieb)  sol 
die  lüde  oben  sieh  lassen  geen  und  dagen  mit  dem  hesemhe, 
wer  tvill.  38,  27  also  lie  er  sich  under  diehe  Urnen.  38,  38 
du^  ez.  38,  43  han  (jetun.  38,  58  1*1.  heten.  38,  70  warU 
39,  22  iemer  quellen  (—  gueln),  ».  Spreuger  Tuudalus  S.  14. 
Bair.  Gr.  §  23.  89.  29  ich  höre  die  Ir  schfephoir  lo  heu.  39, 
39  den  armen.  31).  74  iver.  39,  70  des  antwurt  er  in  die^ 
muote.   39,  77  trwie  st.  hete  {Jtoraüar  calcavi  solus). 
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Ffir  die  vorliegendß  Ausgabe  des  King  Horn  ist  nur 
eine  der  drei  Hss.  desselben  neu  verglichen  worden,  und  zwar 
die  Ton  Ritson  in  den  Anc.  Engl.  Metr.  Rom.,  London  1802, 
II,  91—155  veröffentlichte  Hs.  des  Brit.  Mus.,  Harleian 
2223  (H).  Prof.  Suchier  hatte  die  Güte  diese  Vergleichungi 
für  mich  zu  besorgen.  Für  die  älteste,  meiner  Ausgabe  zu 
Grunde  gelegte  Ks.,  Cambr.  Univ.,  Gg.  4.  27.  2  (C),  er- 
schien eine  erneute  Befragung  um  deswillen  unnöthig,  weil 
wir  den  von  J.  Kawson  Lumby  1866  für  die  E.  E.  T.  S. 
besorgten  Abdruck,  dem  deijcni^i'  von  Francisque  Michel 
1845  für  den  Bannatyne  Club  voi  ausgegangen  war,  als  correkt 
ansehen  durften.  Die  dritte,  auf  der  Bodleiana  zu  Oxford 
aufbewahrte  Hs.,  Laud  108  (O),  ist  erst  1872  in  Horrigs  Archiv 
S;  39-58  von  dem  bewährten  Dr.  Horstniann  publicirt  worden. 
Zu  einer  Yergleichung  dieses  Abdruckes  mit  der  Hs.,  wo^ 
durch  einige  Zweifel  hätten  beseitigt  werden  können,  bot 
sich  nur  keine  Gelegenheit. 


^  Danach  ist  bei  Bitson  zu  be^rn:  8  mf.  mt/hte,  30  mit, 
34  rod  up.  h.  pley%yng,  46  onfiterede,  55  swerd ,  60.  580. 
973.  1433  a^et/n,  67  mi/hte,  72  wes,  74  ^et,  80  ther,  81  a^ei/n, 
101  ^ef  (stets  so  für  i/ef),  104  ze  (stets  so  für  j/e),  113  de^e, 
131  ^ynge,  156  londe,  164.  919.  1342  ^eve,  202  fpf/Ife,  205 
iß,  207  onmerede,  214  7,yng,  216  bl  dalea  and  hy  huHef^,  218 
purh  out,  219  springe,  240  wystei^t,  270  fhi(F  (st.  Jm  J,  285 
^inge,  330  sfi^uie,  349  j«/,  3'6bJor^J,  377  ^ynge,  387  i«>  388 

QF.  XLV.  I 
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1.  VERHÄLTNIÖ  DEK  HANDSCHRIFTEN. 

Bereits  in  meinen  Untersuehimgen  zu  King  Horn*  S. 
4  ff.  habe  ich  angedeutet,  wie  wir  uns  die  erhaltenen  Fas- 
sttiigen  des  Liedes  wahrscheinlich  entstanden  zu  denken 
haben,  und  dort  yersprochen  jene  Andeutungen  später  aus- 
zuführen. 

Au8  der  Betrachtung  einzelner  Stellen  der  Ueberlieferung 

koiinto  inau  auf  eine  direkte  Abhängigkeit  unter  den  einzelnen 
Handschriften  schliesseu  wollen.  Einen  solchen  Passus  habe  ich 
in  den  Untersuchungen  S.  5  bereits  besprochen.  Da  wir  an 
der  betreffenden  Stelle  Z.  153  f.  doch  wohl  des  Reimes  wegen 
C  für  ursprünglich  halten  müssen,  wäre  H  die  Mittelstufe  zu 


baut,  891  fopte,  410  m  für  no,  420.  442  447  ^ynge 
(auf  Rasur),  464  ^ijßlde,  477  mu,  486  ^elde,  lii/e,  499 
springe,  526.  736.  1140  ^ere,  545  ^onge,  564.  610.  884.  1027. 
1194.  1295.  1506  ^gnge,  581  %re,  587  toe,  608.  889  a^epies, 
639  :;okie,  640  woldest,  667  seinie,  737  Jeveieres,  738  i^yf, 
744  Ihjmenyld,  755  eyz^m,  756  yseißenf  778  hridel,  803  nower 
für  never,  820.  1^28  to^eynes,  822  ore,  Ö2G  j  ouHe,  871  h.  ner 
ofy  890  cow,  912  Ä«yr,  917.  18  sind  von  derselben  Hand  am 
Rande  nachf^etrageu,  923  2;mie,  928  Bgmenyhi,  969  raren, 
972  hy,  0S1  /»rot^p,  992  ^oWe,  1000  7,eld,  1012  ^e^i^,  1Ü47 
dre2,e,  1048  e^e,  1Ü70  wrynge,  1Ü73  T^atew.,  1077  ywynm, 
1159  sqe,  1160  wodele^e,  1168  Äyre,  1181  ^c/i^,  1191  «^e^^, 
U92  ;>rr;^';  1199  pe  für  ^  1237  froth,  1246  ^a^cs,  12^j5 
jamt«,  1312  Uggtfnde,  IdS^l  punchep,  1329  mis,  1391  «ara- 

1346  Horms  cune/mon  für  Hör»  com  es  mm,  18511 
roA^  für  noAf^  1360  boße,  1366  ^ngetnen  —  ^ore,  1378  «i^^  • 
1381  gan,  1384  3;«nie,  1406  |o»ye^  1412  ufater,  1418  auf 
Itasnr,  1419  ^eme,  1462  ifoftts  für  Harn  Ms,  \4&%  abide, 
1476  fffi  für  na,  1485  oü^^  1^11  nim,  1512  acfoim^  1518 
3^09«».  Ausserdem  habe  ich  die  von  ftitson  III,  439  auf* 
geführten  Ihrors  verbessert  und  die  On^'naZ  Beadings,  III, 
221,  wieder  eingesetzt. 

^  Kin^  Horn.  ÜDtenaehungen  zat  ttittciengliaohen  Sprach»  und 
Liiteratargesehichte  von  Th.  W.  Stras&barg.  Karl  J.  Trflbner  1876^ 
(QP.  XVI).  .       .  , 
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O,  VRelölies  das  sfniiloBe  jmd^  dep  in  fonge  d.  änderte.'  Z.  494 
koonte  aus  per  in  O  das  in  H  entstanden  sein,  woraus  0 
sein  me  erlüelt.  Da«  sinnlose  and  more  vou  Ii  538  klingt 
an  utmrwe  m  Ü  au,  ist  aber  doch  wohl  durcli  das  tina-lipl 
der  vorangehenden  Zeile  veranlasst.  Mit  1215  vprliält  es 
sich  älinlich  wie  mit  Z.  494.  Ii  entspricht  dem  Sinnt;  nach 
der  Lesart  von  C,  das  w*e  in  0  kann  nur  ans  pe  in  11  (he 
bei  Uitson)  entstanden  sein.  Z.  1310  bildet  umgekehrt  0 
die  Mittelstufe  m.  H  (schwerlich  zu  C,  indem  wir  Ii  den  Vor- 
zug gäben). 

Diese  Stellen  stehen  jedoch  ganz  vereinzelt  unter  zahl- 
loeen  anderen  Abweichungen,  wo  eine  derartige  mechanisohe 
Abhängigkeit  nicht  zu  erkennen  ist,  und  unter  diesen  wenigen 
selbst  herrseht  kein  constantes  Verhältnis.  In  ihrer  Gesammt- 
heit  geben  sie*  Tielmehr  einän  weiteren  Beweis  für  meine  im 
Folgenden  dargelegte  Ansicht  von  der  Vorgeschichte  unserer 
drei  Hss. 

Wir  gehen  ans  Ten  denjenigen  SteUen  der  Ueborliefe- 
rang,  wo  zwei  der  Hss.  gegen  .die  dritte  fibereinstimmen. 

Hätten  wir  in  den  uns  vorliegenden  Fas8un;^^en,  die  wir  uns 
als  aus  einer  Quelle  entsprungen  zu  denken  liaben,  (»benso- 
yiele  unabhängig  von  einander,  sei  es  aut  mündlichem  oder 
auf  schriftlichem  Wege,  fortgepflanzte  und  unai  häni^ng  von 
einander  niedergeschriebene  Redaktionen  zu  eikeiiiHMi,  so 
würde  jedesmal  die  von  zweien  testgehaltene  Leaart,  es  nuissten 
denn  ganz  besondere  (Jründe  diese  Ucboreinstimnmng  /u  einer 
anfälligen  stempeln,  die  ursprüngliche  sein.  Dies  ist  zwar  in 
den  bei  wjeiteni  ^meisten  FäUeSf  aber  doch  nicht  überall  der 
FaU. 

Zunächst  hat  C  gegen  eine  Uebereinstimmnng  von  0 
mit  U  m^rfach  daA  Urspröngliehe  bewahrt.  In  Z.  436 
können'  wir  das  nur  in  G*  bereditigte  e  des  Patiys  (praÜe .: 
lifixUe)  nieht  ehtbehren;  2.  868  steht  das  in  OH  hinzuge- 
kommene me  mit  ^m'we  der  folgenden  Zeile  m  Widerspruch; 

'  F«  i^t  oiiie  merkwürdige  Krscheiiiunf;.  wie  oft  gerade  «las  Wort 
ur'j>  t  hl  rii!i:[  für  anthTo  mit  d  anlautende  Wort  eintritt,  vgl.  Z.  6i)l 
(wiederum  »a  II),  87(i  (in  Cj,  1072  (in  O).- 
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ans  metrimheii  Qrfinden  iit  Z.  1115,  ans  Orfinden  dea  In- 

halfcs  sind  die  ZZ.  47.  (659).  674.  895  f.  942.  1389  f.  (tdlweise, 
8.  Anin.)  1356  iu  der  Fassung  von  C  richtig;  augenscheinlich 
später  hinziigekommeo ,  sind  in  OH  die  lleimpaare  nach  Z. 
72.  746.  942.  1272,  auch  wohl  nach  36.  662.  734.  822;  aus- 
gefallen sind  in  OH  Z  385  f.  (1125  f.). 

Hieraus  würde  sich  der  Schluss  ergeben,  dasts  aus  Einer 
Quelle  einerseits  C,  andererseits  x,  die  Mitteiqueiie  Ton  OH^ 
geflossen  wären. 

Nun  aber  erweist  sich  weiter  O  als  ursprünglich  gegen 
CH  und  zwar  an  folgenden  Stellen.  In  Z.  959  bietet,  ähn- 
lich wie  oben  C  Z.  435,  die  für  den  Reim  nöthige  Dativform 
Bur  O,  OH  haben  den  Akk.,  letaiere  fiUechlich  in  der  Form 
des  Dativs.  Z.  1351  ist  der  Plural,  den  man  nur  auf  Mrassm» 
beziehen  könnte,  faboh,  mit  h»  sk^  ist  Horn  und  sein  ]Sa.mpf 
mit  dem  Biesen  in  Irland  gemeint.  Nach  1482  ist  die  in  0 
überlieferte  Ordnung  der  Ensfthlung  offenbar  die  richtige.  CH 
unterbreoben  die  Erzählung  durch  Horns  Traum,  kehren  dann 
zu  Fikenhild  zurück  und  mteen  nach  Z.  1440,  H  durch  ein 
den  Auftakt  überfüllendes  Harnes  in  1461,  C  gar  durch  zwei 
Zusatzzeilen,  wieder  an  Horn  anknüpfeu.  Auch  Z.  506  ff. 
habe  ich  mich  für  0  entschieden;  desgleichen  1128  und  1247, 
wo  die  Uebereinstimmung  von  H  und  C  keine  Tollständige  ist. 

Hieraus  würden  wir  also  auf  eine  Mittelquelle  y  für 
HC  schliessen  müssen,  die  mit  0  auf  Eine  i4,u&li6  zurück- 
ginge. 

Auch  H  scheint  an  einigen  Stellen  00  gegenüber  ur- 
sprünglich zu  sein.  Z.  848  haben  00  ein  die  Senkung  über- 
füllendes aUe  gleichmässig  eingeschoben.  Z.  1482  ist  in  00 
der  erste  Fuss  überladen.  Zweifelhaft  bleiben  254,  sowie  264. 
Z.  437  hat  H,  wie  ich  jetzt  überzeugt  bin,  wfihreod  ich  beim 
Drucke  des  Textes  noch  schwankte,  das  Echte  bewahrt,  00 
sthounen  hier  nicht  ganz  ftberem,  deuten  aber  auf  eine  ge- 
meinsune  Quelle  ihrer  abweichenden  Leaarten. 

Es  würde  dch  also  auch  fiir  00  mit  ziemlicher  Gtewiss- 
heit  eine  gegenseitige  Beeinflussung,  oder  one  Mittelquelle  z 
ergeben^  der  H  selbstsifindig  gegenübmtände. 

Bei  der  Kürze  des  Gedichtes  und  der  Natur  der  be- 
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sprochenen  Fälle  ist  es  undenkbar,  dass  die  gemeksamen 

Fe  liier  je  zweier  Hss.  im  Laufe  einer  ununterbrochenen 
schriftlichen  Ueberliei'erung  gewissermaesen  in  Folge  des  Durch- 
gangs jeder  Hs.  durch  jede  der  beiden  andern  entstanden  seien, 
ein  Verhältnis,  das  auf  folgende  Weise  zu  yeranschaulichen 
wäre: 

U 

/ 


f  X 


Nur  duTGih  die  Annahme,  daas  das  Lied  von  Eing  Horn 
In  mttndüeher  Ueberliefemng  yon  einem  Sanger  dem  andern 
übertragen  irarde,  kl^nnen  wir  es  erklSren,  dass  die  ver- 
schiedenen Fassungen  in  der  mannigfaltigsten  Weise  einander 

berührten  und  durclikreuzten,  und  dass  bei  ihrer  schliesslichen 
Pixirung  in  den  uns  bekannten  Hss.  jede  mit  jeder  der  beiden 
andern  gewisse  eigen thümliche,  nicht  ursprüngliche  Lesarten 
teilte  uud  jede  im  Stande  war  gegen  die  beiden  andern  Hss. 
Ursprüngliches  zu  bewahren.  Dass  die  TJeberlieferung  diesen 
Weg  gegangen  ist,  wird  durch  die  weitere  Betrachtung  be- 
stätigt 

In  vielen  F&Uen  der  besprochenen  Art,  wo  nämlich  zwei 
Hss.  der  dritten  gegenüberstehen,  haben  wir  einfache  Variation 
au  erkennen.  An  Stelle  des  einen  Ausdrucks  tritt  ein  an- 
deref,  naheaa  gleichwertiger,  sodass  das  Ursprüngliche  oft 
nur  schwer,  meist  nur  aus  anderen  Gxfinden  als  denen  des 
Inhalts  festiastelleii  ist  So  yarüren  OH  gegen  0  Z.  184. 
740.  985.  1116;  202.  1189.  1158. 1202;  ferner  214  (0  213). 
^  459.  615.616.  656.  735.1124;  113. 188.  396;  CH  gegen  OZ. 
55.  87.  109.  151.  168.  224.  232.  240.  387.  891.  392.  430. 
457.  525.  617.  655.  671.  690.  696.  792.  1072.  1092.  1209. 
1313  f.  1407  u.  s.  f.,  CO  gegen  H  Z.  332.  522.  686.  864. 
966.  1004.  1016.  1090.  1472. 
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Oft  iimfaBst  die  Variatioii  ein  ganzes  Beimpaar,  so  OH 

gegLu  C  445  f.  667  f.  733  f.  899  f.  Als  Variationen  kann 
man  auch  auffassen  die  in  C  unrichtig  überHefcrtcn  Zeilen 
517  f.  877  f.  1001  f.  1025  f,  1255  f.  1269  f.  1375  f.  Auf 
Romiühscouz  beruhen  C  595  f.  729  f.  890.  1146.  1233  f.  1287  f. 
Es  variii'en  ferner  CH  gegen  <  )  543  f.  1479  f.,  auf  Rennniscenz 
beruhen  O  762.  1031  f.  und  Zz.  376  (vgl.  1129  f.).  614  (vgl. 
649  f.):  cndUoh  varüren  0(J  gegen  H  1095  f.  1545  f. 

Alle  IIss.  varüren  Z.  6.  9.  94.  648.  689.  840.  1039.  1238 
ohne  ersichtlichen  Grund.  Für  grossere,  auf  ein  ganzes  Keimpaar 
sich  erstreckende  Aenderungen  kann  in  einigen  Fällen  ein 
Grund  wahrscheinlich  gemacht  werden.  In  erster  Linie  mochte 
hier  das  Bestreben  reinen  Beim  zu  gewinnen  mitwirken.  So 
andern  O  und  H  967.'  1057.  1487  f.  und  erhalten,  jede 
für  sich,  reinen  Beim.  Keine  der  Hss.  ist  in  dem  Dialekte 
des  Originals  niedergeschrieben,  gewisse  Reime  erschienen  in 
Folge  dessen  unrein,  so  der  Reim  des  «-Umlautes  (ae.  p)  und 
des  verkürzten  ae.  p  auf  umgelantetes  a  (e)-^  von  ae.  ^  auf 
verlängertes  a.  Dies  führte  vielleicht  zu  den  Aenderungen 
in  Z.  885  f.  901  f.  1107  f.  1218;  1099  f.  1271  f.  1327  f .  i 
Unreinen  Reim  hat  O  297  f.,  C  und  H  varüren,  beide  rein 
gereimt.  1035  f.  ist  C  unrein  gereimt,  H  hat  die  häutigen 
Kenn  werte  r]on  :  unon^  ü  fehlt  f,^1nz. 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  jedoch  sind  wir  um  einen 
Grund  zur  Erklärung  der  Aenderui^en  verlegen  und  wiederum 
auf  die  Annahme  von  Yariationen  angewiesen.  Im  Munde 
des  Sängers,  der  sein  Lied  nicht  schriftlich  vor  sich  hatte, 
trat  an  die  Stelle  der  alten  Fassung,  oder  sogar  neben  die- 
selbe, eine  neue,  meist  dem  vorhandenen  Yorrathe  poetischer 
Wendungen  entnommen.  Beispiele  einmaliger  Yariation  ganzer 
Zeilen  und  Reimpaare  haben  wir  bereits  aufgeführt.  Alle 
Hss.  varüren  die  formelhaften  Zeilen  1243  f.  1377  f.  1393  f., 
(OH  Zz.  1390).  Auffallend  sind  die  Yariationen  zu  Z.  461  f., 
wo  Sinn  und  Wortlaut  in  allen  Hss.  völlig  verschieden  sind. 
473  f.  scheint  C  ursprünglich;  O  steht  in  Z.  473  nahe  zu 
C  474,  in  der  Constructiou  des  Ganzen  und  im  Wortlaut  der 


*  Man  vgl.  hiersu  Z.  7ö  f.  169  f.  413  f.  14Ö1  f. 
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sweiten  Zeik  n&hert  ob  sich  H ;  H  wählt  auch  andere  Beim- 
worte.   Yariationen  haben  wir  weiter  589  f.  869  f.  999  f. 

In  einigen  der  oben  aufgeführten  Fälle  trifft  die  Va- 
riation Stellen  allgemeinen  Inhaltes,  oft  wiederkehrende  Ge- 
danken. Weiterhin  können  wir  beobachten,  dass  derselbe 
Gedanke  in  verschiedener  Fassung  von  ein-  und  derselben 
Hs.  bewahrt  ist.  So  hat  H  148  ff.  die  in  C  und  0  variirten 
Keimpaarr-  beide  bew^ahrt;  ähnlich  weist  C  553  ff.  zwei  Reim- 
paare auf,  von  denen  O  das  erste,  H  das  zweite  besitzt.  Zu 
Zeile  979  f.  fügt  0  eine  Variante;  dieselbe  findet  sich  auch 
in  H,  statt  979  f.  jedoch  hat  H  ein  anderes  Reimpaar  ähn- 
lichen Inhaltes.  1319  ff.  hat  wiederam  U  die  beiden  Va^ 
rianten  der  a&deren  Has.  bewahrt 

Auf  diese  Weise,  nämlioh  als  Yariationen  schon  ausge- 
sproefaener  Gedanken,  erklären  sich  die  Flusseilen  in  OH 
nach  72.  978. 1054. 1200;  blosse  AusfOhrung  der  Erzählung  ent- 
lialten  die  Zs.  nach  36.  606. 662.  7S4. 1400.  USa  1460.  1466. 
1488.  Unter  diesen  ^ederum  sind  varürt  die  Zz.  662. 1430. 
1460.  1466. 

Durch  die  Annahme  mündlicher  Fortpflanzung  unseres 
Liedes  finden  denn  auch  schliesslich  die  Variationen  grösseren 
Umfanges,  welche  sich  an  einigen  charakteristischen  Punkten 
der  Erzählung  einstellen,  ihre  ausreichende  Erklärung.  Ich 
stelle  hierher  die  Berichte  vom  Ritterschlag  Z.  511  —  520; 
von  dem  Kanipte  gegen  die  Kiesen  mit  den  Zz.  in  O  von 
901  an,  woran  sich  die  grosse  Variante  in  H  von  Z.  907 — 
932  (H  891—920)  anschUesst;  von  dem  zweiten  Verrathe 
Fikenbilds  1417  £f.,  wobei  besonders  die  yersohiedene  Anord- 
nung  der  Erzählung  zu  beachten  ist. 

Aus  unserer  bisherigen Betraditung  ergibt  sich:  1)  keine 
der  drei  Hss.  ist  die  QueQe  der  andern;  2)  es  bilden  nicht 
etwa  zwei  zusammen  Eine  Ghnippe,  oder  Handschriftenklasse. 
Zwar  gehdren  O  und  H  näher  zusammen  als  jede  einzeln  zu 
C,  aber  eme  abgeleitete  Quelle  für  beide  ist  nicht  vorhanden 
gewesen ;  3)  jede  der  Hss.  ist  als  selbstst&ndig  anzusehen  und 
vermag  selbst  gegen  eine  Uebereinstimmung  der  beiden  an- 
dern Ursprüngliches  zu  bow^ahren. 

Die  Kritik  kommt  durch  dieses  Eadergebniä  in  eine 
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schwierige  Lage.  Sie  kann  sieh  bei  ihrem  Tersttehe  va  dem 
dem  UraprftDgHchen  nächst  Kommenden  lu  gelangen  da,  wo 
die  Hfls.  materiell  Ton  einander  steh  entfernen,  nidbt  Ton 

allgemeingültigen  Grundsätzen  leiten  lassen^   sondern  muss 

vou  Fall  zu  Tall  eutöcheiden.  Vi  iiktisch  et  leidet  indessen  die 
Freiheit  der  Entschliessung  dadurcii  eine  Beschi'änkung,  dms 
der  innere  Wert  der  Hss.  ein  verschiedener  ist.  C  verdient 
Berücksichtigung  vor  den  beiden  andern  Hrs.,  O  koramt  ihr 
an  Wert  ziemlich  nahe,  aber  Ii  verdient  nachweislich  ge- 
ringeres Zutrauen.  Eine  Prüfung  der  einselnen  Hss.  wird 
dies  darthun. 

Wir  können  beobachten,  dass  an  vielen  Stellen,  wo  O 
und  H  anders  lesen  als  C,  die  Lesart  von  0  durch  die  Les- 
arten der  beiden  andern  IIss.  zusammengenommen  bestätigt 
wird.  So  wird  Z.  851  die  Invenion  des  Satsei,  das  voran- 
gestellte wip  kirn  und  das  gewählte  HAHsverb  dnrch  K,  die 
Pluralform  durch  0  gesichert;  1027  f.  ist  das  Adj.  imw  in 
O,  das  Adj.  lipe  in  H  bewahrt;  1008  hat  H  dse  Yerb,  0 
die  Präp.  bewahrt;  1157  haben  H  das  Verb,  O  und  H  zu- 
sammen die  adverbiale  Bestimmung;  1207  f.  hat  O  dm  ein- 
fache Verbalform,  H  die  in  (  gebrauchten  Verba;  1077  f. 
wird  die  »Steiluug  der  Zeilen  durch  Jl  bewahrt,  während  0 
Verba  und  Objekte  sichert;  1336  hat  O  die  Oonstruktion,  H 
das  zusammengesetzte  Verbum ,  beides,  verbunden  mit  dem 
Zusätze  in  0,  f^ii^r-  fünf  Hebungen;  645  f.  bewahrt  0  die 
Abhängigkeit  vom  Folgenden,  II  das  Adv.  am  Satzantaug  u.  s.f. 

C  hat  nirgends  an  der  Ueberlieferung  nachweislich  mit 
Absicht  geändert.  Nur  297  f.  hat  sie  reinen  Reim  für  un- 
reinen in  O;  1327  f.  ist  anders  zu  beurteilen.  Nicht  selten 
sind  Partikeln  hinzugekommen,  wo  sie  Einer  oder  den  beiden 
anderen  Hss.  fehlen^  so  Z.  345.  695.  809. 845.  943.  952.  989. 
1144.  1215.  Ursprfinglich  einfache  Vwbalformen  sind  nur 
hie  und  da  durch  Hfilsaeitw6rter  umschrieben,  so  Z.  562.  689. 
863.  Es  fehlt  nicht  an  Versehen,  die  dem  Schreiber,  resp« 
,  Abschreiber  sufallen.  Meist  sind  es  Nachlässigkeiten  der 
Schreibnng,  die  Lumby  und  Mätsner  bereits  corrigirt  haben. 
Schwerere  Fehler  finden  sich  Zz.  1088. 2  n.  Z.  876.  Verschrieben 
ist  wahrscheinlich  haut  aus  serue  1339  und  oper  am  ower 
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Z.  885  (vgl.  Z.  932).   Na«h  886  findet  sidi  eine  Lfioke  Ton 

zwei  Zeilen,  und  die  Zeilen  1065  ff.  sind  verschoben. 

ü  ist  besonders  reicli  au  V  arianten  einzebier  Worte  und 
Ausdrücke,  s.  oben  8.  v  f.  Reiner  Reim  ist  eingetreten  967. 
1057.  1112.  1224.  1529  f.  Sonst  keine  nachweisbare  Spur 
absichtlicher  Aenderung  (allenfalls  in  Z.  299  f.  477  [pe  für 
him)  569.  833).  Nicht  selten  sind  Conjunktionen  hinzugefügt 
(häufiger  als  in  C),  so  Z.  33.  81.  121.  142.  177.  351  u.  s.  f. 
Beflonders  häufig  ist  die  Umschreibung  einfacher  Yerbiüforioeii 
durch  Hülfsverba  (mai,  schal,  wile,  mot  und  namentlieb  ^mn«»?, 
Z.  101.  271.  317.  378.  382.  450.  489.  öö2.  584.  626.  643. 
709.  732.  1086.  1099.  1138.  1178. 

Sowohl  die  ZufÜ^img  neuer  als  das  Schwinden  eohter 
Beimpoare  in  0  erklärt  rieh  durch  Annahme  mttndlieher 
Ueberliefemng.  In  beiden  F&llen  sind  ee  meist  Zeilen  all- 
gememen  Inhaltes,  oft  formelhafte^  mehrmals  wiederkehrende 
Wendungen,  oder  Momente  der  Enihlung,  die  fQr  den  Zu-» 
sammenhang  bedeutungtloe  waren  und  dämm  im  Gediehtms 
des  Sängers  leicht  verblassten.  Man  vgl.  zur  Bestätigung  des 
Gesagten  die  Zz.  nach  118.  488.  724.  1278;  sowie  die  0 
fehlenden  Zeilen  469  f.  585  f.  633  f.  819  f.  853  f.  1009  ff. 
1259  f.  1315  f.  1331  f.  1385  f.  1431  f.  1519  f.  1535  f. 
Nicht  ganz  ohne  Bedeutung  ist  der  Zusatz  nach  1048,  sowie 
nacih  904. 

O  zeigt  vielfache  Textverderbnis,  die  auf  einen  Ab- 
schreiber schliessen  lässt.  Man  vgl.  namentUoh  die  Stellen 
699  und  957  f.  (s.  Anm.),  femer  die  Lesarten  zu  Z.  60.  70. 
124.  170.  191.  195.  343.  464.  614.  695.  949(?).  1057 (?). 
1072.  1171.  1295.  1426.  1457.  1486.  1495.  1522.  1532.  1544. 

Wesentlii^  anders  stellt  sieh  die  Sache  mit  H.  Hier 
erkennen  wir  das  Wirken,  eines  ftberlegenden  Bedaktors,  der 
die  Form  an  glätten,  den  Inhalt  von  Schwierigkeiten  zu  be- 
freien, den  Satabau  kunstvoller  su  gestalten  sucbt.  Der  un- 
reiae  Reim  ist,  wenn  aneh  nicht  gana  verniieden,  so  doch  auf 
ein  geringes  If aass  beschränkt,  geringer,  als  es  sein  dürfte, 
wenn  der  Text  sich  selbst  überlassen  geblieben  wäre.  So  ist 
reiner  Reim  eingetreten,  Z.  162.  397.  397.  428.  577  f.  629  f. 
in  den  Zusatzzeilen  nach  662,  femer  in  967  f.  982,  1095  f« 
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1057  f.  1073  f.  1112.  1409  f  1529  f.  Oeftere  scheint  unreiner 

Keim  geradezu  der  Grund  zum  Ausfall  von  Zeilen  gewesen 
zu  sein  (s.  unten).  Damit  steht  im  ZuHauinienhuDg  das  Streben 
nach  reicherer  Satzform  durch  Hinzufügung  von  (Konjunktionen, 
namentlich  eines  suburdiuireuden  ]>at^  Z.  11.  81.  102.  115. 
12!.  254.  264.  ^20.  417.  450.  539.  559.  1019.  1237.  1357 

tt.  8.  f. 

Selten  haben  wir  in  den  von  O  oder  C  nicht  bertä^ 
tigton  und  nicht  bereits  (S.  v  f.)  besproohenen  Stellen  tpon- 
tine  VamtuHieii  des  UrtprüngUchen ,  wie  etwa  in  O,  lu  er* 
•  benneii. 

Sealwichtigte  Variation  konnte  man  -  Yermathen  in  den 
Zeilen  256  f.  (s.  Ann.),  803  f.,  835  f.,  971  f.  Em  Zusatz- 
seilenpaar  begegnet  nur  zu  der  oben  sebon  angeführten  Stelle 
Z.  264,  wo  H  «tatt  hm  apeke  ne  mi^te  (in  CO)  Heat 
For  hu^  spdee  n$  mhf^  Wiß  H^m  pat  um  u.  a.  w.  Die 
Zeilen  sobeinen  ein  abeiehtHcher  Zusatz  zu  sein.  Häufig  sind 
Reimpaare ,  die  für  den  Inhalt  bedeutungslos  waren,  oder 
welche  irgendwelche  Schwierigkeiten  der  Form  oder  des  In- 
haltes boten,  einfach  weggelassen.  Man  vgl.  Z.  97  f.  (un- 
rein gereimt)  261  f.  337  f.  367  f.  407  f.  545  f.  719  f.  741  f. 
1065  f.  1069  f.  (8.  Anm.),  1293  f.  1345  f.  1401  f.  Mehr- 
mals wird,  um  eine  Schwierigkeit  innerhalb  des  einen  Reim- 
paares zu  beseitigen,  ein  Teil  des  folgenden  Reimpaares  in 
jenes  aufgenommen,  so  dass  für  vier  Zeilen,  die  in  C  und  0 
teilweise  inhaltlich  schwierig  sind  oder  ungenau  reimen,  zwei 
Terständlicbe  und  rein  gereimte  Zeilen  eintreten.  Man  vgl. 
Z.  401  f.,  wo  H  dureb  eine  solche  Aenderung  reinen  Beim 
und  syntaktische  Abhängigkeit  vom  Yorausgehenden  erreidit. 
623  f.  werden  mit  Zuhfllfenahme  des  folgenden  Reimpaares 
rein  gereimt  und  625  f.  dadurch  überflüssig.  Ebenso  yerföhrt 
U  mit  den  Zeilen^  welche  den  Zusatzzeilen  Yon  O  nach  662 
entspfecheUf  fenier  mit  den  Zosatzzeilen  nach  942  (s.  Anm. 
und  Lesarten  zu  1160)  und  nach  1466  wo  indessen  ein  neues 
Reimpaar  statt  des  verkürzten  eingeführt  wird.  Auch  1 107  f. 
nehmen  das  folgende  Reimpaar  auf.  Es  erinnert  dies 
Verfahren  an  das  Verhalten  der  Hs.  B  vuii  Laa;amon 
an   vielen  Orten  (z.  B.  I,  28.  31.  60,  241.  294 f  ■  II. 
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108;  III,  88.  63.  lül.  108.  117.  'J51),  nur  dasH  es  dieser 
hauptsächlich  um  Kürzung  ihrer  Vorlage  zu  thun  ist.  Mangel 
an  Verständnis  führte  in  II  zu  Acnderung  der  Z,  293.  436. 
767  f.  1441,  Ueber  den  Ausfall  von  1515  f.  vgl.  Aam.  zu 
d.  St. 

■  In  Einzelheiten  steht  H  öfters  näher  zu  C,  währeud  0 
weiter  abgewichen  ist.  Man  vergl.  Z.  89.  W.  104.  145.  387. 
471.  498.  609.  53Ö.  537  f.  560.  573.  960.  1155.  1189.  1215. 
1455  u.  a.  a.  O.  m.  Es  gebt  daraiiB  hervor,  dass  die  un^ 
mittelbare  Quelle  von  H,  mag  es  nun  eine  mfindUehe  oder 
flohnftlicbe  gewesen  sein,  in  vieler  Hinsloht  correkter  war  als 
0.  Dadurch  wird  unsere  Annahme,  dass  H  selbst  von  einem 
fiberlegendeB,  keineswegs  allzu  gewis^nhaften  Redaktor  ab- 
ge&sst  worden  sei,  nur  bekrftftigt.  Auf  denselben  Redaktor 
mdohte  ich  die  im  Gänsen  sehr  correkte  Sdireibung  und 
namendich  die  oonscquentc  Dui*chfährung  einiger,  meiner  An- 
sicht nach  auf  Tradition  beruhenden  Lautbozeichnungen  z.  B. 
des  h  vor  t  und  am  Schinase  des  Wortes,  sowie  des  Zeichens 
2;  (von  Ritsini  durch  y/  wiedergegeben)  für  den  tonenden  pala- 
talen  Zischlaut,  rechnen.  Eigentliche  Schreibfehler  Bind  sehr 
selten.  Ich  verzeichne  nur  Z.  64.  101.  1159.  Zz.  1390,2.  1394. 
Zz.  1400,  4.  1497;  keiner  derselben  ist  von  der  Art,  dass- er 
einen  Schluss  auf  einen  Abschreiber  erlaubte. 

Oft  istH  in  Kleinigkeiten  (Behandlung  der  Senkung  u.  b.  f.) 
auch  rhythmisch  besser,  und  es  scheint,  als  ob  auch  in  dieser  Hin- 
sicht der  Redaktor  thitig  gewesen  sei.  Man  vgl.  2.390.  3<t4. 
350.  486»  489.  502.  700.  807.  865.  1105.  1176.  1222.  1252. 
1361. 

Ans  dieser  Betrachtung  folgt,  dass  der  Wert  der-Hss. 
ein  sehr  verschiedener  ist.  Das  meiste  Vertrauen  verdient  G, 
wihrend  H  von  vornherein  geeignet  ist  Ifisstranen  au  er- 
wecken.   Bei  einer  kritischen  Behandlung  des  Textes  werden 

wir  also  am  besten  stets  von  U  ausgehen  niid  nur  begründeten 
Erwägungen  folgend  die  Lesart  der  audi  i  n  IIss.  aufnehmen. 
Wir  werden  um  nicht  einen  EklekticiHiiiiid  anhuimzuf  illra, 
der  seine  Entscheidungen  fortwährenden  Öcbwaukuiii!:('ii  siub- 
gesetzt  sieht,  C  auch  da  folgen,  wo  OTT  eine  ans(  lifiiiend 
,  gleich  gute  Lesart  liefern.  Vollends  müssen  ürüude  von  ent- 
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scheidendem  Gewicht  Yorliegen,  wenn  wir  bei  Yerschiedenheit 
aller  liaa.  die  Lesart  von  C  verwerfen  sollen.  In  kleiücreu  Dingen 
wird  namentlich  II ,  bei  Verderbnissen  grösseren  Umfanges 
besonders  0  zu  berücksichtigen  sein.  Die  üriinde.  die  uns 
zu  Aenderun^en  veranla8«en,  können  dem  Inbalti'  dpa  Liedes 
oder  der  Form  dt  s^elben  gelten,  in  letzterer  Bczirdiunf^  wieder 
auf  grammatist  lien  oder  metrisciien  Erwägungen  beruhen. 
Was  die  Metrik  angeht,  so  werden  die  Grandzüge  derselben, 
welche  ich  in  meinen  Untersuchungen  bereits  im  Grossen  und 
Gänsen  festgestellt  habe,  im  folgenden  Abschnitte  noch  be- 
sonders ausgeführt  werden. 

In  formaler  Betiehung  habe  ich,  ohne  absolute  Gleidip 
£5rmigkeii  anBOstreben^  nnoh  auf  die  Ergebniase  meiner  Untere 
Buehungen  8.  8  ff.  stätrond,  4ie  den  meisten  me.  Hss.  eigen- 
tfaümüebe  Hannigfaltigkeii  der  Sehreibung  beseitigt  and  vei^ 
snohi  eine  dem  Dialekto,  wie  er  sidi  namentlich  aus  den 
Heimen  ergibt,  entspreohende  Lautbezeiehnung  dorduEufOhren. 
So  habe  ich  för  ae.  ä  vor  einfachem  m  und  n  a,  vor  n  + 
Cons.  0  gesetzt,  ae.  X  und  i  habe  ich  in  der  Regel  durch  ^,  ae. 
ü  und  ü  durch  u  wiedergegeben,  j/  nur  iielaasen  in  Eigennamen 
und  wo  08  für  ae.  ^  (je)  eingetreten.  Für  ae.  y  und  ^,  die  Um- 
laute von  Ü  und  ü  habe  ich  den  aus  den  Reimen  sich  er- 
gebenden Reimwert  e  fe*^,  fi.  Unters.  S.  24,  in  den  Text  ge- 
setzt. Nur  in  wenigen  Formen,  wo  entscheidende  Reime 
fehlten,  ist  die  Schreibung  der  Hs.  belassen.  Für  ae./ habe 
ich  im  An-  und  Auslaut  /,  im  Inlaut  u  (v)^  für  ae.  a;  nnd 
für  h  vor  t  und  im  Auslaut  habe  ich  für  ae.  hw  das  ge- 
wöhnliche toh^  für  sc  im  Anlaut  9€hy  im  In-  und  Auslaut  9» 
durehgeführt. 

Aueh  hei  euuelnen,  in  den  Hss.  oft  sehr  Tmehieden 
wiederg^benen  Wdrtom  und  Formen,  namentüdi  des  pers. 
Pronomens,  habe  ich  eine  ccmsequente  Schreibung  yersucht 
In  Ermangelung  entsoheidender  ChrQnde  habe  ich  die  ftltesfo 
oder  der  Hs.  C  geläufigste  Form  gewfthlt. 

Was  die  Lesarten  anlangt,  so  findet  sieh  niefat  ausdrück- 
lich angegeben:  Trennung  oder  Verbindung  zweier  Worte, 
grosse  oder  kleine  Anfangsbuchstaben,  wenn  nie dit  zusammen- 
treffipncl  mit  and^r^u  Abw^ighun^en  Tom  Te3&.t.    Auch  blos 
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graphMche  Abweichungen  (sh  fÖr  sch,  v  für  u,  c  für  k)  aiud 
öfters  übergegangen.  Vielleicht  hätte  ich  besser  gethan  mich 
in  der  Mitteilung  derartiger  fast  bedeutungsloser  Verschieden- 
heiten noch  mehr  zn  beschränken. 

Indem  ich  meine  Ausgabe  der  Oett'entlicbkeit  iilterg'ebe, 
bin  ich  mir  meines  Wagnisses  und  der  Verantwortung,  die 
ich  dabei  übernehme,  woiil  bewusst.  Ich  besorge,  daa^  sie 
mehr  Oegner  als  Freunde  finden  wird,  Gegner,  die  das  ganze 
FHnzif  meiner  Arbeit  y^rwerfen,  und  Öegner,  die  mir  ihre 
Mftngd  und  Schwachen  im  Einseinen  nachweisen  und  Tor- 
rechnea  werden.  Ich  will  hier  ftuf  die  Streitfrage,  ob  nun 
überhaupt  kritiiohe  Anagaben  me.  Texte  yemtäien  dflrfe, 
mäht  eingehen.  loh  bemerke  nur:  Der  Ejng  Horn  ist  uns 
in  dreifacher  tJeberlieferang  erhalten.  Dass  Jede  der  drei  Hss. 
Ttelfach  Terderbt  iat,  ist  bei  der  fifiehtigeten  Betnuditong  zu 
erkeB&en,  ebeneo  leieht  ist  zu  sehen,  dass  viele  Verderbnisse 
bei  Tergleiehung  aller  Hss.  schwinden.  Warum  ako  nicht 
einmal  den  Yersndi  machen  einen  yerbesserten  und  lesbaren 
Text  wirklich  auszuarbeiten?  Und  für  mehr  als  einen  Ver- 
such soll  meine  Arbeit  niciit  gelten.  JSüch  gar  manche  Stellen 
der  Ueberlieferung  sind  ungebessert  geblieben,  manche  Dunkel- 
heit ist  nicht  aufgehellt,  manche  Räthsel  sind  nicht  ge](M 
worden.  Es  bleibt  für  die  Kritik  noch  Vieles  am  Iviag  Horn 
zu  thun,  und  es  sollte  mich  freuen,  wenn  meine  Arbeit  den 
Anstoss  dazu  geben  würde.  Ich  hoffe,  dass  man  mir  das 
Zeugnis  gewissenhaften  Arbeitons  nicht  y^agt  und  zugibt, 
dass  ich  zur  Erklärung  und  zum  besseren  Verständnis  des 
so  interessanten  Liedes  Einiges  beigebra4&t  habe. 

2.    M  E  T  R I  K. 
(Im  Anseht U8ä  an  Laohmanna  Abrisa  der  mlid.  Metrik) 

hl  der  Kegel  wird  die  Hebung  mit  der  ihr  balgenden 
Senkung  yeiglichen. 

I.  Einer  langmlbigen  Hebung  ndt  yollem  Toeal,  oder 

einer  zweisilbigen,  aus  betontem  kurzen  Vokal  und  stummem 
e  [icüme  hi  whte)  kann  folgen 

1)  eine  minder  betonte  (Senkung)  jeder  Art,  langsilbig, 
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fcmsabig,  mit  unbetoQfem  0.-  102  isß  ^Mide  tU»' ü9  41», 
108  ne  sekdl  hU  üs  o/penM,  2^'  «H?  htm  sp^ke  nö  wM^, 
375  biföre  pe  hing  on  UnM,    1098  he  Prht  hm  6uer  ße 

hrigg^.  •     •  ' 

2)  Die  Süukuu^  kaaa  ganz  fehlen,  l**  Senkunj^:  209 
Horn  child  (/udp  pe  kinrf,  761  fhr  frdm,  519  he  smot  him, 
479  Moni  tok;  2"  Senkung  bei  atumpfem  Au.sijaiif; :  21)9  an6fi 
up6n  Apulf,  440  hitwexe  <i  prdl  and  a  khig,  1337  /te  yotle 
hnk^t  up  arös;  2"  Senkung  bei  kliugCBtlem  Ausgang:  621 
Horn  gan  his  sw^rd  gripe,  1117  he  sa^  pe  8^  /föwe,  1088  a?/rf 
bicolwede  his  swere,  626  pe  heuBd,j6f  wfnte,  35  hi  pe  s4  side; 
3«:  Senkung  (bei  stumpfem  Ausgang).;  81  eure  heo  had  for 
ff 4m  ekHd,>  509  til  pe  Up  of  ddy  sjnön^,  bld.titk  nu.inr 
pis  gäd  rHg,  1394;rfii(j  «pI  qvU  him 

\  'j  ;  8)  «ne  Kweiftilbi^  :die  mnsUbig  -wird :   ^ 

.  .  •  8r)  dva^  Vetiichniolsuiig  do»  Aua*  und  AnkittB  «nf 
der  Senkmig.  1*  Senkung:  295  S4r^  ihc  mi,  469  Seif  ihe 
Mm  578  ihc  winf  ihtr^g,  }2Mt  taHuf  m  WMeme^',  219 
pe  ßtrSngpft  of  pine,  eOO  and  .pöp^  o»  Bme$Mde,  460 
mtkedß  of  hirei;  2"  Senkung  bei. «teinpftim  Ausgang:  1 144  he 
wSrf,  a  (jlMu)i.  2'  Senkung  bei  klingendem  Ausgang:  553 
7,ef  Pif  he  trew^  of  d^deR,  •1'262  pe  irere  ttnJÖHe ;  244 

t£ch  htm  of  hdrpr  dwl  s6nt/e,  liS(i  (mJ  inui  kein  dlJe  th^'e, 
1072  p<it  deol  ihc  nuidf^  ahide ^  3"  SpiikuiiL;':  kein  sieberes  l^pj- 
spieL  Hierzu  treten  für  unser  üedicht  nurli  Fälle  der  Ver- 
schleifung  .vor  i'olgendein  h,  mit  Sicherheit  nur  für  die  erste 
teikuttg  nachgewiesen:  Sl  eurf  heo  bdd,  1144  heo  wendf  hk 
wfy'e,  1203  he  sed^  he  wolde,  1142  and  fulde  him  df  i  o'd^ 
and  mäd$  hein  dlle,  1087  he  mdde  htm  füle,  948  pat  wöld^ 
hire  käue,  639  and  säte  hU  dnJiO  settit,  haddii  688);  2« 
Senkung ,.l>ei. klingendem'  Ausgang:  1430  pe  hing  ne  dArstf 
him  nfime,  loi&  UriÜ  to  hiuen^  hem  Ude, 

i/f  '^br  nil  elidirMde- Yokäl  irt  nnbetostet  e;  dooft  vgl. 
tmiue,  aus  to  a,  1529.  1204. 

f'tl  b).  dttrokvfFersiihleifiing  Mreier  linbeteiiter  e  •  und  des 
dMPnehen*  stefanid^  Ckmnonsnten.   1«  Senkung:  75  tMer 

a  röche,  854  pre  eristene  min,  149  emd  wie  pe  päene^  627i 
pg  gunne  Pß  künde»,  1 140  pe  beggei-es  heop.  (S.  K.  11.  Unter». 
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S.  49);  2.  Senkung  klmgendem  Ausgang:  1298  pat  ihe 
nmire  ne  pö^te,  822  ueiper  möi'e  ne  lässe;  1313  [mp  his  yrisse 

Statt  des  einen  unbetonten  e  kann  im  K.  If .  ein  voller  Vokal, 
jedoch  in  unbetonter  Silbe  (Partikel,  Vorsilbe),  von  der  Ver- 
schleifung  betroffen  werden.  1"  Senkung:  133  blipe  heo  xve, 
153.  i)ö8  and  sek  pat,  635  of  dlle  pat  were{?),  46  mtd  äUe 
Pat,  1095  Horn  gdn  to  ße  ^dte;  2**  Senkung  bei  klingendem 
AnBgttOg:  61  pe  paim  cöme  to  lönde,  157..J«  chUdren  $^de  to 
tvnie,  ähnlich  603.  604.  1247,  176  Jor  \o  hit  mögte  Hfälh, 
383  iktme.  m6te  pu  fange,  1023  pe  hing  gide  so.stüU,  655 
ihe  Mnof  htm  äUe  to  gründe,  1275  Hom  nhnre  bürqfe,  879 
he  ^af  dinies  M^e,  Shnh  1252.  1432,  933  Ifom  ihirde  tn^ 
ires,  1322  Harn  Um  i^Sde  ml  H%te;  3«  SonkungfV  338 
muehd  «^ame  iHöte  pu  pS(?).  Schwieriger  sind  f<>lg;en€le  Fälle: 
21  iu^lf  fSren  he  kddde-,  HO  w0  $werd  öfer  tpiß  hnkie) 
679  a  grSt  fU»  at  pe  forste,  1218  BimnUd  sidf^  at  pe 
ferner  684  pe  fiss  pat  ihe  wölde;  745  pe  fiss  pat  pi  tUt. 
Indeödon  lasaeu  sich  110.  1218  vielleicht  mit  versetzter  Be- 
tonung lesen,  in  21  steht  vielleicht  Uielf  im  Auftakt,  in  679 
küiiiite  ß^a,  in  745  mt  in  die  Senkung  treten.  Vielleieht 
auch  Htiuid  6S4  und  745  zur  Zeit  der  Abfassung  unseres 
Gedichtes  noch  die  alte  l^  orm  des  Kelativums  pe,  die  0  hie- 
und  da  bewahrt  hat  (s.  Glossar).  . 

c)  durch  Elision  der  lang-  oder  kurzsilbigen  Senkung 
in  die  folgende  Hebung:  l*"  Senkung:  f!20  he  lökedf  6n^  425 

hauf  6f  w«^  (?),  446  tök  hir^  6n,  57  ße  hing  hadde  dl, 
383  ^  iMTf  ünder,  1064  ßeif  hS  wm  Sld  JpUf 
$edt  hirf  ire;  2*  «Senkimgl  1 128  ihe  Ad6&f>  bif^  hirf  Jure, 
1402  mf»  in  pM$  (für  pe  ende);  UVl\H^  femd  Mindf 
^•rNoMi;Jim'  Auftakt:  939  whemn^  iho,  980  edioide  ihe. 

Anf  fo^endea  h:  d»d  amd  eieHUchf  (stati-^tMCM.)  JUfy>: 
948  pat  ieökh  hiffi  hdue  <a;  67  buie  hii 

d)  durch  nothwehdige  (von  mir  indessen  nieht  bezeich- 
nete) Auslassung  des  auslautenden  e  der  Senkung  vor  Cou- 
soBftnten,  nachweisbar  nur  bei  hire  und  Jiere:  67  bute  hl  hexf 
lä^ey  906  er  ht  herf  schüpes,  978  rr  king  hirf.  wU§. 

e)  (nicht  im  Mhd.)  durch  Ausiasssung  oder  U^ber^pehong. 
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des  tonloflen  e  in  «w.  Priteiitis  mit  Ungern  StemmTokal :  1109 

I6kfd^  in  Sehe,  1226  wipfdf  awSy,  1537  ariufdf  in  Yrlmde^ 
sogrtr  515  dühb{td^  tu  kni2,ti'.  (gegen  Oll);  vor  deu  Endungen 
der  2.  u.  3.  S.  Präsens:  1383  me  pinkp  hi  erois ,  1153  pv 
whtsf  ihr  hio,  1334  pat  pu  löngst  to  üre;  auch  in  pet'tnm 
1094.  1163. 

II.  Einer  knrzsiibigen  Hebung  init  vollem  Vokal  kann 
folgen : 

1)  eine  minder  betonte  (Senkung) :  pät  U,  üpan,  spdk 
htm,  172  hi  weHMte  londe, 

2)  keine,  ziemlich  oft  belegt:  1081)  he  cdm  to  pe  yde- 
ward,  601  Uue  dt  hire  he  nam,  868  för  to  bihelde, 

3)  ssweisilbige,  die  einsilbig  wird 

a.  dureh  Tersohmelaung  des  Aue-  and  Ankuito  auf 
der  Senkung  nnr  bei  audautondem  e:  180  icAmf  af  göde, 
560  mU  spSrf  BukH;  vor  h:  348  dwl$  hm,  1080  $miif 
hU,  140  m  SuddSne  he  w<fc. 

b.  (?)  durch  Verschleifung  des  tonlosen  e  auf  der 
Hebung:  9  a  mne  pat,  103  parföre  pu  most,  1173  hire  gan, 
291  to  spSke  tcip  (s.  obeu  1.  1).  Es  werden  auch  solche 
tonlosen  e  auf  der  Hebung  verschliffen,  denen  ein  Cousonant 
folgt:  1098  öuer  pe  bregye)  1355  ciimeß  to  ßpe;  1424  /u^el 
tfip  ß-^te;  332  müchd  (ae,  myctlj  msaümUure;  1096  wikH' 
uH^ume, 

c.  durch  Elision  des  e  am  Eude  der  Senkung  in  die 
folgende  Hebung :  583  nig  nön  beterf  ünd^r.  (?) 

d.  durch  Aualaasiing  des  au^laatenden  e  am  Ende  der 
Senkung,  oder  dea  e  vor  dem  Sndeoneenanten  der  Senkang^, 
oder  in  xwet  Wörtern. 

'Ob  dem  Laehrnttuiieolien  Qe^etae:  Einer  lang«  oder 
kannlbigeB  Hebung  mit  einem  oder  zwei  unbetonten  #  kann 
nur  eine  Senkung  mit  unbetontem  0  folgen,  nneer  lied  sidi 
fügt,  Ifiest  neli  bei  deeaen  Kflne  und  der  weit  geringeren  An- 
aalil  unbetonter  €  des  Me.  nieht  mit  Siekerheit  entscheiden» 
Doch  möchte  ich  (gegen  Lachmann)  betonen  :  1 23  hi  wenden 
to  wiftsh;  216  fr  am  k'mye  to  king^,  241  ki»  Jirm  pu  wis^; 
1046  and         to  löndh. 
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III.  Der  Auftakt  ist  nur  vergleichbar  mit  der  ihm  fol- 
genden Hebung,  die  in  der  Begel  hdher  ist.  In  unserem 
Lieile  steht  Horn  im  Auftakt,  meist  als  Subjekt  zu  dem  un- 
mittelbar folgenden  Verbum,  s.  Z.  HB.  512.  1005.  621.  1005. 
1313.  1459.  637.  1085.  114Ü.  1523.  671.  965.  1B87.  735. 
1091.  1098.  1181.  14S3;  in  anderer  Yerbiüduug  uur  1180. 
1361.  1471;  ferner  stehen  im  Auftakt  god,  Crist^  Hny. 

Der  Auftakt  kann  ^^auz  fehlen. 

Er  kann  zweisilbig  sein:  486  and  hihH,  846  and  of 
Armes,  84  ivij^  hin  feren,  1158  in  a  wel,  145  nu  pu  inip, 
12dl  he  is  mder,  1425  hüte,  324.  700.  734  oper,  134  ure, 
265  A»re,  1270  Ä«ß,  353,  1311  pamie,  85.  1377  mu(M,much€f 
H^bafier^  1363  amon^;  751  sire{?).  liicfat.alle  angeführten 
Beispiele  sind  sicher. 

Fälle  der  Dreidlbigkeit  sind  nicht  bestätigt  (vgl.  K.  H. 
Untere.  S,  62). 

Zuweilen  wird  das  Verhältnis  umgekehrt  und  es  ist  eine 
schwebende  Betonung  nöthig. 

1 )  Zweisilbiges  Wort,  vorn  mit  betonter  Länge,  steht 
auf  der  Stelle  von  Auiuikt  und  erster  Hebung:  42  op'er  to 
londe,  321  fairer  bi  6ne,  93  i  düster  pat  5*;'^  137!)  ihildre  hu 
hahhe,  \HH  pa'yns  per  ffthnie,  280  Ap'u/f  he  sede,  -iid  lemman 
hc  st'de,  723  Ailnutr  a2,m,  843  Bd-i/d  .vhal  hf  etc.:  zwei 
Worte  \y)  239.  244  tecU  him  of;  ein  dreisilbiges  Wort  mit  be- 
tonter erster  Silbe  steht  für  Auftakt,  eretc^  Hobung  und  Senkung : 
114  tvringinde  hh'e,  186  cris'tene  mm,  1028  irisse  min* 

2)  Cretikus  für  Amphibraohys.  Nur  in  Eigennamen 
mit  versetzter  Betonunng:  Ftkenild  1415  und  oft;  andere 
haben  Doppelformen:  A^dhrm  =  Aylbrus^  lÜmenhUd  = 
Bimnüd* 

* 

8)  Ereter  Fuss  überladen.  Statt  Auftakts,  erster  Hebung 
und  Senkung  vier  Silben  mit  dem  höchsten  Ton  auf  der 
zweiten.  Kein  Fall  dieser  Art  gesichert.  G  58  ioi^^nes  so 
ßle,  113  pe  ckildrm  hi  brö^,  901  pe  puens  put  wert  (a. 
K.  II.  Untern.  8.  52). 

ly.  Dieselbe  Unregelmässigkeit  der  Betouuug  auch  au 
anderen  Tersstellen. 

1)  In  zweisilbigen  Wörtern  aus  zwei  Längen,  oder  doch 

yF.  XLV.  II 
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die  erste  Eothwendig  lang.  Besonders  in  Namen  und  fremden 
Wörtern.  Almlj'  1323.  1373,  desgleichen  Bimvm  (selir  oft), 
ASMa^  ApUd  844;  burddn  1085. 

2)  In  dreisilbigen  wenn  die  erste  lang  ist :  89  faimSase, 

1390  irisse,  1056  briddle,  1057  tmddinye,  819  fairUde,  1272 
falshdde,  170  fcn-dde,  1020  fddye,  526.  1302  und  oft  im 
Reim  biKidtnue,  945  Westnesse ,  1517  .Imöldin.  In  roma- 
nischen Wörtern  erhielt  sieli  der  Ton,  s.  K.  H.  I'nters.  H.  47. 

V.  Besoudeie  Schwierigkeiten  am  Hehlusse  des  titumpf- 
reimigen  Verses.  Bei  den  wenig-  zah heichen  »tumpf  aus- 
gehenden Versen^  von  deuou  sicli  bei  weitem  die  meisten 
innerhalb  der  ersten  600  Zeilen  finden,  gestattet  unser  Lied 
nur  eine  unsichere  Beobachtung. 

1)  Wenn  das  schliessende  Wort  consonantisch  anlautet, 
dürfen  in  der  letzten  Senkung  nicht  awei  Vokale  sein  —  wird 
bestätigt.  Danach  ist  1543  zu  betonen  Bimnild  he  mdkede 
his  quen  (wohl  nicht  Rjfmenhüd  he  mdde  hie  quin),  meine 
Gonjektur  zu  Z.  388  verliert  an  Wahrscheinlichkeit,  es  wäre 
besser  zu  lesen  pu  mMe  ße- 

2)  Wenn  es  yokalisch  anlautet,  darf  . 

a.  kein  zu  olidirendes  e  vorhergehen,  wohl  eines 
das  iliatus  macht  —  iuiu.  i  ali,  der  die  liegel  bestätige,  534 
Wille  is. 

h.  Nur  Ein  Fall,  wo  ein  Consoaaut  vorausgeht,  der 
Regel  eutsprocliend,  —  46  Ihiep  6n 

8)  zweisilbigen  Wörtern  Bind  zweierlei  beschränkte 
i^Veüieiten  zu  bemerken. 

a.  Vom  mit  Länge,  falsch  betont  Mb  dubbing,  MQpUlng, 

b.  Zweisilbige  fremde,  vorn  kurz,  unter  zwei  Hebungen: 
1468  cöshi,  1143  <jdlun,  1144  glotün.  Kep^clmässig  sind  be- 
tont /»^rd/  122  (vgl.  1354),  pk-dn  591,  f^ldm  495,  f6rh6de 
78  (als  Oomposita),  desgleichen  pMn  C 1265,  gegen  j^^^fm^ 
1094.  1163. 

Hiatus,  Zusammenstoss  zweier  nicht  verschliffener  Vokale, 
wovon  der  zweite  betont,  oder  eines  Vokales  und  einer  mit 

h  anlautenden,  betonten  Silbe,  wird  nach  Möglichkeit  ver- 
mieden. Doch  nicht  durchaus,  mau  vgl.  Z.  ii50  söre  thc  (von 
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H  geändert),  584  wiUe  4s,  387  i^iode  in  (gegen  OH);  272 
seh^e  H6rn,  271  cdme  Ure  to,  326  n6lde  hlm,  485  sefde 
Mm  (die  drei  letetea  Fälle  g.  O),  56  süme  hit  (g.  OH). 

Vor  Vokalen  und  vor  h  erhält  Bich  das  n  des  Pron.  poss. 

der  1.  II.  2.  Pers.,  sowie  des  uubestimmten  Art.  (a.  Glossar), 
ferner  au  tcljyuten  (Z.  3.Ö3);  auch  at  pun  orde  640  gehört 
hierher.  Bewahrt  ist  iu  solchen  Fällen,  und  zwar  meist  von 
mehreren  Hss.,  das  des  Inf.,  s.  Z.  292.  690.  1358.  1392. 
1479.  H  428.  0  506,  und  des  Prät.  PI.,  s.  Z.  59.  62.  III. 
759.  872.  873.  1325.  1489.  0  251. 

Unoi^^aniseheB  n  ist  eingedrungen  in  C  78.  160«  (965). 

3   STROPHltiCHEll  BAU  DKS  LIEDES. 

Ich  habe  es  gewagt,  den  Kdnig  Horn  in  strophische 
Gliederung  zu  bringen,  was  sich  mit  Ausnahme  weniger 
Stellen  unschwer  bewerkstelligen  liess.  Selten  findet  ein  Ueber* 
greifen  von  einer  Strophe  in  die  andere  statt,  selten  sind  zwei 
selbstständige  Gedanken  su  Einer  Strophe  yereinigt.  Die 
Grundform  ist  eine  Strophe  von  vier  Zeilen,  oder  zwei  Reim- 
paaren, hervorgegangen  aus  der  alten  Strophe  von  zwei 
Langzeilen.  Daneben  müssen  wir  Strophen  von  sechs  Zeilen, 
oder  drei  Reimpaaren  annehmen.  Diese  letzteren  fasse  ich 
auf  als  aus  der  vierzeiligen  Strophe  durch  ein  am  Anfang 
oder  am  Sciihiss  hinzugekommenes  iLrnnpiuu  ei  weitert.  Im 
ersten  Falle  bildet  das  hinzugekommeue  Keimpaar  eine  Art 
Einleitung,  im  letzten  eine  Art  Abgesang. 

Sechszeilige  Strophen  der  ersten  Art  finden  wir  bei  Be- 
ginn neuer  Abschnitte  der  Erzählung,  am  deutlichsten  markirt 
Z.  31  und  821,  ähnlich,  wenn  auch  weniger  hervortretend, 
945.  1427.  611.  871.  1535.  Häufig  leiten  zwei,  inhaltUch 
wenig  bedeutsame,  oft  formelhafte,  erzählende  Zeilen,  dia* 
logische  Abschnitte  ein,  so  Z.  139.  208.  818.  898.  427.  459. 
849.  1135;  zwei  einleitende,  gesprochene  Zeilen  finden  sich 
Z.  209.  449.  469(?).  557.  709.  827;  eme  erzählende  mit 
einer  gesprochenen  verbunden  steht  Z.  805.  1055.  In  allen 
diesen  Pällen  ist  man  versucht,  das  erste  Reimpaar  als  ge- 
wisaermaäsen  ausserliaib  der  Strophe  stehend  zu  betiaehfeu. 

4a  Fällen  der  zweiten  Art  (Abgesangj  wird  der  im 

n* 
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YoraDgehenden  aohon  ausgeaprochene  oder  wenigstenB  ange- 
deutete Gedanke  durch  das  sdiliesaende  Reimpaar  wirksani 
zum  Ausdruck  gebracht  So  innerhalb  der  £nsfthlung  Z.  81. 
117.  Häufiger  in  den  geaproohenen  Teilen  des  Liedes  Z.  153. 
248.  403.  425.  507  575.  819.  889.  981. 1079  und  ganz  ähnlich 
1243.  1125;  vielleicht  auch  173.  In  eigenthfimlicher  Weise 
folgt  758  uuU  1232  auf  vier  f^esprocheue  Zeilen  ein  fast  gleicli- 
lautender  emphatischer  Schlussaatz. 

Es  bleibt  dauu  uur  noch  eine  verhältnissniäsi^ig  geringe 
Anzahl  HtH-hszeiliger  Strophen  übri«!:,  welche  iu  keines  dieaer 
Schemata  sich  einfügen.  Wir  inüssim  hierbei  in  lietracht 
ziehen,  dasa  uns  das  Gedicht  schwerlicli  iu  seinem  ursprüng- 
lichen Bestand  erhalten  ist.  £s  können  Reimpaare  ausgefallen, 
aridere  können  hinzugekommen  sein.  Letzteres  ist  vielleicht 
der  Fall  mit  593  f.  und  955  f.,  wo  Athulfs  iu  ziemlich  über- 
flüssiger und  störender  Weise  Erwähnung  geschieht.  515  ff. 
hätte  ich  vielleicbt  0  folgen  soUeUi  die  den  Ritterschlag  in 
2  Strophen  vou  4  Z.  schildert;;  Doch  glaubte  ich  der  Rück- 
sicht auf.  strophische  Gliederung  bei  .  der  .  Herstellung  des 
•Textes  kein  entscheidendes  Gewicht,  beimessen  zu  dürfen. 
Zweifelhaft  sind  die  fieimpaare  367  f.  uud  513  f.,  von  denen 
das  erste  in  H,  das  zweite  in  O  fehlt,  und  deren  Ueberliefe- 
ruug  unsicher  ist.  Auch  469  f.  fehlen  ü.  Es  bleiben  dann 
noch  die  Strophen  21.  259  (man  könnte  271^  f.  niiööen).  279 
tauch  hit^r  gibt  das  letzte  Keimpaar  eine  uunöthige  Erwei- 
terung). 89;^  (enn)ii:irisciier  Schlusssatz).  991  (unsichere 
üeberlioferung).  1025.  1445.  HB.H  ((3H2x4Z.).  1517,  alle 
in  erzählenden  Paitieen,  in  gesprochenen  nur  1065.  134o> 
beide  sehr  unsicher  überliefert. 

Untei*btützt  wird  unsere  Ansicht  von  einer  strophischen 
Gliederung  des  Liedes  durch  den  äusserlichen  Umstand,  dass 
sich  an  vielen  Stellen  der  Hss.  ein  Zeichen  einfindet,  welches 
in-  C  nach  Lumbys  Wiedergabe  die  Form  einea  verstellten  P 
iu       eher  eines  verstellten  Q  hat  Es. findet  sich  keines- 


*  Prof.  Siicliior  hat  dii' Stollen  für  mich  auszusi'hroiben  die  Güte 
goliabt.    Ob  O  t\m  Zeicheu  «.beniulia  hat^  wird  tou  Horatmann  nicht 


Digitized  by  Google 


XXI  — 

we<;s  auasehliüsslicb  und  auch  nicht  vor  allt'ri,  a:rössprpn  Ab- 
sclmitten,  mit  woiiigon  Ausnahmen  aber  bei  Beginn  einer 
Strophe.  Eiuigutnale  liaf  C  auch  grosse  Anfangsbuchstaben, 
nämlich  Z.  25.  43.  118.  189.  G61.  821.  Das  erwähnte  Zeichen 
würde  in  meinem  Text  an  folgende  Stellen  zu  stehen  koiTiinen  : 
H57.  C61.  H83.  H119.  0127.  II  155.  H.  175.  C  179.  011 
199.  C  227.  OH  245.  H  279.  C  289.  C  313.  CH  327.  CH 
389.  O  359.  CH  873.  C  40'\  CH  427.  C  441.  C  445.  C  459. 
H  479.  C  487.  C  499.  0  521.  H523.  C  533.  H  545.  C  577. 
H  579.  C  593.  C  599.  C  617.  H  637.  H  665.  CH  685.  CH 
705.  CH  723.  C  735.  H  761.  C  771.  CH  811.  CH  841,  C 
859.  H  871.  C  877.  C  891.  H  901.  C(H)  917.  C  929.  H 
941.  0  947.  H  983.  CH  1005.  H  1081.  H  1049.  C  1075. 
11  1085.  C  1089.  H  1113.  C  1127.  H  1137.  C  1141.  H  U69. 
H  1181.  CH  1213.  C  1285.  CH  1245.  L  1253.  CH  1285. 
C  1313.  H  1329.  C  1371.  0  1387.  H  1895.  0  1403.  C(H) 
1415.  H  1447.  C  1451,  H  1459.  H  1481.  C  1483.  C  1493. 
H(?)  15U8.  OH  1528.  H  1535. 

Nicht  den  Beginn  einer  Strophe  trifft  das  Zcielicn  nur 
an  wenigen  8telien.  Z.  523  und  1137  markirt  H  den  An- 
fang der  R^de  nach  zwei  einleitenden,  erzählenden  Zeilen, 
579  nach  zwei  einleitenden,  gesprochenen  Zeilen  den  Beginn 
des  Hauptgedankens.  947  lässt  0  zwei  überleitende  Zeilen 
der  Erzählung  unberückaichtigt.  1049.  1447.  1503,  durch 
H  ausgezeichnet,  stehen  innerhalb  nicht  sicher  zu  glie- 
dernder Erzählung.  Irrthfimlich  ist  in  H  1481  statt  1488 
ausgezeichnet,  yielleichi  auch  771  in  C  (in  der  Hs.  verschoben) 
statt  777.  Die  ZZ.  25  und  43,  in  C  durch  grosse  Anfangs- 
buchstaben heryorgehoben,  konnten  als  Strophenanfange  gelten. 

Es  werden  durch  je  zwei  Zeichen  Abschnitte  gebildet: 
von  4  Zeilen:  57—61  (excl.).  175—179.  441-445. 
CGI  (0  gr.  Bst.)-~(H;5.  1085  1089.  1137— 1141  (?}.  1447— 
1451(?);  von  2x4  Zeilen:  119— 127.  479—487.  1245-1253. 
1387 -1H95- 1403.  1451  —  1459;  von  3x4  Zeilen:  127  189 
(0  gr.  Est.).  327—389.  487—499.  521  -  583  545.  723  785. 
859-871.  917  -929—941.  1169—1181.  1408  -  1415.  15'28— 
1585:  von  4x4  Zeilen:  577  593.  901~P17.  1313-1329. 
1371— 1387J  von  5x4  Zeilen:  179-199.  339—359.  617— 
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637.  665-685—705;  Ton  6x4  Zeilen:  1459-1483;  von 

7x4  Zeilen:  637-665.  1141  -  1169.  1285.  1313;  von  8x4 
Zeilen:  1181-1213.  1253-1285;  von  6  Zeilen  113  — llü. 
593  -599.  871  877. 

Schon  oben  habe  ich  einen  T^nteiscliied  gemacht  zwischen 
den  erzählenden  und  den  redenden  Teilea  uiif^ci-es  j^iedcs. 
Was  nämlich  bei  der  Betrachtung  des  Liedes  sofort  auffällt, 
iat  die  Yernachlässigung,  die  den  eigentlich  erzählenden  Par- 
tieen  zu  Teil  geworden  ist.  Die  wichtigsten  Ereignisse,  die 
bedeutsamsten  Vorgänge  werden  in  kurzen  Batzen  mehr  an- 
gedeutet, als  erzählt.  Den  grösseren  Raum  nehmen  Rede 
und  Gegenrede  der  handelnden  Personen  ein,  ohne  dass  je- 
doch die  Zwischenglieder  der  Erzählung  so  weit  wie  in  den 
nordischen  Liedern  vernachlässigt  werden.  Jene  gesprochenen 
Partleen  verlaufen  fast  ausnahmslos  in  streng  strophischer 
Gliederung,  während  dies  bei  den  erzählenden  Teilen  weniger 
der  Fall  kt.  loh  vermuthe,  dass  danach  auch  der  Vortrag 
ein  verschiedener  war.  Hier  war  er  mehr  recitativ,  zur  Rede 
überleitende  Reimpaare  mögen  last  gesjnocheu  worden  t,ein: 
die  direkt  angeführten  Monologe  und  Dialoge  dagegen  w  erden 
wirklich  gesungen  wurden  sein,  wie  wir  denn  gar  keinen 
Grund  haben  die  Angaben  des  Liedes  »elbst  Z.  2  und  3  zu 
bezweifeln. 
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Alle  beon  hi  blipe 
pat  to  mi  song  lipel 
a  song  ihc  schal  afou  siDge 
of  Hurry  pe  kinge. 

5  5  king  he  was  bi  weste, 
80  longe  80  bit  leste. 
Godhild  het  bis  quen, 
fairer  nou  mi^te  ben. 

he  hadde  a  sone  pat  het  Horn, 

10  10  fairer  mi2;te  non  beo  born. 
no  reiu  ne  mi^te  birine 
ne  sunne  upon  scbiue 


Die  dem  Text«  mmä^ti  tunkenden  ideUien  SSißem  lUÜden  die 
Verse  der  Hs.  C  (Ausg.  von  MiehA,  iMmbff  utiA  Mätsner),  d4e  ffrpeefren 
heireßen  den  berichtigten  Text. 

1  hcon  he  C,  ben  he  0,  heo  ben  H.  blype  H  2  to  me 
wilen  1.  0.  my  8.  CH.  lype  C,  yly|»f  ff  3  san«?  f'-  ie)«  wille  0, 
ychulle  H.  ou  H.  singe  i«  H  auf  Basur,  daa  radirte  Woi't  begyuno 
4  morye  O,  Allof  H.  pe  gode  kynge  H  ö  Kyrig  he  wes  by  h. 
Westen  0  6  Wel  pat  hise  dayes  le«(en  0,  Pe  vhilM  bit  yleste  B, 
laste  C  7  And  {Ei  Ant)  godild  (H:  -ylt)  hiee  {H:  bis)  gode 
qnene  OS  8  Feire  ne  m.  non  Feyrer  non  miete  0,  No  fejrore 
myhte  H,  bene  OH  9  Here  s.  hauede  to  name  0,  Ant  huere  8. 
hihte  H  10  Feyrer  (ff.--rore)  child  no  miete  {H:  myhte)  be  h  OH. 
ne  miste  C  11  No  reyn  ne  miete  upon  reyne  0,  For  rt  yn  ne  myhte 
by  ryiif  H,  Ne  no  r.  upon  bir.  C  12  Me  no  0.  sonue  OH.  upon 
bisch.  C,    by  sch.  0,   myhte  ahyne  H 
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fairer  child  pane  he  was. 
he  wuä  bri^t  so  j)e  giaa, 
15  16  he  Nvas  whit  so  [m  flur, 
rosered  was  bis  oolur. 

he  was  fayr  aiiU  eke  bold 
and  of  fift(ui('  winter  old: 
in  none  kiugnriche 
20     nas  uon  bis  üicbe. 

twelf  feren  he  hatMu, 
20  p'dt  he  wij)  hiiii  ladde, 
alle  riebe  maiines  sones 
and  alle  swipe  faire  gomet) 
25     wip  him  for  to  pleio, 

and  mest  iie  luuede  tweie: 

«5  pat  on  him  het  Apulf  child 
and  pat  oper  FikeDhild: 
Apulf  was  pe  beste 
30     and  FikenbUd  pe  Werste. 

Hit  was  npon  a  someres  day, 
so  ako  ihc  a;ou  teile  may  : 
Murri,  pe  gode  king, 


18  F.  niB  non  p.  C  Fajrer  0,  Peyrore  H,  I»Aniie  0,  ^en  B 
14  Briet  80  euere  any  0,  Bryht  so  crer  eny  H  '  15  Whit  so  aioy" 
tili  O,  So  wHit  <^o  eny  lylye  //.  flour  OH  16  So  rose  red  OH.  wes  H, 
hys  O.  colour  H  17  f.  fehlen  C  17  we«  fpyr  H  18  Ant  of  fyft. 
wynter  H.  hold  0  li>  Joiyt  in  OH  nach  20,  Bi  ii.  0.  kin^eH  r.OH, 
ryche  H  20  Was  O,  Ni8  H.  noman  him  0.  yliche  Oi/  21  XU  0, 
Tueye  22  P.  alle  wi|)  r.    mid  h.  0     23  And  a.  rieh  kinges  8.  0. 

menae  H  24  Buy(>e  /T.  fayre  feyre  ÜT.  A.  alle  bi  w«re  f .  C  25  Mid 
bym  O,  Wyl»  h.  ff.  fort«  ^.  pleye  OE  96  But  0,  And  fM  louedo 
tueye  OH  27  on  was  (/f;  wes)  hoten  OH.  ayol  0,  Hapolf  C  ehyld  jRf 
28  fükenild  0,  Fykenyld  Fikenild  C  29  Ayol  0.  wo»  R  80 
fokenild  O,  Fykfnyld  H,  Fikonylde  C  -  81  Hyt  H,  w.  »on«  ■'  O 
32  io)<  nou  0,  ich  ou //.  teilen  O  33  Pat  nioye  0,  Allof /y.  kioge  O; 
kyng  H 
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rod  ou  his  pleing 
35      bi  pe  se  aide, 

per  he  was  woned  ride. 

$5  he  fond  bi  pe  stronde 
uriued  uu  bis  londe 
schiipes  tiftene 
40     wip  sarazins  kene. 

he  axede  what  bi  so^fte 
40  Oper  to  londe  br03;te. 
a  payn  hit  oflierde 

üud  soue  him  answerede: 

45     *pi  londfolk  we  schulle  slon 

and  alle  pat  Crist  leuep  on, 
45  aud  |)e  Holuc  rijt  anon, 
ue  scbaltu  neure  henne  gon.' 

|)e  king  ali5te  of  stede, 
50      für  po  he  liauede  nede, 

and  his  gode  kui5tea  two: 
50  al  to  fewe  were  po. 

swerd  lü  guime  gripe 
and  togadere  smite. 

84  npOD  ys  S.  pley2;yDg  pleyhiiige  O  W  lee  IT*  tjd«  0 
86  A«e  he  C.  io  r jde  OH  Danach  fOgt  in  OB:  ITi^  Um  riden 
{H:  ne  rydo)  böte  tvo  {H:  tno)  AI  ta  f«we  wäre  {H:  htte  w»re)  \o 

•M  hy  H  38  Aryved  od  ii  H  39  Schipes  OC,  Shipee  H.  XV  0, 
fyftene  H  40  of  sarazinea  {H:  -yneB)  OH  41  aosede  0,  av^e^io  H.  wat 
ho  sowte  Oy  vfhet  hue  achten  what  iso^te  C  42  od  h  lond  H.  broh- 
ten  JET,  broucte  0  43  peynym  0,  payen  H,  it  O.  yherde  0//  44  him 
fehlt  0.  andsw.  0,  oiisu.  ii.  A.  hym  wel  sone  answar.  C  45  I*y  H. 
vilen  0,  wollep  46  Pat  ever  G.  i/.  al  p.  god  O.  leuet  0,  liiuep  C. 
apon  C  47  pe  we  lolen  lone  a.  pe  we  woUep  ryht  a.  JSf  48 
Bald  (J7;  Shalt)  pou  neTer  (0.*  neuere)  OlT.  todei  h.  C  49  kyng  CiT. 
Hcte  adoun  0,  lyhte  H.  hie  et.  COH  60  berede  A  öl  Ant  JET. 
hiie  0.  knictOB  n  Ot  feren  tuo  H  62  Bot  ywis  hem  0,  Mid  y  wie 
hupm  /f.  was  {H :  wea)  ful  wo  OH,  t  he  hadde  C  M  Swerdee  pe 
g.  0.   gönne  OR      64  to  gyd.  0,   toged.  if.   sniyto  Oi/ 
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55     bi  smiten  under  scheide 
pat  8ume  hit  yfelde. 

05  pe  king  badde  al  to  fewe 
a^en  so  feie  sohrewe; 

80  feie  inii^ten  epe 
60     bringe  pre  tu  depe. 

\)e  paius  come  to  londe 
60  üud  nomen  hit  an  honde. 
pat  tolc  hi  gunne  quelle 
and  cherchen  for  to  feile. 

65     per  ue  nioate  Vihim 

pe  fremde  ne  pe  sibbe, 
05  bute  hi  here  \u^o  asoke 
and  to  hcrc  toke. 

of  alle  witnmanne 
70      werst  was  Goilliild  pannc. 
for  Murri  heo  weop  sore 
70  aod  foi'  Horn  ;et  more. 

hoo  wente  ut  of  luillo 
fiam  bire  maidenes  alle 

66  He  fouton  0,  Hy  amyton  CE,  an  onder  O.  lelde  0,  thelde  H 
06,  dorne  öf  hem  he  f.  O,  Pat  tomme  jt  H  bl  He  weren  al  to  0, 
Pe  kyng  hade  to  H  58  Ayen  0,  A^^ej^n  //,  To5ene8  C.  8o  roonie  If,  so 
vele  C.  «rewe  0  59  Sone  mieten  alle  |)e  0.  myhten  H.  yje  C  60 
Bring(>n  0,  Bfiiig  H   hem  l)re  C.  to  fehlt  ().  C     Ol  paynimca  0, 

payns  //.  oomen  0  62  hyt  al  to  h.  0,  nemo  hit  in  here  h.  C  HS  /olyi  in 
0  nach  64,  Pe  folk  hy  //,  And  f.  he  O.  gönne  OH  64  Cherches 
he  gönnen  f.  0,  A.  Sarazjna  to  t  ff.  ohurchen  C  65  miete  0, 
myhto  a  66  fremede  H  67  Bote  ho  h.  ley  0,  Bote  he  ii  lawe  H, 
fonoken  0  68  huere  token  0  W  wynin.  S(f,  vinamenDe  0 
70  Yeret  vab  godyld  onne  O.  Wurst  C.  wes  Godyld  IT  71  moy 
he  wep  0,  Allof  hy  -wopot)  //  12  wel  m.  0,  3;et  m.  /T,  ^ate  m.  C 
Danach  folfjf  in  0:  Godild  li.iuede  so  nnchel  sorc  Miete  no  wimman 
habbe  luore,  in  Ii:  (i.  liade  so  tnuclu'  8.  Put  liabbo  mylito  hue  na  m. 
73  He  wenten  ut  C,  Pe  Tente  liout  0,  Uue  w.  out  H  74  From 
naidnes  ZT,   maydoncs  0 
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75     under  a  röche  of  itone, 
per  hBO  liuede  alone. 

75  j)er  heo  seruede  o;odo 
a^eii  |)G  payncs  forbode, 
per  heo  seruede  Criste, 
80      pat  payns  hit  ne  wistc: 

eure  heo  bad  for  Horn  child, 
80  pat  Jesu  Crist  iiim  beo  mild^ 

Horn  was  ia  paynea  honde 
wi[)  his  fereri  of  pc  londo 
85     muchel  was  his  fairhede, 
for  Jean  Crist  him  makede. 

86  payns  bim  wolde  slen 
Oper  al  quic  flon: 
3;ef  bis  fairnesse  nere, 
90     pe  child  as]a3;e  were. 

paone  spac  on  admirald, 
«0  of  wordea  he  was  bald: 
*Hom  pu  art  wel  kene, 
and  pat  is  vel  isene. 


75  In  lo  a  0  76  Par  0,  ha  V,  Ima  H,  woneda  OH.  all.  0 
77  he  0,  bna  H,  god  0  78  Ayenes  houndes  0,  A^eyn  |>e  payena» 
H.  forbod  O  79  ha  0,  huo  //.  Orist  H  80  paynimos  O,  ])e 
p«yen<»s  no  pftyn  C.  hit  fehlt  0.  nuet  TT  81  And  euere  bed  0, 
Ant  ever  hue  bad  Tl  82  iliu  c.  h.  were  0,  C.  h.  wrj)e  H.  myld 
HC  83  weg  TT.  pcynims  0,  payeiies  if.  hond  H  84  Mid  OTT.  is  Tl. 
lond  IT    85  Miche  0,  Muche  JI   wes  JI.  h.  feyrhede  0,  |)e  fayrhade  i/ 

86  8a  ihu  hin  kanede  made  O,  Pht  J.  0.  him  mada  TJ.  ihatn  e.  C 

87  Pa  hvndas  irolde  slon  0,  Payenea  h.  w.  alo  H  88  And  soma 
(JET.*  summe)  him  walde  flon  (£.-flo)  OH  89  5if  (B.-  SyfjharneB  OH.  fayr- 
ede  O  90  children  allo  C.  Pe  oh.  yslawe  ■wäre  O,  Xalawe  f)iflo 
children  werr  IT  Ol  Pan  bi  sppk  him  nmyraud  0,  Po  «pec  on  ad- 
myrold  H.  admirad  C  92  wea  swi|)e  baud  O,  Rwy}ie  hold  //  ^«3 
swijie  scene  O,  swy|)o  k.  JET  Ü4  And  follyohe  8wiJ»e  kene  0,  Bryht 
of  hewe  and  shene  H 
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95         art  gr^it  and  atrong^ 
fair  and  euene  long: 
s5  t>u  schalt  wexe  more 
bi  fülle  aeue  3;ere. 

3;ef  pu  io  Uae  mote  go 
100     and  piine  feren  also, 
^ef  bit  80  bifalle, 

100  36  scholde  sIen  11s  alle. 

parforc  pn  most  to  stere^ 

|)u  and  |)ine  ifere. 
105     to  schupe  Bchulle  funde 
and  sinke  to  pe  gründe. 

105  pe  se  50 u  schal  adrenche, 

ne  schal  hit  11  s  ofpenche. 

for  if  pu  wero  aliue, 
110     wip  swerd  ü[)or  wip  kniue, 

we  scheiden  alle  deie, 
ito  pi  fader  dep  abeie.' 

pe  children  ^ede  to  stronde 
wringinde  here  honde 
115     into  schupes  borde 

95  Pou  a.  fayr  and  eke  OIT    f)6  Pou  art  (And  eke  S)  «oene* 

liehe  1.  OH  97  f.  fehlen  H  97  Pou  scald  more  wexe  O.  waxe  C 
98  In  ])5s  fif  yere  |)e  nexte  0  99  to  1.  Mietest  go  0,  to  lyve 
moto  (r.  7/,  mote  to  1.  g.  C  HX)  An  0,  Ant  H  al  so  0  lOl 
Pat  miete  so  bif.  0,  Pat  y  may  btf.  H  102  Pou  suldea  0,  Pat  J;e 
•bttle  JET  103  Pe  för  |)ou  scald  to  stron  go  0,  Parefore  pou  sbalt  to 
itreiii«  go  B,  Paraore  C  104  And  f^ine  f.  alio  0,  Pon  'and  pf  f. 
also  jET  106  Mhip  ye  Mhulen  stOnde  0,  ■hipe  ;e  ihale  foiinde  IT 
10^>  A  sinken  0  107  Pe  ge  (IT;  aee)  pe  sal  0,  ahal  H.  adrinke  0, 
106  baI  0,  s)ial  //.  US  of  |)inke  0,  as  no^  ofpinohe  C  109  yf  pou 
oome  to  1.  0  110  suerdes  or  0.  cn.  0,  knyve  fl^  III  ebolde  O, 
flhulden  //.  de^o  i/  112  And  C.  faderes  det  0.  abeye  0,  to  be^e  JET 
U3  ohtldie  O.  yede  to  0,  ede  to  |)e  7/,  hi  broJjte  to  (7  114 
Wringende  0,  Wryngynde  Ä  huere  H  115  f.  folgen  in  0  nach  118 
116  Ant  I.  shipes  H.   Horn  yede  in  to  pe  shipes  bord  .O 
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ftt  pe  ferate  wcrrde. 
itD  ofte  hadde  Horn  beo  wo, 

ac  neuere  wera  pan  him  was  po. 

pe  se  bigan  to  flowe 
120     and  Horn  ohild  to  rowe. 

pe  Be  pat  schup  so  faste  droC, 
laoPe  children  dradde  perpf. 

hi  wenden  to  wisse 
of  here  iif  to  misse 
125      al  pe  day  and  al  pe  ni^t, 
til  htt  spreng  dayli2;t, 

125  til  Horn  sas;  on  pe  atronde 
men  gon  in  pe  londe. 
'feren,  quap  he,  ^inge 
180     ihc  teile  3;ou  tipinge : 

ihe  here  fo^ieles  singe 
lao  and  se  pat  gras  bim  springe, 
blipe  beo  we  on  line/ 
nre  schnp  is  on  riue, 

135     of  sohnp  hi  gunne  funde 
and  setten  fot  to  gründe. 

^^^^^^^^^^^^^^^^  * 

lldfiirsto  Cff»  Sooft  ailwfirste  Word  O  UThauedeO,  badeJ?. 
honi  ohild  0.  be  OE  118  Bäte  neuore  werte  j^an  ]».  Ab  nerer 
wer»  .^ea  Ii*  wea  f»  H,  wurs  C  Nack  llStciiMO  «in:  And  alle  hise 
feren  Pat  wäre  him  lef  and  dere       119  seo  bypon  H.    flowen  OH 

130  A  Horn  faaie  to  rowen  OH  121  And  hero  scliip  swi|)c  0,  And 
l»at  Hhip  wei  aiiy])o  H  1*22  P.  eh.  adred  \)cr  of  0,  Ant  Horn  wes 
adred  ]).  H  123  Poi  w.  alle  >vol  ywis  0,  Hue  w.  mid  y  wisse  H 
124  1.  haved  ymis  0.  huer«i  lyvo  to  iii.  //  12ö  nict  O,  nylit  H  12G  T. 
bim  spr.  {lo  d.  lyt  O,  0  |)At  spr.  {)e  d.  Ijht  fll  aprang  C.  127  aa; 
fM  0  bi^^ttr.  0.  Flotterede  Hora  by  >e  IT  •  128  Seth  nien 
gon  «  IjO,  Ere  he  teje  eoy !« H  129  F.  he  aeyde.«nge  Ot  F*  qnob  Horn 

T^ynge  H.    ^onge  C      130  Y  t.  3.  a  tidiage  0,    Y  t.  ou  tydyngo  ff 

131  Ych  O,  ioh  //.  foulps  OH  132  grases  //.  so  l)e  gr  O.  him 
fehJf  H.  ge  fehlt  C  133  be  we  o  liue  0,  be  ye  alyve  H.  lyvo  C 
l'S4  iioure  schif)  hys  como  0,  Ur  »hip  is  come  H.  to  r.  H.  ryue  OHC 
135  shipe  H,  |)e  goa  foude  hy  gönne  fouudo  H  136  Au  0  »ette 
OH.  fönt  C.  on  gr.  0  <    :  <  •        ;    .  .  ,  • 
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135  bi  pe  86  aide 

here  sohap  bigan  to  tide. 

psDBe  Bpak  him  ehüd  Horn«  — 
140     in  Suddene  he  was  iborn  — : 
/schnp,  bi  pe  flode 
140  daies  haue  pu  gode. 
bt  pe  se  blinke 
nn  water  pe  nadrinke. 

145     ;ef  ptt  enme  to  Snddene, 

gret  pu  wel  mi  kenne, 
145  trret  |)u  wel  mi  niüdur, 
Uüdhüd,  quen  pe  gode. 

and  seie  pe  paene  king, 
150      Jesu  Cristes  wiperliug, 

|)at  ich  am  hol  and  fere 
160  OQ  londe  ariiied  here, 

and  8oio  f)at  lie  schal  fonde 
pe  deut  of  mine  honde.' 

155     pe  öchup  h]u;',iu  to  flete, 
and  Horn  chiid  to  wepe. 

137  aee  tyd«  H  18B  Hate  tliip  bigoa  to  rydo  B,  Hi  le««B  («t  seh. 
r.  C  Here  eebip  b.  to  j^Iide  0     189  Penne  H.  cpok  OH,  pe  ehid  (oHnt 

Mm)  0  140  sodense     Sodenne  H,  yb.  OH  141  Go  non  sehip  by  fl.  0, 

Nou  whij)  hy  |)f>  fl.  H.  |>e  se  fl.  C  142  And  haue  dawes  g  O,  MaTe 
dayes  g  H  Nach  142  folgen  in  0,  nach  144  in  H:  iSofto  inote  Jk)u 
Slirie  (Ä:  sterye)  No  [U :  Pat)  wator  J)o  derie  (i/;  no  dorye)  143  f. 
fehlen  0.  143  By  t)e  eee  brynke  H  144  HÜryiike  if  i4a  Wanne  ^ou 
eoniee  to  eodenne  0,  ^qI  |)ou  eomeet  to  Sndenne  H  146  Or.  wel 
«I  mi  kinne  0^  0r.  hem  pat  me  kenne  H»  wel  of  myae  k.  C  147 
And  grete  wel  O,  Gret  wel  mj  moder  C>  pe  gode  OH  148  Quen 
(H:  Quene)  Godild  my  (M:  rai)  nioder  OH  149  sey  I>at  (H:  pene) 
hepene  k.  OH.  kyn^  CR  150  Jhü  0.  wil)ering  C,  wyfierlyng  H 
151  ich  hol  rtüd  f.  //,  ichc  lef  and  dere  0.  fer  C  152  ün  1.  «n 
riued  0,  In  lond  uryrede  H.  On  |)!8  !ond  a.  6'.  her  C  153  Ant  H, 
8«y  H,  sei  O.  ^.  hei  C.  shal  OH.  fonge  0  164  Pen  if.  deth  0. 
dep  jtf.  myne  C  165  f.  fehlen  C.  156  sohip  0^  ship  bigon  to 
fleoten  H     106  forte  0.  weopen  if 
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pe  chüdren  9;ede  to  tune 
bi  dales  and  bi  dune. 

ifi5  hi  metteB  wi|j  AUmar  king, 
160     Cnst  him  ^eae  bis  bletsingl 

king  of  WesternesBO, 
Crist  iiiui  3;eue  blidse! 

he  him  spac  to  Horn  child 
tao  Wördes  swipe  mild: 
165     Vhannes  beo  ^e,  faire  gume^ 
pat  bfr  to  Tonde  beop  ioume, 
alle  |)rottene 
of  bodie  swipe  keneP 

166  l'i  gö<^,  I>at  me  makede, 
170      a  swihc  fair  feradc 

ne  sa;  ich  neure  stonde 

bi  vestene  londe! 

seie  me  what  3;e  seche.' 
170  Horn  8pak  bere  speobe, 

175     be  spak  for  hem  alle, 
for  80  hit  moste  bifolie: 


157  y«de  to  towM  0.  By  dales  and  by  doaiiet  H  108  bi 
downe  0,  ehildren  eodeo  to  toanea  H  IfiH  Hy  motten  C,  Metten 
bo  {Hl  bne)  OH.  wMi  fehU  H  aloiur  C,  aylniek»  0,  Eylmer  H.  Jio 

kyns:  H  100  God  (H:  Ct  ist)  liim  yoTe  (H:  Sfeve)  f^oil  timin?  (H:  tymyng) 
OH.  ^euen  him  C  161  Kyng  H.  westnesse  OH  162  Öod  him  yeve 
bV  0.  C.  5iue  him  muchel  bl.  C,  C.  him  myhto  h\mse  H  163  For 
he  spek  0.  spec  H  164  W.  wel  swijin  In.  0,  W.  say^e  myld  /f, 
W.  {lat  were  ra.  C  16Ö  "Wenne  be  ye  fayre  grome  0,  Whenne  be  a;e 
gomon  JET.  fntnee  0  166  here  to  ].  ben  ycome  0,  bue]>  her  a 
L  yoomon  H  167  XIII  O«  ^retteoe  S  168  bodt  0,  bodyo  H, 
■ny^  sobeno  0  166  By  H  ihv  O.  modo  OH  170  So  foyro 
on  «re^  olado  0,  8o  fayr  a  felaurade  H.  uerade  C  171  Ne  say 
Bounre  O,  Ne  seh  y  nevor  H,  sau;  ihc  in  none  stunde  C  172  In  OH. 
al  w.  0.  westnessf^  OTT  173  8ey  0,  Say  wat  OC,  whet  /f. 
ye  8.  0  174  spec  iiuere  17Ö  Hör  0,  Horn  buem  H  176 
Uor  C,   For  fehU  0.    biualle  C7,    bjfalle  OH 
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he  was  pe  fi^resto 
and  of  mt  pe  beste. 

115  *we  beop  of  Suddeane, 
180     ieome  of  gode  kennei 
of  criBtene  blöde 
and  kinges  supe  gode. 

payns  per  gunne  ariue 
180  and  daden  hem  of  liue. 
185     bi  sloafen  and  todro3;e 
cnstenemen  ino^e, 

so  Crist  me  mote  rede, 
ns  hi  dude  lede 

1HÖ  into  a  galeie, 
190      wi|)  [m  se  to  pleie 

dai  18  gon  and  oper. 
wipute  saii  and  roper 

ure  schnp  bigan  to  swimme  * 
190  to  piö  loüdes  brimme. 

195     nu  \m  nn^t  us  slen  and  binde 

ure  honde  bihinde;  , 


177  For  {)at  he  was  fayrest  O,  He  wrs  {)(•  wysosto  //  178  wytte 
JJ.  witto  wisest  O  179  ben  O,  bue{)  il.  aodcnnp  0,  .**'udpnnf  // 
180  Ycomen  0,  Ycome  H.  menne  O  189  And  of  8wiJ>e  g.  0,  Of  cuntie 
8wy[)e  g.  II.  kyDg<>8  C  183  Paynini»  J)er  were  riue  0,  Payenes 
|)er  oonnen  aryve  H  184  A.  broacten  nieii  O»  A»  CriatiDe  brohtea  ff, 
lyue  OH  18Ö  He  slowe  0,  Slowen  B,  dnrmOH  186  Gri«liaeiD.ft 
hy  nowe  0,  ynowe  J7  187  god  0  188  0n8iSr.  hj  S,  he  00/ dndeo  JT; 
deden  0  189  to  salyley  O  190  Wit  0.  see  Jf.  pleye  OH  191 
bmy  iffo  a.  0,  D.  hit »  ig4»ii  a.  C  192  Wit  nten  0,  AVif  r,ute  //.  seyl  OH 
198  And  huro  sohip  auomme  fjan  0,  Ure  ship  flet  forJ>  y^omf  II.  Hchip 
C.  swymme  O  194  And  he  to  loiide  it  wan  0,  And  her  to  londe  hit 
ys  ycome  H  brymme  (J  195  Nuu  inen  uä  binde  O.  Neu  J)ou  myht  H. 
bynde  19ö  Ore  C,  üure  0/f.  honden  0.  us  bih.  Oif.  bihynde  CH^ 
bihinden  0 
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fie  bit  beo  pi  wille, 
help  pat  we  ne  Bpille.' 

isGpanne  spac  pe  gode  king  — 
200     iwk  he  nas  no  niping 

'seie  me,  chlld,  what  is  pi  namef  - 
ne  ßchal  pe  tide  bute  game/ 

pe  obild  bim  answerede, 

200  sone  so  he  h\t  herde: 

205      iiorn  ihc  am  ihote, 
icomen  ut  of  pe  böte 
fram  |)o  se  side : 
kiDg,  wel  pe  bitideT 

206  Horn  child,  quap  pe  king, 
210     wel  bi  uc  pu  pi  neuening  ! 

horn  him  go])  schulle 

bi  dales  and  bi  hülle; 

horn  bap  lüde  'siine 
310  bi  dales  and  bi  dune. 

215     so  schal  pi  narae  springe 
from  kinge  to  kinge, 
and  pi  fairnease 
abute  Westernesse, 

197  Ah  JSr,  And  0,  Bat«  a  jt  it  be  0,  5ef  bit  is  H  196  H. 

ut  OST.   Helpe  O.    spjlle  H     199  Po  bispac  aytsMr  k.  0.   Po  sp.  H 

\j)^rr  OH  200  Was  he  neuere  ny|).  0,  He  nos  never  ny|)yng  H 
201  i^ey  OH.  me  fehlt  II.  wat  0,  vihet  H  ys  ]iy  n.  H  20  >  fehlt  H. 
Shal  H.  8chaUu  haue  O.  böte  OH  203  Pat  ().  anawHrdo  C.  on- 
suerede  H  204  So  sone  H.  he  /eAi^  0,  yherde  H  205  Hör  0.  hieb 
ftm  0,  Tcbam  ff.  yliote  hote  0  206  Toome  OS,  out  OJGT.  pis 
b.  H  907  From  J91  seo  A  syde  0  208  Kyng  CIT.  mple  pe  t  C  (yde  0 
209  qwmd  Of  quof»  J7.  pe  kjDg  iT,  Panne  bym  spak  pe  gode  k.  C  210 
brouko  |)ou  0,  brouk  Pom  BT.  {)y  nome  ?yng  Hy  ])in  euening  C,  {)i  namin^  0 
211  goth  anille  0,  g.  so  stille  i/.  H.  wel      212  an  0.  by  hulles  iT 

213  londe  {oder  loude)  soune  H.  H.  ]in  1.  «.  '^V  And  {)oruuth  eche 
toune  O  214  Horn  him  ahiile})  soune  O,  i^urh  out  uch  a  toune  H 
215  shal  OH.  norae  sprynge  H  216  Fram  0.  kyage  to  kynge  H 
217  Ant  H.    fayrn.  0,    feirn.  H     218  Poruout  0.    westnesse  OH 
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219  pe  strengte  of  pine  bonde 
220     into  enrech  londe: 

Horn,  |)u  art  «o  »wete, 
ne  may  ibc  pe  forlete.' 

hom  rod  Aylmar  king, 

220  ^d  mid  hiiD  his  fundlipif 
225     and  aDe  hia  ifere 

pai  weren  bim  ao  dere. 

pe  kiDg  oam  into  halle 
among  bis  kni^jtea  alle. 

2K 

forp  be  depede  Apelbrua, 
230     pat  wa8  atiward  of  bis  bua. 

'stiwarde,  tak  nu  here 
mi  fundling  for  to  lere 
of  pine  meatere, 
830  of  wttde  and  of  riuere. 

235     and  tech  bim  to  barpe 
yrip  bis  nayles  acbarpe, 
bifore  me  to  kerne 
and  of  pe  cuppe  serne. 

235  tech  bim  of  alle  pe  liate 
240     pat  pu  eure  of  wiste, 


219  f.  fehlen  H  219  And  Btregjye  0  220  Poruouth  puerich  0 
222  No  0.  schal  (//"TshOy  OH  '223  rod  him  0.  aylimr  0,  Aylmer  H. 
J>e  kyng  CH  224  And  wit  Horu  Ü,  And  Horn  wi{>  H.  h.  fundlyng  H, 
h,  fundyng  C,  |)e  Bwetia^  0  325  bjsn  O.  taten  0,  yfere  M  296  w. 
lef  and  d.  O,  him  were  s.  duere  JET.  were  O  227  kyng  CS,  com  OHC 
228  hue  kniete«  0,  bis  knyktes  H  229  Htt  bad  elepen  «ybrous  0.  clep<i^ 
JT,  olupede  C  230  Pe  Heye  «t  if  O.  His  stiward  and  him  seide  ])us  H 
231  Stiward  OTf.  tak  ^ou  H,  haue  \>on  0  2H2  Horn  chil  f.  0.  My  H. 
fundlyng  C  23i  wode  OII.  and  of  felde  O,  a,  o.  ryvere  H  Danach 
fohjt  hl  0:  To  riden  wel  wit  shelde  235  And  fehlt  O.  of  {)e  h.  O. 
Ant  toggen  o  {»e  h.  //  236  Wit  0.  is  H.  sharpe  OH  237  /. 
folyen  in  H  nach  240,  237  Byfore  Biforn  0,  Biuore  C.  to  kerrea 
for  to  harpen  0  238  ^j»  eupe  my  eonpe  to  H.  aeruea  OH  289 
Po  t.  C,  And  i  S.  of  /dbft  H,  And  of  alle  I»0  O.  liates  Off 
240  pon  on  erp«  Tiatea  0,  pon  erer  vyeteat  B 
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and  his  feren  wise 
into  o|)ere  seruise: 
Horn  [m  uuderfonge, 
S40  tech  bim  of  harpe  and  songe«' 

245      Ailbrus  gan  lere 

Horn  !)nd  hiö  yfere. 
Horn  in  herte  la^te 
al  pat  he  hjm  ta3;te. 

240  in        curt  and  ute 
250      and  elles  al  abute 

luuodo  men  Horn  child, 
'    and  me&t  him  luuede  Jßymenbild, 

pe  kinges  o^ene  dojter, 
260  heo  was  mest  in  po^te. 
255     heo  luuede  ao  Horn  child, 
pat  n^  heo  gan  wexe  wild. 

for  heo  ne  nii^^te  at  borde 
wip  him  speke  no  werde, 
SB6      no^ft  in  pe  halle 
2d0     among  pe  kni3;tea  alle. 


241  And  JeJtlf  0,  Ant  JJ,  In  C.  h.  feiren  O.  deuise  0,  devyse  H 
242  Of  ol)or  s  0,  Wi^  ous  o^er  s.  H  248  H.  cltild  OU.  Jiou  H. 
vnderf.  0,  unüeru.  C\  understond  II  244  And  t.  C.  of  song  //  245 
And  aylbroue  0,  Ät)e)briiH //,  gon  H.  loron  OH  240  biso  (H:  hyse) 
feren  OK  247  mid  h.  H.  laucto  0,  lallte  H  248  J).  meu  O, 
^  mon  ^.  tättOte  0,  tahte  H  249  Withinne  pJ7.  {)e  ff.  court  iT. 
Vit  (H:  ^}  oute  OJST  260  A.  alle  veie  0.  oTer  al  J7.  abonte  Off 
251  Lovede  ff.  Men  loueden  alle  O  262  mosi  ff.  lonede  OHC* 
rimenhild  0,  Rymenyld  H  '253  kinge  owna  douter  0.  k.  ounr;  dohterff, 
kynges  o.  doater  C  254  ITo  OC.  w.  r»npre  in  |)outo  0.  For  he  wca 
in  hiro  |)ohte  W  255  Hue  luvedo  him  in  liiro  uiod  i/,  So  hyo  (). 
louede  OC  'i56  For  he  "wes  t'oir  and  eke  god  //,  Pat  liyo  wox  al  \vil<[  n 
257  An  1  J)ah  hac  ne  dornte  at  bord  H.  Hye  ne  miete  on  b.  0  250  Wit 
hoi-n  spekuii  O.  Mid  ff.  ner  a  word  ff  Sö9  No^r  In  0,  Ne  in  ff 
260  knietaa  0,   knjhioB  ff 
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ne  nowhar  iu  no  atedo  — 
of  folk  heo  hadde  drede  — 
bi  daie  ne  bi  iii^te 
MO  wip  bim  »peke  ne  mi^te. 

265      hire  8ore2;e  ne  hirc  pinc 

ne  mi^te  iicikut  titic 
in  heorte  iieo  hadde  wo 
aod  pUB  hiro  bipu^ite  po: 

266  beo  8ondc  hire  sonde 
270     Apelbrus  to  honde, 
pat  he  come  hire  to, 
and  aläo  soholde  Horn  do^ 
al  ioto  bure, 

m  for  ^eo  gaD  to  lure^ 

275     and  pe  sonde  seide 

pat  sik  lai  pat  maide) 
and  bad  him  come  swipe, 
.for  heo  uaa  noping  blipe. 

fr7»pe  stuard  was  in  herte  wo, 
280     for  he  uuste  what  to  do. 


261  /.  fehkn  H  261  nower  0.  ra  non  o^ra  ti.  C  263  For  fotfc. 
iet  wu  to  meclie  O  »63  /.  fOffen  4n  OHnaek  266  268  day  O,  daye  B. 
biniote  0,   by  nyhte  H,  264  WU  O.   wicto  0.    For  hne  speke  ne 
mybte'ff.  Danach  /ol</t  in  H:  ^Vi{)  Horn  ^at  wo»  so  feir  and  fre  Po 

hue  ne  myhte  wi{)  him  be  2B5  Hire  sorwe  0,  Hyre  sorewe  //.  and 
h.  0,  ant  h.  Ä  pyne  OH  266  Nolde  //,  Noldo  lip  r>.  never  fyne  H  267 
herte  hye  haue  O,    hue  hade  -ff.     kare  und  0,    caro  and  JI 

268  Pus  he  h.  hi  i)ouote  0,  A.  i)er  hue  bi^ohte  hire  H  209  He  0, 
Hue  //.  h|re  H  270  Aylbrous  0  271  And  bed  he  schold  hire 
eomen  to  0  272  ehulde  S  278  In  to  hire  bonre  OB  274  hye  0 
hne  S,  bif^on  H.  loure  Oi?  275  sayde  J3,  aeyde  0  276  Wel 
riebe  was  ])e  mede  0,  Pat  seok  wes  I)e  inayde  277  bed  OH.  comon  O. 
8uy])e  2/  278  fiyo  0.  naut  blif>  0.  hue  nis  nout  blyl)e  H  279 
stiwai  d  o//.  wes  H.  huerte  H  280  He  ne  wiate  0,  «at  he  miete  0, 
wbet  he  shulde  H 
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what  Hymenhild  po^te 
grot  wund  fr  hlm  jui^te,  . 
abuti'  IToin  [)e  ^ingo 
280  to  bure  for  to  bringe. 

285      he  po^te  ou  his  mode 
hit  nas  for  none  gode. 
he  tok  him  anoper, 
Apulf,  llornes  broper. 

285  Apulf,  he  sede,  ri^t  anon 
290      pu  schalt  wip  nie  to  bure  gon, 
to  öpeke  wip  Rinieuhild  atille 
and  witen  liire  wüle. 

in  Hornes  ilike 
'  290  f>ii  schalt  bire  bfowike : 

295      aore  ihc  me  ofdrede, 

heo  Wolde  Uorn  uii^icde.' 

Apelbras  gan  Apulf  lede 
and  to  bure  wip  him  ^ede. 
28b  aoon  upon  Apulf  cbild 
300     RymeDbild  gan  wexe  wild* 

heo  wende  Horn  hit  were 

pat  heo  hauede  pere*  * 

•  281  Wat  CO,  rayninyM  Ryiuenild  H,  hure  ^.  C,  wronke  O, 
byaohto  ff  282  Mikel  O.  wonder  OH.  ^oate  O,  ^hte  H  ä83 
Aböte  0,  Aboute  //.  ^enge  O,  3;onge  C  2B4  boure  OH.  forte  H 
]ioupte  0,  l>ohte  H.  tipon  h.  C  286  nes  //  287  wit  him  O, 
wi|)  h.  IJ  288  Pat  was  hornes  wed  br.  O  289  Ayol  0.  he  seyde  Ö, 
quo|)  he  H,  ryt  0,  l  yht  //  291»  Pou  shalt  OH.  wit  0.  bouro  0T1 
291  wit  O.  reymyld  0,  liymeiihild  U  292  To  wyte  i/.  al  h.  O,  hjre  i/, 
hure  C  S98  Poa  art  H.  iT.  ylyohe  0,  ylike  JST  394  hure  C. .  be- 
soyke  J7  296  Wel  s.  y  O,  iho  fehU  JT.  «drede  J7  296  He  C;  Pat 
hye  0,  Pat  bue  H.  wile  0,  wole  myBrede  S  297  Aylbrom  and 
ayolbiin  myde  0,  At)elbruiä  and  At)ulf  bo  ^  298  into  b.  C.  Bo|)a  he 
to  boure  5.  O,  To  hire  boure  bej)  ygo  299  Anon  fehlt  OH.  Opon 
ayol  O.  childe  OH  300  R<  y?TiyI(l  was  nnut  O,  Rymenild  con  waxe  H, 
wilde  0//  He  C,   Hue        Hye  0.   tat  H.  C.   it  -ff    302  hue 

hade         hye  badde  0  ' 
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heo  setto  him  on  bedde, 

300  wip  Apulf  child  heo  wedde. 

805     on  hire  armes  tweie 
Apiilf  beo  gan  leie. 
'Horn,  quap  heo,  wel  longe 
ihe  habbe  pe  laued  stronge. 

30B  pu  schalt  pi  trewpe  pli3fte 
310     on  min  bond  ber  ri^e 
me  to  spute  weide, 
and  iho  pe  lord  to  beide/ 

Apulf  seile  on  hire  ere, 
310  80  stille  80  bit  were: 
3t5     'ne  tel  pu  more  spechn, 

sum  man  pe  wile  bikeche. 

pi  tale  nu  pu  linue, 

for  Horn  nis  no^it  berinne. 

ne  beo  wc  no^t  iiiehe.: 
320      Horn  is  fair  und  riche, 
}K  fairer  bi  one  ribbe 
pane  eni  man  pat  libbe. 

pe^;  Horn  were  under  niolde, 
Oper  elles  wher  he  wolde, 

a08  Hm  St  Hje  O.  teten  adonn  stille  H  804  he  w.  C.  With 
»yol  he  giM  wedde  0,  Ant  seydeii  hure  wille  H  305  In  OH.  tweye 
0,  tueye  H  306  Ayol  ho  g.  O,  ho  con  Afiulf  H.  leye  OH  307 
hye  «pydc  0,  quoj)  heo  H.  so  I.  0  308  Y  havo  loved  |)e  H,  Ich  habbe 
y  loued  |)e  O  309  Po«  OII.  me  treu])e  ply^to  O,  {)>  t'<>ui)e  plybte  M 
3lü  In  OH.  inyn  CH,  mine  0.  honde  0.  wd  ryhcte  0,  wi^  ryhte  H  311 
•pouae  OH.  holde  C  312  ich  louerd  OH.  wolde  C  313  folgt 
in  H  naeh  314  818  And  0.  A{>u]f  fehU  0.  aeyde  iD  OH.  here  0,  eere  i/, 
ire  C  814  H  0  $15  f.  /ehUn  C  815  Ne  ie  0.  ^ou  OH,  no  more  H 
816  May  7  ^e  biieebe  H  817  bigyn  to  1.  O,  jryn  Iwn  1.  H.  lynne 
COH  318  18  nouth  0,  is  noat  H,  Ii  rvnno  7f  .?i.9  /o?//f  i»  0  «ocA  320 
319  Be  naut  0,  be  we  nout  /y.  yliche  OH  320  For  his  O. 
favr  0/f.  fairer  C.  ryche  //  32!  Fayror  0,  Fayroro  W.  by  one  H. 
bniMi.M  o     32*2  Pan  ony  in.  O,    Pen  ani  nion  H  Poi       Pah  H, 

houdor  U      324  And  o|>er  eile  H.    qwere  e  w.  0.    sholde  H 
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325     hennes  a  piuend  mile, 

320  i^c  nolde  him  bigile.' 

fömnild  hire  biwente, 
and  ApelbruB  heo  scheute: 
'Apelbrus,  pu  fule  peof, 
880     ne  wuratu  me  neare  leof. 

325  went  ut  of  mi  bure 
wip  iDttchel  mesauenture. 
sehame  mote  pu  fonge 
and  on  lii3;e  rode  anhonge. 

335      ne  spak  ihc  no'^t  wip  U.orn, 
330  nia  he  no^t  so  unorn. 

Horn  ia  fairer  pane  beo  he: 
wip  muohel  sohame  moto  pu  pe!' 

Apolbrua  astunde 
340     fei  akneu  to  gründe : 
33ft  lefdi,  Jiiin  051', 
lipe  a  Utel  pro^ie. 

lest  whi  ihc  wende 

bringe  [>e  lloru  to  honde. 

326  Hanne  ouer  a  O,  Of)er  henne  a  C  Jiousond  0,  ])ou8oiit  H. 
milon  Ii.  H2Ö  Ne  Bchultli!  ich  (),  Y  nulle  //.  hiin  ne  {)o  (l  higilen 
327  Roymyhi  0,  Ryraenild  H,  Kyinenh.  C  by  w.  //,  bi  veride  O  328 
fule  Iteo  C.  Pe  stiward  soue  he  sehende  0,  Ant  A.  |>ua  heu  »hende  H 
829  Aylbrout  (H:  Al>elbru>)  {lu  {H:  ^on)  foule  pef  OH  880  worstv  0, 
worpest  pou  B.  neuere  0,  nerer  JST,  neure  more  C.  lef  OH  881 
Wond  0.  out  OH.  mj  OH,  bonre  OH,  bar  C  838  Shame  pe  mote 
by  shoure  H.  Wyt  michel  0.  mc^aventur  C  333  Heaele  det  m.  [)ou 
f.  Oy  Ant  evel  hap  lo  underf.  H  334  heuole  r.  on  Ii.  O.  And 
evele  r,  on  to  h.  H  335  Sp.  ich  nou  with  O.  Ne  speke  y  nout 
w.  h.  8pek  ('  Hnrnn  H  336  His  lu'  O.  nowt  me  biforn  O,  nout 
80  unorne  H  3;i7  iJor  C.  He  Iiis  («yror  of  liue  O  337  J.  fehlen  H 
33S  Wend  cot  heone  bi  lyue  0.  m.  pn  deie  C  339  Po  aylbrous 
(ff:  Apelbrue)  •  «tonnde  OH  in  •  et.  C  840  F.  anon  On 
kneuB  fei  0.  grounde  H  841  A  leued  j  0,  Ha  leuedy  H,  m.  howe  0, 
myn  owe  W  842  L,  rae  C7,  Me  lyPe  H.  a  lutel  if.  prowe  OH  848 
/fA//  O.  Ant  liat  werefore  yeh  iT  last  C  344  To  br.  OH  bringen  H. 
pe  fehlt  H 

QF.  XLV.  3 
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345     Horn  is  fair  and  riche, 
■m  nis  nowhar  his  iliche. 

Aylmar,      gode  king, 
dude  him  on  mi  loking. 
5ef  Horn  J)e  were  abute, 
350     äorc  ihc  me  dute, 

vvi|>  him  5c  woldcn  pleie 
bitwex  2;ou8eluo  tweie: 
|)anne  scbolHc  wipiiten  ope 
[)e  king  us  maken  wrope. 

355      forjef  mo  pi  tone, 
35<)  lefdi,  mi  queue, 
*  -      and  Horn  ilic  schal  po  fecche, 

wham  so  liit  recohe.* 

liimnild,  ^ef  heo  tupe, 
360     gan  lei2;e  wip  hiro  mupe. 
355  heo  makede  hire  blipe, 
wel  was  Iure  pat  sipe* 

*go  nu,  quap  heo,  aone 
and  send  bim  after  none 

840  For  H.  CM*  hyt  O.  fuyr  OH  346  His  0,  no  iiimi  0,  non  B. 
hys  0.  liehe  0,  ylyche  H  347  And  aylmer  0,  Aylmer  IT.  kyng  CH 
848  Dede  0.  in  Mi  1.  O,  me  in  1.  H.  lokyng  CS  349  Syf  0,  3if  iT. 
H.  were  her  nb.  C.  aboute  OH  8ß0  Wel  s.  0.  S.  y  m.  C,  8.  ieh 
mybte  //.  douto  07/  351  Pat  ye  sholden  0,  W him  pott  «oldest  ^. 
ployo  Oi/  iiö'i  Hitwon  hou  ono  twey«  O,  ßituene  ou  aelven  taeye  H 
b53  Pan  O,  Pen  H.  shuldo  //.  wit  (7/:  \i)  outeu  O//  351  kynef  CIL 
hu8  ni.  0,  m.  ns  C,  us  makf  i/  oöö  Rymenhild  f.  Ali  for^.  J¥, 
Fora;yf  O.  teouf  JI  iiüti  My  leuedi  (Zf:  y)  and  {//;  ant)  OIJ.  my 
COH  m  And  Mft  H.  y  ehal  JT;  ich  wolle  0.  t>e  /eM/  O.  feche  0 
863  Warn  0.  euere  r.  0.  jr.  ff,  reche  0  869  Beymyld  0,  Rymenhild  HC* 
;ef  he  C;  3;yf  hye  0.  coupe  J7,  eowfw  0  860  Oon  A  leyhe  0« 
lyJ)o  i?,  lynne  C.  wyt  0.  hyre  ff.  rooupc  OH  361  Hye  Iowa  and  ma- 
kodo  blyj)0  0,  Heo  loh  and  made  hire  blype  H.  wel  bl.  C  362 
Wel  was  hire  swipe  0,  For  wel  was  hire  olyve  H  363  Qo  hye 
seyde  s.       Go  jpou  quoj^  heo  s.  ff      364  bring  0 
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365      OD  a  squieres  wiae,  {  ü  1^  7  ' 

SQu  whane  })o  king  arise  ^ 
to  wiido  for  to  pleic  : 
ois  uon  t^at  him  biwreie. 

he  schal  wip  me  bileue, 
370     til  hit  beo  ner  eue. 

816  baae  ihe  of  him  mi  wille, 
ne  reoche  ibc  what  me  teile.' 

Aylbrua  wende  hire  fro, 
Korn  in  halle  fond  ho  po 
375     bifore  pe  king  od  benche 
m  wia  for  to  Bchenohe. 

'Horn,  qiiap  he,  so  hende, 
to  bare  nu  pu  wende 
alter  meto  stille 
880     wip  Rymenhild  to  duelle. 

.  376  Wördes  swipe  bolde, 
in  herte  pu  hem  holde: 
Horn  be  me  wel  trewe, 
ne  schal  hit.  pe  no^t  rewe.' 


365  In  a  sqiores  w.  0,  A  skuyereR  wv«^?-  //.  In  C  folgt  36ö  auf 
366  («.  M(ilz)if'r).  SBB  Wan  O,  AVhcn  Ii.  kyrif?  C.  aryse  OH  367 
/.  fehlen  M  utni  lauten  in  O:  He  wende  forp  to  Hörne  Ne  wolde 
tobe  him  w«rn«  368  mid  O,  myd  H  370  Pat  bit  B,  hjt  O. 
be  OB.  nir  C.  hea«  0  371  Hwl  ioh  of  0,  Haue  ioh  of  ZT,  To  bauen 
of  C.  bym  my  0  372  Aftar  ne  C.  reoehecehe  w.  reebe  j  vat  0, 
reeohi  whet  H.  men  OH  373  Aylbrous  fram  boure  wende  0,  Apel- 
broufl  go|)  wi|>  alle  H  374  H.  in  halle  he  fonde  0,  H.  he  fond  in 
halle  H  375  Biforti  O.  kyn^^  r.  abonrhe  0,  o  benche  H  376 
Wyn  C,  Red  win  O,  forte  ab.  II,  to.  sc  b.  O  Danach  /ol(/t  in  O:  Ancl  nfter 
mete  stale  Bope  win  and  ale  377  he  i.üyde  0,  quop  he  //.  pou  h.  // 
378  boure  OH.  po  moat  w.  O,  ^yn  pou  w.  H  379  To  speke  wi{» 
Rymeoiid  pe  ;ynge  B  380  Wilb  reymild  to  dw.  Dohtor  onre 
kynge  B  881  euype  fl,  enpe  C  882  Tbin  berte  B,  gon  pu  bolde 
Oi  Syn  bolde  H  383  Hör  be  0.  be  pou  me  t  J7  884  nontb  O, 
neure  C.  Sbal  pe  noat  ar.  B 
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385      Horn  in  horte  leide 
350  Jil  l'iit  he  liim  aeidc. 
he  jcode  m  wel  ri;to 
to  Rymenhild  pe  brijite. 

on  knes  he  him  sette 
390     and  sweteliche  hire  grette. 
3S5  of  his  faire  si^itc 
al  t»e  bor  gan  l^to. 

he  spac  fairo  speche, 
De  dorote  him  noman  teche: 
395     Vel  pii  flitte  and  softe, 
990  Bimnild,  klngea  do|;ter, 
wip  pine  maidenes  sixe 
pat  |)o  Bittep  nixte! 

kinges  stuard  ure 
400     sende  me  to  bure, 

395  wip  p6  speko  ihc  scholde, 
seie  me  what  pu  wolde: 

»eie<  and  ihc  schal  here 

what  pi  wille  weie.' 

405      Rimnild  up  gaD  atonde 
400  aiid  tok  him  bi  pe  honde. 


38.'j  /.  fehlen  (jH  387  Horn  him  wende  foriiiicte  0,  He  eode 
forp  to  rjhto  H  a88  rejmyld  0,  Rymenild  Ä  Bymenh.  C,  po  bryct©  0, 
bryhte  H  38f>  Hon  kneas  O,  A  kn«  wea  H  H90  And  rimyld  fayr«  0» 
soetliehe  Ä  hure  C  801  Of  pat  fayre  wihote  0,  Of  ia  fayre  syhte  B, 
feire  C  892  pe  halle  g.  licte  0,  pat  bour  g.  Jyhte  H  898  fajre  0. 
f.  18 -ff  dorte  C,  durp  H,  par  0.  noniaO,  non  fl.  him  t.  H  395 

pou  0//.  sopteH  31(0  KfiyniyM  0,  Rymenild  jff,  Rym.Mih.  f.  po  briete 
C.  doiiter  O.  doliior //  897  Aiit  l»y  maydnes  here  ü,  VV  it!i  p.  maydnes 
gyxo  O  H'.'S  Pat  Sitte]»  ]iyne  yfere  //,  Pat  Bittet  pe  nexte  O  3V»9  Pe 
kiigea  Htiward  and  houre  0,  Kyngee  stiward  eure  H  400  Senfte  0.  in 
to  C,  boure  Off  401  /.  /e*/*»  ff  401  With  pe  hy  speke  sohalde  0 
403  Sey  me  wat  pon  0.  weidest  C  406  Forti  yhere  leredy  myn  ff. 
8ey  0.  ieh  0  401  Whet  ff,  Wat  O.  be  wille  pyn  ff  405  Reymild  0, 
Bymenild  ff,  Bymenh.       gon  ff     406  by  ff 
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heo  Bette  liim  on  pelle, 
win  heo  dude  feile. 

heo  makede  faire  cbere 
410     aBd  tok  him  bi  pe  Bwere. 
405  ofte  beo  him  keate, 
BO  wel  BO  hire  leBte. 

welcume  Horn,  heo  sade, 
BO  fayr  bo  Criat  pe  made! 
415     an  euen  aod  amore^e 

for  t>e  ihö  habbe  sore^e; 

haue  iho  none  reste, 
siepe  me  ne  leste. 
leate  me  pia  aor^e, 
420     liue  ihe  no^  to  more^fe. 

Horn,  \ni  schalt  wel  swipe 
mi  longo  aore^e  li|)e, 
}u  Behalt  wipute  striue 
hane  me  to  wiue: 
425     Horn,  haue  of  me  rew|)e, 
410  and  pli^it  me  fi  trew{^!' 

Horn  po  him  bi|>03;te 
what  he  Bpeke  mi3;te. 

407  f.  fehlen  H  407  Sette  he  0.  palle  O  406  Wyn  hye 
dide  fülle  O,  Of  wyn  to  drinke  Ms  fülle  C  409  Heo  0,  made 
m.  him  C.  fayre  O,  feyre  H  410  by  f>e  O,  ahnte  (e  C.  snere  // 
4U  orten  hye  0.  kiste  O,  custo  HC  412  so  fehU  OH.  hyre  ü. 
luHte  OUC  413—422  fehlen  C.  413  Wol  come  OH.  pus  niiyde  H.  hyo 
seyde  O  414  Rymenild  |)at  niayde  H.  god  pe  makede  0  415  lifur  O. 
morwe  0,  morewe  H  41H  ich  O//.  sorwo  O,  sorowe  /f  117  Put  y  h. 
no  r.  i/.  ich  0  418  No  sl.  ^.  lyste  H,  lUle  0  42^  f.  fehlen  H  419 
eorwe  0  4'20  Lyuo  hy  nawt  to  morwe  O  421  pou  OH.  swype  H 
422  My  0,  aorva  0,  aereve  H  lype  iST  423  Horn  heo  «ede  wipate 
Btrif  C.  Pom  OH,  «it  outen  0,  wipoute  424  Pn  schalt  haue  ine 
to  {>i  wif  C*  Habhen  0,  Habbe  H  wyve  ff  425  on  me  O.  reupe  // 
42ß  plyct  pou  0,  plyht  IT,  pliat  treupe  //  427  H.  child  him  O. 
bipouto  0,  bypohte  JET  428  Wat  0,  Wbet  he  speken  H, 
my^te  0,   ohte  ^ 
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'Crist,  qua]^  he,  J)e  wisse 
480      and  ;iue  ])e  heuene  blisse 
4i5  of  i)ine  husebonde, 
wber  he  beo  in  londe! 

ihc  am  ibore  to  lo^e 
euch  wimman  to  knnwe. 
485      ihc  nni  icunio  of  pralle 
420  and  fundling  bifalle. 

ne  foolle  hit  ino  of  kende 
[te  to  spuse  weide: 
hit  nere  no  fair  wedding 
440     Utwexe  a  ^ral  and  a  küig.' 

4sn  po  gan  Hmmild  mislike 
aad  8ore  gan  to  aike. 
armes  heo  gan  hu^ie, 
adirn  heo  feol  iswo^^e. 

445     Horn  in  herte  was  ful  wo 

430  and  tok  hire  on  hia  armea  two. 
he  gan  hire  for  to  kesae 
wel  ofte  mid  ywiaae. 


429  God  0.  qwad  hörn  0,  quop  Horn  H  430  jyue  0,  jeue  U. 
1  luy«  and  bl.  0  481  hoaeb.  OH  433  Wbare  0,  Who  be  OH, 
a  1.  JSr  188  f.  faUn  H  488  lob  0.  hj  bore  0.  lowe  OC  434  Snob  a 
wyf  to  Owe  0  485  Ich  O,  icome  of  ]».  C,  bore  Jwidle  O,  yboro  pral 
436  fundlinice  am  bif.  0,  Py  fader  fuadlyng  wi^al  H  437  Ne  f.  hit  t)e 
of  0.  C,  Ich  am  nawt  of  k.  0,  Of  kande  me  ne  neide  H.  cunde  C  438 
To  sp.  beo  me  bunde  C.  spouaeO//  489  were  0  fayr  (K  weddyng  H 
440  Bituene  Oif.  ]ie  k.  Oif.  kyn^  IT  441  Po  fehlt  ()■  Kymen- 
hild  C,  Reymyld  gan  0,  gon  Rymenild  H.  mislyke  C,  mislyken  //,  to 
mys  lyke  0  442  gan  fehlt  0.  bigOD  Ä  forto  0.  ayke  0,  sykoD  Ä 
448  A.  hyo  nä  bope  0,  A.  bigon  anbowe  H  444  Aod  Off.  doone  0, 
dottn  iri  he  OC,  fei  yswowe  O^T  445  Hör  hire  ofte  wende  0,  Horn 
hire  up  hente  H  446  And  in  bye  (JET:  m)  arm  ob  trende  (fl*:  trente)  OH 
U7  /.  /»Mm  O  Ul  gon  b.  to  eneie  H  448  And  feyre  forte 
wiue  H 
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'Icmmau,  he  sede,  der«, 
450     {»in  herte  nu  |>u  stere. 
435  help  me  to  kniete 
bi  al  pine  mi^te 
to  mi  lord  pe  kin?, 
J^t  he  me  ^ne  dubbing. 

455      pauno  is  mi  pralhod 
440  iwent  into  kni^thod, 
aod  ihc  schal  wexe  more 
and  do,  lemman,  t^i  lore.' 

Rymenhild,  pat  swete  {»ing, 
460     wakede  of  hire  swo^ing. 
445  'Horn,  quap  heo,  wel  sone 
t»at  schal  beon  idone. 
}u  schalt  beo  dubbed  kni^it, 
er  pan  cume  seue  iiis;t, 

465     her  ]»u  her  pis  cuppe 
45C  and  Ins  ring  {»er  nppe 
to  Apelbms  pe  stuard, 
and  seie  he  holde  foreward. 


449  L  qufit  he  (),  Rymenild  quop  hell,  duere  H  450  gyn  |)ou  to  0. 
Help  mo  ^at  ych  were  H  451  And  hep  pou  me  to  knie  te  Ü,  Ydobbed 
to  be  knyhte  H  452  Oppe  J).  my;te  Oy  Suete  bi  myhte  H 
453  my  00.  lonerd  OH.  kinge  0,  kyng  H  464  3ev«  /T,  ^yue  0. 
dobbinge  0,  dobbjng  ff  455  And  p.  0,  Penne  IT.  hys  0.  roy 
pralhede  Oif  456  Y  tenied  in  0,  AI  wend  into  H,  knjt  hede  0.  knyht 
hede  //  457  And  i  Y  H,  And  penne  hy  0.  sh.  waxe  //•  scb.  wiie  O 
458  den  after  |)i  0,  do  Rymenild  ])i  H  459  Po  reymyl  ^enjfe  0, 
Po  Rymenild  5Tng^o  //  4üO  Com  of  h.  swohinge  O,  Aros  of  h. 
flwowenynge  H  401  And  .sovile  hörn  wpI  riete  O,  Nou  Horn  to 
8o{)(j  //.  uel  8.  C  462  Pou  art  so  tayr  and  briycte  0,  Yleve  pe  by 
pyn  ope  H      463  Pou  OK.   -worpe  to  knyte  O,   be  maked  knyht  if 

464  Are  oome  a*  C.  Hyt  oome;  8one  ny;te  0,  Er  pen  pi»  fonrteniht  H 

465  Haue  her  C,  Nym  pou  here  0.  pou  ff.  pes  ff  ooppe  OS  466 
p.  ryng  0,  pes  ringea  ff  oppe  0  467  To  Aylbrus  aud  st.  C> 
And  beryt  houre  st.  O.  atyward  OH  468  My  him  be  b.  ff,  ae  he 
h.  C,   bid  beide  O 
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8pie,  ihc  him  biseche 
470      ^vi|^  luueliche  speche, 
455  J)at  he  a<lun  falle 

bifore  pe  king  in  halle, 
and  bidde       king  ari^fte 
dubbe  pe  to  kDijte. 

475      wi}i  seluer  and  w'ip  golde 
460  hit  Wurp  him  wel  ijolde: 
Crist  him  lene  apede 
pin  erende  to  bede!' 

Horn  tok  bis  leue, 
480     for  hit  was  ene. 
m  Apelbrus  be  803;te 

aod      bim  pat  be  bro^, 

and  tolde  him  ful  a;aTe 
hu  be  hadde  ifare, 
485     and  sede  him  bis  nede, 
470  and  bibet  bim  bis  mede* 

Apelbrus  so  blipe 
wente  to  halle  swipe. 
'king,  he  sede,  pu  leste 
490     a  tale  mid  pe  beste. 

469  f.  fehlen  0  469  Sey  ich  H  47Ü  louel.  HC  471  Bid 
hym  for  p6  f.  0,  Pat  he  for  pe  f.  H  472  To  kingea  fot  O,  To  pe  king^eH 
fet  H  41$  Pftt  he  dnbbo  Pe  to  kniete  0,  P«t  he  wip  U  werde  H 
474  Wyt  hya  «werde  ao  briete  0,  Pe  knyhty  wip  mrde  H  475 
Wyk  ailaer  a.  wit  0  476  Hyt  O.  worp  OB.  yf  hy3.  0  477  Kou 
C.  H.  leue  C-  Horn  god  lene  wel  ap  0  478  Pi  herdnp  for  to  0, 
V\n  erndyng  do  H  419  fiys  0,  is  //  480  5t  O.  ney  0,  nö!i  H 
481  Aylbroua  O.  sowte  0,  sohte  //  482  lok  him  OH  bt-owte  0, 
brohtc  ff  483  Ilo  tttlede  to  O.  him  ])ar(3  O//  484  Hou  OH. 
iiaueüe  0,  hede  H.  hyf.  0,  yf.  H  485  He  seide  if,  He  telde  O. 
of  bis  O  496  A.  bin  bib.  H  487  Aylbrovi  O  wel  bl.  0,  elao 
swifi«  C,  80  blype  H  488  To  halle  he  3ede  wel  0,  Eode  into  b.  B. 
Bwype  J/,  bline  C  Danach  fofgi  in  0:  And  aette  him  on  Imenling 
And  gretke  wel  pe  king  489  Syre  he  aeyde  wilta  1.  0,  And  eeide 
kyng  noii  I.  H,  kyng  C.  laste  0      490  Aue  t,  0,   0  t.       wit  0 
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475  pu  schalt  bere  enind 

tomoic5ü  in  j)is  tuno. 
tomore^o  is  J)i  feste, 
j^er  bihouep  geste. 

495      hit  iiero  no2;t  forlorn 
480  for  tü  kni^ti  child  Horn 
pine  armes  for  to  weide : 
god  knia;t  he  schal  3;elde.' 

J>e  king  sede  sone: 
500     'J)at  is  wc!  idone. 

48»  Horn  i7ie  wel  iquemep« 
kDi3;t  him  büemep. 

he  schal  haue  ml  dubbing 
and  be  min  02;eDG  deriing. 
505     and  his  feren  twelue 
480  ihc  schal  dubbe  miaelue: 
alle  ihe  schal  hem  knufte 
bifore  me  to  fi^ite/ 

til  pe  liaft  of  day  spreng 
510     Ailmar  t^u^ite  long. 

491  Pou  Oll.  »halt  H.  oorune  coroune  //  492  raarewo  H. 
In  |)i8  hulkö  t.  0.  tonne  HO  493  To  morwe  O,  To  uiarewe  H.  worpe 
pi  festes  0  494  b.  H,  He  b  0.  by  houed  gestes  0  495  Ich 
I»e  Wolde  rede  a  te  leet  0,  lefa  ^e  rede  mid  »1  niy  royht  £f,  fortoren  C 
49B  Pat  pou  bom  koiet  mekedi*et  0,  Pat  pou  make  Horn  knyht  H  49? 
Pi  O,  Pin  i7.  a.  to  him  w.  0,  a.  do  him  w.  H  498  kniet  0,  knyht  //. 
pe  3.  //,  bon  helde  O  499  kyng  //.  seyde  O,  eeide  H.  wel  s.  500 
Hit  H.  hys  O  to  d.  OH  501  mo  wolo  bon  qunmo  O  qtjomsj)  //  502 
God  k.  ^.  To  kniet  him  by  semo  O,  Knyht  him  wol  bysemejt  H 
fKyB  habh»-  iiiy  (>.  dobbyn«?  //  504  my  nowüe  0,  myn  o]>f'r  //.  And 
afierward  nii  d.  C  ÖOÖ  alle  his  C,  hine  IT,  tuelve  If,  XII  O, 
twelf  C  006  Ich  B  0,  He  e.  C,  He  sh.  H.  dobbe  OH,  kni3ken  C. 
Mye.  O,  hime.  S,  bim^elf  C  fl07  A.  ieh  bem  s  O,  A.  y  sh.  hem 
A.  he  sch.  hen  C,  kniete  O,  knyhte  H  608  Bifor  O.  fjrto  0,  fjrhte 
ff.  B.  me  pia  iai;te  C  600  A  morwo  her  pe  dey  0,  AI  |)at  pe  lyhte 
day  H.  sprongo  O,  sprang  C  510  A,  him  Aylmer  king  0,  Ayl- 
mere  Ji.   |>oate  0»  pohte  H,  lang  Cf  wel  longo  0 


Digitized  by  Google 


—    26  — 


495  ])e  day  bigan  to  springe, 
Horn  cara  bifore  {)e  kinge 
niid  his  twelf  yfere : 
aume  hi  lupere  were.. 

515      Horn  he  (lublx'dc  to  kn?2;te 
500  Nvijt  swcrdf  niul  spure«  bri^jte* 

he  sette  hiiti  un  a  stede 

red  80  eny  glede. 

he  smot  bim  a  litol  wi^t 
520     and  bed  bim  beon  a  god  knuft. 

505  Apulf  fei  akne  par 
bifore  J)e  king  Aylmar. 
king,  he  sede,  so  kene, 
grante  me  a  bene. 

525     DU  is  kni2;t  sire  Korn« 
610      in  Snddenne  was  iborn. 
lord  he  is  of  londe 
of  ns  [Mit  bi  bim  stonde. 

(ine  armes  he  bap  and  pi  scheid 
590     to  fiafte  wip  npon  (e  feld: 


511  byg.  0,  bißon  U  512  com  CH.  biforn  O,  btuore  C, 
kynge  H  513  f.  fehlen  0  513  Wit»  h.  tuelf  fere  H  514  Alle  per 
ywere  &  w«r«  1.  0  615  Wit  Bwtrde  Horn  hc  girde  0,  Horn  knjht  niAde 
he  H  516  Bit  honder  hjeberto  0,  Wip  ful  gnt  solempoii^  H  017 
He  fehlt  S,  on  et.  0.  a  ei  whit  C  518  eny  0,  Per  nee  no  kni^t 
hym  ilik  C  Jia$iatSt  fvigt  in  0:  And  sette  on  his  fotes  Ropo  spores 
and  botes  619  And  s.  a  1.  with  O,  Smot  liim  a  lute  wihi  U  520 
ben  O,  buon  //.  a  fehlt  O.  kniet  (l  knyht  H  521  Ayol  O.  vel  H. 
on  knes  0,  a  knos  C  J)er  H,  Jjore  O  ;>22  Hyforn  0,  Biuore  C. 
aylmere  0.  And  |>onkede  kyu^  Aylmer  II  ö2ä  f,  fehlen  H  523 
And  eeyde  kiug  so  k.  O  524  Qreunte  me  my  0  525  Poa  haet 
knieted  0,  Nen  is  knyht  If.  kni;  C  536  Bodenne  O,  Sadenne  H. 
«ee  fr  7  b.  JSr,  hj  b.  0.  iboren  C  527  Louerd  be  hye  in  1.  0  628 
Otter  C,  And  of  JET.  ts  by  H  529  Mid  spere  and  wit  Hcelde  0. 
Pin  a.  CH.  bavct)  and  py  sh.  H.  pi  /«ftft  C  580  To  lyten  in  Oi 
Forte  f  jhte  in  M,  felde  0 
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615  let  him  us  alle  knisfte, 
for  pat  iö  ure  rijtc.* 

Aylmar  sede  sone  ywis  : 
do  nu  {)at  Iiis  wille  is.' 
535      Horn  adiin  li^to 

520  and  made  hem  alle  knioites. 

merie  was  {)e  feste 
al  of  faire  gestos. 
ac  Rimnild  was  no^t  {»ere, 
540     hire  pujte  seue  2;ere. 

5S5  after  Horn  heo  8ente, 
and  he  to  bure  wente. 
nolde  he  do2^  go  ooe: 
Apulf  was  bis  mone. 

545     EymoDhild  on  flore  stod  — 
sao  Börnes  cume  hire  fn^te  god  — 
and  sede:  'welcume,  sire  HorO| 
and  A>ulf  kniait  |>e  bifoni! 

kni3;t,  nu  is  |»i  time 
550     for  to  aitte  bi  me. 

531  OS  0.  kniete  O,  kayhte  H  532  So  hyt  hys  hiso  riete  0, 
So  bit  is  hie  ryhte  //  533  Po  seydo  pe  king  wel  s.  wis  0,  Aylmer 
•efde  fol  7  wis  J7  534  Non  do  JSt  Do  hörn  O,  pat  pi  w.  C,  Jtat 
78  w.  M  hjB  wil  0.  hys  0  585  a  down  g»a  Ijet»  0*  adonn  con 
]7hfe  S  686  makede  OC,  all«  /dbft  0.  to  knycte  0,  to  knyhte 
ri37  Miirie  C,  Comen  worc  |>p  gestes  O,  Por  muchel  wns  Jio  goste  Ä" 
538  A  morwf  was  fie  feste  O,  And  more  wes  pe  feste  //  539  Ac 
fehlt  0.  Keymyid  was  nowt  0,  P»t  Rynienild  tios  nuut  H.  per  C 
640  And  pat  hire  C.  pohte  //,  poute  O.  5er  C,  yero  0  541  Efter  //. 
hue  -ff,  hye  O.  sende  0/7  542  And  fehlt  OH.  Hör  to  O,  Horn  iuto  //. 
boure  wende  OH  548  He  naro  his  felawe  in  hys  honde  0,  He  nolde 
gon  is  one  H  644  And  fonde  Beymyld  in  bonre  etondo  0.  we»  hys 
7».  H  645  f.  ftUm  OH  546  oone  C  647  Wel  com  art  pou  s.  0, 
Rymenild  welcomep  s.  H.  welcome  C  548  A.  kn7ht  him  b*  J7, 
nyol  ofiil  po  b.  H  549  Kniet  O,  Knyht  IT.  non  OH,  it  hts  0.  pi 
fekU  OH,  tjme  OJff     560  Pat  po  s.  0.  by  OH 
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585  do  DU      W0  spBke, 
to  I>i  wif  |ftu  me  take. 

]f  l»tt  be  trewe  of  dedea« 
do  nu  aee  pa  aedee: 

555     nu  t>Q        ^iU^  ^^^^^ 
MO  anbind  me  of  mi  pine.' 

'Rimnild,  quap  he,  beo  atille, 
iho  wulle  den  al  pi  wille. 

ac  80  hit  mot  bitido  : 
560      mid  spere  ihc  sc  hal  ferst  ride 
545  and  mi  kni^thod  ]>roue, 
er  pan  ihc  pe  wo^e. 

we  bej)  kni2;tes  ?unge, 
alle  todai  ispruugo, 
565      and  of  J>e  mestere 
550  hit  18  pe  juanere 

wip  sumc  o|>ere  kni^e 
for  his  lemman  fi^te, 
er  ho  cni  wif  take: 
570     forpi  ne  haue  ihc  pe  forsake. 

551  /.  folgen  in  0  nach  554.  551  nou  OH.  Pat  "^u  er  of  <7. 
apeke  0  Ö53  To  wit  O.  wyf  B.  pou  OB,  sohalt  me  O  563  /  fehhn  H 
6ß8  Tf  pou  be  0,  Ef  «rk  C  564  Do  pat  jpou  aire  seydet  0  656  f, 
fehlen  0  555  Nou  pou  £f.  pyae  H  966  Unbynd  H,  my  p.  C,  pii  pyne  IT 

Ö67  Rymenhild  q  ho  be  C,  RoyrnyM  qwat  Horn  be  0,  Ryivicnild  nou 
be  //  558  Ily  scbal  (K  1.  bull(»  ^.  py  //  559  Also  hit  C\  Hat  üni 
hyt  O.  Ah  ht^r  hit  //.  mute  bytyde  O,  so  bitidf  TT  5f50  sp  ]»Rt  iih  r.  0, 
sp.  ichullc  ryde  //.  isch.  furat  C  561  Mi  koicthedo  for  to  j».  O.  Ant 
my  knyhtUoti  p.  H  562  Er  pen  f/,  Herst  here  0,  Ar  C.  ici>  [»e  wowe 
OBt  ihc  pe  ginne  to  wo^e  C  5()3  b«p  knlotea  O«  buep  dou  knyhtes  H. 
^oiifce  ifC^  yonge  0  664  Of  o  dai  al  C,  Alle  (0:  AI)  to  day  OB,  ysprouge 
by  «proDge  O  565  Ant  JET,  And  fehli  0.  of  nre  m.  C  ,  566  So  u  C, 
Hyt  hys  0  567  Wyt  som  oper  kniete  0,  Wip  Bum  opor  knyhte  H 
568  Wel  for  C.  hys  leroan  «o  ^ote  0,  hU  lemmon  to  fythte  H  56d 
Or  C\  H«^r  O,  Tie  ho  ony  ich  ony  O  wyf  JT  570  ^or  fore 
ne  0.  Forpi  me  ätoodep  pe  more  rape  Ct  Oper  wip  wymmi>n  forewart 
ipake  H 
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565  today,  80  Crist  me  blesse, 

ihc  wulle  don  pruesse 
for  |)i  luue  in  felde 
niid  spere  and  mid  scheide: 
575         ihc  cume  to  liue, 

S60  ihc  schal  pe  take  to  wiue/ 

'kni^t,  qua[)  heo,  trewe, 
ihc  wene  ilic  may  pe  leue. 
tak  nu  her  pis  gold  ring, 
580     god  him  is  pe  dubbiog. 

505  igraue  is  ou  [)e  ringe 
Rymenhild  apjige. 
nis  non  betere  under  Bunne 
eni  man  of  könne. 

585     for  mi  luuc  J)u  him  were, 
570  and  on  pi  finger  (»u  him  bere. 
I»e  Btones  beop  of  suche  grace, 
I»at  pu  ne  schalt  in  none  place 

of  none  dentes  beon  ofdrad, 
590     ne  on  bataille  beon  amad, 

571  ^od  nie  blisae  0       572  Ich  aal  0,    Y  ähal  II.    pruesce  0 

573  F.  pi  lüVti  i/,   F.  jpe  lef  O.  in  pe  f.  C,  wyt  scheide  0,   niid  ah.  H 

574  In  inidoward  0,  Aralddewart  H  pe  felde  OH  576  And  hy  e.  0, 
3ef  ich  c.  27.  oome  OBC*  lyae  HC  576  Tehul  t.  to  w.  loh  take 
f»e  w.  0.  wyue  jETC  677  Kniet  qwat  reymy]  pa  tr.  0,  Knyht  y  may 
yleye  pe  fl"  578  Yioh  w.  ich  0.  Why  ant  poa  trewe  be  H  679  Haue 
OH.  neu  0.  mi. fehlt  H.  here  0  5K0  He  ii  g.  O.  Hit  is  ful  fi.  to 
pi  dobbinsT  -yiif,')  OH  581  f.  folgen  in  O  nach  58i.  581  Uy  g.  hy» 
on  0,  Ygravtid  is  on  ff,  I^'t  is  upon  ('.  ryuga  II  582  Igraue  lt.  0, 
Rymyld  Iii  lef  {ic  6>,  Eymenild  i)y  luef  |)  •  i/.  5ynge  y enge  0,  jonge 
(7     58H  1^1  Iiis  iion  b.  C,  Ne  hys  non  swilk  0.  anonder  C  sonne  OH 

584  I>.  man  may  olfe  könne  0,  P.  eny  mon  of  eonne  H,   teile  k.  C 

585  /.  /«M^  0  685  my  C.  loue  poa  hit  H  686  py  finger  pou  Mt  H 
687  ston  him  hys  of  •  0|  ston  harep  s.  H.  »wiche  0  5S8  Me  shalt 
pOtt  Hj  Pat  pou  ne  schal  0  589  Of  nont  donte  faylo  O,  I)e|!  under- 
fonge  H.  duntes  C  590  Per  pou  beginnea  batayle  0,  buen  yalaye 
wip  wronge  H 
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575  if  pvi  loke  ^raD 

and  ^nke  upon  lemtnan. 

and  dre  Apulf,  (i  broper, 
he  Bohal  haue  anoper. 

595     Crist  iho  pe  bitecbe 

580  wip  murninde  apoche: 
Crißt  ^eue  god  erndinge, 
a^ien  to  bringe. 

pe  kni^t  hire  gan  kesse, 
600      and  heo  him  to  bloaae. 
585  leue  at  hire  he  uam 
and  in  to  balle  cam. 

J)e  knijtes  jede  to  table, 
aud  Horn  ^cde  to  stuhle. 
605     t>ar  he  tok  bis  gode  fole» 
590  also  blak  so  eny  oole. 

J>e  fole  schok  J)e  brenie, 
al  pe  curt  gan  deoie- 
|)e  fole  bigan  to  springe, 
610     and  Horn  merie  to  singe. 


m  f,  fehlen  0    001  Tef  J7,  Ef  C,  pou  lokett  H   S02  penohest 
o  pi  JI     698  Ant       i^yol  0     604  tsl  O,  fth«l  H.  hau  en  IT  696 

Horn  C.  y  pe  byt.  IT,  H.  fod  hy  pe  bit.  0,  H.  ihc  l)e  blseche  C  596 
Wit  0,  Myd  //,  morn.  0,  mourn.  11.  louelielio  C  öD7  Goil  pe  3yeue 
g.  endynge  0,  Crist  Jie  ^eve  g.  endyng  H  598  An  hol  po  a^en  brin<^eO, 
And  sound  a^eyn  j)ö  brynge  H  599  kniet  O,  knyht  H.  hyro  O. 
to  kuBse  0,  to  cusse  7/  600  Aud  reymyld  0,  And  Rymenild  //. 
to  fehlt  0.   blisse  0     tiOl  hyre  //.    nom  OH     H02  he  c.  H.  com 

603  Pe  fekU  H.   knietos  0,   Knyhtet  A  eode  ZT,    ;yede  0,  ^edes  C 

604  hörne  C.  eode  /eM«  O.  in  to  O  606  He  tok  forp  O,  Per 
he  tok  H  606  So  bL  O.  Blac  80  euer  //  l>anack  ßagf  in  OJET: 
I?i  (//:  Wip)  armes  he  him  s(;liredde  (H:  (rc  ldc,  für  sredde?)  And 
(//:  Ant)  liys  fole  he  fedde  607  f.  fehlen  H  (>07  Ilys  f.  s.  hya  O. 
brenyo  O,  brunie  C  ß08  court  0.  dPiiye  0  609  Hy»  f.  gAU  forp 
8.  0.    bigon  U      610  murie  C/f.   synge  OH 
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696  Horn  rod  in  a  wbile 
more  iHUi  a  mite 
he  fond  a  schup  at  grnnde 

wi[)  hepene  hunde. 
615      ho  axede  wliat  hi  so5te 
600  o^et  fco  londe  brojte. 

au  liund  liim  gan  bihelde, 
J)at  spac  Wördes  beide: 
*f)i8  lond  we  wullej)  winne 
620     and  sie  pat  per  is  inne.' 

605  Horn  gan  Iiis  swerd  gripe 
and  ou  Iiis  arme  wipe 
J)e  sarazin  he  s matte, 
pat  his  blod  hatte. 

625      at  {)e  ferste  dcnto 
610  pe  heued  of  wente. 
■  {>o  gunne      hundeB  gone 
abute  Horn  al  one. 

he  lokede  on  {)e  ringe 
630     and  p03;te  on  Kimenhilde. 

611  He  r,  0.  one  OH.  wile  0,  whyle  H  619  Wel  m.  OH.  pen  ff. 
myle  HC  618  m  j  0»  ieh  H.  o.  eh.  a  schip  0,  a  eliyp  ff.  at  grooade 
ff,  rowe  0,  stunde  C  614  Mid  wut  al  bj  flowe  0.  hounde  H,  hoade  C 
Danach  folgt  in  0:  Of  out  londiase  manne  Of  sarazine  kenne  61Ö 

Hern  f/f:  He)  askrde  qwat  ho  (//:  wet  hue)  hadde  (//:  haddetj)  OH 
6l(i  to  londp  Itiildc  (//:  -en)  Of/  B17  A  geaiit  O,  An  houiid  H.  bi- 
holde 0,  byhoide  H  ai8  And  spek  OH.  bolde  0//  Oll)  land  ff. 
WUII05  C,  wollep  //,  wile  0.  wyime  //(  '  ö20  alen  0,  al  pat  per  ben 
0,  pat  per  buop  H.  hinne  0  631  hys  0,  fe  ff  622  Ant  ff.  bye 
arm  hyt  0,  ie  arm  hit  ff  wype  HC  623  Pe  e.  ae  he  amot  0,  Pe  ea- 
racya  he  hiite  eo  ff.  saraaiaa  C7  684  Pat  al  bya  blod  wae  bot  0, 
Pat  18  hed  fei  (o  ys  to  H  625  f.  fehlen  ff  625  At  pe  furete  0, 
At  eurech«  C.  dunte  CO  626  Hys  h.  0.  ^nn  wente  0  627  gönnen 
0,  gönne  ff.  po  b.  O  houndes  gon  O  628  A^enes  0,  A50Yne8 
//.  alon  O,  y8  one  ff  029  hya  ^ode  r.  0,  is  rynge  6'K) 
Ant  ff.  Ponte  0,  pohte-ff.  on  rimonilde  C,  0  Rymenyld  pe  5ynge  //, 
on  reymild  pe  yenge  0 
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eis  he  8lo$  per  on  haste 
OD  hundred  bi  pc  laste. 

ne  mi^ite  noman  teile 
pat  folc  (at  he  gan  quelle: 
685     of  alle  [)at  were  arine 
,   680  ne  mijte  per  nou  piiue. 

Horn  tok  pe  maisteres  heued, 

pat  he  hadde  him  bireued, 
and  satte  hit  on  h'iä  sweide 
640     anuuen  at  pan  orde. 

625  he  forde  hom  to  halle 
among  pe  kni5te8  allo, 
'king,  quap  he,  wel  pu  sitte, 
and  pine  kni^tes  mitte! 

645      today  aftor  mi  dubbing, 
630  so  ihü  lüd  on  nii  pleing, 
ihc  fond  a  schup  rowe, 
po  hit  gan  to  flowe: 

al  wip  sarazines  ken 
650     and  none  londisse  men, 

681  fllo«  0,.8loh  Ä  of  p8  l>ette  H  im  An  OH,  houi.dred  //. 
at  Pe  iMte  OH  633  /  fehlen  O  683  mihte  H.  mon  S  634 
Alle  pat  he       gon  H      685  Of  ^at  pe  w.  0,  Of  pat  per  w.  IT. 

ftryve  0,  oryv©  H,  aliae  C  686  Pewe  he  leuede  on  line  0,  He  lafte  lut 
olyve  H  637  Po  meyster  kyuges  h.  O.  maister  H  688  He  haddit 
him  O,  Pat  he  him  ha-ic  //.  byr.  OH  ß89  Ant  s.  on  H,  He  settit 
OD  0,  hys  0,  is  H.  su.  Ü4()  Anouen  at  p.  6',  Anoveii  on  J)e  Aboven 
open  Ä  horde  0  641  He  uerde  h.  in  to  C\  Til  lie  com  to  0  642 
kniotee  0,  knyhtes  B  H4H  Kynj?  he  sedo  C,  Kyng  quop  he  i/,  He 
seyde  kin?  O  wel  mote  p.  0.  pou  OiT  644  An  0.  alle  p.  C.  knictea 
0,  knyhtes  Ä  6J6  P«r  y  rod  on  my  pleyinijr  0,  To  day  ioh  rod  o 
iny  ple\3inff  H  (>46  8o  i  C*  Boae  hafter  my  duhbiag  0,  Afler  my 
dobbyng  H  (547  Y  f.  J7,  1  f  C,  Y  say  ö.  eehip  O,  ehip  Ä 
rowon  H      048  Mid  wutere  al  by  Howe  (K     Tn  pe  sound  byflowOQ  Jff 

649  folgt  ifi  OH  mich  640.    Bote  s.  0,-  Of  s.  //.   kyn  C,    kenne  OÄ" 

650  Of  Q.  l(>nd)sohe  menne  0,   Üfid  unloudisshe  menae  if 
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63f>  todai  for  to  pine 
|>e  and  alle  pine. 

hi  gunne  me  assaille, 
mi  sweid  me  nolde  faiile: 
655     ihc  smot  hetn  alle  to  gründe 
640  Oper  $af  hem  depea  wunde. 

pat  heued  ihc  pe  bringe 
of  pe  maisterkinge : 
ntt  ia  pi  while  i^olde, 
660     pat  pu  me  kni^iti  woldest/ 

645  pe  day  bigan  to  springe, 
pe  king  rod  on  huntinge. 
wij>  him  rod  Fikeiiliild, 
pat  was  pe  Werste  moderchild. 

665      Horn  ferdu  into  bure 
650  to  seil  auenture. 
iie  BH^  Rimnild  sitte, 
also  heo  wei  e  of  witte. 


ßol  To  deye  0,  To  de|)e  H.  forte  H.  pyne  OH  652  {)yne  H 
653  He  O,  Hy  H.  gotine  ÜC,  gönnen  0.  asaylen  0,  asayly  H  654 
Mi  fehlt  H.  My  8W.  me  ne  wolde  0.  faylo  0,  fayly  Ji  6Ö5  Ich 
Oy  Y  if,  I  C.  bronte  hem  alte  0,  grounde  H  656  In  one 
{H:  m)  Ute  (A:  Intel)  stoande  OH.  dipes  C  667  Pe  OS,  ich  OB, 
i  C,  brynire  JSf  606  meyster  0.  kynge  J7  608  Non  OH.  ich  haue 
pe  jolde  0,  have  ich  ;olde  J7.  pi  wile  C  660  King  pat  C. 
Pou  Jif>  knyhten  H,  knieten  0.  wolde  0  661  A  more5e  po  pe  d. 
^an  springe  C.  bigon  H  662  kyng  //.  bim  rod  an  C.  hontynge  IT, 
huntingge  <)  Danmk  folgt  in  0:  To  wodo  bo  i:^an  wende  For  to 
latclien  beynde,  in  H:  To  pe  wode  wyde  Ant  Fykfnyld  bi  is  syde 
663  At  horo  lefte  F.  C,  Wyt  hym  rod  fukcnild  O,  Pat  fala  wes  ant 
ontrewe  H  664  Pat  alpe  0.  wnrste  C.  Who«4  hyn  wel  ykneve  H 
665  Heo  f  C.  And  horn  wente  0.  boure  0.  Horn  ne  pohte  nont 
him  on  jff  -  666  Ant  to  boure  wes  ygon  H  667  He  fond  Beymfld 
(JET:  Rymon.)  sittende  {Ht  -ynde)  OH.  Bynienbild  C  066  he  CX  Bore 
weponde  0,   And  wel  eore  wepynde  H  » 

QF.  XLV.  8 
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heo  sat  od  pe  saune 
670     wi(  teres  al  birunne. 
m  Horn  sede :  'Lef,  pin  ore, 
whi  wepestu  so  soro?* 

iieo  sede:  'iho  no^fc  oe  wepe, 
bute  ase  ihc  lay  aslepe, 

675     me  |)u^te  on  m!  meting 

pat  ihc  lod  oii  tisäiDg. 

to  se  mi  nct  ihc  caste, 

6bü  and  hit  iiü^t  ilaste. 
a  gret  fiss  at  pe  ferste, 
680     mi  net  he  makede  berste. 

pe  fiss  me  so  bica^te, 

|)at  ihc  no^t  ne  la^te : 

ihc  weno,  ihc  schal  forleose 

pe  fiss  pat  iho  Wolde  cheose'' 

685  «65  Crist  jind  »eint  Steuene 
turne  pine  sweuene. 
ne  schal  ihc  pe  biswike, 
ne  do  pat  pe  mislike. 

609  Wbit  80  807  s.  O.  So  whyi  »o  ps  «.  H.  soone  OH  670  Mid  U, 
Wit  0.  terret  H,  tieres  C.  byroane  J7,  bironne  0  671  He  seyde  lern* 
uMa  O,  laef  pyn  H  673  W\  C,  Wy  0.  wepes  poa  O,  wepesk  pon  S 
678  Hye  seyde  0,  Huo  seide  H.  ich  nawt  ne  0,  ich  noul  ne  IT,  waft 
intf  C  674  ase  il.  C.  Bote  ich  schal  her  ioh  elepe  0«  Ah  y  shal  er  y 
slepo  //  6*75  /.  fehlen  C  t>75  poute  in  my  metynge  O,  pohte  on  my 
metvn<j:  //  (iTO  ich  OH.  un  fischinge  0,  o  fisshynfj  H  G77  To 
8.  {  .  se«  J7.  »MV  COH.  ich  k.  O,  yc.  H,  ic.  C.  k.^ste  0  '  678  Ant 
wel  i'er  hit  1.  II.  Ult  uulde  n.  il.  C.  Ne  Mict  ich  nawt  luche  O  679  fis 
0,  fyssh  J7.  Ate  t  0.  furete  00  080  My  HC.  he  /eMt  //.  gaa  to 
b.  C,  made  b.  H  68t  /  /cM#n  C  681  Pe  fys  0,  Pat  flesh  H.  by 
Uuete  0|  byeahte  H  68:2  ich  nawt  0«  y  nout  2f  kaucte  O,  Iahte  H 
683  Ich  w.  ich  0,  Y  w.  y  //.  w.  pat  ihc  C.  shal  H.  forlese  0,  lese  C 
Ü84  fy«  0,  fyssh  H.  y  w.  1/,  ich  w.  0.  chese  0  685  C  quajj  Horn  C. 
Güd  iind  spynte  0  seinte  //  686  Qwad  {H:  Quo|>)  Horn  OII.  terne 
]n  O,  aroclie  py  H  687  sh.  ich  neuere  swike  ö,  Ko  sh.  y  pe  by- 
swyke  M.    ach.^i])o  C      688  mislyke  H 
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ihe  malce  me  pixi  02;e, 
690  C70  to  holden  and  to  knowe, 

for  eurech  üpere  wijte: 
parto  mi  treupe  ihe  pli^te.' 

muchel  was  |)e  reupe 
|)at  was  at  J)are  treupe; 
695  615  Rymenhild  weop  ille. 

aod  liorn  let  teres  stille. 

'lemman,  qua[)  hc,  dore, 
J)u  schalt  more  ihere. 
pi  sweuen  schal  wende, 
700  680  Oper  ram  man  schal  us  sehende. 

pe  fiss  pat  brak  pi  seine, 
ywis  hit  is  mm  bleine, 
pat  schal  don  ua  tene, 
and  Wurp  wel  sone  isene.' 

705  685  Aylmar  rod  bi  sture« 
and  Horn  lai  in  bure. 
Fykenhild  hadde  enuie 
and  sede  pes  folie: 

689  Ich  take  |)e  nriyn  o-^vr»  /f,  Ic]i  iiime  j)e  to  mynowe  O,  T 
sclial  me  raake  |>Hiowe  C  tiiX»  liolde  a.  eke  lo  II.  To  habben  and  to 
howe  0  691  euerucli  o^tr  wjhte  i/,  euerich  w)5te  0  692  And 
p.  C.  Perto  Ä  wj  troupe  y  plyhte  //,  my  treuwpe  ich  plicte  0.  U 
ipe  pU  C  098  Hiohe  0,  We]  nnehe  H,  pat  r.  0.  rowpe  0,  rupe  C 
684  wei  A  ak  here  tr.  at  pilke  t  ff,  trawpe  O,  Irupe  C  685 
For  R.  C.  Reymyld  \rcl  stille  0,  Rymcnild  vrep  wel  ylle  IT  606  Ant  J7, 
terres  iT,  tircs  C.  Spille  0  697  He  seyde  1.  0,  LemmoB  qaop  h«  ff 
698  Pou  OH.  shalt  //.  yh.  B,  here  0  (599  Py  OH.  swoaen«  ich 
8.  snhAnde  0  shal  H  700  /fÄ?/  O,  Summon  us  wole  sli.  If  701 
Pe  tis  O,  Pat  fysah  if.  pi  aeyne  O,  py  net  //,  J>o  lyne  C  702  Hy 
wis  hyt  was  sum  blelyne?]  0,  Y  wya  it  in  surawet  //,  Ywis  he  dop 
OS  pine  C  708  wo]  £1  u»  do  som  lIT:  suni)  OB,  toone  IT  7D4 
Hy  wis  byt  worp  iiy  t,  0,  T  wy«  hit  worp  ya.  H  705  W  kingr  rod 
bi  hlB  toare  O,  Aylmer  r.  by  ttonre  H  706  Aat  JSl  wm  in  pe  0, 
was  yne  fT.  boure  OH  -  707  Fykenyld  OH.  hade  Ä  enaye  Cff  708 
An  O.  »eyda  Oif.  peoae  ff,  hysa  O.  folya  OHC   •  • 
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'Aylmar,  ihc  {»e  waroe, 
710  «90  Horn  |)e  wule  barne. 

ihc  herdo  whar  he  seide, 
and  his  swerd  leide, 
to  bringe  \\e  of  liiie 
and  Kimnild  take  to  wiue. 

715  695  he  lij)  nu  in  bure 
undor  Cüucrturo 
bi  KyniL'iiliild  J)i  do^ter, 
and  so  he  do^  wel  ofte.  . 

and  {)ider  |)u  go  ai  ri^t, 
720  700  per  t)u  him  finde  m^t: 
do  him  ut  of  Ion  de, 
er  he  do  sehonde.' 

Aylmar  a2;en  gan  turne, 
wel  modi  and  wel  mnrne. 
725  705  he  fond  Horn  in  arme 
OD  Rymenhilde  barme. 

'awei  ut,  qua^  Ailmar  king* 
Horn  |»u  fnle  fundlmg, 

709  Äylmere  king  ich  wole  w.  O,  Aylmer  ich  |)e  wprne  H  710 
Horn  chil  1)6  wile  O.  wole  torb.  H.  berne  OifC  711  Ich  OiJ.  qwaieO, 
wher  B.  sede  C,  aeyde  OfJ  712  AntlT.  hya  0.  raerdlie  l  M.  for|>  1.  C, 
leyde  OH  718  bryngo  K  lyne  CB  714  And  take  IL  OEa 
rimeoyld  0,  Ryraeoyld  Bynenhild  C.  wyne  Cif  716  He  lyhk  noa  H, 
Nott  hehyeO,  w  fghU  C,  bonre  Oif  716  Al  honder  0.  eorottoüre  H 
717  By  HC.  reymyld  0,  Rymnnyld  //.  dohter  ^,  |)i  douter  0  718 
Ant  //.  he  hys  w.  0  71.9  /.  fehhn  H  719  Trh  redt?  ])at  |)ou 
wen  de  0  mi  Per  {)ou  rayer  him  sc  hende  0  721  l'u  do  C.  out  OH. 
of  {)i  1.  0  Her  do  more  O,    Kr  he  do  inore  H,    ü^or  he  do|) 

C.  ähoiid«)  //  7'i3  Aylnior  gan  hum  t.  i/,  Ayluiet-  kyng  hjm  g. 
torne  0  724  Tel  0.  mody  OH.  Hourne  O,  »tarne  DonocA 
folffi  in  Ol  To  bonre  be  gan  jerne  Duret  hia  ne  man  weme  735  vik 
a.  0,  ander  a.  H  726  In  OH.  rimenyldea  0,  Rymenbyldea  H  727 
Henne  out  qnad  aylmer  k.  0,  Oo  out  quo})  Aylmer  t)o  kyn«,'  Awel 
ut  he  sede  fiile  l)eof  C  728  U.  foule  fundlyng  if,  Henne  ^tt 
foule  wendliug  0,  Jffe  warata  me  nenremore  leof  C 
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ut  of  bure  flore 
730  710  fiam  iiymenhild  pin  höre. 

sone  bute  flitte, 

wip  a  WC  nie  ihc  pe  anhitte: 

wend  ut  of  mi  londe, 

Oper  pu  schalt  haue  schonde.' 

735  715  Horn  sadeledc  bis  stede, 
bis  armes  he  gan  sprede, 
bis  brenie  he  gan  lace, 
so  he  scholde  into  place. 

bis  swerd  he  gan  fon^e, 

740  720  nabod  he  no^t  to  looge.  . 
he  5ede  forp  blitie 
to  RymeDbild  hi»  wiue. 

bo  sede:  'lomman,  derling, 
nu  bauest  II  In  sweuening. 
745  725  ]>e  fiss  pat  pi  net  rente, 
fram  pe  be  me  sente. 

729  For^  out  of  S,  bonret  Et  boure  0.  Wend  otof  my  bore  C 

130  For  Rymenild  Fram  reymyld  0.  f)i  0  Wi|)  muchel  mossauenture  C 
77/  f.  folynt  in  H  nach  734.  731  Wel  a.  C.  böte  OH.  pe  fl.  0,  ^on 
fl.  H.  flette  OH  7H2  Wit  swerd  hj  wole  pe  bette  O,  Myd  suert  y  shal 
|)e  sette  H  733  my  C.  W.  out  of  loode  sone  H,  Hout  of  londc  aone  0 
734  Here  hauest  0,  Her  nast  H.  pou  nowt  (J?;  nout)  to  done  OH 
Danach  folgt  in  OH:  Horn  cam  in  \H:  eode)  to  stable  Wel  modi  for 
pe  (H:  pat)  fable  780  He  «etto  sadel  od  st  OB  736  And  b  C. 
With  a.he  hym  gM  (H:  gon  him)  sohrede  (fl;  ah  )  OH  787  Hy«  O. 
brenye  0,  bmnie  CHI  con  H  788  shitlde  fl  jDafHKilb  /olfft  in 
0:  Po  hyt  per  to  gan  ten  Ne  durst  him  noman  sen  739  Hie  fehlt  O. 
BOfird  he  g"on  H  740  No  stod  OH.  nowt  0,  nout  /f  Dunach 
folgt  in  If:    To   is  suerd   he  f^on   feon  durstn  nun  wol  liiiii  seon 

7il  f.  fehlen  H  741  And  ^yede  for|>  riete  O  742  To  reyrnvld  ^G 
briete  0.  wyue  C  7-13  aeydc  0,  seide  leman  0,  lemmon  i/.  derel.  0, 
derlyn^  H  744  Now  Ofl  pou  hauest  py  H,  sweTeoyng  if,  neting  0 
74d  fys  0,  fyHsh  fl.  paft  /«Ale  0.  pyn  fl.  torente  O,  rende  fl  746 
Fron  fl.  eeode  fl  DcuMuh  folgi  in  0:  Pe  king  gynnep  wiht  me 
striue,  in  H:  kyog  wip  ne  gynnep  etr.,  OH:  Iwey  he  wole  me 
drine  (fl:  dryve) 
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Rinioild,  haue  godne  day, 
for  DU  ihc  mot  funde  awey 
into  uDcu]>e  londe, 
750  730  wel  more  for  tu  foude. 

ihc  schal  wiine  pere 
fülle  seue  T^ere. 
at  seue  3;6res  ende, 
3;ef  ihc  ne  eume  ne  sende, 

755  785  tak  I>e  husebonde, 

for  me  (u  ne  wende: 

in  armes  pa  me  foDge 

and  kes  me  wel  longe.' 

hi  kesten  hem  a  stände, 
760  740  and  Rimnild  feol  to  grnnde. 

Horn  tok  bis  leue, 
ne  mi^e  he  no^it  bileae. 
he  tok  Al^ulf  his  fere 
al  abute  ^  swere 

765  745  and  sede;  'kni^^t,  so  trewe, 
kep  wel  mi  laue  newe. 
^n  neuro  me  forsoke: 
Rimnild  kep  and  loke.' 

141  Keymyld  h.  0,  RymenhiM  h.  C,  Vavvforc  haro  nou  H.  wel 
g.  C,  god  0  748  No  leng  abiden  ine  may  C,  Nu»  y  mot  foundo  «nd  faro 
away  S  Qoy  ich  founüe  0  749  oiieku^  0,  uncoupe  II  750  fort4 
f.  JSr  751  lob  a,  T  ITt  IC.  «bsl  J9.  wonie  B,  wony  0  706 
Ate  Tn  3. 0,  At  Im  Mue  5.  S,  hende  0  764  Hytff.  j  ne  hie  O. 
eome  OBC*  Bot  ijt  hj  c.  o|»er  ■.  O  755  T.  ^a  hoteb  OB  756  me 
]>at  poa  OH.  ne  fMt  0  757  I  a  0.  l>oa  OH  758  An  kuBse  swipe 
1.  0,  Aut  CUR  nie  8wyl)e  1.  H  759  He  cuete  him  wol  ast.  T,  He 
kusten  one  st.  0,  Hy  cuaten  hf^m  «stounde  H  760  rcymyld  O, 
Rymenyld  if,  Ryraenhild  C.  fei  OH.  grounde  H  762  no  leng  b.  C. 
He  myhte  nout  byl.  H,  For  hyt  was  ney  heue  0  763  He  oara  ayol  O. 
18  f.  if,  trewe  f.  0  764  AI  fehlt  H,  aboute  OH  76Ö  aeyt  0, 
■eide  B  kniet  0,  knybt  JST  766  my  love  K  Kep'Hl  leite  wine  O 
767  Bo  pon  me  neuere  f.  Ot  norer  ne  f.  ff.  me  ne  f.  O  766 
Beymyld  O.  Rymenli.  >a  k.  d  Bymenild  to  kepe  ant  B 


Digitized  by  Google 


—   39  — 


his  stedo  he  gan  bistride, 
7<U75uund  for|)  ho  gan  ride. 
Al)ulf  weop  wi{)  i^e, 
and  alle  (tat  him  i8i3;e. 

Horn  to  hanone  ferde, 
a  god  schup  he  herde, 
775     pat  him  scholdc  wisse 
ut  of  Westemesse. 

pe  wind  him  gan  stonde 
and  drof  to  Yrlonde. 
757  to  londe  he  gan  flette 
780     and  fot  on  stirop  sette. 

he  fond  bi  pe  weie 
7eo  langes  sunes  tweie: 

on  bim  bet  Apild, 
and  pat  oper  Berild. 

  ♦ 

785     Berild  gan  bim  preie 
pat  be  sebolde  seie, 
785  wbat  bis  name  were, 
and  wbat  be  wolde  pere. 

769  Horn  gran  sh  0.  bigan  H.  bystr.  0,  strydo  77  770  Ant 
f.  lie  oon  hym  ryde  H  771  f.  folgen  in  C  nach  776.  771  Ayol  0. 
wep  OH.  wit  hcye  0,  wij»  ey^pn  H  772  Ant  U,  al  J).  C.  hym 
aeye  0,    hik  y.sey3en  77ö  H.  cJiil  0.    forp  hym  ijl :  him)  f.  Off 

To  pe  b.  bft  f.  C  774  And  OL  echip  0,  ship  ff.  he  him  OH*  hu- 
rede  C  776  hym  0.  seh.  londe  (7,  ahttlde  paBM  J7  776  Ont 
(H:  Out)  of  Wesrnisse  (ff:  -nesBe)  Off,  In  weetone  londe  C  777 
fehlen  C  777  Pe  whyjt  0,  Pe  wynd  ff.  bigon  to  s^.  H  778  And 
dr.  tyl  hirelonde  0,  Ant  dr.  hem  up  o  londe  I[  779  To  lond 
h©  him  SGtto  (\  To  lond  I)at  hy  flotten  H  780  And  out  of  schip 
him  9.  0,  Fot  out  of  ship  hy  aetten  H  781  He  mi  tte  0,  by  J)e 
weye  OIT  782  Kinggea  0,  Kyngfis  i/C  nones  OIIC.  tweye  0, 
tueye  17  7a^  was  (Z7:  wes)  boten  OH  ayld  0,  Apyld  /7,  Harild  C 
784  Ant  ff.  bynid  0,  Beryld  ff  780  ByrUd  0,  Beryld  ff.  hin  i^.O, 
hym  oon  ff.  preye  Off  786  Bch.  bim  C,  shnlde  ff.  seye  Off  707 
foljn  in  ff  nodk  798.  "Wat  bye  0«  Ant  what  ye  ff.  nome  ff  788 
And  fehlt  ff.  qwat  0 
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'Cutberd.  he  sede,  ihe  hole, 
790     icumen  ut  of  böte, 
wel  feor  fram  bi  westo, 
?7o  to  Beche  mme  beste/ 

Berild  gaa  ner  bim  ride 
and  tok  bim  bi  pe  bridel: 
795     'wel  be  {»u  kniait  ifunde! 

wi])  me  pu  lef  a  stunde. 

775  also  ihc  mote  sterue, 
f»o  king  jm  schalt  aerue: 
nc  aaa;  ihc  neure  on  liue 
800     so  fair  kni^t  ariue.' 

Cutberd  he  ladde  to  halle, 
•  780  and  he  adun  gan  falle. 

ho  Hütte  him  akiieweling 
and  grette  wel  pe  gQde  king. 

805      panne  sede  Berikl  sone: 

'king,  wi{)  him  haue  to  dope. 
785  tak  him  pi  lond  to  werie, 
ne  schal  hit  noman  derie: 

789  Cuberd  he  8ey4e  0,  Qodmod  he  seip  H.  ich  OU  790  loomen 
Ct  Toomen  0,  Co|n«ii  H,  out  of  ^is  b.  fram  {>e  b.  0  791  For  fr.  0, 
tw  from  by  H  793  eliesM  O.  njne  H  796  Bjryld  him  g.  r.  0,  Bwyld 
con  ner  b.  r  JST.  him  nier  C.  rjd«  O/i     794  Ant  A  hym  hy  0 

7»5  |)oa  Oir.  kviot  0,  knyht  U.  ifounde  C,  yfoande  i/,  here  found«  0 
796  Whyt  nie  bileuest  a  0.  |>ou  i/.  stounde  OH  797  So  ich  ne  m.  0. 
ich  m.  //,  mote  i  C  79«  Wynir  |H)n  0//.  schal  0,  nhalt  H  799 
8ey  ich  0,  seh  y  H.  neuere  0,  never  //.  al.  //,  my  1.  C.  lyne 
OÄC  800  fayr  knyt  0,  feir  knyht  her  if.  aryue  OffC  801  Gu- 
bert  0,  Qodmod  ff.  heo  1.  in  to  he  leddo  to  0  802  Ant  //.  he 
fehlt  O.  »kne  g.  C.  sdonn  g.  OB  808  Ant  s.  IT.  hyra  on  k.  0. 
knewlyaf;  0,  knelyag  J7,  knewolyag  C  804  Ant  gr,  pene  g.  B, 
kyng  ITC  dOft  Po  Off.  aeyde  0,  «aide  A.  byrüd  0,  Baryld  H.  wel 
8.  Ofl"  806  Sire  k.  of  him  |»u  hast  »o  d,  C,  Whit  hym  hauen  to 
d.  0,  Kyng  wip  him  ^o\i  ast  done  H  807  Bitak  C.  hym  0.  Pi 
lond  tak  him  M,  werye  0  808  Bohat  C.  hym  0.  ehnl  ^no  mon  H. 
derye  OU 
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he  w  t^e  faireste  man 
810     (at  eure  on  t»i  londe  cam. 

])0  sede      king  bo  dere: 
790  Veleume  beo  here* 
go  Bu,  Berild,  Bwi^, 
and  make  h\m  fal  bli^e. 

815     and  wban      fa»t  tö  wo^e« 

tak  him  ^ine  gloue; 
795  iment  t»u  käst  to  wiue« 

awei  he  sehal  {»e  driue: 

for  Otttberdes  foirhede 
820     ne  schal      neure  spede.* 

Hit  was  at  oristeamasBe, 
800  neij^er  more  ne  lasse, 
(er  cam  in  at  none 
a  geaant  swi^e  sone, 
825     iarnied,  fram  paynime, 
and  seide  ^es  rime: 

805  Site  stille,  sire  king, 
and  herkne  pis  tiping: 

809  For  CH.  hys  O.  fayreste  0,  ffyieste  H  810  eure  ^iit  C, 
ever  //,  euere  0.  in  LOH  811  Pnoiie  C.  seydeO,  seiiie  i/.  kyng 
wcl  d.  H  SV2  Welcoine  OHC,  be  he  0,  be  l)oa  B  SIS  nor  0,  nn 
ftkUS.  byryld  O,  Beryld  J7.  weU.iF.  bwj}^  OH  814AiiittAkblm 
glad  and  O.  byra  wel  H,  blyt»e  OH  815  Wan  0,  Ant  vb«n  J7.  ^oa 
farcst  OH.  awowen  0,  to  wowen  H  816  hym  0.  glonen  OH  817 
Per  t)ou  hauest;  Mynt  (H:  hast  munt)  0-?.  hauest  C.  wyue  OiTC 
818  AwHi        Awey  OlT.    shaJ  H.    dryuo  Of/C  /.  fehlen  0  819 

Godmodos  foyrh.  //  820  »Shalt  pou  nower  sp.  H.  wel  sp.  C  821 
Hyt  0.  v/m  11.  cristerneaae  0  822  NaJitT  0,  Nou{)er  H.  losse  0 
Danach  Jolyi  in  0:  Pq  k\ng  hym  makede  a  feste,  in  H :  Pe  kyng 
made  f.,  'in  Oi  Wyt  hyae  knyote« beste,  H:  Ot  bis  kiiybtM  b.  898 
oom  OH,  in  fekU  0.  «t«  d.  0  8i4  su^e  suype  H  825  Ar^ 
ne4>  O«  Tarmed  if.  of  p.  Oif,  paynyme  ifC  8^  A.  «oyde  in  bjt 
r.  0,  Ant  seide  {>i8o  r.  H.  ryme  IfC  827  8yte  knytea  hj  {»e  k.  0, 
Site  kyng  bi  kynge  H.  kyng  C  828  Ant  h.  mj  lidjnge  H^  A.  Itt- 
8te(  to  my  tydyng  0.  ty^yng  C 
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her  beo{)  paens  ariued; 
830     wel  mo  {»ane  fiue 

her  beop  on  |)e  sonde, 
81  ü  kiüg,  upon  j)i  londe. 

OD  of  hem  wile  fijte 
a^en  pro  kni^es: 
835         ;oure  pro  sIen  ure, 
al  t^is  lond  beo  3;oure{ 

815  ^ef  ure  od  sie  ^oure  {)reo, 
al  t»is  lond  schal  ure  beo: 
tomoieiiib  be  (e  fi^jtinge, 
840     whan      %t  of  daye  aprindfe/ 

|)0  sede  j>e  king  Purston: 
820  Cutberd  schal  boo  |mt  od, 
Berild  schal  beo  \mt  oper, 
pridde  Apild,  his  brof»er. 

845      hi  boo|>  |»e  strengeste 
and  of  armes  beste: 
825  ao  what  schal  us  to  rede? 
ihc  wene,  we  bep  dede.' 

829  Here  0.    bue|)  //,    bu|>  C.  paynyraB  0,  paynes  H.  aryned 

0,  aryvo  H  830  tno  l)anne  0,  inor<»  ^on  H.  fyun  Ofl  831  Her 
be|)  upon  hondc         ßy  |>p  se  strotido  0       832  Kyng  OH.    on  {)ine 

1.  0,  in  I)ino  L  833  Üoe  J)erüf  wille  ich  fy^te  0,  On  {)erof  wol 
f7hte  ^  834  To^eynes  H,  |>re  knictei  0,  >re  knyhtea  F  835 
/.  /ol^Mi  M  0  nach  8B8,  885  3.  ojier  (7,  3.  are  (ore?  «.  BUwn  III, 
2$1)  JSr,  0.  feilen  houre  0,  sieh  eure  on  0  8S6  I.  >anne 
be  5yuro  O.  Wn  Ahulen  of  ore  1  ni.  gon  H  837  on  ouorcorae|) 
TfOur  {).  C,  on  sieh  oure  I)re  H.  5yf  t>at  houre  feile  ^yne  J)re  0  888 
ehal  H,  vre  0.  bo  OH  839  To  rnorw»«  f/r.- morewfO  s.^hul  (Z^:8h) 
be  f)o  Off.  fy^tyug  0,  fyhtyn;;«'  H  840  Whan«  C  Ät  J)e  auiino  Off.  op 
rysyns:  0,  upspringe  ff  84 i  Panne  C.  seyde  Off.  kyng  HC  842 
Gubert  0,  Godmod  H.  ah.  be  ff,  he  ach.  be  0  843  Äyld  chyld 
^  0,  Beryld  ah.  be  |k  .ff  844  prydde  O.  byryld  hyse  b.  0,  Apyld 
is  b.  H,  Alrid  his  b.  C  845  For  Cff.  Hye  ^re  bet>  0,  hne  bae> 
H,  BtroDgeate  H  846  Ant  J7.  in  «rm.  ffO  847  Bnte  w.  Ct  Ah 
wat  ff,  At  wat  0.  shal  ff.  ach.  do  to  r.  0  848  loh  0,  Y  H, 
buep  ff,   ben  0.  alle  d.  OC 


Digitized  by  Google 


—   48  — 


Catberd  sat  at  borde 

850      and  sede  Jes  wordee: 
*kingi  hit  nis  iio  rijte 
830  on  wip  ])re  to  fijte, 
a^en  one  hunde 
{»re  criatene  men  to  iuude. 

855      sire,  \ho  Rchal  alone 
wi{)ute  morc  ymone 
835  wi^  mi  swerd  wei  epe 
bringen  hem  to  depe.' 

{»e  kiDg  aros  amore^e 
860     and  hadde  muchel  sore^fe. 
Catberd  ros  of  bedde, 
840  wip  armes  be  bim  schredde. 

bis  brenie  he  on  caste 
and  laoede  bit  wel  faste« 
865     aBd  öam  to  (e  kinge 
at  bis  uprisinge. 

845  'küigt  cum  to  felde» 
for  to  bihelde 


849  Cubert  O,  Godmod  //.  »et  HO.  on  b.  O  850  Ant  H. 
Beide  Hj  aeyde  0.  peoae  H,  {tis  0.  worde  0  851  Syre  0,  Sire 
CH,  kyng  H.  hyt  no  ry^cte  O,  hit  fehU  E.  ryhte  B  8fi2  to/dbif 
H.  fy3cte  0,  fyhte  IT  555  /.  fehUn  0  868  A^eyoea  one  honnde  H 
8&i  eristen  Cl  men  /sM<  J7.  fonde  €^  fonnde  IT  855  .8.  iscb.  0, 
Ah  kjng  7  ab.  H,  A(  wille  jcb  O  856  With  onten  O,  Wit)oute  H. 
mannes  m.  0  867  Mid  0.  my  a.  OH.  auerd  5.  ful  e.  H.  hc])e  0 
858  Bringe  C.  hem  pre  to  C,  hem  alle  to  OH  '  859  kjn^f  0i/6\ 
ro8  0.  morwe  0,  niorewe  //  860  Paf  h.  (7,  Ho  Imdo  H.  lueohe  0, 
much  /f.  sorje  C,  sorwe  O,  sorewe  H  861  And  G.  C  Gilbert  O, 
Godraod  862  Wyt  0.   hym  0.    shr.  H     863  Horn  h.  bruoie  gan 

c.  C,  Hys  brenye  on  he  o.  0.  brunye  H  864  And  O.  A. 
kootte  h.  ir.  hyfc  0  865  Ant  com  him  H.  fcynge  H,  He  onm  bU 
fori  pe  gode  hing  0  866  bjae  0.  apryeynge  JJ,  op  rysyng  0 
867  K  hc  Hede  C,  He  aeyde  k.  0,  Kyng  quop  he  H,  oom  OiT.  to 
fei  C     868  Me  £.  OH.  forl6  ff,   byb.  OH 


Digitized  by  Google 


—   44  — 

hu  we  6^  «chnlle 
870     and  togadere  go  wuUe; 

ri^it  at  prime  tide 
850  Iii  gunnen  nt  ride 
and  funden  on  a  grene 

a  geaunt  swipe  kene, 
875      his  fcren  him  biside, 
^  day  for  to  abide. 

855  Outberd  bim  gan  assaille, 
nolde  hc  no^t  faille. 
he  ^af  dentes  inoaio: 
880     pe  geaunt  fei  iswos^e. 

bis  dent  be  gan  wipdrasfe, 
860  for  he  was  nes;  aslas^e, 
and  sede:  'knii^t,  nu  reste 
a  whiie,  ^ef  leate.' 

885     he  sede:   'ihc  neure  bente 
of  man  so  harde  deute 


869  Hou  we  Scholen  fy;ft;  0,  How  vfo  shule  flytpn  II  870 
A.  topydere  Iiuh  dy5te  0,  Ant  tofjodero  smiten  H.  tos^nro  C  871 
Ryjt  0,  Riht  //.  tyde  0  872  Hy  gönnen  JJ,  He  gunne  hem  0. 
onk  OH,  to  r.  ryde  OB  fi78  (Et  Hy)  fonaden  in  OH  874 
ireant  0,  twr|»e  Off,  snl»e  C  876  Armeil  wi^  uwerd  by  b.  0  878  PtA  d.* 
to  iSr,  Höre  do[»  to  C.  abyde  Ofl  877  Cnbert  O,  Godmod  IT.  hem 
gon  Ä  «Sliyle  0,  aaaylen  H.  Pe  ilke  bataille  C  878  Wolde  ho  0. 
nawt  fayle  0,  nout  faylen  H.  Gutberd  gan  asnaille  C"  879  He 
kpvfe  O,  ^ef  if.    duntes  ynowe  O^f       880        geant  f.  O,  Pe 

pa\en  f  //,  kni^tes  feile  C.  yswowe  (0:  hy  hw.)  OH  881  Hys 
(//:  Ys)  fcren  gönnen  hem  wyt  (// :  wi{))  drawo  OH  882  For  hi 
were  C.  Po  herc  mayster  wa  slawe  0,  Für  huere  maister  was  neh 
ftUwe  H  888  Ho  Beide  iST,  He  seyden  0.  kniot  po  r.  0,  kn>  ht  pou  r, 
knii^te«  nu  50  r.  C  884  Odo  w.  ef  ;ott  I.  C  A  whyle  ;ef  po 
1.  IT,  A  wile  ;yf  pe  luete  0  888  Hi  hi  n.  nadde  C,  Wo  noaere 
ne  hente  0,  T  ne  hevede  ner  of  iDonnes  bond  H  886  Of  man  so 
harde  dunte  (ursprünglich:  Of  roannos  honde  aber  durchgestrichen)  0, 
80  harde  duntoB  in  non  londe  Hf   Of  kniete  denftea  so  harde  C 
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bute  of  J)e  kiiig  Murry, 
])at  was  swi{)o  öturdy. 
ÖÜ5  he  was  of  Hornes  kennet 
890     ihc  sl(>3;  liiui  iii  Suddenne.' 

Horn  him  gan  agrise, 
and  Iiis  blod  arise. 
bifore  him  aaa;  he  stoode 
810       driuen  him  of  londe, 
895     and  {tat  his  fader  sloa;: 

to  him  his  swerd  he  dro^;. 

he  lokede  od  bis  riDge 
and  {»o^ite  on  Bymenhilde. 
875  he  smot  him  pur^  {»e  hcrte, 
900     t^at  Bore  him  gan  to  smerte. 

t»e  paens,  er  so  sterne, 
ht  ganne  awei  erne. 
to  Bchup  hi  wolden  3;ernc, 
8B0  Outberd  hem  gan  werne. 

887  /.  fehlen  C    887  Bote  H,  kjng  JET.  Hory  0    888  wm 
•o  svy^e  gtordy  0    889  wes  H.  kinne  0,  kunne  O    800  Y  sloli  h.  J?, 

We  slowe  hyrn  0.  Iborn  in  8.  C.  Suddene  C,  sodenne  0,  Stidenne  H 
891  Cuberd  gan  0,  Godmod  him  ^on  H.  to  ngr.  C,  aj^ryse  H  892 
Ant  //.  hys  0  nryse  0//  893  IHuo  Ii.  C,  Byforen  h.  ff,  By  for 
hytn  0.    he  sey  0,    he  hcH  894  Pat  drot  him  (0;  hym)  out  of 

1.  OH  89Ö  Ant  fader  hia  H,  Aot  hy»  f.  0.  aquelde  OH  896  He 
smot  him  (0;  hym)  ander  (0.*  honder)  Sebalde  (B:  sb.)  OH  897  hys 
gode  r.  0,  is  r.  H.  rjnge  8Q8  Ant  ^hte        And  [»onto  O, 

0  Byineiiild  ^s  ^ynur»  on  reymyld  |»e  ;oiiga  O  880  Ho  s  C. 
Myd  gode  duiif  (//:  god  suerd)  ate  (H :  at  j)o)  furste  OH  900  He 
smot  him  (0;  hym)  to  (ff;  ^ourh)  herte  (H:  huerJe)  OH  001 
Pe  p.  |)at  er  wero  so  sturne  C  Pe  hornlos  gönnen  at  errio  0,  payn« 
bigonne  to  fleoti  H  902  In  to  J)e  schypos  sterne  0,  Ant  to  huero 
shypo  teon  fJ.  urne  C  9ü3  Toschip  0.  To  ship  hue  w.  erne  //,  Hon» 
and  bis  oompaynye  C  004  And  oubert  0,  Godmod  H.  hum  gon 
w.  H,  Günne  af ter  hem  wel  swi^e  hia;e  C  Donaeh  folgen  in  0  (SlO-^ 
921)  wMf  ZeÜen : 

910    Aad  seyde  kyng  so  |»on  hnne  rette 
Olep  non  for]^  of  pi  beste 
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905     hi  sloafen  alle  }fe  hundes, 
er  hl  here  sehupes  funde* 

to  cle|)o  hi  hem  bro2;te, 
bis  lad  er  de^)  hi  bojte. 

886  of  alle  ^  kinges  koi^tea 
910     ^er  8eat»ed  was  no  wi3;te, 
buto  Mb  Bunes  tweie 
bifore  bim  he  saap  deie. 

pe  kiDg  bigan  to  grete 
890  and  teres  for  to  leto : 
915     me  leiden  betn  in  bare 
and  bürden  hem  ful  ^are. 

{)e  king  cam  into  halle 
amoDg  bis  kni^es  alle. 
895  *do,  Cutberd,  he  aede, 
920     as  ihc      wuUe  rede. 

aslaainn  hv\)  mine  heirua, 
and  pu  art  kni^t  boueires 

And  tle  we  |»ji6  honnden 
Hare  we  benne  founden 

5  Pe  houndes  hye  of  lauote 
915     An  Btrokes  hye  |>ere  kaute 
Faste  a3en  hye  stod« 
A3en  duntea  gode 
Help  nawht  here  wonder 
10  Oabert  hem  hroute  sl  bonder 
980    He  tchedde  of  her«  bh»de 
And  makede  hem  al  wode 
905  f.  fehlen  in  OH  (vgl        /.  in  0).      Die  Zeilen  von  907—928 
sind  in  H  vollständig  umgeändert.    90f)  And  sl.  C      906  sohipos  C 
907  he  CO.    hem  alle  C.    browte   O      908  Hys  0.    d.  wel  dero  C. 
he  bowten  0     909  Of  al  J)e  k.  rowe  0.    kynges  C     9l0  N©  scapede 
J>er  no  w.  6',    Per  nas  bute  fewe  sluwe  0    911  Bofe  hys  0.  sone»  OC. 
^weye  0   9i*2  By  fore  he  sey  deye  0    915  Men  leydon  0.  here  O    91G  ^ 
And  ledde  hem  wel  ^ere  0  Danaeh  folgt  in  Oi  In  to  holy  kyrke  So 
man  Bcholde  werke    917  com  C.  hom  to  h.  O  918  kniyote«  0  919 
Horn  he  sede  iseie  1«  C,  sejde  O    920  Do  aa  ischal  rede  pe  C.  loh 
]»e  wolle  0      9-21  Dede  be])  myn  0.    heyree  0,  heirs  C      922  A. 
Pen  Ira  boneyres  0.  kn.  of  muohel  prit  C 
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and  of  grete  strengte 
900  and  fair  o  bodie  lengl»6« 

925     mi  rengne  [)u  schalt  beide, 
and  to  spuse  weide 
Reynild,  mi  do^ter, 
pat  sittep  on  pe  lofte.' 

905  *o  sire  king,  wi|)  wronge 
930      scholde  ilic  hit  undorfonge, 
do^ter,  pat      me  bede, 
50 ur  reügiie,  for  to  iede. 

wel  more  ihc  schal  pe  serue, 
910  king,  er  pan  pu  sterue. 
Ö35     pi  801050  schal  wende 
er  seue  ^ere»  ende» 


924  Swotc  and  fajr  of  L  O      925  Mi  reaam«       b.  0.  weide  C 

926  helde  C  927  Hermenyl  my  douter  O  928  Pat  syt  in  boure 
softe  0     Die  entsprechende  Stelle  in  H  (891—920)  lautet: 

Pe  kyn^i-s  sones  tweyne  me  buriede  hem  wip  ryche  woo 

pe  paiona  slowe  beyn"  |)e  kyv\^  lette  forp  oaUe 

po  wea  Godmod  bwyjje  wo  hise  knyhtes  alle 

ant  pe  payeos  he  suiut  bo  aut  Seide  Godmod  3ef  pou  nere 

896  ^st  in  a  lutel  stoimde  910  alle  ded  we  were 

pe  paiens  hy  feile  to  ffrouode       pon  art  bope  god  and  feyr 
Godmod  aut  iB  men  her. 7  make  pe  inyn  heyr 

slowe  pe  payenes  everuchen         for  my  sonea  buep  yelawe 
his  fader  dep  and  ya  lood  ant  ybroht  of  lyf  dawe 

900  awrek  Oodmod  wip  Iiis  liond    915  dohter  ich  habbe  one 

pe  kyng  wip  r.'ufjful  ( liere  jiyg  non  so  feyr  of  blod  ant  bone 

lette  leggen  ia  sones  on  bere        Emienild  pat  favro  may 
ant  bringen  hom  to  hülle  bryht  so  eny  suHitiies  day 

muohe  sorewe  hue  maden  alle  hire  wolle  ich  ^eve  pe 
900  in  a  ohirche  of  lym  and  eton  920  ant  her  kyng  sebalt  pou  be 
m-932fekUn  H  939  He  eeyde  king  wit  wr.  O  930  Schölte  C. 
hire  hohderf.  0  931  I>i  d.  C»  Ping  pat  pou  me  b.  O  9.  2  Ower 
r.  a  And  py  reanme  1.  0  983  At  m.  ioh  wile  0,  He  seyde  m 
ichul  //  934  Sire  kyng  or  pu  C,  Kyng  er  peo  pon  Ä  And  fro  sorwe 
pe  borwo  O  935^938  fehlen  II  »BÖ  Py  0,  sorwe  CO,  M  s.  O 
93Ö  Or  a    Her  pis  s.     hende  0 
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whanne  hi  beo{>  wente, 

king,  2;ef  me  mi  reute: 
915  whanne  ihc      do^ter  ;erne, 
940     ne  achrtltu  ine  hire  werne.' 

,  Cutberd  wunede  ^re 
fülle  seue  ajere. 
to  Kiinnild  he  ne  soute, 
»20  ne  himaelf  ne  wente. 


945      il  iinnild  was  in  Westaesse 
wip  muchei  sorinesse. 
a  king  j^er  gan  ariue, 

Wolde  hire  haue  to  wiue. 
m  aton  he  was  wip  |»e  king 
950     of  {»at  ilke  wcdding. 

pe  daies  were  schorte, 
and  Rimenhild  ne  dorste 
lette  in  none  wise: 
930  a  writ  heo  dude  deuise. 
955     A|ju1f  hit  dtide  write, 

pat  Horn  ne  luucde  lite. 


937  Wanne  hit  18  C.  An-l  wanne  h<*  l)e|)  O  9S8  Sire  k.  C.  Kyng 
^yf  mc  my  r.  O  9:f,<  W.  i  T,  \Van  ic»i  0.  ^Vllon  y  //.  |)i 
douti^r  0,  dohter  H.  herne  O  940  Ne  scliuk  l^ou  hire  nie  w.  0, 
Heo  ne  aha]  me  no[>yug  w.  Ii  941  Horn  chilü  0,  Qodniod  //.  wonede 
OHC  942  sixe  0,  tix  S  Da$taeh  foigt  in  0:Pe  Muenpe  (»t  cam  {>e 
Hexte  After  «exte  (yere«  heodet  ditrchff^^rkhm \  in  Hi  Ant  pe  eevepe 
5er  bygon  To  Bymenyld  soode  ne  aeade  he  non  9tö  f»  fehhu  JET 
943  Pet  to  Rymenild  C.  To  Reymyld  he  ne  wende  O  944  Ne  to 
hyre  sende  O  945  Beymyld  0,  Rymenild  Clf,  wet  H,  w^ternesse  C 
946  Myd  0.  wel  m.  C  mit  hel  0.  Porwon.  0,  sorcwon.  H  947 
kyng  O//,  was  aryuodo  O,  wos  aryvt>  ff  i}48  Ant  w.  i/.  hyro  OH. 
habbp  O,  han  //.  wyue  0//C'  949  At  sone  (//;  ono)  wäre  (ff;  were) 
J>e  kyngos  OH  9ö0  hyre  weddinges  0,  pat  wediitiige  i/  9Ö1 
dawe«  0,  dayei  A  wweu  0.  ao  aherte  ff  003  Pet  R.  Ant  R.  H. 
veyinj^ld  0,  Rymenild  JSl  ne  derate  H  968  Loten  Lfttten  H. 
on  n.  ff.  wyae  ff  954  wryk  ff.  he  d.  hae  d.  ff,  be  dede  O. 
deyyae  ff  955  Ayol  hyt  dide  0.  wryte  ff  louede  Off.  no;t 
L  C,  nowi  1.  0,  nont  1.  ff.  lyte  ff 
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heo  sende  Iure  sonde 

to  euereche  londe 
935  after  Horn  |)o  kniete, 
960     ^er  me  him  linde  mi^te. 

Horn  perof  no^t  Ii  erde, 
til  o  day  pat  he  ferde 
to  wude  for  to  scbete. 
«40  a  knaae  he  gan  imoto. 

965      Horn  sode:  leue  fere, 
what  sechostu  hereV' 
'kiii3;t,  if  beo  {»i  wille, 
ibo  mai  pe  sone  teile. 

945  ifac  sechc  fram  bi  weate 
970     Horn  of  Westernesse, 

for  a  luaideD  Rymcohilcl, 
t»at  for  hün  gan  wexe  wild. 

a  king  hire  wile  wedde 
»so  and  bringe  to  bis  bedde, 
975     king  Modi  of  Reynis, 
on  of  Hoines  enemis. 


9ö7  Hue  H.  An  I  to  eueriche  londe  0  958  Into  everuohe  //. 
For  Horn  hym  was  so  Iom^m»  O  9Ö9  To  seche  H.  kni:;t  To 
Sechen  Horn  knylae  h.  knycte  0  960  For  pat  h«  ne  Myjte  0, 
WhMo  er  m«  mylite  S  961  H.  perof  noat  h.  if,  H«  no^t  p.  ne  h.  C« 
H.  perof  ne  poute  O  ^  9H2  T7I  on  •  d.  O  96S  wode  OK  torii  H, 
Sethe  O,  ehete  H  964  A  pafife  OH,  mete  OB  96Ö  H.  seden  C,  H. 
Beide  He  seyde  0  \m  Wat  OC,  Whet  sekest  poa  h.  O, 
de«t  pou  nou  h.  H  967  Knyt  feyr  of  feile  0,  Sire  in  a  lutel  Spelle 
il  9(58  Imiii  C,  Y  mfiy  //,  Qwat  pe  page  y  wolle  0.  \)o  t.  O 
0b9  Is.  r,  Irh  8  //,  Ich  «eke  V.  from  H.  f.  westnes^^o  0//  970  H. 
knyt  [II:  knyhr)  of  est n esse  971  For  pe  inayde  reymyld  0,  For 

Kymenild  pat  feyre  may  H  972  P.  f.  hym  iiey  waxep  w.  0,  Sore- 
wep  for  him  nyht  and  day  E  973  kyni;  OH.  h.  »ohal  (Hl  eh.)  OH 
974  Asone  day  0,  A  eonneday  H,  to  bedde  OH  «75  Kyog  mody  Oif. 
of  reny  0,  of  Beynes  C  976  Pat  was  (J7:  is)  H.  eneny  (IT:  eni- 
Ulis)  OH 

XLV.  4 


Digitized  by  Google 


-   50  - 


ihc  habbo  walke  wide 
bi  |)e  so  sido. 
05r>  nis  he  nowhar  »tuade. 
980     waiiaway  {)c  stunde! 
wailaway  I)e  while! 
Rimnild  wurp  bigiled.' 

Horn  ihordo  wij>  eres 
m  aud  spak  wip  bitere  teres: 
985     'knaue,  wel  bitide, 
Horn  Btondet^  biside. 

aa;en  to  hire  t»u  tarne, 
and  seie       heo  ne  mumOf 
965  ihc  schal  beo  (»er  bi  time 
990     a  sunneday  bi  prime.' 

knaae  was  wel  blipe 
and  hi^ede  a^en  bliue. 
pe  ae  him  gan  adrenche, 
970  Rimnild  hit  mi^te  of{)encbe, 


977  lob  haue  0.  walked  OH,  wyd«  H  978  Bj  OH,  seo  J7. 
syde  O  Danach  folgt  in  0;  Ich  neuere  my^t  of  reche  Whit  nolov- 
diue  ipeche,  I»  H:  Ne  mihte  ich  him.  liever  cleche  Wi{>  none  kannes 
Bpeche  979  nower  fouiide  0.  No  niay  wh  of  Mm  liero  H  980 
"Wahnvjvi  (\  A  \voylftW(?y  (>.  In  londe  fer  no  noro  i/  981  fohjt  in 
0  nach  982.  981  Woylawcy  Oi/.  wiJ<'  O  98-_>  Nu  wurf»  Kymenild 
b.  C,  Reymyld  worp  bygile  0,  Hina  nuiy  hente  gyle  H  y83  hyt 
herde  0,  hit  h.  H,  wit  caren  {sie!)  with  ecen  0,  wi^  bis  ires  C 
964  A.  wep  with  0,  Ant  speo  wip  J?.  bld^e  tiree  C,  bledj  ieren  0, 
ivete  tearen  H  985  So  wel  OH.  pe  grom  byn  0,  grom  pe  bU.  J7 
986  H,  staut  {Hi  Btond)  by  py  (>/ :  ^i)  syde  987  A^eyn  H.  to 

bare  ptt  C,  to  rpymyld  0,  to  Rymenild  //  988  sey  be  0,  hue  If. 
morne  O  989  For  it..  C,  leb  a.  0,  Y  «h.  b^n  O,  /f.  hy- 
tyime  O  990  «one  d.  CO,  aonnoti.  //.  by  p.  O,  er  p.  i/,  pryine  C 
9fll  pa^e  OH.  wes  H.  wel  /VA/^  0.  bly|>e  OH  992  8cb.>[)ode  wel 
swype  O,  »iiipedp  wel  siiype  U  993  /.  folyen  C  nach  996.  993 
Pe  aee  b.  gon  a«U  yuke  .ff,  Pe  se  hym  gan  to  drenehe  0,  Pe  knane  per 
gan  adrtnke  C  994  Reymyld  byt  My;t  0,  Pat  Rynienll  may  H,  Ry- 
nenb,  C.  of  pinche  0,   of  pinke  CH 
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995         se  bim  gan  to  ^owe 
uüder  hire  woa;e. 

Rimnild  utidnde  j)e  dare  pin 

of      hm  per  heo  wns  in, 
975  to  loke  wi[)  hire  i2;e, 
1000     if  heo  o^t  of  Horn  iäi^ie. 

fond  heo  liire  sonde 
drenelipd  bi  \w.  stronde, 
{)at  scheide  Hoiu  bringe: 
BiQ  hire  tingres  heo  gan  wringe. 

1005      Horu  caiii  to  Purston  king 
and  tolde  hini  pis  tifting. 
po  he  was  iknowe, 
t»at  Kimnild  was  bis  o;e, 

985  of  bis  godo  kenne, 
lOlO     pe  king  of  Suddenne, 

and  hu  hc  slo^  in  feide 
pat  bis  fader  quelde. 

and  seide:  'king,  pe  wise» 
990  a;eld  me  mi  seriiise. 


995  P.  H.  bigan  to  C,    P.  «.  hym  gan  op  O,  Pe  him  coii  ded  i/, 
|iro;e  C    996  Uonder  h.  boares  0,  U.  h.  ehnmbre  H*   vowe  OH  907 
Beyniyld  gan  dore  vn  pynae  0,   Bymenüd  lokede  wide  H    906  Of 
bonre  l»at  be  w.  ynne       By      nee  syd«  jET     999  And  lokede  forp 
rii^ete  0*  S^f  Ü^o  eeye  Horn  eome  //      10(X)  After  horn  pe  knyte  O, 
Oper  tidynge  of  eny  gotne  H       1001  hye  0,    hue  //.    heo  J)e  knaue 
adrent  C     1002  Adronque  H.  hy  OH   P  iit  lie  hadtle  for  Horn  isent  C 
1003  And  I)at  C.    shuldo  //.    brynge  H     1004  Hyrc  0.   hye       h<>  C. 
H.  Höndes  gon  hue  wryiiij:«?  H       1005  com  JL    kynpc         kiiif^c  O, 
kyng  C      100b  Aut  i/.    telde  hym  0.    hys  tydinge  O,   |»e8  tidynge  i/ 
1007  So  O.  Ant  po  if.    by  on.  0,   bikn.  /f      1008  reymyld  0,  Ky 
meoild  IT,  Bimonh.  C.   «es  ys  H,    owr  OlT    m9—tll2  fehlen  0 
1009  Ant  of  if     1010  Kyng  of  Sudenne  H    1011  Ant  hou  Ke  sloh 
nf  H      1012  Hin  p.  is  //.  aqu.  H      1018  Ant  e.  H,   He  seyde  O. 
kyng  so  Off.  wyse  H     1014  niy  OH.  seruyse  0,  service  IT 
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1015     Rimnild  help  me  winne, 
pat  |)u  no^t  ne  linne. 

and  ihc  schal  do  to  «puse . 

pi  do2;ter  wel  to  huse : 
995  heü  schal  to  spiise  haue 
1020      Apulf,  mi  fela^u, 

kni;t  inid  [je  b(,\ste, 
and  ])o  treweste.' 
|)e  king  sede  8o  stille: 
lüoo  Horn,  haue  nu  pi  wüle.' 

1025      he  sende  po  hin  sende 
into  Yrlonde 
after  kn^tes  li^te, 
iriase  men,  to  fi|te. 
1005  to  Horn  come  ino^e^ 

1030      pat  to  Bchupe  dro^e. 

Horn  dude  him  in  pe  weie 
on  a  god  galeie. 
pe  wind  him  gan  to  blowe 
icio  )n  a  litel  pro^c. 


lOlÖ  Reymyld  O,   RyineoilU  //,   Kymenh.  C.  me  h.  O.  to  w.  OiL 
wynne  B  1016  Pat  pou  ith  nowt  ne  Ijane  0,  Swypo  p&t  pou  ne  blynne  H 

1017  A.  ie.       A.  hj  s.  O,  Ant  j  »h,  B.  to  honse  O,  do  to  houte  IT 

1018  Pf  dottter  do  wel  spute  0,        dohter  wel  to  ipoiise  B  tOlO 

He  C,  For  hae  //.  shnl  H,  spouse  O//  1020  Ayol  My  trewe  0. 
my  Ä    godp  f.   /fC.    felawe  1021  God  k   C.    He  hys  knyt 

wyt  0,  Ht>  is  koyht  mid  H  Hm  Anti  on  of  OH  1023  Po  &oyde 
pe  kyn{f  0,  Pe  kyng  seid«  H  1024  H.  do  pine  w  0,  H.  do  al  [)i 
w,  H  1025  Horn  sente  hys  0  [)o  by  f.  //.  H(?  dudo  write.*  Hpndo  f 
102t)  In  to  eueryehe  1.  0,  Send  al  is  I.  JJ  1027  A.  uien  to  fyjte  O, 
A.  knyhtea  to  fyhte  B  ICßB  Hyrieohe  m.  so  «y5to  0,  P«t  were  n. 
•o  lyhte  B  10si9  To  hym  OB.  were  oome  0  hynowe  0,  yeowe  IT 
1080  in  to  OB.  aohipe  0,  shipe  IT  1081  H.  tok  hys  preye  O.  weye 
H  1032  And  dnde  him  in  hys  wey«  0,  In  a  gret  galeye  H  1033 
wind  fehlt  C.  wyiid  big  Ii.  Here  scyp  gan  forp  seyle  O  10S4  Intel 
Pe  wynd  hym  neide  fayle  0 
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1035      j)e  se  bogan  to  posse 
mto  Western  esse, 
hi  strike  seil  of  mäste 
and  ankere  gunne  caste. 

1015  {>e  sunneday  was  spruDge, 
1Ü40       aud  |)o  masse  isunge 

of  liymenhilde  |)e  2;inge, 
and  of  Mody  {»e  kinge. 

Horn  was  in  pe  watere, 
1020  ne  itii5te  he  cume  no  latere. 
1045       hc  let  his  schup  stunde 
and  3;ede  to  londe. 

his  folk  he  dude  abtde 
under  wude  side : 

1025  he  ^ede  forp  alone, 
1050       also  he  sprunge  of  stone. 

a  palmere  he  roette 
and  faire  hine  grette: 
'palmere,  pu  schalt  me  teile 
im  al  of  pine  apelle.* 

1035  f  fehlen  0  I03ö  Pe  see  bi|;an  wi|»  sbip  to  gon  S  1036 
Ri^r  into  C  To  Westneese  hera  brohte  anon  //  1037  He  0,  Hue  H. 
fttriken  seyl  OH.  8.  nnd  m.  C  lO'AH  A.  anker  ho  j»ottno  O,  Ant 
ancro  gfonnrn  H  1039 — 1042  Jautt  ji  in  C:  Or  eny  day  was  sprutige 
0|>er  belle  iruuge  Po  word  bi^jan  to  spnn<jo  Of  RymenJiilde  weddince 
1039  Pe  sonedar  was  hy  spronge  0,  Matyn<>8  were  yron^fe  H  1040 
And  pe  meRM  0.  hysonge  0,  ysonge  S  1041  Of  rcyroylde  (IT; 
BjmeDild)  pe  ^onge  {H:  3(y.)  OH  W42  Ant  kynge  H  1048 
And  h.  0,  Ant  H.  H.  wes  H,  p«  Ml^  OH  1044  lly^t  0.  mihto  H. 
come  OffC  104«  hi«  fehlt  0  scyp  0,  is  slu'p  H  1046  A  3.  hym  op  to 
1.  0.  Ant  com  him  up  to  1.  H  1047  Hys  folc  0.  ho  didt*  0,  he  made  H. 
abyde  OlT  104.S  ü.  a  w.  H,  Hondcr  {)e  w  0.  wod--  sydf^  OH  1049 
He  wende  for})  al  0,  Horn  eodo  forh  al.  //,  Hör  hiin  3.  al.  C  1050 
So  he  were  Sprunge  0,  80  he  8j>rong  H  of  {>e  «f.  //  1051  On  p. 
H  par  m  C,  ymette  £Z  10ä2  Wyt  worde  he  hym  0,  And  wi{> 
werdet  hyne  H  10S8  pou  OA  oh.  H  1054  He  seyde  on  (Hi  of) 
pine  8p.  OH  Danach  fOgt  tfi  OJff:  8e  brouke  pou  pi  oroune  Wi  {Hi 
Why)  eomett  pou  fram  (JET:  from)  tonne 
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1055       he  sede  upon  his  tale: 

'ihc  cumo  fram  o  bridale, 

ihc  WMH  at  o  weddinge 

of  mauio  Rynicnhilde. 
1035  De  mi^te  heo  adrige 
1060      pat  heo  ne  weop  wi{>  i|e. 

heo  scde  pat  heo  nolde 
be  8pu8ed  wip  golde. 
heo  hadde  husebonde, 
1040  pe;  lie  were  ut  of  londe. 

1065      Modi  mid  strengpe  hire  hadde 
and  into  ture  ladde, 

into  stronge  halle 

wipiniio  castol  walle. 
1045  j)er  ihc  was  at  |)e  jate, 
1070      noide  bi  me  iu  late. 

awei  ihc  gan  glide, 
Pai  deol  ihc  nolde  abide: 
per  worp  a  rewlioh  dole, 
loso  pe  bride  wepop  sore.' 

lOfiÖ  Pe  pftlmere  aeyd«  on  hyv  t        Ant  h«  Mi4«  on  is  t.  S 

1056  Icome  C,  Y  corae  H,  Hy  com  0.  froin  a  H.  on  b.  0.  brud.  CIT 
1067  Ich  cüin  fram  bodo  hyMe  0,  Fj  ni  brudale  ^fyldn  //.  wedding 
C  1058  Of  a  M.  Kymenhild  C,  Of  Mayden  reymylde  O,  Of  mnide 
Remenylde  H.  Danach  folgt  in  0:  Fram  honder  chyrche  wowo  i'e  gan 
louerd  owe  1Ü59  m}$te  hye  hyt  dreye  0,  mihte  hue  nout  dre3e  H 
1060  hye  wep  wyt  eye  0,  hue  ne  wep  yf\y  e^Q  H  1061  He  seyde  0, 
Hae  aeide  JJ.  hye  0,  hae  S  1063  Ben  iap.  Be  sponeed  OH, 
Mid  g.  0  1063  Hye  h.  0,  Hae  hade  J7.  on  h.  C.  hoseb.  OB  1064 
Pey  Ot  Pah  S,  he  nere  aawl  in  1.  0.  ont  IT  i005  /.  fihfen  H 
und  folgen  in  C  erst  nach  1070  1065  Mody  Myd  strenc|>e  hyre  h.  0, 
M.  ihote  h.  C  1066  To  bure  |)at  bire  1.  C.  toure  0  1067  And 
in  streng  ('.  Into  a  str.  0.  Ich  weg  in  ]>o  halle  H  1068  Bi|)inne  (7, 
Wliitinne  O.  pe  c.  if  /<'>^;.9  fehlen  II.  1069  ich  w.  O,  iwas  C. 
atteg.  0  1070  Moste  ich  nawt  in  rake  0  1071  Awai  C,  Awpy  OJtf. 
ich  O,  i  C,  y  H,  gon  Ä  glyde  0  1073  P.  d  ia.  C,  Pe  de]»  ich 
0,  Pe  dole  y  J7.  abyde  OK  1078  Per  worp  a  r.  dole  0,  Per  worp 
a  dole  reoly  H,  Pe  bride  wepep  sore  C  1074  Per  |)e  bryd  w.  e.  0, 
Pe  brade  w.  bitterly      And  pal  ie  mache  deole  C 
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1075      quap  Horn:  so  Orist  me  rede, 
we  Bohiine  chaongi  wede. 
haue  her  dopes  mine, 

and  tac  me  pi  sclauine: 
1065  today  ihc  schal  |jer  drinke, 
1080      pat  sume  hit  schal  ofpinke/ 

sclaain  he  gan  dun  legge, 
and  Horn  hit  dude  on  regga 
lie  tok  Horn  his  olopes, 
1060  pat  oere  him  noa^  lope. 

1085      Horn  tok  burdon  and  scrippe 
and  wrong  his  lippe; 
he  made  him  fule  chere 
and  bicolwede  his  swere. 

he  cam  to  pe  ^ateward, 
1090      pat  him  answerede  hard. 

Horn  bad  undo  softe  / 
1070  mani  time  and  ofte. 

ne  m\pe  he  awinne 
•    pat  he  come  perinne. 

107Ö  Palmere  qwad  h.  so  pjod  O.  Quop  H  1076  Ich  and  ])ou 
willen  cHaun^*»n  0,  Wc  wollef)  chauncfe  II  1077  folqf  iri  O  nach 
107S.  1077  And  hau^  pou  O,  Tac  |)ou  H.  her  fehlt  CH  rohe  H.  myne 
OHC  1078  Tue  |;üu  mo  0,  And  ;e(f?)  U.  {)i  sclauync  Oi\  solaveyn  pyne 
H  1079  ich  8oh.  0,  isch.  C,  y  sh.  //.  pere  0.  dryoke  OH  1080  P. 
tome  h.  d  P.  somiiii»  b.  Soni  man  hjt  0.  shal  MhuUe  (X 
ofpyiike  H  1081  ^  io.  0,  His  so.  C.  aclaujn  OC.  Selaveyn  he 
gOB  jET.  dude  C.  doiin  OUC  1068  A.  tok  hH  on  hi»  r.  C.  dide  0. 
rugKe  Ä,  rigi?e  CO  1088  Pe  palmere  tok  hysol.  0,  Ant  toc  Hornes 
d.  JSr  1084  P.  nout  h.  were  //,  P.  ne  weren  hym  nowt  0  1()85 
toc  H.  biirdoun  0,  bordoiin  H  108(>  A.  g^an  wringe  hys  I.  0.  Ant 
gan  to  wryasH      1.  U)87  niakcdf  him  a  ful  C,    a  foul  0, 

foule  H  1088  A  al  binolmede  h.  C,  A.  kewedc  hys  0,  A.  bioollede 
is  H  Danach  folgt  in  C :  He  makede  him  unbicomelicb  Hes  he  nas 
nottremoro  ilich  1061^  oon  CB.  f  etew.  OC  lOfK)  hym  anewered  0. 
him  ODsnerede  H,  froward  H  1001  H«  bed  ondo  0.  bed  H,  -wti 
s»  OB  lOeS  Moni  t.  B^  Feie  sype  0:  ty»e  BC,  ant  ^  1008 
My;t  he  nowt  Ne  myhte  he  H.  awynne  (7,  ywynne  B^  wynne  0 
lOOi  For  io  oome  OB,  perynne  B 
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1095      Horn  gan  to  pe  ^jate  turne 
and  pat  wiket  unspume. 

1075  pe  boyo  hit  soholde  abegge, 
he  preu  him  ouer  pe  bregge, 
pat  bis  ribbes  him  tobrake, 
1100      and  suppe  gan  io  halle  rake. 

he  sette  him  wel  lo^e 
im)  in  beggeres  rowe. 
he  lokede  him  abute 
wip  his  colwie  snute. 

1105        he  sa;  Kiiimild  sitte 

also  heo  were  of  witte, 
1085  wepindo  ^erne, 

De  mi^te  hire  uoman  werne. 

be  lokede  in  eohe  halke, 
1110      ne  sao;  he  nowhar  walke 

Apulf,  his  fela5e, 
1090  pat  he  cupe  knowe. 

Apulf  was  in  ture 
abute  for  to  pure 

1095  yate  0.  Horn  I)e  wyket  puste  H  10%  |)e  wjket  opsp,  0. 
Pat  hit  opea  fluste  M  1097  Pe  porter  OH.  hyt  0,  fehlt  II. 
»holde  E.  abygge  0,  ahngge  CJff  '  10B8  Horn  h.  C,  He  prew 
h.  JET,  He  pogde  hym  0.  ofer  pa  0,  edonn  pe  H.  brttgge  IT,  brf gge  OC 
1099  ^.  hye  r.  gönnen  krake  0,  P  pre  r.  erakede  H  1100  And 
horn  gan  into  h.  r.  0,  Horn  to  hnUe  rakede  JET,  And  tappe  com  in 
atle  ffate  C  1101  Ant  8.  h.  doun  H.  hym  0.  lowe  Off  1102  In 
pe  b.  M      1103  loked  al  0.    hifn  /V/(//  aboute  OH       1104  Mid 

hya  keiwe  8Dowte  0.  Myd  in  coUede  snoutp  //.  colmie  C  UOn  He 
865  ^»  ^^'y  ^'  86*^  ^®  ReyinyJ«i  0>  liymenild  Rynionh.  C 
»ytte  0  UU6  AI  so  0,  A»e  CH.  hy  0,  Ime  H.  w.  out  of  wytte  H 
1107  Sora  wepioge  and  3.  C,  Wyt  dronpnynde  obere  0,  Wepinde  aore  IT 
1106  Pat  was  hye  lemmau  dere  0,  Ah  he  «eh  no  war  pore  JET.  kura 
D.  warne  C  1109  /  fehlm  H.  1110  Ne  se;  Q  Sey  0.  he  nowore 
stalke  0  1111  Ayol  hye  trewe  f  0,  Apulf  is  gode  f.  i/.  felawe  OHO 
1U2  Pat  trewe  was  and  ful  of  lawe  O,  Pat  trewe  was  in  uch  plawc  H 

1113  Ayol  w.  op  in  tourc  0,  Apulf  wps  o  tour  ful  höh  H,  in  pe  t.  C 

1114  Aboute  0.   poure  0,   To  loke  fer  and  eke  ueh  H 
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1115      afler  hb  cmiitDge, 

3;ef  schiip  him  Wolde  bringe. 


1005  he  sa^  |)e  se  fiowe, 

and  Horn  nowhar  rowe. 
he  sede  upon  bis  »onge: 
1120       Horn  pu  art  to  longe. 

Kimnild  pn  me  toke, 
1100  pat  ihc  hiro  scholdo  loke. 
ihc  habbe  kept  hire  eure: 
cum  nii  Oper  neuro. 
1125      ihc  no  may  no  len^  hire  kepe, 


1105  Rimniid  ros  of  beuche 
^e  kni3;tes  for  to  -schenohe} 
after  inete  in  sale, 
1130      bope  wia  and  ale. 

on  horo  heo  bar  an  hoode, 
1110  90  \»^e  was  in  londe. 
heo  dronk  of  pe  bere 
to  killet  and  equiere. 


mö  hornea  c  OH  comyngo  OHC  1116  3yf  0.  water  Off, 
hym  0.  bryng»  H  1117  Pe  le  {Hi  noe)  «.  OH,  863  C,  sey  0, 
Wh  H  1118  Ah  H.  Dower  OH,  nowar  C  1119  «eydo  OH,  in  hjs 
0,  OB  ia  H  1130  H.  pott  0£r.  H.  an  pti  eit  wel  1.  C  1121  Rey- 
myld  0,  Rymonild  //,  Rymenh.  C,  {)ou  me  bytoko  (H.hit.)  OH  11*22 
ich  OH.  hyre  0.  h.  shulde  H.  Pat  ischolde  I.  C  1123  Ich  hano  OH. 
k,  hure  C,  hire  (/«Ä/^  i/)  yloked  OH.  1124  And  {)ou  ne  comest 
neuere  0//.  com  (7  1125  f.  fehlen  OH.  112d  Ine  C.  hure  O  1126 
nu  yw.  C  1127  Reymyld  O,  Rymenild  H,  Ryroenh.  C  1128  Pe 
beer  al  fort4  Wyn  for  to  C.  shenohe  H  1129  f.  feMm  O. 
liaO  wyn  HC  1131  An  OH,  hye  0,  hue  Hy  he  C.  her  Off.  on 
h.  0  1183  Aa  hyt  uraa  lawe  of  1.  O,  For  ^t  wea  lawe  of  hH  1188 
Hye  drank  0,  Hne  drono  H.  beere  IT.  Enhlte»  and  »quier  C  11B4 
To  kayt  a.  to  s.  0,  To  knyht  and  skyere  H,  Alle  dronken  of  t»e  bar  C 
DaMKft  feijß  in  C:  Bute  Horti  alon«  Naddo  J^rot  no  inone 


for'sore^e  nu  iho  wepe/ 
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1185  IIIS  Horn  sat  on  pe  gründe, 

hlm  pullte«  he  waa  ibunde. 

he  Bede:  ques,  so  hende, 

to  meward  pu  wende. 

schenk  qb  wip  pe  ferste,, 
1140  1120  pe  beggcrea  beop  ofperBte/ 

hire  hörn  heo  leide  adune 

and  fulde  him  of  pe  brune 

a  belle  of  a  galun,  , 

heo  wende,  he  were  a  glotun. 

1145  1195  heo  seide:  'haue  pis  euppe, 
and  drink  hit  al  uppe. 
ne  sa^  ihc  neure,  iho  wene, 
beggere  so  kene.' 

Horn  tdk  hit  hiB  ifere 
1150 1190  and  sede:  'quen,  so  dere, 
no  drink  nelle  ihc  bitc, 
bute  of  cnppe  white. 

pu  wenst,  ihc  beo  a  beggere, 
and  ihc  am  a  iiBsere, 

1135  Ami  tiorn  set  on  er.  0,  H  set  at  g.  H.  upon  C.  grounde 
H  ]  136  Id  p.  C,  Uym  poute  0,  Him  {K>hte  H  be  wes  H.  yboande 
J7,  boand«  0  1187  8«yde  0,  Mide  B.  queae  B  1188  To  ne 
hydeward  H,  pou  w.  if,  gjn  pou  w.  O  UB9-Pa  3«f  C.  Po«  nofaenoh 
H.  hs8  Myd  O.  malte  H,  furste  OC  1140  b.  b«p  0,  bcgfare« 
buej)  if.  afurste  B;  of  purste  C  1141  Pe  b.  0,  Hyre  h.  Hure 
h  C.  hye  0,  hue  H.  leyde  OH.  adun  C,  adoune  OH  1142  Ant  H. 
hem  0.  pe  broune  0/f,  a  brun  C  1143  His  b.  C  of  one  g.  0. 
galotm  fr  1144  For  he  C,  Hye  0,  Hue  H,  w.  hye  w.  0.  glo- 
toun  Oi/(7  1145  He  C.  Hue  8.  Tac  pe  H,  Nym  pou  p©  0.  ooppe 
0J7  1146  A.  drinkyt  0,  Ant  drync  pis  bei-  H.  oppe  0-  And  pi« 
ping  per  nppe  C  1147  Sey  icb  n.  ich  w  Ot  He  te^y  neyer  y  w  J7. 
•o  ihe  w.  C  1148  B.  so  bold  and  k.  0,  B.  pak  were  so  k.  (7,  Beggare 
so  k.  1149  t  pe  coppe  bya  f.  0*  biee  yf.  H  1100  aoyde  a, 
Ant  Seide  J7  1151  No  dryok  nel  ich  b.  0,  No  beer  nullieb  ibite 
if,  Wyn  nelle  ibc  muchc  ne  liie  C  1152  Bote  OH.  of  onp  o.  O. 
coppe  OII.  wir©  0  1153  Pou  OH.  wenest  CH.  ibeo  6',  ich  be  0/f 
1154  For  gode  ich  am  0,   Y  wis  icham  jET.   fyjssere  0,   fysshdre  H 
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1155  1135  wel  feor  icume  bi  este 
to  fissen  at  pi  feste. 

mi  net  lip  her  bi  honde 
in  8  wel  fair  ponde. 
hit  hap  ileie  pere 

1160  1140  fülle  seuc  jero. 

ihc  am  icume  io  loke 
if  eny  fiss  hit  toke: 
5ef  eny  iiss  h  perinne, 
perof  pu  schalt  wiime. 

1165      ihc  am  ioume  to  fisse, 
drink  to  me  of  disse, 
1145  drink  to  Horn  of  home: 
feor  ihc  am  iorne.* 

Rimnild  him  gan  biheWe, 
1170       hire  heorte  gan  to  cheJdo. 

ue  kneu  heo  nos^t  hia  fissing, 
.  1150  ne  Horn  himselue  noping. 

ac  wunder  hire  gan  pinke 
whi  he  bad  hire  drinke. 

1159  "W.  f.  icome  C,  W.  fer  come  ff,  Hy  come  0.  fram  b.  0. 
by  weste  OH  1156  For  f.  at  C\  To  fy^en  an  O.  To  sedie  mine 
beste  H  1157  My  n.  hys  noy  h.  O,  Hin  n.  lylit  hvr  wel  hendc  H 
11&8  Bi  a  V¥.  f.  ütrondo  (\  ^Vl|)lnno  a  w.  feyr  peode  H  layr  0  1159 
loh  have  leye  p.  tf,  Hyt  hat  hy  be  here  O  1160  AI  pis  8.  3.  O, 
Koo  18  l>iR  pe  severe  3.  H  I IGI  Hyc  am  0,  Icham  M.  icome  CH^  hyo.  O 
im  Bf  C,  3ir  O,  3ef  H,  e,  flssh  hit  t.  17,  any  he  t.  0  1163/. 
fehlen  C  1168  Sjf  «ny  O.  tf^  0,  lissh  ff.  hys  perynne  0  1164 
pon  OH,  Behtii/ekU  0.  ah.  wynne  B  1165  leh  am  0.  For  iohan 
S.  icome  C,  hyo  "O,  come  fl*.  .fymh  IT,  fy588e  0  1166  of  py 
d.  O.  Drynko  nully  of  dyssh  H  1167  Drynk  O,  Drynke  //.  of 
horo  O  11B8  For  loh  liabbe  hy  ;ourcn  0,  Wel  fer  ich  have  yorne 
H       11H9  Heymyld    Kimeiihild  H,    Rymenild  C.    hyra  g.  bvbobb;  0 

1170  bigan  C.    H.  herfe  fei  to  k.  And  hyre  horte  to  koide  0 

1171  Ne  k.  hue  noht  is  fy^sbyng  Ney5  he  nowt  hys  fyssyng  0 
im  Hora/«A<^  Oir.  byms.  OC.  nopyug  Off  1173  Ah  ff,  /eAttO. 
wonder  Off.  hyro  0,  pynfce  Off  1174  Why  ff,  Wy  0.  he  hyre 
bed  Of  he  faad  to  Horn  C,  for  Horn  he  bed  if,  drynke  Off 
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1175      heo  fulde  hire  hörn  wip  wie 
and  dronk  to  pe  pilegrim. 

1155  heo  sede :  drink  pi  feile, 
and  suppe  pu  me  teile 
if  po  eure  iai^e 
1180      Horn  under  wude  K^e/ 

Horn  dronk  of  horn  a  stunde 
1160  and  preu  po  ring  to  gründe, 
pe  quen  ;ede  to  bure 
wip  hire  maidenes  foure. 

1185       po  fond  heo  wliat  heo  wolde. 
a  ring  igraucn  of  golde. 
1165  pat  Horn  of  hire  hadde: 
Bore  hire  dradde 

pat  Horn  iBtorae  were, 
1190      for  pe  ring  was  pere. 

po  sente  heo  a  daniesele 
1170  after  pe  palinere. 

*palinere,  quap  heo,  trewe, 
pe  ring  pat  pu  prewe, 

1175  Ho  f.  horn        w.  0,    Hue  f  {)o  h.  of  w.  H.    wyn  OC, 
wyne  H       117«)  Äiit  d.  to  {)at  p.  //.    pyl.  0,  pilfgrym  C,    pelryne  H 

1177  Hue  Beide  dryno  J)i  H,    Palmere  |)ou  drinke  py  0.     fiiUe  OC 

1178  Hype  t>ou  0,  se|)|>on  pou  H.  p  shiiU  t.  0  117»  Syf  pou  horn 
•wt  teye  pou  Horn  over  so^e  H  1180  Horn  fehU  OH.  Hon* 
der  0.  wode  OJET.  leye  0,  lei;e  B  1181  drono  i7.  utoondo  OH 
1182  Ant  jj.  |)rew  hys  0.  ryng  OJT.  to  pe  g.  0.  groundo  OH  Da» 
nach  folgt  in  0:  He  Boyde  quen  nou  sfcche  Qwat  hy«  in  py  drenohe, 
H:  Ant  seide  Quono  pou  pench  What  y  preu  in  pe  drench  1183 
Reymyld  3.  0,  quone  eode  H.  boure  Ofl^  1  iH4  Wyt  hyre  niayd. 
0,  Mid  hire  maidiiea  1185  He  f.  pat  he  w.  0,  Hue  f,  put  hue  w.  H 
1186  Pe  r.  H.  ryng  OH  hyg.  0,  ygraved  JET  1187  hyre  OH,  haro 
a  hedde  H  1188  Fol  s.  JB,  Wel  s.  0.  hyre  hure  C.  of 
d,  0,  ndredde  H  1189  H.  ehild  O.  iatrae  ded  OiT  1190  hie 
r.  H.  ryng  OH  1191  sende  Ofll  hne  iT,  bye  0.  damys.  0,  de- 
mois  //  1102  Adoun  a.  0.  A  pilke  p.  H  1193  hye  «eyde  0, 
quop  hue /f.  w  ir,  OB  1194  ryng  Oif.  {>at /eftft  O.  pou  here  pr.  0, 
pou  yn  pr.  H 
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1195      seie  whar  pu  hit  Dome, 
and  whi  pu  hider  come.' 

1175  he  sede :  *bi  seint  QUe, 
ihc  habbe  go  maoi  mile, 
wel  feor  bi^onde  weste, 
1200      to  seche  mine  beste. 

ihc  fond  Horn  child  stonde 
1180  to  schupeward  on  Btronde. 
he  aede,  be  wolde  agesse 
tariae  in  Westeroesse. 

1205       pe  scliup  nara  to  flode 


1195  Pu  8.  CH.  Sey  OH.  wer  ]ym\  h.  ff,  war  |)ou  ith  0  1196 
Ant  H.  hyder  wi  {II:  hou)  pou  OH.  U97  seyde  by  seynt  H:  ei) 
gyle  OH  1198  Ich  aue  hy  go  m.  0.  Ich  eode  muny  II.  a  myle  OH 
U99  fer  OH.  yent  by  w.  H,  her  by  w.  0  1200  my  OC.  myue  H 
Danach  folgt  in  Ox  My  met«  for  to  bidde  So  hyt  1110  bj  tidde,  1»  JET: 
Mi  m.  fort«  bydde  For  bo  me  po  bit.  1901  Ich  f.  Hy  I  f.  Put 
f.  ioh  0.  H.  knyht  st.  H  1203  seyppew.  0.  shipew.  J7.  «tr.  JST, 
in  londe  C  1203  aeyde  O«  seide  H.  gesse  Z/,  s^esce  0  1-J04 
To  a.  C,  To  ryuoii  0,  To  aryve  H.  at  w.  i/.  weatnesse  OH  1-205 
Pe  srliip  r*,  Po  ship  i/,  Pat  scyp  O.  noni  into  //,  hyra  ^ede  to  0. 
to  {)e  f.  C  12(H>  Myd  O  1-207  II.  w.  sech  and  ded  0,  H.  by<,'an 
be  sek  und  de3e  H  1208  feire  C.  Aiid  for  Iiis  Inun  me  Oi/.  i>re5e 
Ji,  bed  0  1209  To  schipe  with  me  ring  O.  To  gon  H.  ry n;je  If 
1310  To  Reymyld  quene  J)©  0,  To  Rymeaild  A  ;ynge  fT,  jeng 
0,  ;onge  C  1311  0.  he  mo  k.  0,  Wel  ofto  he  hyne  k.  JET.  kuat«  0, 
cnste  C  131S  Ortet  IT.  3;yne  O.  bye  0,  ie  ff.  eonle  OH  1318 
Reymyld  0,  Rymcnild  H,  Rymenh.  C.  seide  At  pe  if,  seyde  ftte  0. 
firete  IT,   furate  C    1214  H.  nou  to  b.  OH 


1210 


1190 


U8d 
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1215      Horn  onshi  namore, 

J>at  pe  ha[>  piued  sore.' 

1195  heo  feol  on  hire  bndde, 
per  heo  knif  hedde, 
to  slen  hin»  king  lo|)e 
1220      and  hireseiue  bope, 

in  pat  like  ni5te, 
120Ü  if  Horn  cunie  no  ini5te. 
to  herto  kuif  heo  »ette, 
ao  Horn  auon  biie  kepte. 

1225       Wb  Bchertlappe  he  gan  take 
and  wipede  awey  pat  blake 
pat  was  on  hiB  swere, 
and  seide:  qiien,  so  dere^ 

ISO»  ihc  am  Horn  pin  o^e, 
1230      ne  can«ta  me  iioa;t  knoweP 
ihc  am  Horn  of  Weaternesae: 
in  armes  pu  me  kesse/ 


1215  For  H.  C*  H.  ne  wor^  me  nam.  0,  H.  wor^  |e  doib.  H 
1216  P.  h.  p.  ]>e  ao  C,  P.  have]^  pe  pyned  g.  J?,  For  waiii  hy 
pyae  s.  0      1217  Hye  0,   Hue  H.   fol  «dowi  OK.  on  t>e  bed  0,  a 

boddo  TT  1J18  Per  hytf  hauede  knyues  leyd  0,  Ant  after  knyves 
gredde  H.  budde  C  1219  gle  C,  slein  mide  ZT.  hirc  /t//7f  C 
h.  nyng  1.  n,  h.  louerd  1.  0  12>()  liyn'  0,  hiir  >  TZ/  1221  Wi- 
J)inne  p.  /T.  {>at  ulke  n.  C,  \)tü  hiilkii  O  (ny^te  m»  Ilorsfnmtin  für  0 
ergänzt)^  pilke  nyhte  H  1222  böte  horn  come  my3te  0,  Come  ^ef 
iL  ne  myhto  H,  com«  0  1223  Koyf  to  hyre  h.  hy»  a.  0.  To  h. 
knyf  hae  s.  R  1221  Horn  in  is  arme«  hire  k.  And  horn  hire 
f^an  lette  0  1225  /.  feUen  Ö.  12*25  Hye  0.  eohiiiL  O,  shurtel.  H 
1226  wyp.  Hy  wiped  0,  foule  bl.  //  1227  wes  opon  H.  hyeO. 
euere  H.  Ho  wipede  {)at  blake  of  bis  «.  C  1228  Ant  i/.  seyde  0. 
quene  0,    luef  /f.    -^wote  aud  d.  6*  folgt  in  OH  nach  1230. 

1229  Ne  am  ich  al  ,//  •  Horn)  |)yn  owe  OH  1230  Canst  J)ou  me  nawt 
k  O,  Nt»  oonst  |)()u  tue  ykn.  H  VlWl  Ich  OH.  um  /eÄ/^  C*.  est- 
nesse  6>,    W  estnesse  ii     123*2  In  pyn  a.  O.  i)ou  OH,  kuHse  0,  cuM»e  C 
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hi  clepten  and  hi  keste 
1210  pü  while  pat  hem  leste. 

1285       'Rimnild.  he  sede,  ihc  wende 
to  [)e  wildes  onHe. 
|)er  bep  miue  knijtes, 
redi  to  fijte. 

i  >i5  iarmed  iiiidt  r  clope, 
1240       hi  schulle  make  wrope 
pe  king  and  his  geste, 
pat  comc  to  pe  feste: 
today  ihc  schal  hem  techc 

1220  and  8ore  hem  areche.' 

* 

1245      Horn  spreng  ut  of  halle 
and  lel;  hia  selauin  falle, 
pe  quen  ^ede  to  ture 
and  fond  Apulf  Iure. 

1229  'Apuli^  be  wel  blipe, 
1250      and  to  Horn  go  swipe. 


1233  Hye  cl.  and  hye  kuste  0,  Yclupten  and  kyste  Ä,  Hi 
püflte  h"m  Tiiid  ywissi?  C  1'234  Pe  wüe  O.  lusio  0.  So  lon^e  so 
hem  lyöto  //,    Aud  makeden  muche  blisse  C  Koynivh]  O,  Ky- 

menild  Ryitienh.  C.  quo|)  he  //,  qwat  Horn  0,  ich  w.  H,  yw.  C*, 
ich  moste  w.  O  1236  Adoun  to  C,  Doun  to  H.  wodes  OB.  Iieode 
O  1237  For  per  baep  m.  H,  After  m.  0.  tayne  SC.  knyhte  H, 
kayjte«  O  1238  Hyriaolie  men  so  viy^te  0,  Worpi  men  and  IjMb'B 
1280  Armed  OH.  honder  0  1240  He  Scholen  O,  Hoe  ihule  H> 
raaken  0  1241  kyn?  OH.  hyse  0,  iii»e  H.  gestes  OH  1242 
Pat  sytten  atto  f.  0,  I>at  bue])  at  ^he  festes  1/  1248  ychulle  77, 
isohal  C  we  schule  O.  hem  keche  0,  hiiem  cafohe  H  1244  Ry^t 
nou  ich  wolle  hem  tocho  0,  Nou  ichiille  huem  vacche  H  1245  out  OH 
1246  Po  sdavyn  lio  1.  f.  O,  Ys  bruni^^  he  1.  f.  H  1217  And  rey- 
myld  wente  0,  Rymenild  oode  77.  to  buro  C,  of  boure  H  1248  A])ulf 
hoe  f  H.  ayol  O.  loare  flO,  in  ture  C  1249  A.  he  sede  be  bL  C 
Ayol  0,  blype  Ofl^  1250  Ant  H,  A.  go  to  hont  s.  0.  pu  go  d 
swype  OJEF 
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he  18  uDder  wude  bo^fe, 
and  wip  him  koi^tee  ino^/ 

A|)ulf  bigan  to  Bpringe 
1230  for  pe  tiping^e. 
1255      after  Horn  he  erode, 

him  pullte  bis  herte  bernde. 

he  him  ouertok  ywie, 
hi  makedc  suipe  muchel  blis. 
issft  Horn  tok  his  preie 
1260      and  dude  him  in  pe  weie. 

he  cam  in  wel  sone 
pe  3;ates  wcre  undoDe  — 
iarnied  ful  pikke 
1940  fram  fote  to  pe  nikke. 

1265       alle  pat  per  wereo, 

wipute  his  twelf  feren  ' 
and  pe  king  Aylmare, 
he  dude  hem  alle  to  oare. 

1245  pat  at  pe  feste  «jete, 
1270      here  lif  hi  gunoe  lete. 

1251  hys  hondor  O.  wode  bowe  OH  1252  A.  Myd  hym  felawe 
Oy  Wi]^  felawa«  H,  ynowe  OH  1453  Ayol  for{)  gan  0,  A.  gon 
froth  H  I2d4  Wel  »Ud  for  j^at  »ydyngge  0,  For  t)at  ilke  tydynge 
H  1206  FMto  afrer  0, "  Efter  H,  rende  0,  arndo  anon  C  1866 
Hym  ]>oato  hyt  h.  brande  O.  Him  ]iohte  is  b.  H,  Also  iMt  hon  oii^le 
gon  C  1257  Oftok  he  horn  hy  wys  O,  He  oftok  him  y  wi^ae  H 
1258  And  pusfe  hyin  wit  blys  {H:  him  wij)  blyase)  OH  1259  /.  fehlen 
0  rJ59  is  preye  //  l-^ßO  Ant  //.  y/ejo  H  1261  coro  OC.  H:;en  0. 
Hae  comen  in  H  1262  gates  woren  ond.  0  1263  f.  fehlen  0 
1263  Yarm  si.i])?  H  \m  From  K.  nycke  //,  nekke  C  i26ö- 
1)270  lauten  in  O:  Hyo  t)at  atc  fosto  tieten  Here  ]yue  he  gönnen  {»er 
leten  And  pe  kyng  mody  Hym  he  made  blody  And  pe  king  aylmere 
Po  hanede  myebe  fere  1266  per  evere  w.  JST.  fiat  were  wil»in  C 
1266  Wi[>Ottte  H,  Bi|»ttte  (7.  ia  trewe  f.  iT  ferin  C  1267  Ant  I»e 
kyng  H  1268  Y  wis  he  hade  muche  c.  H  1269  Moni.?  pat  per 
Bete  Zf.  at  pe  f.  were  C  1270  H.  1.  hi  lete  pere  C,  Hure  lyf  hy 
gönne  Jete  H 
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Horn  DO  wunder  made 
of  Fikeles  falsbade. 

hi  sworen  opes  holde 
1250  pftt  here  non  ne  scliolde 

1275       Horn  neuie  bitraie, 
pej  be  at  Uepe  laie. 

hi  ränge  pe  belle 

pe  wedlak  for  to  feile. 

■  1255  Horn  him  ^ede  wip  eise 
1200       to  pe  kiiigeb  paleisc. 

per  was  bridale  swete, 
for  riebe  men  per  ete. 
teile  ne  mi^e  tun^e 

12Ü0  pat  gle  pat  per  wuti  Huuge. 

1285      Horn  sat  on  chaf^re 

and  bad  bem  alle  ihere. 
he  sede:  'king  of  londe, 
mi  tale  pu  understonde. 

1271  H*  no  wonder  ne  makcdo  0,  H.  understondyng  ne  hede 
H.  ne  (lüde  no  \vunder  C  127*2  Of  fykenildes  (H:  Fykelos)  falsode  (H: 
falsn.)  OH,  Üf  Fikeiihildes  false  tunge  C  I)<nutck  folgt  in  OH:  He 
(H:  Hue)  sworeu  (J/;  8U.)  alle  and  (//;  aiitj  aeyde  Pat  here  (Ä";  hure) 
non  hym  (M:  him)  by  (by  fehU  H)  wreyde  {H\  -ede)  1273  And  ofke 
'  he  8.  0,  Ant  ra.  H.  hoPei  0  1374  hnere  H,  ^ere  O,  neure  C. 
■on  fiMt  C.  ne  ah.  S  1775  Howare  born  by  wreyen  0,  H.  never 
bytreye  H  1276  Pon  O,  Pah  JT.  to  d.  0,  on  d.  JET,  at  dipe  a 
Icye  fl,  leyen  0  1277  He  rong«n  Ot  Per  hy  ronge  H.  bellen  O 
1278  Pat  w.  Hy  Pe  wedding  0.  for  4o  füllen  0,  to  fnlfulle  H  Da- 
folf/f  ifi  0:  Of  hör  pat  was  so  hende  And  of  reyniyld  {)e  ^en^e  1279 
H.  ledde  hyre  ().  Hne  wenden  H.  with  hi«  C,  hom  wij)  eyee  (O:  wit 
h.)  OH  1280  To  kynges  H,  To  hyre  fader  0.  paleyse  OH, 
palais  C  1231  wes  pe  b.  H.  brydale  0,  brudale  H,  brid  and  ale  C 
1382  For  fekU  O,  hete  0  1288  Teilen  ne  0.  My3te  0,  mihte  IT. 
no  tongo  OH  1284  Pe  gle  J7,  Pe  Joye  a  «ongo  OH  1286  aet 
Off.  on  hya  eheyere  0,  in  ohayere  H  1286  bed  0J7.  he  aoholden 
a.  0.  yh.  //,  here  0  1287  Ho  seyde  kyng  OH^  King  he  sede  C, 
80  longe  0,  ])M  luste  C  1288  My  0.  pou  OH,  honderat  O,  A  tale 
mid  pe  beste  6' 
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1865  ihe  was  born  in  Snddenne, 
1290      king  was  mi  fader  of  kenne. 

pu  me  to  knf^^e  bone, 

and  kni^tbod  haue  ilio  proued. 

to  pe,  king,  men  seide 
1270  pat  ihc  |>p  bf>frai(lf». 
1295       pu  iimkedeät  me  tlenie, 
and  pi  lond  to  reme« 

pu  wendest  pat  ihc  wro^te 
pat  Ihc  neure  ne  po^^te, 
ms  bi  Bimnild  for  to  Hgge, 
1300      and  pat  ihc  wipsigge. 

ne  schal  ihc  hit  biginne, 
tü  ihc  Baddenne  winne. 
pn  kep  hire  a  stunde, 

1280  pe  while  pat  ihc  funde 

1306      into  min  heritago 

aod  to  roi  baronage. 


1289  Hy  Oy    Ich  H.    wes  vbore  H.    sodenne  ö,    SuCenne  H. 
I  ne  He'iQ  hit  for  no  blame  C  Kyng  OH.  wes  H.  My  0.  kunne 

0.  Horn  is  mi  asm«  C  1391  0.  Pou  H.  kny3te  0,  knyhto 
S,  knift  a  pou  ;oae  0  139S  Hy  kiij;t  hede  ioh  h.  0,  Of 
kaybdiod  babbe  y  Ii,  iho  fehU  C.  proue  ff  /.  fOkn  ff. 

1293  To  pe  of  me  in.  seyde  0  l294  War  for  J)i  herte  treyde  0. 
Pat  i{)e  C  l'29ö  me  to  rewe  0.  Pou  dryve  me  out  of  pi  lond  JJ  1296 
Po  pou  bedo  me  fleme  0,    And  seydest  ich  wes  trayfo'ii'  strong  H 

1297  Pou  OH,    wendes  0    ich  wr.  OB,    iwr,  (7.  wroute  0,  wrohte  H 

1298  hy  0,  y  CH.  ner  ne  i/.  ^oute  O,  pohie  //  1299  Wyt  Key- 
myld  Oy  By  Rymenfld  ff,  Bt  Bynenli.  to  fehU  0,  fort^  lygge  H 
laOO  Iwys  (J7:  Tw.)  ioh  hyt  {H:  hit)  w.  OH,  i  w.  Cl  wyts.  0,  wip- 
•Qgge  JST,  wipsegge  C  190t  Idi  ne  s.  neaero  0,  Ne  flb.  ioh  hft  ner 
H,  agynne  Off  1902  Er  ich  Off,  Til  i  C.  Suddene  C,  sodenne  O,  Su- 
denne  ff.  wynne  Off  1303  Pou  ff,  /«A//  0.  hure  C,  hyre  ff. 
me  «ütounde  OH  1304  l'e  wille  ich  hennes  O  pat  if.  C.  founde  OH 
läOä  niyn  OH    lä06  Mid  myn  huysce  0,  Wip  pis  Yrissbe  ff.  page  Off 
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|)at  lond  ihc  schal  ofrechc 
aiid  do  mi  tkder  w reche. 

vm  ihc  schal  beo  kiiig  of  tune 
1310       and  bere  kinges  crun(\ 

|>anne  achai  Kimniid  [)e  ^inge 
ligge  bi  pe  kinge/ 

Horn  gan  tu  sehuj)0  drajo 
1290  wi[>  bis  yribse  fela^es, 
1315       A|)ulf  wip  hini,  his  broper, 
uolde  be  uon  oper. 

pat  schup  bigan  to  erude, 
pe  wind  him  bleu  lüde, 
ms  wipinne  daies  fiue 
^320      pat  aohup  gan  ariue. 

abute  middelni^e 
Horn  bim  ^ede  wel  ri3;te. 
he  tok  Apulf  bi  honde, 
1300  and  up  he  5  *de  to  londe. 


1307  ich  8oh.  O,  iscli.  6\  ichuile  II.  porlireche  H  1308 
my  0  1309  loh  soh.  0,  I  soh.  C,  Yehu\  H,  be  kyng  OH.  toune  H 
1810  Aad  wUe  of  kynges  erowne  0,  Anil  lern«  kjngM  roune  JST  ISll 
Penne  Off.  Rymenilil  po  ^  Beymjld  ^  $onf  e  0,  Bymenhilde  C 
1813  Ljggen  by  Horn  {)e  kynge  OH  1313  Hör  0.  schipe  ryde 
0,  shipe  drawo  H  1314  Wi|>  hyse  Yrisshe  felawo  H.  And  hys 
kiiy^tes  hl  sid»»  O  l^rn  f.  f(hle,t  0.  1315  brofher  C  1316  He 
nolde  habbe  H  1317  Here  schip  j;nn  O,  IV>  sbip  by^.  (Stait  cronde  : 
londe  bei  Rita.  erluuJjf  die  IIa.  H  auch  croude:loude  zu  lesen),  1318 
wynd  OH.  hym  0,  fehlt  II.  wel  loudö  OH  W9  f.  fehlen  0.  1819 
Bipinne  C.  dawes  fyre  IT  läSO  Pe  slüp  bi^-  «iiyre  H  Danach 
ftigt  in  0:  Hooder  sodenne  syde  Here  tehip  bigen  to  glide^  in  H: 
Under  Sadennes  tide  Hnere  ehip  bygon  to  ryde  1831  Abowte  myd 
n.  0,  Abottte  pe  nidnyhtc  H  1322  H.  hym  yede  0,  H.  eodo  //. 
rihte  If,  ry^te  0  1323  Nam  ayol  on  hys  h.  0,  He  nom  ApiUf  by 
h.  H      1334  A.  yeden  op  hon  1.  0,   A.  ede  ap  to  1.  JST 
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1325      Iii  fonden  ander  scheide 

a  kiii;t  liggo  in  felde. 
pe  kui^t  hiin  lay  ou  slape 
in  armes  wel  yaehaj^e. 

1905  Horn  him  gm  to  take 

1330       and  nede:  kni^t,  awake. 
seie  wliat  kepest. 
and  wbi      her  slepest 

nie  |)ink{)  bi  crois  li^te 
131U  pht  pu  longst  to  ure  dri3;te. 
1335      bute  pu  wule  me  sohewe, 
ihc  schal  tohewe.' 

pe  gode  kni^t  up  am, 
of  pe  Wördes 'him  gros: 
1315  Ihe  aeroe  a;eo  mi  wille 
1340      payns  ful  ille. 

ihc  was  cristene  a  while. 
po  eome  to  pb  ile 


1325  Hi  fonde  C,    Hye  founde  Oy    Hne  fonden  H,   honder  0 

1326  A.  k.  hende  m  f.  A  knyt  li^g:en  in  f.  0,  A  knyht  H?f?;ynde 
on  f.  H  Danach  /olyt  in  OH:  Op  (H:  0)  |)n  scheid  (i/:  shelde;  was 
drawe  (//;  wes  ydr.)  A  crowch  {_H:  croyz)  ot  ihu  (//:  Jhesu)  cristes  lawe 

1327  knyt  0,  koyht  U.  hy  1.  on  slepe  0,  him  Mlepe  lay  C  1328 
In  a.  w.  y  meta  0,  AI  biaide  pe  way  C.  yah.  S  bym  O.  to  fehlt  OH. 
yftaka  B  t880  aeyda  knyl;  0,  aaide  knyht  H  1331  /.  fgkien  a 
1881  Ptoii  aai  me  what  pou  B  188'2  And  hera  whi  jion  a.  iT  188B 
pynkef)  0,  I)unche|>  H.  by  c.  IT,  by  pe  c  0,  bipine  o.  C.  o.  liste 
//,  crowches  jstc  0  12M  pu  longost  C.  pou  leuest  on  oriste  OH 
1B:^5  Bote  \)on  OH.  hyt  ra{)e  seh.  0,  hit  wolle  sh.  H  1336  Tschai  pe  C, 
Wyt  Mi  gwerd  ich  sch.  pe  (>,  My  «nerd  sh,  pe  H.  hewe  0  1337 
knyt  0,  knyht  //.  op  0  13^S8  Ot  hornes  w.  OH.  hym  0.  agros  OH" 
1839  He  aede  ihc  haae  ajeoes  my  w.  C,  He  seyde  hy  serue  ylle  O, 
He  aeida  leb  aervy  ylle  H  1840  Paynyms  a3en  My  wille  0,  Paynaa 
to^aynaa  mi  w.  H,  ylle  C  1841  leb  0.  aom  iryla  0,  aiim  ir.  JET 
1842  iaom  C,  Tcome  And  po  wera  eome  0.  in  to  p.  OA 
ille       yle  OH 
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saradns  blake, 

1320  pat  dude  me  Crist  forsake. 

1345.      OD  Orist  ibc  volde  biloue. 

po  bi  makede  me  reue  ' 
to  kepe  {)iä  passage 
fram  Horn,  ])at  is  of  age, 
1325  |>at  wunie])  bi  eate, 
1350      kiiia;t  wip  pe  beste. 

hr  slo:^  mid  bis  honde 
t)6  king  of  pis  londe, 
and  wip  him  feie  bundred, 
isflo  and  ^rof  is  wunder 

1355      pat  be  ne  cumep  to  fi^ite. 
god  sende  bim  pe  ri^te, 
and  wind  bim  bider  driue^ 
to  bringen  bem  of  liiie. 

18B5  bi  fliegen  king  Murry, 
1860      Horaes  fader  so  bendy. 

Horn  bi  of  londe  sente, 
tuelf  fela^es  wip  bim  wente : 


1343  Sarazyns  OH.  lo|>e  and  b.  //,  lodliko  and  b.  0  1344 
orist  fehU  C,  And  dide  me  god  f.  0,  Me  oiade  Jhesu  f.  H  1345  f. 
fehlen  H.  134&  Bi  god  od  \vam  y  1.  0  1046  Qn  Mm  bi  m.  C, 
^  h«  makedeo  0  1847  To  loke  ^  OB  1848  For  H.  OS,  hyi  0 
1848  H«  wone^  «1  by  0,  ^at  wone^  her  by  jET.  weste  OH  1800 
eod  OH,  kiiyt  nyd  O,  knyht  add  iT  1851  He  elow  Mid  hys  h.  O, 
Hue  slowe  mid  huere  h.  Hi  slo^e  wip  here  h.  C  18S2  kyng;  of  l^iae 
|)i88e)  1.  Oll  1353  Ant  H.  wyt  hym  O.  men  an  h.  O,  mony 
horujor  H  1354  Per  fore  mo  j)iakep  {H:  punchc  f))  wonder  Otf  13ÖÖ 
ne  und  to  /eWer»  0.  oomep  OHC.  fi^ycte  O,  fyhte  H  1356  G.  yeue 
hym  (H:  5.  him)  pe  miy;te  {H:  myhte)  OH  1357  Pat  wynde  0, 
]>at  wynd  if.  hym  dr.  0.  dryve  H  1358  b  ringe  C,  To  doa  h> 
all«  of  lyve  H  18S8  He  slowen  (e  k.  mory  0,  And  aloweD  k.  Mary 
H,  kyag  OHC  1880  H.  f.  king  b.  C,  H.  onneenoa  K  hardy  ff, 
•lordy  0  1861  H.  to  water  he  s.  O,  H.  of  load  hne  eenten  H  hi 
ut  of  €     1883  Xn  0.  ehildren  Off.  Myd  hym  O.  wenten  ff 
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among  hem  Aftulf  pe  gode^ 
1340  min  03;eDe  child,  mi  fode. 
1365       if  Horn  is  hol  and  »uade, 
A^ult  tit  DO  wunde, 

hc  luucj)  him  so  dere 
and  is  him  so  stere: 
1345  mi^to  iho  spon  hem  tueie, 
1370      for  ioie  ihc  scholde  deie/ 

*kni2;t,  beo  panne  blij>e 
mest  of  alle  sipe. 
Horn  and  Apulf,  bis  fere, 
1850  bope  hi  bep  here*' ' 

137d      to  Horn  he  gan  steppe  ' 
and  in  his  armes  oleppe. 
muehe  ioie  bi  makeden  pere, 
po  bt  togadere  were, 

1865  'ohildre,  bu  habbe  3(e  fare  ? 
1380      (at  Ihc  ^00  saa;  Is  a^are. 


1363  Per  mong  was  0,  Wi{>  hem  wes  H,  ayol  0  1364  Myo 
owe  ch.  0,  Mi  child  H.  my  leuo  f.  C,  myn  oune  f.  H  1365  f, 
folgen  in  0  nach  mS.  1H65  Syf  0,  ^ef  H,  Ef  C.  hörn  hja  0,  H. 
child  18  C.  sounde  OII^  sund  C  1866  Ayol  ne  tyt  0.  wounde  OH. 
And  A.  bijjute  w  und  C  1367  He  louede  hörn  OH.  wel  derne  0, 
wi|>  myhls  H  1868  And  höre  hym  also  ^erne  0,  And  he  him  wip 
ryhte  H  1809  M.  iaeon  C,  ^et  y  mylite  so  J7,  Bot«  iob  nou  ae  O, 
tueye  -ff,  twoye  0  1870  For  i.  fach.  O,  I  wya  ich  wolle  0,  Pann« 
ne  robt  i  fortö  IT.  deye  OH  1871  Enyt  be  twipe  0,  Eoyht  be 
l)ennc  H.  blypo  OfT  1372  syyie  OH  1373  Ayol  and  Imrn  vf  0, 
Al)ulf  a.  H.  ig  f.  H  1374  lie  b.  O,  we  b.  if.  ben  OC  1376  I>o 
knyt  to  hf^m  0,  Pe  knyht  to  Horn  H.  g.  skippe  H,  j:^.  gon  C  1376 
Aud  ^rette  him  nnori  C.  olippe  H  1377  Po  Joie  {)at  he  müde  O. 
Much  joye  hue  maden  yfere  H  1378  Pe  while  hi  tog.  w.  C,  Po  hue 
togedere  ycome  w.  Ht  My;te  noman  rede  0  1379  He  seyde  wit 
{Hl  Saide  wip)  ateuene  ijßtre  {H:  ])are)  OH,  Ch.  he  sede  bu  C  1880 
Obildren  hoa  «bbe  ;e  fare  0,  SoBComen  bon  habbe  a;e  3ore  fttsfe 
ae;  hit  ia  ful  C 
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wulle      pis  loDd  wiime 
and  sie  pat  ^et  n  inneP* 

he  sede:  leue  Horn  obild, 

1880  2;et  liuep  |)i  moder  Godild. 
1385       of  ioie  hoo  ne  miste, 
if  heo  pe  aliue  wiste.' 

Horn  sede  on  hia  rime: 
'iblessed  beo  {)e  time, 
1365  ihc  cara  to  Siiddonne 
1390      wip  mine  irisse  menno. . 

we  schulle  f>e  Imndes  teobe 
to  spekcn  uro  speche. 
alle  we  hem  sohuUe  sie 
1S70  and  al  quic  hem  fle/ 

1395       Horn  gan  bis  hörn  blowe, 
bis  folk  bit  gan  iknowe* 
hi  comen  ut  of  sterne 
to  Horn  swi^e  3;erne. 

1375  hi  sinken  and  fi]::fpn 
1400      pe  ui^t  and  ujten 

1881  Wolle  Oi/.  londo  C.  wynno  1382  And  wonye  (//:  -ie) 
{)erinne  {H :  -y-)  OH  1383  seyde  0,  seidö  H.  suete  H.  H  1384 
3ut  C.   lyuej)  CH.   py  OH.   Ch>dyld  II,   godild  0  /.  /eÄ^«»  0 

1886  n«  /«A2t  C.  hue  H  1886  Olyve  ;ef  hae  l>e  w.  H  1887  aeyde 
OB  hys  0,  aeido  on  is  IT.  ryme  J7  1888  Hy  bl.  Tbl.  A  bo  OH, 
tyme  O  1389  Ich  am  yeome  (H:  ic.)  OH,  I  eom  C.  into  H  1800 
Wyt  Myn  hyriace  0,  W.  feie  Yrisahe  Ä  Danach  folgt  in  0: 
lond  we  schollen  winne  And  flo  al  ])at  ^ere  ben  inno,  in  H :  "We  shulo 
fie  houndes  kecclie  And  to  |)e  de:;o  vecchc  1391  And  (//.*  Ant)  so 
we  Scholen  (i/;  shult^n)  hem  t.  OH  1392  oure  OH  1393  f.  fehlen 
OH      1395  g.  hys  0,   gon  is  H.    to  bl.  C      1396  Put  hys  folc  it  g. 

Is  f.  hit  oon  H,  yka.  ff»  knowe  0  1397  He  c.  out  0,  Hue  c. 
ovt  JET.  of  soyp  Bf.  0,  of  siere  Cf  of  burne  IT  1896  To  born  ward 
0.  wel  1).  0,  swyp«  ^urne  H,  Fram  Hornel  banere  C  1999  He 
smyten  a.  he  fouten  0,  Hue  sniten  a.  bue  fybieii  H  1400  ny^t  0, 
niht  if.  and  eke  OH.  oujten  0,  obtoan  IST   Donath  foigt  in  Hi  Pe 
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(ra  saraziiiA  kende: 
ne  lefde  noti  in  fende. 

Horn  )et  werche 
1389  ebapeles  and  eherehe. 

1405       he  made  bellos  ringe. 

and  prestes  masse  omgc. 

hc  805te  Iiis  moder  halle 
in  a  röche  walle, 
he  keste  hire  and  elepte 
1410      aod  into  castel  settc. 

i.m  crune  ho  gan  werio 

and  Tn  ikede  feste  nierie. 
merie  iif  he  wro^te: 
Rimnild  hit  dere  bo^ite. 

1415       FikenUd  was  prut  on  herte, 
139a  and  pat  him  dude  unerte. 


Barasyns  hae  slowe  Ant  sumne  qaike  to  drowe  llld  sp«ret  ord  hne 

Btonge  De  pe  olde  end  eke  pe  3onge,  in  0:  Hid  «paroB  hord  he  stong« 
Po  held  and  eke  po  3011  Pat  loud  he  poru  aowten  To  depe  he  hut 
brOQten  1401  f.  fehlen  H  1401  Pö  fehlt  0.  Sarazine»  k.  O.  cunde 
C  1402  Pe  louede  on  |}e  lendo  O.  1.  |)er  non  C  1403  lette  H.  sone 
w.  0//.  werchen  0,  wurohe  Cfi  14W  ßo|>e  chapel  a.  //.  cherchen 
0,  chirche  C,  chyrche  H  1405  He  let  b.  r.  6',  Bellen  he  dide 
ryngen  0,  He  made  balle  rynge  JET  1406- Ant  //.  And  maaset  let  a, 
d  mease  0.  syngen  0  {DUut  Vers  doppelt  i»  ier  H»)^  synge  IT 
1407  He  sohte  18  m.  b»  fl,  He  eom  to  bis  m.  b.  C,  He  aewte  tsf%  n. 
euer  alle  0  1408  Wit  inne  eueriche  w.  0.  In  j)o  r.  B  i409  f. 
fehlen  C  14(W  He  custen  and  hye  cleten  0,  He  custe  hire  ant 
gretto  //  1410  Änt  i.  pe  c.  s.  H,  And  into  halle  Winten  O  1411 
Croune  OH,  he  gönnen  0.  Corn  he  iot  aerie  C  1412  Ant  mnko  IL 
festes  0.  raerye  0/f  1418  Murie  CH,  Murye  O.  M.  he  |»ere  i^Ii :  ])er) 
wroute  (H:  wrohte)  OH  1414  Ah  Kymenild  //,  Keymyld  0,  Rymen- 
bild  C,  dere  /ehU  Off,  byt  aboute  O,  bit  abobte  ff  Danach  folgt 
in  OH:  Wile  l»at  (Hi  Pe  wbiles)  born  was  (IT:  «es)  ante  Fikenyld 
(ff:  -ild)  forde  aboute.  Danach  folgt  in  Ot  To  wiae  be  ganbire  ^erne 
Pe  king  ne  dorst  him  werne  1416  Fikenh.  C.  Muche  was  hys  prede  0,  Pe 
betöre  fort«  spede  ff  1410  Pe  ryobe  [ff  :  riebe)  be  flfaf  (H:  jof)  mede  Off 
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^unge  ho  ^^af  and  elde 
mid  liim  for  to  helde. 

ston  he  dude  lade. 
1420       and  lim  parto  he  luade. 
1395  castel  he  let  setto, 
mid  see  him  biflette. 

|)er  ne  mi5te  lis^to 
hüte  fu2;el  wij)  flirte: 
1425      hüte  whanne  {>e  so  m^dvo^e* 
1400  mi^te  oume  yno^e. 

FikeDhild  gan  wende 
Byrnenhild  to  sehende, 
to  wo^e  he  gan  hire  a;enie. 
1430      pe  king  ne  dorste  him  werne. 
im  BimDild  was  fal  of  mode. 
heo  wep  teres  of  blöde. 

J427  Fikenild,  er  dai  gan  springe, 
ferde  to  ^  kinge 

1417  S<*iiS^  OOS*    5>  And  eke  ]»e  helde  O,   Bope  i;.  int  olde  H 

1418  I>at  Mid  hym  scholde  h.  0,  h.  fort6  holde  H    1419  dede  0. 

lede  CO  1420  Ant  //.  lym  H,  hym  0.  perto  OH.  Per  he  hopede 
spede  C'  1421  strong  c.  C.  C.  he  made  /f,  A  k.  ho.  dudc  feste 
0  1422  Wii)  water  byfl.  H,  Wit  water  alby  setto  0  14*28  Mia;e  noman 
hon  on  legge  0,  Pat  ])eryn  come  ne  oiyhte  H  1424  fo^el  C  Bote  foul 
w.  flyhte  //,  By  pa]}e  ne  by  brigge  0  1425  Bote  OH.  wan  0,  when 
H.  BB  fehU  0,  ivU  d.  0.  drowe  Off  149B  Per  mihte  B,  come  Off,  men 
ya.  C,  ynowe  H,  Per  Mache  com«  0  1487  Pii  fykeaild  0,  Pttr 
Fykenild  J7.  g.  to  w.  O,  goa  by  w.  if  1498  Beynyld  O,  Eyne- 
nild  ff.  forte  sh.  H  (auf  Batur),  for  to  wonde  0  t429  f,  ftMmO 
(vgl  Zz.  1414)  1429  To  wyve  IL  hure  C  1430  Kyng  CH.  ne 
durst  J/  Danwh  folfft  in  O:  Pe  day  by  gnn  to  wexe  Pat  hem  was 
by  twexc,  in  H :  Ant  habbe{>  sot  {)e  day  Fykenild  to  weddo  Jie  niay 
1431  /.  /«Afcw  0.  1431  Rymenhild  w.  f.  of  C,  Wo  waa  Kymenild  of 
H  1482  He  C,  TerreB  bae  wepte  H  1438—1440  folgen  in  CH 
er$t  naeh  U60.  1488  Fikenb.  or  C,  Fekenyld  her  0,  Ant  Fykenild 
her  J7.  pe  d.  OffC.  day  OH.  «an  /«ftft  IT  1434  AI  tt^  he  f.  to 
Sende  to  S.  to  »ylawr  pe  0.  kynge  Olf 
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1435      after  Rymenhild  }e  briete, 
1430  and  spusede  hire  bi  ni^jto. 

he  ladde  hire  bi  derlse 

into  his  n«we  werke. 
{)e  feste  hi  bigunne, 
1440  1434  er  pat  ros  sunne. 

1407  J)at  ni^t  Horn  gan  swete, 

and  hnuie  for  to  meto 

of  Rynienhilfl  his  nmke, 
1410  into  schupe  waa  itake. 

1445       l^o  schup  bigan  to  blenchc, 

his  lemman  scheide  adrenche. 
Rimnild  wip  hire  honde 
Wolde  up  to  londe, 
1415  Fikeoild  a^fen  hire  pelte 

1450      wip  hia  awerdea  hilte. 

Horn  him  wok  of  slape, 
so  a  man  pat  hadde  rape* 
'Apulf^  he  aedoi  fela^, 
I4S0  to  schupe  we  mote  dra^. 

1435  reynyld  {)e  bry;te  0,  Rymentld  |>6  brhyte  H  14^  To 
wedden  hu-  ('.  Ant  //.  Ry>ou8.  OH.  hyre  //.  by  OH.  ^lyhte  // 
1437  ledde  QH.  hyr«  hüiii  m  d  0,  hure  bi  l>e  d.  C.  by  H  1438 
To  h.  0.  is  H.  nywe  C  14^)9  festes  0.  he  by  gunne  O,  hue  bi- 
goniM  H  1440  Er  I»eii  a»  Hera  0.  «ryae  OH»  soBoe  OH  Vef 
naehfoljf$  in  C:  Br  |»ane  Horn  btt  wtste  Tofore  pe  sunne  npriste  1441 
Pylke  nyhta  H.  sweto  H.  ny3t  gnn  hörn  0  1443  A.  bnrde  f.  to  n.  0« 
Con  wel  harde  in.  H  1443  Beymyld  0,  Rymenild  if.  hy^  0  1444 
Pat  I.  OH.  shipe  »chype  0.  wes  H.  take  OH  1445  Pat  schip 
■cholde  on  hiro  bl.  O,  Pe  ahip  gon  orerbl.  H  144G  Hya  leman  Oi 
l8  lemmon  //.  shuldo  H  1447  Rymenli.  w.  C.  Reymyld  wit  0, 
Ryiuenild  mid  //  1448  W.  «uemme  to  1.  0,  Swymme  w.  to  1.  //  1449 
Fikeiih.  C.  Fykeiiyld  hire  Jen  pulro  0,  Fykenild  a3eyn  h.  pylte  U  14Ö0 
Wit  h.  twerd  0,  Mid  h.  snerdea  H.  hylie  OH  1451  f.  fOUn  0, 
1451  H.  nwek  in  is  bod  H  1453  Of  bis  lemmon  he  wes  «dred  H 
1458  Ayol  0.  qwnt  born  0,  he  seide  H,  trewe  f.  0.  felnwe  OH 
1454  Into  sohip  gönne  we  0|  To  sbipe  non  we  H,   drnwe  OH 
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1455       Fikeiiild  nie  hsLp  don  iinder 
and  Ilymenhild  do  wiinder. 
Crist  for  Iiis  wiiudeb  iiue 
toui2;t  me  pider  dhuc' 

i42ij  Horn  gan  to  achupe  ride, 
1460       his  feren  him  bisidc. 
1487  his  schup  stod  iu  sture 
at  Fikenbildes  bure. 

ne  wi8te  Horn  on  liue 
1440  whar  he  was  ariue. 
14ö5       pe  castel  hi  ne  knewe, 
for  he  was  ao  newe. 

Horn  fond  sittinde  Arnoldin, 
\ydt  was  A|nilfes  cosin, 
1445  J)at  per  was  iu  pat  tide 
1470      Horn  for  tabide. 

,  'Horn,  he  sede»  kinges  sune, 

wel  beo  pu  to  londe  icume! 

1456  Füceoh.  C.  Fjkenyld  hanep  0,  Fykenild  me  ha^  S,  idon  C, 
gOQ  OH  1456  Ä.  Bymonhüd  to  do  C,  Ant  do  Bymenild  «um  IT,  And  don 
BeynyldsomO.  wonder  OH"  1457  God  for  liya  0.  wordes  0,  wondes  ^T. 
fyve  IT  1468  ny^t  0,  nyhte  H.  |>uder  C,  jiyder  0.  U8  dr.  OH. 
dryve  H  14f)9  gon  H.  to  shipe  H,  to  soype  0  1460  And  his 
kny5;te8  bya.  O,  H.  knyhtes  bi  his  s.  H  Danach  folgt  in  O:  Here 
schip  bi^an  to  terne  By  |)e  waterea  Sterne,  hi  H :  ship  bigon 
to  (tturo  Wi|)  wynd  god  ul'  eure  1461  Hys  äohip  0.  Hornes  ship  H. 
at  itod  H,  in  stonre  ff,  in  atore  0,  ander  tnre  C  1468  Honder  O, 
Ünder  H.  flkenlldes  (H:  Pyk.)  bonre  Off.  At  Bymenkilde  b.  C  1468 
Jfnete  H.  alyre  ff,  Bymenhild  litel  wene|)  heo  C  1464  Whare  Ot 
"Wher  ff.  ho  wes  ff.  a  ryue  OH.  Pat  Horn  ])  anne  aliue  boo  C  1465 
Pene  c.  huo  H.  Pe  c.  ])ei  C,  Pe  kesfel  he  0  1466  nywe  C  Da- 
nach  folgt  in  0:  Po  send  bygan  to  drye  Ant  hyt  h\m  niakede  weye, 
in  ff:  Pe  see  bigon  to  wij)drawe  Po  seh  Horns  felaw«  1467  H©  f. 
stünde  0,  Pe  fayre  knylu  H.  arnoldyn  OH  1468  ayoUes  0.  wes  H. 
cosyn  OH  1469  P.  was  i)ero  iu  L  O.  J)er  set  H.  tyde  OH  1470  Kyng 
to  a.  ff.  H.  to  abydo  6  1471  H.  knijt  he  8.  He  seyde  (ff:  ei) 
Horn  (ff:  kyng  H.)  Off.  kyngee  Off.  sone  Off C  1473  be  |>on  here 
to  0.  ieome  (7,  eöme  0.  Hider  fton  art  weloome  ff 
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today  ba|>  wedded  flkonhild 
i4jo  ]>i  swete  lemmaa  Eymenbild. 

WVo       ue  schal  ihc  lie, 

}ie  ha|)  pe  giled  twie, 
{)i8  tur  he  let  makc 
al  for  {»ine  sake. 

1456  ne  mai  per  cumen  inae 
1480      DO  man  wi^  none  ginne. 
Horn,  nu  Crist  {»e  wisse, 
Rimnild  ]»ftt  pu  ne  misse.' 

Horn  eul»e  alle  pe  liste 
\m  {Mit  eni  man  of  viste. 
1485      harpe  he  gan  schewe 
and  to^  fela^es  fewe, 
kn%tes  suipe  snelle, 
|)at  schredde  hem  at  wille. 

1465  bi  ^eden  on  pe  graael 
1490      towaid  |H!  oaateK 


1473  Nou  hat  w.  0.   ywedde  C.  Today  ha|i  «iro  F  //.  fykenyld 
0,  Fykenild  //    1474  Py  nowe  1.  Reyinvld  0,  Ywedfir  })  jii  wif  Tiymonild  H 

1475  No  8ch.  i  C.   Nele  ich  |)e  nowt  lye  O,  ^V[ute  |)e  uuu  pia  while  R 

1476  ha|)  g.        C.    hauet)  l^^  gyled  twyc  0,    havo])  do  ])e  gyle  H 

1477  tour  i/,  oastel  0.  ho  dude  OiT  1478  For  Reymyldes  s.  0.  For 
BjmoiiUdes  •.  B  1479  maj  B*.  oomen  If,  conw  C.  ynne  Hl  Pte 
oiax  no  man  ob  legge  0  1480  No  non  w.  no  gyano  IT,  By  pa^ 
ne  by  brigge  0  1481  non  OlT  1489  Of  B.  OC.  Bjrnenh.  C, 
Bynienild  Reymyld  0.  t>oa  OB  1483  H.  hör  kenede  O,  H. 
ooupo  Ä^.  al  CO.  lyste  0,  lietes  //  1484  any  O.  mon  H  1485 
gon  sl'.  ff.  To  herpe  he  g.  drawe  0  1488  Ant  toc  hira  to  fei.  1/,  And 
wy^t  hyn  tweye  fei.  0.  felawe  OH.  fewe  /e/ii/  Olf  1487  Of  k.  C. 
Kny:;tes  awy{)e  feile  0,  Knyhto«  of  ])o  beste  H  1488  schrudde  C. 
Aud  schurde  h.  in  peile  O,  Pat  he  cver  hede  of  weste  ü  i>a- 
nocA  feiigt  in  0:  Wyt  twerdee  he  hem  gycte  Anonen  here  aefairtot  in 
Bt  Ouen  o  (e  therte  Hue  gorden  hnem  irip  suerde  1489  He  wen- 
den a,  Hne  eoden  if.  bi  ^     gra? ele  H    1490  TowaH  pe  oastele  f 
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hi  gUDnen  TiK  l  ii'  siuge 

aod  makede  here  gleowinge. 

Fikenild  hit  gan  iliere 
1470  and  axodo  wliat  hi  were. 
1495      hi  sede,  hi  weren  harpurs, 
and  Bume  were  gigurs. 

he  dude  bem  ia  late 
ri^t  at  halle  3;ate. 
1475  Horn  sette  him  on  benche 
1500      his  harpe  for  to  cknobe. 

be  makede  RvraeDhilde  lay, 
aod  heo  makede  vaUaway. 
Binmild  feol  yBwofe, 
1400  ne  was  per  non  Iw^e. 

1505      hit  smot  to  Hornes  herte 
so  bitere  pat  hit  smorte, 
be  lokede  on  pe  ringe 
and  po2;te  on  Rymenbflde. 

14811  be  ^ede  up  to  borde 
1510      wi|»  gode  suerdes  orde. 

t  1491  He  0,  Huo  H,  gönne  OH,  muryn  O,  marie  CIL  syn^e  0 
1492  raakeden  H.  h.  glew.  0,  huerp  »Ipynffe  H  1493  Rymenhild 
hit  C.  Pat  fykenyld  (H:  -ild)  myxt  [II:  mihtp)  ih.  (H:  yh.)  OH  1494 
He  ask.  0.  wat  hye  w.  O,  who  hit  w.  Ji  1495  Men  seyde  (H:  ei) 
OH.  hyt  harpereüi  0,  hit  were  harperis  H  1496  logelours  {H:  ers) 
and  fipelevM  (H:  fypelers)  OH.  gigonr«  C  1497  Hem  ne  d.  in  ff. 
d.  bora  inn  C.  Inn»  0.  lete  OB  1498  At  halle  doie  he  (JT:  hne) 
sete  OH  ^  1499  He  s.  C.  set  on  pe  b.  0.  nbenobe  £r  IfiOO  Hyt 
{H:  Is)  harpe  he  gan  OH  1001  made  Hl  Reymyld  0,  Bymenildff. 
a  1.  OH  1502  A.  reynyld  m.  0,  Aot  hue  Beide  H.  wal.  C.  wey* 
lawey  Off  1503  Reynyld  0,  Rynienild  //,  Rymenh.  C.  fei  y  swowe 
OÄ"  1504  Po  was  0,  l>o  nes  B.  lou^e  C,  lowe  Off  150:)  Hyt 
^ede  to  h.  0.  s.  Horn  to  h  ff  1506  Soro  hym  gan  fff:  con  him)  8. 
Off  1507  Hey  1.  on  0.  hys  gode  Kyng  <),  is  rynge  ff  1508  And 
Reymyld  pe  3ong«  O,  Ant  o  Rynienild  pe  3ynge  H  ]fi09  Hey  3  op  0. 
eode  H   1610  Mid  hys  {H:  hie)  gode  (H:  god)  twerde  (iT:  anorde)  OH 
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Fikenhildes  orune 
per  he  feide  adune. 

and  alle  bis  tuen  arowe  ^ 
1490  hi  dude  adun  ^rowe. 
1515      whanne  hi  were  asla^ie, 
FikeDild  hi  dnde  todrasfe. 

Horn  makede  Arnoldin  pare 
krag  after  king  Aylmare, 
1495  of  al  Weatornesse 
1520      for  his  tneokDesBe. 

king  and  his  barnage 
^euen  him  trewage. 

Horn  tok  Rimnild  bi  honde 
150O  and  ladde  hire  to  atronde, 
1525      and  ladde  wi^  him  Apelbrus, 
{>6  gode  stuard  of  bis  hus. 

pe  88  bigan  to  flowo, 
and  Horn  gau  to  rowe. 
ir>05  Iii  giinnc  for  tariue, 
1530      per  king  Modi  was  sire. 

ISll  Fjkeiiyldea  (J7:  «Ad*)  OH.  erowne  0,  oronne  H  1513 
ifiildd  C   He  I«jde  {lere  adown«  0*  He  fei  j^r  adonae  JST  1518 
Anfc       al  C.  ky«  n.  arew«  0      1&14  He  OH.   dide  0,  adouti  OH. 

])rewo  0  ITylTy  f.  fehlen  H.  If)l5  Po  he  woren  äII«  yslawe  0.  wereA 
C  1516  Fikenh.  C.  Fykenyld  he  dide  to  drawe  O  1517  He  m.  f),  Ant 
made  //.  ariiüMyn  OH.  kyng  {).  0,  pere  OH  1518  King  fehlt  OH. 
pe  k.  0.  kyng  uyliaeie  OH  1519  f.  fehlen  O  1519  To  ho  kyng 
of  Wentnesso  H  1520  niildnesse  H  1521  knyfos  hikI  |)e  b  f), 
Po  kyng  ant  is  b.  //.  baronage  i/,  honiage  C  lü'21  Aiiioldiu 
t.  C»  tnMg9  H.  Dude  hym  alle  utrage  0  IBOß  t.  rymyld  0,  t. 
Rymenliild  toc  Rymenild  fT.  bi  {»e  h.  by  |>e  faond  0  1584 
Ant  H.  ledde  0.  bore  C.  by  Im  se  stroud  0  1&2S  Ant  too  w.  H. 
He  tok  hym  syre  aylbrus  0  1526  Sfiward  OH.  of  J)e  kynges  0,  of 
hire  fader  //.  hous  (^if  1527  /.  fehlen  O.  1527  eee  Ä  flowen  H 
1528  Ant  hy  faste  to  rowt-n  H  1529  He  riuede  in  n  rpanroe  0,  Hue 
aryvedon  undcr  reiiio  //.  for  ar.  C  1530  In  a  wel  fayr  strouine 
(//:  feyr  strenic)  OH  JJnnach  folgt  in  0:  Per  kyng  mody  was  syro 
Pat  horn  slow  wyt  yre,  in  H:  Kyng  Mody  wes  kyng  in  pat  lond  Pak 
Horn  elob  irip  is  hond 
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Ailbnis  hc  made  |ier  king 
for  bis  gode  teching. 
he  5af  |)e  kiii^tes  ore 
1510  for  U.orD  kni^tes  lore. 

1585      Horn  gan  for  to  ride, 

pe  wind  him  bleu  wel  wide. 
he  ariuede  in  Trlonde, 

per  hc  wo  fonde. 
per  he  dude  Apulf  child 
1540       wedden  maide  Reynild. 

Horn  cam  to  Suddenne 
among  al  his  kenne. 
Bimnild  he  makede  his  quen, 
1520  so  hit  muite  wel  ben. 

1545       al  folk  hem  mi5te  rewe, 

J)at  luuodeü  \nnn  so  trewe. 
nu  bep  hi  bo]>e  dede : 
Cnst  to  heuene  hem  lede. 

1681  AylbrotM  0,  AHbrnt  Ba    made  H,  kjn^  OS  1083 
hys  g.  0.    tydyng  0,    teohyng  H      1533  «Ue  ^  k.  C,    For  syre 

(/f:  sire)  hornes  lore  Off  1534  He  waa  (Hl  wes  niad)  kyng  |)ore  OJ!f 
1535  f.  fehlen  0.  löi'i  H.  eode  to  ryve  H  1536  wynd  h.  con  w. 
dn^ve  H  1537  Horn  a.  0.  arjr.  H.  hyrel.  Ö  1538  Per  he  hadJe 
woned  8u  longe  0,  Por  Horn  wo  cou{)t'  er  fonde  //.  fondede  C  1539 
He  mtide  ^av  H.  A,  chyld  i/,  «yol  childe  0  1540  Wcddft  H. 
maydeD  OH*  bermenylda  0,  Ermenyld  H  1541  Ant  fi,  H,  com  67/, 
«Mite  0.  sodenne  0*  Sudenne  IT  1049  To  bya  owe  0,  To  ia  oiine 
knone  0  1048  Bymeab.  Reyoyld  Bymemld  H,  he  made  {»er  is  iT. 
his/eÄtt  0.  quene  OUC  1544  So  ich  Myjle  O.  mjbte  JT.  wel  /«W«  Ä 
beon  C,  beue  O/r  1545  Alle  f.  hyt  knewe  0,  In  trewe  love  hue 
lyveden  ay  //  154Ü  I'tit  he  hem  louode  i.  0,  Ant  wel  hue  lovedon 
godes  lay  II  lou.  C  1547  Neu  OH.  hue  beop  H.  ben  OC.  he  alle 
d.  0  154ö  üod  hem  to  h.  0.  heovene  us  1.  H 
Danach  folgen  in  C  noch  sechs  Zeilen 

vm  ber  endet)      ^<de  of  Horn 

pal  fair  was  and  no;t  onorn 

make  we  us  gJade  Bure  among  « 

for  ]>ti8  bim  endef»  bornes  Mng 

Jesas  pat  is  of  heuene  king 
1630  5ette  na  alle  bis  suete  Messing. 
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4  üeber  dit  Letart  Allof  in  H  r.  King  Horn,  Uniers.  &  101  ffl 
6  C  lebmat  duroh  die  AUitt.  getohfilf t.  ünkers.  59. 
8  fairer*  Das  r  bal  Hfttanar  liiiMogefilgt.   <7  hat  doppelte  Yer- 
ncinunpr,  die  den  andern  He»,  weniger  gelftniig  ist,  Tgl.  Z.  10. 

II.  80.  106.  144  u.  8.  w. 

12  npon  seh  ine.  bischine  in  C  scheint  aus  dem  hin'ne  der  rorher- 
gehenden  Zeile  entstanden,  umgekehrt  upon  aus  12  iu  jene  einge- 
drungen zu  sein.  Zur  AlHtt.  vgl.  Mätzner,  Ae.  Sprachpr.  I,  1,  309, 
Bartsch,  Germ.  I,  253,  ünters.  59.  In  C  ist  zu  den  Verben  in  11 
und  18  das  Objekt  ans  den  Voriiergehendett  au  ergäniea,  OB 
maeben  die  folgende  Zelle  abbftngig.  Aehnliehe  Verbindung  bat 
Laf.  m,  268  Jßa-fMM»  fa^rwt  wiffnm  pa  whU  mrnne  adneS  an; 

III,  131  Hüchel  rein  kirn  gon  rim;  HI,  S82  Pe  simN«  io  »eint 
pe  rein  bigon  to  rine. 

14  8  0  pe  glas.    Vgl.  Bichard  Coer  de  Linn  f Wober,  Early 

Engl.  Koiii  II)  75  And  u  lady  iherinne  was  Uryyht  as  the  sunm 
thorough  glas. 

\b  whit  8  0  pe  flur.  Bichard  C.  de  L.  128  Off  that  lady  whyt 
so  ßmr, 

16  UMmt  den  Anadr.  ntteted  vgl.  Zislke,  Sir  Orpbeo  8*  IS. 

18  ealA  mit  dem  Oen.  t.  Koeh,  Engl.  Gram.  III»  186;  docli  auch  mit 

dem  Akk.  namentüob  spiter,  s.  Erl  of  Toi.,  Bitson,  Anc.  Engl.  Metr. 

B.  III,  93  Ht  w>9  a  feyre  ehüde  and  a  boUk  Twenty  wyntur  ke 

20  his  i  l  iehe.    Vgl.  La$.  III,  20  Nes  per  na  hing  his  ilike. 
22  alle  in  C  ist  wohl  aus  den  folgenden  Zeilen  hierher  gerathen.  Das 
in  C  feblende  h*  eebiebt  bereite  Mfttsner  ein.  Ee  ist  an  beaobten, 
gp,  XLV.  6 
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dMt  das  Sttbjektopronooieii  öfters  fehlt«  lo  Z.  1902.  161S(Pi  und 
bowoderf  264. 

^  mannea  ist  weitergebildet  au«  manne  s.  Koch  I,  415,  daneben 
steht  menne,  tnevnes  (nus  dem  Nora.  Plur.)  und  manne  Inhaltlich 
vgl.  Lai;.  III,  158  Monits  rirhfs  tnoinifs  sune  monie  hadruc  (jume. 

31  Hit  ff  a  s  HpuH  a  somerva  day.  Ebeu8ü82l  Hit  tcas  at  Cn'stes- 
ma^ae  bei  Beginn  eines  neuen  Abschnittes. 
plei ng.  Bs  «ftre  der  Aussprache  angemessener  phnng  oder  (wie 
B)  fif^ing  sn  schreibeo*  Do<A  ist  die  SehreibuDg  von  C  nicht  on- 
gebrftttchlich,  vgl.  Ritson  II»  29  Z.  664  YeHerdoff  yit  pe  momfnge 
T  wente  on  my  plafnge  und  K.  H.  645  f. 

86  n'unpd  ride.  Uebor  von«  mit  folgendem  Inf.  ohne  io  s.  Mitsner 
Alte.  Sprachpr.  I,  1,  Wd. 

42  Opt  r  fo  lande  bro'^te,  nämlich  an  Wanreu,  Murry  hält  sie  für 
Kaufleute.  Man  vergleiche  die  lueUrfach  Überlieferte  Erzählung 
vom  ersten  Dänoneinfall  in  England  im  Jahre  787  bei  Lappenb. 
Gesehiohto  von  Engl.  I,  267. 

46  leuep  von  Lumby  hergestellt.  H  verbindet  diese  Zeile  mit  dem 
vorhergehenden  ton^i/fkt  weil  die  Züreiteilnng  nntoglseh  scheint 
(0  bleibt  Kweifelhnft). 

47  Ueber  die  Lesarten  9.  Unters.  S.  4. 

49  Die  letzte  Sonkung  ist  in  ullon  Ilse,  nherfüllt.  Wir  brauohen  nicht 
nothwendig  geiufinsainen  Felilcr  uUer  Iis;*,  finzunehiiifn,  du  /V  -  h  iebt 
sich  unabhängig  iu  allen  lieUaktionen  einstellen  kunute.  Aehuiich 
verhält  es  sich  mit  Z. 

0&  under  tekeläe.  Vergl.  Olf  806.  Anders  La;.  III,  56  Jnd  amat 
hiw  huMn  pan  aeelde. 

69  fpt  :  dipe  in  C  s.  Unters.  S.  31. 

62  in  hon  de.  in  und  m  wechseln,  s.  Koch  U,  641;  Grein,  Glossar 

2,  140    Weitere  Bei8I.i"l^^  s       305.  31Ü  u.  s.  w. 

64  qi(elle  :  for  to  feile,  öind  zwei  Inf.  von  eiiiom  Verb  abhängig, 
80  Stellt  der  erste  meist  ohne  io^  der  zweite  folgt  mit /or  to  oder 
to  a.  Z.  1295. 

65  moaU  lihbe,  Aehnl.  La;  HI,  50  And  %if  m  maU  UtbM.dkJLU, 
Z.  99)  und  II,  59  pme  we  irn^gn  lihben  m4d  t^iim  ond  .tniVf 

67  asake  und  for  sähe  sind  ziemlich  gleichbedeutend*  Aehnlichc 
Wendungpn  T  it    TU,  177  And  forsake  Godea  nuesse  tmd  htuim 

hcedt  nes8e  i  III,  lüÜ  For  Crhi  seohie  he  forme  and  to  Jtan  imrsm 
he  (Ohe;  II,  80  And  aumme  lieo  god  wiäaoken  and  io  hadenacipe 

tokeu. 

ö8  here  ist  substantivisch  gebraucht,  s.  Koch  H,  234  tf.,  ebenso  his 
K.  H.  C  1279. 

66  vgl.  Z.  169  und  414^  auch  pat  als  Relativ  Mifeirhad*  besogen, 
wie  H-  liest,  gibt  einen  guten  Sinn.  La;,  m,  120  Bwrm  »wida  hßnda 
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pa  vre  irihUn  makede,   Bs  reimt  ▼«rlftogertM  a  auf  4  mis  alte, 
ygL  Binldtnn;  8.  VL 
68  Die  Zeile  kehrt  in  der  FaasiMg  vor  C  wieder  1894  (tinr  in  C). 

lieber  deu  Yokallaut  der  Reimworte  8.  üntera«  29. 
91  a  m  i  r  al  iL  Das  I  ist  von  Mlitzner  dem  Reime  zu  Liebe  eingesohoben. 
94  iaene.    Die  Form  kehrt  wieder  704.    Dieselbe  Verbindung  bei 

Chaucer,  Kniglits  Tule  (M  ürris  II,  29}  Z>  6Ö  How  bc  w6  cuyt^fs 

it  18  toel  seene  und  häufiger. 
97  aehali  ipexe  i»t  das  Foturum:  da  wirst  nooli  sieben  (nach  O 

fünf)  Jahre  waelisen  (er  aftldt  fflnfaehn)  d.  Ii.  wenn  dtt  am  Leben 

bleibst. 

99  ff.  Wir  haben  hier  eine  der  wenigen  Iftngeren  Perioden  unseres 
Liedes.  Sie  hat  einen  doppelten  Yordersatz,  jedesmal  durch  yf 
eingeleitet.  Off  «ndern  die  Construklion.  Aehnlioh  ist  gebildet 
C  13()5  ff.,  wo  dadurch  Unklarheit  entsteht,  dasB  zwischen  beide 
Vordersätze  zwei  Zeilen  parenthetisch  eingeschoben  werden.  Dop* 
pelten  Nebensatz  haben  wir  auch  126  ff. 
103  to  »tere  s,  H&tsner  a.  a.  0.  210. 

105  To  sehupB  schule  5«  funäe.  Der  Heide  will  die  Behnid  des 
Mordes  ron  sieli  abwttlzen  und  die  Entsoheidang  über  Leben  und 

Tod  gewissermassen  einem  Gottesurteil  anheimgegeben.  Ueber 
ganz  entsprechende  Beispiele  aus  der  Oesohiohte  s.  Lappenberg  a. 

a.  O.  I,  379  und  Anni. 
114  wrinyinde  here  ho  71  de,  vgl.  Havelok  1Ö2  Ue  wtrngen  hondes 

and  wepen  sore,  K.  H.  10Ü4. 
116  ward  im  Sinne  von  Geheiss,  vgl.  La3.  I,  6ö  Ne  cume  neauer 

Ufiäute  eeipea  hord  cor       cu  sende  autd  ward» 
V3ß  to  rowe  soiieint  mit  Z.  199  Wipuie  eeit  andrerer  in  Widerspmeb 

sn  stehen.    In  der  von  Lappenberg  a.  a.  0.  I,  379  mitgeteilten 

Erzählung  von  Athelstans  Brudermord  wird  indessen  berichtet,  dass 

der  Gefährte  des  Verunglückten  mit  den  Füssen  rudernd  nach 

\Vhitesand  m^  der  fran/ösischen  KOste  gelangte.    So  liesso  sich 

auch  unsere  Steile  erklären. 
127  f.  sind  von  i/,  wie  es  scheint  willkürlich,  so  geändert,  dass  125  f. 

nunmehr  einen  neuen  Hauptsatz  bilden.    Der  Sinn  ist  ein  wesent- 

lieh  anderer. 

188  Das  nnentbehrliefae  m  hat  Mitsner  hinxngefligt. 

UXi  Suddene^  hesser  Buddenne^  was  der  Beim  ttberall  Terlangt,  a.  Xäts- 

ner  zu  dieser  Stellft 

Naeh  142  sind  vielleicht  die  beiden  Zeilen  aus  OH  aufxnnehmen.  Y7ir 
erhalten  dann  zwei  Strophen  von  je  4  Zeilen. 

146  Gr  ei  pu  wel  mi  kenne.  Mätzners  Erklärung  zu  C  ist  zu  künst- 
lich. Eher  könnte  mon  zu  0/  m.  k.  ein  Kegeus  hem  ergänzen :  die 
meines  Gesohleebtes.    Metrisoh  ist  C  unhaltbar. 

IfiO  wiperUng.  Das  I  sehiebt  Mätaner  ein. 

8* 
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158  h^iin  C  «oheifit  blom  Yersohreibung  fOr  hi,  Qober  di«  Lotarten 
and  deren  mSgliohe  Abhftngigkeit  i.  Unlats.  5. 

106  f.  fehlen  in  sind  aber  sicher  ursprQnglich.  Horn  irird  dnreb 
den  Abflchied  rom  Schiff  an  den  Verlust,  den  er  erlitten,  gemahnt: 

Das  ist  echt  poetisch,  s.  Untere.  104. 

158  dal  es  and  dune.  Dio  Zusammenstellung  ist  häufifi;,  als  dritter 
Begriff  bp^cfjni^t  hulh,  s.  Z.  2!^.    V-!.  T.nt.  Hl,  90  Isafen  alle  pa 

dalf>i  alle  pa  dunes  alle  pa  huilrs  tnid  lu-ii)ir-<  hejtahte. 

164  Die  Umschreibung  eines  adj.  Zusatzes  duroh  oinon  ganzen  Satz 
(relat.  Art)  ist  in  C  beliebt  und  von  den  anderen  Hss.  nicht  be- 
stätigt, vgl.  Z.  yOl.  1148. 

171  atonde  :  lonäe.  C  ist  unrein  gereimt,  ebenso  Z<  üiö  f.,  wo  OH 
ebenfalls  reinen  Beim  haben.  Z.  171  iat  ausferdem  in  der  ersten 
Senkung  flberfQlli  Ffir  OS  sprieht  La;.  B.  m»  14  Ni»  in  nofi« 
hmäe  90ck  äeor  aslonde, 

182  Das  Wort  hinget  in  diesem  Zatammenhaag  soheiat.aneliOfl'Seiiwie- 
rigkeiten  bereitet  sn  haben.  IT  setit  dafOr  enmte,  itas  bereits  Z. 
180  steht.  leih  halte  die  beiden  Z.  181  f.  für  Apposition  ron 
kenne  :  von  einem  Qeschleohte  ohristÜohen  Blutes  und  mit  sehr 

guten  Königen  (versehen). 

191  f.  zieht  Miitzner  zum  Vorauffjohonden.  Wie  hif  in  C  aufzufassen, 
ist  schwer  zu  sagen.  Man  könnte  es  auf  galeie  bezichon:  einen 
Tag  und  einen  zweiton  ist  sie  gegangen.  Dann  würde  193  ure 
tehip  nicht  passen.  Besser  bleibt  hü  weg,  Z.  191  wird  als  Zeit- 
bestimmung aufgefasst  nnd  192  aum  Folgenden  gezogen. 

194  hf  im  in  e  vgl.  La3.  272  ferde  hi  fere  sw  hrimme. 

195  f.  Vgl.  Life  of  Alexander  (Weber  a.  a.  0.  I)  2Ü13  f.  Y  wol  Aym 
nyme  and  faste  hymle  hys  honden  hys  ryg  hyhynde  ;  Chron.  of  Eng- 
land (Bitson  II)  873  The  hing  Um  Utte  hynde  his  honden  hym  by- 
hgnde,  Tielletoht  ist  mit  OH  an  unserer  Stelle  us  einausebieben. 

198  ist  in  Havelok  2431  erweitert:  Hape  me  nu  in  pia  nede  «mä  kOe 
ge  ncuth  mi  hoäi  ipiile. 

9ßßniping  ist  subst.  Bildung  wie  aueh  das  folgende  Mewefiät^,  Z.  210 
(s.  Hftttner  xu  d.  St.),  vgl.  Koch  III,  B2*  Hier  allgemein  gebraueht 
=  hotno  neguttm.  In  histuri^eher  Zeit  war  es  die  beschimpfende 
Bezeichnung  des  aus  der  Gilde  der  Husecearle  Knuts  des  Grossen 

ausgestosaenen  Kriegers,  s.  Lappenberg  I,  468. 

211  Horn  htm  gop  so  schttlle.  Vgl.  Oct.  Irop.  (Weher  III)  535  fo 
hlowe  siri/de  schylle.  Hier  ist  offenbar  von  dem  ][*>Tn,  das  über 
Berg  und  Thal  schallt  (ich  erinnere  doran,  dass  der  Schall  des 
Hornes  das  Haast»  für  Entfernungen  bei  Besitzergreifung  abgab, 
€Mmm,  Beebtealt.  76)  die  B4»de,  sonst  wAre  der  mit  215  beginneade 
Sohlasssats  unTerstSndlich.  .  . 
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2dl  ff.  Diese  Stelle  ist  in  späteren  Gedichten  öfters  nachgeahmt.  So 
in  Ipomedon  (Weber  II)  53— 86: 

Aftirwarä  (o  serue  in  halle 
Bothe  to  grete  aud  io  smalhf 
Before  ihe  hing  tnefe  to  kerve, 
Hffe  and  lowe  /«yr«  to  9orv€* 
Bothe  of  howndea  and  haahi»  game 
Jfter  he  tau^  hym  alle  aud  eame 
In  se  in  feld  and  el'e  in  riuere, 
Jn  iroddc  fo  chosc  ihe  wild  dere, 
Aiid  in  (he  /cid  to  ryde  a  siede, 
'  That  al  meti  had  joy  of  his  dede. 

S8&  And  tteh  him  to  harpe.  0  steht  mit  i&:h  za  C,  dagegen  mit 
Harpe  als  Stibst.  zu  II.  of  the  harpe  wäre  zu  fassen  wie  of  mestere 
u.  8.  w.  und  vertrüge  den  Zusatz  in  236  nicht.  Der  Inf.  scheint 
an^Rerdem  nöthig  wogen  des  in  237  folgenden  to  l-erue.  H  bessert 
durch  Umstellung  der  folgenden  Beimpaare,  wodurch  to  kerne  von 
dem  sweUea  <ecft  abhingig  wird. 

:253  über  «f  in  C  IHr  ^  9.  Mfttsner  m  Z.  10. 

254  Alle  Hhs.  haben  he^  womit  in  CO  nur  liimeuhild  gememt  nein  i^anii, 
wSbrend  JS  es  sieber  als  Mask.  auf  Horn  beaiebt.  Fflr  H  spridit 
Havelok  (ed.  Skeal)  122  8he  U  mikel  in  tni  paufh;  Böddeker*  Harl. 
Ms.  3258.  W.  L.  XI,  14  po»  ort  ever  in  my  p6ht\  dagegen  Ittr  OC 
XIV,  7  for  mff  Uof  itihcm  in  grete  pohte,  uod  fthnljeb  Rita,  in, 
120  Z.  637  For  you  y  am  in  so  grete  thoght, 

266  gan  wexe,   Tielleicht  ist  statt  der  roUdemden  Umschreibung  das 

direkte  hije  wex  al  wild  von  0  zu  setzen.  //  hat  255  zum  Theil 
256  voll'?f;in  iig  umgeändert.  Ob  aus  inhaltlichem  Bedenken?  vgl. 
die  Aendr  1  liiigen  zu  Z.  3()3  f.  und  972.  Die  Verbindung  ist  Tolks- 
thümlich,  vgl..  Proverbs  of  Hendjng  (bei  Böddeker)  121  Ne  wax 
fou  ntmt  to  wiXde» 

263  £i  daie  ne  hi  ni^te.  Die  Zasaramenstellung  ist  häufig,  vgl.  La;. 
H,  164  Bi  daie  ne  hi  n^Ue  Ne  ««^  ich  nauere  atr  ewulehe  mihtee. 

384  Ufttener  sobeint  das  Fdilen-d«!  SnbjekCapronoaien  nicht  bemerkt 
an  haben.  S  fügt  es  hinan«  iadert  aber  in  grossen  Umfange.  0 
lieat  wie  C,  Wenn  Horstmann  hier  bemerkt,  dass  die  Z.  368  f., 

in  0  272  f.,  in  C  fehlen,  so  bat  er  sieh  dnreh  die  einfache  Um* 
Stellung  der  Aeimpaare  tAnsohen  lassen.  Diese  Uebereinstimmung 
von  CO  kann  zufällig,  kann  aber  auch  in  einer  alteren  Form  be- 
gründet sein.  Jedenfalls  darf  man  heo  nicht  so  ohne  weiteres 
einschieben,  s.  Z  22. 
276  Die  Lesart  von  0,  obwohl  sicherlich  unrichtig,  ist  von  Bedeutung. 
Sie  kann  snnAebst  durob  den  Beim  berrorgemfen  sein ,  gewinnt 
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aber  anWortt  wwn  mit  d«iBoiBao4eHoni  TergleieNm  i.  Unten. 
08  und  105  Anm.  10. 
283  Jkf  m  pu^te.  Vgl.  La;.  H,  291  >i  aufoe  Cadumiader  teundet  Mm 
puhte.  Vielleicht  itt  gr^  alt  au  ichwer  fiDv  den  Auftakt  amaii* 

aoheiden. 

283  Aboute  .  .  for  to  bringe  8.  Mätzner  n,  r.  O.  8.  213.  Man 

könnte  don  Zusatz  entbehren,  vgl.  Einleitung  8.  XX. 
288  Horufs  brvf>er,  tn  0  wui  bropfr;  vgl.  La^.  III,  296,  Chaucer, 

Kuigiitä  Tale  283  S.   To  me  pat  am  thy  coayn  and  thy  brother 

imere  fvH  detpe,  and  eck     us  fo  otker, 
291  Bimnild  stille  so  haben  alle  Has.  Yielleioht  itt  »tm  an  tilgen 

fHiUe  :         sind  b^ebte  Beimworte)  und  dem  anTerkflratoi 

Namen  das  e  des  Dativs  beizufügen,  Tgl.  Z.  630. 
297  him  mide  in  0.   Diese  Stellung  hat  die  Präpos.  häufig,  vgl.  Life 

of  Alexander  1€37   Ten  thausmd  barmms  hire  eomen  mjfde  and  to 

chirchen  they  ridtn. 
299  upon  A.  child.    childe  in  OB.  ist  der  Dativ,  tcilde  der  folgenden 

Zeile  wäre  Fem.  des  Präd.,  in  C  ohne  Flexion.  Vgl.  Kooh  II,  168. 
809  trupe  pli^te  itt  in  dietera  8inne  fonatihaftf  eattprediend  dem 

«i90f*ef»  und  loben,  Orinun,  Beehttalterth.  408.  Vgl.  Z.  428. 
Zu  811  f.  vgl.  926t  Die  Verbindungen  von  OH  lind  betaer  bel^t  alt  C. 

Die  Formel  in  wedlake  to  wdde  begegnet  Squyr  of  lowe  Degre» 

(Ritson  III)  Z.  370;  vgl.  ferner  Rita.  II,  300  Z.  729  lUm  trewe 

lotd  for  to  holde  Änt  to  sueren  him  othes  holde;  Bits.  III)  42« 978 ff. 
Wedde  pe  beste  of  hur  elde 
And  al  hir  londys  for  to  weide 

Ritt,  m,  16  (Bone  Flor,  of  B.)  362  ff. 

BiU  9ir  he  aejfäe  tU  to  mote  y  the 
Thjfn  ^n  mon  «ehe  neoer  aee 
To  wiide  yyt  nodur  to  wynne, 
818  üeber  den  Reim  ir*    were  in  C  s.  Unters.  32  und  55.  Inhalt!. 

vgl.  Rother,  (Mattmann,  D.  Oed.)  1946  Derne  recken  sie  in  dut^  6re 

sprach. 

321  Fairer  hi  nne  ribhe.  Der  Sinn  ist  nicht  klar,  doch  ist  Mätz- 
ners Vermuthuug  (hunderd  Sipe)  zarttckzuweisen.  Auch  ich  bin 
um  eine  Erklftrung  In  Verlegenheit.  (Er  ist  um  eine  Rippe  schöner 
alt  alle  andern?)  Die  Beimworte  tind  h&uflg,  vgl.  La5.II,  84  Ei$ 
hecHd  hine  hi  pan  reiben  pat  ns  mükU  he  na  Ung  Uhbon,  Aehnl. 
Yox  and  Wolf  (Mätzner,  Spraefapr.  I,  1,  133)  Z.  41  t 

829  f.  vgl.  Z.  727  t  und  Losarten.  Der  Autdrnok  begegnet  in  HaTel. 
1780  Gnth  henne  swipe  fule  ßeues. 

332  mesaventure  steht  nur  in  OC,  und  7/  gibt  ebenfalls  «inen  g-uten 
Sinn,  obwohl  bishoure  in  dioBor  Verbindung  ungewöhnlich  klingt. 
mesauentur  ist  übrigens  nicht  ungebräuchlich,  vgl.  Life  of  Alex. 
1M9  Yef  ye  metäh  «le  traitofit  robhour  gevefh  him  mmatmOur* 
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883  keuele  det  {dep)  in  0,  Ygl.  Riehard  (Weber  II)  887  Anä  itU 

thou  the  tothe  aaye  an  euele  deth  ahaU  ihou  deffe. 

884  anhonge»  Dies  dio  Strafe  des  Yerräthera  neben  und  mit  dem  ^o- 
dray  g.  BSddekor,  Harl.  Ms.  2253.  P.  L.  VI,  9.  18.  162. 

3ä7  f.  sind  in  O  variirt.  11  läBSt  die  Zpilf'ii  wp<:^,  vermiithlich  weil  sie 
ihm  bereits  in  verderbter  tmd  unverhtäniiJichor  Fassung  vorlagen. 
Sie  aind  zum  Abschiuss  der  Worte  K.s  unbedingt  nöthig.  Ich 
wage  eine  mir  selbst  sweifelliefte  Conjektar  mit  je,  ae.  peön.  Vgl. 
Cokee  Tale  (MorriSt  Chaneer  II,  163)  730  «mI  mct  ihou  the;  ferner 
in  ihnlicber  Yerbindang  REt«.  II,  61, 1488  pa$  «iw»  mot  sehe  ihrfve, 
nnd  unserer  Stelle  ganz  entsprechend  III,  101,  404  There  eedÜ 
mete  he  me,  ähnl.  in,  118^  598  und  Böddeker  a.  a.  0.  Mazimion 
147  euele  nwfe  hue  pe. 

354  maken  us  irrope  s  MStzner  zu  d.  St. 

3ti0  lei^e  iiip  h  i  r  c  inifpfi.  Die  Aenderun^  ist  nicht  ohne  Bedenken. 
Mun  begreift  nicht  recht,  wie  aus  der  su  ciofachen  Lesart  von  0 
das  Iffnne  in  C  nnd  das  Ij/Pe  (ae.  Udian)  in  H  entsfehen  konnte, 
nnd  warnm  OB  den  Begriff  des  Ma^  in  der  folgenden  Zeile  wieder» 
holen. 

861  ntakede  hire  hUpe.  Achnlich  Hnvel.  2244  Andwaden  hem  ftd 
glad  and  hUpe;  Riehard  C.  de  L.  1606  Th^  ieeren  freitde»  and 

ntn(h>  hhfthe. 

d6d  f.  bringt  schon  Mätzner  in  der  rn  hfis^en  Reihenfolge.  Inhaltl.  vgl. 
Riehard  910  To  my  chaumber  tiwu  hym  bryng  in  the  atyr  of  a 
Squyer 

887  f.  sind  yerdSebtig.  Die  Zeilen,  die  0  dafflr  bat,  sind  Mer  sinnlos 
nnd  können  andh  sonst  nieht  nntergebraoht  werden.  Was  C  an- 
langt, so  ist  es  nnwabrsebeinlieh,  dMS  der  IHhiig  am  Naehmittag 

(öfter  none  364)  noch  anf  die  Jagd  geht  (vgl.  Z.  661). 

878  f.  rind  in  den  Hss.  ebenso  varürt  wie  297  f.  Eine  Mögliobkeit  auf 
das  ürsprfinglicbe  zu  schliessen  schoint  nicht  gegeben. 

Die  in  0  nach  376  folgenden  Zeilen  finden  sieh  in  CH  U29  f.  und  sind 

hier  nioht  am  Platze. 

879  iT  ändert  diese  und  dio  folgende  Zeile  (dea  Reimes  wegen)  und 
verbindet  381  damit  ala  Objekt.  Dann  muss  auch  382  entapreohond 

geändert  werden.  ■ 

387  he  ia  H  bleibt  unklar,  wenn  385  f.  fehlen,  O  setzt  darum  auch  den 

Namen. 

889  f.  formelhafte  Wendung,  dio  m  unserem  Oodiehto  öfters  wieder- 
kehrt z.  B.  803.  O  Zz.  488.  Sie  ist  auch  suntit  hüutig,  vgl.  Richard 
G.  de  L.  1591  Kyng  Modard  on  kneee  hym  aetie  and  Oe  kyng 
Riehard  ful  feyr  he  grette.   Vgl.  hierüber  Zielke  a.  a.  O.  Z.  18. 

394  dor»ie.  Das  a  ist  rön  Lnmbj  vorgesohlagen,  von  H&tsner  ein- 
gesetst. 
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896  pe  hri-tfte  in  C  ist  ans  Z.  388  wi«lerholl  Tgl.  raoh  Z.  T17  f., 
037  f*,  und  Untws.  8.  Ö8  und  66. 

401  f.  H  Vkwi  beide  Zeilen  ohne  ersichtlichen  Orund  aus  (unreiner 
Reim  ?)  und  bringt  wi«denim  406  in  syntsktifohe  Abhängigkeit  sum 

Vorausgehenden. 

Kaoh  412  ist  C  offf^nbnr  lückenhaft.   RimPnhild  fftlU  doch  gar  zu  sohr 
mit  Her  Thüre  ins  Haus  hinein.  Eine  kleine  Aufklärung  war  <loch 
uii  Mitbi'hrlich.    Ausserdem  zeigen  Z.  423  f.,  \veiiri  wir,  was  kaum 
vermeiden,  das  flexivisohe  e  hinzufügen,  in  C  fünf  Hebungen 
(vgl.  Z.  576  u.  714*  alierdingt  «nch  io  pi  wif  552). 

419  f.  fehlen  auch  in  H.  Sie  sind  durchaus  nicht  unpaHOnd  und,  da 
0  die  ganze  Stelle  am  besten  bewahrt  (If  Ändert  418  f.  und  bringt 
417  «f.  in  eyntakliscbe  Abbingigkeit),  gegm  CH  m  belauen. 

133  Upe,  Aehal.  Life  of  AI.  481  He  imI  »oku»  me  and  mtd  in 
thie  car$  mak$  tue  A^ft«;  und  bei  Will,  de  Shoreham  (ed.  Wiiglit) 
8.  19  and  Ijftheth  ow*« 

436  reiope  :  trewpe  Tgl.  6QB  f.   So  verbindet  Gotfrid,  Tritten  1789 

ff.  riuwe  nnd  triMwe. 

421  hipoT^te  :  mi^fe.  Vgl.  La;.  III,  134  Ofte  he  hine  bipohfe  wat  he 
don  mähte,  III.  135  Modred  pa  pohte  what  he  don  tnihte. 

434  t  o  hnowe  ebenso  in  Verbindung  mit  io  holden  Z.  690.  O  setzt  hier 
das  anscheinend  besser  passende  owe  von  ae.  äffun,  welches  genau 
zu  dem  Gotb.  aigan  du  quinai^  Grimm  Bechtsalt.  418  passt.  Die 
Ton  Lappenberg  a.  a.  0.  I,  696  mitgeteilte  Yerlobungsformel  (/ 
talu  tke«  io  he  ntff  weMed  huäband  to  ha»e  and  hold,  u.  a.  w.)  ent- 
spriobt  den  Ansdrfioken  nnserea  Qediebtee  (b.Z.  311  f>,  689  f.)  noeb 
rocht  gut. 

437  Ne  feolle  hit  J)  f  of  cunde  in  C  übersetzt  Mätzner :  es  fiele 
dir  nicht  nach  Gebühr,  nach  d^Mnem  Stande  zu.  Dies  ist  der  Sinn, 
und  hi>o  hundc  in  438  ist  Inf.  Pasa.  Resser  ist  0.  Das  Richtige 
hat  indesseu  II  bewahrt,  deren  Lesart  in  den  Text  zu  setzen  ist. 
Bern  s^äe  (von  ae.  seelan)  entspricht  in  Sinn  nnd  ConBtmktion  das 
feeUe  Ton  C.  üeber  to4de  to  epuee  vgl.  Z.  811. 

489  Sit  nere  no  fair  t»  eddin  ff  u.  s.  w.  Heiratben  awiscben 
Freien  und  Unfreien  Terdammte  nnd  strafte  das  Alterthnm.  Grimm, 
Keohtsalt.  489. 

441  kann  mit  zweisilbigem  Auftakt  geleaaii  es  kann  aber  auch  betont 

werden  Po  gdn  Bimnfld. 
443  armes  heo  gan  buxe  u.  s.  f.  ähnlich  bei  Bits.  III,  129,  868 
For  hole  hya  armes  abrode  he  bredd  and  feil  in  awowne  upon  hya 
bedd. 

446  f.  sind  in  OH  TarÜrt  nnd  scheinen  da  arsprflaglioher,  weil  C  gans 
gewdbnliobe  Beimworte  hat.  Inhaltl.  vgti  Sqnyr  of  Iowa  Degre 
1068  TAe  e^Ufpr  her  henie  in  armes  iwo* 
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4fiO  Help  m0  pat  feh  were  n.  i.  w.  in  H  ist  «in  gutes  Beispiel 
der  überlefften  Behendlong,  wekd»  JET  den  Texte  sn  Teil  werden 

lässt.  Diese  Art  syntaktischer  Ahhängigkeit,  die  so  weit  geht  des 
Yerbum  an  das  Ende  der  einen,  das  Part,  an  den  Anfang  der  an- 
dern Zeilf  (sogar  vorschiodener  ReimpaarR)  zu  stellen,  widerspricht 
dem  Ton  und  Charakter  unseres  Liedes  durchaus.  Zu  aiere  ygl. 
Um.  III,  35,  825  Thei-  myyht  no  man  hure  stere. 

451  to  knixte  ist  Substant.:  Hilf  mir  zu  Ritter,  tomilord:  bei  (Deinem 
Herrn  (s.  Mätzner  a.  a.  O.  S.  215,  Z.  436). 

461  f.  »ind  in  allen  Hss.  ohne  ersichtlichen  Grund  variirt.  C  ist  ein- 
fach und  Terst&ndlich|  0  bindet  die  Zeilen  mit  dem  Folgenden,  H 
gibt  kefnen  Sinn,  da  von  einem  Eide  Torher  niebt  die  Bede  war. 

465  Ber  pu  her  pis  cuppe.  hime  in  C  IRaet  sieb  mit  dem  to  in 467 
nicht  verbinden.  Die  Zeilen  kehren  wieder,  die  zweite  sinnlos,  in 
C1I46. 

467  pe  Btuard.  Das  unverstandlicbe  and  st,  in  C  hat  bereits  Hfttsner 
nach  OH  Terbessert,  ebenso  Mt«  IQr  «e  in  466. 

466  holde  foreward.  Ygl.  Laa^  m,  177  Hern  heold  forward  and 
ayf  heom  aone  ol  hio'  mrd, 

472  Bifore  pe  hing  in  halle.  Ebenso,  nur  durch  eine  geringfOgige 
Aenderung  um  eine  Hebung  Termehrt  in  Havel.  157  Bifore  pe 

king  into  pe  halle. 

474  dubbe  wird  mit  dorn  doppelten  Akk.  construirt,  der  im  Passiv  zum 
doppelten  Nom.  wird,  wie  oben  Z.  463  (vgi.  Koch  II,  116);  vor  daa 
■weite  Qbjekt  kann  auch  to  treteut  wie  hier  (ygl.  Koch  II»  113  und 
Z.  515.  086  mit  Lesarten.) 

478  f.  stehen  in  OH  durch  Brwihnnng  des  Bebwertes  n&her  snsammen. 
bidde  scheint  zur  Klarheit  des  Sinnes  notbwendig,  auch  ariJj/te  ist 
hier  mehr  als  blosses  Flickwort. 

478  erfinde,  ae.  &rende  h.  Koch  III,  59.  Die  Umstenuiig  zu  erdne, 
herdtie  begegnet  auch  in  Gen.  and  Ex.  s.  Mätzner  a.  a.  O.  H.  80 
zu  Z.  2073;  erndijng  in  //  entspricht  dem  ae.  wrendumh  Dasselbe 
Wort  findet  sioii*  in  C  597,  wo  OH  endyng  lesen,  vgl.  Buddeker, 
Q.  L.  tV,  43  pwrh  emdyng  of  pe  hemne  quene,  das  Terb  begegnet 
G*  Ifc  VII,  30.  hede  ist  ae.  heddan.  Die  Terbindnng  beider  Worte 
sobeint  uralt  (s.  Ettmüller,  Lex.  Angl.  8.  299). 

487  hlipe  :  awipe,  Stcipe  in  C  an  erster  Stelle  ist  dem  Hiue  an 
zweiter  gleichwertig.  Der  Reim  blipe  :  bliue  begegnet  991,  Tgl. 
Unters.  54,  und  künnt^^  nnrh  hier  stehen,  lieber  die  Allit.  s.  Unters. 
60  ff.  Die  Verbindung  ist  häufig  vgl.  La3.  III,  16  Ford  hi  gimneti 
liäen  an  eoitste  hilifc  [B:  hlipe)  ;  Life  of  Alex.  1491  He  yretüh  the 
Ronvayns  with  chere  blühe  atui  wenäMi  <nU  of  londe  bliue. 

401  ftere  erune.  Die  Krone  wurde  an  Festtagen  getragen.  Bei  Bob. 
of  Olouo.  beisst  es:  pre  e^s  ho  bor  oronmo  <i|^(K5Big  William)  to 
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MfäiwiiUer  at  Otoueetire  To  WffteMnhfde  at  We^mjfnBlre  io  Ettte 

at  Wyncestre;  vgl.  aosor  Lied  1411  f. 

494  bihouep.  OH  verbinden  dnniit  den  Dat.  dor  Person,  8.  Koch  II, 
81.  Dieselbe  Construction  verlangen  gecweman,  Koch  IT,  78,  und 
seman,  heshnan,  Koch  II,  83  («.  Z.  501  ff.).  TTehcr  dio  Bedeutung 
des  Wortes  geite  s.  Mätzner  zu  d.  St.  uud  Z  üÖÖ.  in  demselben 
Sinne  steht  dM  Wort  in  Bother  (ed.  MftMmann)  1649  Vndt  reti$ 
ie  äa^  buU  Ich  wül  hape  gwt«^  degeir^n  46<I6  Vm  rotherts  geatM 
do  dÖMe  he  besHn,  Tgl.  1341  nnseret  Liedes.  Dm  roman.  Wort 
findet  sich  auch  in  Life  of  Alex,  llül  Tker$  wa$  gpnnfng  u  newe 
feste  and  of  gleomcn  mony  a  gesie, 

4d5  f.  sind  von  OH  variirt,  beide  Variationen  sind  verdächtig  wegen 
der  Fückworte  in  der  ersten  Zeile. 

öOl  quetuf  in  O  vgl.  La^  I,  109  Vuel  "phnj  Ii  im  ires  iqiunu.  Das 
Verbura  begegnet  unter  anderm  Laj.  II,  316  3'/  i***  w**  iquemestj 
BOddeker,  Q.  L.  I,  66  ßat  erist  nid  nowyht  qtteme, 

504  And  bt  min  0%ene  derling,  be  schiebt  HStiner,  indem  er 
C  sonst  belässt,  ein,  um  einen  Sinn  su  bekommen;  mi  d^ing  als 
Objekt  sn  ham  zu  nehmen  und  etwa  auf  Bitnenhild  zu  beziehen 
wäre  Unsinn.  Das  Richtige  ist  in  O  bewahrt,  H  hat  oper  (viel- 
feicht  mit  Absicht)  aus  Ofpne  ^eilndort.  Man  vgl.  La^.  III,  132 
Islayn  is  Angel  pe  hing  pe  wes  min  <iyn  deorling.  Deorling  (= 
Oünsflinf^)  ist  eine  in  der  ae.  Geschichte  nicht  seltene  Bezeichnung, 
die  geradezu  zum  Eigcunauien  oder  zum  iicel  werden  konnte. 
Lappenberg  1, 455  erwfthnt  einen  Admar  DwrUng  (des  Terstorbenen 
Königs)  ans  Florent.  Simeon  ad  a.  1016. 

ÖOB ni^t^  in  C  gibt  keinen  Sinn;  vgL  auch  Mfttsner  in  d.  St. 
8.  316. 

514  8ume  hi  lupere  wer«.  Der  Phnr.  Ist  aulfenend.  Der  Beim 

lupere  :  yfere  in  C  ist  unstatthaft,  ff  hat  für  514  eine  inhaltslose 
Flickzeile,  in  0  fehlt  das  Beimpaar.    Ich  bin  geneigt  es  für  spft- 

teren  Zusatz  zu  halten. 

616  Horn  he  dubbedr  tn  kfifxfp  u.  h.  f.  Die  Darstellung  varärt 
in  allen  Hss.  O  ist  am  klarsten  und  inhnltreichsten  und  vielleicht 
ursprünglieh.  516  findet  sich  wörtlich  Böddeker  a.  a.  O.  P.  L. 
Vlll,  58. 

520  god  kni^t.  Der  god  kni^t  ist  daü  Ideal  der  Kitterschaft,  s.  Free- 
nian,  Uistory  of  the  Norm.  Conq.  Y,  484.  Beide  Worte  stehen  oft 
snsammen,  Life  of  Alnc.  S15  And  gaf  him  the  feie  a.  yght  and  had 
he  9eholde  beo  god  kngght;  auch  In  unserem  Gedichte^  vgl.  Z.  496. 
803.  1031,  mit  Lesarten. 

637  f.  Die  Leearten  bieten  einiges  Bemerkenswerte,  s.  Binl.  S.  III. 
648  one  :  mone*  Vgl. La;. II,  47  pdi  pe  undf  bem  ane  hUet^imane, 
was  Mitsner«  AnlFassnng  bestfitigt« 
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546  Hörne»  eiim«.  Vgl.  Life ,of  Alex.  1146  To  hire  pe  miy  he  ncm 

J^^Sfttt  i9  heo  of  his  eome. 
ÖS8  ff.  Die  beiden  Beimpsare  eothalten  naob  661  f.  niehta  wesenflieii 

Neues,  man  konnte  darnm  jedes  neben  dem  Andern  misseD. 
557  atille  :  w  ille  sind  oamentHoh  in  Tolksthfimlicher  Poesie  beliebte 
Keimwortü  (s.  Z.  291  f.)  auch  im  Mhd.  z.  B.  bei  Wolfram,  Parz. 
725,  23.  Auch  inhaltlich  stimnit  mit  unwcrer  Stelle  überein  Soven 
Sages  (Weber  III)  485  Hadde  ich  heon  a  while  stille  with  me  hadde 
don  his  wille.  Statt  wuUe  in  Z.  558  ist  bessor  mit  0  tchal  zu 
leten. 

609  take  :  foreahe  tragen  hier  nur  je  Eine  Hebung«  570  ist  in 
allen  Hss.  variirk.  rape  kebri  wieder  Z*  1458.  farwake  hat  den 
Sinn  von  aufgeben,  absagen,  vgl.  Rits.  II,  169,  70  ff.  (King  of  Tars) 
1  schal  him  seende  such  tcordes  to  seyn  Thal  ai  hie  thought  eehal 

fornc  to  vtyn,  Für  thon  hast  him  forsakc. 

583  ist  auch  jetzt  nuch  Qbeifüilt.  nia  nun  er8cheint  zu  schwer  für  don 
Auftaktf  betere  zu  schwer  für  die  Senkung«  wenn  auch  das  letzte 
e  in  die  felgende  Silbe  versohlitfeD  wird. 

687  graee  :  place»  Hier  ist  das  leiste  e  stuinn,  wie  aoeh  in  686  f. 
787  haben  Uwe  :  jilaee  je  swei  Hebnngen.  Die  folgenden  Zeilen  sind 
in  allen  Hss.  variirt.  Keine  Version  erhebt  besonderen  Anspruch  auf 
ÜTtprAngliehkeit.  amad  in  C  59(>  bereitet  Schwierigkeiten  (s*  Mäts- 
ner),  0  hat  zwei  romanische  Wörter  und  verdient  darum  weniger 
Vertrauen.  Ueber  den  Gen.  hei  (oHjdr^dnn  8.  Korb  11,87.  he\  faile 
II,  93.  Die  Construktion  von  pencan  mit  on,  upon  und  of  (für  den 
Qeo.)  II,  89.    Havelok  278  AI  Engeland  was  of  him  adrad. 

603  f.,  obwohl  in  allen  Hss.  aberliefert,  seheinen  unpassend.  Der  Sieg- 
stein, den  Horn  mit  dem  Ring  empfftngt,  Terliert  dadurofa  bedeu- 
tend an  Wert;  Tgl.  aueh  Binl.  S.  XX. 

Die  Znsaizzeilen  in  OH  naeb  606,  von  denen  eine  Z.  868  wiederkehrt^ 
sind  ffir  den  Zusammenhang  nioht  noth wendig. 

608  pe  curt  gan  de  nie.    Vgl.  Lni^.  III,  93  pa  eoi'den  gm  to  dunien. 

611  while  :  mih-  werden  sehr  häufig  so  verbunden.  La^.  1,248  Ane 
UUle  while  ne  labte  hit  na  wiht  ane  mite.  Ferner  im  Squyr  of  lowe 
D.  489  He  had  not  ryden  bul  a  whyle  not  the  mountenance  of  a 
mgU.  9.  ferner  Ritson  II,  6,  108  ff.  (Lyb.  Deso.).  Aebnlioh  anoh 
bei  Wolfr.  Pars.  182,  16  l>d  sr  eine  von  dmt  gereit  Wel  ndek 
gein  der  mUe  zü  Dd  kom ....  (man  bemerke  den  Vntersohied  der 
Gonstrnktion:  Horn  hat  nur  kurae  Hauptsitie,  "Woltr.  einen  tem- 
poralen Tordersatz). 

813  f.  3.  Anm.  7\i  7  171.  O  hnt  dieselben  Zeilen  wie  spater  Z.  ßl7  f. 
Di  '  lii'Tiiuf  in  O  zugesetzten  Zeilen  kehren  ebenfalls  wieder  649  f. 

614  hepene  hunde.  Dioaelben  Aiisilrücke  bei  La:;.  III,  89  Haäen«' 
hundes  godes  wider w innen  und  ü  III,  88  Heaäene  hundes  god  hii 
beop  lope;  Rits.  H,  160,  98  Hepene  hund  he  doA  pe  oaOe, 
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615  f.  Tgl.  Z.  41  f.  OH  ändarn  nur, die  BoimwOrker  oiime  befonderat 

Glück. 

M  hikelde  :  htldt,   üeber  den  Keim  nnd  Lant  «.  Unten.  S.  12. 

619  f.  vgl.  1381  f.  Dieselben  Ausdrucke  begegnen  in  dem  volkstliflra- 
lich  gehaltenen  Chron.  üf  Engl.  (Ritson  II)  465  England  to  bff' 
wynne  and  sie  (hat  ther  teeren  fnne, 

623  8 matte.  Mätzner  sagt,  «lass  wegen  des  Reimes  auf  hatte  (von  ae. 
htifl/ni)  (lif>  gcwühulioho  Form  des  Prrit  vüti  smitan,  ae.  sni/it  er- 
w(Mtert  «ei.  FAn  anieUe  im  Keim  auf  ni^c/tefte  (hf'v\G  Prät.  Sing.) 
begegnet  in  Öevyn  Sages  1989  f.  Die  Hitze  dcf^  Blutes  ist  in  der 
Dichtung  oft  enrithot,  toh  erinnere  an  das  wjfrm  hät  gemeaU  in 
Beownlf  u.  t.  f.  Der  Singular  623  anf  an  kmtd  617  besogen  er- 
scheint pawender  und  bedingt  die  Aenderung  Ton  H  Ändert 
in  der  scbon  oft  beebaohteton  Weiaei  a.  Eiul.  8.  X. 

646  f.  Adinliobe  Binleituttgen  aind  nicht  aelten,  namentlich  in  Liedein, 
vgl.  BSddeker  0.  L.  Xn,  11  f.  u.  a.  a.  O. 

666  In  a  Uttel  8  tonn  de  in  H  und  (mit  geringen  Aenderungen)  0 
wird  bestätigt  in  Life  of  Alex.  947  Mony  knyght  in  a  lytel  afotmde 
Caughte  there  dethes  trounde.  Der  letzte  Teil  bestätitjt  C,  wir 
haben  also  offenbar  Variation  des  Ausdrucks.  Mit  OH  stimmt 
ferner  überein  Chron.  of  En^l.  4ÖÖ  That  in  a  Intel  wyhte  gtouude 
the  Dannys  hy  /elien  io  yrounde. 

m  white.  C  lieat  wh,  was  Mfttsner  als  wM  aufiaat  und  auch 
OB  nicht  Teratanden  haben.  Bs  hat  den  Binn  von  MQbe.  VergL 
Life  of  Alex.  784  Xö  §Mtu  mo  men  hffgiU  Y  haw  quiyi  ilw  thjf 
white;  Chron.  of  Engl.  871  Ant  after  frecher ie  ant  gile  me 
yelde  the  thy  tchile ;  Rita.  II,  6Ö,  2017  Sehe  seyde,  knyght  gentf^ 
Goä  yelde  the  dt)  whyle ;  II,  181,  600  And  al  h€  lo9te  hi%  wkiU. 

663  ist  wohl  nach  C  richtic-,  s.  Unters.  S.  107  f. 

66Ö  heo  ferdc  liest  (%  \im  8clion  Mätzner  in  Horn  ferdr^  den  audern 
Uss.  entsprechend,  verbessert.  Man  könnte  indessen  auch  he  lesen 
und  dteaea  aulffkanhild  beliehen,  wenn  et  nicht  anadrtcklich  hieiae 
into  ftnr«.  Nahe  liegt  es  ja,  nnd  iat  auch  zu  ergänzen,  daaa  F.  die 
Liebeadwi  belanacht  und  dann  anm  Kdnige  reitet. 

667  f.  kehren  in  der  Fassang  von  C  wörtlich  und  von  OH  bestätigt 
llOö  f.  wieder.  Ich  wOrde  OH  gefolgt  aein,  wenn  nicht  alsdann 
Z  670  eine  Wiederholung:  enthielte. 

6ti9  Hco  sat  on  the  sunne,  wie  C  liest,  würde  sich  so  erklSren,  dass 
die  Sonne  in  das  für  gewöhnlich  dunkle  Turnizimmer  scheint,  und 
das  würde  erst  dem  Lauscher  seine  Beobachtung  ermöglichen.  Ich 
fahre  mne  Stalle  aus  dem  Squjr  of  L  D.  an,  der  in  Anlehnung  an 
unser  oder  «in  dem  unsrigen  ähnliches  Lied  entstanden  aein  mag. 
Der  Squyr  fcligt  «mire  ^umbre  waU  seiner  Dame  über  seine 
Uttglflckliche  Liebe,  96  fll 
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Anone  iktU  ladft  fajfre  and  /rtf 
Undfd  a  pifnne  of  ifvere, 
And  iofßd  thg  windowtB  open  sei, 
The  Bopne  schone  in  at  htr  elo9ei, 
Aehnliches  Tormuthet  auch  Mätzner  a.  a.  0.  217,  zu  Z.  663.  Ihm 
erscheint  die  Leaart  der  undern  Has.  (ein  kühne«,  aber  schönes 
und  pof^ti«(  hl  >  Bild,  vgl.  it  Jn't  aunne,  h&^.  III,  *25t?5  noch  auffallnndor. 
674  Die  aieikwurdigo  Lesart  in  OH  liesse  sich  erklären:  Ich  werde  vur 
Schlaftiogehen  weineu,  naiDlich  iu  Folge  eines,  durch  meioen  Traum 
angedettleten  ünglUokSi  doch  wird  so  die  Verbind  uug  gettQrt.  In 
C  sind  676  f.  dureli  Versehen  des  Selireibers  »osgefallen. 
681  f.  sind  im  Zusaminetthimg  nothwmidig,  denn  sie  ermOgliolien  erst 
die  zweite  Deutung  des  Trmnes,  697       auf  einen  Dritten,  def 
den  Fischzug  R.s  stört.    Horn  bezieht  zuerst  den  Traum  auf  sieh, 
68Ö  ff.,  und  dann  erst,  als  ihm  die  Unmöglichkeit  dieser  Deainng 
klar  geworden,  auf  einen  unbekannten  Feind. 
686  Tunte  pint  awenene  vgl.  La3.  III,  14  Let  Jtu  mi  sweueti  to 
aelpen  iturnen.  Es  ist  das  AktiTum  su  dem  intrans.  wende^  699  vgl. 
Z.  966. 

Uh  schal  sehende  in  0  mag  dadurch  entstanden ssla,  dassdas 
Auge  des  Schreibers  auf  das  Bnde  der  folgenden  Zeile  abirrte^  so 
dass  die  sveite  Hälfte  der  ersten  und  die  erste  der  «weiten  Z. 

wegfielen. 

70Ö  hi  sture  hat  Mätzuer  riclitig  Hufu:efa8st,  s.  Sprachpr.  I,  1,  219. 

Die  Lesart  von  0  h!       tonre  ist  k{  üi.  ren  Ursprungs. 
710  burne.    Die  Bedeutung  s.  Aiutzucr  u.  a.  O.  219. 
715  Mätsner  schiebt  ans  OH  nu  ein,  wodareb  die  Oleiehseitigkeit  der 

erwähnten  Vorgänge  ausdraeklicb  herrorgehoben  wird.  Ifothwendig 

ist  die  Aenderong  nicht.  Inhaltl.  vgl.  Life  of  Alex.  549  In  he  eam 

to  here  btir  and  erape  undur  hire  emteriur. 

727  ir.  C  wiederholt  Z.  829^83»  ich  gebe  darum  OH  den  Vonug.  Ail- 

mar  verfährt  noch  verhältnissmSssig  glimpflich,  indem  er  den  Uebel* 
thätor,  den  er  tdten  konnte,  nur  verbannt,  s.  Qrimm,  Beohtsalte 

362. 

Das  nach  734  von  OH  ein.«:e=?<  liobene  Reinipnar  ist  nicht  unurngiinglioh 
nüthi<r  und  durch  di^  Ki  eindwörter  (nameutiioix /o^^,  stable  kommt 

aucli  sonst  vor  8.  Z.  004}  verdächtig. 

736  apreUe  von  ae.  sprwdaH  extendere  scheint  nicht  so  passend  wie 
das  schredfi  ae.  serydan  vestire  der  andern  Hss.,  dessen  Prüt.  wir 
ÖÜ2  lu  uhnlichem  Zusammenhang  haben.  Mätzner  versucht  eine  Kr- 
klärang,  die  ihn  selbst  nicht  gans  befriedigt. 

In  die  Zusatzzeilen  Ton  O  nach  738,  H  nach  740  weiss  ich  keinen 
rechten  Sion  an  bringen  ;  in  JET  Ist  die  erste  derselbe»  dem  Sinne 
nach  gleich  789;  so  wfirde  man.  anch  0  vwsteheD,  wenn  Z.  789  f. 
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hi«r  Toran  gingen.  Die  iweite :  Sa  durfte  ibn  keinen  eehen,  kenn 
bedeuten:  Eb  geecbah  lieimliob,  oder,  ee  wagte  ilin  keiner  «»• 

anzusehen.   In  derselben  Weise  eoHIeicht  der  Squyr  of  L  D«  KU 

der  Qeliebten :  bis  drawen  su^erd  in  hia  hande,  There  tcM  no  more 
irith  him  truhh'  Stande  Z.  507  f.   In  B.  H.  ist  die  Soene  noeh  viel 

weiter  auHgetührt,  9.  Unters.  S.  77. 

741  f.  sind  von  //  TnöG^lit'lierwi.'iöo  mit  Absiclit  weg't^plaH««^ n.  0  hat  an* 
der«  IIiMinwoi  tr,  die  in      scliun  Ü87  f.  verwendet  sind. 

Die  von  OH  nucli  746  rdngesehobenen  Zeilen  sind  unecht.  R.  inuss 
doch  wissen,  dtiss  Horn  verbannt  ist)  da  der  König  ibn  vor  ihren 
eigenen  Augen  wegschickte. 
747  haue  godn»  day.  Dgl.  in  La;.  III,  80  Ah  hafiun  nu  godne  dati 
'  and  ich  wtdkfaren  minnewmi;  III,  296  aU  faren  nu  hi»  wofi  and 
haübeod  aUe  ffodm  dcH;  ihnlieb  II,  Ha  Die  Fassung,  die  C  der  Z. 
748  gibt,  wfirJc  die  in  Z.749  fo1;?ende  Hostimmung  des  Zieles  nicht 
gestatten,  fmide  and  fare  sind  oft  Torbunden.  O  hat  das  Rich- 
tige bewahrt. 

761  ivnne  pere  :  ^ere.  Vgl.  La^.  III,  180  And  pus  heo  uuneden 
pei  e  an  hundred  and  fif  ^ere,  ähnl.  III,  207.  Dera  Squyr  of  1.  D. 
Terspiicht  seine  Dame  Thia  aeven  yere  i  shaJl  you  ahyde  Betyde 
of  you  Ufhttt  90  hd$de.  Sieben  Jahre  sind  wie  sieben  Tage  hiuflg 
Frist  bestimmend  s.  Orimm.  Bechtsalt.  314. 

7iM  in  C  für  hto  mit  folgenden  Sing,  ist  wegen  Z.  700,  die  B.  als 
neues  Subjekt  einführt,  falsch,  doch  nach  758  erkilrlich. 

762  t!  ist  überfüllt.    O  denkt  an  Z.  480. 

h  e p.  In  demselben  Sinno  steht  l'(pe  im  Erl  of  Toul.  (Eitson 
III)  841  He  callyd  them  Ihat  ahulde  hure  kepe.  Vgl.  Z.  1303  unseres 
>  God.  und  vorher  ii'2'd. 
771  f.  stehen  in  C  Tier  Zeilen  weiter.  Wir  mflssen  dann  annehmen, 
dass  Athnir  Horn  bis  znm  Hafen  begleitet,  was  nach  dem  förmlichen 
Absohiede  783  IT.  nicht  passend  erscheint.  Die  Bestimmung  fo 
hauane  in  778,  die  in  OH  fehft,  kSnnen  wir  nicht  entbehren.  Aehn- 
lich  sehildert  Gotfrid  die  Abreise  Tristans  13409  ff. 

THatan  5«  her^gen  kam, 
Sin  rnffeainda  er  alle^  nam 
Unde  zöget e  sieh  mit  in 

Wo?  halfjp  f/pfffn  der  Ji<(be  hin. 

tr.iit:  seht/  f/(/;  er  da  vant 
Dar  in  so  kerte  er  ul  ze  hant 
Und  vuor  ze  Normandte. 

774  Die  Schiffe  werd(>n  8t^»tB  gemietet.  Vgl.  La^.  III,  9^2  Cadwadlan 
ßofh  to  pere  ate,  acipen  he  ßar  funde ;  pe  scipen  heo  gunnen  hure 
mid  tthian  aw0a  deore»  into  Ifiendo  pa  acipen  gunnen  ttendo;  hsuene 
heo  ßer  namen,  iuund  pa  aeipen  «man.    Oft  wird  die  Summe  an* 
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gegthM,  die  man  für  die  üeberfahrt  b^uhlk,  Tgl.  Ulrioh  t.  TSrh. 
Tristan  861  Mn  hani      1^  tu  drwube  gUt  vÜ  guat^r  ^trimffet 

ond  903  tüsent  tnarc. 

77Ö  f.  OH  ärttokan  mit  Recht  nur  die  Absicht  Horns  ans,  aas  dem 
bisher  bewohnten  Lande  fort  zu  kommen.  Mit  icestene  lond  wird 
zudem  Z.  172  das  Land  Ailmars  bezeichnet.  Dass  das  Ziel  der  Reise 
Irland  ist,  geht  aus  Z.  1037  otii  Bestimmtheit  hervor.  Sonst  sind 
die  geographischen  Yerhältnidse  in  unserem  Liede  von  einer  Duukel- 
heik,  die  nichts  >tt  wfingohen  Iftnt 

777  f.  sind  luii  OH  ergänzt,  «fofwi«  im  Sinno  Ton  sich  stellen,  sieh  auf- 
riotiten  »t  nicht  teilen,  vgl.  L«;.  n,  487  Wind  stond  (HodfJ  and 
pat  Wider  after  htore  tcüle. 

779  f.  aetteisefte  mit  dem  yorausgegangenen  lottäe : Und«  iat  einee 
der  wenigen  Betspiele  gleichen  Reimes  in  C  (vgl.  Unters.  58,  wc 

übrigens  ein  Ciftat  falecli  gi^geben  ist ;  statt  841  sollte  es  896 

heissen)  und  erregt  Bedenkon.  fleUe  in  OU  steht  zu  hyflette 
14*22,  was  auch  Mätzner  a.  a.  0.  S.  229  f.  nicht  mit  Sicherheit  na^  h- 
weisen  kann.  Die  zweite  Zeile  ist  nicht  minder  schwierig.  Mit 
döni  Worte  fot  bestätigt  H  teilweise  die  Fassung  von  C,  vgl.  in- 
dessen Z.  136.  Auch  der  Roman  l&sst  Horn  seine  Reise  zu  Pferde 
fortsetsen. 

808  ist  in  C  überfällt.  Aatte»  in  0  scheint  fflr  haua  Tcrschrieben  und 
gibt  als  Imp.  aufgefasst  einen  guten  Sinn.  Inhaltl.  vgl.  SeTjn 
Sages  453  Wi^  me  ne  1utdd$  h$  nemr  to  dim«;  Life  of.  Alex.  14S9 
Ther^  he  hadde  thought  to  done  Ac  he  hÜ  tä^e  aom* 

m  iah,  daffir  hiiah  in  C.  Vgl.  Lh;.  I,  128  pepHdde  da  ofaUne  hnde 

ic  hitake  pe  anhonde.  . 
816  Tak  htm  pine  gloue.  Hierauf  bezieht  sich  die  Bemerkung 
Stimming's,  Engl.  Studien  I,  557:  ^Eine  alte  ans  den  deutschen 
KechtH^xlterthflmeru  wohl  bekannti  ( ^^woluilieit,  die  nämlich,  dass 
der  Freier  dem  Boten  seinen  HtmUscliuii  mitgab,  ist  noch  E.  U. 
793—94  erhalten."  Pas  ist  nicht  ganz  richtig.  Bei  Qrirom  154,  4 
heisst  es  nur:  „Endlich  heaeiohnete  der  Handsehnh  anch  ....  Yer- 
leihang  einer  Gewalt  von  einem  Hffheren  auf  einen  Oeringeren. 
Boten  werden  mit  Ueberreichung  des  Handschuhes  und  Stabes 
von  Königen  entsendet^  (s.  auch  Mätzner  a.  a.  0.  S.  220).  Danach 
alleidings  wohl  auch  Freiwerber.  In  unserer  Stellf^  i?!:  wolil  Hnr 
Ton  auf  teov'  zu  legen:  Wenn  du  freien  willst,  luacii"  ilm  zu 
deinem  Boten  d.  Ii.  er  wird,  wegen  seiner  Sehonheit,  ein  willkom- 
mener Werber  sein.  Dagegen  wenn  du  dich  zn  vermühlen  ge- 
denkst (817),  Awa4  he  eehal  pe  driue,  da  wird  er  dich  TcrlreibM. 
Ich  bin  versucht  au  lesen :  Awai  p»  aekaU  him  driue  d.  h.  da  darf 
er  nicht  dabei  sein«  sonst  wirst  du  kein  Olfiok  haben.  Im  R.  H« 
fehlt  dieser  Oegensats,  der  König  rith  den  BShnen 


Digitized  by  Google 


—    96  — 


S824  Si  ähM  dmuer  k*od  w§  ne  h  mtmz, 
K'if  est  de  heM  Uti  hihmhuz, 
Ke  wt8f  lA  ü  t7  ett,  petit  terrtz  pitieez. 

821  ffit  was  at  Cristeamasse*  DadiU  beginnt  eio  neuer  Abtohaitt. 
Auffallend  ist  danach  873  on  a  greue,  wm  doch  nur  eabstantivisch 
einen  f^rHnen  Plan  bedeuten  kann,  ein  Beweis,  daas  diese  Zeitbo- 
atinimuogcn  nicht  ernst  zu  nehmen  sind.  Was  die  nach  822  in  OH 
folgenden  Zeilen,  ein  Fest  erwäiinond ,  betrifft,  so  ist  zu  be- 
merken, da«s  es  geradezu  als  ein  ateheudor  Zug  uiier  mittelalterl. 
ritterlichen  Dichtung  angesehen  werden  kann,  den  die  Meldung 
von  Gefahren,  die  AnkAndignng  von  Feindseligkeiten,  ZweikBmpfen 
tt.  ■.  f.  wihrend  oder  knn  nach  rinen  Feete  itattfioden.  Aller- 
dinge haben  weder  IL  H.  noch  H.  Ch.  bei  dieeer  Gelegenheit  ein 
Fest  zu  nrwahnen,  während  sie  gerade  an  anderen  Stellen  Fest- 
lichkeiten durch  Naciiricht  von  feindlichen  Einfällfin  unterbrechen. 

827  Site  stille.  Aelinl.  La^.  III,  125  Sitteä  adun  stille  cnihtes  inne 
halle ;  ebenso  II,  G22.  Die  Form  aite  ist  auffallend,  indes»  bei  der 
üebereinvtimmttog  aller  Hbb.  nicht  ohne  weiteres  zu  beseitigen. 

847  U8  to  rede.  Vgl.  Harelok  118  Louerd  lehat  adwl  me  to  rede; 
BSddeker,  G.  h»  IX,  16  sone,  what  ahal  me  to  rede* 

861  roB  of  bedde*  Vgl.  Im^  1, 286  pe  hing  arm  itf  bedde  and  hume 
he  warp  on  i'uyge. 

863  C  nennt  hier  wie  noch  mehrmals  innerhalb  dieses  Teiles  der  Er- 
zählung den  wirklichoTi  Nafnen  des  Helden.  Er  ist  hier  fiber- 
flQs^ig  und  unpassend,  gerechtfertigt  Tielleicht  891,  weniger  904, 
falsch  919. 

869  f-  sind  in  allen  Hss.  variirt,  vielleicht  sind  fixten  und  ßiUu,  uder 
ßUen  und  smiten  die  ursprangliehen  Beimworte.  Fflr  ti  spricht  La;, 
ni,  15  Heo  Bmften  heom  iogaderen.  Das  togare  der  He.  C  hat  Mflts- 
ner  Tsrbessert 

876  Höre  {—  heore)  dep  in  C  lässtsich  nur  als  Yorausdentnng  des  Aus- 
gangs durch  den  Dichter  selbst  erklären.  Lumby  schlägt  vor  here  dent 
zu  lesen.  Hier  würde  sich  here  nwr  auf  Horn  «eine  Bogleiter 
beziehen  können.  OH^  denen  ich  folge,  geben  einen  guten  Sinn, 
nur  lässt  sich  ('  schwer  aus  ihrer  planen  Lesart  ableiten.  Zu  be- 
merken ist,  das  die  Worte  dep  und  dent  Z.  154,  dai  und  depe  Z. 
651  In  den  Hiss.  Tariiren,  Bs  wftre  auch  gesittet  JETesre  dag  an 
lesen  „ihren  (festgesetsten)  Tag".  adt<le  im  Sinne  von  nbwarten, 
ertragen,  s.  Z.  1073.  1470. 

877  ff.  Im  Bericht  Aber  den  sich  entspinnenden  Kampf  herrscht  in  der 
Ueberlieferung  g^ossartige  Verwirrung,  die  ich  durch  Oombination 
der  verschiedenen  Faasuncfen  zu  lösen  versucht  habe.  Die  Ver- 
wirrung scheint  namentlich  dadurch  entstunden  zn  sein,  dass  die 
Z.  875  erwäh  Aon  Geführten  des  Riesen  gleich  in  den  ersten  Kampf 
hineingezogen  werden.    Der  Singular  in  895  steht  Allerdings  mit 
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dem  Berieht  Ton  Moytjs  Tod  Z.  60  un(MB59  ia  Widmpruclit  den 
man  indessen  niebt  su  schwer  nehmen  darf. 

889  0/  Home»  kenne  ist  anfTallend,  weil  vom  Vater  gesagt. 

890  in  C  Boheiut  auf  Beminiscens  etwa  an  Z.  140  za  beruhen. 

895  OH  identiliciren  den,  der  Horn  vertrieben»  und  der  seinen  Tater 

erschlagen,  was  nicht  gerechtfoi  tigt  isf.  Z.  89G  in  OII  nimmt 
ausserdem  Z.  899  f.  voraus.  Der  Sing,  in  C  894  könnte  sich  dahin 

erklären,  dass  Horn  den  vor  sich  sielir,  (l"r  tlon  Todesstreich  gegen 
si-incii  Ynter  führte,  wie  Könif?  Malkan  in  II.  CH.  Str.  19. 

899  f.  Vgl.  Z.  1505  f. ;  Havel.  2646  f.  porw  pe  hrest  unto  herte  ^e 
äint  higan  fnl  sore  to  smerte.    OH  variiren. 

901  Sterne  :  erne.  Vgl.  La^.  T,  587  And  hi  ohuten  urnen  cnihies 
swt'äe  stnrue  (B.  litfrrie),  La^.  III,  25  peae  feond  siiwue  (B.  üinvKie) ; 
Ritson  II,  25,  580  Pf  rede  gcmuü  Sterne.  Zu  H  vgl.  Laj.  Iii, 
188  Moäreä  higm  to  fitm  and  hie  fole  mfter  teon.  Inhaltlich  C 
ähnlioh  heisst  es  La;,  ü«  489  Jßa  weoren  «erhest  pat  wr  t^earen 
haHdeef. 

906  fnnde  ist  hier  Prät.  Plur.  von  finden.  Benser  vielleicht  lesen  wir 
Er  hi  to  schupe  fände  (statt  fundede  von  fundm)»  O  hat  Zz.  904(4 
in  nndoror  Yprbindungf  das  Präs.  Coiij. 

yiO  Ne  äcupcilf  in  T  ist  unverständlich,  wir  müssten  denn  of  in  909 
im  Sinne  von  fram  nehmen  (aus  den  Händen)  und  no  ui^ie  auf  die 
Heiden  beziehen.  Ich  ändere,  indem  ich  mich  an  0  anlehne.  Wie 
die  Verderbnis  entstanden ,  ist  nicht  zu  sagen.  Auch  0  ist  ver- 
Btändlich,  und  der  Beim  bereitet  keine  Schwierigkeit,  vgl.  Z.  1111  f. 
Zu  bemerken  ist,  dass  mit  diesem  Beimpaar  die  grosso  Variation 
in  //  ihren  Anfang  nimmt. 

Die  Zusatzzeilen  in  0  nach  904,  von  denen  nur  zwei  {0  912—913)  an 
C  anklingen,  enthalten  nichts  Neues.  Merkwürdig  ist  nur,  doss 
Horn  Hur)i  in  K.  II.,  iiachdem  er  im  Zweikampf  gesiegti  eine  ähn- 
liche Malinung  an  den  König  richtet,  Str.  152. 

922  boneires.  Der  Reim  ist  auffallend,  s  würde  als  das  afr.  s  des 
TS.  8.  sieb  erklären  (vgl.  H  au  976),  wftbrend  in  he^ea  die  engl. 
PJuralendung  angetreten  ist.  Die  Brg&nzung  bleibt  unsicher,  ob> 
wohl  honeire  auch  sonst  vorkommt,  so  Bits.  II,  78,  1726  Sehe  jft 
meke  and  honayre ;  s.  Glossar.  Zu  ('  vergleiche  Bits.  II,  298,  682 
Avt  a  Jcniflit  of  nnirhe  pris.  II  hat  zwei  Rnimpaare,  die  den  Zeilen 
921  f.  enrspreclien,  911—014.  Der  Reim  heyr  auf  feyr  begegnet 
Havel.  1115  But  lie  u<re  liii;/  or  hinge  etjr  icere  he  neuere  man 
so  feyr.  913  f.  biud  liäulig  zu  iiuden,  La^.  III,  75  per  wes  Morel 
ofela^en  an^idm  of  lifda^en,  vgl.  III,  III.  112,  IW  et«?. 

938  on  pe  lofte  kann  siöh  anf  die  Lage  des  Franengemachs  {im 
Turme)  besiehen.  Vgh  BSddeker,  W.  L.  XIV,  80  fuyrest  fode  upo 
loft  (Anm.  SU  1247).  loft  gehört  au  ae.  litß  aer,  vgl.  La^.  III,  86 
QP.  XLV,  7 
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Cnihtes  pa  ündstmrede  sliüeUehe  under  lüfte;  11,363  Whwhe  wiche 
nihte  resteä  under  lüfte. 

942  Sfue  T^ere.  Die  leicht  zu  prklären'lo  Aondennig  in  Hexe  (OII)^ 
wodurch  ein  weiteres  Reimpanr  nöthig  wird,  ist  s[)Mtproti  Ursprungs. 

949  Aton  h  e  u  r/ Vi(l.  Kothcr  037  Constantin  ward  inein  tnid 

den  hideruisti  n  maytu. 

903  leiten.  Das  tt  für  t  der  Us.  sehlägt  bereits  Mätzoer  vor,  a.  «.  0. 
S.  2-22. 

954  ff.  Vgl.  La?;.  III,  16*2  Under  fan  worden  heo  letten  writ  makien  and 
senden  htorc  somicu  1o  Gurmunt  peue  kinge. 

9Ö5  Apulf  hit  dude  write  8i«?ht  wie  ein  erklärender  Zusatz  zu  de- 
t'ise  (planen)  aus.  Die  folgende  Fliokzoile  macht  das  Iteimpaar 
▼erdiohtig,  vgl.  Z.  093  f.,  vo  ebenfalls  Alhulf  »o  nebenher,  wie 
wenn  man  «einer  su  spftt  gedichte,  erwiiint  wird.  Andererseits 
ist  ja  beicannt,  dasa  Kenntnis  der  Sehrifl!  im  frühen  Ma*  ein  bei 
den  Frauen  irnJ  kaum  woniger  bei  den  H&nnem  seltene  Wissen- 
schaft war,  die  einen  beNondoron  Vorzug  ausmachte.  Wolfram, 
der  allerdings  noch  pHrsönlich»^  Veranlassung  hatte,  derselben  zu 
gedenken,  hobt  sie  bei  Gawan  besonders  hervor,  Parc.  62Ö,  12  ff. 

Er  hilf        man  int  holte 

Tincten  unde  perminf. 

Gdwdn,  des  küuec  Ldiett  kini, 

Schrei p  ytjuoge  mit  der  Aanl. 

und  ähnlich  785,  27  ff. 

957  Die  Aenderung  in  ()  ist  eigcnthümlich  und  iä»8t  auf  einen  Ab- 
sohreiber  sehliessen,  der  nur  die  letzte  Zeile  des  Reimpaares  ge- 
lesen und  dann  eine  sweite  willkfirlieh  ergSnit  lu  haben  scheint. 
Die  Zeilen  selbst  kehren  in  volksthflmlicher  Poesie  häufig  wieder. 
Vgl.  auch  Rother  614  Viere  holen  er  do  aande  uil  wilen  inie  lande 
und  624  Einen  hrief  er  do  sande  zo  eime  unkundigen  iande, 

973  f.  Aehnl.  La^;.  B  III,  251  pe  pect  maide  ufeddede  and  nam  hire  to 

his  bedde. 

984  hiilere  der  Hs.  C  ändert  Mätzner  in  hitere^  OH  varüren  den 

A  imlruck. 

hire  u  o^e  hire  kann  sich  nur  auf  Rinicnhild  bezichen,  denn 
woT^e  ist  ae.  trit;  (mit  tf,  s.  Zupitza,  Anz.  f.  d.  A.  IV,  150)  Wand, 
Maner.  OH  sind  durch  die  Umstellung  und  den  hineugfügten  Gen. 
^iiree  {H:  <^amhre)  leichter  verstftndlich.  JJfO^e  in  C  995  seheint 
mir  fOr  prowe  rerachrieben,  wie  umgekehrt  to  dfters  ffir  ;  einge- 
treten ist,  dem  es  lautlich  bereits  sehr  nahe  stand.  Vgl- Z.  562. 815. 
m.  um.  1111.  1229.  Stratmann  denkt  an  das  ae.  profan  (mit 
/^?J,  eilen. 

1007  he  was  iknowe,  s.  Mätaner  a.  a.  0.  B.  223,  dMsen  Beispiele 
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beide  an  unserer  Stelle  Tereinigte  ConrtrakÜonen  (mit  folgendem 

^  tmd  mit  of)  ▼eransehnulieben. 
1016  linnt*  Die  Zeile  hat  wohl  den  Sinn  ,das  vereftame  da  janicht^ 

wie  auch  die  Lesart  bhjnne  in  H  andeutet. 
1021  hni%t  mid  pe  beste.  Die  Phrane  ist  häofig,  vgl.  La;.  III,  8 

Cfiihfes  mid  pan  beste.    8.  auch  Z.  1350. 

1026  Es  bliMbt  hier  zweiteihaft,  ob  mit  Yrloiide  ein  von  dem  Lande, 
wo  Horn  sich  befindet,  versehierlenes  Land  gemeint  ist.  .  O  denkt 
an  Z.  9Ö7  {n.  Aum.j,  Ji  hm  die  iiiclit  zu  übersehende  Aenderung 
in  «9  (ffir  Msf)  kmä«y  danach  wftre  he  in  Z  1025  auf  king  zu 
beziehen  Z.  1687  wird  das  Land  Thurstons  auedracklieh  als  Fr» 
Umä«  beseichnet, 

1027  liT^fe  findet  seine  Ergänzung  in  dem  folgenilen  Inf.  YgL 

III,  76  prco  hundred  sruhfen  heue  mon  to  fehten,  Shnl.  III,  8.  OH 
^ebon  Variationen,  wofür  ebonfftlls  Beispiele  in  La;.  III>  20  And 
heore  siceines  »ixe  ohte  men  and  wihte* 
1031  f.    0  nimmt  Z.  1259  f.  vorau«. 

1033  wind  wird  bereits  von  Mätzuor  nach  H  ergänzt,  0  variirt  die 
Zeilen. 

1039  f.  sind  in  den  Hss.  Tersohiedentiioh  variirt  Aehnliehe  Ausdriloke 
sind  häufig  irepaart :  La;,  m,  180  No  beWt  irunge  no  masse  isunge, 
OH  sind  verstindlicher  als  C.  Zu  C  Z.  1041  vgl.  La;.  HI.  43 
Wel  Wide  sprang  pas  eorU«  ward;  HaTel.  950  Of  htm  ful  t»iäe 

pe  wwd  srproiitf  u.  a.  m. 

1050  Afso  he  sprunye  (Hriit.  Conj.)  of  Stove  —  Als  wenn  er  aus 
fcstoiu  entspränge.  Zu  dieser  etwas  rtithselltaiten  Wendung  ver- 
gleiche die  Worte  bei  Rob.  of  Glouc.  Seynt  Edward  in  Nartnan- 
dye  was  Jpo  hyUuede  alone  as  bar  as  wo  sep  of  pe  künde  an  he 
aprong  of  ße  afone.  Orirom,  Altd.  Mus  n,  295  Qbersetsle  unsere 
Stelle  nach  M  WU  »prang  er  anf  die  Steinet  und  dachte  dabei 
vielleicht  an  Ondrun  08,  2.  3  Hei  u  ax  er  von  Heren  eneller  »pnmge 
nam!  Als  ein  pantd  irilde  lief  er  nf  die  steine, 

lOÖl  mctfe  :  grette.  Die  Wendun«:  ist  häufig,  vgl.  La3.  III,  241  per 
he  hiiie  inuite  and  fm're  hine  grette.  OJI  ändern  faire  in  wip 
trorde(sJ,  vielleicht  absiclitli(;h. 

Die  in  OS  naeh  1054  folgenden  Zeilen  enthalten  eine  alte  ^\  cndunif 
in  mehr  moderner  Form :  So  hrouke  pou  pi  eroune ;  eroune  steht 
hier  fllr  Leben,  vgL  La;.  U,  218  ;{^  he  vmU  his  lif  In^en  or 
aUee  htm  is  höht  i^feäe*  Tgl.  hrue  pi  neuening  Z.  SIC 

lOßQ  be  spused  wip  golde.  Der  Ausdniok  ist  dunkel.  Ob  er 
sich  auf  den  für  die  Braut  gegebenen  Kaufpreis,  Grimm,  Rechte- 
alt.  420  ff.  bezieht  und  bedeutet,  sie  wollte  nicht  gegen  Gold  ver- 
mählt werden?  Oder  ob  der  .Vusdruck  wip  golde  speciell 
von  fürstlichen  Vermählungen  gebraucht  wurde?  Ich  erinnere 
an  die  merkwürdigen  Stollen  aus  Qotfrids  Tristan  12605  ff.,  wo 

7» 
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BrangSne  mit  Heniok  Tergliohen  wiril,  volohea  dem  Kdnig  Marke 
für  das  Oolü,  du«  er  von  Isolde  zu  erwarten  hatte,  ze  b^geUt 
gegeben  wird. 

Von  den  auf  Z.  1064  zunSchst  folgonden  drei  Reimpaaren  hat  //  nur 

das  mittlere  mit  willknrlirhpr  Aenderunj;  bewahrt;  das  in  0  an 
erster  stelle  hffintilicUe  hat  C  eb  -ufullH  mit  einipfcn  A^ndornns^en 
an  dritter  Stelle,  der  Zusammenltan'!;  ist  durch  diei<e  ümstellunj^ 
gestört.  O  hat  die  Zeilen  in  der  richtigen  Jlciheitfolgo.  Zu  tnid 
strengpe  vgl.  Sq.  of  1.  D.  443  Jnä  brouyht  tcith  strength  io  my 
pryson. 

1068  bipinne  wie  (7  liier  und  1319,  btjute  wie  sie  1266  und  1866  liest, 

hat  Matzner  geSnderU  s.  a.  a.  O.  8.  324  an  Z.  1042. 
1080  C  coQätruirt  of/unke  persönlich,  was  jedenfalls  die  ungewShnlioliere 

(Konstruktion  ist,  vgl.  Z.  108. 
1083  Horn  hin  steht  für  Honies  (p.  H.},  vp^l.  Mfitzner  zu  d.  St ,  Koch, 

II,  232  f.    Die  H^ispiele  lassen  sich  luinferi,  La^.  ß  III,  9  Me 

was  Arthur  bis  tnay,  10  Arthur  /u6  ttoster  aone  etc. 
1088  Das  hicolmede  der  Us.  ändert  Mätzner  iu  hicolwede,  ahenm  ll04k 

eohnie  in  caiwie^  s.  a.  a.  O.  8.  224;  Stratmaiin  setit  nnter  f  ein 

wbniy  eidnunh  faliginosus,  fullginare  an. 
1097  f.  Tgl.  iM^  I,  348  pu  me  »mite  bi  pou  rugge  ah  tare  pu  hU  Mit 

abuggen;  I,  1<>3  ah  he  scull  hit  abuggen  efc. 
1096  Unter  wikel  ist  ein  Seitenpfürtchen  in  dem  Hauptthore,  dem  3«/^, 

zu  vorstellen,    (jafr  und  ^rtfc  sind  untersehicdon  bei  Rit«.  II,  64. 

1Ö17   Tiif  i/  njdr       ri/t/lit  gute  Even  tQ  the  caHtell-yate.  Yergl. 

ferner  Zielke  a.  a.  O.  »S.  13. 
1100  Zu  C  vgl  Büddeker  a.  a.  O.  P.  L.  VI,  115  Ue  com  yn  at  newe- 

gate, 

1107  f.  Die  Hro.  lauten  alle  verschieden.  Die  aweite  Zeile  ist  in  C 
und  0  Flickvers,  der  sich  auch  sonst  findet,  s.  Z.  1490.  OZs734. 
H  setzt  an  deren  Stolle  einen  Teil  des  folo^ondon  Reimpaares,  so- 
dass sich  die  vier  nächsten  Zeilen  in  zwei  Zeiten  zusammenziehen. 
%ernc  ist  Adv.  ae.  ^eorne  libenter,  vgl.  Ritson  II,  2&,  584  l^emagdt 
cryde  gerne. 

1112  pat  he  cupe  knowe  ist  nicht  recht  verständlich.  Boll  es  hoissen : 
den  (Atbulf)  er  kennen  konnte?  Man  ist  versucht  ein  ne  einzu- 
schieben und  SU  ittterpretiren:  Das  konnte  er  nicht  wissen.  OH 
haben  hier  eine  blosse  Fliokseile,  die  uns  an  nichts  hilft. 

1118  in  pe  ttire.  Von  diesem  Turm  mag  gelten  was  La;.  I,  831 
mit  den  Reimworten,  die  H  an  dieser  Stelle  hat,  gesaij^t  ist :  Jls 
tur  wes  muchel  utuh  heh  aiiiJ  pa're  .<?rf  heo  sfod  ful  uth 

1129  f.  finden  sich,  die  er^te  in  etwuä  anderer  Fassung,  in  0  nach  376 
(s.  Anm.):  sie  gehören  offenbar  hierher.  Die  Wendun-?  in  1132 
findet  sich  oft,  vgl.  Richard  C.  de  L.  1513  Thenne  hü  was 
Uhce  of  land. 
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1133  Ileo  dronh  of  pe  here  To  kni^t  and  squiere.  So  ist 
mit  OH  zu  lesen,  und  so  erhalten  wir  den  aUen  Oebrancli  desZa- 
trinkens  in  der  Halle,  n.  ünters.  HO  ft.  Die  entspredienden  Zeilen 
in  C  sind  auf  die  Zusatzzeilen  bcreehnet«  welche  ihrerseits  er- 
klSren  sollen,  wesshalb  Horn  B.  heran r  uff.  —  K)iiT,t  und  squier 
werdi'H  häufig  zusammen  genannt,  vgl.  Ziclke,  Sir  Orphon  S.  11. 

1136  71  im  JtHT^te.  C  hat  in  J5.,  wenn  Lumby  richti^r  liest  (Micht!l  liafc 
htm  wie  Cff\  Mätzncr.  a,  a.  (>.  8.  295  ist  geneigt  in  für  die 
Präpoä.  und  JiuUe  für  das  Subst.  me.  polt  {&o.  "^^epoht  ?)  zu  halten. 
Dies  wftro  ein  nicht  leicht  su  belegender  liautfibergang.  Yiellefoht 
ist  in  die  verstfimmelte  Form  des  Akk.  der  3  Pers.  des  pers.  Ffir* 
Worts  =  hin«  mit  abgefallenem  k, 

1142  of  pe  hrune.  Ich  fasse  pe  braue  als  Collektiv:  das  Brauno  =: 
Bier.  Mätzner  bchSIt  den  unbestimmten  Artikel  bei  und  ergftnat 
„Horn":  sie  fölltc  ihm  von  einem  brannnn  (Horn). 

1144  ffeo  irende  he  were  a  glotun.  Die^olbc  Wondung  bei  Wolf- 
ram, Parz.  132, 6       tc&nde,  er  wiH'e  ein  tjarzün. 

Il4ü  And  pis  ping  per  uppe,  wie  C  liest,  hält  auch  Mätzner  für 
Terderbt.  Ver^eioht  man  Z.  466*  so  liegt  die  Vermnthnng  nahe^ 
dass  ping  iOr  ring  Terschrieben  ist  und  in  €  nrsprflnglich  jene 
Zeile  gedankenlos  wiederholt  war. 

1151  muche  ne  Ute  in  Chat  den  Charakter  einen  Ftickphrase.  Die 
Lesart  von  Oll  ist  ursprünglicher. 

1156  Das  in  C  fehlende  to  hat  Mätzner  ergänzt. 

Die  Zeilen  llöl  f.  verlangen  eine  Ergänzung,  die  ziit^Ieich  Erläuterung 
ist.  Die  beiden  in  OH  hier  folgenden  Zeilen  sind  keineswegs 
ganz  klar,  wie  ja  die  ganze  Rede  etwas  mystisch  klingt.  Man 
konnte  tdnne  in  der  Bedeutung  laborare,  premi  (Soeh  II,  §  5) 
fossen,  dann  würde  man  auch  dem  R.  H.  u.  H.  Gh.  nfther  kommen. 
Tgl.  ünters.  87  und  60  nebst  Anm. 

1174  Vielleicht  hat  H  Recht ,  wenn  es  for  Horn  sotxt.  Dies  müsste 
aber  auch  oben  Z.  1167  eingesetzt  worden. 

1180  und  er  wude  Ulfe.  Vpl.  Laz.  Ich  ron  irUe  ledm  ford  to  mine 
laiict'd  i  po)i  tcode  rinif  Jx)-  he  ander  riae  ltd. 

Naoli  1182  vermuthet  Mätzuer  in  C  eine  Lücke,  die  OH  ausfüllen.  Mir 
scheint  die  Aufforderung  an  die  Königin  naohsuseben,  was  in  dem 
Tranke  sei,  ein  unpoetischer  Zusats.  Die  Worte  in  1186  deuten 
keineswegs  darauf  surftck. 

1180  i8t4ue  der  Hb.,  wofflr  Lumby  ivUrm  vorsohlSgt,  Ändert  Mftta- 
ner  mit  Recht  in  istorue* 

1191  danicsrlr  :  palmere.  Das  Schluss-c  ist  wohl  stumm«  nicht  un- 
versclileifbar,  wie  ich  Unters.  8.  54  hnnahm. 

Il97  hi  sei»t  Gile.  Demselben  Heilij^on  begegnen  wir  im  Rother, 
s.  von  d.  Hagon,  D.  God.  des  Mitiehilr.  Vorr.  Yll;  Hits.  II,  25, 
577  Be  god  and  aejfnt  Ggle,  desgl.  II,  45,  1060. 
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ISU  Ayn«  in  ff  ist  der  Akk.  des  Naik.  auf  Bine;  belogen,  vgLZ.ÖSö. 

586  und  Lesarten. 

1218  hedde.  Das  einfaohe  Prät.  hat  hier  die  Bedeutung  des  FJuiquan- 
perf.  vgl.  Z.  1530.  1538;  Koch  II,  34. 

1219  h  h-e  3chi(»bt  Matziier  ein.  Vielleicht  dürfen  wir  king  im  Ton 
vur  dorn  Fron.  poss.  zutücksetzen  (ä.  Einl.  S.  XV)  und  alsdann 
dM  adverbiale  mid  belaBsen. 

1223  aette  :  ktpie.  üeber  den  Beim  e.  Untere.  04  (wo  statt  zeUe, 
sette  und  statt  IT«  0  su  lesen.) 

läSÖ— 27  oder  besser  1226  und  1227  sind  in  C  in  eine  Zeile  zusaromen- 
gefasst,  die  jedoch  rhythmisch  durch  zweimal  zweisilbige  Senkung 
unstatthaft  ist.  In  der  folgenden  Zeile  f^\ht  suefe  and  eine  Kehvrnf; 
zu  viel,  scherte  entspricht  dem  doutschen  Kittel.  Vgl.  Thomas 
Becket  1478  Thr  schürte  lüde  unon  io  his  thies^  the  brech  to  his 
tOy  und  OH  nach  1488. 

1247  pe  quen  ^ede  to  iure.  Die  Situation  ist  niobt  auf  den  ersten 
Bllek  Uar.  ITaeh  Empfang  des  Ringes  ist  R.  to  hure  d-  h.  in 
ihre  Wohnung  gegangen.  Dorthin  ist  ihr  der  Pilger  gefolgt.  1245 
heisst  es  unvermittelt  Horn  sprong  ut  of  halle.  Wir  haben  uns 
also  zu  denken,  dass  Horn  nach  gepflogener  Unterredung  in  die 
Halle  zurückging,  um  dumh  dieselbe  zum  T.ate  r.n  jj^elanf^en  (v^l. 
Z.  601  f.).  Die  Halle  haben  wir  uns  unmittelbar  am  Thore  lie- 
gend, vielleicht  mit  die.sem  in  Verbindung,  zu  denken.  Ich  kann 
an  Iwein  erinnern,  der  ätch,  nachdem  er  das  Thor  durchritteo,  in 
einem  abgesohloiiienen  Saum,  der  Halle,  befindet.  Kaeh  C  kftme 
auch  R.  wieder  in  die  Halle  und  ginge  von  da  to  hure  surfiok. 
Die  Torlage  von  H  soheint  gleiebfalls  sq  gelesen  xu  haben.  Am 
vorstiindlichaten  ist  0,  der  ich  deshalb  folge.  Der  tur,  in  welebem 
Athulf  vorweilt,  hangt  mit  dem  6«»*  zusammen.  Man  kann  ver- 
gleichen, La3.  III,  170  Gio-mund  tnc^ede  cenne  tur  parinne  he 
bfdde  mifie  hur;  ferner  liüddcker,  W.  L.  XIV,  23  ff. 

1265  ff.  sind  sehr  verschieden  überliefert.  0  stellt  Z.  1269  f.,  die  in  C  ab- 
sehliessen,  an  den  Anfang  der  drei  inhaltlich  zusammeugehöronden 
Reimpaare.  Die  ausdrOeUiehe  Erwähnung,  dass  Mody  getötet 
wurde,  gehört  0  allein.  In  der  Fassung  Ton  1268  steht  H  su  0, 
dadureh  bleibt  Z.  1266,  die  mit  C  ttbereinsiimmt,  in  der  Luft 
hängen.  An  C  ist  vor  allem  auifanend  der  Reim  peHn  :  feHn 
also  nuf  eine  Fle.xionsendung,  die  sonst  nur  als  tonloses  e  oder  . 
eil  sich  findet.    Die  strophische  Gliederung  ist  hier  unsicher. 

1268  du  de  to  carcy  brachte  in  ^orgR,  d.  h.  tötete  sie.  OH  machen 
die  Aussage  von  Ailmar,  wozu  zu  vgl.  La3.  II,  141  per  uore  heo 
hcB/ten  muchelne  care ;  III.  81  0/  Arätire  he  hade  muchele  care. 

1271  XTeber  den  Sinn  wQuvtundBr  s. Mfttsner 8. 237  u.Z.  1466.  üeber 
den  Reim  s.  Einl.  8.  VI.  Es  log  nahe  hier  einen  Ztisati  au  maohen, 
wie  der  in  OH,  der  sohon  durch  das  wiederholte  «irorvfi  und 
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die  Tnan^f^lliaftc  Vorlnndun:^  mi'i:  1273  f.  unopht  erschoint.  Auch 
hätte  höchgtetiH  B'ikenhild  allein  zu  schwören  nuthig  gehabt,  wie 
er  es  auch  ist,  der  in  R.  H.  um  Vorzi  iliun^  fleht. 

1*273  Iii  sworen  opts  holde,  holde  irkiart  Mätzner  richtig  mit 
faithfuly  68  ist  das  ao.  hold,  vgl.  Rob.  of  Olone.  ed  Hearaa  8.443 
(pe()  adde  holde  opes  ydo.  Offenbar  hat  dieser  Schwur  die  Be- 
deutung des  Hntdigangseides,  wie  er  seit  Ausbildung  4*e8  Lehns- 
reelites  sieh  einbürgerte,  s.  Orimm,  RechtsaliSSS;  Si  swtren  htäde 
und  wurden  man  Tristan  5291. 

1274  n  eure  in  C  für  lierp  non  ist  aus  «l'^r  foli^onden  Z«  ile  eiagedrnngen. 
Schon  Matzner  schlägt  vor  nach  OU  zu  ändern. 

1270  he  at  depe  laie.  Aehnlich  versichert  Athull'  R.  gegen- 
über  seine  Anhänglichkeit  an  Horn  Z.  323  ff. 

1279  Als  in  C7  ist  das  Pron.  poss.  der  3.  Pers.  substantiTisoh  gebraucht, 
wie  Harr,  of  Hell  5 ,  Bödd.  8.  270  fforto  vae^  Jptnno  hfo  ant 
bringe»  hem  to  paraya. 

1281  Das  unverstindliche  hrid  and  die  von  C  hat  bereits  IfStsner  ver- 
bessert. 

128*2  richr  im  8inti  von  miicliti«!;',  voinotuii,  wie  Z.  ?3  und  sonst.  Vgl, 
La^.  III,  213  Rieht  nun  tode  to  ncdi  of  stculcfure  nrode. 

1287  f.  C  wiederholt  Z.  469  f.,  0  bleibt  mit  dem  Zusatz  m  longe  un- 
verständlich, tinderotottde  im  Sittne  von  verneinen,  vgl.  Riehard 
€.  de  L.   I26D  The  h^ges  heet  to  undyratonde. 

1289  f.  sind  in  der  Fassung  von  C  sinntos,  denn  damit,  dass  er  dem 
König  seiner  Namen  nennt,  sagt  er  diesem  doch  nichts  Neues. 
Hier  m  iss  von  seiner  kdniglichen  Abkunft  die  Rede  sein,  s.  Un- 
ters. 1<^  K  Aiini  4. 

1291  lo  kniitv  Jioue.  Vgl.  La^.  II,  412  per  heo  houoi  to  kifxji  Ar- 
(liir  pinc  tuiirje.  Uobor  den  Reim  ».  Fntors.  53.  ihc  {y)  in  der 
i'olgenden  Zolle  hat  Mätziiur  eingeschoben. 

1294  ireyde  in  0  ist  ae.  tre^n  vezare,  hier  intransitiv (?).  Es  konnte 
sich  w^en  der  Aehnlichkeit  des  Lautes  und  der  Bedeatang  mit 
frans.  trair%  woffir  0  Z.  1275  hiwreyeHf  von  ae.  leri^an^  aoousare 
setzt,  mischen. 

1817  ff.  AL'liiilitli  schildert  der  Dichter  des  Rother  die  Fahrt  auf  dem 
Meere  3t>31  ff.  Lude  duzzht  die  sff/efr  die  Jcicle  (fienc(fen  ehene 
Itide  quamen  in  ses  rrnchni  ovcr  mere  (jetlozzen.  Zu  bomorkon 
ist,  dass  die  Uiufalirt  nach  Suddenno  in  fOnf  Tagen  stattfindet, 
während  die  Kuckfahrt  nur  Eine  Nacht  erfordert,  vgl.  Z.  1458. 

Die  Zeilen,  welche  O  fffir  1319  f.  bat  und  die  sich  in  R  neben  1319  f. 
finden,  stimmen  fast  wörtlich  mit  Z.  137  f.  in  OH  Überein,  sie 
seheinen  danach  nicht  nrsprQnglioh. 

1828  hende  der  Hs.  C  Iftsst  das  vorausgehende  under  adtelde  ohne  Be- 
ziehung. Auf  diesem  Schild  befindet  sich  don  Zusatzzeilen  in  OH 
an  Folge  ein  Kreua  als  Abaeiohen  und  hierauf  kdnnte  sich  (was 
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Mätziicr  vcrrautliet)  Z.  1333  in  C  beziehen.  Die  Zeilen  schpiTicn 
indes  dun  Zusammonhaog  zu  unterbrechen*  1327  aohlieast  sich 
unmittelbar  an  1326  an. 
1333  C  ist  durch  das  pine  überfüllt  Setsen  -wir  hierfür  mit  0  den 
Artikel  oder  lassen  mit  H  jede  Bestimmang  weg,  so  erhalten  wir 
eine  blosse  Betetteranig^omiel:  beim  lichten  Krens,  oder  croia 
alt  Cten.  genommen,  worauf  erowdue  in  0  fOhrti  beim  Lieht  des 
Kreuzea. 

iQ3i  long  st  to  itre  drixfe.  (Jriyc  isf,  ao.  (h'yht ,  gens ,  populus: 
dass  du  zu  unserem  Volke  gehörst,  im  Gegensatz  zu  don  fremden 
Eroberern  {Sarazins  blake).  OH  haben  aus  dem  nationalen  Gegen- 
satz eiuou  religiösen  gemacht. 

Die  Brviederung  des  Bitters  Z.  1339—1370  ist  hdchst  mangelhaft  über- 
liefert. 1889  ist  in  C  Überfüllt,  ausserdem  ist  Aowe  in  diesem 
Zusammenhange  sinnlos.  Bs  wird  wohl  nicht  anders  au  helfen 
seiut  als  dass  wir,  ein  Versehen  des  Schreibers  annehmend,  aerue 
dafür  aus  OH  einsetzen,  und  he  sede  tilgen.  OH  bessern  den 
Rhythmus  durch  Umstellung'  der  Reimworte,  erhalten  aber  liier- 
durcli  zwei ,  dem  öinne  nach  nicht  sehr  unterschiedene  adver- 
biale Bestimmnnfjon. 

1342  Die  Ergänzung  ^ätzners  in  po  teere  icotne  scheint  nicht  die  rich- 
tige, da  sie  dem  Yers  eine  Hebung  su  Tiel  gibt«  Yerlangt  wird  das 
einfache  Prftt.  Das  Part,  yeom«  in  JET  IcQnnte  aioh  auf  das  0tc  in 
1841  anrflokbesiehen. 

1848  Hätzner  schaltet  Upe  and  ein.  Das  ist  ebensowenig  gerechtfertigt 
wie  der  Zusatz  von  yad  in  1350  (vgl.  Lea}»  Uli  196  Cniht  tnid  pan 
be:^sfcH  u.  K.  H.  1021).  hJal-e  könnte  man  von  ao.  hlac  (mit  Rück- 
gang nnrh  'K  8.  Unters,  28)  deutsch  bleich  ableiten;  wahrschein- 
lich ist  es  ae.  hJwc,  hlac,  mit  verlängertem  «,  vgl,  Z.  1226.  Vgl. 
Bits.  II,  18S,  773  The  soudan  com  in  that  watt  tso  blak,  und  IUI, 
894  His  colmr  pat  lodlieh  and  Uak  was, 
.1344  m  e  Cria  tfora  aka.  Die  Ergfinsung  eriat  (MStzner  ergänzt  god) 
ist  wohl  nnamgftnglich.  Dass  alsdann  der  Ritter  ein  Krens  als 
Waffenzeichen  nicht  tragen  durfte,  braucht  wohl  nicht  besonders 
hervorgehoben  zu  werden,  forsake  steht  in  demselben  Sinne  wie 
Z.  570.  Was  soll  nun  aber  die  folgende  Zeile  in  ('  Oii  Crist  ihc 
U'olde  bileue?  Ist  sie  hypothetisch  zu  fassen?  Und  in  welcher  Ver- 
bindung steht  sie  mit  dem  Folgenden?  Was  bedeutet  0/<  him  C 
13461^  Mätzoer  verwirft  es.  Man  könnte  an  don  Gebrauch  von 
OM  bei  Beteuerangen  denken,  Kooh  II,  422  und  erUftren:  Bei 
ihm  d.  ht  bei  Christus,  an  welchen  ich  glauben  wollte,  machten 
sie  mich  anm  BeoTe.  Dann  gerathen  wir  in  Widerspruch  mit 
1841  und  1844.  Erkennen  wir  in  0  das  Ursprüngliche,  so  fragen 
wir  vergebens  nach  Gründen  su  den  Aendemngen  in  C  und  der 
Lüeke  in  H, 
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1361  ist  in  Cn  fehlerhaft  Qberlteferl.  Der  Plural  könnt«  sioli  nur  auf 
die  Heiden  beziehen,  mit  pe  hing  1352  wilro  Murry  gemeint,  dessen 
Tod  erst  1359  erzählt  wird.  Nach  O  int  alles  klar,  he  ist  Horn, 
pe  king  of  J)is  Iniiilc  der  von  diesem  erschlagene  Geant.  So  er- 
klärt sich  einmal  die  Kenntnis  von  Horns  Verweilen  im  Osten 
(Westen?),  zweitens  wird  die  in  1354  ff.  enthaltene  Schlussfolge- 
rnng  rerBtftitdlich  und  drittens  wird  die  wiederholte  Srwihonng 
Ton  Mttrrys  Tod  T^nnieden. 

1366  r»3<«  direkt,  in  gerader  Riohtnng.  Ygt.  La^.  II,  306  Gif  pu 
riht  fmrest. 

1365  ff.  C  hat  Eine  Periode  bis  1370.  1365  f.  bilden  den  Vordersatz, 
dann  folfi;t  ein  parenthetischer  Zwischensatz,  hiorauf  der  Nachsatz. 
In  OH  ist  13B6  Nachsnfz,  der  in  H  durch  1367  f.  begründet  wird. 
Wenn  Horn  gesund  i^^^,  trifft  den  Athulf  keine  Wunde,  (denn) 
etc.  13()7  f.  stellen  OH  Horn  und  Athulf  einander  entgegen,  in  C 
ist  nur  Ein  Subjekt,  Jte  auf  Horn  bezogen;  Er  liebt  ibn  so  sebr 
(d€re  als  Adr.?)  und  ist  ibm  so  geneigt*  stere  weiss  Hfttsner 
niebt  siober  au  deuten,  hol  and  «unde  stoben  oft  sasamment  8q. 
of  1.  D.  483  La  htm  go  hoüi  hole  tuid  awnde  WUhtwt  tpimme  or 
any  wmnde. 

1375  f.  C  hat  die  allerhßuflgsten  Roimwörtcr  fjon  :  anon,  auch  scheint 
grette  zxx  inhaltslos.  Ich  habe  deshalb  dio  Lesart  von  0,  teil- 
weise durch  //  vorstürkt,  vorgezogen.  Dio  anscheinende  Kürze 
der  Zeilen  in  C  würde  weniger  ein  Hindernis  gewesen  sein. 

1878  bat  in  C  eine  Hebung  in  Tie!.  Inbaltlieh  tgl.  Bob.  of  Glono.  S. 
460  Th$r0  was  and  bHase  imm  po  hii  iogadtre  eome  hii  custe 
hm  a$id  bidupte  anä  herede  god  Harne. 

1879  t  sftblen  beide,  da  wir  fare  1379  im  Beim  auf  ^dre  als  lang  an- 
sehen  mflssen,  in  C  je  6  Hebungen.  Dass  0  (H)  ntobt  ebne  wei- 
teres einzusetzen  ist,  beweist  das  ^ore  in  if,  welches^  dem  ytrr  in 
C  1380  entspricht.  Auffallend  ist  die  Erhaltung  dos  ae.  ä.  welches 
sonst  ausnahmslos  zu  ö  geworden,  8.  Unters.  25.  Doch  scheint 
ä  in  ae.  "^eüra  teils  «,  teils  rf?  (wie  in  3c<?r  u.  s.  w.)  zu  bedeuten. 
Vgl.  La^.  I,  145  Nis  hit  iiowit  r^are  noht  fülle  tufa  3erc  und  Flor, 
a.  Bl.  Lumby  S.  09  Z.  653  Nia  noit  ytre  pat  ine  com.  Weitere 
Beispiele  bei  Mfttiner,  S.  229. 

1886  ne  schiebt  Mltsner  aus  JS  ein. 

13Ö8  Iblesaed  beo  pe  time.  Vgl.  Havel.  1215  Blessed  he  put  ilke 
frawe;  Gbron.  of  Engl.  (Ritaon  II)  706  J»  hecre  aong  segge  bi 
rgme  YhUaeed  he  tftal  Uke  tgme. 

1881  teehe  to  speken  ure  apeche,  Bbenso  La;.  III,  66  For  pua 
we  eou  aeulen  teehen  ure  BnttUeee  epeche,  und  III,  68. 

1898  f.  sind  in  den  drei  Hss.  Tariirt.  0  erinnert  an  1881  f.,  C  an  87  f. 
Die  Ansdriloke  kehren  in  dieser  Verbindung  ofl  wieder,  vgl.  La;. 
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I,  S73;  Illf  91  H90  »uUiä  beim  iikn^ne  and  »umm&  quic  iulgp^e; 

IIT,  103  And  Carie  ofuhen  and  alle  his  cnihfes  flau ;  Lifo  of  Alex. 

1734  Äiitl  (iffrnrard  quyk  (he  flen  and  ul  thi  folk  wUh  awBord 

slen.    Zu  Jl  vgl.  dio  Le«!»rtpn  zu  1243  f 
liJi'Ö  Horn  (jan  his  horn  hloiir  u.  s  f.   vgl.  R\t<.  II,  45,  1445  f. 

Ht/s  bügle  he  yan  io  Howe  For  hys  Joih  hyt  schuld  knowe. 
läU8  Frum  Hornea  banere  in  C.  Man  soll re  erwarten  to  IL  banere. 

Das  Banuer  wurde  doch  inmitten  der  Schlachtreihe  anfgerichtet 
Ueber  die  in  ÖH  nach  1400  folgenden  vier  Zeilen,  welehe  in  atlgemeinen 

Ausdrücken  den  sich  entspinnenden  Kampf  schildern,  ist  ein 

sieberea  Urteil  schwer  zu  fallon.    H  büsst  dir?  beiden  »ich  an- 

Bchlieaaendeu  Zeilen  ein.   Eigentbflmlioh  ist  die  Lesart  von  0  au 

140-2. 

1403  HO  III'  au8  OII  einzuisclialti'ii ,  wio  thut,   ist  nicht  gerade 

erforderlich  Inhaltl.  /u  vgl.  La^.  III,  183  And  iinon  he  gon 
leureke  ane  $»id»  faire  ehireha. 

140ff  Das  wiederholte  let  in  C  scheint  falsch ;  vgl  Havel.  242  BeUea 
he  deden  aotu  ringen  nMnkea  aud  preatea  maaae  aingen. 

Nach  1408  ist  in  C  eine  Lücke  anzunehmen.  Trots  der  namentlich  in 
dieser  Partie  aphoristischen  Darstelluni^  unseres  Liedes  ist  die 
Schilderung'  doa  Wii-  liTisohcn?  von  Mitttor  und  Sülm  uncntbelir- 
lieh.  Ki'fifän^ung  ist  unsichor,  du  O  und  //  von  einander  ab- 

wcif  lit'n.  Die  Ausdrücke  sinil  volk^thümiich ,  vgl.  La^.  IT,  Hf>5 
Heo  clupien  luv  cusU  n  and  endliche  speken ;  ähnlich  im  Kother 
3251  He  halste  aie  und  kuate  wie  mi  in  dea  geluate ;  vgl.  K.  H. 

im  f. 

1411  Für  das  aerie  der  Hs.  C  gibt  es  wohl  keine  andere  Erklärung 
als  die«  welche  Mitsner  a.  a.  O.  8.  !229  gegeben  hat»  die  aber  im> 
merhin,  bis  der  Ausdruck  weiter  belegt  ist,  xweifelhaft  bleibt. 

Einfaches  *  ist  übrigens  nicht  in  K.  H.  für  ae.  sc  eingetreten  und 
wir  m&ssten  dem  Worte  den  vollen  Anlaut  geben,  s.  Unters.  38. 

1415  ff.  OH  leiten  in  zwei  besonderen  Zeilen  zu  den  Vorgangen  in 
Westeruosse  hinüber.  0  seliliesst  darrin  Tiwci  Zeilen,  die  sich  in  CH 
1429  f.  titideii.  Die  erste  Zeile  des  dritten  !^ finipaares  in  0  steht 
dem  Sinne  nach  zu  C,  während  die  entsprechende  Z.  in  //  für  O 
passen  würde,  die  zweite  uait  dem  Folgenden  stimmt  mit  H  über- 
dn.  Die  versehiedenen  Ueberlieferungen  zu  einigen,  ohne  gewalt- 
sam au  trennen  und  zu  verbinden»  scheint  nnmOglich. 

1416  And  pat  hin»  dude  amertet  das  bereitete  ihm  Kummer  (Un- 
ruhe); die  Zelle  sieht  wie  eine  Flickzeile  aus  und  erweckt  Ver- 
dacht gegen      vgl.  auch  Z.  ISOß.  900. 

IA\7  "iunge  he  i^af  and  elde.  Auf  dieselbe  Weise  sichert  sich  Erl 
Oodrigh  das  Erbe  der  Ooldboru,  Havel.  256. 

1419  8%on  he  dude  lade  n.  s,  f.  Vgl.  if  Var.  906  J»  a  ehirehe  of 
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Ijfm  and  tton;  Rita.  III,  113,  464     a  fagre  easUU  Wu9 

made  cf  tffm€  and  Hone,  Stoinbantoii,  selbst  fSr  Kirchen  und 
Burgeni  kamen  in  England  erst  allmählich,  in  grösserem  Un)fan<^e 
erst  nach  der  Eroberung  auf,  s.  Lappenb.  I,  i^SI  Änin.  2  undä66f. 
Im  Havel,  bestehen  die  Gebäude  im  wesentlichen  aus  Holz. 

1420  per  h(  ho/iede  8pede  in  C  erinnert  wieder  an  die  Lesart  von 

H  zu  Z.  1410. 

1422  bif leite.  Mätznpr  nimmt  hier  den  Inf.  an,  ich  halte  Form  für 
das  Part,  vielleicht  eines  au»  fie. ßeötan  abgeleiteten  Verbunis^,  dessen 
Inf.  und  Prät.  uns  bereits  begegneten  (s.  Anm.  zu  Z.  779).  htm 
beim  Part,  ist  auffallend,  die  Aenderung  nach  //  hätte  keine 
Scbwierigkeit.  Ein  aw  Y.  fielen  begegnet  Bits.  II,  Sil,  2104  Sehe 
fletffd  sowth«  and  y  ncrth-weste. 

1423  Oft  legge  in  O  =  angreifen,  vgl.  La;.  II,  148  Auere^  oA^  »t<H» 
fwAf  »werde  leggeä  kwm  on, 

1487  wende  :  to  sehende»  Ebenso  La;.  III,  108  pe  haisere  tuende 
WaUoei  to  oeond«  ;  noofa  umstSndliolier  m,  58  f.  Brutte»  us  umlMt 
eceuden  Tjif  we  heomm  wended,  hüte  we  agtnne  9r  tee  keonene 
wende, 

1420  l^erne  ist  Inf.  Vielleicbt  ist  die  Verbindung  mit  dem  Subst.  to 
tciue  der  mit  dem  Inf.  to  leoy  vorzuziehen.  Aehnl.  Wendung  bei 
La;.  B  III,  216  And  5«/  he  hit  ^cornep  kh  htm  aal  wernc. 

1433  ist  in  allen  Hsa.,  1484  in  OH  überfüllt.   Man  vgl.  Z.  661  in  C. 
14dS  Into  hia  newe  werke.  Vgl.  Kob.  of  Olouc.  8.440,  Ami  ladtJe 
htftn  to  pe  tietce  tvore  to  a  uair  eaetel  and  god  pat  pe  hyeeopee 

was  and  np  Trent  stod. 

1440  arise  in  <)U  ist  Conj.  J'rät.  nach  fr,  vgl.  Koch  II,  4"}  >;  03  ;  La^;. 
m,  31  (fr  In  (irisc  of  silde.  Danach  hat  C  um  ilie  Verbindung 
mit  Horn  zu  gewinnen  («.  Einl.  S.  IV)  zwei  Zusatzzeilen,  von  denen 
die  zweite  den  Inhalt  von  1440  wiederbolt. 

1441  gan  stvett.   Ebenso  La;.  III,  229  pe  kiug  hitn  yon  to  stceten, 

1444  In  C  wäre  man  geneigt  ein  fxit  (OH)  oder  heo  zu  ergänzen.  Doch 
Hast  sieb  auch  aus  der  vorhergehenden  Zeile  das  Snbj.  «rno  xwvov 
hinandemken. 

1448  swimme  in  OB  erscheint  nicht  nnpanend,  auch  in  R.  H.  ist 

Kimenhild  anfs  Schwimmen  angewiesen. 
1456  do  wunder,  8.  Mätaners  Erklftruog  dieser  Stelle,  Spracbpr.  I, 

1,  230. 

14Ö7  Cr%8t  for  his  wundes  fiue  vgl.  Böddeker,  G.  L.  VIII,  69 

fc«u,  fyf  woundes  ich  fi/nde  in  pe. 
Nach  1460  folgen  in  OH  noch  zwei  Zeilen,  die  Fahrt  suiiildernd.  Beide 

Hss.  weichen  erheUtoh  ab.   In  C  kann  Entspreehmdes  ausgo- 

falleo  sein« 
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1461  f.  sind  in  C  Terdcrbi  Es  kann  »ich  hier  nur  am  da*  Ton  Fiken« 
lifld  neu  erbaute  Sehlou  handeln  (vgl.  1460).  Ueber  wtur«  e.  Unters. 
107  Ann).  23  und  K.  H.  Z.  700  nebst  Anm.  Die  beiden  akdann 
in  C  folgenden  Zeilen  »ind  nur  durch  die  Nennnng  des  Namens 

R.  vcraiilas.st,  habon  jodocb  oin  audpros  Keimpnar,  wio  es  scheint, 
yerdräfigt ;  das  Wort  on  liue  —  alyue  koniMit  in  beiden  vor. 
146Ö  he  auf  castel  bezogen  in  allon  Hss.  ist  zu  bemerken. 

Die  in  OIT  nach  14C)C)  binziigefO^teii  Zeileti  bezielien  sich  aoC  1420  f. 
zurück  (?gl.  Einl.  8.  VII).    0  ist  ursprünglicher. 

1480  iri'p  )}  o  n  e  ginne.  V?l.  Laz.  III,  227  pttrh  none  cunnes  ginne 
/le  vtihtefi  liio  dfnr  awinue.  0  wiederholt  ein  Z.  1423  f.  ge- 
brauchtes Keimpaar. 

1508  OH  la«3on  J^o^te  we|j  und  macliHn  llinunhilde  von  lokede  ablfSn^isr- 
Dies  sclioirit  der  Situation  besser  zu  entsprechen,  macht  aber  auch 
den  Eindruck  einer  aus  Uoberlegung  hervorgegangenen  Aeude- 
ruug.  Die  Zeilen  werden  formelhaft  verwendet,  Tgl.  6391«  897  f. 

1512  Zu  ifulde  in  C  (Prit.  von  ae.  fyllan^  fellan)  will  auch  Mätzner 
hB  hinanfagen. 

1010  f.  hat  B  vielleicht  mit  Absicht  weggelassen.  Mit  eroun«  Z.  1011 
ist  sioher  Haupt  gemeint  (Tgl.  Sir  Tristrem,  Str.  83  CrounM  fhai 

gan  crake  und  OU  nach  10541;  F.  war  also  schon  tot.  Durch 
das  (odray.  wird  «oino  VerrrithertM  noch  bpsonders  bestraft,  diesen 
Zusammeniiang  mochte  U  nicht  verstehen.  Vgl.  hierzu  Anm.  zu 
Z.  384. 

1521  homage  in  C  ist  fehlerhaft,  darin  hat  Mätzner  liooht,  dagegen 
bereitet  das  Wort  hing  keine  Schwierigkeit;  es  ist  Ailmar  gemeint, 
der  sieh  Horn  gcgenQber  unsuTerlässig  geieigt  hatte  und  seine 
Treue  dem  von  Horn  eingesetxten  KSnig  Y«rbargen  musa.  Ao- 

mage  ist  mit  image  gleichwertig,  vgl.  Kob.  of  Olono.  8.  491  Anä 
dude  Mm  omage  anon ;  S.  39  The  kjfng  of  Denemark  her  eehe  yer 

icip  lüice  truagc  fo  Engdond. 
1529  f.}  in  ('  weisen  dos  Rpimps  verdaelifis^  (s.  Unters.  hA)^  sind  in  OH 
in  viff  Zeilen  auseinander  f^ezogon,  weichen  aber  iiucb  Iii»  r  im 
^Yortlaut  beträchtlich  ab.  Die  ganz  suramarische  Darstellung  am 
Schlüsse  nnseres  Gedichtes  legt  die  Yermnthang  nahe,  dass  ge- 
kOrzt  worden  sei. 

1633  f.  sind  nach  OH  Terstftndlich,  geben  hier  jedooh  nur  den  Sinn 

des  vorausgehenden  Reimpaares  in  einem  passiven  i^ntz  wieder. 
he  in  1083  bezieht  litttaner  auf  Horn,  es  könnte  damit  auch  Af  hol- 
brus  gemeint  sein,  ore  :  lore  stehen  öfter  zusammen,  so  l^a).  III, 

210  he  spar  of  fet're  leere  and  of  godcs  arr. 
1538  ICO  fonde,  das  Weh  der  Trennung  nämlich. 
1545  retve  wegen  ihrer  Leiden  und  Schicksale.    Die  Constiuktiuu  mit 

dem  doppelten  Akk.  ist  allerdings  ungewöhnlich. 
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1548  Mit  dieser  Zeile  schliesst  die  Erzählung.  Das  in  C  noch  Folgende 
ist  ein  zweiter,  später  binzugofügter  8chliim,  der  vielletoht  vom 
Schreiber  oder  Abeohreiber  berrOlirh 

1648,  ^  among.  Vgl.  BGddekor  a.  a.  O.  P.  L.  ym,  4  JEni<  mdkip  me 
Syke  and  sorewe  emong,  ahn),  G.  L.  VII,  44.  XIII,  7. 

1548,  6  f.  Vgl.  Böddeker,  e.  L.  V,  1  f. 
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a,  Interj.  0  980.  341,    IC  ha. 

H,  ilD  8.  OD. 

abeien,  Abo^g;en  ft.  boien. 
abid  e  n  s.  biden. 
a  b  o  V  e  n  s.  uuen. 
ab u te  8.  Ute. 

ac,  Von.  539.  f)59.  1173.  1224, 

O  855;  ah  i£  674.  855.  1108; 

at  (/.  uc?)  O  9353;  hat  O  559. 

abet^  ae.  'uc,  ah', 
adiniruld,  X.S.^  (heidnischer) 

Oberbefehlshaber. 
adrencheu  8.  droncheii. 
adri3en  s.  dri^en. 
adriiiken  «.  drinkon. 
after,  Fräp.  m  A.  nach:  zeitl. 

379.  645;  öril.  puren  —  1115, 

senden  — 541,  rennen  —  1255; 

don  —  lore  0  458  (gemäss) ; 

Adr.  (y  372,  nachher,  after- 

ward,  Adr.  C  504  nachher. 
age,  Sst.  be  of  —  1348.  Alter, 

afr.  *aage'. 
ageasen  s.  gesscn. 
n3en,  a^ones,  a3üin  s.  ^en. 
a  gi  n  n  en  s.  ginnen, 
agrisen  s.  grisen. 
ay,  Adv. H immer^altn.'&yei; 

ae.  tt . 

Ailbrus,  Aylbrouss.  Apel- 
brus. 

Ailmar,  Aylinar,  N.  JP.,  Klhiig 
ton  Westernesse ,  Vater  der 
Jtimenhild,  X.  223.  347,  533. 
705.  709.  723  727,  aylmere  O 


709;  A.  IÖ1L510.  522;  D.  Ayl- 
mare  1267.  1518.  An  manchen 
Stellen  stand  wohl  urspriinylich 
A{)elniar. 
al,  .V.  M.  A.  S.  608.  125;  Neutr, 
S.  —  I>at  248;  sst.  al  of  1054; 
PI.  alle,  X.  L  23.  LLL  lÖL 
225;  A.  102,  nmong  —  228. 
260.  642,  for  -  175,  fram  —74 ; 
—  l)at  4ti  635. 772.  ganz,  Alles  ; 
Alle, 

Adr.  al  8ß.  670.  764.  1394,  C 
1088.  132S.  ul  to  fewe  Sil  pat 
alpo  Werste  moderchild  O  664. 
ftlso  s.  »o. 

w  i  {)  a  1 1  e ,  Adr.  H  373 ;  wipal 
(r.)  //436.  durchaus ;  zugleich. 

o  II  e  r  H 11 0,  Adr.  O  1407.  übei'- 
all. 

ale,  A.  S.  1130,  O  ZzSlQ.  Bier, 

ae.  'calu'. 
allsten  s.  li3ton. 
Allof,  Vater  Horns,  Konig  von 

Suddenne  (Xume  nur  in  H) ;  vgl. 

Murry. 

amad,  P,  P.  590.  verwirrt?  zu 
amaedon,  irren,  beihören?  vgl. 
ae.  '5emAdan'. 

a  m  o  n  g  s.  mong. 

an  on. 

anhittcn  s.  bitten, 
anhon gen  s.  hongen. 
answeren  x.  sweren. 
and.  Von.   iL  oft  ant.  %tnd,  ae. 
and.     O  575  (and  hy  come), 


why  ant  i£  578  (|)ou  trewe  be) 
n  u  y  «.  eny. 

anker,  A.  PL  ankere  1038,  K 

ancre.  AHket't  ae.  'an cor', 
an  o  u  0  u  s.  uuen. 
an  0  Q  s.  on. 
aquellen  ä.  quellen, 
ar ,  a  r  e,  air  e  er. 
a  r  e  c  h  e  D  .s.  rechen, 
ar  ü  \v  on  s.  rewen. 
aristo  Ä.  ri3te. 
R  r  i  se  n  .s\  riseii. 
a  r  1  u  c  Q  s.  riuen. 
ui  ni,  D.  S.  arme  622;  PI.  armes 

305.  443.  446.  757;    in  arme 

725.  Arm,  ae.  'earrn'. 
armen,  P.  P.  iarmed  825.  1230; 

armed  0  875.  hewaffneu^  u/r. 

'armer'. 

Arnold  in,  .V.  P.,    Vetter  des 

Athulf,  1467,  1517. 
nnnes,  P/.497.  529.  846.  Wafen, 

(t/r.  'armes', 
a  8 ,  ase  ,v.  so. 
aHla^e  .<*.  u.  slon. 
asl  cp  e  *.  slep. 

assaille,  Tvf  633.  877,  O  asay- 
len  ,  asnyle  angreifen ,  afr. 
'assaillir'. 

at,  Präp.  m.  I).  Ort :  at  liire  601, 
at  liom  663,  at  depe  1276,  nt 
gründe  613;  Zeit:  753.  821. 
866;  Art  u.  Weise:  at  po  wordo 
116,  at  Wille  1488,  at  po  leste 
OII  632.  SU,  an,  bei,  ae.  '»t*. 
atütondou  s.  stonden. 

Apelbrns,  Ailbrus,  iV,  P.,  Stew- 
ard des  Königs  Ailinar,  N. 
245.  297.  329.  m.  373.  487; 
A.  229.  328.  481.  1525.  1531 ; 
270.  467. 

Aliild,  .V.  P.,  Sohn  des  Königs 
Thurston,  N.  783.  844. 

Apulf,  iY.  Pm  Geführte  Horns,  in 
O  Avol,  N.  2L  29.  521  544. 548. 


771.  1249  1366.  1373  :  289.313. 

593.  95r».  1253.  1315.  1363. 1443; 

A.  288.  297.  306.  1020.  1111. 

1248.  1539;    763.  132:^;  upon 

—  ?99,  wip  -  304;    G.  Äpul- 

fes  1468. 
auenture,    A.  S.   666.  Abenr 

teuer,  afr.  'aventure'. 

mesaucnture,  wip  —  332, 
messauenture  C  730.  Un- 
glück. 
a  w  a  y  ,  a  w  ai  s.  wei. 
axen,  Prät.  S.  3  axede  IL  615. 

1494.  fragen,  ae.  'Ascian,  äxian'. 
Ayol  s.  Apulf. 
Ayld  s.  Apild. 
a  w  i  n  n  e  n  s.  winnen. 
awt  s.  05t. 

banero,  Sst.  fram  Homos  —  C 
1398.  Banner,  afr.  'banniere'. 
bare  s.  bere. 

barm.  D.  S.  barrae  726.  Schoss, 

ae.  'boarm'. 
ba  r  nen  s.  bernen. 
burnage,         S.    1521;   to  rai 

baronage  1306.  Adel. 
bätaille,  A.  S.  C  877 ;  on  -  590, 
O  batayle.    Schlacht  (Schlacht- 
reihe ?). 

bed,  A.  S.  on  pe  —  0  1217, 
H  in  bis  —  1451;  l>.  S.  bedde 
303.861.  971.  1217.  liett,  Lager, 
ae.  'bedd'. 

bede,  Inf.  pin  orende  lo  - 
478;  Präs.  S.2.('0  bedo  0  931, 
PI  2.  36  bede  931 ;  Prät.  S.  1 
bed  520.  bieten,  gebieten,  ae. 
'beodan'. 

beggere,  N.  S.  1153;  A.  S. 
boggerell48;  N.  PI.  begge- 
rea  1140,  Itbeggare.^;  G.  PI. 
beggeres  1102.  Bettler. 

beien,  Inf.  beye  //  Uli  Prät. 
S.  3.  bo^te  1414;  PI.  3.  bo^te 
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908.  kaufen ,  bezahlen ,  ae. 
'bycgan'. 

abeie,  Inf.   11'2.  abegge 
1097;  Prüt.  S.  5  obohte 
H  1414,  0  aboute,  hussen. 
beyne,  Adj.  num.  A.    H.  Var. 
♦  89"2.  beide,   ae.  'begen'. 
belle,  N.  S.    C  1040;  A.  PL 
belle  1277,  belies  1405,  O bellen. 
Glocke,  ae.  'belle', 
ben,    Inf.   8^  beon  520,  beon 
amud  Ö90,  —  adrad  689,  —  ido- 
no  462  {Injr.  Paas.J;  beo  10, 
beo  dubbed  463,  —  bunde  C 
438;  bene  OH  8.  1544;  buen 
//  590  »/.  8.  f. ;  be  504. 

Ind.  PrÜH.  S.  1  am  1231; 
S.  2  art  03.  9öi  S.  3  is,  neff. 
nis;  PI.  1  beo|)  ITIL  bep  563, 
bu{)  C  829,  ben  O  179,  buel» 
Jf  179;  beo  we319;  P/,  2  beoj) 
lOG,  H  buep,  0  ben ;  beo  30 
165;  PI.  3.  beol),  bep,  H  bue{); 
ben  C  1547,  üfier  in  0. 
Conj.  Präs.  S.  1  beo  1153; 
S.  2  beo  1472;  S.  ä  heo  370; 
PL  1  beo  133i  PL  2.  ho  K  133i 
PL  3.  beon  1^  /w;>.  .S'.  2.  beo 
383.  557. 

Ind.  Prüt.  S.  1  was;  S.  2. 
■were;  S.  3  was;  PL  were, 
weren;  wäre  0  Zz  36j  nf<y. 
Ä.  3  nas;  PL  nere;  Co/»/.  Prfii. 
were  6'.  109),  neg.  nere  495 
»/.  o/Y;  P.  P.  beo  112  (hadde  — ), 
be.  sein,  tr erden  (beim  Pass.)^ 
ae.  'beön*. 
bench,  D.  S.  benche  375.  1127. 

1499.  Bank,  ae.  'benc'. 
bene,  A.  S.  524.  Bitte,  ae.  *b6n'. 
ber,    A.  S.  beer  H  1128.  1151 ; 
D,  bere  1133;   of  pe  bor  C 
1184.  Bier,  ae.  'beör*. 
bere,  Sst,  in  bare  915,  O  u.  II 
Var.  902  on  bore.   Bahre,  ae. 
'b«r'. 


bere.  Inf.  491.  1310;  ConJ. 
Prils.  S.2  bere  586;  Intp 
ber  465;  Prtlt.  S.  3  bar  1131: 
P.  P.  iborn  140,  iboren  C52B, 
ibore  TC  433,  bore;  hy- 
I  bore  O  435,  //  yboro ;  born  LQ. 
1289.  tragen  f  gebären,  ae. 
'beran'. 

bergen,  Inf.  borwe  (fro  sorwe) 

0  934.  bergen,  ae.  'beorgan*. 
Berild,  N.  P.,  Sohn  des  König» 
Thurston,  784.  785.  793.  805. 
813.  843. 
bernen,  Inf.  barne  710;  Prfft. 
S.  3.  bernde  1256,  0  brende. 
brennen,  ae.  'bernan,  b«ernan'. 
f  o  r  b  o  r  n  e,  Inf.  —  R  710. 
I     berste,  /;//.  680;    Conj.  Präs. 
S.  2.  berste  1214.  bersten,  ae. 
'berstan'. 

1 0  b  e  r  8 1  e  u .    Conj.  Prds. 
S.  2  toberste  OH  1214. 
best,  betöre  s.  god. 
bi,  Prflp.  ni.  D.  1}  ortL  5,  406. 
528.  550.  705.  717;  bi  honde 
1157;  2}  niittelst:  bi  pine  mi3to 
452,  by  pape  ne  by  brigge  O 
1424 ;  32  Mass :  fairer  bi  (unO 
321;  U  zeitl.  bi  pe  laste  632; 
5J  beteuernd  (m.  A.)  bi  god  469. 
bicacchen,  —  colwen, 

—  fallen,  — flctten,  — 
flowen,  —  fore,  —  gilen, 
ginnen,  —  binde,  — hol- 
den, —  boten,  —  lacohen, 

—  leuen,  blinnen  {aus  bil.), 

—  rinen,  —  rinnen,  — 
Hchinen,  —  sechen,  —  se- 
men,  —  side,  —  spokcn, 

—  springen,  —  swiken, 

—  penchen,  —  wenden, 

—  wreien  s.  zweites  Wort. 
bidde,  Inf.  OH  Zz  1200;  Conj. 

Pras    S.  3  bidde  473;  Intp. 

bid  0  468.  471;  Prät.  &^ 
bede  0  1296;  S.  3  bad  TC 


d  by  Google 


-    113  — 


81.277. 1091.  bed  {zu  beodan  ?) 
(r.  auf  ded)  0  1208.  bittmy 
heiaaeu,  ae.  'biddan'. 
biden.  Comp,  a  b  i  d  o  n ,  Inf.  C 
748;  abido  876.  1047.  1072. 
1470;  Prät.  S.  Ä  (neg.J  nabod 
740.  verharre»,  ae.  'Äbidan'. 
biude,  Inf.  195;  P.  P.  ibundo 
1136,  0  büundo;  bunde  C  438. 
binden,  ae.  'bindan*. 

un  bin  den,    /wp.  unbind 
556.  lösen. 
bite,  Inf.  Hol  (drink-,  v<jl. 
Hav.  1731).  beisaen,  ae.  'bitan'. 
ibite,  Inf.  —  H  1151. 
biter,  AdJ.  PI.  bitere,  wil)  — 
te res  984;   Adr.  bitero  1506. 
bitter,  ae.  'bitor'. 

bitterly,  Adv.  K  1074. 
bitterlich. 
bitwex,  bitwene  s.  tweie. 

blac,  A.  S.  app    606;   N.  PI. 
blake  1343 ;  sat.  pat  blake  1226. 
achwarz,  ae  'blajc' 
blame,  for  no  -  C  1289.  Tadel, 

afr.  'blasme'. 
blenche,  Inf.  1445.  umatilrzen^ 
ae.  'blencan'. 

ouerblenche,    Inf.  H 
1445. 

blesse,  Inf.  600;    Conj.  Präa. 

S.  3.  blasse  571 ;  P.  P.  iblessed 

1388.  aeynen,  ae-  'blötsian'. 
blessing,  A.  S.    m    C  Zz 

1548,  ß  Segen,  ae.  'blötsung'. 
blis,  A.  S.  1258,  blisse  162.  430. 

C  1284;  wip  blysse  1£  12.^. 

Freude,  Entzücken,  ae.  'blias'. 
blipe,  N.  S.  fnaak.   991.  1249. 

1371;  fem.  präd.  ^IS;  A.B. 

maak.  und  fem.  814.  361  ;  PL 

L  133.  froh,  ae.  %Me'. 
bliue  a.  Uf. 

blod,  N.  S.  624.  892;  D.  blöde 
Ifil  1432.    Blut,  ae.  'blöd'. 

QF.  XLV. 


blody,  A.  S.  prad.  O  1268. 
blutig,  ae.  'blödig*. 

blowe,  Inf.  1038.  1395;  Prät. 
S.  3.  bleu  1318.  1536.  blaaen, 
ae.  'blftwan'. 

bo,  N.  PI.  (r.)  H297.  beide,  ae. 
'bft'. 

bode,  fram  —  hylde(P)  0  1057. 

bodi,  D.  S.  bodie  168,  0  bodi; 
G.  S.  bodie  924.  Körper,  ae. 
'bodig'. 

b03,  D.  S.  bo^e,  under  wude  — 
1251.    Zweig,  ae  'bog*. 

boie,       S.   TC  1097.  Knabe. 

bold,  N.  S.  maak.  präd^  H  90, 
O  baud,  TC  bald  (r.) ;  A.  PI. 
app.  bolde  381,  beide  618. 
kühn,  ae.  'beald'. 

boUe,  A.  S.  1143.  Becher,  ae. 
*bolla'. 

bon,  of  blod  and  bone  H  Var. 
916.  Knochen,  ae.  'b&n'. 

boneyres,  Adj.  N.  S.  app.  922. 
ergeben,  afr.  'bonaire',  vgl.  Rita. 
III,  160^  Z.  357. 

bord,  A.  S.  0  llh,  H  257; 
D.  borde  llß.  257.  849.  1509. 
Tiach,  ae.  'bord'. 

bot,  D.  S.  böte,  ut  of  pe  —  206. 
790.   Boot,  ae.  'bät'. 

bope,  N.  app.  1374.  O  298; 
A.  1220.  0  443;  Adv.  H 
Var.  911.  beide,  beidea,  altn. 
'b&dir'. 

breken,  Prat.  S.  3  brak'701. 

brechen,  ae.  'brecan'. 

tobrekeni  Prät.  PL  3  to- 
brake  TC  1099. 

brenie,  A.  S.  607.  737.  863. 
Panzerhemd,  ae.  'byrne'. 

j     bride,  N.  S.  1074.    Braut,  ae. 
'hrW. 
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bridale,  X.  S.  1281; 
fram  —  lÜjO.  Hochzeit, 
ae.  'br5'dealu'. 

bri^t,  N.  S.  mask.  präd.  bryht 
(of  howe)  briycte  0  4H2; 

X.  S.  fem.  «»r.  bri3te  C  396, 
Z>.  S.  fem.  pe  bri3te  388  1435. 
glänzend  y  ae.  beorht,  berht, 
byrht'. 

brim,  to  \m  londeH  brimme  TC 
lt)4.  Rand,  Küste,  ae.  'brymm". 

bringen,  O  60i  bringe  ßQ,  284. 
598.  1003.  1116;  Ind  Fras 
bringe  657;  Conj  Pivls  S.  ä 
bringe  OH  598;  Prm.  S.  3 
bro^te  482;  PL  ä  bro5te  42. 
616.  *907,  brohten  H  184,  0 
broucten.  bringen,  ae.  'bringan'. 
hu8(?)  brouten,  PrOt. 
PI.  2.0  Zz  1400,  4. 

brink,  bi  pe  S(>  brinke  liß 
Band,  Küste. 

broper,  N.  S.  593.  844.  1315; 
A.  S.  288.  Bruder,  ae.  'brö- 
dor'. 

bruken,  Conj.  Präs.  S.2  brouke 
0  210.  OH  Zz  1054  (—  pu  pi 
croune);  Imp.  S.  2.  bruc  210. 
gemessen,  ae.  'brücnn'. 

brun,  sst.  of  pe  brune  1142,  von 
dem  Braunen  (=  Bier?),  ae. 
*brün'. 

brunie  s.  brenie. 

b«3e ,  /)//.  443.  beugen ,  ae. 
bügan'. 

u  n  b  0  w  e,  Inf.  2^443.  losen. 

bur,  X.  S.  392 ;  G.  S.  buro,  of  - 
Acre  T  729,  R  bouros ;  J).  S. 
bure,  (in)  to  —  273.  2L0.  400. 
G65,  in  —  706,  ut  of  —  C  729, 
at-  1462;  A  S  bur,  of  mi - 
C331.  Haus,  Gemach,  ae.  'bür'. 

burdon,  A.  S.  108.Ö.  Stab,  afr. 
'bourdon*. 

burien,  Prat.  PI.  ä  bürden  916, 


buriedt-n  K  Vor.  90rt.  bestatten, 
ae.'  byrgan'. 
b  u  t  e  s.  Ute. 

cacche,  Inf.  K  124.%  O  keehe, 
kecche  H  Zz  1390;  Prat.  S.  1 
kaucte  0  682,  PL  3.  kaute  0 
Zz  904,  ß.  fangen,  afr.  'cachier'. 
bikecho,  Inf.  316;  Prät. 
S.  3.  bica^te  681.  tauschen. 

cbacrc,  on  a  —  1285.  Stuhl. 

Calle,  /;*/.  ~  (forp)  K  Var.  907. 
rufen,  ae.  "ceallian'. 

cnn,  Präs.  S.  2.  canstu  1230; 
Conj.  Präa,  S.  ä  ounne  f.84; 
Inf.  conne  0  584;  Prät.  S.  ä 
cupo  1112.  1483;  CotiJ.  Prät. 
S.  d  cupe  359.  kann,  weiss,  ae. 
'cann'. 

chapel,  A.  S  H1404;    A.  PI. 

chapeies  1404.  Kapelle. 
care,  A.  S.  OH  267,    i£  1268; 

to  -  TC   1268.    Sorge,  ae. 

'eearu'. 

caste,  Inf.  1038.  C863;  Prät. 

S.  1  casto  677;  S.  2f  (on)  caate 

863.    werfen,  altn.  'kasta'. 
castel,    A.  S.  1421.  1465.  O 

1476;  toward  pe  -  1390,  K 

caatele,  into  kastei  H  1410. 

Burg,  Schloss,  afr.  'castel'. 
chaungen,  0  1U76,  TC  chaungi. 

tauschen,  afr.  'changier', 
chelde,  Inf.    1170,   0  kolde. 

kalt  werden^  ae.  'cealdian*. 
kelde,  Sst.  fei  to  —  K  1170. 

Kälte,  ae.  'cealdu'. 
ken.  A.  S.  ken  649,  kenne(?)  146j 

G.  S.  kunnea  2£  1360;  D.  S. 

kenne   im   1009    889.  1290. 

1542.  OH  649,   kunne  H  IS2. 

kinne  0  889.    Geschie  ht,  ae. 

*cynn'. 

kende,  A.  S.  1401;  D.  S. 
kende  437.  Art,  Geburt,  ae. 
'cynd'. 
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kene,  N.  S.  präd.  93,  app.  523 ; 

A.  S.  874;  A.  PI.  präd  1148. 

kühn-,  ae.  'cene*. 
kennen.  FrUa.  PI.  3  kenne  K 

146;  Pr'lt  S.  3.  kenede  O  1483. 

kennen,  ae.  'cennan'. 
cheose,  Inf.  084 ,  0  chescn  792. 

wählen,  ae.  *ceö.san'. 
kepe,  Inf.  Il2ö.  1847;  Präs. 

S.      kepest  1331 ;  Imy   S.  2. 

kep  7(16.  1303;  Prät.  S-  d  kepte 

1224;    P.  P.  kept  TC  1123. 

halten,  betrahren,  ae.  'cöpan*. 
cherche,    in  a  ohirche  II  Var. 

905,  into  kyrke  0  Zz  916,  fram 

honder  churche  (G )  wowe  0 

Zz  1058 ;  A.  PI.  cherchen  M ; 

cherche  1404.  Kirche,  ae.  'cy- 

rice'. 

eher«,    A,  S.   409.  1087;  wip 

reupfui  -  R  Vor.  901.  wip 

droupnyude  —  0  1107.  Afi««f, 

afr.  'obere', 
kerne,  Inf.  237.  schneiden,  ae. 

'ceorfan'. 
kesse,    /n/.    447.  Ö99;  Conj. 

Prä^.  S.  2  kesse  1232;  Imp. 

S.  2  kea  753,  0  kusso;  Prät. 

S.  .1  keste  411.  1211;  PL  3 

kosten  759,  keste  1233.  küssen, 

ae.  'eyssan'. 
child,    N.  S.   2L   664.  1364. 

1383;   A.  S.  251.  255.  1539, 

for  Horn  —  81^  to  IL  —  163] 

upon  Apulf  —  299,  OH  childe; 

N.  PI.  child  ll3i  children  1^ 

childre  1379;  A.  PI.  children 

C  113,  Kind,  ae.  'cild". 
king,  N.  S.  33.  199.  209.  223. 

227.  827.  C  Zz  1548.  5  A.  S. 

149. 804.  1517. 1531.  0  Zz  488; 

nach  Präp.  m.  A.  IM.  375.  440. 

458.  949.  1005.  0  827 ;   G.  S. 

kinges  399.  782  {O  kingges). 

OH  19j    D.  S.  kinge  4.  658. 

1042.  1434.  216.  512.  1312.  0 


453.  Ä827.  Off  1005;  dohter 
eure  kinge  Kd80',  N.  PI.  kyn- 
ges  OH  949 ;  of  kinges  TC  IM. 
Konig,  ae.  'cyning'. 

k  i  n  g  e  r  i  0  h  e  ,  D.  S.  19. 
Königreich. 

clade,  0  170(?). 

cleche,  Inf.  K  Zz  978.  er- 
greifen (mit  den  Nägeln). 

clepen,  0  229;  Präs.  S.  3 
clepej)  It229;  Imp.  clep  0  Zz 
904.  2;  Prät.  S.  3.  olepede229. 
rufen,  ae  'cleopian'. 

clei  pe,  Inf.  1376;  Prät.  S.  ä 
clepto  1409;  Prät.  PI.  ä  cUpten 
iyclupten  K  für  hi  cl.?) 
1233,  cleten  0 1409.  umarmen^ 
ae.  'clyppan'. 

cloj),  A.  PI.  clo{>es  1077 ;  under 
clopo  1-239.  Kleid,  ae.  'clAd'. 

kneo.  kne,  D.  S.  akneu  340, 
akne  521;  I).  PI.  aknes  C521, 
on  knou«  0  340,  on  knes  389. 
Knie,  ae.  'cnco'. 
'  knewelen,knenIen,F.^'i;/.  kne- 
weling  803;  on  kneulyng 
0  Zz  488.  knieen. 

knif,  A.  S.  1218;  D.  S.  wil> 
kniuo  110;  A.  PI.  knyues  OH 
1218.  Messer. 

kni3t,  N.  u.  A.  S.  — ,  knyhte  K 
451,  to  knyht  1134;  D.  S.  kniete 
451.  474.  567;  PI.  kni3te8  663. 
536.  1237,  R  knyhte;  to  kniete 
0  536.    Rüter,  ae.  'oniht'. 
knijthod,  A.  S.  561,  in- 
to -  456,    0  knicthede. 
Ritterschaß,  ae.  'cnihthftd*. 

kni3ten,  C  506,  kni5te  507.  531, 
kni3ti496,  knyhtyÄ474.  zum 
Ritter  nutchen. 

knowe,    Inf.  434.   1112.  1230. 
690;  Prät.  S.  3.  kneu  1171  (0 
ney3?  ) ;  Prät.  PI.  3.  knewe  1465. 
0  1545.  kennen,  ae.  'cn&wan'. 
i  k  n  0  w  e ,     Inf.    1396 ; 

8* 
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Conj.  Prlit.  S.  ä  yknewo  | 
IC  664;  P.P.  iknowe  1007. 
bicnowen^  P.P.  bycnowe 
0  1007. 

knntten,  Prät.  S.  3.  knutte  H 
8Ö4.  knüpfen^  ae.  'cnyttan'. 

cole,  JS^-S'-  606.   Kohle,  ae.  'col'. 

colwit  AdJ.  Diid  bis  eolwie  snute 
T  1104,  C  colinie  («.  Mätzner, 
Siratm.  unter  culmi),  0  kelwe. 
kohlig,  rusaig. 

colwen,  Prät.  S.  3.  kewede  (/. 
kolwedo  ?3  0  1088;  P.  P.  collcd, 
rayd  is  oolledo  snouto  K  1104. 
berusaen,  schiriirzen. 
b  i  c  0 1  w  e     Prät.  S.  3.  bicol- 
wede  T 1088,  C  bicolni.,  // 
bicollede. 

compaynye,  N.  S.  C  903.  Ge- 
sellschaft, ae.  compaignio*. 

com,  A.  S.  C  1411.  Kot-n,  ae. 
'corn'. 

cornne,   OII  491.    Krone,  a/r. 

'corone'. 
cosin,  N.  S.  1468.  Vetter. 
couertnre,  untloi  —  716.  Decke, 

afr.  'coverture'. 
krake,  /«/.  0  1099;  Prät.  PL  ä 

crakede  H  1099.   krachen,  ae. 

'cracian'. 
Crist,   N.  S.  Jesu  —  82.  Mi 

—  m  Ifii  597.  1457;  102. 

414.  429.  477.  571.  68:'.  1075. 

1344. 1481.  1548.  A.  S.  on  Crist 

TC  1345.  4«:  G.  Jesu  Cristes 

150;  D.  Criäte  19  (r.),  Crist  595. 
cristcsiuassc  a.  masse. 
cristen,  Adj.  of  cristene  blöde 

181;    A.  PI.  cristene,  —  men 

186,  0  cristine,  cristen  men  C 

854;  Sst.  N.  S.  cristene,  ihc 

was  —  1341,  A.  PI.  cristene  H. 

854.    christlich,  ae.  'cristen'. 
crois,  N.  S.  croyz  K  Zz  1326; 

bi  (I)ine)  crois  li^te  1333.  Kreuz, 

a/r.  'crois'. 


er 0 weh.  N.S.  0  Xzl32Q',  G.  S. 
crowohes,  bi  pe  —  yste  01833. 
Kreuz. 

crntle,  Inf.  1317.    drängen,  ae. 

♦'crüdan'. 
erune,  A.  S.  491.  1310.  141!. 

1511.    Ofl  Zz   1054.  Krone, 

Schädel,  Kopf,  altn.  'krüna'. 
eumen.  Inf.  cuine277,  0  comen; 

Präs.  S.  2.  comes  O  lAL  H 

comest;    S.   3.  come^  0  464; 

Conj.  Präs.  S.  2.  cume  146; 

PI.  a.  cnme  464 ;  Imp.  S.  2  cum 

867;    Prät.  S.  2  cöme  1196; 

S.  .3.  cam  602;  Präf  .  PI.  3  cöroe 

61^  0  cumen ;  Conj.  Prät.  S.  2. 

cöme  0  109;  S.  3  cöme  271; 

P.  P.  icume;    comen  0  537; 

V.  Sst.  (after  bis)  c u  m  In  g  e 

1115.   kommen,  ae.  'cuman'. 
ouorcumen,    Präs.  S.  3 
ouercomej)  C  837.  besiegen. 
eume,  Sst.  N.  S.    Homes  cume 
546.  Ankunft,  ae.  'cyme'. 
bieumelich.  unbicomelioh, 

A.  S.  präd.  C  Zz  1088.  i/w- 

ansehnlich. 
cunnen  s.  cann. 
cnpe,  of  pe  —  238.  Becher,  afr. 

*cupe,  cope'. 
cuppe,  A.S.4Gb.U46.  0  238; 

of — 1152.  Becher,  af. 'cuppa'. 
eure,  wip  wynd  god  o(  —  H.Zz 

1460  {r.  auf  sture  It}f.).  Wahl, 

Wunsch,  ae.  'cyre', 
eurt,  N.  S.  al  po  —  608;  in  po 

—  249.  Hof,  afr.  'ourt,  cort'. 
Cutberd,  N.  P.,  Name  Horns  in 

der  Verbannung,  N.  789,  842. 

849.  861.  878.  919.  941;  ^.  — 

801 ;  G.  Cutberdes  819;  0  cu- 

berd,  cubert  877.  904;  in  K 

lautet  der  Name  Godmod. 
cu{).  bekannt,  ae.  cü(t. 

u  n  k  u  I),  D.  S.  unkupe  749. 
unbekannt. 
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dai,  N.  u.  A.  S.  dai,  day;  dey 
O  609;  of  o  dai  C564,  li^t  of 
day  509;  o  day,  eines  Tages 
962 ;  todai,  today  564. 571  a. «./.; 
D.  S.  daie,  li5t  of  daie  TC  840, 
bi  -  263,  to  (leye  0  651 ;  PI. 
daies,  dayes  142,  dawes  0  951, 
H  1319;  ybroht  of  lyf  dawe 
H  Var.  914.  Tag,  ae.  'dio^'. 
dayli^t,  N.S.  126.  Tages- 
licht. 

dal,  PL  dal  es,  bi  -  158.  Thal, 

ae,  'dsel'. 
damesele,   A.  S.  TC  1191,  O 

damyselo,  II  damoisele.  Fräu- 

lein,  afr.  'damisele'. 
dar,  Präs.      3.  durp  (?)  7/ 394 

(.0  l)ar);    Prät.  S.  3.  durste, 

dorste;  derste  i/  952,  durst  // 

1430.  wagen,  ae.  'dearr,  dorste'. 
ded,  Sst.  PI.  dedes,  trewe  of  -- 

553.    That,  ae.  dwd'. 
ded,  Adj.  N.S.  O1207.  //  1189; 

N,  PI.  präd.  dede  848.  1647. 

O  921.    tot,  ae.  'dedd'. 
deie,  Inf.  — ,  deye  HL  912.  1370. 

C  338;  Prät.  S.  ä  deide  1207. 

sterben,  altn.  'deyja'. 
denie,  Inf.  608.    tönen,  ae.'dy- 

nian'. 

dent,  A.  S.  IM  881 ;  D.  deute 

625;  PI.  dontes  879,  dente  886; 

of  dentes  589,  0  donte.  Stoss, 

ae.  *dynt'. 
deole,  N.  S.  C  1074,  dole  TOH 

1073;  A.  S.  deol  TC  1072,  H 

dole.  Trauer,  afr.  'doel,  dual", 
dere,  Adj.  N.  S.  masc.  —  811. 

0  151;  Ar».  —  449.  697.  1150. 
,  1228;  N.  PI  —  226;  H  duore, 

dere.    Adv.  dere  1367.  teuer, 

ae.  'deore,  d5're'. 
derie,  Inf.  808.    schädigen,  ae. 

'derian'. 

derk.  sst.  bi  ({)e)  derke  1437,  im 
Dunkeln,   ae.  'dearc,  deoro'. 


derling,  ;\r.  .s.  504.  743.  Lieb- 
ling, oe.  'deörling'. 

derne,  Ade.  O  1367.  heimliehy 
ae.  'derno,  dyrne'. 

deuise.  Inf.  954;  Conj.  Präs. 
S.  2.  douisp,  dovyse  OH  241. 
ersinnen,  afr.  'deviser'. 

det),  A.  S.  112i  O  det,  pen  dej) 
H  154j  O.  S.  de]^ea  656 ;  D.  S. 
det)c  Öö.  1276.  Tod,  ae.  deäö'. 

diäten,  Inf.  dy3cte  O  870.  ord- 
nen, ae.  'dihtan'. 

diss,  of  disse  1166.  Tisch,  Platte, 

ae.  'diso', 
do^ter,  N.  u.  A.  S.  —,  bi  Rymen- 

hild  pi  —  717.     Tochter,  ae. 

'dohtor'. 

don,  Inf.  — ,  do;  to  dono  806. 
OH  500 ;  Pras.  S.  2.  dest  K  966 ; 
S.  3  doj);  Conj.  Präs.  S.  3.  do 
722;  Im}),  do;  Prät  S.  3.  dude 
(dide, dede);  PI.  3  daden, dude 
(deden,  dede) ;  P.  P.  idone  462. 
500.    thttn,  ae.  'dön'. 

un  d  o      Pr^.  S.  3  undude 

6'997;  P.  R,  N.  PI.  präd. 

undone  1262.  öffneti. 
dra^e,  Inf.  1313.  1454,  drawe 
0  1485;  Conj.  Präs.  PI.  1  drawe 
//  1454;  Prät.  S.  3  dro;  896; 
PI.  3  dro^e  1030;  P.  P.  drawe 
O  Zz  1326,  H  ydrawe.  ziehen, 
ae.  'dra^an'. 

todra^e,  Inf.  1616;  Prät. 

PL  3  todro^e  185^  to- 

drowe   //    Zz   1400,  2. 

zerreissen. 
wipdra^e,  Inf.  881,  wip- 

drawe  H  Zz  1466;  Conj. 

Prät.  S.  3  wipdro^e  1425. 

wegziehen,  (trans.  u.  in- 

trans.J. 

drede,  A.  S.  TC  262.  Furcht^ 

ae.  *'draBd'. 
dreden,  Prät.  S.  3  dradde  (un- 
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pers.)  1188;  PL  ä  (hi)  dradde 
(I)erof)  122-  fürchten. 

adreden,  Präs.  S.  1  Sore 
me  adredo  H  296 :  Prät. 
S.3  hyre  adraddeü  1188; 
P.  P.,  PI.  präd.  adred  OH 
122»  fürchten^    ae.  *on- 
drwdan'. 
ofdreden.  Prö*.  Sore 
ihc  me  ofdrede  295 ;  Prät. 
S.  ä  hyre  ofdradde  0 1188 ; 
P.  P.,  N.  S.  präd.  ofdrad 
(of)  589. 
dreye,  Inf.  O  Zz  1466.  trock- 
nen, ae.  'dr^i;an'.  . 
d  rey e  ».  dri3en. 
dronch,  in  po  —  H  Zz  1182, 
O  in  py  drenche.    TmnA;,  ae. 
'dronc'. 

drenche,  Inf.  O  993;  P.  P. 
dreDched  TO  1002.  ertränken^ 
ae.  'drenoan*. 

adrenche,  Inf.  IDL  993. 
1446 ;  P.  P.  adrent  C1002. 
ertränken,  ertrinken. 
dri^en,   Inf.'  dre^e  H  1069,  0 
dreye.  ertragen,  ae.  'droö^an*. 
adrige,  Inf.  TC  1059. 
dri3t(e),  to  ure  dritte  TC  1334. 
ae.  'dryht,  driht',  Schar,  oder 
'dryhten,  drihten',  Herr. 
drink,  A.  S.  1151.    Trunks  ae. 
'drino'. 

drinke,  Inf  1079.  1174;  Imp. 
S.  2.  drink  1166.  1167;  Prät. 
S.  3.  dronk  1181,  drank  0  1133; 
PI.  3.  dronken  C  1134.  trinken, 
ae.  'drincan'. 

adrinke,  Inf.  0  IßT. 
C  993;  Conj.  Präs.  S  3. 
('w^f^.^nadrinke  144;  P.P. 
adronque  H  1002.  er- 
trinken, ertränken',  ae. 
'ftdrinoan'. 
driue,  Inf.  818.  OH  Zz  746. 
H  1536;  ConJ.  Präs.  S.  3  driue 


1367.  1468;  Prät.  S.  2  dryue 
H  1296;  S.  3.  drof  121j  PI.  3 
driuen  894.  treiben,  ae.  'drlfan'. 
drupnen,  P.  Präs.  wip  droap- 
nynde  chere  0  1107.  sinken, 
erliegen,  altn.  'drüpna'. 
dabbe,  Inf  474;    Conj.  Präs. 
S.  3  dubbe  0  473;  Prät.  S.  3 
dubbede  516;  P.  P.  dubbed  463, 
ydobbed  H  451 ;  V.  Sst.  d  u b- 
b  i  n  g,  dubbinge  454.  603.  680. 
645.    schlagen  (zum  Ritter). 
dubbing  580  in  C  =  Prägung, 
OH  (Ritter)  Schlag. 
dan,  Sst.  PI.  bi  dune  I5&  214, 
bi  douncsH  1^  Düne,ae.'dAn'. 
dun,  Adv.  1081,  doun  H 
444,0  doune;  adun  Adv. 
636.  C  1141,  Adune  Adv. 
1141.    1512.  hernieder, 
hinab. 
dunt  8.  dent. 

dnre,  A.  S.  dore  O  997 ;  Z>.  S. 
dore,  at  halle  -  OH  1498.  Thor, 
ae.  'dura'. 

durepin,  Ai).  997.  Thor- 
riegel. 

doten,  Inf.  deute  H350;  Präs. 
S.  1  duto,  ihc  me  —  360.  be- 
sorgen, afr.  'doutcr'. 

duelle,  Inf.  380.  tertceilen,  ae. 
'dwellan'. 

ech,    D.  S.  eche  1109,  0  213; 

A.  S.  uoh  H  214.1112.  jeder, 

ae.  '«ebwylc,  felc'. 
e  3  e,  eye  s.  156. 
eise,  Sst.  wip  eyse  1279,  0  heyse. 

Rehagen,  afr.  'eise', 
eke,  Adv.      0H%.  H  256. 

auch,  ae.  'e&c'. 
eld  «.  cid. 

elles,  Adv.  250,  —  wher  he  wolde 
324,  H  eile,    sonst,  ae.  'elles*. 

ende,  at  -  753,  to  pe  —  1236, 
er  seue  3er6S  —  936,  inpende 


=  pe  ende  1402.    Ende,  ae. 
'endo'. 

enden,  Präs.  S.  ä  endep  C  Zz 
1548.  L  V.  Sat.  ondyng  // 
597,  0  endynge.  enden,  ae. 
'endiaii ;  endang*. 

enemy ,  N.  S.  0  97G,  iZ  eui- 
mis;  on  of  Hernes  cnerais  C 
97C.    Feind,  afr.  'cnerais'. 

eni,  en y,  N.  u.  A.  S.  — ;  any  0 
518,  ony  O  322.  irgend  ein,  ae. 
'feniy. 

eniiie,  A.  S.  707.  Neid. 

eode,  Prät.S.  K  603  h.  s.  f.:  PI. 
eoden,  code,  ede;  TC  Prät. 
S.  ^eodo  387,  ^ode ;  PI.  ^eden, 
3cde.  ging,  ae.  "eöde,  geeode'. 

er,  CoH.  u.  Adv.  ehe,  vot',  569. 
C  551,  er  pan  464.  562  »/.  »./. 
er  pano  C  Zz  1440;  are  (7  464 
ar  C  562,  er  C  569,  here  0  562, 
airo(Adv.)  0554.  ae.  'Ar,  A;ron'. 

e  rn  e  8.  rinnen.  i 

erst,    Adv.  herst  0  562.  zuerst,  \ 
ae.  '»rest'.  i 

ere,  ^'s/.  on  hire  —  313,  PI.  wip 
ercB  983,  O  eren.  OAr,  a«r.*  edre'. 

erende,  A.  S.  pin  —  (to  bcde) 
478,  0  herduc  {s.  Gen.  u.  Ex. 
787  jf.).  Botschaft,  ae.  '^rende*. 

Ermenild,  N.  P.,  Tochter  des 
Königs  Thurston,  A.  S.  K 
Var.  917,  Ermenyld  1540,  0 
hermenylde;  Hermenyl  0  927. 
In  C  Reynild  s.  d. 

erndinge,  A.  S.,  Crist  30U0  god 
—  597,  erndyng  K  478.  Bot- 
schaft, ae.  '&rendung'. 

erpe,  on  —  O  240,  on  erep  clade(?) 
O  im    Erde,  ae.  'eorde'. 

este,  bi  —  C  1155.  1349.  Osten, 
ae.  'e&sta'. 

Estnesse,  N.  P.  eines  Landes, 
Horn  of  —  OH  970.  O  1231. 

eten,  Prm.  PI.  3.  ete  1282,  heten 
0  1265.   essen,  ae.  'etan'. 


epe,  Adp.  59.  857.  leicht,  ae. 
'oäde'. 

eno,  N.  S.  480;    an  euen  415. 

Abend,  ae.  'tefen'. 
euel,  Ad}.,  A.  S.  evel  IL  334, 

J.euelü  0  333;  D.  S.  heuele  O 

334.    schlimm,  ae.  'yfel'. 
enene.  Adv.  9<>j  OZf  euonliche. 

gerade,  gleich,  ae.  'ofno,  efne- 

Uee". 

eure,  euere,  Adv.  jemals,  immer, 
ae.  *«efre'. 

n  e  u  r  e  1 124,  neuere  266, 
ner  K  1298.  niemals,  ae. 
'nfbfre. 

enericli.  />.  S.  euereclie  958,  eu- 
reohe  C  625 ;  for  ourt-ch  opere 
691.  Jeder,  aus  'euer  üc', 
euoruclien,  H.  Var.  898. 
jeder,  aus  'euer  ilc  An*. 

fable,  for  pat  —  OH  Zz  734. 
GeschicMe. 

fader,  A.  S.  895 ;  G.  S.  -  112. 
1308  (?).  R  436,  O  faderes. 
Vater,  ae.  'feeder'. 

faille,  Inf.  654.  878.  O  589, 
Ofayle,  JJfayly,  faylcn.  fehlen, 
fr.  'Vaillir'.  ' 

fair,  jV.  S.  präd.  mask.  96j  feyr 
R  Var.  911,  app.  fayr  414;  A. 
S.  fem.  St.  faire  393 ;  />.  S.  faire, 
of  his  —  8i5te  391 ;  N.  PI.  st. 
faire  165;  Compar.  N.  u.  A.  S. 
masc.  präd.  fairer  lÜ.  13,  H 
feyrore;  N.  S.  fem.  fairer  8, 
H  feyrore  ;  Superl.  N.  S.  pe 
fai  res  to  177. 809;  ^dt>.  faire 
1052.  1210.  schön,  ae.  'fee^er'. 
f  a  i  r  h  a  d  e.  N.  S.  85^  fay- 
rede  O  89;  for  Outber- 
des  fairhede  819  Schön- 
heit. 

fairnosse,  N.  S. 

Schönheit,  ae.  'f8e3erne8»'. 
falle,   Inf   802.  1246;  Conj. 
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Präs.  S.  R  falle  471 ;  Pt'ät.  S.  1  \ 

feol,  fei  340. 444. 7Ö0.  880 ;  Trät. 

PI.  feile  C  880;    Conj.  Prät. 

S.  3  feolle  437.     fallen  ^  ae. 

•feallan'.  (fei  U  1522  =  fällte). 
bi falle,   Inf.  120.  OH 
lül;  Conj.  Präs.  S.  3  bi- 
falle  TC 101 ;  P.  P.  bifalle 
486.  geschehen,  werden. 
fals,  N.  S.  mask.  präd.  //663; 

D.  S.  falee  C1272.  falsch,  afr. 

•fala'. 

falBhade,  of  —  1272. 
Falschheit. 
fare,  /n/.i£  748;  Präs.  S.  2  far«t 

815;   P.  P.  fare  1379.  ifare 

484.  fahren,  gehen,  ae.  'faran'. 
faste,  Ädv.  12L  864.  eilig,  fest, 

ae.  'faflte'. 
feoche,   Inf.   357,   veccho  i£ 

Zz  1300,  yacche  U 1244.  holen, 

ae.  'feccan*. 
feden,    Prät.  S.  3  fedde  OH  Zz 

606.   füttern,  ae.  "fedan". 
fei,  Sst.  D.  S.  feile,  feyr  of  — 

O  967.    Haut,  ae.  feil", 
fei,  Adj.  Ä.  PI.  app.  feile  0  1487. 

trotzig,  wild. 
fela;e,  X  m.  A      1020.  1453. 

felawe  OHC  IUI;  P/.  fela3e8 

1314.  1486.  M.  ».  /.  Gefährte, 

altn.  'felagi'. 

felaurade,  A.  S.  K  UH 
Gesellschaft. 
feld,  upon      —  530;  D.  felde, 

in  -  573.  1011.  1326,  to  -  867, 

of  ^  0 234,  a  —  i£  1011.  Feld, 

ae.  'feld'. 
feie,   Adj.   N.  PI.    59.  1353, 

a^en  80  —  58.  viele,  ae.  'fela'. 
feien,  i  f e  1  e  n,  Prät.  PI.  3.  yfelde 

5a  fühlen,  ae.  '^efölan'. 
feilen.    Conj.  Präs.  S.  3.  feile  0 

837;  Pl.d  feilen  0  835;  Prät. 

S.  3.  felde  1512;  PI.  3  felde 

0  ÖÖ.  fälle»,  ae.  'fellan,  fyllan*. 


if eilen,  Prät.  S.  3  yfulde 
C1512;  PI.  3  y(e]de  HbiL 

feile,  Sst.  A.  S.  1177.  C  408. 
Fülle,  ae.  'fyll'. 

feile,  /n/.  408.  1278;  Prät. 
S.  3  fulde  1142.  1175.  füllen, 
ae.  'fyllan". 

füll  fülle,  Inf.  K  1278. 
erfüllen. 

fend,  D.  S.  fende,  pe  leuede  on 
1)6  —  0  1402.  Feind,  (Teufel), 
ae.  'feönd'. 

feor,  Adv.  1165.  1199,  —  fram 

791.  fern,  weit,  ae.  'foorr'. 
fere,  Sst.  A.  S.  muche  —  0  1270. 

Furcht,  ae.  'feer". 
fere,  N.  u.  A.  S.  763.  965.  1373 ; 
PI.  feren  2L  84.  241.  1266.  OH 
m  246.  0  225,  fere  K  513, 
ferinC1266.  Genosse,  ae.  'l^rA'. 
ifere,  N.  t*.  A  P/.  104.  225. 
246,  pine  y  fere  /f 398.  mid 
his  yfere  513.  Genosse, 
ae.  ':jef6ra'. 
ferrade,  w4.      IIÖ.  Ge- 
sellschaft, ae.  '(5e)ferr«B- 
den'. 

fere,  Sst.  yfere  {aus  in  fere) 
O  1373,  I«  Genteinschaft. 

fere,  ^(i;.  hol  and  —  151,  C  fcr. 
unversehrt,  ae.  'före'. 

feren,  Pr<W.  S.  ferde  641. 665.  773. 
962. 1434.  gehen  (Prät.  zu  fa- 
re), ae.  'föran'. 

ferst,  n.  S.  ferste  llfi.  625 ;  afe 
pe  (0  ate)  —  679.  1213;  wip 
pe  —  1139;  Adv.  ferst  560. 
erst,  ae.  'fyrst'. 

feste,  N.  u.  A.  S.  493.  537.  OH 
Zz  822;  to  pe  —  1242,  at  pi 
—  1156;  PZ.  festes,  feste  1412. 
0  493.   Fest,  afr.  feste*. 

feste,  Inf.  0  1421  (oder  Adj. 
stark,  ae.  f»8t  P).  befestigen,  ae, 
'feestan'. 


fewe,  N.  M.  A.  PI.  i486. 
tvenige,  ae.  'feÄwe'. 

fif,  in  Iiis  -  ^ere  O  ÜS ;  fiuc  830, 
wipinno  daies  —  1319,  for  his 
wundes  —  1458.  /ö«/,  ae.  'fif, 
fife'. 

ft^te,  Im/.  833  und  oft,  fyten  0 
869 ;  Prät.  PL  ä  fugten  (r.)  1399, 
kämpfen,  ae.  'feohtan'. 

fi^tinge,    N.  S.  839. 
Kampf  j  ae.  'fihtung*. 

Fikenhild,  ^V.  P.  Einer  der  zwölf 
Gefährten  Horns.  28.  30.  66a 
707.  1415. 1427. 1433. 1449. 1455. 
1473. 1493. 1516,  G.  Fikenhildes 
14H2.  1511,  Pikeies  1272. 

ftnde,    Inf.;    Prät.  S.  3.  fond; 

fonde  0  374.  544 ;  Prät.  PI.  2 

funden  873;  ConJ.  Prät.  PI.  3. 

funde  906;  P.  P.  ifunde  795. 

979.  ßnden,  ae.  'findan*. 
llne,  Inf.  266.  enden,  afr.  'finer'. 
Dnger,  on  I)i  —  586 ;  Ä.  PI.  fin- 

gres  1004.  Finger ,  ae.  'finget', 
flss,  N.  u.  A.  S.  679. 684.  FwcA, 

ae.  'fisc'. 
tissen,   Inf.  1156.  V.  SsL  fis- 

8ing,  AS.  1771,  on  —  076. 

fischen,  ae.  'fisßian'. 
flssere ,  N.  S.  1 154.  Fischer, 

ae.  'fiscere'. 
fll>e]ere.  N.  PI.  fij>elere8  0  1496, 

H  fyl)eler8.  Fiedler,  ae.  'fide- 
lere'. 

fleme,  A.  S.  1295.  Flüchtling,  ae. 
'fl6ma*. 

flen,  fle,  Inf.  88.  1394.  schin^ 

den,  ae.  'fle&n'. 
flete,  Inf    155j  flette(?)  TO 
779;  Prät.  PI.  fletten  H  779. 
fliessen,  ae.  'fleötan'. 

bifleten,    P.  P.  biflette 
1422.  umßiessen. 
fli^t,  wi])  flirte  1424.   Flug,  ae. 
'flyhf. 


flyten,  //  869.  streiten ,  ae.  'fli- 
tan*. 

flitten,  Conj.Präs.  S  2.  flitte731. 

sich  davon  machen,  altn.  'flytta'. 
flod,  D.  S.  flode  UL  1205.  Flui, 

ae.  'Ilöd'. 
flor,  I).  S.  florc  545.  729.  Flur, 

ae.  'flör'. 
flotteren,  Prät  S  ä  flotterede 

IL  1*^7.    hinundhi  rtreiben. 
flowe,   Inf.     im.  648.  1527. 
fliessen,  schwimmen,  ae.  'flöwan'. 
b  i  f  1  0  w  e  II,  P.  P.  byflowe 
0  648,  U  byflowon. 
flur,  N.  S.  lä»  Blume,  afr.  *flur, 

flor*.    lilieflur  s.  lilic. 
Aussen,    Prät.  S.  3  fluate,  I)at 

hit  opon  —  II  1096.  auffahren, 

fliegen. 

fode.  A^.  ^\  Vm.  Zögling, Kind, 

ae.  *föda'. 
folc,  N.  u.  A.  S.  — ,  folk ;  of  folk 

262.  Volk,  Leute,  ae.  folc'. 
fole,  N.  u.  A.  S.  Ü05.  607.  Foh- 
len, Pferd,  ae.  *fola'. 
folie,  A.  S.  1)68  -  708.  Thorheit, 

afr.  'folie*. 
fonde,    Inf.    153.  750;  Prät. 

S.  3  fonde  (C  fondede)  1538. 

versuchen,  erproben,  ae  'fan- 

dian'. 

fonge,  Inf.  739;  Com/.  Präs. 
S.  2.  fonge  757.  fangen,  neh- 
men. 

under fonge,  Inf.  930. 
H  589;  Conj.  Präs.  S,  2. 
underfonge  243.  über' 
nehmen. 

for,  1}  i*räp.  mit  D  u.  A.  für 
IL  22.  568;  um....  willen  416. 
685.  756.  1254.  1370,  Cri8t  for 
his  wundes  1467;  vor  (Vorzug) 
691;  for  gode  0  1154  bei  Gott; 
for  to  mü  folg.  Inf.  876.  1470 
(auch  for  aUein  ?  0  1299.  C 1529), 
in  H  (orte.  2}  Cmuweil,  denn. 
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forbod,   a^en   J)e .  .  for- 

bode  (»•.)  la    Verbot,  ae. 

'forbod'. 
forberne,  -^euon, 

-leose,  -1  ete  ,  for])i 

8.  zweites  Wort. 
fore,  Präp.u  Adv.  Nur  in  Comp. 
J}ftrfore,  {>erforc,  Con. 

m  0  570.  //  747.  f/«Äfr. 
w  h  a  r  f  o  r  e  ,    Con.  warf o r 

O  121M,  wereforo  //  343. 

wesshalb,  wofür. 
fore  ward,    A.    S.  4^, 

forewart  H  570.  t^cAer- 

einkommen-,  ae.  *for  owoard'. 
fori'ii,  Prät.  u.  Adv.  Nur  in  Comp. 
biforn,    bifore,  Präp. 

mit  D.  u.  A.  {)e  biforn  548; 

bifore  {)e  kinge  512,  — 

1)8  king  375.  vor,  ae.  'bo- 

foran'. 

t  o  f  o  r  e ,  Prap.  C  Zz  1440. 
vor  (zeitl.) 

fori),  770.  0  605.  609.  0£/ 
773,  forj)  he  clepede  229.  forty 
hervor^  ae.  'ford'. 

for{) riete,  Adv  Om,  H 
forp  to  ryhte.  sofort,  ae. 
'fordrihte'. 

fot,  A  S.  780;  D.  fote  1264; 
PI  fet,  to  kioges  —  H  472. 

fonr,  wip  hire  maidenos  foure 
(r.)  1184.  Wer,  a«.  'feöwer'. 
fourteniht,  1)18  ~  /f464. 
vierzehn  Tage. 

fram,  Präp.  mit  D.  von,  von  her, 
weg.  fram  bi  (weate)  791,969. 
0  1155;  fram  honder  0  Zz 
1058.  ae.  'fram,  from'. 

fre,  N.  S.  H  Zz  264,  frei,  ae. 
'freö'. 

fremde,  N.  S.  I)e  —  ne  ])e  sibbe 

ßtL  Fremde,  ae,  'fremede'. 
fro,  Präp.  mit  D.  hire  fro  373, 


borwe  fro  sorwe  O  934.  von, 
mg,  vor,  altn.  'frA'. 

f  r  0  w  a  r  d  ,  Adj.  H  {(mistqU 
A  dv. )  w  ide rst rehen d,  fein dlich. 
fnjel,  .Y.  S.   1424;   A.  PL  fu- 
50IC8  lül  [so  statt  fo^.  zu  lesen). 
Vogel,  ae.  'fu^ol.' 
ful,  Adj.  PI.  fülle  ÜH.  752;  Adv. 
(rerstiirkend)  ful  483.814.  voll, 
ae.  'fuir. 

f  o  1 1  y  0  h  e,  Adv  0  94^  völlig, 
ae.  'fuIHce'. 
fülle,  füllen  s.  feile,  feilen, 
ful,  Adj. ;  N.  S.  masc.  st.  fule  329, 
A.  S.  fetn  St.  ~  1087,  OC  (a) 
ful;^rfr.  fule  6*327.  schmutzig, 
ae.  'ful'. 

funde,    Inf.    lüö.  135l  Ind. 

Präs.  S.  1  funde  1304;  Conj. 

PI.  1   foanden  0  Zz  906,  4. 

suchen,  gehen,  at.  'fundian'. 
fundling,  N.  u.  A.  S.  224.  232. 

728.  Findling. 
f  u  r  8 1  s.  ferst. 

to  gadere,  Adv.  54.  870.  zu- 
sammen, ae.  'to  geederc'. 

galeie,  198.  1032.  Ruderschif, 
afr.  'galee'. 

galuii,  of  a  —  1 143.  Gallone,  afr. 
'galon'. 

game,  N.  S.  202.  Spiel,  ae. 
'garaen'. 

3are,  Adv.  1380,  H  ^ore.  einst, 

lange,  ae.  *ge&ra'. 
^are,  Adv.  483. 916.  bereit,  schnell, 

ae.  'gearu*. 
5at,  D.  S.  3ate  1069.  1095,  gate 

C  1100;    N.  PL  5ate8  1262. 

Thor,  Thür,  ae.  'geaf. 

jateward,  to  J)e—  1089. 
Thorwächter. 
1^  e  5.  |>u. 

geant,  geannt,  ^.  ;S^.  824.  874. 
880.  0  617.  Riese,  fr.  'göant'. 
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^ef  (^if,  ^yf)»  (^ou.  wenn,  a^.'gyf,  I 
gif. 

jeldo,   Inf.    498;    //«/>.  ^eld 
1014;    P.  P.  i5oldo  476  6Ö9. 
vergelten,  ae.  'geldan'. 
^en,  Adv,  hire  —  0  1449.  gegen, 
ae.  'gego,  gön'. 

ajen,  ajein,  HPräp.m. 
D.  und  A.  gegen  (feind- 
lich)     8^.  Söd;  a^enes 
a^eynes  OH  ÜL  628;  ^ 
Adv.  (=  rursus)  598.  987. 
992.  0  Zz  904,  L  ae.  on- 
gegn,  ongen;  agen.' 
to3ene8  C  58}  to3eynoB  2t 
834.  gegen,  ae.  'tog^nes'. 
3end,  Adv.  K  1026,  yent  (by)  K 
1199.  über,  hin,  dort^  ae.  'geond'. 
bi^ende,  Präp.  —  weste 
1199    dort  bei,  ae.  'be- 
geondan'. 
^eng,  yeng  s.  ^ung. 
3  e  0  d  e  s.  eode- 

5er,  N.  S.  K  Zz  942,  3ero  K 
1160;  iV.  M.  A.  PI.  5ere  540. 
942,  5er  C  510;  G.  Pi.  3ore8 
753.  Jahr,  ae.  "ge&r,  gör*. 

gerden,  Pra/.  S.  3  girde  0  ölo ; 
PW«.  PI.  ä  gyrte  0  1488, 
ifgurden.  gürten,  ae.*gyrdan\ 

3erne,  Adv.  903.  1107. 1398.  grerw, 
ae.  *georne'. 

3erne,  Inf.  1429.  O  Zz  724; 
PrÄ*.  Ä>.  1  3erne  939.  begehren, 
ae.  *geornian,  gyrnan'. 

gesse ,  Inf.  IL  1203,  Straim. 
=  guess. 

a  g  e  8  8  G  1203.  darauf  sin- 
nen ? 

gest,  PI.  geste,  gestes  1241.  0 
537.    G'a«^,  ae.  'gse8t.  gest'. 

geste,  N.  S.  494,  PI.  gestes, 
of  faire  —  538.  Unterhaltung, 
afr.  'geste'; 

3et,  Adv.  Ii  1384  ;  3ute  C79.;  3ut 
C810.  NOcA,  ae.  *gyt,  git,  get,  gota'. 


3enen,  Conj.  Präs.  S.  3  5eue  IßSL 
162-  597,  3iue  430;  Imp.  S.  2. 
3ef  C  1139;  Prö<.  6'.  3  3af  482. 
1533 ;  P/.  3.  3euen  1522.  <?eicM, 
'giofan,  gifan". 

for3ouen,  Imp.  S.  2.  for- 
3ef  355.  verzeihen. 
3if  «.  3of. 

gigur,  N.  PI.  gigurs  1496.  Geiger^ 

afr.  'gigueour'. 
Gile,  N.  P, ,  Aegidius,  bi  seint 

-  1197. 

gile,  Sst.  N.  u.  A.  S.  gyle  H  982. 

1476.   Verrat,  afr.  guilo'. 
gilen,    P.  P.  giled  1426.  ver- 
raten, afr.  'guiler'. 

bigilo,  Inf.  326;  P.  P. 
bigiied  982,  O  bygile(?). 
gin,  Sst.  wij)  nooe  ginne  1480. 

List^  Kunst. 
3ing  8.  3ung. 

ginnen.  Präs.  S.  2.  gynuel)  OH 
Zz  746 ;  Co»y.  Prfl«.  S.  1  ginne 
C  562 ;  Prät.  S.  3.  gan  (gon, 
con) ;  Prät.  PL  3.  gunne  (gönnen 
gönne,  connen).  beginnen,  mit 
folg.  Inf.  häufig  nur  die  einf. 
Form  umschreibend, ae.  'ginnan'. 
agynne,  Inf  OH  1301. 
b i g i nn  e ,  Inf.  1301 ;  Präs. 
S.   2.    beginne»  0  590; 
Prat.  S.  3.   bigan  119i 
PI.  3  bigunne  1439. 
girde  s.  gerden. 
^iu en  9.  3eaen. 

glad,  AdJ.  A.  PI.  präd.  glade  C 
C  Zz  1548,  3.  froh,  ae.  'glaed'. 

glas,  N.  S.  iL  Glas,  ae.  'glees'. 

gle,  A.  S.  t)at  —  1284.  Sang,  ae. 
•gleö'. 

gleowinge,  A.  S.  1492.  Spiel, 
zu  ae.  'gleöwian'. 

glede,  red  so  eny  —  618.  glü- 
hende KoIUe,  ae.  *glöd'. 

glide,  Inf.  1071.  0  138.  gleiten, 
ae.  glidan'. 
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glotnn,  N.  S.  1 144.  Freaser^  afr. 
'gluton'. 

glone,  >4.P;.  {)ine  — 816  Hand- 
schuh,  ae.  *gl6fa'. 

«Od,  iV.  .s:  — ;  D,  S.  gode  TL 
Gott,  ae.  "god*. 

god,  Adj.  iV.  .V.  masJc.  nt.  Ö20, 
iirüd.  546.  580;  sw.  mnak.  it 
fem.  gode  USu  1206.  1363 ;  D.  S. 
gode  ISOi  A.  S.  St.  godno  747, 
fem.  god.  597;  PI.  gode  142- 
182;  süL  for  none  gode  286.  ffut^ 
ae.  'göd'. 

Compar.  b  e  t  e  r  e,  y.  S.  583 ; 
Adv.  |)e  betere  //  1415. 
hesser,  ae.  'betora". 
Superl.  beste,  X.  S.  sw. 
29.118;  P/.846.  mid  {)e- 
1021,  ssL  mine  beste  792. 
1200.  beste,  ae.  'betsta'. 
Godhild,  N.  P.,  Horns  Mutter 

L  m  m  1384. 

Godmud,  iV.  R,  Name  Horm  in 
der  Verbannung  (nur  in  H), 
Var.  893.  897.  900.  909;  G. 
Godmodes  {s.  Cutbert). 

gold,  D.  S.  golde  475.  1062.  1 186. 
Goldy  ae.  'gold'. 
gold,  Adj.  |)i8  gold  ring  579. 

gon,  go,  Inf,;  gunne  gone 
627;  Conj.  Präs.  I)u  go  719; 
Imp.  go ;  P.  P.  go,  gon  ;  igon 
C  lÄL  hy  go  Ä  1198.  gehen, 
ae.  'gän'. 

3ong  8.  3ung. 

^00  8.  {)U. 

^Onr,  N.  S.  präd.  2;oure  836;  A. 
S.  3our  932  (C  ower';  of  ore 
(londe)  836;  N.  u.  A.  PI. 
5oure  835.  837  (C  o^er  f.  ower, 
^our ;  H  oure).  euer,  ae.  'oöwer'. 

grace,  of  suche  -  587.  Tugend, 
Kraft,  fr.  'grace'. 

granten,  Imp.  S.  2.  granto  524. 
gewähren,  afr.  'granter'. 


gras,   A.  S.  132,  PI.  grases  H 

lii2.    Gras,  ar.  'grsD?»', 
grauel,  on  ])q  —  1489,  R  gravelo. 

Sand,  Kies,  afr.  'grnvelle'. 
grauen,   P.  P.  igraue,  igrauen 

581.  1 186,  K  ygraved.  ritzen, 

ae.  grafrtn'. 
grcden,    Prot.  S.  ä  gredde  K 

1218  ae.  'gräidan',  schreiend 
grene,  Adj.  sst.  on  a  grene  873, 

auf  cintm  grünen  Plan,  ae 

'grtmo'. 

gret,  iV.  S.  präd.  95;  D.  S.  greto 

923.   gross,  ae.  'gre&f. 
grete,  Inf.  913.     weinen,  ae. 

■gr«&tan,  grötan". 
greten,  Imp.  S.2.  gret  14K.  147; 

Prät.  S.  3.  grotte  804  1052. 

grüssen,  ae.  'gretan'. 
gripe,  Inf.  53  621.  greifen,  ae. 

'gripan'. 

grisen,  Prät.  S.  ä  gros  (unpers.) 
1338.  schaudern. 

agrise,    Inf.  891;  Prät. 
SJl  ttgros  OH  1338.  grau- 
sen, ae.  'ägrl.san'. 
grom,  N.  S.  OH  985;   N.  PI. 
grome  0  465.    Knabe,  aUn. 
'gromr'. 

grnnd,  D.  S.  gründe  löfL  613. 
1135.  Gi'und,  ae.  'grund'. 

gnme,  ^V.  PI.  gumes,  gume  24- 
IfiÖ.  junger  Mann,  ae.  'guma'. 

^DDg,  S.  sw.  mask.  u.  fem.  ^inge 
(r.)  283.  582.  1041  u.  s.  f.  (C 
3onge,  0  yenge),  N.  PI.  ^inge  129. 
3unge563;  D.  PI.  ^unge  1417; 
5angenien  H  1380;  I»e  olde  and 
eke  |)e  3onge  OH  Zz  1400  jung, 
ae.  '^eong,  ^ung,  ^yng'. 


h  a  8.  a. 

habb  e  s.  haue. 

halke,  in  eohe  —  1109.  Winkel. 
halle,  A.  S.  1407;  D.  S.  -  23. 


227.  259.  641.  801.  1245  u.  s.f. 

G.  S.  halle,  at  —  ^nte,  at  — 

dure  1498    Halle,  ae.  'honll'. 
lini>,  A.  S  U  m  Zufall,  Ge- 

s  ht'ck,  altn.  *h/ipp'. 
hard,  Ä.  PI.  harde  886;  statt 

Adv.  hard  lOM;    Adv.  liardo 

0  1442.    hart,  ae.  'heard'. 
harcly.  Adj  A.  ü.  K  im  A-»7/i«, 

afr.  'hardi'. 
Harild,  N  P.  in  C  für  A^M  783. 
harpe,  A.  S.  1485;   D.  S.  244. 

OH  235,  herpe  0  1485.  Harfe, 

ae.  'iiearpe'. 
harpe,    Inf.  235.    harfett.  \ 
liarpnr,    JV.  PI.  harpurs  1405. 

Harfner,  ajr.  'harpour'. 
hai'pere,  N.  PI.  harperes  0  1495,  j 

H  hiirperis  Harfner,  ae.  'heur- 

pere'. 

haste,  on  —  631.  Eile. 

heten,  Prät.  S.  ü  hatte  H24.  hei- 
zen, heis^  werden,  ae.  'hs^tnu'. 

Hapulf  8.  Apulf. 

haue,  Inf.  — ,  habbe,  han  i£594; 
Präs.  S.  l  haue,  habbo  416; 
S.  2.  hauest,  hast,  neg.  nastu 
1215;  S.  3.  hauep,  haj);  PI.  2 
{interr)  habbo  50  1379;  Conj. 
Priia.  2  haue  142^  Prät.  S.  1 
heuede  IL  885;  S.  ä  huuede, 
hadde  (hedde  K  1187,  hede  U 
1271);  PI.  3  hadden,  hadde, 
neg,  naddo  C  885 ;  Conj.  Prät. 
S.  d  hadde  lOöa  Jutben,  ae. 
'habban'. 

hauen,  to  {)e  —  773.  Hafen, 
ae.  'h«fcn'. 

he,  pers.  Pron.  iL  Pers  ^  N.  S. 
mask.  — ;  G.  S.  his  (als  Poss. 
mit  folg.  S.  u  PI);  Z>.  him; 
A.  S.  hine  1052,  hyne  H  1211, 
in(?)  C  1136,  sonst  him;  auch 
reflex.  hin»  bipenchen  427  u.  s.f. 
Oft  noch  aaf  Sachen  bezogen, 
s.  580.  58Ö.   N.  S.  fein,  heo  {O 


hyo,  ho;  IL  huo,  heo,  ho;  sehe 

0  368) ;    O.  D.  u.  A.  S.  hire 

(hure,  here,  huero),    als  Poss. 

und  Peflex.  327.  361  u.  s.  f. 

N.  u.  A.  S.  neutr  hit;  0  haddit 

638,  settit  639.  N.  PI.  Iii  (he, 

heo,  hue,  ij  hy) ;  G.  PI.  heore, 

here  (huore,  hure) ,    here  non 

1274,  als  Poss.  auch  subst.  to 

here  G8j  D.  u.  A.  PI.  hern 

(huem).  ae.  'h^,  heo,  hit*. 
hebben,    Prät.  S.  2.  houe  1291 

(0  5oue?).  /K-fr«»,  «p. 'hebban'. 
heden,  Prät.  S.  3.  heddo  1218. 

verbergen,  ae.  'hjdan'. 
heb,  h  e  y  e  s.  hi^. 
heynde,  A.  S.  0  Zz  662  (r.  auf 

wende)  für  binde  =  ae.  'bind' 

Hindin  ? 
heil-,  A.  S.  heyr  H  Vor.  912; 

A'.  PI.  heires  921.   Erbe,  afr. 
heir'. 
h  cyso  s.  eise, 
beide  s.  holde  u.  cid. 
helpen,  Imp,  belp  198.  451. 1015. 

Prät.  S.  ä  help  (?j  O  Zz  904, 

iL  helfen,  ae.  'helpan'. 
hende,  iV.  S.  311.  gewandt,  ae, 

'(5e)honde'. 
hendy,  A.  S.  1360.  geschickt,  ae. 

*'hondig. 
henne,  Adv.  48^  hennes  325,  O 

banne,  von  hier,  ae.  'heonane'. 
hente,  Inf.  K  982;   Prät.  S.  1 

hento  885;  S.  3.  hentc  i£  445. 

ergre{f'en,  fassen,  ae.  'hentan'. 
h  e  o  r  t  e  s.  herte. 
her,  here,  Adr.  Iö2.  579.  966. 

u.  s.  f.  hier,  ae.  *hör'. 
here,  Inf.;  Präs.  S.  1  höre  131. 

Prät.  S.  1  herde  711.  Iiiiren, 

ae.  'heran,  hyran*. 

ihore,    Inf.  698.  1286; 

Prät.  S.a.  yherdeO/r43. 
ofheren,   Prät.  S.  3.  of- 
herde  43. 
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heren,    Prät.  S.  3.  herde  774. 

mieten,  ae.  'byrian". 
heritage,into  min  —  lUÜÖ.  Erhe. 
herkiien,  Imp.  S.2.  herkno  828. 

zuhören, ae.  'h^^rcnian,  h5'rcnian'. 
Hernienyl  8.  Ermenild. 
h  6  r  8  t  s.  erst. 

beorte,  herte,  N.  u.  A.  S.  1 170. 

1214;  Z>.  i>\  899.  1415.  1505. 

Herz,  ae.  'heorto'. 
he})en,  A.  S.  sw.  hepeno  0  14Ö; 

PI.  hetienc,  wip  —  huDde614. 

heidnisch,  ae.  'hilfeilen'. 
heued,  N.  u.  A.  S.  626.  637,  hed 

K  624.  Haupt,  ae.  'hcÄfod'. 
heuene,  G.  S.  440;  to  -  1548, 

o(  —  C  Zz  1548.  L  Himmel, 

ae.  'heofon'. 
heiiie,^f/t).  1442-  schwer,  t^on  ae. 

•hefig'. 

hew,  of  hewe  //  24.  Farbe,  ae. 
'heow'. 

hewe.  In/.  0  1336.  hauen,  von  ae. 

'Iieäwiin'. 

tohewe,  Inf.  1336. 
bider,  Adv.  1196.  1357.  hierher^ 

ae.  *liider'.  to  mehydoword 

ü  1138  (/.  hiderw.V) 
hi3,  ^.  S.  mask.  sw.  heye  O  230 ; 

A.  S.  präd.  heh  i£  1113;  JJ. 

hi^e,  on  —  rode  334.   hoch,  ae. 

•he&h,  höh'. 
hi3e,  Inf.  C  904 ;  Prät.  S.  3.  hi- 

5ede  992.    eilen,  ae.  'higian'. 
hylde,   fram  bode  hylde(?)  O 

1057. 

hilt,   D.  S.  hilte  1450,  Knauf, 

ae.  'bilt'. 
binden,   b  i  h  i  n  d  e ,  Adv.  196, 

OH  US  bihindo(n).    hinter,  ae. 

'hindan*. 

hirelonde,  hyrisce«.  nnt.  L 
bitten,  Inf.  hetke  O  732;  Pi  ö7  Ä  3 
bitte  Ä  623.  <re^«w,  aftw.'hitta'. 
a  n  h  i 1 1  e  n,  Prtfs.  S.  1  an- 
bitte  732. 


hol,  N.  u.  A.  &  151.  1365.  0  598. 

/«■i7,  ae.  'hAI'. 
hold,  A.  PI.  (opes)  holde  1273. 

treu,  ae.  'Iiold'. 
holden,  (holde),  beide  690.  312. 

925. 1418 ;  Conj.  Präa.S.2.  holde 

382;  S.  3.  holde  468.  halten,  ae. 

'healdan'. 

bihelde,    Inf.  617.  an- 
schauen. 

honi,  Adt.  223,  at  hom  663.  heim^ 
ae.  'hätn*. 

homage,  N.  S.  C  1521.  Huldi- 
gung, afr.  'homage'. 

bond,  A.  S.  310;  D.  S.  honde; 
A.  PL  honde  L14.  196,  bondea 
H  1004.  Hand,  ae.  'band,  bond'. 

bonge,  Inf.  (on  to)  —  Ä  334. 
hängen,  ae.  'iiangan'. 
anhoQge,  Inf.  334. 

hupen,  Pr'U  S.  3.  hopedo  C  1420. 
hoffen,  ae.  'hopian'. 

bore,  D.  S.  730.  Hure. 

horn,  A.  S.  1131,  1181;  D.  S. 
hörne  116(>.  7/orn,  ae.  'horn'. 

Horn,  N.  P.,  //eW  des  Liedes, 
König  von  Suddenue.  N. ,  A. 
u.  D.  Horn  ;  G.  Hörne»;  Horn 
bis  1083,  Horn  kni3teB  1534. 

bot,  N.  S.  präd.  0  924.  heiss, 
ae.  *hkt'. 

boten,  Präs.  S.  1  böte  789; 
Prät.  S.  ä  hot  (him)  L  9.  21- 
783,  hihto  i£  9;  P.  P.  boten 
OH  2L  783,  ihote  205.  C  1065. 
heissen,  genannt  werden,  hc 
fehlen,  ae.  'b4tan'. 

biboten,  Prät.  bihet 
486.  verheissen. 

honen,  b  i  h  o  u  e  d  ,  Präs.  S.  3. 
bihouep  {unpers.)  494.  mangeln, 
bedürfen,  ae.  'behofian'. 

lin,  Adv.  Interr.  484.  869.  wie, 
ae.  'hwü,  hü*. 

hui,  PI.  D.  hülle  212.  Berg, 
Hügel,  an,  byll'. 
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hnnd,  N  S.  617  ;  «500  one  hunde 
85-'j;  u.  A.PL  hundes;  wip 
hepene  hunde  614.  Hund,  ae. 
'hund'. 

liundred,  A.  S.  632,  feie  —  1353. 

hundert,  ae.  'hundred', 
liuntinge,  on  —  662.  Jagd,  ae. 

'Iiunting*. 
hnrne,  ut  o(  —  K 1397.  Winkel 

ae.  'hyrne'. 
I1U8,  of  \m  ~  230.  1526 ;  D.  S. 
huse,  to —  1018.  Jfaus,ae.']\ts'. 
huHobonde,   JJ.  u.  A.  S. 
431.  1063.  Gatte,  ae.  hüa- 
bonda*. 

ich  8.  ihr. 
i  b  i  t  en  s.  biten. 
icno  weu  s.  cuowei:. 
if,  cf,  Con.  503.  691.  1000.  1162. 

1179  u.  8.  f.  ob,  wenn,  altn. 

if 0 1  e n  feien, 
i  f  e  ro  8.  fei  e. 

i^e,  Sst.  wij)  —  771.  999,  H  ey- 
5en,  o5e.  Auge,  ae.  *e6ge'. 

ihc,  Pron.  pers.  (ich,  y,  i  etc.); 
D.  lt.  A.  S.  nie ;  to  mewnrd 
1138;  reß.  ihc  ine  dute  350; 
N.  Fl.  we;  n.  A.  PI.  us 
1Ü2.  528. 

iho ten  s.  hotcu- 

ile,  to  pi8  —  1342,  C  ille.  Insel, 
a/r.  'islo'. 

i  la  8  ton  8.  lasten. 

yleuoa  s  leuen. 

i liehe,  ilike  8.  liehe. 

ylypen  s.  li])e. 

ilke,  Pron.  dem.  nur  mit  voran- 
stehendem Artik.  od.  Demonstr. 
D.  u.  A.  ilke  9öt>.  1221.  C  877. 
IL  1254,  hulke  O  492.  selbe, 
ae.  *y\(ia^  ilca'. 

ille,  A.  PI.  1340;  Adr.  695  böse, 
schlimm,  altn.  'i\h'\ 

i  m  e  t  e  s.  niete. 


y  m  i  8  s.  mis. 

in,  Präp.  m.  D.  in  honde  ^  in 
pe  londc  128^  —  no  siede  261, 

—  herto  267.  385,  —  felde  573, 

—  bure  u.  s.  /.  706.  725.  757. 
953.  1031.  1129.  1221 ;  m.  A. 
249.  R  310.  530.  011  338.  in, 
ae.  'in. 

in,  Adv.  cam  in  823.  1291,  per 
heo  was  in  998,  he  ^eode  in 
387,  in  at  C  IlOO,  in  late  1497. 
darin,  hinein,  ae.  'inn\ 
i  n  to  s.  to. 

per  i  n^  Adv.  C  1265.  H  1423. 
inne,  Adv.  per  is  —  620.  1382. 
O  998.  drinnen,  ae.  'inne*;  Adv. 
1479.  hinein^  ae.  'innan'. 
h  e  r  i  an e ,  Adv.  318.  drinnen. 
w  i  p  i  n  n  e ,  Präp.  —  castel- 
walle  1068,  —  daies  fiue 
1319,  -  pe  curt  OH  249. 
innerhalb, 
per  inne,  Adv.  1094.  1163. 
■    OH  1382.  drinnen. 
in 030  8.  no^. 
iquemen  s  quemen. 
ire,  Sst.  wip  yre  0  Zz  1530.  afr. 

'ire',  Zorn,  oder  ae.  'Iren',  Eisen. 
yrecchen  s.  recchen. 
iriss,  PI.  irisse  1028.  1314.  1390. 

OH  1306.  irisch. 
Irlond,  D.  Irlonde,  Yrlondo  778. 

1026.  1537. 
isene  s.  sen. 
y8la3c  8.  slou. 
it  8.  he. 

y  Winnen  «.  Winnen, 
iwisse,  ywis  s.  wisse. 

Jesus,  N.  P.,  N.  C  Zz  1548,  5j 
8.  Crist. 

jOg«loar,  jyr.  PI.  jogelours  O 
1496,  H  jogolers.  Gaukler,  afr. 
'jougleor*. 

joie,  A.  S.  ioie  1377.  0  430,  of 
ioie  1385.    Freude,  afr.  'joie*. 
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k  8.  c. 

lacchen,  In  f.  lache  O  678,  latclien 
0  Zzmi\  Prät.  S.  1  la^te  682; 
H  Iahte;  S.  Jf  Ia3te247./n«ii'««, 
ae.  '(5e)l®ccan'. 

bilacchan.  Pm7.     3  by- 
laucte  0  681.  hintergehen. 
oflaochen.    Prüf.  Fl.  3. 
oflaucte    0  Zz   904,  iL 
fangen. 

lace,  /«/.  737;  Pr<5^  .S'.  'S.  lacede 
864.  schnüren^  afr.  'lacer'. 

lade,  Inf.  1419.  at.  'hiadan' 
laden,  oder  ~  'lede'  «.  f7. 

laje,  N.n.A.S.  1132,  ley.«  0  67^ 
lay  1546;  of  Jhenu  Cristes 
lawe  OH  Xz  1326.  Gesetz,  ae. 
'lagu. 

lai,  A.  S.  1601.    Lai,  afr.  'lai'. 

läppe  8.  scheril. 

lasse,  last  s.  litel. 

lat,  Compar.  Adv.  latore  1044; 
SujHtrh  at  l)e  leste  (r.)  Olf  632, 
ate  leat  (r.)  0  496.  (Oder  zu 
lasse?),  später,  späteste  ae. 
'late'. 

1  ate  n  s.  loten.  | 
lede,    Inf.  188,  lade  1419  t?); 

Conj.  Präs.  S.  3.  lede  1548; 

Prät.  S.  3.  iadde  22.  1066 ;  PI 

ladden,  ladde  OH  616.  ftViren, 

ae.  ifedan'. 
lef,  leof,  N  S.  mask.  präd.  330. 

0  151j  St.  loue  965;    Ssf.  lef 
671.   lieb.  Lieber,  Liebe,  ae. 
leöf. 

lefdi,  iV.  *S\  341.  356.  Herrin, 

ae.  'hltefdige'. 
leggen,  H  Vor.  902,  legge  1081, 

1  ei  c  306 ;  Prät.  S.  ä  leide  385. 
712;  PI.  ä  leiden  915;  P.  P. 
leyd  {für  \ot\  r.  «w/bed)  01218. 
legen,  ae.  'lecgan'. 

on legge,    Inf.  O  1423.  I 
1479.  angreifen.  I 


lei^e,  Inf.  360;  Prät.  S.  3  loh 
//361,  O  lowe ;  Conj.  Prät.  S.  iL 
lo3e  1504.  lachen,  ae.  'hlehhan'. 

letnman,  N.  u.  A.  S.  449.  592. 
Geliebte,  ae.  Meofnian'. 

lenen,  Conj.  Präs.  S.  3  lene  477. 
leihen,  ae.  'leenan*. 

lengl)e,  D.  S.  924.  Länge,  ae. 
'lengd'. 

lere,  Inf.  232.  lehren,  ae.  'Ifieran'. 

lerne,  Inf.  K  1310.  lernen,  ae. 
'leornian'. 

lesen,  Inf.  leose  C  683.  ver- 
lieren. 

forK'Ose,  /w/.  683  ;  P.  P. 
forlorn  493.  verlieren,  ae. 
'forloösan', 
leste,  lest  s.  late,  lasse, 
lesten,    Conj.  Präs  S.  2  leste 
419;  Prät.  S.  3  leste  6,  laste 
678 ;  PI.  .1  lesten  0  ß.  dauern^ 
ae.  'leestan'. 

ilas  te,  Inf.  C  678;  Prät. 
S.  3  yleste  H  fi, 
legten,    Conj.  Präs.  S.  3  leste 
884 ;  Prät.  S  3  leste  412  12;M. 
gelüsten,  ae.  'lystan'. 
lesten,  Inf.  luste  O  489;  Conj. 
Präs  S.  2.  leste  489,  luste  C 
1287 ;  Imp.  S.  2.  lest  343 ;  Pl.2. 
lustep  0  828.    hören,  ae.  'hlys- 
tan'. 

leten,  0  1296,  late  1070.  1270. 
1497;  Imp.  S.  2.  let  531;  Prät. 
S.  3  let  696,  lette  R  Var.902. 
907 ;  Prät.  PI.  3  leten,  lete  C 
138.  1270.  itf«^»?«,  a<».  'Iffitan'. 
f  o  r  1  e  t  e ,  Inf  222.  ro«  «»c/t 

lette,  Inf.  953.  O  1K4,  latten 
//  953.  zögern,  hindern,  ae. 
'lettan'. 

lene,  Sst.  A.  S.  479.  601.  761. 

Urlaub,  ae.  'le&f*. 
lenen,  Imp.  S.  2  lef  796  [bleib) ; 

Prät.  S.  3  lofte  663.  1402,  lafte 


696,  0\euede{tran8.).  lassen, 
verlassen y  bleiben,  ae.  'labfan'. 
bileuo,  Inf.  762;  Präs. 
S.  2  bileuost  0  796. 
leiie,  Inf.  578;  Präs.  S.  1  loue 
(on)  0  1345,  y  leve  l)o  H  462; 
S.  1  leuest  OH  1334 ;  PL  3.  le- 
ue})  46i  Pn>7.  P/.  a  louede  0 
1402.  glauben . 
b  i  1  c  u  e,  /«/.  1345.  glauben. 
y  1  e  V  e ,  /w/.  i£  577.  ae.  'gele- 
,         fan,  gelj^fan'. 
libbe,  Inf.  65i  Plrr/s.  Ä\  3  liuej) 
1384  ;  6Vm>  Präs.  S.  ä  libbe 
322;  Präs  S.  iL  liuede  76i  PL 
ä  lyveden  H  1545.  leben^  ae. 
libban,  lifian'. 
lieb,  ae.  **lic',  nur  itn  Comp, 
ilioh,  Ailj.  N.  S.  präil.  C 
Zz  1088,  hym  ilik  C  518, 
yliche  0  ISj  N.  PI.  illcho 
319.  ^/«c/i,  ae.  '^oMg. 
liehe,  JV.       hys  —  0  346.  «e. 
*'lJca',  Bild. 

i  1  i  c  h  e ,  Sst.  N.  S.  1&  346. 
H  293;  in  Horiies  ilike 
293.  Ebenbild,  ae  'gelica*. 
lif,  A.  S.  1270,  of  here  lif  124i 
D.  S.  liue ,  fayror  of  liue  0  337, 
neure  mi  ~  C  79r) ;  A.  PI.  liue  0 
1266.    Leben^  ae.  'lif. 

iifdai,  of  lifdawe  H  Var. 
914. 

aliue,  Adv.  iDä  und  oft. 
lebend,  am  Leben,  ae.  'on 
lifo'. 

b  i  1  i  u  e,  Adt>.  bi  lyue  0  338 ; 
bliue  741.  992.  schnell, 
ae.  'bi  life'. 
ligge,  Inf.  1299.  1312.1326,  li^e 
1180;  Präs.  S.  3.  lip  715. 1157, 
R  lyht;    Prät.  S.  ä  lai,  lay 
276.  1327;    ConJ.  Prät.  S.  3 
laie  1276;  P.  Präs.  liggunde 
K  1326;  P.  P.  ileio  1159,  // 
leye.  Heyen,  ae.  'licgan'. 

QF.  XLV. 


li^t,  N.  S.  509.  840;  dayl)2;t  126i 
D.  S.  Ii3te  (?)  1338.  Licht,  ae. 
leöht". 

Ii;t,  Adj.  pe  lyhto  day  //  509; 

bi  crois  li^te,  heim  lichten  Kreuz  ? 

1333.  heil,  ae.  'leoht'. 
Ii5t,  Adj.  N.  PI,  präd.  li^te  0 
1027,  H  lyhte  1238.  leicht,  ae. 

'übt'. 

Ii3te,    Inf.  392.    leuchten,  ae. 

'leöhtan'. 
li^te,  Inf.  1423,  lictc  O  535,  H 
lyhte ;  Prät.  S.  3.  li^te  535.  ab- 
steigen, sich  niederlassen,  ae. 
'lihtan', 

allsten,  Prät.  S.  3  aW-^te  49, 
liken.  m  isl  i  k  e,  Inf.  441  ;  ConJ. 
Präs. S.S.  (pat  pe)  mislike  688. 
misfallen,  ae.  'mislician'. 
lilie.  Lilie,  ae.  'lilie'. 

Ii  1  i f  1  o u r     S.  0  15^ lylyofl. 
lim,  A.  S.  1420;  of  lym  and  ston 
i        H  Var  n05.  Mörtel,  ae.  'lim'. 
I     line,  A.  S.  C  701.    Leine,  ae. 
\  'line'. 

I     liiinen,    Inf.  lynne  011 317.  C 
360 ;  Conj.  Präs.  S.  2.  linne  317. 
j        1016.    auflwren,  ae.  'linnan'. 

b  1  Ln  n  0  n^  Conj.  Präs.  S.  2 
j  blynnc  H  1016.  außi&ren, 

\  ae.  'blinnan',  aus  bei. 

■  lippe,  A.  S.  Cod.  PI.)  1086.  Lippe, 
j        ae.  'lippe'. 

'     list,  D.S.  liste  (?)  in333;  ^.  PI. 

liste,  listes  239.  1483.  Kunst,  ae. 
j  'lief. 

1  i  8 1  e  n  .V.  lesten. 
lite'j  Adj.  in  one  —  stounde  0 
656;  sst.  rauche  ne  —  C1151; 
Adx'.  lite  956.  wenig,  gering,  zn 
altn.  'litf. 
litel,    A.  S.  342.  519,  Intel  H 
656.  967,   lute  If516;  Adr. 
litel  C  1493.  klein,  gering,  ae. 
'lytel,  litel'. 
I     Compar.    lasse,    Adv.  neifer 
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roore  ne  —  822.    weniger,  <tr. 

*lje.<»'.  Sliperl.  1  n  9 1 ,  bi  {)c  lasto 

632.  zum  wenigfttcn,  ae.  'Iwst'. 
lat,  8Ht.  U  036.  Wenig,  ae.  Myf. 
lipe,  Inf.  0  2s  Conj.  Präg.  Fl.  3. 

Vi^p  2i    Imp.  S.  2  lipe  342. 

)üiren,  altn.  'hlyda'. 
i  1  i  I»  c  u,  Fräs.  Fl  :±  ylype  //  2. 
Iil»e,  Jnf.m.  II 'dm  {i).  lindern, 

ae.  'ltdian'. 
loft,  on  {)elofto92ö.  Lu/t,H'6he, 

ae.  *lyff,  altn.  lopt'. 
lo^e,    Adv.  IIOl;    to  —  433; 

niedrig.,  zu  altn.  ')Ägr'. 
loke,/«/.  lVl-2.  im  \  Ind.  Fräs. 

iLJ.  lokeat  II  591;  Conj.  Fräs. 

S.  '1  lüke  591 ;  Imp.  S.  2  loke 

768;    Frät.  S.  ä  lokode  629; 

F.  F.  ylokod  //  1123.  V.  S. 

lokinjf,     on    mi    —  348. 

schauen,  bewahren,  ae.  'iöcian'. 
ilome,  Adv.  II  IM  oft  (eilig  V- 

ae.  'gelorae'. 
lond,  A.  S.  C  lü5d ;  D.  S.  londe. 

Land,  ae.  'Innd,  lond'. 

lond  f  Olk,  yl.  ^'.45.  l'olk. 
londe,  Inf.  C  775.    landen,  ae. 

'landian'. 
londi.ss ,  I).  S.  londiase  0  Zz  978 ; 

A.  Fl.  londisae  650.  inlätidisch, 

ae.  iendisc'. 

u  a  1  o  n  d  i  3  s,  />.  Fl.  nnlon- 

dishe  Z£  650.  fremd. 
utl  oud  iss,  i>.  PI.  outlon- 
dis8o  0  Zz  614.  fremd. 
long,  y.S.präd.  9ü;  Adr.  longe 

307,  to  longa  740;  Compar. 

long  C  748.  762.  1126.  lang, 

ae.  'lang,  long'. 
longen,  Präs.  S.  'A  longst  1334. 

gehören,  ae.  'langian,  longian'. 
lord,  A.  S.  312.  453,  011  louerd, 

Herr,  ae.  'hlaford'. 
lore,  U.U.  A.  S.  458.  1534.  Lehre, 

Geheiss,  ae.  Mar', 
lot),  A.  S.  appott.  lu[jo  1219;  .V. 


Fl.  präd.  lope  1084 ;  api>os. 
K  1343.  leidig,  ae.  'Iftd'. 

1  o  |)  1  i  k,  .V.  PI.  appos.  lod- 
like  O  1343. 
Ig  u e  s.  luuc. 
I  o  w  e  s.  lo^e. 

lud,    A.  S.  mask.  st.  lüde  213; 

Adv.  lüde  1318.  laut,  ae.  'Iilöd  , 
Iure,  Inf.  274.  1248.  lauern, 
1  u  s  t  e  u  s.  lesten. 
1  u  r,  Intel  s.  litel. 
luper,  N.  PI.  lupere  514.  lieder- 
lich, ae.  lyder'. 
luue,  A.  S.  796;  for  mi  —  585. 
fjiebe,  ae.  'lufu'. 

luuelicli,    wij)  Inueliclie 
8peche  470.  liebevoll. 
luuen,  Präs.S.R\u\ie\i  1367;  PrAV. 
.S.3.hiuede255;  P/.  Iuuede251, 
liiuoden  1546.  lieben,  ae.  'lufian'. 


mai,  uiay,  Fräs.  S.  1  222;  tL^ 
\        mi3t  195.  720;  S.  3.  mai;  Frät. 
j        S.  1  my^t  0  Zz  978 ;  S.  2.  mietest 
!       O  99i  S.  3.  nii^fe  8^  10;  PI.  3. 
Tni5ten  59j  Chnj.  Prät.  S.  3 
mi^te  428.  1222.  mag,  ae.  mfieg". 
niay,  N.  u.  A.  S.  H  971.  Zz  1430. 
I       ]^rtr.917.  Jungfrau,  ae.  'm«g(?y. 

maide,  N.  S.  276 ;  for  a  maiden 
I        971;  Fl.  maidenes  397.  1184. 
Mädchen,  ae.  'maegden*. 
maister,  G.  S.  maisteres  637,  H 
maister.  Meister,  afr.  'maistre'. 
in  e  i  8  t  e  r  k  1  n  g,     G.  S. 
meyster  kinges  0  637; 
D.  S.  raaisterkinge  658. 
nnike,  Sst.  A.  S.  1443.  Gattin, 

ae.  'maca'. 
inakeu,  354,  make  1477;  Conj. 
Präs.  S.  2  mako  ^  496;  Imp. 
S.  2.  make  814 ;  Frät.  SJL  make- 
dest  1295;  .S'.  2.  roakede,  made 
86.  m  414.  1271 ;  Prät.  Fl. 
makedon  1377,  maden  H  Var. 
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904;  Conj.  PriU.  S.  2  (r.)  ma- 
kcdest  0496 ;  P.P.  roade  [unrich- 
tig) 0  Sfi.  macheny  ae.  'niacian'. 
man,  iV.  m,  A.  -S.,  G.  S.  mannes 
H885 ;  N.  u.  Ä.  PI  man  C  650 ; 
Cr.  PI.  mannes  22 ;  l>-  PI-  monne 
1390,  manne  0  613.  Matin, 
Mensch,  ae.  'mann,  monn'. 

Pron  indef.  men,  me  251. 
1293. 372 ;  H  raon  248,  0  man 
584.    die  Menschen,  man. 
mauere,  N.  S.  566.   Ai-t,  afr. 

'raaniere'. 
mang  s.  mong. 

mani,  Adj.  —  time  1092,  -  mile 
1198;    PI.  raonie  // 58.  1269. 
ni/tncher,  ae.  'mauig,  monig'. 
masse,  A.  S,  1406 ;  77.  masöes 
C  1406.    Messe,  ae,  msesso'. 
Cristesmasse,  at  —  821. 
Weihttachten. 
uiast,  of  maate  1037.  Mast,  ae. 
'meest'. 

matines,  A.  PI.  U  1039.  Früh- 

ntette,  afr.  'maHnes'. 
niech e  s.  muche. 
mede,  A.  S.  486.  0  276.  OH 

1416.  Miete,  Lohn,  ae.  "med", 
meknesse,   foi*  his  meokncBso 

1520.  Milde. 
menten,    P.  P.  iment  817,  H 

munt,    heahsiclitigen-,  ae.  'rayn- 

tan". 

merie,        u.  A.  S.  »37.  1412. 
1413;   Adv.  610.  1491.  fröh- 
lich, ae.  'myrge'. 
niesauenture  s.  auenture. 
mest  s.  muche]. 
mester,  of{)o  me8tere565  Dienst , 

Amt^  afr.  'mestier*. 
mete,  A.  S.  379.  0  Zz  376.  Oll 
'Az  1200.  Speise,  Mahl,  ae.  'mete'. 
mete,  Adj.  ae.  'miete*. 

ymete,  in  armes  wel —  O 
13i8.  passend,  ae.  ge- 
mAto', 


mete,  Inf.  OH  964 ;  Prät.  S.  3. 
mette  1051;  PI.  3  metten  m9. 
begegnen,  ae.  'metan'. 

i  m  e  t  e ,  Inf  964  ;  Prnt.  S.  3. 
ymotte  H  1051.  begegnen, 
ae.  'gemetan'. 

mete,  Inf.  1442.  V.  Sst.  ra  e  t  i  n  g 
A.  S.  <>75.  0  744.  träumen,  ae. 
'mcetan,  (metan)'. 

mi  c  h  e  s  muche. 

mi ,  min  {letzteres  vor  Vocalen 
und  mr  h),  Pron.  poss.  der  L 
Pers ,  N.  u.  A.  S.  mi  2.  422. 
455.  503.  925.  927.  1306,  min 
310.  504.  1305.  H  Var.  912. 
nachgesf.  leuedy  myn  /f  401 ;  D. 
S.  mine  14fi.  I54i  P^-  792.  921, 
nachgestellt  1077.  mein,  ae.  'min'. 

mid ,  1]  Präp.  m.  D.  Beglei- 
tung: 224.  513.  660.  1418. 
0  22.  2iL  OH  369,  mitte  (für 
mid  I)e)  644,  mid  beste  490; 
nachgest.  him  mide  OH  297; 
Mittel  u.  Werkzeug :  mid  spere 
and  mid  scheide  574,  mid 
strengste  1065,  mid  honde  1351, 
mid  see  1422 ;  Füllung :  i£  650; 
2}  Adv.  slein  mide  H  1219. 
mit  (Wechsel  mit  wip  s.  d.),  ae. 
'mid*.' 

mid,  ae.  'mid' ,  mittler,  nur  in 
Comp. 

m  i  d  n  i  3 1,  aboute  mydny^to 
0  1321,  H  midnylite.  Mit- 
ternacht. 
amiddewart  HblA,  Gm 
mideward ;  Präp.  m.  D.  ({)e 
felde).    mitten  in. 
i     middel,  ae.  'middel',  mittler. 
I  middelni^t,  abute  mid- 

I  delni5te  1321.  Mitternacht. 

mi^t,  A.  S.  myht  H  495,  myhte 
H  1356;    D.  S.  mi^te  452. 
Macht,  ae.  'meaht,  raiht'. 
mild,  iS^.  S.  präd.  82 ;  A.  PI  app. 
164.    mild,  ae.  'mild'. 

9» 
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mildnoRSo,    for  bis 
H  1520.  Milde. 

inile,  A.  S.  (iÜ  1198;  PI.  & 
puscnd  mile  325,  //  milen, 
Meih'f  ae.  'mir. 

midi  oe.  inis'  - ,  nur  in  Comp. 

y  mis,  A.  S.  (of)  0 
V(  rlmt. 

miflliken,  mis  reden  a, 

zweites  W. 

misse,  Inf.  121;  Conj  Pros. 

misso  1482;    Conj.  Prüt.  S.  3. 

miste  1885.  enthehren,  Verlust 

haben,  ne.  'mi'^snn'. 
m  o  rauchel. 

mod,  in  hiro       //  255;   //  S. 

mode285.  1431.  Sinn,  Kummer, 

ae.  'mod'. 
moder,  A.  S.  147i  G.  S.  1407. 

Mutter^  ae.  'niodor' 

moderchild,  ^V.  S.  664, 
Mutterkimh 
Modi,  Mody,  N.  P.,  Betverher  um 

Rimenhild,  König  von  Jieynis. 

N.  975. 1065.  1530  \  A.  0  12({7 ; 

n.  of  Mody  1042. 
modi,  AdJ.  N.  S.  724.  OH  Zz 

734.  unmutig,  ae.  'modig'. 
M  o  i  e,  N.  P.  in  O  für  Murry  s.  d. 
molde,  under  323.    Krde^  ae. 

'molde'. 

raone,  ^V.  u.  A.  S.  544.    C  Zz 
1134;  wi|)ute  manues  —  0  856. 
Gesellschaft ,  Anteil. 
ymonc,  N.  S.  Köi4\  wi- 
pute  moro  —  856.  Beglei- 
tung, ae.  'gemftna'. 
mong,  Adv.^cr  —  0  1363.  unter. 
a  m  0  n  g ,  Prdjj.  m.  D,  228. 
642.  1363;  Adv.  C Zz  1518, 
ä.  unter,  darunter. 
m  o  r  e  «.  muchel. 
more5e,  tom.  492.  493  morgen, 
to  m.  420  his  morgen ;  amore^o, 
415.  859.  C  661.  morgens,  einen 


morgens  \  K  marewe  492.  493. 
ae.  'morgen'. 
Mory  8.  Murry. 
most  s.  muchel. 
mot,  iVä».  N.  l  most  748,  moste  (?) 
O  1233 ;  .S'.  2.  most  103.  0  378 ; 
.S'.  3.  mot  559;  Conj.  Präs.  S.  1 
raote  797;  S.  2.  raote  9Ö.  333; 
S.  1  mote  Ifil ;  Prät.  S.  1  moste 
O  1070;  S.  3.  moste  fiä.  llfi. 
kann,  darf,  muss,  ae.  *möt'. 
I     miiclie,  A".  u.  A.  S.  R  Stl  693. 
860.  Zz  12.  C  1074.  0  1415; 
sst.  muthe  ne  lite  C  1151; 
mecho  0  262,  miche  O  85j  A". 
PI.  mache  0  1426.  gross,  viel. 
muchel.  A^  S.  prM.  2Sl  698.  K 
537;    A.  S.  860,  michol  0  Zz 
22.   gross,  ae.  'mycel'. 

Compar.  m  o  r  e ,  Adj.  N.  S. 
457(?).  Hö38;  A.  S.  OH 
722;  Adv.  12.  Öl;  more 
ne  lasse  822  ;uamorc  1215, 
I  neure  more  C  330;  pe 

i  more  C  570.  grösser ^  mehr, 

I  ae.  'mära,  mAro'. 

I  rao,  Adv.  wol  —  j)ane  830. 

mehr,  ae.  'm&'. 
Superl.  m  e  8 1,  Adv.  26.  252. 
i:^72;  most  Ä^252.  meist, 
ae.  'mifest.' 
m  u  Q  t  8.  menten. 
m  ur  io  s.  merie. 
murne,  Adj.  N.  S.  appos.  724. 

bekümmert,  ae.  '(un)murne'. 
m Urnen,  Conj.  Präs.  S.3.  murno 
988;  P.  Präs.  wip  murninde 
spedic  5^)6.  trauern,  ae.  'murnan'. 
Murry,  Murri,  N.  P..  König  von 
Suddenne  und  Vater  Hörnst  in 
IL  ÄUof  '-8.  d.,  ausgenommen 
1359)  Z  1,  33.  IL  887.  1359. 
mul>,  D.  S.  mupo  360.  Mund,  ae. 
'mM\ 

nail,  D.  PI.  naylea  236.  Nagel, 
1        ae.  'nsegl'. 
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uAnie,  N.  S.  201.  215.  787.  C 
1290;  A.  S.  nome  R  210.  Name, 
ae.  'nama'. 

naming,  A.  S.  0  210.  Name, 
zu  ae,  '(gc)namiair. 

ne,  neg.  Part.  222.  437.  756  n  s.f. 
nicht,  ae.  'ne'.  Häufig  mit  an- 
deren Negat.,  ne  .  .  .  non  C  8. 
10;  ne  —  none  588.  Verschmol- 
zen mit  Formen  von  hauen, 
ben,  wile,  witen ;  nadrinken  = 
ne  adrinken  u.  s,  f.  nabod  = 
ne  a.  m.  s.  f. 

ne,  Con.  und  nicht,  noch,  ae.  'ne'. 
Mit  andern  Neg.  ne  no2;t  259; 
ne  nowhar  261 ;  ne  —  ne,  weder 
—  noch  687  f.  754. 

nede,  A.  S  50. 485.  Not,  Bedurf- 
niss,  ae.  'ned,  njd'. 

ne?,  Adr.  256.  480-  882,  fcr  and 
neh  IL  1114  nahe,  beinahe^  ae. 
'ne^h,  neh'. 

Comjyar.  n  e  r,  Adv.  370. 793 ;  fer 
no  nere //980.  öe.'neir,ner'. 
Superl.  n  e  X  t,  Adv.  nixte  398 ; 
I)e  nexte  0  Zz  942.  ae. 
'nedhat,  nj'hst,  nehst'. 
neiper ,  Con.  neij)er  —  ne  822, 
weder  —  noch,  von  ne  oi|)er  {ae. 
'«bgweeder,  ficgdor"). 
n  e  k  k  e  «.  nikke. 
net,  N.  u.  A.  S.  677.  680.  1167. 

Netz,  ae.  'nett', 
neuen  ing,  A.  S.  210.  Name,  zu 

altn.  'nefna',  nennen. 
n  c  u  r  e  8.  eure. 

newe,  N.  u.  A  S.  766.  1438 ;  D.  S. 

1466.  neu,  ae.  'neowo,  niwo'. 
ni5t,  N.  S.  (?)  ny5te  0  464 ;  A.  S. 

ni^t  1441,  toni^t  1458;  D.  S. 

ni^te  1221.  1436;  pylke  ni^te 

U  1441 ;  PI.  seue  ni5t  464 ;  ^«a 

fourten  niht  IL  464.  Nacht,  ae. 

'neaht,  niht'. 
nikke,    fram  fote  to  —  1264. 

Nacken,  Hals^  ae,  'hneeca'. 


nimen,  Präs.  S.  1  nimc  0  689; 

hnp.  S.  2.  nym  0  465;  Prät. 

S.2.  nome  1195;  .S'.  3.  namÖOl. 

1205;  P/.  2  noraen  62.  nehmen, 

ae.  'niman'. 
ni|)in/^,    N.  S.  200.  schhi^hter 

Kerl,  ae.  'niding'. 
n  y  w  e  s.  newe. 

no,  Adv.  0  222.  nicht,  ae.  'nä'. 
namore,  Adv.  1215  nicht 
mehr. 

no,  N.u.A.  S.  no,  non;  non  be- 
tere  583;  A.  S.fem.  none  resto 
417 ;  D.  S.  none  286.  587.  1480; 
PI.  none  589.  650;  sst,  N.  S. 
mask.  u.  fem.  non  S.  20.  368. 
()36  M  s.  f.  kein.  Keiner,  ae. 
'nkn. 

noman,  N.  S.    394.  633. 

Keiner. 
Hoping,  Sat.  K  940 ;  Adv. 
278.  1172.  6' 278  (^no^t) 
Nichts,  nicht, 
no^t,    Sst.  682;  Adv.  318.  384. 
539.  673  11.  s.f.  K  nout  {nicht 
nohl),  0  nout,  naut,  nawt.  Nichts, 
nicht,  ae.  'näwiht,  näht', 
noper,  Con.  0  259,  naper  f>822, 
K  nouI)er.  weder,  ae.  'näwper'. 
nowhar,  nower  s.  whar. 
noa;.    Comp,  in 03,  PI.  absolut 
1029.  142G;  adjektivisch  IBiL 
879.  1252.   genug,  ae.  'genöh'. 
non,  J>.  S.  none  364.  823.  neunte 

Stunde,  ae.  *n6n'. 
nu,  Adv.  jetzt  195. 231.  525  u  s.f. 
Con.  =  da  nun  555.    ae.  'nü'. 


o,  Interjekt.  929. 

Of,  /.  Präp.  mit  Dat.  U  ffir  den 

Gen.  pe  strengpe  of  219,  pe 

manerc  of  505 ;  Gen.  partit.  of 
alle  wimmanne  IBjOn  of  hem833; 

22  Ausgang  (von  —  her)  391. 886 ; 

Herkunft  (icumo)  of  pralle  435; 


of  kendc  437,    of  kunnc  889.  | 
1*290,  of  Sudenne  u.  s. /.;  ^ 
EigenHchafi:  of  bodie  1B8,  of  i 
gosto  538,  of  8trengpo923,  of  pris 
C  922,  beste  of  witte  OH  Vi^ 
of  ar ra OS  846 ;     Füllung,  Stoff:  \ 
schup  of  Sarazius  OH  4iL  614, 
teres  of  blöde  1432;  51  ohjekt.  i 
Verhält.  bli88eof431,  lord  of  I 
londo  of  527;  ßl  beim  Verb.  \ 
unbinden  of  556,  bringen  of 
(liuo)  713,  risen  of  (bodde)  861, 
drillen  of  (londo)  894,  striken 
of  1037,  to  be  of  668 ;  missen 
of  1385,  leren  of  233,  techen  of 
239,  seruen  of  238;  hauen  bis 
Wille  of  371,  witen  of  O  1310 
drcden  of  262. 589,  hauen  rew|)o 
of  425,  faille  of  O  589,  bon  at  on 
of  950,  masse  singen  of  1041, 
drinken  of  1133,  niaken  wun- 
der of  1272  ;  72get rennt  von  sei- 
nem Casus  (Helat.)  240.  1484. 
584.  C  551,  offo  könne  0  584. 
//  m.  A.  funde  of  135,  of  wit  (?) 
178.    ///.  Adv.  I>e  heued  of 
wente  626  (0  of  gan  wente). 
|»erof,    Adv.    Horde  — 
961,  dradde  -  122^  Win- 
nen —  1164 ,  perof  is  wan- 
der 1354,  ono  I)orof  OH  \ 
833.  d^von,  daher. 
ut  of,    Präj).  m.  D.  721. 

729.  1964.   aits^  hinaus.  \ 
ofrechen,  -|)er8te, 
-|)enchen    s.  zweites 
Wort. 

Ofte,  Adv.  HL  718.  1092,  often 
O  411.  oft,  ae.  oft'.  | 

ofte,  0445  (ofte  wende) /t7r  efteP 
=  *eft',  wiederum, 

O^en,  N.  u.  A.  S.  mask.  u.  fem. 
8st.  050  341.  689.  1008.  1229; 
N,  S.  mask.  u.  fem.  st.  oT,ene 
1364.  253;  my  nowne  derling 
0  504.  eigen,  ae.  agen'. 


O^en,  Inf.  owe,  howe  O  434.  690. 
Zz  1058;  Frm.  S.  3.  ohte  K 
428.  besitzen,  ae.  '4gan'. 

02;t,  Adv.  1000,  awt  01179.  etwas, 
ae.  'Äwiht,  Aht". 

Old,  N.  S.  mask.  pr/id.  I81  Fl 
sst.  ^unge  and  elde  1417;  pe 
oldo  i£  Zz  1400,4,  O  pe  held. 
alt,  ae'  'eald'. 

on,  an,  I.  Präp.  12  »1.  D.  Qrtl.  on 
his  londe  38^  on  hi^e  rode  334, 
on  flore  545,  on  his  arme  622, 
on  {)e  sunne  669,  on  pe  grnnde 
1135,  on  bis  mode  285;  on  han- 
tinge  662,  on  londe  (cumen) 
810;  Art  und  Weise  on  haste 
631 ;  22  m.  Akk.  örtl.  on  pleing 
34.  640.  676,  on  hond  310,  on 
|m8  lond  C  152,  on  finger  586, 
on  ere  313,  on  knes  389,  on 
armes  446«.«./.  32beim  Verb. 
sc'io  on  (upon),  tale,  songe, 
rime  u.  s.  f.  1055.  1119.  1387; 
leuon  on  46^  ]>cnchon  on  (upon) 
592.  630,  |)ohto  him  onif665; 
baue  rewpe  on  0  425.  //.  Adt. 
on  Gaste  863,  on  to  hongc  //33<1. 

an  in  einigen  Verbindungen  be- 
wahrt; an  honde  62.  1131,  an 
euen415,  au  onder  055.  C583, 
anuuen  640;  verkürzt  zu  a  in 
amore^e  415,  aknc  521.  340, 
alonde  0  128,  m.  s.  /.  0  =  on, 
924.   H  235.  592  645;  o  pat 
sprong  [bis)  H  126.    an,  auf, 
in,  ae.  'an,  on'. 
upon,  Prap.  m.  D. «.  A.(in  C 
hnufig  für  on)  12  örtl.  — 
pc  feld  530  ;  22  zeitl.  upon 
a  someres  day  Iii ;  heim 
Verb,  schinen  upon  (ge- 
trennt v.  Casus)  wexo 
wilde  upon  299. 
|)cran,  Adr.  loke  —  591. 

on,  iV.  S.  mask.  sst.  ])at  on  2L 
842,  on  of  hem  833,   ure  on 
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837 ;  fem.  onne  (?)  O  TOi  JV  S.  i 
88t,  appo8.  une  543;  A.  S.  IL  \ 
ia  one  628  (allein) ;  ulone  (mask.  j 
u.  fem.)  2fi.  855;  A.  S.  one 
853,  fem.  K   Var.  915;    one  ' 
while  OH  611,  ano  tale  0  41K>.  | 
Unhest.  Art.  a,  o;  an,  on:  ! 
letztere  vor  Vokal,  n.  vm' 
h,  on  hundred  832,  on 
udmiral  9L  unliornll31, 
im  hund  617.  Einer,  ein,  j 
ae.  %n.  1 
a  n  o  n ,  Ade.  ri^t  -  289. 299. 

sogleich,  ae.  'on  An", 
aton,  Adv.  —  he  was  wij)  [ 
•  949,  üat  ono  wäre,  dhifj,  j 

ae.  'eet  än'. 
eueruchen,  iVo/i.  indef. 
A.  S.  R  Var  898 
jeder. 

open,  Adv.  IL  1096.    o/f*;*,  «f. 

open'. 
or  s.  er  t/.  o^ct. 
ord,  /)      ordo640.  1510.  Spitze, 

ae.  'ord'. 
ore,  N.  u.  A.  S.  671. 1533.  Gunst, 

ae.  '&r'. 

onorne,  N.  S.präd.         ;  unorn  | 
TCm  (s.  Berichtigung),  C  Zz 
1548  2.  rt//,  hä88lich,  a^.  unoriie'. 
0|),  i>.  ö'.  oI)e353.  ]  A.ri. 

opes  1273.  AV(/,  ae,  Äd". 
0^«l^  iV.  M.  A.  S.  28.  843;  ano|»er 
287.  594,  non  o^et  1316;  D.  .S. 
opere  567.  691.  C  261.  (oir/er, 
oß.  'öder'. 
Oper,  Con.  SS.  llil  616;  or  0 

110.  od«»*,  ae.  'awder'. 
ouer,  Präp.  m.  h.  —  {je  bregge 
1098,  0  ofer ;  Adv.  hanne  ouer 
0  325.  »Vfcer,  ae.  'ofer'. 

ouoralle,  Adv.  0  1407, 
ouer  al  K  250.  <VömJ/. 
ouertaken,    — cumen, 
—  blenchen  8.  zweites 
Wort. 


page,  A.  S.  Oll  964;  wij)  myn 
yris.^he  —  (V)  0H  1306.  A'«ö/>r', 
rt/r.  'p*K«'- 

paene,  Adj.  [te  -  king  149. 
heidnisch. 

pain,  payn,  .V.  6\  13.  C  8U; 
i.ayns  Sa  81.  183^  1340, 
pains  (il ,  paens  001 ;  G.  PI. 
paynes  28.  83j  H  S.  payon, 
PI.  payenes,  paynes  ;  OS.  pey- 
nym,  PI.  paynima,  payuimos 
8!I  Heide. 

paynimo,,  frani  —  825.  Heiden- 
land. 

palai!!!,  />.  S.  paleise  1280;  A.  S. 
paluiM  C  1280.  Palast. 

pal  s.  pcl. 

palmere,  N.  u.  A.  S.  1051.  1053. 
1192.  1193.  0  1083.  Pilger. 

passage,  A.  S.  1346.  Durchgang, 
-fahrt. 

passe  ,  Inf.  K  775  führen 
Urans.). 

pap,  D.  S.  papc,  bi  —  nc  bi 
briggo  O  1424.  1480.  Pfad,  ae. 

pel,  D.  S.  pcllo  407  (0  palle) 
1488.    Mantel,  ae.  'pajll,  pell'. 

pellen,  Prät.  S.  S  peifce  1449. 
stossen. 

pilegrim,  to  \)c  —  1176,  iZ  pol- 

ryne.    Pilger,  afr.  'pelegrin'. 
pin.  Nagel,  ae.  'pinn'. 

d  u  r  e  p  i  n  ,  -4.  «i».  997.  Tlior- 
riegel. 

u  n  p  i  n  n  e  ,    Inf.    O  997. 
{durch  Lösung  des  liie- 
gels)  öffnen. 
pine,  Sst.,  S.  265.  556.  C  702. 

Pein,  ae.  'pin'. 
pine,  Inf.  651 ;  Präs.  S.  1  pynu 
[intrans.)  0  12l6;  P.  P.  pined 
1216    quälen,  schmerzen^  ae. 
pinian'. 
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place,  Sst.  588.  738  (Turnier-)  i 
Plaiz^  afr.  place', 

pla3e,  in  uoh  plawe  K  1112. 
Spiely  Kampf. 

pleie,  Inf.  m  351;  V.  Sst. 
pleing  M±  ö46.  spielen, 
kmnjfen,  ae.  'plegian'. 

pli3te,  Inf.'dOQ;  Präs.  S.  1  pli3to 
692 ;  Imp.  S.  2  pli$t  426.  ver- 
pfänden,  ae.  'plihtan'. 

pond,  D.  6\pondc  1158,  J/  pendo. 
Teich. 

porter,  iV.  S.  OII  1097.  Thär- 

tcächter,  afr.  'porüer'. 
posse,  Inf.  1035;    Prät.  S.  ä 

puste  //  1095.  treiben,  stossen, 

afr.  'pousser'. 
prede,  N.  S.  0  1415.  Siolz^  ae. 

'pryta. 

preie,  Sst.  A.  S.  12Ö9.  O  1081. 

Beute,  Heerde,  Schar, afr.  'preie'. 
preie,  Inf.  785 ;  Prät.  S.  ä  preido 

1208.  bitten,  afr.  'proyor*. 
prest,  A.  PI.  prestes  1406.  Prie- 
ster, ae.  'preöst'. 
prime,  bi  —  990.  erste  Stunde.  ! 
primetide,    at  —  871. 
FriUizeit. 
pris,  of  muchel  —  C  922.  Wert, 

afr.  'pris". 
proue,  Sst  A.  S.  H  1292.  Probe, 

zum  Verb,  proue. 
proue,  Inf.  561 ;  P.  P.  proued 

1292.  erproben,  afr.  prover". 
prnesse,  A.  S.  572.  tapfere  That, 

afr.  'proesse', 
pmt,  A'.  6t.  präd.  1415.  stolz,  ae. 

'prüf. 

pugde  0  1098  L  puste  ?  s.  posscn. 
pure,  Inf.  1114.  blicken. 

quelle,  Inf.  68.  634;  Prät.  S.  ä 
quelde  1012.  toten,  ae.  'cwellan'. 
a  q  u  e  1 1  e  n,  Prät.  S.  3.  a- 
(^ueldo  OH  895.  H  1012. 


queme,  Adj.  ben  —  0  501.  ge- 
nehm, ae.  '(ge)cw^me.* 

quemen,  Präs  S.  2  quemop  H 
501.  behagen,  ae.  'cwöman'. 

i  q  u  e  m  0     Prät.  S.  ä  ique- 
rnej»  501. 

quen,  qnene,  N.  u.  A.  S.  quen 
1.  lilH.  1137.  1183.1543;  N.  u. 
A.  S.  quoDo  356.  H  liS,  1137. 
OIIC  1543.  Gemahlin,  Königin, 
ae.  'cw<*  n'  (vermischt  m.  cweno  ?). 

quepen,  Prät.  S.  ä  quap  209. 
363.  375  u.  s.  f,  K  qno|),  0 
qwad ,  qwat.  sprechen,  ae. 
'cwedan'.  • 

quic,  A.  S.  appos.  88.  1394;  A 
PL  quike  if  Zz  1400,  2.  leben- 
dig, ae.  'cwic'. 

rake,  Inf.  1100.  0  1070;  Prät. 
S.  3.  rakede  R  1100.  eilen,  ae. 
'racian'. 

rape,  }(.  u.  A.  S.  1452.   C  570. 

Eile. 

rape,  Adv.  0  1335.  schnell,  zu 
ae,  'hr«d'. 

reaume,  A.  S.  O  925.  932.  1529. 
Königreich,  afr.  'realme,  reau- 
me'. 

reellen,  reichen,  ae.  'rwcan'. 

areche,  Inf.  1244;  ConJ. 
Präs.        areche  HQSQ. 
erreichen. 
ofreche,  Inf.  1307.  0  Zz 

978.  dasselbe. 
porhreche,  Inf.  // 1307, 
durchziehen  (feindl.). 
recchen,  Präs.  S.  1  recche  372 ; 
Conj.  Präs.  S.  3  reoche  (un- 
pers.)  358,  0  reche ;  Conj.  Prät. 
S.  1  roht  H  1370.  sorgen,  sich 
kümmern,  ae.  'recan,  rdccan'. 
i  r  e  c  c  h  e  n,  Conj.  Präs.  S.  3. 
yreocho  H  368. 
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red,  Adj.,  N.  S.  518.  OH  16: 
red  win  0  376.  rot,  ae.  'reÄd'. 
rosercd  g.  rose, 
rede,  Inf,  lÄL  847.  920.  0  495; 
Präs.  S.  1  rede  R  495.  0  719; 
Conj.  Präs.  S.  3  rode  1075. 
rathen,  herathen,  ae.  Veedan'. 
misrede,  Inf.  296.  ver- 
leiten. 

rede»  Inf.  O  1378.  tnelden,  ae. 
'r^fdaii'. 

redi,  ^\  PI.  appon.  1238  hei'eit, 
vgl.  ae.  'rtede'. 

reg,  Z>.  .S.  reggo  1082.  Hucken, 
ae.  hrycg'. 

Hey  mild  s.  Rimonhi]d. 

rein,  N.  S.  IL  Regen,  ae.  'rogn'. 

r  e  yn  en  s.  rinen. 

Reynild,  N.  S.,  Tochter  des  Kö- 
nigs Thurston,  von  Horn  ver- 
schmäht, 927.  1540;  in  U  Er- 
inenild,  0  Hermenil(de). 

Reynis,  N.  P.,  Land  des  Königs 
Modi,  975. 

reme,  Inf.  1296.  räumen,  ae. 
'ryman', 

reme,  Sst.  under  —  // 1529.  ae. 

'rima,  reoma'  Küste?  oder  = 

afr.  'reaume'P 
renden,    Prät.  S.  3.  rente  745. 

zerreissen,  ae.  'rendan'. 

tor enden.  Prät.  S.  ä  to- 
rente  O  745. 
rengne,  A.  S.  925.  932.  Heich, 

afr.  'regne', 
rennen,  Prät.  S.  3  ernde  1255, 

C  arnde,  0  rende.  rennen,  ae. 

'rennan,  aernan*. 
rente,  A.  S.ddS. Lohn,afr.'reniG'. 
reste,   A.  S.  417.  1212.   0  Zz 

904,  L  Buhe,  ae.  'rest'. 
resten,  ConJ.  Präs.  S.  u.  PI  2. 

rcste  883.  ruhen,  ae.  'restan'. 
rene,  1346.  Vogt,  ae.  '(ge)röfa'. 
reuen,  rauben,  ae.  'reifian'. 
b i r  e u e  n,  P.P.  bireued  638. 


rewe,  Inf.  384.  1546,  0  1295(?) 

reuen,  bekümmern  (unpers.),  a£. 

'hro6wan'. 

arewe,  Inf.  if  384. 
rewlich,  .V.  S  mask.  st.  1073, 

Hrou]y.  traurig,  ae.  *'hre6wlic\ 
rewl»e,  reul»e,  A'.  u  A.  S.  425. 

693,  C  ru\)e.  ^Trauer. 

reu]>ful,    A.  S.  R  Var. 
901.  bekibnmert. 
ribbe,   Sst.  bi  one  —  321,  O 

honder  — ;  A'.  PI.  ribbes  1099. 

Hippe,  ae.  'ribb'. 
riebe.  Ad.,  N.  S.  präd.  320.  345; 

/V.  riebe  2a  1232.  vornehn, 

mächtig,  ae.  'rlce'. 
riebe,  Sst.  in  none  kinges  —  OH 

HL    Reich,  ae.  Vice', 
kingericho  s.  king. 
ride,  Inf.  ßiL  138  (vom  Sehi^). 

560;   Conj.  Präs.  S.  1  ride  0 

560;    Prät.  S.  3.  rod  34.  223; 

PI.  ä  riden  O  Zzd&^  reiten,  ae. 

'rtd&n. 

u  tri  de,  Inf.  872. 
rig  s.  reg. 

ri^t,    Adv.  —  anon  289,  al  ri^t 
719.  gerade  (von  der  Zeit),  ae- 
riht'. 

ri3te,  Adv.  310.  387;  pe  ri^te 
1356.   gerade  (von  Zeit  und 
Richtung). 
ari^te,  Adv.  473. 
forJ)ricto,  Adv.03»l.  741. 
toryhte.  Adv.  R3S1. 
ri3te,  Sst.  N.  S.  532  851;  wip 
ryhte  R  310.  1368.   Recht,  ae, 
'riht'. 

rime,  on  bis  1388;  PI.  I)e8 
—  826.  J?c»w,  Spruch. 

Bimenhild,  Rymenhild,  Rim- 
nild,  N.  P.,  Tochter  des  Kö- 
nigs Ailmar ,  Geliebte  Horns, 
N.  252.  281.  800.327.359.396. 
405.  441.  459.  639.  645.  657. 
582.  695.  747.  760.  945.  952. 


m  998. 1008. 1127.  1169.  12ia 

im  1311.  1414.  1431.  1447. 

1493  (C).  1503;  A.  (/>.)  291. 

380.  388.  667.  714.  717.  laO. 

742.  768.  943.  971.  lOlö.  llOö. 

1121.  1210.  1428.  1435.  1443. 

1457.  1474.  1482.  1623.  1543; 

G.  'Mo  :  726. 1^)42  (C).  1462(C). 

1501;  D.-ilde:  630.  898.  1041. 

1058.  1508. 
rinen,  Inf.  reyne  O  1_L  regnen^ 

ae.  'regnian,  rinan'. 

birine,  Inf.  IL  br regnen 
ring,  A.  S.  466.  579.  1182  ;  D.  S. 

ringe  629.  897.  1209.  1.007 ;  A. 

PL  Tinges  H  466.    Ring,  ae. 

'bring'. 

ringe,  /m/.  1405, 0  ryngen  ;  Prot 
PL  3.  runge  1277 ;  P.  P.  iningo 
C  1040.  tönen  wachen ,  ae. 
'hringan'. 
rinnen,  Inf.  erne  902;  P.  P. 
iorne  1168.  laufen,  rennen,  ae. 
'rinnan,  yrnan'. 

bir innen,   P.  P.  birunne 
670.  berinnen. 
risen,  PräL  S.  3  ros  1127.  1440. 
aufstehen,  ae.  'risan'. 

a  r  i  8  e,  Inf.  892 ;  Conj  Präs. 
S.  3  aristi  366  ;  PräL  S.  ä 
aros  859.    1337;  Conj. 
Prät.  S.  3.  aryse  OH  1440. 
uprisen,    V.  Sst.  at  bis 
uprisinge  866,  opry- 
syng  0  840. 
rist,  Sst  ae,  '(&)ri8t',  Erhebung. 
u  p  r  i  8 1,   tofore  pe  sunnc 
upristo  C  Zz  1440. 
riue,  Sst.  on  — 134,  to  —  H  1535. 
Ufer,  afr.  'rive . 

ariue  ,  Adv.  (?)  635.  1464. 
II  829.  947.  am  Lande? 
rynen,  0  1204 ;  PräL  S.  3.  riuede 
0  1529;   P.  P.  ryued  0  152^ 
riae  (?)  0  183.    ankommen,  zu 
afr.  'riTe'. 

ariue,    Inf.  800  (?).  947. 


1204.  1320.  1529;  PräL 
S.  1  aryuedo  U  lö2i  .S'.  3. 
ariuedn  1537;  PL  3  ary- 
uedcM  //I529;  P.  P.  ari- 
ued  lö2a  829,  aryuedo  0 
947,  ariue  (?)  («.  riue).  an' 
kommen,  afr.  'arrivor'. 
riuere,  of  —  234.  Fluss,  afr. 
'ri  viere*. 

robe.  A  S.  II  1077.  Kleid,  afr. 
■robo*. 

roehe,  undcr  u  —  2a.  Feinen, 
afr.  'rocho'. 

rochewalle,  ina  -  1408. 
Felswand. 
rode,  on  —  334.  {Gerte,  Kreuz) 

Galgen,  a».  'rod'. 
rose,  so  —  rod  OII  16.  Rone, 
ae.  "rose". 

r  o  8  e  r  0  d ,  N.  6'.  präd.  1£. 
rosenrot. 
roI>er,  wipute  —  192.  Ruder,  ae. 
'röder'. 

rowe,  of  al  l»o  kinges  —  0  909, 
in  beggeres  —  1102.  Reihe, 
iychar^  ae.  VAw'. 

a  r  o  w  e ,  Adv.  1513,  0  arewe. 
Der  Reihe  nach. 
rowen,  H  120,  rowe  im  647. 

1528  rudern,  ae.  'rowan'. 
rüg  ^.  rog. 

rune,  Sst.  and  lerne  kiuges  rouno 
H  1310.  Rede,  Rath,  ae.  'ran*, 
r  u  I»  c  jf.  reu{)e. 

sadel,  A.  S.  OH  735  SatteL  ae. 
'sadul'- 

sadelen,  Prdt.  iS'.  3  sadeledo  7.'^. 

satteln^  ae.  'sadelian'. 
8 ai  1  s.  seil. 

sake,  for  ]>\ne  —  1478,  um  dei' 

netwillen.  Streit,  ae.  'sacu*. 
saken.    streiten,  ae.  'sacan'. 

a  8  a  k  e  n^  Prät.  PI.  3  asoke 
67.  aufgeben ,  ae.  'an-, 
onsaoan'. 
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forsake,  Inf.  1344;  Prät. 
S.  2  forsoke  767;  Prät. 
PL  3  foraoken  0^:  P.P. 
forsake  570.  aufgeben^ 
verlassen^  ae.  'forsacan*. 
sal,  D,  S.  Bale  1129.  Saal,  ae. 
•aal'. 

sarazin,  A.  S.  623  ;  .V.  u.  A.  PL 
sarazios  40.  1843.  R  Zz  1400; 
G.  PL  sarazines  649,  sarazins 
1401.    Sarazene^  Heide. 

sanle,  D.  S.  1212,  OH  soule. 
Seele,  ae.  'säwel'. 

Schaken,  Prät.  S.  ä  schok  601. 
schiitfein,  ae.  'scacan'. 

schal,  PrSs.  S.  S.  2.  sehalt 
97,  schaltu  i&.  {0  sald,  acald); 
S,  Ü  schal  mL  215 ;  PL  1  we 
schullo  ^  869.  1391.  1393; 
PL  2.  schulle  105,  shule  ^102; 
PL  3.  schullo  1240;  Prdt.  S.  1 
scholde  401,  0  schuldo  326; 
S.  2.  suldes  0  102i  .S.  3.  scholde 
272.  1274,  R  shulde  272.  280; 
P?.  1  soholdenlll,  H shulden; 
PL  2  56  scholde  102,  shul- 
den 0  351 ;  P;.  3.  scholde.  soll 
(häußg  zur  Umschreihurnj  des 
Futurums,  z.  B.  751),  ae.  'scal'. 

»chame,  A.  S.  333.  338.  Schande, 
ae.  'seamu'. 

Schapen,  P.  P.  yschapo  1328. 
bilden,  ae.  •'scapan'. 

scapen,  Prät.  S.  d  scapede  C 
910.  entkommen^  afr.  'escaper'. 

scharp,  PI.  appos.  scharpe  236. 
scharf,  ae.  'acearp'. 

schedden,  Prät.  S.  3  schedde  0 
Zz  904,  U.  vergiessen,  ae. 
'soeddan'. 

scheid,  A.  S.  529.  0  Zz  1326; 
D.  S.  scholde  574.  1325. 
Schild,  ae.  'scild,  sceld'. 

schenche,  Inf.  376.  1128;  Imp, 
S.  2  schenk  1139,  R  schench. 
schenken,  ae.  'scencan'. 


sehende,  Inf.  700.  1428;  Präs. 
S.  3.  schento  328.  schänden, 
schelten,  ae.  *8Cendan'. 

8chene,  N.  S.  präd.  sceno  093, 
shene  //  94j  of  bodie  swipe 
schenc  0  168.  schön,  ae.  'scene*. 

scherien,  Inf.  serie  C  1411.  rer- 
teilen,  ae.  'scerian'  (?). 

scherte,  D.  S.  sherto  II  Zz  1488, 
0  schirte.  Vntergewand,  altn. 
'skyrta'. 

s  c  h  e  r  1 1  a  p  p  e,  A.  S.  1225. 
Schoss  des  Untergewandes. 

schete,  Inf.  963.  schiessen,  ae. 
'sceotan'. 

schewe,  Inf.  1335.  1485;  Conj. 
Präs.S  2  sohowe  0  1335.  zei- 
gen, ae.  'sceAvian'. 

schillen,  I'räs.  S.  3  schille]»  0 
214.  tönen,  ae.  'scillan*. 

schinen,  Inf.  shyne  H 12.  schei- 
nen, ae,  'scinan'. 

bisohine,    Inf.   12.  be^ 
scheinen. 

schip,  ship  s.  schup. 

schipe,  Inf.  0  1209;  Prät.  S.  3 
schepede  0  992,  R  slmpedc. 
einschiffen,  ae.  'scipian'. 

sh  i  r  te  6\  scherte. 

schonde,  A.  S.  722. 734.  Schande, 
ae.  'scand'. 

schort,  N.  PL  präd.  schorte  951, 
R  sherte.  kurz,  ae.  'sceort, 
scort*. 

schrede,  Inf  OH  736;  Prät.  S. 

3  sohrodde  862.  OZze06  ;PL3 

schredde    1488.    kleiden,  ae. 

'scrj'dan'. 
schrewe,  A.  PL  sst.  ÖS.  Wae, 

garstig. 

schulie,  ^rf».211.  hell  {vom  Ton), 
ae.  'scylle,  scelle*. 

schup,  N.  u.  A.  S.  12L  IM.  UL 
lÖL  1445,  G.  S.  schupes  llÖj 
2>.  S.  schupe  m  1464.  1469; 
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PI.  schupes  3Ö.  908.  Schiff,  ae. 
*8cip,  scyp'. 

to  schupoward,  Adv. 
1202.  schiffwärt 8. 
scharen,  zu  ae.  'scür*. 

byshouro,    Inf.  IL  332. 
herabstürzen  auf,  überfüllen- 
sciaiiin,  A.     1081. 124«,  sclauinp 
1078.  Bettlcmiantel,afr.  'cscla- 
vinc'. 

scrippe.  A.  S.  1085.  Tasche,  altn. 

'äkreppa'. 
se,   N.  a.  A.  S.  IDL  Ifla  677. 
1117,  K  see;  mid  soo  {Dat.?) 
1422.    Meer,  ae.  'sjL'. 
seche,  /«/.  792. 1200;  Präs. 
seche  969,  O  seke;  S.  ^^8eche8tu 
966,  O  sekeat:  Conj.  Prüs.  Pl.  l 
secho  173;  Jmp.  S.  2  seche  O 
Zz  1182 ;  Prm.  S.  ä  floate  481 ; 
ConJ.  Prot.  PI.  3^  8o2;te  11.  615. 
suchen,  ae  'secean'. 

bysecho,     Inf.  K  316; 
Präs.   S.  1  biseche  469. 
C  595.  ersuchen,  bitten. 
purhsechen,  Prät.  PI.  3 
poruBowten  0  Zz  1400,  2. 
durclmichen  (feindlich). 
seie,  Inf.  786 ;  Pras.  6'.  1  seie  C 
919 ;  Imp.  S.  2.  seie  lÜL  1^ 
201 ;  PI.  2.  seie  173i  Prät.  S.  2 
sedes  554;  S.  2.  sede  919  und 
oft',  sade 413;  seide, soydo  275. 
386.  711;    PI.  3.  sede  C  885. 
seide  1293,  seyden  //304.  sayen, 
ae.  'seggan,  secgan'. 

vripseggen,    Präs.  S.  1 
''"^'psiggo  1300.  leugnen,  ae. 
'wHI»ecgan'. 
seil,  A.  S.  1037,  sali  192.  Segel, 

ae.  'segl'. 
seilen,  Inf,  seyle  0  1033.  segeln, 

ae.  'seglian'. 
seine,  A.  S.  707.  Schlagnetz,  ae. 
'segne*,  r.  auf  bleine,  ae.  'bie- 
gen', Geschwür. 


seinf,  iV.  M.  yl.  <S'.  8t.  685.  1197. 

rt/r.  'saint'. 
seif,  .V.  S.  hini-  944.  C606;  mi- 
I        selue  506 ;  A.  S.  hira  scluc  1 172, 
j        hirescluc  1220;  A.  PI  ^ouselue 
352.  selbst  [nicht  reft.),  ae.  'silf. 
\     seien,  Prät.  S.  3.  seide,  of  künde 
mo  no  —  i£  437.  zukommen,  ae. 
'(ge)3&lan'. 
seluer,  wi|>  —  475.    Silber,  ae. 
'silfor'. 

senien,  versuchen,  ae.  'seman*. 
bisemen,  Präs.  S.  3.  (un. 
pers.)  bisemel»  502.  ge- 
ziemen. 

sen,  666,  aeon  1369,  se;  Präs. 
S.  1  se  132^  0  so ;  ^'.  3.  »eth 
O  128j  Conj.  Präs.  S.  1  ae  0 
j        1369 ;  Präi.  S.  2  iB\i,e  1 179 ;  Ä  3 
I        sa^  127.  171.  u.  s,  f   Ii  seh ; 
PI.  3  isi^e  772 ;  Prät.  Conj.  S.  d 
isi^e  1000.  sehen,  ae.  'söon'. 
isene,  ])at  is  wel  —  94^  and  wur|) 
wcl  sone  —  704.  sichtbar,  ae. 
itesöne'. 

sende,  Inf.  (.'  1025;  Conj.  Präs. 
\  sende  754;  lmp.S.2.  send 

■  Ö64;  Prät.  S.  3  sende  269.  400; 
sente  541.746.943;  P/.  sente 
1361,  R  senten;  P.  P.  isent 
r  1002.  schicken,  ae.  'sendan'. 

Serie  s.  scherie. 

seruen,  OH  238,  serue  238.  798. 
933 ;  Präs.  S  I  1339,  K  seruy  ; 
Prät.  S.  3  seruedo  TL  Ifl.  die- 
nen, ae.  'servir'. 

seruise,  A.  S.  1014,  into  —  242. 
Dienst,  afr.  'gervice'. 

sette,  Inf  1421 ;  Prät.  S.  3.  sette 
389.  63».  780;  PI.  3  sotten  136, 
i£  780;  P.  P.  set  R  Zz  1430. 
setzen,  stellen,  ae.  'settan'. 
I  bisetten,    P.  P.  (al)  by- 

sette  O  1422.  umgeben, 

seue,  unflect.  762.  753. 942.  sieben, 
ae.  'seofon'. 
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s  e  u  e  V  e ,  l)e  —  5er  //  1 160.  | 
Zz  942,  0  seuenpe.  siebte^  \ 
ae.  'seofoila'. 
B  e  X  t  e  9.  six. 

sibbe,  N.  S.  l>e  fremedo  ne  pe  — 
fiüx  Verwandtschaft  {collect'), 
ae.  'sibb'. 

side  ,  D.  S.  IL  1400,  se  — 
lüL  207,  wude  —  1048,  Sü- 
den ne  —  OH  Zz  1320.  Seite, 
ae.  'aide'. 

biaide,  Adv,  him  — 
875  14rt0,  pe  —  9J:6 ;  Prap. 
—  pe  wey  C  1328. 

8151,  D.  S.  8j3te39l.  Erscheinung, 
ae.  'siht'. 

sik,  -.V.  .S'.  mask.  priid.  1207,  H 
aek,  0  secli ;  ligge  sik  276,  // 
aeek.  krank,  ae.  'aeöe,  s^c' 

sike,  Inf.  442.  seufzen,  ae.  'aicun'. 

singe,  Inf.  lüL  610;  Inij).  PI  2. 
ainge  0  129^  P.  P.  sunge  1284, 
iaunge  1040.  singen,  ae.  'aingaii'. 

sinke,  Inf  IO61  0  asinken  (?). 
sinken,  ae.  'sincan'. 

sire,  ^.  S.  1530,  aire  Horn,  —  king 
M.  s  f.  020.  855.  öilL  OHC 
851.  C  934.  Herr,  Herrscher, 
afr.  'sire. 

Sitte,  Inf.  550.  667.  1105;  Prr7«. 
S.  3.  sittep  928,  0  ayt ;  PL  3. 
8ittep398,  Oaittet^ayttenO  1242; 
Conj.  Präs.  S.  2.  pu  aitte  395. 643 ; 
Imp.  S.  2.  aiJe  827 ;  Prät.  S.  3.  aat 
lifiä ;  PI.  ä  aeten  K  303,  aete 
1269.  H  1498;  Part.  Präs.  ait- 
tinde  1467,  Bittende  0  067. 
sitzen,  ae.  'aittan'. 

Sipe,  Ä.  S. 362 ;  PI.  of  alle  - 1372 ; 
feie  aypo  0  1092.  Mal,  ae.  'aifl'. 

six,  PI.  muidenea  aixc  397,  aixe 
yere  0  942,  IL  six.  sechs,  ae. 
'aix,  aex'. 

8  Q  x  t  e ,  after  pe  —  (^ere) 
0  Zz  942.  sechste^  ae. 
'aixta,  aexta'. 


»kippe,  Inf.  R.  1375.  springen. 

slap,  D.  S.  alape,  on  —  1329, 
of  -  1451.  Schlaf,  ae.  'al^p'. 

siepe,  Inf.  418;  Präs.  S.  2  ale- 
peat  1332  ;ConJ.  Präs.  S.  I  alepe 
OH  674.  schlafen,  ae.  slwpan'. 
a  8 1  e  p  e  n^  P.  P.  aalepo  674. 
C  1327.  einschlafen. 

slon,  Inf.  45,  slen  fil.  102i  sie 
620.  C  1219  (Haiein),  slo  OH 
87;   Coni.  Pr<7«.  S'.  S  ale  837, 
K  aleh ;  P/.  3  slen  835,  H  aleh ; 
Prät.  S.  ä  8I05  631;  PL  3.  alo- 
3en  m  905.  1359.  1399;  P.  P. 
Slawe  0/f  882.  0910.  schlagen, 
erschlagen,  ae.  'sleÄn',  aWw.'alÄ'. 
aala^e,   P.  P.  20.  882, 
a3la5en    921;  yalawe, 
P.  P.  Olf  9(L  yslaye 
590.  erschlagen. 

smerte,  /n/.  900.  1416;  PrÄf.  Ä 
3  {Conj.'i)  amerte  PC  1506. 
schmerzen. 

*8meten,  Prät,  S.  3  amatte  623(?}. 
schlagen. 

suiiten,  //  870,  amite  ää;  Prät. 
S.  1  amot  655;  S.  3.  amot  519. 
1505;  amatte  (?)  TC623;  PI.  3 
smiten  55.  OH  1399.  schlagen, 
ae.  'smltan'. 

siiel,  A.  PI.  appos.  anolle  1487; 
Adv.  anille  0  211.  schnell, 
ae.  'anell'. 

snute,  wip  his  —  1104.  Schnauze. 

SO,  Adv.  so,  auf  diese  Weise  215. 
559;  80  sehr  255.  681,  H  623 
(r);  (beim  Adj.)  so  80  feie  58. 
69,  Horn  so  hende377;  Apel- 
brus  80  blipe  487  ,  king  so  kene 
523.  ae.  'awft,  sw^'. 

so,  Con.  1)  vergleichend:  wie, 
bri^t  80  14^  whit  so  15j  red  so 
518,  80  a  man  pat  1462;  ao.. 
80  iL  314.  414;  22  als  ob:  so 
he  scheide  into  place  738;  ^ 
beteuernd:  so  Criat  me  mote 
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rede  187,  so  C.  me  blesseöTl; 

42  zeillich:  so  ihc  rod  646; 

5)  verallgeineinernd :  whose  (/. 

who  so)  R  664;  w  ham  so  358; 

wheso/.  wherso  H9Q0.  ae.'swÄ". 
a  1 8  o,  ^<i^-  ebenso  IflO-  272 ; 
also  . . .  so  60G  ;  'H  Con. 
a)  vergleichend :  sowie  C 
1256,  ase  554.  C  36}  as 
0  534;  als  wenn:  668. 
1050.  1106;  c)  beteuernd : 
also  ihc  mote  sterue  797 ; 
dj  zeitlich:  ase  ihc  lay 
674. 

softe,  Adv.  395. 1091.  sanft,  leise, 

ae.  'söfte'. 
solempnete,  wip  gret  —  Ö16. 

Feierlichkeit. 
8  o  me  r  a.  sunier. 
8ond,  N.  S.  0  Zz  1466;   D.  S. 

sende  831.    Sandy  ae.  sand, 

send'. 

sonde,  N.  u.  A  S.  269.  275.  957. 

Sendung,  ae.  'sand,  sond'  Fem. 

Bote,  ae.  ' — *  Mask.  | 
sone,  Adv.  363,  461,  499.  824. 

1261.  bald,  schnell,  ae.  'adou'.  i 
atsone  =  at  somDc,  zusammen,  \ 

einig?  0  949. 
80ng,  N.  u.  A.  S.  ±3,  C  Zz  1548, 

4i  i>.  Ä  songe  244.  1119.  Sang, 

ae.  'sang,  song'. 
sore,   Sst.,  A.  S.  OH  Zz  1% 

Schmerz,  ae,  's&r'. 
gore,  Adv.  350.  672.  1074.  1216. 

schmerzlich,  schwer,  ae.  'sAre'. 
aorinesse,  wip  nmchel  —  946, 

Ui  sorewen.,  0  sorwen.  Trau- 
rigkeit, ae.  'sui  igness'. 
8üre5e,  80r5e,  N.  u.  A.  S.  265. 

422.  860.  935.  1126 ;  serewe  IL 

422.  Sorge^  ae.  'sorg', 
sorewen,  Prä^.  S.  3.  sorewep  i£ 

972.    trauern,  ae  'sorgian'. 
gop,  to  sope  i/461.  in  Wahrheit, 

ae.  't6  86dum'. 


speche,  A.  S.  114.  393;  D.  S. 
470.  596.  Jiede,  ae.  'sprKo, 
spffic". 

iüpede,  Sst.  A.  S.  477.  Eile,  Glück, 

ae.  'sped'. 
spede,  Inf.  (unpen.)  820.  C 1420. 

i£  141.Ö.   Glück  haben,  ae.  'sp^- 

dan*. 

apeken,  1392.  O  258,  speko  401 ; 
Präs.  S.  1  speke  K  335  ;  Pnlt. 
S.  2.  spake  C  551 ;  Prät.  S.  ä 
spac,  spak  ÜL  m  199;  S.  1 
spake  551,  O  speke.  sprechen, 
ae.  'sprecan'. 

b  i  8  p  e  k  e      Pn'U.  S.  3.  bi- 
apak  O  9L  199.  sprechen. 
spell,  n.  S.  Spelle  1054.  K  967. 

Erzählung,  ae.  'spell'. 
8pere,  G.  S.  aperes  0  Zz  1400,  L 
K  Zz  1400,  3^  D.  S.  spere  560. 
.^74.  Speer^  ae.  'spere'. 
Spille,  Inf.  Horn  let  teres  —  O 
6l>6;  Conj.  Präs.  PI.  2.  spille 
198.  verderben,  ausgiessen ;  zu 
Grunde  gehen,  ae.  'spillan'. 
sprede,  Inf.  736.  ausbreiten,  ae. 

'spruidan'. 
spring.   Quelle,  ae.  'spring'. 

upspring,  at  pe  sone  up- 
springe  K  840.  Aufgang. 
springe,  Inf.  215  511.609.  661. 
1253.  1433;   Conj.  Präs  S.  3. 
springe  840  ;  Prät.  S.  3.  spreng 
m  509;    Conj.  Prät.  S.  3 
Sprunge  1050;  P.  P.  sprunge 
1039,  isprunge  564.  springen, 
entspringen,  ae.  'springan'. 
b  ispringen,    P.  P.  hy 
sprenge  0  564. 
spure,  A.  PI.  spores  0  Zz  518; 
vrip  spures516.  iS'por,  a^. 'spora'. 
spnrnen.  ae.  'dpuman'. 

u  n  H  p  u  r  n  e,  Jnf.  1096.  (durch 
einen  Fusstoss)  öffnen. 
opspurne,  Inf.  0  1096. 
desgl. 
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spas,  haue  to  spuse  1019.  Gaife, 
afr.  'espoua'. 

spDse,  Sst.  to  —  weide  311.  92fJ, 
do  to  —  1017.  Gattin  y  afr. 
'espouse'. 

spnsen,  Inf.  spouse  0 1018  ;  PrlU. 
S  3.  spusede  1434;  P.  P.  spu-  ' 
aed  1062.  vermiiJüeny  heirathen,  j 
ae.  'espouser'. 

sqnier,  N.  S.  kni5t  and  —  C1133;  | 
G.  S.  squieres  3<)5 ;  J).  S  squiere  ! 
il34;  Knappe,  afr.  'csquier',  j 

stable,  to  -  (i04.  OII  Zz  734.  j 
Stall,  afr.  'estable'. 

stale,  after  mete  —  0  Zz  376(?).  ! 
stalke,    Inf.  O  1110.    einher-  j 

schreiten.  ! 
8tede,  in  no  —  2*51 .    Ort,  ae.  . 

'stede'. 

stede,  A.  S.  73ö.  769 ;  D.  S.  40.  j 

517.    Streitross,    Hengst,  ae. 

'atdda'.  I 
steppe,  Inf.  1375.  gehen,  schrei-  j 

ien,  ae.  'steppan'.  { 
ster,  Sst.  I).  S,  stere,  to  —  lOa^  ! 

ut  of  -  C 1397.  Steuer,  Schißj?), 

ae.  'steör'. 
»tere,   AdJ.  N.  S.  präd.  1368. 

geneigt?  ahd.  'stiuri' ? 
steren,  Cotij.  Präs.  2.  pu  »tore 

450.    lenken,  beherrschen,  ae. 

'steöran'. 
sterien,  Inf.  sterye  K  Zz  142, 

0  8tirie;   sture      //  Zz  1460. 

sich  bewegen,  ae.  'styrian*. 
Sterne,  Sst.  into  J)e  schypes  — 

0  902,  ut  of  —  1397,  bi  ])e  ' 

wateres  —  0  Zz  1460.  Steuer- 
ruder, Spiegel  (des  Schiffs). 
Sterne,  Adj.,  N.  S.  appos.  sturne 

H  724 ;  iV.  PI.  präd.  Sterne  901.  ; 

trotzig,  ae.  'sterne,  styrne'.  ! 
Sterne,  Inf.  797 ;    Conj.  Präs.  l 
2  sterue  934;  P.  P.  istorue  ' 

1189.  sterben^  ae.  'steorfan'.  1 


steuene,  wifj  —  OH  1479.  Stimmet 
ae.  'stefn'. 

Steuene,  N.  P  ,  Heiliger.  N.  685. 

stille,  Adv.  314.  557. 1023.  0  695. 
ruhig,  still,  ae.  'stille*. 

stille,  Inf.  teres  ~  696.  tropfetif 
träufeln. 

stingen.  Prät.  PI.  3.  stonge  O  Zz 
1400,  'LHZz  1400,  3.  stechen, 
ae.  'stingnn'. 

stirop,  on  —  780.  Steigbügel, 

ae.  'stigr&p'. 
stiward,  stnard ,  N.  u.  A.  S. 
230.  231.279.467.1526.  Haus- 
hofmeistei',  ae.  'sttweard'. 
ston,  A.  S.  1419;  D.  S.  stone 
ISl  1050;  of  lym  and  ston  ü 
Vor.  905.  Stein^  ae.  'stAn'. 
stonde,  Inf.  HL  405.  893.  104Ö. 
C613;  Präs.  S.  2.  stondep  986,, 
0  stant,  H  stond,  stondef)  C 
570;  PI.  3.  stonde  528;  Prät. 
S.  1  stod  545.  1461.  OH  740; 
PI.  3.  stode  Oife904,L  stehm, 
ae.  'standau'. 

atstonden^  Prät.  S.  3.  at- 
stod  H  1461.  stillhalten. 
undoratonden,  Conj. 
Präs.  S.  2.  understonde 
1288;   Imp.  S.  2.  under- 
stond        243;     V.  Sst. 
underston  dyng  H 
1271.  verstehen. 
streute,  to-  H  103,  in  a  —  H 
1530,  0  Btreume.   Strom,  ae. 
'stre&m*. 

strengl)e,  N.  S.  219;  of  —  923, 
raid  strencpe  0  1065.  Stärke^ 
Gewalt,  ae.  'strengÄu'. 
striden,  Inf.  siryde      769.  ae. 
'strtdan'. 

bistride,  Inf.  769.  be- 
steigen. 

strif,  A.  S.  C  423,  D.  S.  striue 
423.    Streity  afr.  eatrif. 
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Striae,  Inf.  OH  Zz  746.  streiten. 

afr.  'cstriver'. 
striken,  Pnlt.  PI.  3.  strike  1037. 

streicheti,  ae,  '.strtcan'. 
strok,  A.  PI.  strokes  O  Zz  904, 

Ö.  Streich. 
stron,  to  —  go  O  103,  fiir  to 

strond  ? 

strond,  7).  S.  stronde  113.  12L 
1202.  1524.  Strand,  ae.  Strand*. 

strongf  N.  S.  muak.  präd.  öö; 
Ada.  strenge  308;  Superl.  N. 
2*/.  I>o  8  tr  e  n  g  e  8 1  e  845.  stark, 
ae.  'sträng,  streng*. 

stunde,  N.  u.  A.  S.  339.  759. 
796.  980.  1181  u.  s.  f.  Zeit- 
punkt  (aatunde,  sofort),  Weile 
a  stunde,  eine  Zeit  lang),  ae. 
'stund*. 

stur,  N.  P.?  Bezeichnung  fiir 
Flussy  D.  S.  sture  705  1461. 
ae.  "stür*. 

sturdy,  N.  S.  888,  stordy  O  1360. 
trotzig . 

such  8.  swiho. 

Snddenne,  Snddene  iV.  S., 
Horns  Heimath.  14Ü.  145.  122- 
526.  890.  1010.  1289.  1302. 1541. 
G.  Sudennes  K  Zz  1320,  0 
sodonne. 

aniD,  Pron.  indef  N.  S.  316.  700. 
702 ;  sumwet  K  702 ;  I).  S.  sume 
567 ;  N.  u.  A.  PI.  sst.  Kume  56. 
514.  1060,  somino,  summe  88. 
Zz  1400,  2.  irgend  ein,  irgend 
Einer,  PI.  Einige,  ae.  'aum'. 

sunier,  (?.  S.  sumeres  31,  some- 
res  K  Var.  918.  Sommer,  ae. 
'sumor'. 

sun,  A.  Pl.Ci)  sune  213.  Ton, 

afr,  'son'. 
8nnd,  N.  S.  mask.  präd-  C  1365, 

A.  S.  Sound  .H'598;  Adv.  sunde 

1365.  heil,  gesund,  ae.  'sund*. 
annd,  in  \)o  sound  biflowen  H. 

648.  Sund,  ae.  'aund*. 


sune,  N.  u.  A.  ,S\  Ü.  1471 ;  N.  u.  A 
PI.  sunes  24.  782.  911,  sones  H 
Var.  913.   Sohn,  ae.  'sunu'. 
sonne,  Adv.^i)  0  214.  hell. 
I     snnen,  Conj.  Präs.  S.  sune 
C  213.  tönen. 
snnne,  .V.  S.  12.  1440,  sonno  OH 
;       669;  Z).^>\  58.3. 669;  sonne 
i        OH  840.  Sonne ,    ae.  'sunne', 
sunneday,    N.  u.  A.  S. 
990.  1039 ;  sonneday  7/974, 
Osoned.  Sonntag,  ae.'»un- 
nan  deeg'. 
supe  8.  swipe. 

suppe,  ^«/r.  1100.  1178.  danach, 

ae.  'seodäan,  syddan*. 
swemmcn  «,  swimmcn. 
swerd,  ^.  .s'.  621.  857;   G.  S. 
j        suerdes  1510;    i).  S.  aworde 
'        639  (sworde ?).  516. 732,  swordu 
;        i£  474 ;    A.  PI.  swerd  53,  O 
I        (jwordes.  Schwert,  ap.  'swoord". 
swere,  A.  S.  1088;  D.  S.  410. 
764.  1227.    Nacken,  Hals,  ae. 
'swiora,  sweora'. 
sweren,  Prät.  PI.  2  sworen  1273. 
j        schwören,  ae.  'swerian*. 
j     *8weren,  ae.  *'8warian'. 

answeren,  Prät.  .V.  Ü  an- 
swerde  44.  20 i.  antuorten, 
ae.  'andswarian*. 
swete,  AdJ.,  JV.  S.  mask.  st.  221, 
Buete  1281.  fi^l441;  A.  S.  1474. 
süss,  lieb,  ae.  'swöte*. 

8  wetliche,  Adv.  390,  C 
Bweteliche.  anmuthig,  ae. 
'BwetlJce'. 
swete,  Inf.  1441.  schwitzen,  ae. 

'sweetan'. 
sweting,  A.  S.  0  224.  Liebling. 
!     swenen,  A.  S.  699;  A.  Pl.(?) 
8weuene6S6.  Traum,  ae.  'swefen'. 
swenening,  A.  S.  744.  Träumen, 

zu  ae.  'swefoian'. 
swihc,  such,  A.  S.  17Ö,  434, 
88t.  swilk  O  583;  J).  S.  suclie 
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587,  0  swiche.  solch,  ae.  'swelc, 
8wylc'. 

swike,  Inf.  0  687.  betrügen,  ae. 
'swicnn'. 

biewike,    Inf.  294.  687. 
iüuschen. 

swimtue,  Inf.  193,  Bwymme  // 
1448,  0  suemme.  schwimmen, 
ae.  'swimman'. 

Bwipe,  Adv.  ^'t''*"*^'  {beim 
Verb):  277.  421.  488.  1250. 
OH  992;  2}  (beim  Ädj.  ver- 
stärkend) sehr:  24.  iBi  381. 
874.  888  M.  8.  f.  in  C  gewöhn- 
lich 8upe.    ae.  'swiöe'. 

BW05eii,  P.  P.  iswo^e  444.  880. 
1503.  in  Ohnmacht  nieder- 
sinken. I 

SW03ning,  of  hire  —  460.  Ohn- 
macht. 

table,  to  -  603.  Tisch,  afr. 
'table'. 

take,  Inf.  576.  1225. 1329;  Prds. 
S.l  take  Hm.  0  57H;  Conj. 
Priis.  S.  1  take  0  ö69;  S.  2 
take  552;  S.  3.  tflke5G9;  Imp.  ! 
S.  2.  tak  231.  579;  Prät  S.  2  ] 
toke  1121;  S.  3  tok  287.  605;  | 
Conj.  Prüt.  S.  3.  toke  1162; 
PI.  R  toke  Ö8.  nehmen,  geben, 
altn.  *taku'. 

b  i  t  a  k  e  Imp.  bitak  C  807 ; 
Prät.  S.  2  bytoke  OH 
1121.  übergeben,  anver- 
trauen. 

ytake,  /n/.  H  1329;  P.P. 

itake  1444.  nehmen. 
oftakon,    Prät.  S.  ä  of- 
tok  OH  1257.  einholen. 
ouertaken,    Prät.  S.  3 
ouertok  1257.  überholen. 
tale,  A.  S.  317.  490.  1055.  1288. 

Bericht,  Erzählung,  ae.  *talu'. 
talien,  Prät.  S.  3.  taledo  O  4&}. 
erzählen,  ae.  'talian'. 
QF.  XLV. 


teche,  Jnf.  394.  1243. 1391 ;  Imp 
S.  2  tech  235.  230.  244 ;  Prät. 
S.  ä  ta^te  248;  V.  Ssf.  tcch- 
ing  1532.    lehren,  ae.  'ttiecan'. 
b  i  t  e  c  h  e  rij  Präs.  S  1  bi- 
teche  595.  empfehlen. 
teile,  Inf.  (>33  968.  C584;  PWf«. 
S.  1  teile  130^  Conj.  Präs.  S.  2 
teile  1178;    PI.  3  tolle  372; 
Prät.  S.  ä  tolde  483.  1006,  O 
telde.    erzählen,  ae.  'tellan'. 
ten,  Inf.  0  Zz  738,  teon  H  902. 

7jZ  740.  ziehen,  ae.  'teon'. 
tene,  A.  S.  355.  703,  H  teone. 

Anklage,  Unrecht,  ae.  'teona'. 
tenie,   Inf.  O  Zz  1460;  Conj. 
Präs.  S.  ä  terno  O  686 ;  P.  P. 
ytoinod  0  456.    wenden,  ver- 
kehren, ae.  'tyrnan'. 
tide,   Sst.  at  prime  —  871,  in 

I)at  —  1469.  Zeit,  ae.  'tid'. 
tide,  Inf  202.  C  208  (unpers.): 
Präs.  S.  2  tit  136G.  geschehen, 
zustossen,  ae.  'tidian'. 

b  i  t  i  d  e ,    Inf  hoQ ;  Conj. 
Präs.  S.3  bitide208.  985 
I  Ä558;  Prät.  bitidde 

j  OH  Zz  1200  zufallen. 

\     til,  Con.  mL  122.  509.  1302; 
Präp.  0  778.  bis,  altv.  'til*. 
tiuie,  N.S.  549. 1388;  bi  —  989. 

Zeit,  ae.  'tiitia'. 
tiining,  A  S.  OH  Ifi£L  Gedeihen, 

zu  ae.  \ge)timian'. 
tiping,  A.  S.  828.  1006;  D. 
tipinge  1254;  A.  Pl.(?)  tipinge 
130;  OH  tydyng,  tydinge.  Zei- 
tung, Kunde, 
to,  h\9  hed  fei  to  ys  —  624. 

Zehe,  ae.  'tä". 
to,  Präp.  mit  I).  u.  A.  1}  mit 
Z>.  42.  m  IDfL  420. 424  u.  s.f. 
2}  mit  A.  to  mi  «ong  2,  to  (|ii) 
wif  552.  C  424,  to  dai  564 ;  to 
mi  lord  (iei)  453;  3]  beim  Verb. 
helpe  to  (kni5te)  451,  dobbe  to 
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(k:ui5to)  474.515;  take  to,  sich 
ivenden  zu  ßSj  weide  to  (spuse) 
438,  take  to  (wiuc)  576,  bringe 
to  (fiepe)  808,  dra^e  swerd  to 
(yeffen)  890-  Nachgestellt:  hire 
to  271.  zu,  bis,  ae.  *i6'. 

i  n  to ,  Präp.  m.  D.  115. 227. 
273.  749.  1026.  1438;  m, 
>1.  wenden  in  to  {verkehren 
in)  45(i. 
I)  a  r  1 0,  Adv.  692. 1420.  dazu. 
tofore,  -^ein^«.  zweit.  W. 
t  o  w  a  r  d ,  Präp.  m  A.  1490. 
nach,  gegen. 
to,  Adr.  to  longe  740.  1120,  al 
to  fewe  ö&A  zu,  zi4  sehr,  ae. 
tobreken,  -bersten, 
-d  r  a  3  e  iij  -h  e  w  0  Hj  -r  c  n- 
den,  s.  zweit.  W. 
toggen,    Inf.  (on  pe  harpe)  K 

235.  reissen,  zerren. 
treieii,  Prät.  S.  ä  treyde  0  1294. 
betrüben,  (sich  betrüben?)  ae. 
'tregian'. 
traieii.  rerrathen,  a/r.  'trair'. 
bitraie,  /;//.  1275;  Prät. 
S.  3.  bitraide  1294.  ver- 
rat hen. 

traytour,  N.  S.  K  1296.  Ver- 
räther. 

trenden,   Prät.  S.  3.  trende  0 

446,  H.  trento   wälzen,  hin-  u. 

herwiegen. 
trewage,  A.  S.  1522,  K  truage. 
Treuepfand,  Tribut,  afr.  'truago'. 
trewe,    N.  S.  appos.  bll.  765. 

1193;   ;;n7</.  383.  553;    Adv.  ' 

trewe  1546;  Superl.  N.  S.  sw. 

t  r  0  w  e  8  t  e  1022.     treu  ,  ae 

'treöwe'. 

u  n  t  r  e  w  0 ,  N.  S.  präd.  II 
663.  untreu. 
trewpo,  A  S.  309.  42»!,  treupe 

692,  £Z:troupe;    D.  S.  treupe 

694,    C  trupe.     Treue,  Tr.- 

Biindnis,  ae.  'treöwrt*. 


tun,  D.  S.  tuno  IfiL  492,  king 

of  -  1309;  PI.  toune«  Ii  158. 

iJorf,  Stadt,  ae.  'tun', 
tunge,      S.  1283,  D.  S.  C  1272. 

Zunge,  ae.  'tunge'. 
tur,  A.  S.  1477;  D.  S.  ture  1113. 

1247.    C  1461,   touro  0  705. 

Turin,  afr.  *tur'. 
turne,    Inf.  723.   1095;  Conj. 

Präs.  S.  2.  3.  turne  686.  987. 

wenden,  kehren,  afr.  'torner', 
tweie,  A.  abs.  26j  hem  —  1369; 

dem  Sst.  nachgestellt  30r>.  782. 

911.3:)2;  tweyne,  Var. 

891 ;  t  w  0 ,  armes  —  446.  zwei, 

ae.  'twegen,  twa'. 
twelf,  A.  —  feren  2L  1266. 1362 ; 

nachgest.   twelue  505.  zwölf, 

ae.  'twelf. 
bituene,  Präp.  m.  D.  u.  A.  OH 

440.  //352,  O  bitwen.  zwischen, 

ae.  'be  tweönum'. 
bitwex,  Präp.  m.  D.  u.  ^.352; 

bitwexo  440.    0  Zz  1430  (r.). 

zwischen,  ae.  'betweox,  betwux'. 
twie,  Adv    1476.    zweimal,  ae- 

'twiwa*. 
two  Ä.  tweie. 


pane,  1)  Con.  als  (vergleich.): 

lÄ  322.  830,  pan  IIS.  612;  er 

pan  464,  er  pane  C  Zz  1440; 

^  Adv.  panne  ID.  ÜL  1^  199. 

455.  M  s  f.    OH  penne,  pen. 

dann ,  darauf ,ae  'panne,  ponne'. 
par,  ne  —  him  noman  teche  O 

394.    braucht,  ae.  'pearf*. 
par,  1}  Adv.  521.  605;  per 

ItL  TL  m  494.  C  539  u.  s.  f. 

pare  1517.  K  1379;  pere  302. 

539.  751.  788.  941.  1159.  U90. 

1377.  C  1270.  0  916.  OH  1617  ; 

pore  OH  1534.   da,  hier-,  ^ 

Con.  per  720.  960.     uo,  ae. 

'p&r'. 
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peran,  {)arforo,  |>e- 
riniic,  |)orof,  |)arto, 
poruppe  s.  zweit  W. 
|)e,  pat,  f'iVo«.  Dem.)  Art.  ae.  'so, 
8e6 ,  \)edt\  |)e  für  alle  Gas.  u. 
Geschl.  J)o  king  33j|)o  quon  1183 
|)e  child  203;  G.  S.  po  maistercs 
637 ;  D.  S.  to  pe  kinge  865 ;  A.  S. 
])e  king  473;  PI  pe  pains  Ölj 
G.  PI.  pe  paeiies  2&  «.  s  f. 
p  e  als  Pron.  per 8.  fem.  (= 
heo)  0  Ih.  Zz  1058.  pat 
hättßy  heim  Neutr.  pat  foln 
63.  634,  pat  gchup  C  138j  pat 
gras  132,  pat  raaide  276,  pat 
ping  459,  pat  hcued  657,  pat 
blake  1226,  pat  gle  1284,  pat 
bour  IL  392 ;  ah  Demonstr.  pat 
deol  1072,  pat  aipe  362 ;  ahgolut 
94.  462.  532.  C  540.  Aeltere 
Formen  erhalten :  1).  S.  mask. 
at  pan  (orde)  640,  //  open; 
D.  S.  fem.  at  pare  (frewpe) 
694 ;  A.  S.  mask.  peno  H  ]M 
804.  1465  (oastel),  pen  H  IM. 
Instt^m.  p  e,  p  po  more  C  570, 
for  pi  570;  pe  for  (/.  per  for?) 
0  IM;  cie.  py  .  PI  ah  Art. 
po  0  81 ;  als  Pron.  pers.  hi, 
vgl.  altn.  poir)  pe  0  53. 59. 135, 
pei  0  123.  C  1465 ;  G.  PL  pere 
0  1274. 

pat  als  Jtelat.  für  S.  u.  PI.  aller 
Gesehl,  S.  230.  302.  618.  664. 
703  M.  s.  f. ;  PI  %  226.  240. 528. 
635;  pat  =  der,  welcher  1012; 
=  das,  was  482. 534.  688.  1298. 
OH  1 185 ;  pat  pe  =  die  welche 
0  635. 

pat,  Com.  J)  Objektss.  IM.  153. 
660.  676.  C  683  u  s.  /.;  2} 
Befehhs.  271.  454.  471  u.  s.f.; 
3}  Consekutivs.  Sa  198. 608. 624 ;  ' 
80  . .  pat  255  /.  587  /. ;  4]  tem-  ' 
poral  =  til  H  370,  al  pat  =  til  \ 
H  509;  til  o  day  pat  962,  o  i 


pat  =  ae.  'od  pset'  H  126,  er 

pat  1440. 
pe,  Jnf.  338.  gedeihen,  ae.  'poön'. 
peJf,  Con.  323.  1276.  obgleich,  ae, 

'pedh'. 
pen,  p  c  II  11  e  s.  pane. 
penchen,    Prd^  S.  2.  pont-hest 

H  .')92:  Conj.  Präs.  penke 

592;    Imp.  S.  2  pench  11  Zz 

1182;  PrSt.  S.  1  po^te  1298; 

S.  ä  po^te  281.  630.  denken, 

ae.  pencean,  pencan'. 

b  i  p  e  n  c  h  0  n,  Prät.  S.  d  bi- 
po;te  268.  427.  überlegen. 
peof,  y.  S.  329.  C  727.  Dieb,  ae. 

•peöf. 
per,  pere  s.  par. 
persten.  dursten,  ae.  'pyrstan'. 
ofp  erste,   P.   P.  N.  PI. 
pröd.  1140,   H  afurste. 
durstig,  ae.  'ofpyrst'. 
pi,  pin,  Pron.  poss.  der  2.  Pers. 

N.  u.  A.  S.  pi  404.  458,  pin, 

cor  Voc.  u.  h  450.  478.  671. 

689.730;  nachgestellt  willepyn 

//  404,  Wille  pine  5r)5  (r).  K 

1078;  G.  S.  pi  112,  ^436; 

n.  S-  pine  219.  233.  431.  452. 

1054.  1478,  pi  832  (OH  pine). 

1156;   PL  pine  IQA.  397.  497. 

529.  686  u.  8.  f.  0  835,  pi  // 

397  ;  sst.  alle  pine  652.  dein, 

ae.  'ptn'. 
pider,  Adv.  719.  1458.  dahin,  ae. 

■pider,  pyder'. 
pik,  Adv.  pikke  1263.  dick,  sehr, 

ae.  *picce'. 
pilke  —  pe  ilke,  Pilke  nyhte 

H  1221.  1441,  at  —  treupe  H 

694. 

ping,  N.  H.  A.  S.  459.  C  1146. 
Ding,  ae.  'ping'. 

pinke,  Inf.  1173;  Präs.  S.  3.  mo 
pinkp  1333,  punchep  H  1354, 
0  pinkep;  Prät.  S.  3.  pu^te 
282.  510. 540.  546. 1136 ;  poute, 

10» 
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]»ohte  OH  675.  dünken,  ac. 
'pyncoan'. 

ofl)inke,  Inf.  994.  1080, 
ofjieiiche  108.  missfallen. 
I)i8,    Fron,  dem..,  pis  filr  den 
ganzen   Sing.  ring  466. 

579,  f)i8  lond  619,  Iiis  cuppo 
465;  absol.  fC  1160;  G.  S.  ]iis 
londea  194;  D.  S.  of  ^ia 
londe  1352,  0  l)ise,  H  J)i88c; 
A.  S.  fem.  erhalten  pes  folye 
708,  //  l)eo8e ;  PI.  |)e8,  pes  Wör- 
des 850,  H  l)co8e,  O  |)i8;  J)e8 
rimc  8*26,  fes  ringes  H  466, 
|>es  coppe  H  465  (?) ;  Z>.  PL  pise 
7/  1242.  dieser,  ae.  pes,  peos, 
I»i8'. 

pO,  V  Adv.  374  (r.).  441.  G27. 

H  ÖL  07f  199 ;   22  Con.  648. 

dff,  dann]  als;  ae.  'pä'. 
pO^t,  I).  S.  po^te  254.  Gedanke y 

ae.  '(ge)p6ht'. 
ponken,  Prät.  S.  ä  ponkedo  H 

522.  danken,  ae.  'pancian'. 
pral,  N.  u.  A.  S.  440.  K  435 ; 

J).  S.  pralle  435.   Knecht^  ae. 

•prter. 

pralhod,  N.  S.  455,  OII 
pralhedo.  Knechtschaft. 
pre,  preo,  unßekt.  835.  837.80*2; 
834.  854.   drei,  ae.  preo'. 
protteno  167,  H prettene. 
dreizehn,  ae.  'preötyiie'. 
pre  wen  s.  prowon. 
pridde,  N.  S   844.    dritte,  ae. 
'pridda'. 

prioe,  ////.  636.  gedeihen,  altn. 
'prifa'. 

pro^e,  A.  S.  342;  in  a  —  1034. 

Zeitraum,  ae.  'präg', 
pro^e,  Inf.  C  995  =  prowep 
prowe,  Inf.  1514.  995.  drehen, 

werfen,  ae.  'präwan'. 
pu,  Pron.  per 8.  der      P.,  N.  S. 

pu,  po  0  378.  550;  X>.  m.  A.  S. 

pe;  N.  PI  56  102.  1Ö5.  361. 


931.  1381;  D.  u.  A.  PI.  50a  3, 

32.  107.  IBO.  mO.  C  884 ;  30U- 
»elue  352;  //  ou.   ae.  *pü,  ge, 
eowic'. 
p  u  d  e  r  8.  pider. 

pure^,  Präp.  m.  A.  899,  if  pourh. 
durch,  ae.  *purh'. 
porhrechen, porusechen 
P  u  r  h  u  t  «.  zweites  W. 
purst  s.  perst. 

Purston,  König  v.  Irland,  Horns 

Beschützer,  841.  1005. 
pU8,   Adv.  268.  //  230  (r.)  so, 

ae.  'pus*. 

u  0  h  ech. 

u^te,  A.  S.  u^ten  1400.  Morgen- 
dämmerung, ae.  'uhte*. 
nn-  in  Zusammensetzungen  wie 
tinbicomelich,  -binden, 
-bowen,  -  kup,-do,-lon- 
diss,  -orne,  -pinnen, 
-spurnen  s.  zweites  W. 
under,  1}  Präp.  m.  D.  25. 
583.  1048.  1180.  honder  0  321 ; 
2}  Adv.  don  under  1455.  bringen 
under  0  Zz  904,  10.  unter,  ae, 
'ander'. 

a  n  0  n  d  e  r ,  Präp.  C  583. 
underfongen,  -Sten- 
den 5.  zw.  W. 
up,  Adv.  up  to  1448.  1509.  OH 
1046,   up   gan  stonde  405; 
uppe,  Adv.  1146,  Präp.O) 
oppe  0  452.  auf,  ae.  'up,  uppe'. 
peruppe,^d«.466.  C1146. 

darauf,  dazu. 
upon  ,    -ri  ae  n  ,    -  rist, 
-spurnen  s.  zw.  W. 
nre,  Pron.  poss.  der  L  Pers.  S. 
M.  PI.  für  alle  Geschl.  u.  Gas. 
m  196.  532.  838;  nachgest. 
399,  88t.  835.  unser,  ae.  'üser, 
üre'. 

nt,  Adv.  727;  ut  of  206.729;  ut 
ride  872.  hinaus,  heraus,  at.  '&t'. 


|)  u  r  h  u  t ,  Präp.  m.  D.  l)or- 
uuth,  |>oruuf,  {)oruouth  O 
213.  218.  220;  Imrhoutfl 
K  214.  dwcJiy  hindurch. 

utlondiss  8.  lond. 
ote,  Adr.  249,  ovte  OH  ZzUU. 
ausserhalb^  ae.  'ütan*. 

buto,  1}  Adv.  202.  887. 
1152.  1424,  böte  OH  Zz 
36,  ausser^  nur;  2}  Con. 
67.  731,  trenn  nicht ;  674. 
1425.  0  m.  C  197,  aber, 
jedoch,  ae.  'bütan'. 

a  b  u  t  e ,        Präp.  m.  D. 
218.  627.  C  410;  «ocä- 
349. 1103,  um,  her- 
um ;  ^  ^dp.  250.  O// 
1414,  umher,  ae. 'abüfan'. 

wi{)ute,  wiputen  («?or 
Vok.)  1}  Präp.  m.  D.  102, 
363.423.856. 1266;  m.  A. 
C423,  ohne  ,  2}  Adv.  OH 
249,  ausserhalb,  ae.  'wid> 
ütan'. 

ntrage,  A>  S.  0  1522.  Beleidi- 
gung, afr.  'out rage*, 
uuen,  Adv.  ouen  o  (=  on)  HZz 
1488.  obeti,  ae.  'ufan*. 

anouen^  Präp.  0  Zz  USS', 
^dt7.  anuuen  at640.  oben. 
a  b  0  V  e  n )  Adv.  K  640.  oben. 


wailaway,  Inierj,  980.981. 1502. 

wehCt  ae.  *wäl&w&*. 
waken,    Prät.  S.  1  (him)  wok 
1461.    erwachen,  ae.  'wacan'. 
a waken,  im/>.  awako  1330 
(r.);  Prät.  S.  Ü  awek  i£ 
1451.  erwachen,  ae.  '&wa- 
can'. 

waken,  Prät.  S.  ä  wakede  460. 

{er)wachen,  ae.  'wacian'. 
walke,  Inf.  1110;  R  P.  walke 

977,  OH  walked.   gehen,  ae, 

'wealoan'. 


wal,   Z>.  S.  walle  1068.  1408. 

Mauer,  Wand,  ae.  'weall'. 
ward,  ae.  'weard',  Wächter. 

3;ateward,  A.  S.  1089. 
TJujrwächter  (s.  Nach- 
träge). 

ward ,  Adv.  wäHs,  ae.  'weard' : 
to  meward  1038,  nach  mir 
hin;  to  Horn  ward  O  1898, 
to  schnpeward  1202. 

afterward,  fro-,  mide-, 
hider-,  to-  s.  erstes 
Woi't. 

warne,  Inf.  0  709;  Präs.  S.  1 
warne  709.  warnen,  ae.  'wear- 
nian'.  - 

water,  N.  S.  OH  1116;  G.  S. 
wateres  O  Zz  1460;  D.  S.  wa- 
tere  1043-  0  648.  K  1422 ;  to 
water  O  1361.  Wasser,  ae. 
'wffiter'. 

w  e  «.  ihc. 

wed,  ae.  'wedd',  Pfand. 

wedbroI)er,  N.S.  0288. 

Waffenbruder. 
wedlak,w4.S.  1278.  Hoch- 
zeit, ae.  'wedlAc'. 
wedde,   Inf.  973;   Prät.  S.  3. 
wedde  304;  P.  P.  wodded  1473, 
C  ywedde.  heirathen,  sich  ver- 
mählen, ae.  'weddian'. 

wedding,  N.S.4Q9,  A.  S. 
950.  0  1278 ;  D.  S.  wed- 
dinge 1057.  C  1042.  Ver. 
mählung,  ae.  'weddung'. 
wede,  A.  PI.  1076.   Kleid,  ae. 
'wffed'. 

wei,  Wey,  A.  S.  way  C 1328 ;  D.  S. 
weie,  weye  781.  1031.  1260; 
A.  PI.  veie  O  250,  weye  0  Zz 
1466.  Weg,  ae.  'weg'. 

awey,  awei,    Adv.  727. 
748.  818.  weg,  'Aweg'. 
wel,  Adv.  93,  94.  208.  880.  857. 
985  u.  s.  f.  wohl,  sehr,  ae. 
Veir. 
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welcutne,  Interj.  547.  tdUkotn- 
men. 

welcome,  Adj.  812.  wel  com  0 
547,  willkommen ^  ae.  'wilcuma'. 

welcnraen,  Präs.  S.  ä  welcome|) 
H.  547.  bewillkommnen^  ae. 
'wilcumiftn'. 

weide,  Inf.  497.  02«,  wolde  C 
311.  walten  y  besitzen  ^  ae. 
'wealdan'. 

wende,  Inf.  699. 935.  1427,  wonte 
(?)  0626;  Präs.  wende  1235; 
Conj.  Präs.  S. 2  wende 378. 1 138.  ' 
0  719 ;  Imp.  S.  2.  wend  733,  went  i 
(ut)  331;  Pr&t.  S.  3.  wente, 
wende  542.  626.  944  ;  373.  0 
443,  wcnten  C  73j  P/.  2  Ken- 
ten 0  1410,  wente  1362;  P.  P. 
iwent  456,  Hwend;  wente  (PI. 

.  präd.)  937.  wenden^  verkehren^  \ 
gehen,  ae.  'wendan'. 

b iw  e  n  d  e  11^  Prät.  S.  3.  bi- 
wente  327.  umwenden. 

wendlyng,  N.  S.  0  728.  An- 
kömmling {?). 

wenen,   Präs.  S.  1  wene  578. 
683.  848. 1147;Ä2  wen8tll53; 
Prät.  S.  2  wendest  1297 ;  S.  3. 
wende  301.  1144;  PI  3  wenden 
meinen^  ae.  'wßnan'. 

wepe,  /M/.156,// weopen;  PrÄif.  i 
S.  1  wepe  673.  1126;  Ä\  2. 
(frag.)  wepeatu  672  ;  Prät  S.  ä 
weop,  wep  TL  695.  1060.  1432; 
Part.  Präs.  wepinde  1107,  C 
wepinge;  wepynde  R  668,  0 
wepende.    weinen^  ae.  "wöpan*. 

werehe,  Inf  1403,  werke  0  Zz 
916;  Prät.  S.  1  wroi;te  1297; 
S.  3.  wro3te  1413,  wroute  O 
281.  wirken^  thun,  ae.  'wyrcean'. 

werk,  Z>.  S.  werke  1458.  Werk, 
ae.  'weorc'. 

werie,  Inf.  1411 ;  Conj.  Präs.  S.2 
were  585.  anziehen,  tragen^  ae. 
'werian'. 


werie,  Inf.  807.  verteidigen,  ae. 
'werian'. 

Werne,  Inf.  904,  940. 1108. 1430. 
O  368.  Zz  724  .Zz  1414.  wehren, 
verwehren,  ae.  'wyrnan,  wer- 
nan'. 

i  Werse,  N.  S.  O  118^  ae.  wyrsa'; 
Adt.  wers  112.  schlimmer,  ae. 
*wyr8'. 

Sttperl.  Werste,  N.  S.  3Q. 
664;    Adr.    werst  20. 
schlimmste,  ae.  'wyrst'. 
werben,  Inf.  worjje  0463;  Präs. 
i        S.  2  wurstu  330,   H  wor{>e8t 
I)Ou;  iS'.  3  wur|)  476.704,  v/or^ 
OH  1215;    Conj.  Präs.  .V.  ^ 
wrpe  K  S2j  wor^e  0  493  wer- 
den, ae.  'weoritan'. 
weste,  bi5onde  -  1199,  ot  —  H 
!        1488,  bi  —  5,  0  westen,  fram 
bi  -  791.  0  1155.  Westen,  ae. 
'wost'. 

Westen,  Adj,  (?)  D.  S.  westono 

172,  C  776.  westlichi?). 
AV'esternesse,  N.  P.,  Königreich 
Ailmars,  in  OH  Westtiesse  ( T 
945)  lüL  218.  776.  970.  1036. 
1204.  1281.  1519. 

wet,  wip  we^e  teres  H9S4.  nass, 
ae.  'wttjt'. 

wexe,  Inf  22.  256.  457.  972; 
Präs.  S.  3  waxel)  0  972 ;  Prät. 
S.  3  wex  O  256.  wachsen,  ae. 
'weaxan*. 

whanne,  whane,  whan,  Con. 
366.  815.  840.  937.  939.  1515 
u.  s.  f.  wann ,  ae.  'hwanne, 
hwenne'. 

whannes,  Adv.  interr.  165i  K 
whcnne.  woher,  ae,  'hwnnone*. 

whar,  wher,  Con.  432.  711. 
1195.  1464.  wo,  ae,  'hwär,  hw^r'. 
nowhar,  Adv.  261.  1110. 
1118.  nirgends, 
what,  whi  s.  who. 
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while,   S.  611.  659.  884.  981. 

1341,  Zeit,  Mühe;  po  while 
(pat)  1304.  C  1378,  während. 

ae.  *hwir. 

p  0  while»,  Con.  H G.  Zz 
1414;  0  wile  pat.  u  äh- 
rendy  so  lange  als. 
whit,  A.  S.  fem.  appos.  OH  669; 

D.  S.  white  1152.    ireiss,  ae. 

hviit. 
whiton  8.  witen. 
wlio,  Pron.  inierr.  N.  S.  H  432. 

1494;  A.  S.  wbani  358;  N.Pl. 

reridlg.  wliose  H  664;  lieiitr. 

what  113.  280.  281.  615.  787. 

847.  966:  Instr.  whi  343.  672. 

1 196.  1332.  wer,  was,  wie^  wa- 
rum ;  ae.  'hw&,  hwaet,  hwy'. 
Wide,  to  pe  wode  —  H  Zz  662 ; 

Adv.  1*77.  1536.  //  997.  weit, 

breit,  ae.  wid'. 
wif,  A.  S.  569.  552 ;  D.  S.  wiuo 

424.  576.  714.  741.  948.  Weih, 

Frau,  ae.  'wif. 
wi3t,  N.  S.  why3t(?)  0  777,(no) 

wi5te(V)  910;  D.  S,  wi5te  691, 

wihcte  O  391.  Geschöpf ,  Mann, 

ae.  *wiht'. 

Adr.  a  lutol  wi^t  5l9.  et- 
was, ein  Weitig. 
wi^t,  Adj.  N.  PI.  wy3te  0  1027. 

1238.  tapfer. 
wiket,  A.  S.  1096.  Pfortchen, 

afr.  'guichet'. 
wild,    N.  S.  prild.  256.  300. 

972;  D.  S.  wylde  H  1057.  wild, 

ae.  'wild', 
wile,  Präs.  S.lyf\x\\Q  (besser  ^nWe) 

558  {H  ichullo,  aus  ich  walle). 

r>72  und  oft,  ychul  7/576,  Owille 

855,  wolle  920.  357;  neg.neWe 

1151,  millo  i/326,  nolo  0  1475, 

nully  aus  nulle  y  7/1166;  S.2. 

wiltu  0  489;  S.  ä  wile  316.833. 

973;  P/.  Iwullep6l9,  wullo870 

(r.)  wilen  O  4^  PL    wulle  36 


1381 ;  PI.  3.  wilen  0  2j  Cotij. 
Präs.  S.  2  wulo  1335;  S.  ä 
wule  710,  wile  0  296,  ^wole; 
Prät.  S.  2  weidest  660.  C402. 
Hm ;  S.  3  Wolde  1185  (r.) ;  PI. 
3.  Wolde  81;  Prot.  neg.  nolde 
326.  543.  1061  «.  s.  f.;  Conj. 
Prät.  S.  2.  Wolde  402;  S.  3 
Wolde  296.  324;  PI.  2.  3c  wol- 
den  351.  will,  ae.  'wile,  wille, 
wylleV 

Wille,  S.  197.  292. 371.  6.18.  967 . 

a5on  mi  —  1339,   at  —  1488. 

Wille,  Wunsch,  ae.  'wiUa'. 
wimtnan,  N.  S.  0  Zz  12^  A.  S; 

434,  wip  wymmon  H  570;  Z>. 

PI.  wimmanno  69.    Frau,  ae. 

'wifmann'. 
Win,  A.  S.  376.  1130.  1175.  C 

1128.  0  Zz  376 ;  D.  S.  wyne  H 

117.''.  Wein,  ae.  'wIn'. 
wind,   N.  S.  777.   1318.  1536. 

Wind,  ae.  'wind'. 
Winne,  7m/.619.  1381. 1015. 1167. 

0  1093.  1393;  Präs.  S.  1  winne 

liK)2.  kämpfen,  gewinnen,  ae. 

'winnan'. 

a  w  i  D  n  c,  Inf.  1093 ;  y  w  i  n  n  e, 
Inf,  H  1093.  gewinnen. 
Winter,  A.  PI.  liL  Winter. 
wipe,  Inf.  622;  Prät.  S.  3.  wi- 

pede  122*j.  wischen,  ae.  'wipian'. 
wise,  Adj.  N.  S.  1013;  SuperL 

N.  S.  wygeste  77  177.  wisest 

O  178.  weise,  ae.  'wis*. 
wise,  Sst-  on  a  squieres  —  365, 

in  none  —  953.   Art,  Weise, 

ae.  'wise'. 
wisse,  Inf.  775 ;  Conj.  Präs.  S.  2 

wise  241:  S.ä  wisse  429.  1481. 

leiten,  führen,  ae.  'wisian'. 
wis,  Adv.  0  533;  to  wisse  123, 

forte  wisse  7/  448.  gewiss, 

sicher. 

ywis,  Adv.  533.  1257.  O 
123;  y wisse  H  1257 ;  mid 


—    152  - 


ywisse  448.    C  1233.  H 
123.  gewiss. 
wit,    of  wit  178j   of  Wirte  668. 

1106.0^^178.  Verstand,  Witz, 

ae.  'witt'. 
witen,  292,  wito  0  457.  1310; 

Frät.  S.  2.  wystest  JJ  240,  0 

viates  ;  S.  3  wiste  1484.  C  80i 

neg.  nuste  280,  0  ne  wistc  1463; 

PI.  ä  Wiste  ÖOi  wp<7.  "UBt  fl^ 

80;  Conj.  Prät.  S.  2.  wiste  240; 

S.  3  Wiste  1386.    C  Zz  1440. 

wissen,  ae.  'witan'. 
witen,  Imp.S.  2  white  (?)  pe  nou 

pis  while  H  1475.  vorsehen,  ae. 

Vitan*. 

wil),  i>  Präp.  wi.  D.  u.  A  ,  gegen : 
pleie  wij)  190.  speke  wip  401; 
Mittel,  Werkzeug;  wip  swerd 
Oper  wip  kniue  110,  wip  nayles 
236,  wip  speche  470,  wip  seluer 
and  wip  goldo  475,  wip  (eres 
670,  wip  armes  862 ;  Begleitung, 
Gesellschaft :  22.  2a  380,  moten 
wip  (m.  A.)  159;  Füllung:  a 
schup  wip  Sarazins  40.  614. 
649.  2J_  Adv.  mit  0  224,  to 
fi^to  wip  530,  to  slen  wip  C 
1219.  ae.  'wip'. 
wipalle,  -  dra^eii,  -  inne. 
-Seggen,  -ute  s.  zw. 
Wort. 

wiperling,  A.  S.  IML  Feind, 
Gegner,  ae.  'wiperling'. 

wiue,  Inf.  817.  H  1429  (?),  hei- 
rathen,  ae.  'wifian*. 

WO,  Sst.  haue  —  267,  bo  —  117. 
279.  445.  H  Var.  893  Leid, 
leidvoll,  ae.  *wä*. 

wod,    A.  PI.  präd.  wodo  0  Zz 

904,  12.  wüthend,  ae.  'wod'. 
w  0  d  e  s.  wude. 

W03,  B.  S.  wo5e  996,  wowe  0 
Zz  1058.    Wand,  Mauer,  ae. 


wo^e,  /w/.  815.  1429.  Conj.PrÜs. 
S.  1  wo^e  f^L  (zur  FrauJ  be- 
gehren, ae.  'wögian'. 

w  o  I  d  c  a  8.  weiden. 

won  i  e  a  s.  wunen. 

won,  wip  riche  won  H  Var.  906. 

Fiilli',  Pracht. 

won  den,  Präs.  S.  1  (oder  Prät. 
S.  1?)  wende  343;  Conj.  Präs. 
S.  2  wonde  2äü-  zögern,  ver- 
säumen, ae.  'wandian'. 

word,  u4.  S.  i£  258 ;  D.  S.  worde 
Uß.  //  473;   PI.  Wördes  IM. 
381.  618;  92.  1338,  worde  258. 
Wort,  ae.  'word'. 
wo  wen  8.  wo^e. 
wreche,  A.  S.  do  mi  fader  — 

1308.  Rache,  ae.  'wreee*. 
wrekeu.  rächen,  ae.  'wrecun'. 
a  w  r  e  k  e  n,  Prät.  S.  R  awrek 
//  Var.  900. 
wreien,  PriU.  S.  3.  wreyede  H 
Zz  l'i'i'i.  anklagen,  ae.  *wr6gan'. 
bywreyen,  Inf.  O  1275; 
Conj.  Präs.  S.  ä  biwreie 
368 ;  Prüt.  S.  3.  by  wreyde 
0  Zz  1272.  anklagen. 
wringe,  Inf.  1004;  Prät   S.  2 
wrong   1086;   Part.  Präs.  PI. 
wringinde  114.     ringen,  ver- 
drehen, ae.  'wringan'. 
writ,  A.  S.  954;  A.  PI.  writes 

C  1025.    Schrift,  ae.  'writ'. 
write,  Inf  955.    schreiben,  ae. 
'writan'. 

wrong,  D.  S.  wronge,  wip  — 
929.  Hm.  Unrecht. 

wrop,  A.  PI.  präd.  (oder  Adv.  ?) 
wrope  (make  — )  354.  1240.  er- 
zürnt, wüthend  (s.  wod),  ae. 
'wr&d'. 

wude,  G.  S.  1048 ,  D.  S.  234. 
367.  963.  1180.  0  Zz  662.  Ge- 
hölz, Wald,  ae.  'wudu'. 

wände,   A.  S.  1366,   C  wund; 
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A.  P/.  656,  wundes  1457.  Wunde, 
ae.  'wund'. 

wnnder,  N.  u.  A.  S.  1354,  won- 
der  0  Zz  9U4,  9j  wunder  |)in- 
ken  282.  1173.  OH  1354;  do 
wunder  1271.  1456.  Wumler, 
etwas  Besonderes,  Seltsames, 
(le.  'wundor*. 

wune,  Inf.  751.  OH  wonie  1382 ; 
Pfils.  s.  H  wuniel)  1349;  Prät, 


S.  3  wunedo  941,  wonode  OH  76^ 
F.  wiined  {st.  woned)  'dii. 

wohnen,  i/ewdhnen,  nc.  Vunian'. 
w  u  r  c  Ii  0  n  s.  werchen. 
w  u  r  n  e  n  s.  wernen. 
w  u  r  8 ,  w  u  r  8 1  s.  wersr. 

y  d  i. 

yste,  by  pe  crowchea  —  (?)  0 
1333. 


ABKÜRZUNGEN: 

A.  =  Akkusativ,  Adj.  =  Adjektiv,  Adv,  =  Adverb,  ae.  = 
altenglisch,  afr.  =  altfranzosiseh,  ahd.  —  althochdeutsch,  altn.  = 
altnordisch,  app.  =  appositionell,  Comp.  =■  Composition,  Compar. 
=  Comparntiv,  Con.  =  Conjunktion,  Conj  =  Conjunktiv,  D.  = 
Dativ,  fem.  =  feminin,  Ind.  ^  Indikativ,  Inf.  =  Infinitiv,  Intorj. 
=  Interjektion,  m.  =  mit,  mask.  —  maskulin,  N.  =  Nominativ, 
neutr.  =  neutral,  neg.  =  negativ,  N.  P.  =  Nomen  Proprium,  num. 
=  iiumerale,  PI.  =  Plural,  präd.  =  prädikativ,  Präp.  =  Präposition, 
Präs.  =  Prüscns,  Prat.  =  Präteritum,  P.  P.  =  Partioipium  Prätoriti, 
r.  =  reimt,  S.  =  Singular,  Sst.  =  Substantiv,  sst.  =  substantivisch, 
st.  =  stark,  Superl.  =  Superlativ,  sw.  —  schwach,  T.  =  Text,  Var. 
=  Variation  (von  H,  s.  Z.  928),  V.  Sst.  =  Verbalaubsti^ntiv,  Zz  = 
Zusatzzeilen  nach .... 


NACHTRABTE  UND  BERICHTIGUNGEN, 

Folgondo  Aeuderuiit,'nn,  die  erst  wühroml  tles  Druckes  steh  als 
nothwendig  ergaben  odor  mir  von  Ix  freundetet  Seite  vorgeschlagen 
Vfurdcn,  bitte  ich  im  Texto  nachzutrac^on : 

Vers  i)  he  hudde  lies  hi  h.,  soae  1.  sune  %\  sones  1.  snnes 
34  gomes  I.  gumea  31  somtrea  1.  iumere»  36  tconed  1.  wu^ 
ned  44  20B  untwerede  \,  an» werde  85  fairhede  l,  fairhade 
8&  169  «Ho&erfe  1.  ma«l«  131  /o;«2«»  K 145  Suddene 
1.  <St(4i<l«it»«  17O/0rff<f«  Lferrade  180  ticom«  1.  »cum«  182 
supfihsHfipe  206  ieomiii  t.  irumeu  281  ettioarde  h  »tiw  ard 
238  cuppeheupe  245  l  Apelbruit  277  comc  1.  ff?  m  r  285 
o«  1.  lipon  291  1.  Rlmnild  (vj^l.  fibris^r^n'' Anm.)  '25)7  1.  .1//- 
bt'its  33ö  1.  Home  iJJUJ  I.  Hnorm  3W0  1.  swefliche 
428  1.  mo5f<'(?)       437  Xe  feolle  hit  me  of  kende  1.  0/  kinde 

me  ne  selde  558  t«»?^«?  1.  it-/2e  6^8  1.  a&wtfM  028  a2  oite 
1.  707  Fificenhild  1.  Fykenild      1089.  90  1.  IT«  cdm  J»e 

^fe wdrdi,  Pat  Mm  anewirede  hdrde(f)  1100  tilge  «Mj>j»6  (?)  1143 
I.  of  6ne  galuH  1181  «  ^Kiu^e  1.  aetunde  1196  toM«  1.  Aaiie 
1888  ^TM  1.  agro9     1863 1.  «Ail<frcft 

Berichtigungen  zum  Text :  Vers  188  Uue*  U  liue^  IJU  /■»««,  1. 
nW      190  1.  ;j?eMS.      883  Horn  he.  1.  //orw,  heo       Hl '2  ;y(/7r  1. 

m/7<?.  022  irlpe  1.  jr/;vc.  789  Cutherd.  l.  Cntbet'd^  979  1.  ifuude 
(undeutlic)i  .^odtuckt)  1120  ITor»  1.  Hom^  1185  MH»Me.  1.  wolde^ 
1384  GotfiW.  1.  Godhild. 

Zu  den  Losarten:  Vers  1  hfon  he  1.  i<;on  79  he  0  \.  he  CO 
112  beje  H  1.  heye  H  152  //*  /o/if?  nr.  1.  londe  ar.  lOi)  O. 
1.  ihn  0.  171  .Ve  1.  Ne  iOl  j/s  Inj  n.  H  \.  in  py  tt.  Ii  210 
tilge  sprynye  224  ^ntf  Bern  icip  H  1.  And  Sem  him  H.  365 
].  AfV«        ir.  (Punkt  «tatt  Komma)    268  A,  per  1.  A^thue    831  1. 

<we  fl;  (Komma  statt  Paukt)  888  L  Rgmenild  H,  413 1.  jittt  m^« 
If,  456  1.  ibfiy^  Aed«  0,  457  1.  «A.  toa^re  F,  584  J)o  Aorn  0,  1.  Do 
horn  0.  548  statt  des  zweiten  H  1.  O  000  so  s.  0.  1.  90  «tiy  «. 
Oy     815  /am^  1.  /are««    825  0/  p,  OH,  1.  <iif  p,  OH,    m  hem  gon 
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1.  kern  cou  087  Aud  1.  And  995  ded  H,  i.  dtd  S,  1338  aweit 
and  ei.  C  1.  «0  swete  et«.  1266  wipin  C\.  perin  C  1372  (in  den 
Zs.)  «toor«»  I.  aworeu      1279  1.  Imfde  ^ffre  O,  (Komma  statt  Punkt). 

Oeftors  ist  der  Punkt  nicht  zum  Ausdruck  gokommen.  Da  indessen 
hier  ein  MisvorAtandnis  nicht  gut  möglich  ist,  unterlasse  ich  es  die 
iStellon  namhaft  zu  maohon. 

Im  Olossnr  ist  in  eini2;on  ae.  Wörtern  für  g  inconsequonterweiäc 
3  gesetzt.    Mnn  lese  also  für  vmmlan,  fhex  etc.  getnofdatty  fleug  etc. 

S.  XVII  dt'r  I-i»leitung  ist  unter  den  Boiapif^lon  fflr  zwoisilbis^fln 
Auftakt  Vers  85  genannt.  Derselbe  wird  besser,  wiü  vielleicht  anoh 
14H3,  wo  dann  Bimnild  lu  lesen  wäre,  mit  schwebender  Betonung  ge- 
lesen. Umgekehrt  ist  das  auf  derselben  Seite  sn  2)  CHretikus  für  Ana- 
pliibratthys  gegebene  Beispiel  dareh  swetsilbigen  Auftakt  su  erklftren. 
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